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I. Briede zwiſchen dem Kayſer, Frankreich und 
Schweden. Zuftand der Sachen zwiſchen dem 
Staate und Dänemarf, Schweden, Spanien 
Frankreich und Portugal, Mishelligkeiten 
der Staaten mit Brandenburg , Neuburg, 
— = — — der Staaten 
mit Spanien über den bei nach Frankreich, 
und über Religionsfachen. IIL, Streit mit 
dem deutſchen Orden, wegen ber Comthurey 

a IV. Streit 


« Der Adel und die Städte in dem den alls 
gemeinen Staaten unterworfenen Theile von 
Brabant fügen Sig und Stimme in ihter 
Verſammlung. Wird abgefchlagen. VL Ver: 
änderung in. Vrcergebliche Unter⸗ 
handlung der Staaten, um dem Könige Carln I. 
das Leben zu retten. Die neben Carin IL, 
Tor, Niedetiand Befch» 


den Finiglichen Titel, Doreslaas, Geſandter 
des Englifhen ‘Parlaments wird in dem Haag 
ermorder. VII Bündnig der Staaten mit 
Dänemart. Bertrag wegen Abkaufung des 
Sundzolles. Schwierigkeiten wegen der De: - 
Fräftigung. WILL. Handelsvertrag zwiſchen 

Spanien und den Staaten. IX. Die Stadt 
Luͤttich empoͤret fi gegen ihren Biſchef. Er 
belagert die Stadt, und macht fie fich völlig 
unterroürfig. X. Urfprung der Streitigfeiten 
zroifchen dem Statthalter ımb den Staaten 
von Holland; weiche Die Abdankung der Trup: 
pen zum Ausbruche bringt. Vorſchlag des 
Staarsrarhs zur Abdanfung. Holland vers 
langt eine gröffere. Holland will auch einige 


hohe Kriegsämter abgeſchaft, und die Befol 


du der lshaber in den Ferlungen ver⸗ 
— — Staatsrath thut dage⸗ 


694 F 
groͤſſern Abdankung. Holland danft für ſich 
einige Truppen ab. Die allgemeinen Staaten 

widerſetzen ſich ihnen hierin. 
ten von Holland bleiben bey ihrem Entſchluſſe 

‚einige Truppen gänzlidy fo wohl mit Officieren 
als Soldaten abzudanfen. &ie verwerfen die 
neuen Vorfchläge des Prinzen von Dranien. 
Sie bewertitelligen die Abbankung. Schluß 
ber allgemeinen Staaten dagegen. Die allges 
meinen Staaten ſchicken eine Geſandtſchaſt, 
deren Haupt der Prinz ift, an die Hollaͤndi⸗ 
fhen Städte. Sie ridyter nichts aus. XII, 
Der Prinz beſchwert fich bey den Staaten von 
Holland, daß man ihm zu Amfterdam Gchör 
verfaget habe. Der Mach von Amfterdam 


. rechtfertigt fein Betragen. Die Staaten von 


Holland erklären die Gefandtfchaft für unrecht: 
mäßig. Bedenken über diefe Sache. XIII. 
Neue Vorfchläge zu Beylegung des Streits. 
Geringer Unterſcheid in den beyderſeitigen For⸗ 
derungen und Bewilligungen. XIV. Streit 
zwifchen den allgemeinen Staaten und denen 


von Holland wegen der Verichtbarkeit Über: - 


die Befehlshaber der Seemacht. XV. Er 
Klärung der Staaten von Holland wegen der 
befchloffenen Abdankung. XVI. Der Prinz 
jaͤßt F Abgeordneten zu der Verſammlung 
der n von Holland gefangen nehmen, 
und Er Loͤveſtein führen, EM. Der 
Prinz will Amfterdam durch einen. Ueberfall 
einnchwen. Es mislingt. Er.reifet.dennod) 
nach Amfterdam. Er maht einen Vergleich 
mit der Stadt. XVIII Vergleich des Prin; 
gen mit den Städten, deren Abgeordneten er 
hatte gefangen nehmen laſſen. Zwo Schrif⸗ 
ten, worin er die Urfachen feines Verfahrens 
den allgemeinen Staaten und denen ven Hol⸗ 
land atızeigt, werben uneroͤfnet verwahret. 
XIX. Die Abdanfung der Truppen geſchicht 
sröftentheils nad dem Vorfchlage des Prin⸗ 
en. Schluß, daß feine bejondere Provinz 
Truppen abdanfen fol. XX. Der Prinz 
ſtirbt. Beine Eigenfchaften und andere Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten von ihm. ein Tod verur ſacht 
eben fo viel Freude als Traurigkeit. Sein 
Gedaͤchtniß wird entehrt. XXI Verfugun⸗ 
gen der aligemeinen Staaten bey Gelegenheit 
diefee Todrsfalld., Die Staaten von Helland 
laden die andern ‘Provinzen zu einer auſſeror⸗ 
bentlidien Berfanmlung ein. XXII. Geburt 
des Primen Wilhelm Heinriche von Oranien. 
Die Staaten: von Holland maden eine neue 
Einrichtung wegen Beftellung der Obrigkeiten 
in den Staͤdten. ®ie eignen fi alle Rechte 


XI. Die Staa⸗ 


Zoom. XX 


Juhalt. — 


des, Siatthaltert, umd bie. Vergebung der 
Ariege und andern Aemter zu. ER. 
Streit wegen der Vormundfchaft des, jürgen 
inzen von Oranien. Vergleich darüber. 
XIV. Vergleich der Vormuͤnder des Primzen 
“ mitdem sie von Spanien wegen Bergen op 
‚ Seeland hebt das Recht des er: 

ften Edlen auf. Giebt den Städten Vlißingen 
und Veere dae Necht ihre Obrigkeiten felöft zu 
wählen. Der Seeländifche Adel verlangt Sit 
und Stimme unter den Staaten von Decland, 
aber vergebens. XXVI. Die Staaten von 
Seeland wollen den jungen Prinzen von Ora⸗ 
nien zum Statthalter ernennen; welches auf 
ben Rath der Holländer unterbleist. XXVII. 
Die aufierordentliche Verſammlung wird er⸗ 
oͤſnet. Gutachten der Staaten von Holland 
über eine neue Einrichtung in dem Kriegswe⸗ 
fen. Sie widerrathen die Wahl eines Gene: 
tal: Capitains und Statthaltere. XXVIII. 
Sriesland und Groͤningen behaupten, daß die 
andern Provinzen einen Statthalter wahleı 
müfen ; weil ſonſt die Streitigkeiten zwiſchen 
den Landfchaften nicht entfchieden werden koͤnn⸗ 
ten. Holland —— Vorſchlag die 
Streitigkeiten von Schiedsmaͤnnern eutſchei⸗ 
den zu ſaſſen. Es wie es datüber de ſchloß 


Verſanunlung die Religion betreffend. XXX, 
Schluß das Kriegeweſen betreffend. Geſandt⸗ 
Schaft. der Staaten von Holland an die von 
Seeland, um vie Wahl des Prinzen von Ora⸗ 
nien zum General: Capitain zu widerrathen. 
XXXL Das Land Drente ſucht Sie und 
‚Stimmen der allgenteinen Verfammlumg der 
Staaten. Der Adel und die Städte in Bra⸗ 
bant erneuern ihr voriges Geſuch Deswegen, 
XXXII. Die aufferordentliche VBerfammiung 
befchließt eine allgemeine Bergebung, wegen 
der Scfangennehmung der fechs Holländifchen 
Abgeordneten und des Anſchlages auf Amſter⸗ 
bant, Das Betragen der ſechs Abgeordneten 
wird von ihren Staͤdten und von den tan: 
ten von Holland. gebilliget. Beſchluß der auf 
ſerordentlichen Verſannnlung. XXXIII. 
Streit mit Portugal wegen Braſiliens. 
XXXIV. Zuſtand dee Sachen in England. 
Mißhelligkeiten zwifchen der Republik England 
und den Staaten. Das Engliſche Parlament 
laͤßt den Staaten ven. Antrag zu einer ganzli⸗ 
hen Vereinigung oder Coalition hun; welche 
abgelehnt wird. Das Parlament macht die 
Schifffahrtsacte; und ſucht Gelegtuhett zum 


Bruche mit den Staaten. XXXV. Sie ſu⸗ 
ER si ° den. 


« fine KXIX. Schluß der auſſerordeutlichen 


digungsrechts. 


durch einen Sturm groſſen Schaden. 


Inhalt. 


chen ihn durch’ eine Geſandtſchaft abzuwen⸗ 
den. Groſſe Forderungen des Parlaments. 
XXXVI. Gefechte zwiſchen Tromp und Blas 
te. Keiner von beyden will den Angrif ge 

haben. Die Staaten fuchen vergebens 
einen guͤtlichen Vergleich wegen diefes Vorfalls 
zu treffen. XXXVLI: Gortgangdes Krieges. 
Nechtfertigende Urſachen bender Theile, Ver⸗ 
richtungen der beuderfeitigen Flotten. Tref: 
fen zwiſchen de Ruiter und Ayscue; zwifchen 
de Witte und Diafe; zwifchen Tromp und 
Blake. XXXVIII. Aufruhr der Seeleute 
in Amfterdam. Streit des Raths dafelbft mit 
den Staaten von. Holland wegen des Begna⸗ 
Bewegungen in Holland und 
Seeland. für den. Prinzen von Oranien. Sees 
Land. will ihm befördern. : Hollands Gefandt: 
ſchaft nach Seeland, um es zw hindern. Jo⸗ 
hann de Witt wird Rath :Penfionäar von Hol 
fand. XXXIX. Treffen zwiſchen Tromp und 
Diafe.: XL. Gefechte zwiſchen van Galen 
und Appleton. I. Treffen zwifchen Tromp 
und Monk. Neues Treffen zwifchen ihnen. 


Abermaliges Treffen. Viertes Treffen, worin + 


Teomp erichoflen wird, Einige Merkwuͤrdig⸗ 


feiten von ibm. — Seezug bes Admirals de . 


Witte... Die Niederlandiſche Flotte * 

er⸗ 
fall des Handels in Amjterdam. XLII. lin: 
terbandlungen mit Franfreih. Mit Schwe⸗ 
den und Daͤnemark. Der König von Dänes 
mark läßt zwey und zwanzig Engliſche Schiffe 
anhalten, und ihre Kadung verfaufen. Buͤnd⸗ 
ni der Staaten mit ihm. Der Vertrag wer 
gen des Sundzolles wirdaufgehoben. XLIIL. 
Geringer Vortheil des Staats aus dem Buͤnd⸗ 
niffe mit Dänemarf. Die Staaten und bes 
fonders Holland winfhen den Frieden mit Enge 
fand. Hollands befonderer Bewegungegrund 
dazu. Die Staaten von Holland ſchreiben 
heimlich an das Engliſche Parlament, und er: 
öfnen demfelben ihre Neigung zum Frieden. 
Das Parlament macht das Schreiben durch 
den Drud befannt. Die Staaten ſchicken Ge⸗ 
fandten nach Londen. - XLIV. Veraͤnderun⸗ 
gem in der Regierung -von England, Crom⸗ 
well befommt diefelbe unter dem Titel eines 
Protectors. XLV, Groſſe Bewegungen in 
Holland und Seeland fuͤr den Prinzen von 
Oranien. Erklaͤrung der Staaten von Kol: 
land wider die Wahl des Prinzen zum Gene: 
tal : Capitain. VI. Die Staaten verwers 
fen die ‘von den, Engländern worgefchlagene 
Koalition; und ſchlagen dagegen ein genaues 
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Buͤndniß vor. Engliſcher Friebensentwurf ; 
worin, unter andern, bie Ausfchlieffung bes 
Prinzen von Dranien von den Wuͤrden feiner 
Morfahren verlangt wird.  Crommelld Er 
klaͤrung über die Ausfchlieffung, in Anfehung 
der Provinz Holland, XLVII. Der Friede 
wird geſchloſſen. Inhalt des Vortrages. 
XLVIII. Cromwell verlangt von der Provinz 
Holland die Verficherung von der. Ausfchlief 
fung des Prinzen von Oranien von der Statt: 
halterſchaft. De Witt entwirft die Ausſchlieſ 
fungeurkunde. Inhalt derfelben. Sie wird 
ohne Vormwillen der allgemeinen Staaten nad) 
England geſchickt, und Erommelln eingehäns 
digt.. XLIX. Groffe Wahrſcheinlichkeit, dag 
Cromwell die Ausſchlieſſung nicht aus eigener 
Bewegung gefordert, fondern daß de Witt es 
ihn an die Hand gegeben babe. Frieslands 
ſtarke Erklärung wider die Auefchlieffung. Groͤ⸗ 
ningens und-Seelands Erklärungen dawider. 
Hollands Rechtfertigung. L. Der Friede ifk 
dem Staate nachtheilig, aber der Loeveſteini⸗ 
ſchen Partey vortheilhaft. LI. Streitigkei⸗ 
ten mit Spanien. Das gemeinſchaftliche Ge⸗ 
richt wird angeorduet. LII. Streit mit Por⸗ 
tugal wegen Braſilien. Cromwell bekriegt 
Spanien; welches dem Handel der Hol⸗ und 
Seeländer vortheilhaft if. Frankreichs Lim: 
wille gegen bie Staaten. LIII. Inuerliche 
Unruhen in den vereinigten Niederlanden, und 
Uneinigfeiten der Landichaften. Streit der 
Stadt Gröningen mit den Ommelanden, und 
biefer unter fh. Der Graf Wilhelm Fries 
berich von Naſſau wird in den Reichsfuͤrſten⸗ 
ftand erhoben. Unruhen in ben andern Land: 
haften ; befonders in Överyffel. Holland vers 
gleicht die Overpffeler. De Witt wird befchul: * 
dige, daß erdie Unruhen in den Provinzen an⸗ 
ftifte und naͤhre. Streit zwiſchen Holland 
und den andern Landſchaften wegen der Wahl 
eines Feldmarſchalls. Holland will hiebey.die 
meiften Stimmen nicht gelten laffen. Die 
Ernennung eines Feldmarjchalls unterbleibt. 
LIV. Krieg zwifchen Schweden und Paten. 
Buͤndniß mit dem Kurfürfien von Branden⸗ 
burg. Die Staaten ſchicken eine Flotte in 
die Oflfee, der Stade Danzig zu Hulfe. 
Buͤndniß der Staaten mit Dänemark, he 
Vertrag mit Schweden ; welchen fie aber mich 
befräftigen. LV. Kapereyen der Franzefen 
wider die Miederländifchen Kauffahrer, De 
Ruiter nimmt zween Franzöjiihe Kaper weg. 
Der Franzöfifche Hof läßt die Nisderländifchen 
Schiffe und Waaren anhalten. Die Staaten 

Tttt a thun 
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thun ein gleiches mit den Franzöfifchen. Vers 
gleich über dieſe Haͤndel. LVI. Krieg der 
Staaten mit Portugal. &ie ſchicken eine 
Flotte auf die Portuaiefiihe Kuͤſte. Ihre 
Verrihtungen. LVII Krieg zwiſchen Dis 
nemark und Schweden. Die Staaten ſchicken 
dem Könige von Dänemark eine Flotte zu Huͤl⸗ 


fe; welche die Schwedifche in dem Bunde " 


LVHI Die Staaten verftärten ihre 


ſlaͤgt. 
Eine Engliſche Flotte 


Flotte in Daͤnemark. 
kommt dahin. 


Friedens. Die Engliſche Flotte ſegelt nach 
Hauſe. Die Niederlaͤndiſche hilft die Schwe⸗ 
den aus Fuͤhnen vertreiben. 
näifche Friede zwiſchen Frankreich und Spanien 
wird geſchloſſen. LX. Neuer Vertrag der Staa: 
ten mit Schweden. Friede zwiſchen Schweden 
‚und Polen; zwifchen Schweden und Düne: 
marf. Die Flotte des Staats beförherr die 
Vollſtreckung des Friedens. LXI. Wieder: 


einfeßung Carls II. in feine Koͤnigreiche. 
Groſſe Ehrenbezeigungen, die ibm in Holland - 
ten dagegen. 


bey feiner Durchreiſe erwiefen: werden. Er 
empfielt den Stadten den Prinzen von Ora⸗ 
nien, Rangſtreit zwifchen den allgemeinen 
Staaten und denen von Holland, Vergleich 
darüber. LXIL Friede zwiſchen Portugal 
und den Staaten. Uneinigkeit darüber zwi⸗ 
ſchen den Provinzen. Der Friede wird durch 
die meiften Stimmen aefchlorfen. 

gen deſſelben. 
nicht in die Erfüllung. - LXIII. Vergleich 
mit Spanien Über das Land jenfeit der Maas, 
LXIV Unterhandtung mit Frankreich, Buͤnd⸗ 
nik und Handelevertrar zwifden Frankreich 
und den Staaten. LXV. Unterhandlung mit 
England. Der König Earl II. ſucht die Ber 
förderung des Prinzen von Oranien zu den 
Würden feiner Vorfahren. Die Staaten von 
Holland erklären die Trommeln ausgeitellte 
Ausſchlieſſungsacte für ungültig. Die koͤnig⸗ 
liche Primeßinn, des Prinzen Mutter ſtirbt. 
Der König übernimmt die Bormundfchaft bes 
Prinzen. Unwille des Königs gegen de Witt. 
Bindni und Freundfchaftsvertrag zwiſchen 
Ertoland und den Staaten. LXVI De Kite 
ſucht die Freundfihaft und den Schuß der Kö: 
nige von Zranfreih. Er treibt die Gewaͤhr⸗ 
keiftung der Staaten über den Kauf von Dün- 


tirchen durch. LXVII. De Wire unterrich⸗ 


tet den Graſen von Eſtrades von dem Vorha⸗ 


ben der Flandrer fich ju einem Prenftante zu 


errichten. Er thut dem Grafen einen Vor⸗ 


Vertrag zwifchen Franfreich, “ 
Engtand und den Staaten zu Beförderung bes ' 


LIX. Der Pyre- 
ſtreitig vorauegeſetzt wird; welcher de Witte 
WVWertrauten nicht gefällt, 
ihn. Befondere Anſpruͤche der Koͤniginn von 


Bedingun⸗ 
Der Friedensvertrag fommt - 


Inhalt. 


ſchlag die Spaniſchen Nlederlande zwiſchen 
Frankreich und dem Staate zu theilen. Sein 
Entwurf dazu. Geheime Unterhandlung hier: 
über zroifchen ihm und dem Grafen. De Wirt 
fücht die Staaten von Holland, durch die 
Furcht vor den Türken, zur Einwilligung zu 
bereden. Seine Vertrauten verfprechen ihm 
eine geheime. Vollmacht zur Unterhandlung. 
De Witts neuer Entwurf die Spanifchen Mies 
derlande theild zu einem Freyſtaate zu machen, 
theils fie zwiſchen Frankreich und den Staaten 
zu heilen. De Wirt verlangt das Franzoͤſi⸗ 
ſche Recht auf die Spaniſchen Niederlande auss 
geführt zu fehen. Der Rönig macht einen 
andern Entwurf, worin diefes Recht als um: 


De Wire Andert 


Sranfreich auf einige Provinzen der Spani⸗ 
ſchen Niederlande, aus den Landesgeſetzen und 
Gewohnheiten, De Wire finder fie nicht ger 
gründet. Er dringt auf die Schlieſſung des 
Vertrages, Der Rönig macht Schwierigkei⸗ 
Die Unterhandlung wird in die 
Länge gejogen ; und» Bleibt unvollendet. 
LXVII Betrachtung über diefe geheime Uns 
terbanblung. LXIX Innerliche Unruhen in 
der Provinz und Stadt Gröningen. Sie 
werben durch einen Vergleich bevarlentz mel; 
‚chen bie allgemeinen Staaten befräfrigen. 
LXX. Der Biſchof von Münfter ift ein Feind 
der Staaten, wegen ihrer der Stade Muͤnſter 
geleifteten Hülfez wegen der Einnahme der 
von ihnen beießten Dylerſchanze in Ojifries 
land, und wegen der in Geldern liegenden 
Herrichaft Borkelo. eine Anfpräche daranf 
LXXIL Bewegungegruͤnde und Urſachen von 
Engliſcher Seite zum Kriege gegen die Staa— 
ten. LXXII Die Engländer fangen bie Thaͤt⸗ 
lichkeiten in Africa und America an Die 
Staaten ſchicken den Unteradmiral de Ruiter 
nach Africa; welcher die von den Engländern 
eingenommenen Pläße wieder erobert; Gel: 
ne weiteren Verrichtungen. Die Engländer 
nehmen eine Menge Miederländifcher Kauffah⸗ 
ter, vor der Rrienserflärung weg. LXXII 
Die Staaten befchlieffen den Krieg wider Engs 
fand. Sie vermehren die Anzahl der hohen 
Befehlshaber zur Ser. Der Admiral: Lieus 
tenant von Waſſenaar bekommt den Titel eis 


nes General: Admiral: PLientenants. Kriegs: 
erklärung des Königs vor and, Treffen 
zwiſchen der Engliſchen und laͤndiſchen 


Der Admiral Waſſenaar fliege mit 


z Flotte. 
ſei⸗ 


Anhalt. 


feinem Schiffe auf. Niederlage der Nieber⸗ 
- länder. Urſache derſelben. Waſſenaar liefert 
das Treffen wider feinen Willen. Einige 
Merkwürdigkeiten von ihm. LXXIV. De 
Nuiter wird zum General: Admirat : Lieutenant 
erwähle. De Witt geht ald Abgeordneter der 
allgemeinen Staaten auf die Flotte, Er führt 
fie gluͤcklich aus Terelin See. Sie leider ſehr 
durch Stürme und richtet nichts aus. LXXV. 
Der Bifchof von Münfter befriegt die Staa⸗ 
ten. Sie fchlieffen einen Huͤlfsvertrag mit 
den Herzogen von Braunfchweig : Lüneburg. 
Der König von Franfreich ſchickt ihnen ſechs 
taufend Mann zu Huͤlfe; welches de Wirt zu 
Gefallen geſchicht. LXXVI. Frankreich er; 
klaͤrt den Krieg wider England. Bewegungs⸗ 
gruͤnde dazu. LXXVII. Buͤndniſſe der Staa⸗ 
ten mit Daͤnemarkz und mit Brandenburg. 
Friede mit dem Bifchofe von Muͤnſter. 
LXXVII, Teeffen zwifchen der Englifchen 
und Nicderländifchen Flotte, Sieg der Nies 
berländer. LXXIX. Neues Treffen, worin 
die Engländer fiegen. De Ruiters durch feis 
nen Rückzug erworbener Ruhm. Tromp wird 
feiner Bedienung entlaffen. Die Engländer 
verbrennen eine groffe Anzahl Kauffahrer, und 
einen Theil von ter Schelling. De Ruiter 
fegelt nach Boulogne, um ſich mit der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Flotte zu vereinigen; welches jedoch 
nicht gefhicht. LXXX. Veranfaffung zu eis 
ner Friedensunterhandlung. Schweden bietet 
feine Vermittelung an; welche beyde Theile 
annehmen. Anfang der Unterhandlung zu 
Breda. Debingungen die zum Grunde gelegt 
werden. Mißverfiand darüber, wodurch der 
Friedensſchluß aufgehalten wird. LXXXI. 
Die Staaten ſchicken ihre Slottein die Them: 
ft; welche Styeerneft erobert, und verfchiedene 


Engliſche Kriege ſchiffe wegniamt oder verbrennt. 


Ihre andern Unternehmungen mißlingen. 
LXXXIII. Urtheile von diefer Unternehmung. 
Sie bringt dem Staat mehr Ehre als Vor; 





* Weinmonats, ehe die Vertraͤge zwi⸗ 
fd 
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theil. Der Friede wird zu Breda nefchloffen. 
inhalt deſſelben. 
ten bes Prinzen von Dranien. De Witt hin: 
dert die Beförderung des Prinzen zu den Wuͤr⸗ 
den feiner Vorfahren. De Witts argliftiger 
Streich. die verwittwete Prinzeßinn von ber 
Dranifhen Parten zu trennen. Buat unter: 
hält einen geheimen Briefwechſel in England, 
und nimme fich darin der Angelegenheiten des 
Prinzen an. De Witt entdeckt es. Buat 
wird zum Tode verurtheilt. De Witt macht 
einen Entwurf die General: Capitaintıwiirde 
von der Stattbafterfchaft zu trennen ; welchen 
die Staaten von Holland genehmigen. Das 
eroige Edict. Deſſen Inhalt. LAXXIV, 
Vermiſchte Anmerfungen. De Wirt regiert 
Holland, und durch Holland den ganzen Staat. 
Er treibt den Grundſatz von der Unabhaͤngig⸗ 
feit der einzelen Provinzen zu weit. Entwurf 
nach weichem Holland ſich von den andern Land: 
fhaften trennen und für fich beftehen koͤnnte. 
Beſtechungen, ein aemeines Uebel in dem 
Staate. Mildthaͤtigkeit der Einwoher beifel: 
ben. Groffe Schulden der ‘Provinz Holland. 
Zuftand der Niederlaͤndiſchen Seemacht; der 
Landmacht. Vorſorge der Negierung für ben 
Kandel. Gluͤcklicher Fortgang der Oftindis 
ſchen Geſellſchaſt gegen die Porrugiefen. . Sie 
verliert die Sinfel Formofa. Schickt eine Ger 
fandefchaft nach China. hr Handel in Jas 
pon wird fehr eingefchrantt. Schimpfliche 
Eeremonie, welcher ihr Oberauffeher fich an 
ben Japaniſchen Hofe unterwerfen muß. 
Groſſe Dienfte, welche fiedem Staate leifter. 
Uneinigteit und Parteyen- in dem Staate. 
Acte van Indemniteit. Weränderung des Kir: 
dyengebers in Holland. Streit darüber mit 
den andern Pandfchaften. Streitigkeiten un: 
ter den Miederländifchen Gottesgelehrten, wel: 
che die Eartefinnifche Philofophie veranlaßt. 
Partepen der Voetiauer und Coccejaner. 


ünfter gefchloffen ward. Die andern 
Der Krieg hatte, wärend 
und das Glück der 


& er Friedensvertrag zwifchen Spanien und ben Staaten war ber erfte, 


tt 3 hen 
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Friede zwi⸗ 
ſchen dem Kai⸗ 
fer, Frankreich 
und Schwer 
den. 
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1648. ſchen dem Kanfer mit den Kronen — und Schweden unterzeichnet wurben; 
welches mit der erfteren zu Fünfter, mit der andern zu Osnabrück gefchahe. Dies 

fe Friedensſchluͤſſe veränderten den Zuftand des deutfchen Reichs und eines groffen Theil 

von Buropa. Die Gewalt des Kayſers befam dadurch engere, die Frenheit der 
Reichsſtaͤnde weitere Örenzen, und die proteftantifche Neligion gleiche Nechte mit der 
katholiſchen. Die Macht Frankreichs ward durch die drey Bißchimer Mets, Toul 

und Verdun, welche ihm zwar das Recht des Krieges beynahe vor hundert Jahren 

ſchon gegeben, aber noch fein Vertrag verfichert hatte, und durch Elſaß und Sunds 

au, nebft andern Vortheilen vergroͤſert. Schweden fam nicht nur mit groffer 

hre, fondern auch mit einer anſehnlichen Beute, die in dem beften Theifevon Pom⸗ 

mern, in den Stiftern Bremen und Verden und der Meflenburgifchen Stadt 

Wismar beftund, aus dem Kriege; und diefes Königreich, das fich im vorigen Jahr⸗ 

hunderte, und im Anfange des gegenwärtigen, Faum gegen feine Nachbarn, die Dis 

nen, Polen und Ruffen hatte vertheidigen Fonnen, war nun zu einer ſolchen Stärfe 

Zuftand der gelangt, daß es als bie erfte Macht in Morden angefehen ward. Die Staaten hatten 
Sachen zwis mit Schweden in Berbindung geftanden, und ed von Zeit zu Zeit mit Gelde unters 
fen de er ſtuͤtzt, auch mit ihm in dem Dänifehen Kriege gemeine Sache gemacht. Aber ſeitdem 
pr per Schweden fo mächtig, und Dänemark fo geſchwaͤcht worden war, ward ihre Meis 
und Gchroe; gung zu ber legtern Krone etwas gröffer, um fo vielmehr, als Schweden mit Frank⸗ 
den; reich verbunden blieb, welches wider die Staaten, feit ihrem befondern Frieden mit 
Spanien, fehr aufgebracht war. Diefe Krone welche den Frieden fo fehr, ja noch mehr 

als die andern Mächte, nöthig hatte, und ihm wünfchte, hatte mit Frankreich, wegen 

deffen hohen Forderungen, nicht zum Schluſſe kommen Founen. ie mußte alſo den 

Krieg gegen daffelbe fortfegen, und hatte überdem noch einen andern mit dem abgefaller 

nen Portugal, welc)es fie 2: Herrjchaft wieder unterwerfen wollte, auszuführen. 

Spanien, Bon den Spaniern hatte aljo der Staat wenig zu fürchten, aber deſto mehr von ven 
Frankreich Sranzofen, infonderheit wenn fie noch mehrere Eroberungen in den Spanifchen Nies 
und Portw derlanden machen würden. Zroifchen Portugal und den Staaten daurete zwar der 
gal. zehnjaͤhrige Stillſtand noch: aber er war von beyden Seiten nicht ſehr gewiſſenhaft 
beobachtet worden; und daraus entſtunden zuletzt ſo groſſe Mißhelligkeiten, die einen 

Krieg nach ſich zogen. Mit einigen benachbarten Deutſchen Fuͤrſten, beſonders den 

Beſitzern der Jülich und Cleviſchen laͤnder, gab es wegen der Oerter und Städte, wel⸗ 

Mißhelligtei che die Staaten darin befegt hielten, auch noch etwas abzurhun. ‘Der Kurfürft von 
ten der Stan: Brandenbure Sriederich Wilhelm ſchickte, bald nad) dem Friedensfehluffe der 
tenmit dran Staaten mit Spanien, eine Gefanbrfehaft nad) dem Haag, welche den Antrag zu 
denburg. einem Buͤndniſſe that. Allein weil darin nicht bloß die Elevifchen känder, wie vormals, 
fondern auch Pommern und Preuffen begriffen fenn follten ; fo ward diefes wegen der 

groffen Koften, worin die Verbindung den Staat feßen Fonnte, abgelehnt. Die Ges 

fandten verlangeten nächft diefem, daß die Elevifchen Städte VDefel, Rees, Ems 

merich und Bennep, worin die Staaten Befaßungen hatten, oder wenigſtens die 

zwo letztern dem Kurfürften zurückgegeben werden mögten. Man antwortete hierauf, 

daß diefe Städte ven Spaniern mit Gewalt entriffen wären, und daß den Staaten 

Neuburg, zuvor ihre darauf gewandten Koften bezahlet werben müßten a). Eben fo forderte auch 


ber 
0) wıcqgurrorr Hif. des Prov. Un, T. L, Livr, IT, p. 119- 121. . 
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ber Herzog von Neuburg die Räumung der Stadt und des Schloffes Ravenftein, 1648. 
welche ihm in der Theilung der Jülich und Efevifchen Erbfchaft zugefallen waren: aber 

die Staaten fertigten feinen Geſandten mit dem Beſcheide ab, daß diefe Räumung vors 

erft noch niche geſchehen konnte b). Auf gleiche Weife wollte der Kurfirrft von Cöln, Coln, 
daß die Staaten ihre Beſatzung aus feiner Feſtung Rheinbergen ziehen follten, und 

dafs ihr Befehlshaber Maaſtricht ihm, als Biſchof von Luͤttich, in welcher Wurde und Lüttich 
er die Mitherrfchaft über die gedachte Stadt hatte, den Eid der Treue, wie zuvor ges 

ſchehen wäre, leiſtete. Allein auch hierauf erfolgte eine abfchlägige, wie wohf zugleich 

böfliche Antwert €). 

Der mit Spanien gefchloffene Muͤnſteriſche Friede war kaum beftätige und _ II. 
abgefündigt worden, als beyde Theile über die Verletzung deſſelben Flagten. Bon Seis _ Streit der 
ten der Staaten beſchwerte man ſich, unter andern, darüber, daß die Spanier die Staaten mir 
Miederländifchen Schiffe, die nach Krankreich gingen, anhielten, und dadurch die ee 
Handlung ftöreten, welche ihnen doch nach einen abgefonderten Artifel der Friedensurk unde nad. Frank; 
frenftände, wenn nur feine Spanifche Waaren dahin geführer würden. Die Staaten rid); 
fandten den Herrn Copes an den Erzherzog Leopold Wilhelm, Statthaltern der 
Spanifchen Niederlande, ab, um bie angehaltenen Schiffe zurück zu fordern. Copes 
ftellece demfelben vor, „daß der Handel nach Frankreich, durch den abgefonderten 
„Artikel, eben fo erlaubet wäre, als zuwor, und daß diefes Wort nicht von der Zeit 
„des Ießten Krieges, fondern von der Zeit des Stillftandes, da der Handel nach Frank⸗ 

„reich vollfommen, auch mit verbotenen Waaren, erlaubt gewefen wäre, verftanden 
„werben müffe. „ Uber diefer Auslegung widerfprachen die Spanier, ımd erwieder⸗ 
ten, „daß bie Freyheit der Kaufleute in den Vereinigten KTiederlanden, wärend 
„dem Stillſtande, mit allen, und fogar verbotenen Waaren zu handeln, fich auf dem 
vzwiſchen Spanien und Srankreich damals beftchenden Frieden gründete; aber daß 
nfie itzo wider einander in den Waffen wären, und daß die Abſicht des Königs nicht 
„habe fenn koͤnnen, den Staaten zu verftatten, ven Krieg wider ihm mitten im Fries 
„den fortzufeßen; welches gefehähe, wenn fie feinen Feinden Kriegsbebärfniffe zuführer 
nten.„ Diefem ungeachtet ließ der Erzherzog die angehaltenen Schiffe zurückgeben. 
Er wollte dies aber ald eine bloffe efälligfeit angefehen wiſſen, und ließ auch bald dars 
auf den Staaten in dem Haag anzeigen, „daß man ihre Erflärung des gedachten Ars 
„tikels nicht für gültig erfenmete, fondern ſich vielmehr berechtigt Hielte, auch die auf 
„feindlichen Schiffen befindliche Waaren der Unterchanen des Staats für eine aute 
„Beute zu erflören.,, Durc) diefe Erflärung warb der abgefonderte Artifel unfräftig. 
Man fand von beyden Seiten nöthig, einen fürmlichen Handels und Schiffahrtsver⸗ 
trag zu machen, der aber erſt nach zwey Jahren zur völligen Nichtigfeit gebracht ward d). und über Ne: 
Dagegen ließ man von Spanifcher Seite, auch durch den nach dem Zaag geſchickten liglonsſachen. 
Nat Perer Stochmans, hwerde führen, „daß verfchiedene Geiftliche in Bra⸗ 
„bant ihrer Zehenten und anderer ihnen in ber Meyerey von Herzogenbuſch, nach 
„dem Inhalt des Vertrages zufommenden Güter entfeget wären ; daß die Staaten die 
„Örenzen dee Meneren und des Marquiſats von Bergen op Zoom zuweit ausdehne, 
ten; 


6) wreqgurrorr Preuv. Tom. I.p 382.383. b) wıcauerorr Tom. I Liv II. 
Ö wıcqusroRrT Hift. des Prov. Un. p. 105. 106. 
Tom 1, Liv. U. p. 122. 123. 
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„een; daß ihre Beamten die Geiftlichen aus den Städten in Brabant und Slandern 


„wegjagten, und fie härter behandelten, als die Priefter in den vereinigten fandichafs 
„ten ſelbſt, behandelt würden. „ Die Staaten antworteten, „daß, da ihnen die Obers 
„herrſchaft über die Meyerey, und mit derfelben die geifts und weltliche Gerichtbarfeie 
nüabgetreten wäre, fie nichts gethan hätten, als wozu fie, nach dem Vertrage, berechtigt 
—— daß die Einwohner der Meyerey, ohne ein Verbrechen zu begehen, keinen 
„fremden Schuß ſuchen foͤnnten, und daß der König ſich im die Sachen ihrer Unter— 
thanen nicht zu mengen hätte, „ In dem Übrigen bezogen fiefich auf das gemeinfchaft, 
liche Gericht. Stockmans, ber hieraus eine lange und verdrießliche Unterkandlung 
vorausfahe, reifete mit diefer Antwort. nach Bruͤſſel zurück ©). 

Um eben diefe Zeic entſtunden andere Streitigfeiten zwifchen den allgemeinen 


Streit der Staaten und dem Erzherzoge Leopold Wilhelm, der aud) Öroßmeifter des deut, 


Staaten mit 
deutfchen 
Orden wegen 
der Comthu⸗ 


fehen Ordens, ober wie fein eigentlicher Titel lautet, Hoch⸗ und Deurfchmeifter war, 
wegen ber Comthuren Bemert in Brabant, welche unter die Balley Bieſen oder 
Hooge⸗ Biefen in dem Stifte Luͤttich gehoͤrete. Der Baron von Hondsbrock 


vey Gemert, befaß diefelbe zur Zeit des Münfterifchen Friedensfchluffes; aber fie war ihm von dem 


Vergleich dar: 


ber, 


—— nannten Malteſer, beſaſſen auch viele Güter in allen vereinigten landſchaften, auſſer 


IV. 


tandeomthur zu Bieſen, weil er vor. demfelben auf eine gerichtliche Borladung, wegen 
eines gewiſſen Nechrehandels, nicht hatte erfcheinen wollen, genommen, und zween an 
dern Comthuren in Berwaltung gegeben worden. Aondsbrock Flagte hierüber bey 
dem Hoch» und Deutſchmeiſter zu Brüffel, der ihn aber an feinen fandeomthur zurück 
wies. Da er von diefem nichts als feine Berurcheilung erwarten Fonnte; fo wandte er 
ſich an die allgemeinen Staaten, und ftellete inen vor, daß die Comthurey Bemert 
zu der Meyerey Herzogenbufch, und folglich unter ihre Oberherrfchaft gehörete. Er 
bat alfo, daß die Staaten ihn wieder in den Beſitz derfelben fegen mögten. Dieſes 


thaten fie, und verfprachen ihn darin zu fehägen. Der Erzherzog ließ ihnen dagegen, 


durch den nach dem Haag gefihieten ficenciaten Derhey voritellen, „daß die Coms 
„thuren Bemert nicht zu der Meyerey gehörte, und daß, wenn diefes auch wäre, die 
„Staaten darüber fein gröfferes Necht ren fönnten, ald welches der König von Spas 
„nien, als Herzog von Brabant darüber gehabt, und daß die vorigen Herzoge nies 
„mals unternommen hätten die Comthure des deutfchen Ordens von der Gerichtbarfeit 


„ihrer tandeomthure oder des Hoch und Deutfchmeifters frenzufprechen. „ Die Staa , 


ten lieffen fich ein Gutachten von dem Rathe von Brabant in dem Haag geben. Weil 
aber daſſelbe nicht beftimmt genug war, übergaben fie die Sache dem hohen Mathe von 
Holland, wodurch fie in die tänge gezogen ward f). ie ift endlich im Jahre 1662, 
burch einen Vergleich bengelegt worden, durch welchen die Staaten die oberfte Gewalt 
über die Herrlichfeit und das Dorf Gemert dem deurfchen Orden, für vierzigtaufend 
Gulden abtraten, jedoch mit dem Dorbehalte, daß Gemert unter bem Gerichtsgebies 


te der Stabt Herzogenbuſch, wie bisher bleiben, und die Uebung der veformirten Re⸗ 


ligion darin verftattet werden follte 9). F 
Die Ritter des heiligen Johanns von Jeruſalem, ober insgemein fo ge 


in 


e) wıcauzsrorr Tom. L. Liv. IL 9). AıTzema Sakem’van Staat en Or- 
P. 107 108. log Deel IV. B, XLU. bl, 957. 9538. 
) Ibid. Tom, I, Liv. IL, p. 108- 110, . 
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in Overyſſel. Der Ritter von Sonvre‘, Großkreutz und nachher Großprior des: 1648. 
Ordens in Ftankreich/ kam, gegen das Ende des Auguſtmonats, als auſſerordentlicher niterorden, 
Bothſchafter nach Holland, um die Güter des Ordens, die aber alle veraͤuſſert und in en keiner 
waren, zuruͤckzufordern. Dieſer Auftrag war den landſchaften, wos nian — * 
ein dieſe Guͤter lagen ſehr zuwider; und daher ward dem Bothſchafter, nach feiner Art derianden tie; 
kunft zu Delft, angezeigt, daß man ihn zwar mit den gewöhnlichen Ehrenbezeigungen, genden Sir 
die man, den Geſandten unabhängiger Fürften erwiefe, empfangen wuͤrde, aber daß ter- 
man dem Großmeiſter nicht dafür, in — der in den Vereini Niederlan⸗ 
den liegenden Comthureyen, erkennete. uvre ward hierüber unmwillig, daß er, 
nachdem er eine ſchriftliche Verwahrung ber Nechte des Ordens nach dem Haag ges 
ſchickt harte, nach Frankteich zurücreifete. Die allgemeinen Staaten fandten ihm 
feine Verwahrung wieder zu, Aber da man hernach eine Unanftändigfeit darin fanty 
ben Geſandten des Großmeiſters fo abzufertigen, und daben bedachte, daß die Maltefers 
ritter die Handlung dee Unterthanen bes Staats in dem mittellandifchen Meere ſtoͤren 
Eönnten ; fo. warb-ihm. auf die Borftellung der Staaten von Holland, jemand nach⸗ 
geſchickt, um ihm zu melden, daß er Gehör befommen koͤnnte, wenn er es verlangte. 
Aber Souvre war fehon von Delft abgereifet. Er that den Staaten an dem Frans 
öfiichen. Hofe: fo virle.böfe Dienfte, als er Fonnte, und ſuchte auch den Großmeiſter, 
wegen der ihm gefchehenen Beleidigung, zue Rache zu bewegen. Allein diefer, ver 
mehr Faltes Blut hatte, fand dies nicht thunlich, peu begmägte fich die Sache durch ’ 
eine freundſchaftliche Unterhandiung zu betreiben 9). Man findet auch, daß die Stans Vergleich dar- 
ten von Holland/ im Jahre 1667. wegen der in ihrer Landſchaft gelegenen Otdeng, über ‚mit der 
üter, einen Dergleic mit dem Orden gemacht, und ihm hundert und funfzigtaus Provinz Hut 
end Gulden zu bezahlen verfprochen haben: wogegen berfelde feinen Anfprüchen dar, (MM 
auf — ſich aber diejenigen, die er auf Güter in den andern tandfchaften hatte, 
vorbehalten har Ü). a x 
- Bald nad) dem Münfterifehen Friedensfchluffe ſuchten der Adel und die Sci» V. 
te in dem Theile von Beabant, der den Staaten abgetreten war, Sitz und Stimme Der Adel und 
in ihrer allgemeinen Verſammlung, weil fie ſich als Glieder des Staatsförpers betrachr ne ge * 
teten und daher auch einen Antpeil an der Negierung verlangeten. Ein ſoiches Gſuch e 
hatten fie ſchon 1608, als über den Stillſtand gehandelt ward, getan, aber eine vers ten unterwors 
weigernde Antwort empfangen k). Itzo widerholeten fie daffelbe in einer ausführlichen fenen Theile 
Voritellung und grändeten es auf ihren Beytritt zu der Herechtifchen Bereinigung. Sie von Brabant 
merften.an, daß es eine Lingerechtigfeit feyn würde fie als ein erobertes Land zu behan⸗ ſuchen Sig 
bein, und ihnen ihre vorige Freyheit nicht wieder zu geben. Sie beſchwereten ſich auch — 
über die 1591 geſchehene Errichtung des brabantiſchen Gerichtshofes in dem Haag, fanmiung; 
wodurch die Brabanter ihren Vorrechten zuwider, auffer ihrem Sande, in Solland e 
vor Gericht gefordert würden. Sie baten alfo, daß man inen, fo wie den andern 
verbundenen Sandfehaften, Sitz und. Stimme in ber allgemeinen DBerfammlung bee 
landſchaften gäbe, oder wenigftens die Berwaltung ihrer eigenen Regierung und Eins 
Fünfte 
b) wreauzrort TomlLv.I. Dverror Hift. des Chevaliers de St. 
pP. 110: 115. Jean. Tom. V. Liv. XIV. p. 257. 258. 
, ur t) ©. oben B. VI. 5. 
Totz. Niederlaͤnd. Geſch. Uuuu 
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1648. fünfte lieffe. Allein dies alles blieb ohne Wirfung, umd fie wurden, fo wie vormals, 
wird abger abgewiefen. Man jahe leicht, daß die Staaten die Zahl der Mitglieder der Vereini⸗ 
ſchlagen. gung, und folglich) der Regierung, nicht vermehren wollten. Daher wollten fie ſich aud) 

in die Erörterung einer Sache nicht einlaffen, welche fie ohne LngemächlichFeit nicht bes 

willigen, und ohne Ungerechtigfeit nicht abfchlagen Fonnten I). 
ve. Die innerlichen Unruhen in England hatten, fchon feit-etlichen Jahren, die 
Veränderung Staaten zuweilen in nicht geringe Verlegenheit gefegt m); und itzo da fie fich ihrem Ems 
in England. de näherten, verurfachten fie ihnen neue und groffe Befchwerlichfeiten. Der König 
Carl der Erſte hatte, nach dem unglücklichen Treffen bey Naſeby, mit welchem er 
alle Hofnung ſeine Sachen twiederherjuftellen verlohr, feine Zuflucht, 1646, zu den 
Schotten genommen, bie ihn aber für Geld dem Englifchen Parlamente auslieferten. 
In diefem bekamen, durch Cromwells Arglift, die ndependenten, eine ſchwaͤt⸗ 
Secte, welche in der Kirche alle Ordnung, und in dem Staate alle Oberherrs 
fehaft aufgehoben wiſſen wollte ,: in kurzem die Oberhand. Diefe feuce, welche die hef⸗ 
tigften Feinde des Königs und der Fbntglichen Gewalt waren, ordneten im Anfange des 
1649. 1649ſten Jahres; ein Gericht über den unglüclichen Fürften an, ver von demfelben 
nichts anders als fein Todesurtheil erwarten konnte. ein ältefter Sohn Carl, Prinz 
von Wales, der damals in dem Haag war, eröffnete den allgemeinen Staaten die 
Gefahr, worin fid) das teben feines Vaters befand, und ſuchte bey ihnen Nach und 

Vergebliche Hülfe. Sie fandten unverzüglich Adrian Pauw, Heren von. Heemſtede, nebft 
Unterhand: ihrem ordentlichen-Befanbten imi, der feit einiger Zeit in Holland war, nad) 
2. : der England, um dem Könige, mittelft einer Unterfandlung, wenn es möglich wäre, 
zn = nige Das eben zu retten. Sie famen am sten Horn. zu London an, und erhielten mit 
TarlI.das fe; vieler Mühe am gten Gehör bey dem Parlamente. Inzwiſchen aber war dem Könige 
ben zu retten. fehon das Tobesurtheil gefprochen worden. Das Oberhaus bezeigte fich jedoch willig 

jur Unterhandlung. Allein das Unterhaus, weldyes von Cromwelln und den andern 
Kriegehäuptern, deren Werk das ganze gewaltfame Verfahren wider den König war, 

zegieret ward, ſchuͤtzte feine dringenden ©efchäfte vor, und vermied dadurch die Unter, 

handlung. An dem folgenden gten Horn. fahe alfo England feinen König, zu einem 

imerhörten Benfpiele, durch das Beil des Scharfrichters fterben mm), Mach der Hin 

richtung, hob das Unterhaus, welches fich nunmehr allein das Parlament nannte, bas 

Oberhaus und zugleich die Fonigliche Regierung auf, und erflärte England für einen 

Sie geben Frenftaat ). - Die allgemeinen Staaten gaben dagegen, auf die Nachricht von dem 
Carin II. den Tode des Königs, dem bisherigen Prinzen von Wales den Föniglichen Titel: denn ob⸗ 
—* gleich die koͤnigliche Wuͤrde in England abgeſchaft war, ſo war dies doch in Schott⸗ 
land nicht geſchehen. Sie lieſſen ihm auch feierlich ihr Beyleid bezeugen, und zu ſei⸗ 

ter Gelangung zur Krone Gluͤck wuͤnſchen. Die Staaten von Holland bezeugeten 

ihm noch befonders ihr Mitleid, aber ohne Gluͤckwunſch. Diefe tandfehaft fo wohl als 

Seeland füchten wegen der Vortheile des Handels die Freundfchaft des Parlaments 

zu behalten: weswegen Holland als bey den-allgemeinen Staaten ber Be > 

/ 


DWICQUEFOMT Tom.].Liv. II mm) WICQUEFORT Tom. J. Liv. I. 


. 75-77. etdans des Preuves, TomlI. p. a46 pP. 99- 101. 
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ſchahe die Geſandten aus: Entzland zurüczurufen, biefes hinderte und bewirfete, 1649. 
daß Joachimi ort blieb⸗· Holland achtete, wie es fehlen, die Freundfchaft eines 
Könıger ber-dem bloffen Titel hatte, weniger, als die Gewogenheit bes Parlaments, das 
die koͤnigliche Gewalt befaß.) Von der neuen Republik England war Iſaac Dores⸗ Doreslaas, 
laas oder Doreslaar, eimgebohrner Hollaͤnder aus Enkhuizen, ber fich aber in zn 
England nievergelaffen hatte, und in dem über ‚den König gehaltenen Gerichte einer Dart —— 
von ſeinen Anklaͤgern geweſen war, als Geſandter nach dem Haag gekommen. Allein wird in dem 
er warb am ı2ten May in einem Gafthofe von koͤniglich geſinneten Engländern oder Haag ermot 
Schotten ermordet. Die Mörder wurden zwar gefucht, aber nicht gefunden, um det. 
geachtet der Hof von Holland, auf Befehlder Staaten dieſer tandfchaft, demjenigen, der 

fie entdecken würde, taufend Gulden verfprochen Harte! Walter Strichland, der fich 

bereits fieben Zahr als Nefivent bes Parlaments in dem Haag aufgehalten hatte, reifete 

bald hernach, aus Furcht eines gleichen Schick ſals nad) England zurüd. Die allge 

meinen Staaten hatten ihn nicht dafür erkennen, noch ihm Gehör geben wollen: obs 

gleich Holland fehr darauf gedrungen harte °). In England erregte dieſes einen 

groffen Unwillen wider ven Staat. Strickland entſchuldigte indeſſen, in allen feinen 

Briefen an die Englifche Negierung, die Staaten von Holland. Er bezengete ihren 

Eifer für.diefelbe ; er rühmte ihre Weisheit, Ehrlichkeit und Höflichkeit, und verſicher⸗ 

te, daß die andern tanbfchäften, nichts ohme Holland wider fie chun koͤnnten P). 


So ftunden die Sachen jwifchen England und den Staaten, als diefe eine _ VL. 
Unterhanbfung mit Dänemark änfingen. Corfitz Uhlefeld, Dänifcher Reichshof ⸗ Suͤndnis der 
meifter, ber ſchon den legten Vertrag zwiſchen begden, 1647, geſchloſſen, und ſich het» —— 
nach als Bothſchafter an den Franzoͤſiſchen Hof begeben hatte, war unlaͤngſt von dort . 
zuruͤck, und in eben der Eigenfchaft nach dem Haag gefommen. Er that den Staa⸗ 
ten den Antrag zu einem neuen Schugbündniffe, und hiernächft zu einem meuen Zoll 
bertrage, wodurch die Schiffahrt Durch den Sund fehr erleichtert werden koͤnnte. Sein 
Borfchlag war, daß dem Könige jährlich, überhaupt für den Sundzoll, zweyhundert 
tauſend Neichsthaler bezahlt, und auf Abfchlag diefer Summe, vierhundert taufend 
Thaler vorgefchoffen werben follten. Den Staaten von Holland gefiel der Vorſchlag 
nicht übel. Sie hofften davon einen beträchtlichen Bortheil zu ziehen, weil die nach. der 
Oftfee fahrenden Schiffe den Zofl, ehe fie aus dem Hafen liefen, bezahlen follten. Sie 
fingen alfo, nebſt den Abgeordneten von Beldern und $riesland, die Unterhandfung 
an. Uber die Abgeordneten von Seeland, Utrecht und Overyffel, die feinen groß 
fen Handel nad) der Oſtſee trieben, widerfegten fich; und von Beärin en war das 
mals Fein Abgeordneter in der Verſammlung der allgemeinen Staaten. Die Berträge: :.  "“ 
wurden dem ungeachtet. von den erfteren drey Sandfchaften in-Nichtigfeit gebracht, und 
am greri des Weinmonats auf ſechs und dreyßig Jahre gefchloffen 9). In dem Buͤnd⸗ 
niffe „verfprach man fich vor benden Seiten, im Fall eines feindlichen Angriffs, einen 
„Beyſtand von viertaufend Mann zu Fuß, oder ſtatt derfelben Geld, jeden Mann mos 
nuatlich vier Reichsthaler gerechnet; jedoch ohne Nachtheil der von den Staaten mit 
2 a Eee „Frank⸗ 
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2649. * Schweden und den Hanſeſtaͤdten gemachten Vertraͤge t)., Der 
Bertrag we; fövertrag, denn fo nannte man ihn, „erflärte alle aus den vereinigten landſchaf⸗ 
gen Abkaw „tem durch den Sund gehenden Schiffe, die ein Eigenthum der Einwohner waren, zolls 
Ei u „rey, dergeftalt, daß die Schiffer bey der. Fahrt durch den Sund, nur ihre See⸗ 
undzoues Briefe vorzugeigen, bey dev Zuruͤckkunft aus der Oſtſee aber, ihre Frachtbriefe ven von 
„ben Staaten ernannten Beamten einzuliefern verbunden ſeyn follten. Fuͤr dieſe Frey⸗ 
„heit verfprachen die Staaten dem Könige jährlich) 350000. Gulden oder Hundert und 
„bierzig taufend Reichsrhaler, umd zum voraus dreyhundert taufend Meichsrhaler auf 
: „einmal zu bezahlen. Den Staaten ward verftattet zwey bis fünf Kriegsfchiffe, ohne 
ed vorher dem Könige zu melden, durch den Sund zufchicen, welche das Schloß Kro⸗ 
„nenburg nach Gewohnheit mit zween Canonenſchuͤſſen, und Streichung des groffen 
Bramſegels, wenn aber Dänifche Kriegsfehiffe, ober eine Fonigliche Flotte da lägen, 
„die beyderfeitigen Schiffe ſich unter einander nur mit zween Canonenfchäffen grüffen 
„fellten. Allein, wenn die Staaten eine ganze Flotte durch den Sund zu fenden nöthig 
„fanden: fo follte der König davon, drey Worhen vorher, zu Verhuͤtung alles Miß 
„trauens unterrichtet werben #).„ Uhlefeld, der bald nach Schlieffung diefer Ders 
Schwierigkei⸗ träge abreifete ,. befam ein Gefchenf von fechstanfend Gulden. Die Befräftigung vers 
gen wegen der ſelben, weiche in drey Monaten geſchehen ſollte, ewfolgte auch bald von Seiten des Kb⸗ 
Bekraͤfti- nige, Aber von Seiten der Staaten fand. fie:beträchtliche Schwierigkeiten. Die 
gung. Krone Schweden hatte die Schlieſſung dieſer Vertraͤge, weil ſie mit denen, die vor⸗ 
mals zwiſchen ihr und den Staaten geſchloſſen waren, nicht wohl beſtehen konnte, zu 
hindern geſucht, und ſuchte nun auch die Bekraͤftigung zu hindern. Luͤbeck ließ ſo 
wohl für ſich, als Die andern Hanſeſtaͤdte dagegen auch Vorſtellung thun. Dies alles 
wuͤrde jedoch nicht in Betrachtung gefommen fern, wenn nicht Seeland ſich dawider 
gefegt hätte. Diefe tandfchaft wollte in die Bekraͤftigung fonft nicht, als unter der 
Bedingung willigen, daß die andern Provinzen die Weftindifche Gefellfchaft in Bra⸗ 
filien wider den König von Portugal unterftügen follten ). Einige Holländifche 
Städte, und das Gelderifche Quartier Zuͤtphen fanden dabey auch Bedenklichkeiten; 
und Overyſſel widerfprach ſchlechterdings. Hiedurch ward die Bekraͤftigung verzds 
gert; umd fie iſt erſt im April 1657 gefchehen ©). Der Abfaufsvertrag beftund jes 
doch nicht lange, weil die Vollziehung deffelben mit fo vielen Ungemächlichfeiten vers 

bunden wat ®). 
vom. Bon dem Könige von Spanien fam im Brachmonate diefes Jahres, An⸗ 
Handelsver ton Brun als fein erfter ordentlicher Bothſchafter in dem Haag an. Dies war gleich 
trag zwiſchen ſam bie wirkliche und öffentliche Befräftigung der Freyheit und Unabhängigkeit, die der 
Spanien und König den Staaten dutch den Muͤnſteriſchen Friedensvertrag zugeftanden hatte. ein 
Dun Graaten. erfter Vortrag betraf die Anordnung des gemeinfchaftlichen Gerichts m). Aber feine 
terüber und über andere Sachen faum angefangene Unterhandlung warb durch feine 
rufung unterbrochen, weil der Erzherzog Leopold Wilhelm ihn zu einer —— 
ung 
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dung wegen des Friedens mit dem Franzoͤſiſchen Staatsſecretaͤr de Lionne nach Cams 1649. 
bray ſchickte, von welcher er, erft im Weinmonate nach dem Haag zurücfam. Er 

te num feine Unterhandlung fort, fand aber dabey fo viele Schwierigkeiten, daß er 
nichts als einen Schiffahrts / und Handelsvertrag zum Schluffe brachte: wiewohl es noch 
fange dauerte, ehe man darüber völlig einig ward. Am ı7ten des Ehriftmonats 1650 
ward er erft gefchloffen, und dadurch der. Streit über den die Handlung betreffenden 
abgefonderten Artifel gehoben F). Zufolge diefem DBertrage „ward den Einwohnern 
„der Vereinigten Niederlande verftattet nach allen mit dem Staate in Friede oder 
Freundſchaft ftehenden Ländern, und felbft nad) Frankreich, mit allen Waaren zu 
„handeln, womit der Handel, vor dem jwifchen den zwo Kronen entflandenen Kriege, 
nerlaubt gewefen war, nur diejenigen Spanifchen Waaren ausgenommen, bie gegen 
„den König von Spanien felbft gebraucht werden koͤnnten. Nach allen andern kaͤn⸗ 
nern, wenn fie gleich Krieg wider Spanien führten, blieb der Handel frey, auffer 
„mit verbotenen Waaren, worunter allerlen Waffen, Geſchuͤtze, Pulver, Salpeter, 
„unten sc. verftanden wurden. Getreide, Wein und alle febensmittel blieben erlaubt. 
„Wenn Waaren, die den Einwohnern der Vereinigten Niederlande zugehörten, 
„in den Schiffen der Feinde des Königs von Spanien gefunden wuͤrden, follten fie fo 
„wohl als die Schiffe verfallen feyn: dagegen aber blieben auch Waaren der Feinde des 
„Königs, die in den Schiffen ver Einwohner der Deteinigten Niederlande gefun⸗ 
„ben werben mögten, wenn fie nur unverboten wären, von der Einziehung befrenet ). » 
In diefem Bertrage hatte man alfo auf das Eigenthum der Schiffe gefehen, und den 
Grundfaß angenommen, „daß das Schiff eines Freundes die Waaren eines Feindes 
sfren macht, und das Schiff eines Feindes die Waaren eines Freundes der Einziehung 
„untervoitft.. &Sonft war in den Handelsverträgen vornämlich das Eigenthum ber 
MWaaren in Betrachtung gezogen, und zur Negel gefegt worden, „daß bie Waaren eis 
„nes Freundes in dem Schiffe eines Feindes fren, und dagegen die Waaren eines Feins 
„des auf dem Schiffe eines Freundes verfallen find. 

Die Stabt Luͤttich, welche fich oft gegen ihre Bifchöfe empdret, und dafür IX. 
oft eine feharfe Züchtigung gelitten hatte 3), war um biefe Zeit, auf Sranzöfifches Lüttich em⸗ 


nftiften volederum aufrührifch geworben. Kerdinand von Bayern, Biſchof zu pört fich ge⸗ 
Luͤttich und zugleich —5 — und Kurfuͤrſt zu Coͤln, war in dem Kriege ne m rd ben Dis 


Frankreich und Spanien auf Spanifcyer Seite. Der Franzöftfehe Hof fuchte aus ä 
diefer Urfache, die Cuͤtticher auf feine Seite zu ziehen, und fein Refident der Abt de 
Mioufon wußte fich unter dem Rathe und den Bürgern eine Parten zu machen, wels 
che einige Baͤheriſch und Spanifchgefinnte Domherren aus der Stadt nad) Huy vers 
trieb. Um biefen Frevel zu ftrafen, ließ der Bifchof die Stadt in dieſem 1649ften Er belagert 
Jahre belagern. ¶ Sie ſuchte Hülfe in $rankreich: aber der Eardinal Mazarini ie Stadt 
verweigerte ihnen diefelbe, entweder aus Haſſe gegen den Prinzen von Conde feinen 
erklärten Feind, der ben biefer Gelegenheit, wie man. ihn befchuldigte, feinen Bruder 
den Prinzen von Conti zum Coadjutor des Stifis Luͤttich zu befördern ſuchte, ober 
aus Gefälligfeit gegen das Haus — In dieſer Noth nahmen die — 

uuu3 ihre 
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1649. ihre Zuflucht zu den Staaten. Der Prinz von Oranien war der Meynung, daß man 
unverzüglich einige Truppen in die Stadt werfen müßte. Allein Die Staaten wollten 
fich nicht fo offenbar in dieſe Händel mengen, und hielten es für beffer einiges Kriegs 
voik abjubanfen, welches hernach in die Dienfte der Luͤtticher treten Fonnte. Je⸗ 

und macht fie doch ehe fie diefe Huͤlfe empfangen Fonnten, ergab die Stadt ſich am 29ſten Auguft an 
ſich völlig uns pen Bifchof, welcher hernach zu Bändigung ihrer, feit alten. Zeiten, immer unruhigen 
terwuͤtg Eimwohner, ein Schloß darin bauen ließ 9). 

K Aber eben zu der Zeit, da der Geiſt der Unruhe in Luͤttich gefhäftig war, 
Urfprung der waren auch in den Vereinigten: Niederlanden heftige Streitigfeiten zwiſchen den 
@rreitigkes allgemeinen Staaten und dem Statthalter, Prinzen von Oranien, auf einer, und 
ann den Staaten von Holland auf der andern Seite, entjtanden. Zwifchen diefen leßtern 
ven SAAtt Ind dem verftorbenen Prinzen Sriderich SGenwich hatten ich, ſchon wäzend dem Kriege, 
Staaten von einige Mißhelligkeiten geäuffert, weil diefe mit groffen Schulden befadene tanbfchaft oft 
Holland; auf die Verminderung dee Kriegsmacht, der Prinz aber auf die Erhaltung oder gar 
auf die Bermehrung derfelben gedrungen hatte. Holland hatte auch am meiften fir 
ben Frieden, und der Prinz anfänglich für die Fortſetzung des Krieges geeifert, bis er 
endlich durch Alter und förperliche Schwachheiten entkraͤftet, auch zum Frieden geras 

hatte. Auf die Stabt Amſterdam, deren Anfehen unter den Staaten von 
elend ſehr groß ift, war der Prinz auch unwillig gewefen, weil fie, wie er glaubte, 
die Eroberung von Antwerpen, durch geheime Wege gehindert hatte 6). Der Pring 
Wilhelm, fein Sohn, der jung und feurig war, wünfchte die Forrdauer des Kries 
ges, und hätte gern im Jahre 1647. den Feldzug eröffnet; aber die Staaten von Hol⸗ 
land harten es gehindert, und den Friedensfchluß befördert. Sie hatten auch einige 
Artifel in dem Vertrage zwifchen Spanien und dem Prinzen für ungültig erfläret und 
verleßet *). In dem; Englifchen Sachen war der Prinz auf der Seite des enthauptes 
ten Königs Carla des Erſten, feines Schwiegervaters gewefen, und ifo war er beffen 
Sohne Carl dem Andern zugerhan. Die Staaten von Holland bewiefen dagegen 
faft eine.offenbare Neigung für das Pariament. Alſo waren genugfame Urfachen zum 
welche bie Ab; Mißvergnuͤgen, auf beyven Seiten, da. Die nad) dem Frieden nörhig geachtere Abdans 
—— der fung ber Truppen brachte es zum völligen Ausbruche. Der ſchwere und lange Krieg 
Ausbrue hatte den Staat der Vereinigten Niederlande fehr erfchöpft; der Friede und bie 
bringt. Sparfamfeit erlaubte umd rierh.die Ausgaben einzufchränfen. Die Staaten von Hol⸗ 
land hatten ſchon, etwas zuvor, darauf gedacht, und im Jahre 1644 die Zinfen von den 

Eapitalien, die fie fehuldig waren, von einem Pfennige von fechszehn, zu einem von 

zwanzig herunter gefeßt ; und die allgemeinen Staaten folgeten ihnen hierin, in dem ges 
genwärtigen 1649ſten Jahre nah. Auf Hollands Vorſchlag ward auch die freye 
Wohnung; die man bisher den Öefandten vom erften Range gegeben hatte, weil ſich 

eben igo Feiner in dem g befand, eingezogen, und der Franzoͤſiſche Geſandte, der 

hierin eine Ausnahme für die um den Staat fo ſehr verdiente Krone Frankreich ge 

macht wiffen wollte, nicht gehört d%). Aber diefe und andere Verminderungen der Auss 

gaben waren nur eine Fleine Erleichterung für den Staat. Seine fehrwerfte taft war 

das 
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Has Kriegevolf. Und da der Friede daſſelbe unnoͤthig machte ; fo befchloß man einen 1649. 
guten Theil davon abzudanfen. Zur Zeit des Münfterifchen Friedensfchluffes unters 
hielte der Staat zwölf Negimenter Reuterey, auffer der in zwo Compagnien beftehen, 
den feißwache des Prinzen, und dreyßig Regimenter Fußvolfes, worunter funfjehn 
Niederländifehe, fünf Franzofifche, vier Englifche, dren Schortifche und drey Deuts 
ſche waren. Holland war diefen Truppen drey Millionen und 6601 16 Gulden ſchul⸗ 
dig, und die andern Sandfchaften hatten ihnen gleichfalls beträchtliche Nückftände zu bes 
zahlen. Wenige Tage nad) der Abfündigung des Friedens, am 2aſten des Bradımos Vorſchlag des 
. nats, that der Staatsrath den allgemeinen Staaten den Vorſchlag, daß vierzig Mann —— 
mit Ausnahme der wo Leibwachecompagnien, von jeder Compagnie Reuteren, und — * 
—9* funfzig, theils dreyßig Mann von jeder Compagnie Fußvolfes abgedankt werben 
nnten: wodurch man zweytauſend ſechshundert Mann zu Pferde, und achtzehntaus 
ſend fiebengundert und funfzig Mann zu Fuffe weniger zu bezahlen haben, und dadurch 
jährlich zwey Millionen und 544179 Guiden erfparen wiirde, Aber dieſe Abdanfung Holland vers 
fihien den Staaten von Holland nod) zu klein, und fie wollten funfzig Mann von je langt eine 
der Compagnie, ohne Unterſcheid, jedoch mit Ausnahme der teibwwachen des Prinzen geöffere. 
und des Statthalters von Friesland, ingleichen der Compagnie des Feldmarſchalls, 
enitlaffen wiffen. Der Prinz, welchem fie diefes eröffneten, war bamit zufrieden : aber 
die allgemeinen Staaten fanden es bedenflich, hierin ohne einen ausdrücklichen Befehl 
der befondern fandfchaften zu willigen. Die Staaten von Holland gaben ihnen zu 
verftehen, daß fie die Abdankung ben den Eompagnien, die fie bezahlten, für ſich allein 
bewerfftelligen würden. Die Abgeordneten der andern kandfchaften bezeigten zwar hier⸗ 
über einen geoffen Unwillen, und wollten es als eine Verlegung des Vereinigungsbuͤnd⸗ 
niffes m aber endlich gaben fie ſich zufrieden, und willigten in die Entlaffung von 
funfzig Mann in jeder Compagnie. Die Staaten von Holland dachten indeflen in 
ber Verminderung ber Truppen noch weiter zu gehen. Sie hatten ſchon zuvor die Er 
flätung gethan, daß ihrer Meynung nad), diefe Abdankung nur vorläufig. geſchehen 
wäre, bis die landſchaften ſich, wegen einer gröffern, oder wegen einer gänzlichen Ents 
faffung einiger Truppen verglichen haben wuͤrden. Sie verlangten num die Aufhebung Holland will 
der Bedienung eines Generals der Neuteren, weil biefelbe mit der Öeneral Capitains⸗ Muh © Fa 
würde in der Perfon des Prinzen von Öranien vereinigt wäre, die Perwandelung der re 
groffen Befoldungen ver Generale, Dberften und Befehlshaber in den Feſtungen in mäf haft, unddie 
fige Jahrgelder, und bie Abſchaffung der andern höhern Kriegsbedienten bey den Regi⸗ Befoldungen 
mentern. Allein der m der durch das Anfehen des Prinzen von Öranien der Beſchls⸗ 
und des Statthalters von Friesland unterftüget warb, ſtellete als er im Ehriftino, haber in den 
nate 1648, den Kriegsftaat für das folgende Jahr den allgemeinen Staaten übergab, sn. 
nen zugleich vor, daß man bie Dienfte derjenigen, die ige teben in dem Kriege für den diſſen. 
dat gewagt härten, in Betrachtung ziehen, daß ıman den Prinzen die Jahrgelder Der Staats⸗ 
amd den Gehalt, die feinen Vorfahren nad) dein Ende des Stillftandes bewilliget was rath thut das 
zen, ferner bezahlen, bie andern Generale vergnügen, und bie Obriſtlieutenants und nr Bon 
N) achtmeifter beybehalten müßte. Dieſes war ben Gefinnungen der Staaten von were Hols 
Zolland gänzlich zuwider. Sie erflärten daher dem Prinzen als Statthaltern ihrer (and nicht ach⸗ 
tandfchaft , im Maymonate dieſes 1649ften Jahres, rund heraus J daß nothwendig tet, 
fünfzig Compagnlen fremde Fußvölfer abgedanft werden müßten, wofern nicht ihre Zr 
nanzen 
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1649. nanzen in eine gaͤnzliche Unordnung Fommen follten. Der Prinz antwortete, daß diefe 
Abdanfung nicht ohne Gefahr des Staats geſchehen Fonnte, fo lange die benachbarten 
Fürften bewaffnet blieben, und groffe Kriegsheere auf den Grenzen ſtuͤnden. Sie lief. 
Hollands fer: fen ſich, wie es ſchien, —— befriedigen. Aber im Weinmonate thaten ſie ſo wohl 
nerer Bor dem Prinzen, als den allgemeinen Staaten einen neuen Antrag, der dahin ging, daß 
perl “6, die Cuͤraßiere in leichte Neuteren verwandelt, und bie fremden Regimenter, die. zum: 
ee Theile drey und zwanzig, achtzehn, fiebenzehn, vierzehn und zehn Eompagnien ftarf was 
ver, alle auf zehn Compagnien gefeßt werden mögten. Ferner wollten fie, daß man 
von zwey und zwanzig Gompagnien, worin Feine Berminderung gefihehen wäre, fünfs 
hundert fünf und achtzig Mann, und von der Neuteren, die im Frieden wenig nüßte 
und vieles Foftete, die Hälfte oder wenigftens einen guten Theil abdankete. Diefes _ 
— dankt gefiel weder dem Prinzen, noch den allgemeinen Staaten. Aber die Hollaͤnder lieſſen 
r ſich einige ſich dadurch nicht abhalten ihren Weg fortzugehen. Auf ihren Befehl ſchrieben die abs 
Truppen.ab. georäneten Näche von Holland an die Befehlshaber der fremden Fahnen, die fie beſol⸗ 
beten, baf fie noc) zwanzig Mann von jeder Fahne abdanfen follten; welches fuͤnfhun⸗ 
dert und achtzig Mann ausmachte. Die Befehlshaber Flagten hierüber bey den allges 
Die allgemei: meinen Staaten und dem Prinzen. . Die erftern befchloffen an die Staaten von Hol⸗ 
nen Staaten land, und in ihrer Abweſenheit, an ihre abgeordneten Näche zu fehreiben, daß fie bie 
—— zu der Abdankung gegebenen Befehle widerrufen moͤgten. Zugleich faßten ſie den 
F Schluß, im Falle Holland ſich zu dieſer Genugthuung nicht verſtuͤnde, die Befehls⸗ 
haber der Truppen anzuweiſen, daß ſie ihre Fahnen, ohne die Befehle der Staaten von 
Holland zu achten, vollzaͤhlig halten ſollten. Die Hollaͤndiſchen Abgeordneten wider⸗ 
ſprachen zwar dieſem Schluſſe: aber er ward dem ungeachtet vollzogen. Als die Staa⸗ 
ten von Holland ſich im Wintermonate wieder verſammleten, beſtunden fie, wie zus. 
vor auf die Abbanfung, bewilligten aber, daß diefelbe, wie es ſonſt gewöhnlich war, 
im Mamen ber allgemeinen Staaten gefchäße. Der Prinz fie fich die Abdanfung auf 
diefen Fuß gefallen, aber es waren noch andere Schwierigfeiten da, welche den Streie 
naͤhreten und — ‘), 
Die Holländer wollten funfzig Fahnen fremde Truppen, von denen fie neun 
Die Staaten und zwanzig befoldeten, abgebanft wiffen, und lieffen im Anfange des Chriſtmonats 
—— dem Prinzen erbffnen, daß fie dieſe neun und zwanzig Fahnen unbezahlt laſſen wuͤrden, 
error woferm die andern tandfchaften noch) weitere Schwierigfeiten gegen bie Abdankung mache 
feeinigeTrup; fen. Der Prinz, welcher die fremden Truppen gerne benbehalten wollte, that ihnen 
pen gänzlich, einen hierauf hinausgehenden Vorſchlag, nad) welchem nur etliche Fahnen ganz abges 
fo wohl mit danft, und die übrigen fo wohl fremde ald Miederländifcye vermindert werden follten, 
Offieieren = Er fügte Hinzu, daß man fechzig Pläge mit Befagungen zu verfehen hätte, und daß 
—n °° man ohne einen Theil des Staats in Gefahr zu fegen, fo viele Truppen nicht entlaſſen 
Vor verwver, fönnte. Allein die Staaten von Holland verwarfen diefen Vorſchlag, weil fie die 
fen die neuen Compagnien nicht vermindert, fondern ganz, jo wohl mit Officieren als Soldaten, abs 
Vorſchlage gedankt wiffen wollten. ie fehlugen aud) die Unterhandlung mic den allgemeinen 
des Prinzen. Staaten aus, wozu diefe der Prinz und fie eingeladen hatten, und wozu man fie noch) 
1650, im Anfange des folgenden Jahrs zu bewegen ſuchte. Vielmehr befahlen fie etwas her⸗ 
nach ihren abgeordneten Rächen ihre vorigen, wegen der Abdankung gefaßten Schlüffe 


a 
' €) WICQUEFORT Liv. ILp. 135-139. 
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gu vollſtrecken. Dagegen erſuchten die allgemeinen Staaten den Prinzen und den 1650. 
‚ Staatsrath die Verfügung zu machen, daß eine befondere fandfchaft Feine Truppen, 
die dem ganzen Staat durch ihren Eid verbunden waren, abbanfete. ie fehrieben 
auch an die abgeordneten Näthe in folchen Ausdrücken, wodurch diefe ſich genöthigt fa 
ben die Abdankung bis zu der hächften Berfammlung der Staaten vor Holland auss 
zufegen. Am Maymonate that der Prinz einen neuem Borfchlag zur Verminderung 
und Abdmfung, welcher den Geſinnungen der Holländer näper kam: aber er verlangte 
zugleich, daß Feine fernere Verminderung, vor den Frieden zwiſchen Frankreich und 
Spanien, und alsdann nicht anders als mit einmürhiger Bewilligung aller landſchaf⸗ 
ten geſchehen ſollte, und daß hiernaͤchſt Holland aud) den unter der Abbanfung bes 
griffenen Offirieren die ihnen von den allgemeinen Stggten beftimmten Jahrgelder bes 
zahlte. Aber diefes alles verwarfen die Staaten von Holland, und befchloffen viel 
tnehr, wiewohf nur durch die meiften Stimmen, weil der Adel und einige Staͤdte wis 
der ſprachen, ihre wegen der befondern Abdankung ſchon gemachten Schlüffe zu volljtres 
een. Sie lieffen alfo, ungeachtet die allgemeinen Staaten fie erfuchten, bie Abdanfung 
noch etwas aufzufchieben, damit fie mit den andern Sandfchaften zugleich geſchehen koͤnn ⸗ 
te, Schreiben an die Hauptleute der Neuteren und des Fußvolfes abgehen, worin fie &ie bewerk, 
ihnen für ihre Dienfte danfeten, and meldeten, daß fie weiter Feine Bezahlung zu hoffen elligen Die 
— Und hierauf gingen fie, wegen des bevorſtehenden Pfingſtfeſtes aus einander, Abdantung. 
n erften Pfingfttage famen der Prinz, der Graf Wilhelm Friderich von Naſſau, 

und der Staatsrath in die Berfammhung der allgemeinen Staaten, und zeigeten an, 
daß fie auf die Nachricht von ber von Holland gefihehenen Abdanfung, an die Haupt 
Teute, zufolge einem vorigen Schluſſe der allgemeinen Staaten, geſchrieben hätten, daß 
fie ſich in Erinnerung ihres dem ganzen Staate geleifteten Eides, ohne derſelben Bes 
“ fehl, nicht abbanfen laſſen — Sie gaben hiernaͤchſt den Rath, daß die Allgemei⸗ 

nen Staaten, zu gleichem Ende, an die Befehlshaber der Plaͤtze, worin die von Hol⸗ 
land abgedankten Compagnien lagen, ſchreiben moͤgten, um dadurch die Wirkung der 
Hollaͤndiſch Befehle zu hindern. Sie hielten es uͤberdem für noͤthig, auf Mittel zu 
denfen, wodurch in den gegenwärtigen Umftänden, die Ruhe bes Staats erhalten wers " 
den koͤnnte. Diefem Gutachten zufolge faßten bie Abgeordneten der ſechs andern Sands Schluß der 
fhaften am sten des Brachinonats, den merfwürdigen und in feinen Folgen fehr wich, Alvemeinen 
tigen Schluß, deflen Inhalt war: „daß an die Befehlshaber der Städte, vorgefchlas Siaaten dar 
zgener maaffen, gefehrieben und eine fenerliche Geſandtſchaft an die Holländifchen Staͤd⸗ xgen. 
„te abgeſchickt werden ſollte, um fie zu Unterlaſſung der befondern Abdankung zu bewegen. 
Dem Prinzen ward uͤberlaſſen die Perſonen zu dieſer Geſandtſchaft zu ernennen, und 
„er zugleich erſucht und bevollmaͤchtiget, alle noͤthige Verfügungen zu ma⸗ 
„eben, daß alles in Frieden und Ruhe bewahrt, Infönberbeie aber die Ders 
zeinigung erhalten und befeftiger, und alles, was Dagegen unternommen 
„werden mögte, verhindert und abgewandt würde, n Diefen Schluß hats 
ten jeboch die he tandfchaften nicht einmüchig, fondern eigentlich nur vier, Seeland, 
Sriesland, Overyſſel und Bröningen genommen, Beldern und Utrecht wils 
ligten nicht barein, und, wie einige anmerfen, waren von Sriesland und Överyffel, 
nur einer, von Bröningen nur zween Abgeorbnete dabey zugegen gewefen. ‘Den Die ailgemeir 
folgenden Tag erflärte fic) der Prinz, daß er das Haupt der Geſandtſchaft fegn wollte, nen Staaten 
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655. und erwäßlte vier Abgeordneten aus der Berfammfung ver allgemeinen Staaten, Aerts⸗ 
khiden eine bergen, Mauregnault, Renswoude und Klant, und,aus dem Staatsrarhe 
Sefandtfhaft Aaperen, Lucasz und den Oberrentmeifter Braffer, zu feinen DBegleitern. Die 
a Holländifchen Abgeordneten zu der Berfammlung der allgemeinen Staaten ftelleten das 
an die Hollän, gegen vor, daß diefe Geſandtſchaft eine der Negierungsförm widrige Neuerung wäre, 
diſchen Staͤd und die Wirfung, die man davonerwartete, nicht haben würde. Aber es blieb bey dem 
te. Scchluſſe. Am gten des Brachmonats reiferen der Prinz und die Geſandten, in Ber 

Sie richtet gleitung vieler Kriegsbefehlshaber, nach Dordrecht, und befamen dafelbft am gten und 
nichts au. Toren Gehör, aber Feine vergnügliche Antwort auf ihren Antrag‘, welchen Aertsber⸗ 
en in etwas heftigen Ausdruͤcken that, die eben fo erwiedert wurben f). Bon Dors 

recht gingen die Geſandten n orinchem und Schoonboven, Gouda, Briel, 
Rotterdam, Schiedam und Delft. Sin diefer legten Stadt ward ihnen das ©es 

hör verſagt; und in den erfteren richteten fie nicht mehr als in Dordrecht aus. Nun 

begaben fie ſich nad) den Haag zuruͤck, in kurzem aber nad) Alkmaar und ben andern 

Städten in Nordholland, in deren meiften fie auch nur mic allgemeinen Antworten 
abgefertiget wurden. Der Rath zu Medenblick ſchickte dem Prinzen eine folche Ant 

wort entgegen, und bat ihn nicht nach der Stabt zu fommen. Der Rath zu Amſter⸗ 

dam hatte bey ihm zweymal ein gleiches Gefuch gethan. Dem ungeachtet fam er mit 

den Gefandten dahin: aber fie erhielten Fein Gehbr. Diefes ward ihnen auch zu 

Daarlem verweigert, in Leiden hingegen, mit einer gervierigen Antwort gegeben 9). 

XI. Aertsbergen ftattete am 27ften des Brachmonats, in der Verſammlung der 

Der Prinz offgemeinen Staaten, Bericht ab, und, Flagte, daß der Gefandefchaft in Haarlem, 
Mg Delft, Amfterdam und Medenblik Gehör verfagt worden wäre. Der Prinz felbft 
4 von Hol; erfehien in der Verſammlung der Staaten von Holland, und übergab ihnen eine ſchrift⸗ 
land, daß man liche Vokftellung, worin er groffe Beſchwerden über den Nach zu Amfterdam führte, 
ihm zu Ans „daß er ihm nicht hätte aufnehmen, und ihm fo gar als Statthaltern, nicht Gehör vers 
fterdam Ge: „feihen wollen.,, Er feßte hinzu, „daß der Rath, weil er ihm die Ehrerhietung, die 
gi verfügt der Wuͤrde feiner, den Souverain des Sandesborftellenden Perfon geoͤuͤht nicht ers 

. „röiefen hätte, ihm dafür Genugthuung ſchuldig wäre, Dieſe Borftellung erfchien 

Der Rath alsbald gedruckt. Die Obrigfeiten von Amſterdam rechtfertigten ihr Berragen auch 

von Amfter: ſchriftlich, „und führen unter andern an, daß fie eine Gefandefchaft nicht hatten ars 


oe a „nehmen fonnen, welche die Vollftrefung der von den Staaten, ald Oberherren 


n 
u. „haltern der Provinz, fondern ald Abgeordneten ver allgemeinen Staaten, Gehör vers 


„fagt hätten, weil ſie ihn in diefer legten Eigenfchaft, ohne Erlaubniß der Staaten 
„der Provinz nicht hätten erfennen koͤnnen, und daß es auch nicht zu feinen ftatthalters 
„lichen Rechten gehörte, nach feinem Gefallen in die Nathsverfammlungen der Städte 
„zu Fommen, welche nebſt dem Adel, die Oberherrfchaft des tandes ausmachten 5). „ 
Die Staaten Die Staaten von Holland billigten das Berragen des Raths von Amfterdam voll, 
von Holland fommen. ie erflärten dagegen, durch ihren am zten des Heumonats gefaßten 
eflären bie Schluß das ganze Verfahren der allgemeinen Staaten für unzechtmäßig, und verboten 


zugleich 

N wıequzrorrt Tom. I. Liv. II. p. 139-144. 9) Allgemeine Geſchichte 

der V. Nr U V. S. 266. 267. b) wscauzronrt Tom. I Liv. II. 
P- 145-147. Ä 


der Provinz gefaßten Schlüffe habe.hintertreiben wollen; daß fie ihm nicht als Starts . 
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zugleich für das kuͤnftige, ſolche Gefandefchaften in den Städten anzuſehmen !). Div 1650. 
jenigen, welche die Sache unpartenifch zu betrachten glaubeten, waren der Meynung, daß Gefandfchaft 
die allgemeinen Staaten ipre Gefandrfchaft an die Provinz Holland Hätten ſchicken muͤf für unrecht: 
fen, und nicht an die Städte, welche blog Mitglieder der Provinz, und derfelben, als den vu ER 
Dberheren unterworfen wären. Es häcte alſo das Anfehen,als 06 die allgemeinen Staaten ger Hiefe&a- 
bie Staͤdte, als Ungercharten, gegen ihre Oberen die Staaten von Holland, hätten aufs &e. 
wiegeln wollen ), Es lieffe fich Hierauf antworten, daß die Städte in Holland durd) 
bie Stimme, die fie in der Berfammlung der tändfchaft haben, diejenigen find, auf 
welchen die Oberherrfchaft dieſer Landfchaft größtentheils beruhet, weil der Adel nur eis 
ne Stimme barin hat. Daher fehien es der Negierungsform eben nicht zuwider zu 
ſeyn, daß die allgemeinen Staaten durch ihre Geſandtſchaft die Holländifchen Staͤdte, 
die vollfommene Herren ihree Stimme waren, zur Lebereinftimmung mit den andern 
kandfchaften zu bewegen füchten. Und eine folche Geſandtſchaft konnte nicht unrecht⸗ 
mäßig ſeyn, weil fie durch Fein Geſeh verboten war. | 
So weit war es in diefen Streitigfeiten gefommen, als die Staaten von Hol⸗ XII. 
land am raten Heumon. dem Prinzen von Öranien einen neuen Vorſchlag zu Benler „Neue Vor 
gung derfelben thun Iteffen. Derfelbe ward zwar nicht angenommen: aber man fuhr —— Dep: 
doch fort darüber zu handeln; und man näherte ſich allmäplig dergeftalt einander, daß reis da 
zwiſchen den benderfeitigen Forderungen und Bewilligungen nur ein unbeträchtlicher Uns i 
terfcheid blieb. Mac) dem Plane des Prinzen würden Dreytaufend Neuter und feche Geringer Un: 
und zwanzigtauſend Dreybundert und funfzehn Mann Fußvdlfers nach Hol⸗ iheid in 
lands Borfchlage, zweytauſend und fiebenhundert Reuter, und etwas weniger rc. 
als feche und zwanzigtaufend Mann Fußvölfer beybehalten worden ſeyn. Uber zungen und 
ber Prinz verlangte hiernächft, für die abgedankten Hauptleute der Neuteren ein Jahr / Berilliguns 
geld von zwoͤlfhundert Gulden, und für die von dem Fußvolfe eines von taufend Sul gen. 
ben, unter ber Berbindlichfeit dem Staate im Mothfalle zu dienen. Holland wollte 
ben erfteren nur tauſend, den andern nur fiebenhundert Gulden bewilligen, jedoch mit 
Erlaffung der Verbindlichkeit zu ferneren⸗ Kriegsdienſten, weil man derſelben im Fries 
ben nicht bebürfte. Eben fo verweigerte auch Holland die Befoldungen der Befehls 
haber in den Feftungen, auf dem Fuß, als der Prinz fie gefeßt haben wollte l). Der 
Streit war dem ungeachtet von Feiner Wichtigkeit. Aber die Gemücher waren, durch 
bie Langwierigkeit und Heftigfeit deffelben, von benden Seiten fehr gegen einander aufs 
gebracht. Jeder Theil blieb alfo, mit einer eigenfinnigen Standhaftigfeit, ben feiner 
Meynungs und inzwifchen ereignete fich ein Vorfall, der die Weiterung gröffer machte. 
Admiral Wirte Cornelinsfohn de Witte, welcher ver Weftindifchen . XIV. 
Geſellſchaft in Brafilien gedienet Hatte, war ohne Erlaubniß des dortigen unter der Streit zii: 
Oberherrſchaft des Staats — Regierungsraths, zuruͤckgekommen. Der Prinz —* ker 
ließ ihm dieferwwegen, auf den Rath einiger Abgeordneten zu den allgemeinen Staaten ——— * 
in dem Gaſthofe im Haag, wo er ſich aufhielte, in Verhaft nehmen, und hernach denen von 
in das ordentliche Gefängniß bringen. Auf Befehl der allgemeinen Staaten waren zu Holland we— 
eben der Zeit, auch einige Hauptleute feiner Flotte von der Aomiralicht zu Amfterdam gen der Se: 
Zırp a gefangen kichtharkeit 
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1650. gefangen u | faaten ernannten Dichter über fie aus 
über die Be; allen Admiralicl en. Dies fahen die Staaten von Solland als. einen Eingeif m ih 
fehlshaber der 3 — It und eine Verlegung ihres Gebiers an. - Sie beſchwerten ſich darüber 






See macht. 





ſchrieben en an die Staaten von Holland und „beriefen fich auf einen 
„mehr als funfzigje : Befig, worin fie mit Einwilligung aller ae * 
„dasjenige, was fie ı hätten, zu tun; welches alfo der gewöhnlichen Form und 
„Ord na ch zuwider fen... Allein die Staaten von holland antı 


ſchaft, oder des Nichterg der fie vorftellete, gefangen feßen fonnten; daß, wenn hies 
ölber uns gefchehen wäre, folches entweder durch die Schuld der "Mes ne 


ndern Staaten, oder aus befondern Urfachen geſchehen fen, und daß fie auf allen 

nder höchften Gewalt ihrer fandfehafe nichts pärten vergeben können. Die Staaten 
bon Holland lieffen auch den sen erfüchen, den Admiral de Witte wieder in feinen 
Gaftdof bringen zu laffen, und ihn vor feinen ordentlichen Richter, die Admiralitaͤt 
von Rotterdam zu ſtellen. Als der Prinz hiebey Schwierigfeiten machte; fo befchlofe 
fen fie ihn mit Gewalt aus dem Gefängniffe zu ziehen; welches der Prinz bloß dadurch, 
daß er den Admiral wieder in den Gaſthof bringen ließ, abmwanate »).. Man jauderte 

jedoch mit dem gerichtlichen Derfahren wider ihn fo lange, bis der Prinz Heftorben war; 
. und hierauf ward er in Freyheit geſetzt n). — 
XV. ittlerweile rechtfertigten die Staaten bon Holland ihr Betragen in Anfes 
Erfärung der Kung der Abdanfung, in einem am 27 ſten Heumon. gejeichneten Schreiben an die ſechs 
Stoaten von aͤndern landſchafteñ. Sie fuͤhreten darin AN „daß fie ungleich mehr als die andern 
22 von „Alle zu den gemeinen Steuten beytrugen daß fie gtoffe Summen für Rechnung der 
* beiehtog wandern Provinzen und. zum Dienfte des Staats vorgefchofen, und diefe Borfchüffe 
fenen Abban⸗ „ihte Finanzen im die aͤuſſerſte Unordnung, fie aber in die Nothwendigkeit geſetzt hätten, 
kung. „tn dem nunmehrigen Frieden, mit der Dergieflung des Bluts, sugleich die groffen 
»Örldausgaben, die dev Krieg verurſacht häcte, aufhören zu laſſen daß fie deswegen 
„auf die Abdanfung und Verminderung des Kriegsvolfes gedrungen und gehofft Hätten, 
„daß die Abgeordneten der andern Provinzen ihren Vorſchlag nach welchem -zwentaus 
rs fiebenhundere Mann Reuteren und echs und zwanzigtaufend Mann Fußvolfes 
„benbehalten werden follcen, genehmiger haben würden, und daß, nachdem folcher vers 
worfen wäte, fie an die Befehlshaber einiger Fahnen, welche — beſoldeten, geſchrie⸗ 
„ben hätten, daß man fie nicht länger bezahlen würde. Daß fie hierin nichts gechan 
„hätten ohne vorher ihre Bundesgenoffen davon zu unterrichten, und dafs fie dazu durch 
„bie aͤuſſerſte Moch ge zwungen wären, um ie jonft unbermeidliches rg 
a ” en, 


m) wiequzsont Tom.l. Liv. IL. m) Afdennehie Geſchichte er V. N. Th. V, 
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Awenden, und ſich im Stande zu erhalten, ihre Verbindlichkeit gegen die Bereinigung, 1650. 
„in welcher fie ungertrennlich bleiben wollten, zu erfüllen ®).,, 

Allein Faum war diefes Schreiben abgeſchickt, als der Prinz, wie gefagt wird, xVL 
auf Anrathen einiger übelgefinneten ('), einen Schritt that, der ins und aufferhalb ’ — Arm 
Landes ein groffes Aufſehen machte, und ſehr wichtige Folgen hatte. Es war gewoͤhn⸗ —— m 
lich, daß der Statthalter zuweilen den Rath’ Penfionär oder einige Abgeordnete zu den den Staaten 
Staaten von Holland zu ſich rufen ließ, um ihnen Sachen, worüber er gern, einen von Holland 


- Schluß gefaßt wiffen wollte, zu empfehlen, oder ihnen feine Meynung über Geſchaͤfte, gefangen ucht 


[3 


bie in Berarhfihlagung kommen follten, zu eröffnen. Er ließ alfo am zoſten des He MEN. 
monats, um 8 Uhr des Morgens Jacob de Witt, Alcbürgermeiftern zu Dordrecht, 
Bu che de Waal, Bürgermeiftern, und Albert de Ruyl, Penfionäre zu Haar⸗ 

; Jobann Duiſt van Voorhout, Bürgermeiftern zu Delft, Tanning, Reis 
zer, Penfionäre von Hoorn, und Nicolaus Stellingwerf, Penfionärn von Me⸗ 
denblik, alle ſechs Abgeordnete zu den Staaten von Holland, zu ſich fordern, und 
fie, fo wie einer nach dem andern ankam, gefangen nehmen. De Witt hatte fic) 
durch feine freye und ſpitzige Antwort auf Aertsbergens Rede in dem Rathe zu Dor⸗ 
drecht, den Unwillen des Prinzen zugezogen. Von de Waal, Ruyl, Daiſt van 
Voorhout und Reizer achtete er ſich beleidigt, weil er in Haarlem, Delft und 
Hosen theils nicht geyört, theils nicht wohl aufgenommen war, und auf Stelling» 
werf war er ungehalten, weil derfelbe fich hate brauchen laffen, ihn im Namen des 
Raths · zu Medenblik, zu erfuchen, daß er nicht in diefe Stadt Fommen mögte, Gbeh 
derfelbe hatte auch, bey Gelegenheit der Abdanfung der Truppen, eine zu free Spras 
che geführt. Nachdem fie in. Berwahrung gebracht waren, ließ der Prinz den Staa 
ten von Holland durch den Nach» Penfionär Rats melden, „daß er das üble Betra⸗ 
„gen einiger Abgeordneten zu ihrer Verſammlung, welche den Saamen der Zwietracht 
„ötwifchen den Städten und Provinzen ausftreueten,, nicht länger ungeahndet laffen kon⸗ 
gen, und daß er daher fechs der vornehmften in Verhaft bringen, auch zu dem Ende 
„fünf teibeompagnien in den Haag einrüden, und die Wachen hätte verftärfen laſ⸗ 
pfen.n Er fügte hinzu, „daß er den Grafen Wilhelm $riderich von Naſſau, 
„Statthaltern von Friesland mit einigen Truppen nad) Amjterdam geſchickt hätte, 
„und daß er ſich auch, an eben diefem Tage dahin zu begeben gedaͤchte, weil er nicht 
njweifelte, daß fie fehon in der Stade fenn würden. „ Den allgemeinen Staaten ließ 
er durch ihren damaligen Borfiger Bronkhorſt anzeigen, „daß er zufolge ihrem Schluf: 

„ſe vom sten Brachmon. fechs Abgeordneten zu den Staaten von Holland gefangen 

„fegen faffen, und den Grafen Wilhelm $riderich mit Truppen nach Amfterdam 

Zeſchickt hätte; welches beydes aus wichtigen Urſachen gefihehen fey, welche er ihnen 

„fehriftlich eröffnen würde. , Diefes unerwartete Verfahren und die Truppen, womit 

der Haag angefüller war, fegten die Staaten von Holland in groffe Befhirzung, und . 

fie lieſſen den Städten durch ihre Abgeordneten, davon eiligft Nachricht geben. Die Die Gefan: 

fechs Gefangenen wurden am folgenden Tage, zu Abendzeit, unter Begleitung einiger genen werden 
rs 3 Neutes 


"SM wıceterört Tom. 1. Liv. II. woude und von Sommelsdyk werden darunter 
P: 150 ‚151. et Preuv. Tom I. p. 529. genannt. Allgem. Geſch. der V. N. Th. V. 
¶) Die Kern von Aertsbergen, und Rens⸗ B. XLV. S. 272. (4). 
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1650. Reuterey und Zußvolfes, mach dem Schloffe Loeveſtein geführet ‚und jeder in eig 
nach Loewe befonderes Gefaͤngniß geſetzt P). 

Rein geführet. Amſterdam, welches, wegen feiner fage an der Südfee und Amſtel, feft 

— und unzugänglich iſt, wollte der Prinz durch einen Ueberfall einnehmen, und bernach 

will — den Narh daſelbſt veraͤndern. Gentillot, Oberſtwacheme ſier eines Franzoͤſiſchen Re⸗ 

dam durch eis giments, ein herzhafter, kuͤhner und entſchloſſener Kriegsmann, war auf ſeinen Be⸗ 

nen Deberfall fehl mit funfzig auserleſenen und mit Degen und Sackpiſtolen bewafneten Soldas 

einnehmen. tem von ——— Voͤlterſchaften, am zgften Heumon. nach Amfterdam gegam 

gen, Diefer follte fich bey dem Anbruche des Tages, eines Stadtthors beinächtigen, 

und die zu der Unternehmung beftimmte Truppen hineinfaffen. Eine gute Anzahl News 

teren und Fußvölfer war aus den nächiten Quartierer gezogen, und befehligt am. zoſten 

früh Morgens vor dem Thore zu Amſterdam zu fenn, durch welches Gentillot ihnen 

den Eingang eröffnen follte. “Dem Grafen Wilheim Feiderich war der Oberbefehl 

ber Unternehmung, und den Oberſten Franz von Aa n8, Herrn von Sommelss 

dyP, und Sriderichen Baron von Dohna, deren diefer des Prinzen Vetter, jener 

Die Unter: fein Vertrauter war, die Anführung der Keuteren anvertrauet,. Aber das Unglück 

nehmungmiß wollte, daß ein Theil diefer letztern fich in der Nacht, die ungewöhnlich dunkel reg⸗ 

Imgt. nicht u rmiſch war, verirrete, und zu ſpit auf den beftunmten Sammelplatz kam. 

Diefes und ein anderer Zufall hinderte die Ausführung des Anfchlages. Der Ham 

Burgifche Poftreuter ging ben Anbruche des Tages, mieten durch die Truppen, weil er, 

da nur zween ober drey Befehlshaber ihre Beftimmung wußten, nicht angehalten ward, 

Difer erzählte was er gefehen hatte, und machte dadurch aͤrm in der. Stadt. Don 

den vier Bürgermeiftern war nur einer, Cornelius Bikker Herr von Zwieten ges 

genwärtig. Diefer und der damalige Schöppe y hachheriger Bürgermeifter Johann 

Huidekooper, Herr von Mlarfeveen, liefen die Bricen aufziehen, die Bürger 

und Soldaten die Waffen ergreifen, das Geſchuͤhe auf die Wälle führen, und in größs 

fer Öefchwindigfeit und wenigen Stunden eine Anzahl Soldaten und Marrofen anwer⸗ 

ben. Alles fam in Bewegung, umd jeder bewies finen Eifer zu Verteidigung ver 

Stadt. Gentillor war früh zu der beftimmten Zeit vor dem Thore gewefen; aber 

er hatte nichts wagen dürfen, weil er den Grafen Wilhelm $riderich, den die zu 

fpät angefommene Reuteren aufgehalten hatte, nicht da fand. Der Öraf näherte fich 

dennoch, bey hellem Tage der Stadt bi8 auf einen Canonenſchuß; aber er fühe num 

ben Anfchlag durch die darin gemachten Anftaften völlig vereitelt. Er ſchickte alfo ein 

Schreiben an den Rath, welches der Prinz ihm mitgegeben hatte, und welches er ſelbſt 


nach der Einnahme der Stadt, hätte übergeben ſollen, durd) einen Trompeter ab.‘ 


Der Prinz fagte darin, „daß, da er weulich dort fo übel empfangen wäre, er den Gras 
„een mit einigen Truppen und dem Befehle dahin, geſandt hätte, folche Vorkehrungen 
„jzu machen, damit er von einigen gegen ihm übel gefinneten Perfonen nicht verhindert 
„werden mögte, dasjenige, was er zur Wohlfahrt des Staats und der Stadt noͤthig 
nachtete, vorzutragen. „ Der Rath ſandte unverzuͤglich den Schoͤppen Huidekooper 
nebſt noch einem andern an den Grafen ab ‚ welche ihm anzeigten, „daß fie ohne Ges 
nebmigung der Staaten von Holland, welchen fie den Anzug der Truppen ſchon ges 
meldet hätten, dem Prinzen Feine Antwort geben koͤnnten, und daß fie den Grafen ers 

DI füchten 
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ſuchten die Stadt zu verfchonen, und feine Truppen nicht näher kommen zu laſſen, 1650, 
„weil man fonft genöthiget feyn würde, fich mit den der Stadt vom Gott und der Natur 
guerliehenen Waffen zu vertheidigen. „ Huidekooper fügte für fich noch hinzu, „daß 
„er dem Grafen als ein Freund riethe, fich zu entfernen, weil weder fein Kriegsvolf 
„noch feine Perfon ficher feyn würden; daß die Stadt voll wunderlicher leute waͤre, wel⸗ 
ssche vielleicht etwas unternehmen dürften, welches der Rath nicht billigte, aber nicht 
„hindern Eönnte, indem fie einefplche Sprache führten, daß zu befürchten wäre, die- 
Fhhıfem 


neifter würden, wiewohl mit Wiverwillen, genöthigt werden, ein Aufferftes 
ittel zu gebrauchen. „ In der Berfammlung des Raths war auch wirflid) in 
Vorſchlag gebracht worden, den Seedam ben dem St. Antonsthore vurchftechen zu laß 
fen, wodurch ein Theil von Holland und Utrecht uͤberſchwemmt worden ſeyn würde, 
und e3 fehlten nur zwo Stimmen, daß es nicht befchloffen ward. Um jedoch das Volk 
zu befriedigen, ließ man zwo Schleufen öffneng und etliche Fleine Dämme duirchftechen, 
wodurch fich fo viel Waſſer auf das fand ergo Aß man in dem kager Das Bermögen der . 
. Stadt, alle Truppen inden Fluthen zu begraben, wohl erfannte. Der Graf berichtetedem 
Prinzen den ungluͤcklichen Erfolg ver Unternehmung; eine ihm fehr unangenehme Nach». 
richt. Er reifetedem ungeachtet am folgenden Tage nad) Amſter dam, inder Hofnungdie Der Prinz 
Stadt durch die Bedrohung mit einer langwierigen Belagerung, die ihrem Handel nothwen⸗ io — 
dig ſehr ſchaͤdlich ſeyn mußte, zu bezwingen. Allein da er der halben Weg zwiſchen dem „am, * 
Haag und Amfterdam zuruͤckgelegt hatte, ſetzte ihn der Anblick der Ueberſtroͤmungen und 
bie Gefahr, worin fich die Truppen befanden, in eine ſolche Beſtuͤrzung, daß er Ludewi⸗ 
n von Naſſau, Herrn von Beverweerd, einen der Befehlshaber über die vor 
mſterdam ftehenden Truppen, der aber von dem eigentlichen Borhaben nichts wußs 
te, nach dem Haag mit dem Auftrage fandte, es bey ben allgemeinen Staaten fo eins 
juleiten, daß fie ihn durch einige Abgeordnete zuruͤckrufen mögten. Die Staaten von 
Holland, welche an dem folgenden Tage,. in der Berfammlung ver allgemeinen Staa⸗ 
ten erfchienen, riechen gleichfalls dazu. Alſo ward die Abſchickung aus Gefälligfeit ges 
gen den Prinzen befchloffen, um feine Ehre in diefen Fißlichen Umftänden zu retten. Er F 
ſahe jedoch wohl ein, daß ſein Ruͤckzug, unter welchem Vorwande er auch geſchaͤhe, 
ihm ſchimpflich ſeyn wuͤrde, und entſchloß ſich daher, ehe noch der Herr von Bever⸗ 
weerd zuruͤckgekommen war, zu einer unmittelbaren Unterhandlung mit der Stadt. 
Er ſchrieb an den Rath, daß er ſelbſt dahin kommen wollte. Dieſer ſchickte vier Abs 
georbneten an ihn heraus, welche nach einigen Furzen Unterredungen und einigen Hins Er macht ei: 
amd Herreifen, mit ihm am 13ten Auguſt zu Amftetveen einen Vergleich machten. nen Vergleich 
In demfelben „verſprach die Stadt Amfterdam ipre Einwilligung zu dem Kriegsſtaa⸗ 4 4 der 
„te zu geben, welchen der Prinz und ver Staatsrath, nach dem von ihnen gethanen * 
„Vorſchlage feſtſetzen wuͤrden, und welcher auf dieſem Fuſſe, ſo lange der Krieg zwi⸗ 
„ſchen Frankreich und Spanien daurete, jedoch hoͤchſtens nur drey bis vier Jahre 
„bleiben ſollte, nad) deren Verlaufe ſich die Provinzen darüber, wie fie es nach den 
„Amftänden für gut befinden würden, vergleichen Fonnten. Die Stabt bewilligte auch 
„daß den von den Staaten von Holland abgedanften Compagnie ihre Ruͤckſtaͤnde, 
„und Fünftig ihre Befoldungen richtig bezahlet würden. Mach der Unterzeichnung dies 
„fer und einiger andern Artifel ſollten die Truppen zuruͤckgeſandt werden.„ Aufferdem 
aber ward noch befonders verabredet, „daß die zween Brüder Andreas und —* 
„lus 
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1650. „lius Bikker, von denen der erftere Alt der andere regierender Burgermeifter war, 
„ihre Aemter freywillig und auf immer, jedoch ohne Nachtheil ihrer Ehre, niederle— 
” „gen follten 2). Der Prinz eilete mit Schlieffung diefes Vertrages, weil derfelbe 
ihm noch ziemlich gut aus der Sache half, und die Stadt eben fo fehr, weil ihr wegen - 
ihres Handels daran gelegen war, den Vergleich bald, und ehe das Gerüchte von der 
Belagerung in fremde fänder kaͤme, in Nichtigkeit zu bringen. Gleich nach der Unters 
. zeichnung des Vertrages, ließ der Prinz die Truppen abziehen, und er felbft ging wies 
der nach dem Haag. Die Abgeordneten, welche dietallgemeinen Staaten und die von 
Holland an ihn gefande hatten, und die eben auf dem Wege waren, begaben fich auf 
die — — von dem zwiſchen dem Prinzen und der Stadt geſchloſſenen Vergleich eben⸗ 

falls zurück ©), . 

.XVIL Solchergeftaft war der Streit mit Amfterdam beygelegt; und der mit dem 
Vergleich des fünf andern Städten, deren Abgeordneten in Loeveſtein gefangen ſaſſen, ward auch 
—2———— in kurzem verglichen. Dordrecht * zwar einen groſſen Eifer fir den Bürgers 
ea Adge: meifter Jacob de Witt, und verlangete, daß er und die anderh Oefangenen nicht 
ordneten er nur in Freyheit, fondern auch wieder in ihre Aemter eingefegt werden follten. Aber 
harte gefan: die andern Städte nahmen fich der ihrigen nicht mit gleicher Entſchloſſenheit an; und 
gen nehmen alle begnügten ſich ihnen die Frenheit auszubedingen, die jedoch mit der Entlaffung von 
haften. Sig, (dren Aemtern verbunden war 8). Etwas vorher übergab der Prinz am gten Auguft 
— den Staaten von Holland, und am sten den allgemeinen Staaten eine verſiegelte 
die Urfachen Schrift, welche die Urfachen feines Verfahrens gegen die fechs gefangenen Perfonen 
feines Ver: und die Stadt Amſterdam enthielre. Allein weder die Staaten von Holland, noch 
fahrens den die allgemeinen Staaten befanden für gut, tiefer in die Sache hineinzugehen, aus Furcht 
allgemeinen N das Uebel zu erneuren, und beyde lieflen die Schrift unerdffnet verwahren !). Sie ent⸗ 
zer hielt unter andern, „daß bey Gelegenheit der Abdanfung des Kriegsvolfes, gewiffe 
Holland an; »trute fich dem von ihm mit dem Statthalter von Friesland und dem Staatsrathe ges 
zeigt, werden „machten und auf die Erhaltung der Bereinigung abzielenden Entwurfe wiverfeßt, die 
uneröffner „die Obrigfeiten in ihren Städten dawider eingenommen und übel unterrichtet, und 
verwahret. „durch liftige Raͤnke die andern Gfteder der Staaten von Holland in ihre Parten zu 
: „iehen geſucht; daß fie die befondere Abdanfung der Provinz Holland durd)gefrieben, 

„verwegene und aufrärifche Neben gefuͤhrt, und unter ſich Anſchlaͤge, die dem Staate 
„‚verberblich gewefen wären, gefchmieder hätten ;.daß er daher, Fraft feiner Beftallung 

„und der ihm von den,allgemeinen Staaten befonders gegebenen Gewalt, noͤthig gefuns 

„den, 1 wer böfen und fhädlichen Abfichten vorzufommen, und einige ihrer Haupter 
„zur Verhaft bringen zu laffen, damit fie die andern wohlgefinneren Glieder der Ders 
„fanımlung von Zolland nicht verführen mögten; daß er a8 gleichen Urfachen fich, 
„mie einigem Kriegsvolfe nach Amfterdam begeben, und diefe Stadt zu bewegen ges 
„fücht, etliche zu den Nädelsführern in diefer Sache auch gehörige Perfonen ihrer Aem⸗ 
söter zu entlaffen; welches auth durch einen Bergleich gefchehen wäre; daß er zu folchen 
„ſtarken Mitteln, weil die gelinden ohne Wirfung geblieben wären, fchreiten 
. - *. 0 
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„ſo wie man, in einem groſſen Brande, etliche Haͤuſer niederreißt, um eine Straffe oder 1650. 
„ganze Stadt zu retten, und daß er, bey dem in den vereinigten fandfchaften angezuͤn⸗ — 2 
„deten Feuer, um feinem Amte, feiner Ehre, feinem Eide und der ihm von der hoͤch⸗ 
„ften Regierung (den allgemeinen Staaten) gegebenen Gewalt Genuͤge zu thun, niche 
„hätte unterlaffen koͤnnen diefe Flamme auszuföfhen u). 
Dreer Prinʒ erhielte durch dieſe gewaltſame Unternehmung dasjenige größten XIX. 
theils, was er wollte. Die Staaten von Holland, die dadurch furchtfam gemacht ‚Die Abdan— 
waren, willigten, mittelft ihres am ı 3ten Auguft gemachten Schluſſes, in den legten —* Des 
Vorſchlag des Prinzen und des Staatsraths und am ıgten geneigten ihm die all» igihr gehn 
gemeinen Staaten einmuͤthig. " Sie befchloffen daß fünf und funfzig Compagnien Fuß rentpeits a 
volfes und zwoͤlf Compagnien Reuteren abgedanft, und die vier Compagnien.zu Pfers dem Vorfchta: 
de und ungefähr raufend Mann zu Fuß, worüber der Streit eutftanden war, noch fo ge des Prin; 
lange, bis die Landſchaften Ei Meynung daͤruͤber näher, längftens in fechs Wochen, st 
eröffnet haben wurden, im Dienfte behalten, fodann aber mirflich abgedanft werden 
follten. Wegen der Bejoldungen und Ruͤckſtaͤnde ward auch eine dem Vorſchlage naher 
Fommende Einrichtung gemacht, umd zugleich feſtgeſetzt, daß Fünftig Feine befondere Schluß, dag 
Provinz, fondern die allgemeinen Staaten, mit Gutachten des Staatsraths, Trupr RL. 
pen abdanfen ſollten; jedoch ohne Machrheil der den Provinzen zuftehenden —— in ge 
die Zortfeßung der zum Unterhalte des Kriegövolfes nötigen Steuren zu willigen oder panfen jolt. 
nicht zu willigen ®). Dies war der Ausgang ber Unternehmung des Prinzen, welche 
einige als eine offenbare Berlegung der Freyheit und als einen Schritt zu einer willführs 
fichen Herrſchaft verurtheileten, andere als ein Aufferftes Mittel zu Erhaltung der Eis 
nigkeit rechtfertigten oder entfehuldigten w). Die Folge diefer Unternehmung war dem 
- Prinzen indeffen vortheilhaft. Denn der Schluß der allgemeinen Staaten, daß feine 
befondere Pi Truppen abdanfen follte, gab ihm eine groffe Gewalt Über die Krieges 
macht des Staats. Und weil der Münfterifche Friedensſchluß wider feinen Willen 
gefchloffen war; fo glaubeten einige, daß er um diefe Zeit heimlich gearbeitet habe, um \ 
den Staat durch eine Verbindung mit Frankreich, wiederum gegen Spanien in die 
Waffen zu bringen :- wiewohl basjenige, was von diefem Vorhaben erzaͤhlet wird, noch 
groffen Zweifeln unterworfen ift F). Sein bald darauf erfolgter Tod machte es unges 
wiß, ob daffelbe wahr oder erdichtet geweſen fen. i 
Er war nach den bengelegten Streitigfeiten nad) Geldern gereifet, wo et xx. 
unlaͤngſt die Herrlichkeit Dieren gekauft hatte, und befuftigte ſich daſelbſt mit der Jagd, Der Pring 
feiner vornehmſten Ergögung. Er überließ fich derfelben fo fehr, und mit fo weniger fticdt. 
Sorge für feine Geſundheit, daß er am 27ſten des Weinmonats, davon nicht nur ers 
muͤdet, fondern Franf zurück Fam. Er begab fich zu Waſſer wieder nach dem Haag, 
wo ſeine Krankheit in die Blattern ausbrach. Die Aerzte wandten alles, was ihre 
Kunſt vermag, zu feiner Geneſung an, und hielten ihn auch faſt auſſer Gefahr, als 
er 
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1650. er, am 6ten des Wintermonats, in ſeinem fünf und zwanzigſten Jahre ftarb y). Er 
‚ine Eisen hatte nicht allein eine wohfgebildete teibesgeftalt, fondern auch eine ausnehmende Schöns 
—— beit, dabey aber einen ſtarken Hang zur Schwermuth, ſo daß man ihn faſt niemals 
er seiten Tachen ſahe. Die Spiele der Jugend achrete er, felbft in feiner Jugend, nicht, und bes 
von ihm.  fehäftigte ſich zeitig mit ernfthaften Sachen. „Er liebte die Cartefianifche Weltweis— 
— ob ſie gleich damals auf den Niederlaͤndiſchen Univerſitaͤten uͤbel beſchrien war. 
Das Stillſchweigen hatte er von ſeinem Großvater geerbet. Es fehlte ihm an Geles 
genheit von feiner Friegerifchen Neigung und Gefchicklichfeit Beweife zu geben; und er 
würde es darin, went er länger gelebet hätte, feinen Vorfahren gleich gethan haben 3). 
; Er befaß alle groffe Eigenfchaften derfelben. Er war unermuͤdet, herzhaft, Fühn und 
unternehmend, höflich, frengebig, und dies letztere mehr, als feine Einkünfte verftats 
teten ©). Einige haben angemerkt, daß feine Gemahlin, die fich als eine gebohrne Fös 
nigliche Prinzeßinn, durch) ihre Heirach mie ihm, für erniedrigt hielte, ihm feine Abs 
hängigfeit von den Staaten vorgeworfen, und ihn dadurch zu dem leßten gewaltfamen 
Maaßregeln gereizet habe b), wodurch er ſich zwar ein gröfferes Anfehen erwarb, aber 
zugleich einen groffer Haß zuzog, deffen Folgen feinen Sohn ſehr lang gedrücht haben. 
Daher haben verfchiedene auch feinem Tod nicht für natürlich halten wolle, weil er zu 
einer gar zu gelegenen Zeit für diejenigen gefommen war, welche die Wirkungen feines 
Unwillens und feiner Gewalt empfinden hatten, und künftig zu empfinden fürchteren. 
Der Eardinal Mazarini war diefer Mennung, und er ſoll jo gar, öffentlich und in als 
fen Sefellfchaften, die Gefchicklichfeit derjenigen gerühmt habe, die fich des Prinzen 
zu entledigen gewußt hätten €). Allein eine fo gefägrliche Krankheit, als die Blattern, 
Sein Tod war, ohne Hülfe des Gifts, vermögend genug ihm umzubringen. Sein Tod verur⸗ 
verurfacht fachte ben vielen eben fo viel Freude, als ben andern Traurigfeir- An Amfterdam 
eben jo viel und in den Städten, die von ihm in ihrer Abgeordneten beleidigt zu ſeyn glaubeten, bes 
a trachtete man die leßte Stunde des ne: als die erfte der Freyheit. Man 
Sein Ge; hörete daſelbſt Freudengefänge, und fahe Freudenfeuer. Man entehrere fein Gedächts 
dächenig wird niß noch auf andere Weil. Man verglich) ihn auf einer farnrifchen Schaumuͤnze mit 
entehret. einem flüchtigen Pferde, und mir dem Phaeton d), und man verlaͤſterte ihn mir Sports 
gedichten e). Dahingegen ward er von andern dejto mehr beflagt. Die Prediger fagr 
ten in ihren feichenreden, da Gott ihn der Welt eneriffen hätte, weil fie feiner niche 
werth gewefen wäre, und daß der Staat in Verwirrung fallen müßte, weil kein 
König und Fein Richter in Iſrael wäre, und jedermann thun wiirde, was 
ihm gefiele. Die Kriegsbevienten, die in ihm ihren Befchüger und Beförderer vers 
lohren, und diejenigen, die ihm fonft ihr Glück zu danfen hatten, betraureren ihn am 

xx. mieiſten und aufrichtigften f). 
Verfügungen Diefer fruͤhzeitige und unvermuthete Todesfall wodurch die Statthalterfchaft 
der allgemeis in den ſechs Provinzen, Geldern, Holland, Secland, Utrecht, — * 

r 
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Staare , und brachte in fürzem eine groffe Veränderung in der Regierung hervor. Die men Staaten . 


allgemeinen Staaten verlohren in ihm ihr Haupt, und die Seele ihrer Berathſchla⸗ Fi —— 
Denn obgieich der Statthalter feinen Sig in ihrer Verſammlung hatte; fo year. — 
fragte man ihn doch in allen wichtigen Sachen um Rath; und der Vorfiger berfelben 
kam oft zu ihm in fein Rabimer, um, nach Einholung des ftatchalterlichen Gutachtens, 
das ſeinige mit defto mehrerer Zuverficht zu geben, Der Baron von Bend, der ißo, 
wegen. dev Provinz Geldern den Boris Hatte, rief fogteich die allgemeinen Staaten 
zufammen, und Fündigte ihnen das Abfterben des Prinzen an. Man fafite ven Schluß 
die. befondern Sandfchaften davon ımverzüglich zu unterrichten, damit fie ihren Abgeord⸗ 
neten gemeflene Befehle, die fiezu Erhaltung der Einigfeit und der gemeinen Ruhe nds 
ee wuͤrden/ geben fönnten. Es ward anch am den Orafen Wilhelm Fride⸗ 
ich von Naſſau Statthalter von Friesland, an den Feldmarſchall von Brede⸗ 
rode und die andern Generale und Befehlshaber der Feftungen gefihrieben, ihrer Pflich⸗ 
sen eingedenk zu fenn, und Fünftig feine Befehle, ald von dem Staate, dem fie geſchwo⸗ 
ten hatten, anzunehmen 9). Die erfte Folge, welche der Tod des Prinzen in Hol⸗ 
land hatte, war, daß die ſechs koevefteinifchen Gefangenen und die Brüder Bikkers 
in Amfterdam fogleich wieder in ihre Aemiter, und mit allen Ehren, eingefest wur— 
den. Die Staaten von Aolland verſammleten fich unverweilt, und mit dem Ents Die Staaten 
ſchluſſe, ihre Regierung Fünftig anders einzurichten. Hiezu aber war ihnen die Einwil⸗ von Holland 
ilgung der andern tanpfchaften noͤthig.· Da fie nun wenig Vertrauen in die ordentlis er De 
cheri Abgeordneten zu den allgemeinen Staaten ſetzen Fonnten, weil diefe die neulichen Bang 5 
Maafiregeln des verſtorbenen Prinzen gebilliger hatten; fo beſchloſſen, ſie durch eine an aufferordent: 
die andern Landſchaften abzufertigende Geſandtſchaft, zu bewirken, daß eine jede derfels lichen Ver: 
ben eine beträchtliche Anzahl anderer Abgeordneten nach dem Haag ſchicken mögte, um ſammlung 
über: wichtige die Vereinigung, die Religion ımd das Kriegsweſen (2) betreffen kin . 
de Sachen Schlüffe zu — Sie lieſſen dieſes am ı2ten des Wintermonats den 
allgemeinen Staaten melden, und fie erſuchen dieſe ihre Abſicht zu befördern. Daben 
verficherten fie, daß fie das In ihrer kandſchaft gefchehene in eine ewige Vergeſſenheit 
begraben wollten. Man merfte auch an, daß, wenn fie von dem verftorbenen Prins 
zen fpracjen, fie diefes ohne Bitterkeit und mit Ausdruͤcken thaten, die fo gar tiebe 
und Hochachtung gegen fein Gebächtniß anzeigen follten 9). Die Gefandten wurden 
alſobald an die übrigen ſechs tandfchaften abgeſchickt, und überal wohl empfangen. 
Diefe verfprachen ihre Abgeordneten an dem beftimmten Tage, welchen die von Hol⸗ 
land auf den ı sten des Ehriftmonats gefeßt hatten, nacz dem Haag zu fenden; wels 
ches auch gefchaße: wiewohl die Berſammlung erft im Jenner des folgenden Jahres ers 
dffnet ward 1). ar. 


Mittlerweile war die Witwe des verftorbenen Prinzen, die man insgemein XXI. 
"bie fönigliche Prinzeßinn nannte, fo wie wir fie auch, um fie von der andern verwit / Geburt des 
: Yonyz weten Prinzen Bil: 


“g)wicaterort Tom. J. Liv. IV. H) wıcauerorr TomT. Liv. IV. 
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1650. weten Prinzeßinn, Friderich Hentichs hinterlaffener Gemahlinn, zu unterfcheiden, 
helim Hentichs nennen werden, am 14ten des Wintermonats von einem Prinzen entbunden worden, 
von Oranien. der den Namen Wilhelm Henrich befam. Die Geburt ward durch laͤutung der 

Glocken angefündigt; und der gemeine Mann in dem Haag bezeigte darüber eine groffe 
rende, weil er den Prinzen als Obew und Erbherrndes fandes befrachtete. Die vers 
witwete Prinzeßinn ließ am zojten des Wintermonats, ein Schreiben an die befondern 
kandfchaften ab, worin fie ihnen den jungen Prinzen, ihren Enfel, empfahl, wenn fie 
wegen der Wahl eines General» Eapitains und Statthalters Rath halten würden. 
Über viefes Schreiben that die gehoffte Wirfung nicht. GBröningen und die Ömmes 
lande wähleten bald, nach) dem Empfange deflelben, den Grafen Wilhelm Friderich 
zu ihrem Statthalter, und die andern fünf fandfchaften Geldern, Holland, Seas 

Die Staaten land, Utrecht und Överyffel, zogen baffelbe eben fo wenig in Betrachtung 9. Die 
von Holland Staaten von Holland zeigeten bald, daß fie ihre Regierung ohne Statthalter führen 
madıen eine wollten. Diefer hatte fonft, als Haupt des hohen Gerichtshofes, das Nedht überall 
nn Ein: „;, Schöppen zu ernennen; und in vielen Städten beftellete er auch die Biirgermeifter. 

3 Torten „. — 1 R R j 
Befteltung Einige Städte aber waren im Beſitze ihre Bürgermeifter felbft zu wählen. Die 
der Ofrigkei: Staaten machten am gten des Chriſtmonats den Schluß, „daß diejenigen Städte, die 
un in den „das Vorrecht hätten ihre Obrigkeiten felbft zu wählen, es unverletzt behalten follten, 
eadten und daß die in der Verſammlung der Staaten Eis und Stimme habenden Städte, 

„die es nicht beraffen, ihre Obrigfeiten, wie fie es für gut befinden wärden, felbft bes 
nitellen fönnten, worüber ihnen, auf Derlangen, die Staaten Frenbriefe geben wellten. 
„on den nicht Sitz und Stimme unter den Staaten von Holland habenden Stävten, 
„die das Necht ihre Obrigfeiten zu wählen nicht hatten, behielten die Staaten fich vor, 
„auf den Vorfchlag diefer Städte die Wahl der Obrigfeiten ſelbſt, oder in ihrer Abwe⸗ 
„fenheit, durch die abgeordneten Näche zu verrichten, und endlich auch alle übrigen Res 
„gierungsbedienungen zu vergeben D.„, Der Gerichtshof von holland, welcher in Ab⸗ 
wefenheit des Statthalter, die Obrigfeiten in den Staͤdten zu wählen pflegte, that 

1651. zwar am 2aſten Horn. 1651 eine Vorſtellung gegen diefen Schluß, der ſeinem echte 
» @ie eignen nachtheilig war. Uber fie blieb ohne Wirfung, weil die Staaten von Holland bes 
fih alle Rech: ſchloſſen hatten alle Rechte der Statthalter an fich zu ziehen m). Sie eigneten fich als 
nn fo, zufolge ihrem Schluffe vom roten Ehriftmon. des vorigen Jahrs die Vergebung als 
dieBergehung ler Kriegsämter bey den Truppen, weldye fie bezahlten, bis zur Stelle eines Haupts 
der: Kriege, manns, diefen mit eingefchloffen, zu, und uͤberlieſſen die geringeren ben abgeordneten 
and andern Märchen. Eben fo behieiten fie fich vor, den Nector der Univerfität zu Leiden, nach 
Aemtet zu. einem Vorfchlage des Academifchen Senats, zu ernennen, und das Amt eines Unters 

forftmeifters von Holland, auf den Vorſchlag des Holländifchen Adels, zu vergeben, | 
über die Würde eines Oberforftmeifters aber felbft zu verfügen. Sie traten auch in 
den Beſitz des Nechts, welches die Statthalter gehabt harten, Begnadigungen wegen 
Mifferhaten zu ertheilen, und der teibwarhe des verftorbenen Prinzen gaben fie den Na⸗ 
men 
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men ber. feibwache der Edlen Großmoͤgenden Heren Staaten von Zolland und Weſt⸗ 
friesfhnd n). Alle Holländische Städte, die Siß und Stimme in der Berfammlung der 
Staaten hatten, bis auf Medenblik, lieffen fich, zufolge dem varangefuͤhrten Schluß 
fe, theils in diefem, theils in den-folgenden Jahren, das Vorrecht, ihre Obrigfeiten zu 
geben. Syn den Sandfehaften Geldern, Utrecht, ®veryffel und Grönins 

folgete man dem Benfpiele Hollands in Beftellung der Obrigfeiten. An Sees 


geſchah es endlich auch, wiewohl mic mehrern Schwierigkeiten 9), deren Urſachen 


wir bald fehen werden. 

Der junge Prinz von Öranien war nur geboßten, als ein groffer Streit we⸗ 
gen ber Vormuͤndſchaft über feine Perfon entjtund. Die fönigliche Prinzeginn eignete 

fich diefelbe, als Mutter und natürliche Vormuͤnderinn, und Fraft des feßten Willens 

ihres Gemahls, zuie Die verwitwete Prinzefin wollte fie ir nicht zugeſtehen, unter 

bein Borwande, daß fie felbft minderjährig, und daß der letzte Wille unvollfommen 

und ein bloffee Entwurf wäre, Jene erwicderte hierauf, daß ihr Stand und ihre Heis 


1651, 


XXI. 
Streit wegen 
der Vormund⸗ 
ſchaft des jun⸗ 


gen Prinzen. 


rath ihr die Volljaͤhrigkeit gaͤben, und daß es genug wäre, daß ihr Gemahl fie zu Er⸗ 


ziehung ihrer Kinder und Verwaltung der Güter für gefchickt gehalten hätte. Aber 
auffer der Murter und Großmutter meldeten fich auch die Pfalzgrafen Philipp Lude⸗ 
wig und Friderich Ludewig, ferner Die fic) jo nennenden Prinzen von Portugal 
Emanuel und Ludewig Wilhelm, welche alle Söhne dreyer Töchter des Prinzen 


von Öranien Wilhelms des Erfteiftwaren P), und endlich der Kurfürft von Brans 


denburg Friderich Wilhelm, zu der Bormundfchaft. Diefer leßtere Fam nad) den 
zwoen Prinzeginnen, am meiften in Betrachtung, weil er mit der Älteften Schwefter 
des verftorbenen Prinzen vermäßlt, und fie von dem Prinzen $riderich Henrich, 
nad) feinem Sohne und deffen Abfommlingen, zur Erbin eingefeßer war. Der Hof 
von Holland, an welchen die Staaten diefer tandfchaft die Sache verwiefen hatten, 
that darin am zZıften May diefes Jahrs einen Ausjpruch, wodurch die fönigliche Prins 
zeßinn in der Vormundſchaft geſchuͤtzet, und ihr der Kurfürft als Mitvormund, und 
- die verwitwete Prinzefinn als aufjehende Bormünderinn zugeordnet ward. Die bes 
ben leßteren beriefen fih von dieſem Ausſpruche auf den hohen Nach, welcher am 29ſten 
Heumon. alle dren zugleich, und überdem noch ven Pfaljgrafen Friderich Ludewig, 
zu Vormuͤndern erflärte. Die Fönigliche Prinzeginn wollte dawider das Rechtsmittel, 
welches man die Reviſion nennt, ergreifen: aber endlich hielte fie einen Vergleich mit 


ihrer. Gegenparten den Sachen ihres unmuͤndigen Sohnes zuträglicher. Derfelde ward Vergleich dar⸗ 
am ızten Auguſt gefchloffen, und darin verabredet, daß die Vormundſchaft von den über, 


zwo Prinzefinnen und dem Kurfürften, mit Ausfchlieffung des Pfaljgrafen, zugleich 
verwaltet werden, die Fönigliche Prinzeginn aber daran allein ſo viel Antheil, als der 
Kurfürft und die verwittwete Prinzeginn zufammen, haben follte 9). 


Bald nach dieſem Vergleiche fehloffen die Bormünder auch einen mit bem Ads XXIV. 
nige von Spanien, wegen des Marquifats Bergen op Zoom, Bon demfelben Vergleich der 
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hatte, ſeit den letzten Jahren des Krieges, Eliſabeth von Berg, des da, 
r 


Vormuͤnder 
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1651. Friderichs von Hohenzollern Witwe, die eine, und der Prinz von Oranien bie - 
des Prinzen andere Hälfte, in deren Beſitz ihn die Staaten gefeßt hatten, befeifen, und der König 
mit dem Rd yon Spanien dem Prinzen, in den mit ihm 1647:gelchloffenen Verträgen, das Vers 
non wesen Frechen gerhan ihm auch zu der erften Hälfte zu verhelfen. Allein dies geſchahe wicht, 
Bergen op weil die Fürftinn widerſprach, und weil ihr der Narh von Brabant etwas hernach die 

_ Zoom. andere Hälfte gleichfalls zugefprochen hatte. Sie blieb alſo, mir Bewilligung des 
Prinzen von Oranien, im Beſitze, gab ihm aber eine Gegenverſicherung das Marquis 
fat an ihn abzutreten, fo bald er ihr andere Güter von gleichem Werthe geben würde, 
Er gedachte diefelben von dem Könige von Spanien, zufolge ven mic ihm gefchloffes 
nen Verträgen, zu erhalten. Allein, wegen vieler hieben von der Fürftinn gemachten 
Schwierigkeiten, harte der Prinz fich in eine Unterhandfung mit dem Spanijchen Ges 
fandeen Anton Brun eingelaffen, fein Tod aber diefelbe unterbrochen. Die Vor—⸗ 
münder des jungen Prinzen fingen fie wieder an, und endigten fie durch einen am 
r2ten Heumon. gefchloffenen Bertrag, Fraft deſſen der Prinz die in den Verträgen von 
1647 an den König von Spanien abgetretenen Herrlichfeiten und Guͤter behielte, 
umd diefer ihm zur Verguͤtung für Bergen op Zoom finfhunderttaufend Gulden, 
und eine zu zwanzig gegen einen Pfenning ablösliche Jahrrente von achtzig taufend Guls 
den zu bezahfen verfprach *). % 

XXV. Einen andern Streit befamen die Bormünder mit den Staaten von Sees 
Seeland hebt land. Dieſe hatten, am eben dem Tage, da der junge Prinz gebohren war, die Wuͤr⸗ 
—— de des Erſten Edlen von Seeland, unter dem Vorwande, daß dieſelbe bloß pers 
= fontich wäre, und mit dem Tode des Prinzen aufgehörer hätte, aufgehoben, und deu 

Herrn de Renit, welcher deſſen Stelle vertrat, aus ihrer Berfammlung, ungeachs 

tet feines Widerſpruchs, verwiefen. Die Staaten von Seeland wollten auch, nach) 

dem Benfpiele derer von Holland, den Seeländifchen Städten das Necht ihre Obrig⸗ 

feiten zu beftellen, geben, welches fonft die Statthalter in allen, auffer in Boes, ger 

er hatten. Diefes ward auch in den Städten Middelburg, Zierikzee und Tho⸗ 

en bewerfitelliget. Aber zu Vlißingen und Deere äufferten fich hieben Schwierige 

feiten. Die Prinzen von Öranien hatten in diefen benden Städten die Obrigfeiten, 

als Marfgrafen von Deere und Vlißingen, nicht als Statthalter deftellt : wenige 

ftens war es bisher von den meiften fo angefehen worden. Allen num war man andes 

ter Mennung, und behauptete das Gegentheil. Man fürchte die zwo Städte zu bewe⸗ 

gen, daß fie um Frenbriefe, Fraft deren fie ihre Obrigfeiten felbft wählen Fonnten, ans 

fuchen mögten. Die Prinzeginnen Vormuͤnderinnen fchrieben hierauf an die Staaten 

_ von Seeland, und bewiefen ausführlich, daß die Prinzen von Öranien die Obrigfeis 

ten in Dlißingen und Veere nicht als Statthalter, fondern als Markgrafen ernannt 

hätten: aber fie richteten Damit nichts aus. Die gegenwaͤrtigen Umftände und die heim⸗ 

fichen und öffentlichen Bemuͤhungen der Staaten von Holland trugen vielleicht auch 

Giebt den das ihrige ben, daß die Gruͤnde der Vormuͤnder nicht für gültig gehalten wurden. Als 
Stadten Bliſ ſo warb, im Weimnonate, in der Berfammlung der Staaten von Seeland der Schluß 

* gr durch die meiften Stimmen gemacht, daß den Städten Vlißingen und Veere fren , 
Hecht ihre Minde ihre Obrigfeiten ſelbſt zu beftellen, und daß ſolches wenigftens nicht im Namen 
Obrigkeiten des jungen Prinzen, als Markgrafen, gefchehen Eonnte, Die zwo Städte —— 
hen 
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chen war itzo dieſem Schluffe: aber im folgenden Jahre genehmigten fie ihn, unter 1651. 
der Bedingung, daß die Staaten fie in den Koften übertragen follten, wofern die Bor ſelhſt zu wäh: 
münder des jungen Prinzen von Oranien fie deswegen befangen würden #). Die leu. == 
Aufhebung der Würde des erften Edlen gab den GeeländifcheEdelleuten aus den Ge bir er 
von Rats, Borfelen, Borſelen van der Hooge und Tuil von Ses yerlanar Sit 
gooskerke, Anlaß bey den Staaten von Seeland, dukch eine ſchriftliche Borftellung, und Eximme 
um die Wirderherftellung des Stimmrechts auf den fandtagen, welches der Seelänpir unter dert 
ſche Adel in alten Zeiten gehabt Hatte, anzufuchen. Das Geſuch war nicht ungegrün Staaten von 
det, weil der Adel fich, bloß zum Vortheile des erften Edlen, feines Nechts begeben ge 
Hatte. Und da diefe Würde num aufgehoben war, fo ſchien die Wirdereinfegung in BREn 
ehemaliges Recht eine natürliche Folge davor zu ſeyn. Aber die Städte, welche 
nun allein in dem Beſitze der Regierung waren, wollten diefelbe mit dem Adel nicht 
theilen. Sein Recht mußte alſo ihrer Gewalt weichen t). 

Schon am Ende des vorigen Jahres hatten die Staaten von Seeland Ab⸗XXVI. 
geordnete nach dem Haag gefandt, um mit denen von Holland, dor dem Anfange Die Staaten 
der aufferordentlichen Berfammlung der Staaten, wegen einiger Sachen zu handeln, —— 
Hierunter war auch die Ernennung des jungen Prinzen zum Statthalter, wozu Die jnngen Prin: 
GSeeländer nicht ungeneigt fehienen. Allein die Holländer hielten dies für allzuvors zen von Ota⸗ 
eilig. Ihre Gründe waren, dag man nicht wüßte, was aus dem Prinzen werden nien zum 
wiirde; daß er vielleicht wohl gerathen, aber auch im die Fußſtapfen feines Vaters, oder Statthalter 
des Prinzen orig, im dem was diefer 1618, und jener unlaͤngſt gegen einige Glie— a 
der der Staaten von Holland und Amfterdam unternommen hatte, treten, und daß yen Kath - 
er, wenn mar ihr fo zeitig zu folcher Wuͤrde Geförderte, er diefelbe, als etwas, das Holländer uns 
ihm aus einem Erbrechte gehörete, betrachten koͤnnte. Durch diefe und andere Grüns terbleibt. 
de lieſſen die Seeländer fich bewegen die Ernennung eines Statthalters vorerft auszu⸗ 
feßen ©). Man wird bierans die Gefinnungen erfennen, mit welchen- die Holländis 
fehen Abgeordneten, unter denen ſich auch die Loeveſteiniſchen Gefangenen befanden, in 
der aufferordentlichen Verſammlung gefommen ſeyn. 

Diefe Verſammlung, weiche wegen der ftarfen Anzahl der Abgeordneten, die _XXVIL. 
darin aus den befondern fandfchaften erſchienen, auch die groffe Verſammlung ge, Die aufleror 
Hanne wird, ward, am sten Jenner, auf dem groffen Saale des Hofes eröffnet, der —— 
mit den wärend dem Kriege den Spaniern abgenommenen Fahnen, Standarten und wird eröfiet, 
Wimpeln gefchmücht war. Nach einer kurzen Anrede des Herrn Pibo von Dona, 
ber i6o wegen Friesland Vorſitzer war, ſprach der Rath-Penſionaͤr Rats, in einer 
mehr gefünftelten als ruͤhrenden Nede, von dem Tode des Prinzen von Öranien und 
dem dadurch veränderten Zuftande des Staats, von dem groffen Eifer der Provinz 
Holland zum Beften deffelben wärend dem Kriege, und von ihrer Neigung die Freund⸗ 
fehaft und Einigkeit mit den andern tandfihaften zu erhalten, aus welcher fie diefelben 
zu diefer aufferordentlichen Verſammlung eingeladen hätte. Hernach ſtellete er vor, 
daß, da der Staat durch die Eintracht allein beftehen koͤnnte, man wegen dreger Haupts 

B ftücfe, 
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1651. ftüde, ber Vereinigung, der Religion und des Ariegswefens, einig fen, und 
" Darüber eine dauerhafte Einrichtung machen müßte. Daß die Vereinigung und die 
Religion unverändert —— und folglich die Kriegsverfaſſung vornaͤmlich in Bes 
trachtung kommen würde, weil ſich darin verſchiedenes, durch den Frieden und den 

Gutachten Mangel eines General: Eapitains verändert hätte. So dann eröffnete er das Gutachs 
8 * ten der Staaten von Holland hieruͤber, welches dahin ging, „daß der Staatsrath, 
a ui ai „welcher allezeit die Kriegsſachen beſorget haͤtte, der Feldmarſchall und die andern Be⸗ 
Einrichrung „fehlshaber in ihren Aemtern zu laſſen wären; daß, wenn man bie Verlegung der Trup⸗ 
in demKriegs „pen aus einem Orte in den andern-nörhig fände, der Staatsrath die Patenta, d. i. 
weſen. „die Befehle dazu, jedoch mit Eimbilligung der Provinzen, aus welchen ſie gezogen, 
„und in welche ſie verlegt wuͤrden, imgleichen wo ſie durchziehen moͤgten, ausferti⸗ 

ogen; daß die Staaten der beſondern bandſchaften über die Bedienung der hohen Ber 
„fehlshaber, welche fie befolderen, und die allgemeinen Staaten über die Stellen ver 
„Befehlshaber, welche fie bezahlten, die Verfügung haben, und daß die Kriegsleute 
„nicht allein den allgemeinen Staaten, fondern auch ven Staaten der fandfchaften, von 
Sie widerra: „penen fie ihren Sold empfingen, ſchwoͤren follten; daß die Staaten von Holland es 
then —— „bedenklich faͤnden voritzo zu der Wahl eines General-Capitains oder eines Statthal⸗ 
A — „ters zu ſchreiten, ſondern für beſſer hielten, in der Einrichtung des Kriegsweſens dem 
und Otatt: »„Benfpiele des DVolfes Gottes, der Juden zu folgen, welche, nad) ihrem Ausgange 
halters. „aus Egypten bis zur Zeit der Könige, und alſo in vierhundert und funfzig Jahren, 
„niemals in ihren fajt immerwärenden Kriegen, einen beftändigen Regenten oder Heer⸗ 
„führer gehabt, fondern in jedem Feldzuge einen gewaͤhlet hätten; dafs diefes auch bey 
„ven alten Römern, Atbenern und Lacedaͤmoniern gebräuchlich gewefen wäre, 
„und daß gegenwärtig die Venetianer, Schweizer und Genueſer ein gleiches beobs 
„achteten ; daß endlich die Wahl eines Generals Eapitains anigo aud) aus andern Urs 
„fachen, fo wohl in Anfehung der Perfon, die man wählen oder vorher beftimmen moͤg⸗ 
„fe, als des Derwefers, der ihre Stelle würde verfehen müffen, und des Staats felbft, 

„wie die Natur der Sache bewiefe, nicht rathſam wäre ®). „ 

XVII. Diefe Nebe, aus welcher Zollands Afichten eine neue Einrichtung, in der 
Srieslandund Regierung des Staats und —* eigenen zu machen, deutlich genug hervorblickten, ward 
ec nicht mit einem allgemeinen Benfalle angehöret. Die Abgeordneten von Friesland 
daß er ın, hatten Verhaltungsbefehle, die demjenigen, was Kats vorgetragen hatte, gerabe zu⸗ 
dern Provin; wider waren, und nad) welchen fie die Ernennung des jungen Prinzen von Oranien 
zen ei menzuden Wuͤrden feines Vaters befördern follten. Weil fie die Holländer hiezu ganz 
Statthalter ungeneigt fanden; fo thaten fie, am folgenden Tage den Vorſchlag die Berfammlung 

wählen müß auf erliche Tage auszufeßen, damit unterbeffen die befonbern tandfchaften ihr Gutach⸗ 
Bin ten über die vorgetragenen Sachen geben fonnten. Groningen war mit Friesland 
einftimmig. Aber die Aolländer, welche Geldern, Seeland und Utrecht auf 
ihrer Seite hatten, wußten diefes zu hintertreiben w). Alſo wurden die Berathſchla⸗ 
gungen Über die vorgerragenen dren Punkte, die Bereinigung, die Religion und das 
Kriegswefen angefangen. In Anfehung des erften fehien es eine gethane Sache zu 
fenn, weil allen fandfchaften daran gelegen war, die auf dem Utrechtiſchen Buͤndniſſe ges 
gründete 

v) wıcourrorr Tom. I. Liv. V. w) wıcquerort Tom. IL Liv. V. 

P. 238 - 240. et Preuv. Tom. U. p.3. et fuiv. p. 242. 241. > 


ten, überlaffen werden follte. Diefer Entwurf fand den Beyfall der meiften Provin⸗ die 
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gründete Vereinigung zu erhalten. Aber es waren batin einige dunfle Stellen, wid ı65r. 
darunter-vornämlich diejenige, welche die Entſcheidung der Streitigfeiten zwiſchen den 
befondern tandfchaften betraf. Diefelbe war in einigen Fällen den Statthaltern übers 


. laffen._ Aber da ißo die vereinigten tandfchaften, bis auf Friesland und Bröningen 


ohne Statthalter waren ; fo behaupteten diefe zwo Provinzen, daß die andern zufolge 

dem Utrechtiſchen Buͤndniſſe, nothwendig einen Statthalter wählen muͤßten, weil, nad) 

biefem erſten Grundgeſetze des Staats, dies das einzige Mittel-wäre die Streitigfeiten wen fonft die 
äwifchen den Sandfchaften zu entſchelden. Holland hingegen war der Mennung, daß, Streitigkei, 


“ba jede landſchaft die hoͤchſte Gewalt hätte, die Wahl eines Statthalters etwas will, ft zwiſchen 


kuͤhrliches, und die Entfcheivung der Streitigfeiten nur den damaligen Statthaftern, * — 
bis auf weitere Ve ng, uͤbetlaſſen, waͤre. Man ſtritte hieruͤber bis in den hieden wer: 
Heumonac, da einige Abgeordneten ber Verſammlung einen Entwurf vorlegten, mach den koͤnnten. 
welchem die Streitigfeiten, der Bermittelung oder dem Yusfpruche einer gleichen Anzapi , Holland wi: 


Schiedsmaͤnner aus jeder. tandfchaft, die, im Nothfalle, einen Obmann wählen koͤnn⸗ — 


zen. Mur Friesland uns Groͤningen verwarfen ihr, weil die Statthalter” darin —— — 
nicht zu Schiedsmaͤnnern ernannt waren, Sie machten alfo einen andern, zufolge wel Schiedeman 
chem die Statthalter beftändige Schiedsmänner fern follten. Aber derfelbe gefiel, eben nern entſchei 
dieſerwegen, den Hollaͤndern nicht. Man änderte ihn; und endlich ward mar ziem, den zu laſſen. 
lich einig, bis auf einem Punkt, der die Bewilligung der Steuren betraf. Dieſe woll⸗ 

ten die Holländer dem Ausfpruche der Schiedsmaͤnner, worunter auch bie Statthab 


ter ſeyn follten, durchaus nicht unterwerfen. Daher ward-in diefem wichtigen Pumkte Es wir» 


nichts befchloffen. _ Im Jahre 7663 erflärte ſich holland endlich den Entröurf völlig, nichts darüber 
aber nur auf feche Jahre, anzunehmen, Dieſe Einfhränfung wollten die andern Sands beſchloſſen. 
ſchaften nicht geftatten ; und alfo blieb die Sache auch damals unausgemacht F). 

Die Religion gab hiernächft der groffen Berfammlung auch Geſchaͤfte. Die XXIX 


Synoden ſchickten Abgeordneten an ſie, welche wider die herrſchenden Safter, aber noch Schluß der 


mehr wider das Papſtthum eiferten, und Mittel, wodurch ihm Einhalt defchehen koͤnn⸗ aufferordent; 

te, vorſchlugen. Die meiften —— genehmigten ihre Vorſchlaͤge aber nicht die (hen Ver⸗ 
Holländer, welche, wegen der Bortheile des Handels, in —— Staͤdten, en * 
und heſonders zu Amſterdam, viele Nachſicht gegen die Katholiken gebrauchten. Je⸗ treffend. — 
dennch mußten fie die Prediger einiger maaſſen vergnägen, aus Sucht, daß fie diefe 

und andere Sachen auf die Kanzel bringen, und von der Nothwendigkeit einen Stat - 

halter zu wählen predigen mögten,, tie einige fehon gethan hatten. Die Staaten von 

Holland machten alſo einen Schluß über die Neligionsfachen, der am’27ften Fenner 

in einen allgemeinen Schluß aller tandfchaften verwandelt ward. Die Staaten erflärs 

ten fich darin, „daß fie, jebe in ihrer Provinz, die wahre chriftliche reformirte Nefts 

„gion, fo wie biefelbe in di. Kliche-gelehret würde, und durch die Dordrechtifche Sy 

„node beftärigt wäre, erhalten, ımd mit der Macht des Landes ſchuͤtzen, auch feis 

„ne Veraͤnderung darin geſtatten wollten; daß ber Gottesdienſt der von dem öffentlichen 


Schutze ausgefchloffenen und bloß gebulderen Secten in guter Ordnung und in ber 


„Stille gehalten, und an feinen Orten mehr, als wo er gegemvärtig verftattet würde, 
wor ’ einges 
x) Allgemeine Sefchichte der V. N. Th. V. B. xLVI. ©. 304. 306:309, = . 
Toy. Friederländ. Geſch. 3555 
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1651. „eingefuͤhret, gegen bie Papiſten nach. den Verordnungen verfahren, und den Bor 
‚„fehaftern und Gefandten angedeutet werben follte, den Gottesbienft odet die Predigt in 
„ihren Häufern, nicht in der Miederländifchen, fondern allein in der Sprache ihrer Hers 
„ren und Oberen halten zu laffen, und Niemanden als ihrem Gefolge den Zugang das 
„zu zu erlauben. „. Hiemit waren die Prediger zufrieden 9). Durch diesim Anfange 
diefes Schluſſes gethane Erflärung der Staaten wurden die Schlüffe der Dordrechtis 
ſchen Synode befräftiget: wiewohl einige Darin nuy eine unvollfommene Verbindlich⸗ 
keit zu Beſchuͤtzung der darin enthaltenen tere Haben finden wollen }). F 


XXX. In dem dritten Hauptſtuͤcke, welches das Kriegsweſen betraf, waren die Ges 
Schluß das danken der Verſammlung ehr verſchieden. Die meiften fanpfcharten wollten die bber⸗ 
Krierswein ſte Verwaltung der Kriegsfachen den allgemeinen Staaten, Holland aber dem Staats 
betreſſend. rathe und den beſondern bandſchaften aufgetragen wiſſen. Nach vielen Borfchlägen und 
Gegenvorſchlaͤgen vereinigten fie ſich endlich über einen gemeinen Schluß, der am ı6ten 
Drachmon. abgeraßt ward ©). Mach demfelben „follten die Befehle an die Truppen, 

„vorläufig und bis zu weiterer Verfügung aller Bundsgenoffeny von den allgemeinen 


„Staaten, nach vorgängigen Öntachten des Staatsraths, und nach einer von den bes - 


„fonderen Staaten ju entwerfenden Borfchrift, ertheilet werden. Aber man follte feis 


„ne Truppen aus einer der vereinigten fandfihafren, als mis Borwiffen ihrer Staaten. 


poder deren Gevollmächtigten ziehen, oder in eine derſelben kegen. Die befondern 
„Staaten aber koͤnnten das Kriegsvolf in ihrer tandfchaft, auf ihren eigenen Befehl 
„verlegen. Die Truppen follten nicht nur den allgemeinen Stalkten fondern auch den 
„Staaten der tandfchaft, worin fie ihre Quartiere haͤtten, und welche-fie befoldere, den 
„Eid feiften b)y. Wegen der Birgebung der Kriegsaͤmter ward nichs befchloffen. 
Aber man folgete hernad) dem Öutachten der meiſten tandfchaften, zufolge welchen die 


Aemter von den Provinzen, "welche die Truppen befolveten, vergeben werden follten ©). ' 


Die Hollaͤnder mußten alfo darin nachgeben, daß die bberſte Verwaltung der Krieges 
fachen den allgemeinen Staaten, und nicht wie es ihr Derlangen war, dem Staats— 
rache, worin fie drey Abgeordneten, und folglich vieles zu fagen hatten, aufgetragen 
ward. Dagegen erhielten fie ihre andere groffe Abſicht, daß fein Statrhalter und Ge 
. neral» Eapitain erwähler ward. Sriesland und Groͤningen hatten zwar ſtark dar⸗ 
Geſandtſchaft auf gedrungen, die andern vier bandſchaften aber ſich nicht daruͤber erfkäret. In See⸗ 
der Staaten land ward jedoch unter der Hand gearbeitet, um die dortigen Staaten zu bewegen, 
* — daß fie ihre Stimme zu der Wahl des Prinzen von Oranien geben moͤgten. Die 
Seeland, um Staaten von Holland befürchteten, daß, wenn diefes gefchäge, die meiften Stimmen 
die Wahl des bald für die Wahl eines General» Capitains ausfallen würden, Cie fehickten daher, 
Prinzen von im April, eine Gefandtichaft nach Seeland, worunter Tacob von Waſſenaar, Herr 
Dronien zum von Obdam, und Johann de Witt, Penfiondr zu Dordrecht, die vornehmften waren. 
Genetal. Ca Sie widerriethen den Seeländern die Wahl des jungen Prinzen zum General, Capi 
. tain, 
M ATrTzemA Herftelde Leeuw bl. 136- a) Allgemeine Gefchichte der V. N. Th. V. 
245. Allgemeine Geſchichte der V. M. Th. V. DB. XLVE ©. z11: 315. 
B. XLVI. ©. 309 :3 11. 6b) wıcauverort Tom. J. Liv. V. 
P- 254. 255 et Preuv. Tom. II. p. 167. 
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theils, weil man, in dem gegenwaͤrtigen Frieden keinen noͤthig haͤtte, theils weil 1651. 
a, wegen feiner Unmuͤndigkeit, den Staate verfchiedene Fun hohes pitain zu mis 
zusiehen könnte, Die Staaten von Seeland antworteten in allgemeinen Ausdruͤcken, dertathen. 
daß fie hzren Abgeordneten zu der groffen Verſammlung folche Befehle geben würden, 
die zu Erhaltung und Befeftigung der gemeinen Ruhe dienlic) ſehn Fönnten. Die Sas 
de ward auch. in Seeland vorerft nicht weiter geregt d). Auffer den vorerwaͤhnten 
Oegenftänden: waren ‚noch einige andere, welche die groffe Derfaimlung beftimmete, 
Sie ließ eine neue Vorfchrife für den Staatsrat machen, Die alte Vorſchrift für 
bie Rentfammer der gefannuten Vereinigten Niederlande ward durchgefehen und 
bie und da geändert. Auf Seelands Betreiben entwarf man eine Verordnung wider, 
die Beftechungen der Glieder der. hohen Eollegien, und es. wurden auch) die Tagegelder 
und Reiſekoſten dererjenigen, bie der Staat zu Geſandtſchaften brauchte, feftgefest ©). 
Us die geoffe Verſammlung ausgefchrieben ward, waren aud) der Adel und XXX 
die Eigenthümer der tandgüter in Drente dazu eingeladen worden. Sie fehickten alfo _ Das Land 
re Abgeordneten nad) dein Haag, welche in der Berfammlung, am zten März, Ge, a ſucht 
bir befamen. &ie verlangten Sitz und a: in berfelben, wie fie ſchon zuvor A, a 
1628 und 1643 gethan, und mit guten Gründen bewieſen hatten, daß ihnen dieſes per Berfamm: 
Recht zukaͤme. Allein fie richteten damit nichts aus. - Man fertigte fie mit der Ent (ung der all: 
fehuldigung ab, daß fie, durch ein Verſehen des Secretaͤrs, wider die vorige Gewohn⸗ gemeinen 
* zu der —— berufen wären I). Eben fo erneuerten die Bannerherren, Staaten. » 
delleute und Städte in dem Theile von Brabant, der den Staaten unterworfen = ee 
war’, ihr fehon mehr als einmal angebrachtes Geſuch um Sig und Stimme in der Vers in Brabant 
fammlung der allgemeinen Staaten 9), Ihre Abgeordneten erhielten zwar, im Maͤrz erneuren ihr 
monate Gehör, aber ſonſt nichts, als die Antwort, daß fie ihre Gründe fchriftlic) vors Geſuch des; 
fragen: Fonnten. Dies thaten fie fehr weirläuftig, und wiederum, wie zuvor, verge, wegen. 
beit, Sie wurden, nad) wie vor, als bloſſe ilnterthanen des Staats betrachtet > = Bee 
und behandelt h). ei BT: 9 ro se 
*  Gfeich wie die Unternehmung des Prinzen bie fechs Holländifchen Abs XXXIL 
georbneten und die Stabt Amſterdam einen heftigen Unwillen bey den Staaten von ie aufferors 
Holland ervegt hatte; alfo lieffen fie eine Unterfuchiig wider diejenigen, die in dieſe dentüche Ver: 
verhaßte Sache mit verwickelt waren, und beſonders wider Cornelius van ens, —— be⸗ 
Herrn von Sommelsdyk/ anſtellen. Denn er hatte, naͤchſt dem Grafen Wilhelm a Eure 
$riderich von Yıaffau, Statthaltern von Steiesland, den größten Antheil ſo wohl Vergebung 
an den Anſchlaͤgen des Prinzen gegen Amſterdam, als an ihrer Ausführung gehabt. wegen der Se 
Aarſens fuchte fich mit den Befehlen des Prinzen, als General» Eapitains und Start, fangenneh: 
halters, zu rechtfertigen. " Aber dies kam bey den Staaten-von Holland, die ihn als mung der 


ihten kehnmann und Unterthan anfahen, in wenige Betrachtung. Inzwiſchen fuchten ſechs Houan⸗ 
die Abgeordneten von Friesland ihren Statthalter, und mit ihm den Herrn von Som⸗ —— 
elsdyk aus der Sache zu ziehen. Sie thaten in der groſſen Berſammlung den Vor des Anfchla: 


fehlag, daß, um diefelbe zum — Vergnuͤgen zu ſchlieſſen, es noͤthig waͤre, nicht * auf Am⸗ 
zbö 2 


allein ſterdam. 
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1651. allein die Provinzen unter ſich auszuföhnen, fondern auch alle Handlungen der Privat 

. perfonen in ein tiefes und ewiges a zu begraben. Die Staaten von Hol⸗ 

land wollten diefes, weil Sommelsdyk dadurch gerettet werben Fonnte, nicht bewil⸗ 

ligen. Sie lieffen fich aber endlich, durch die Borftellung der Friſen und die Fürbitte 

des Holländifchen Adels, deffen Mitglied Sommelsdyk war, dazu bewegen, jedoch 

mit der Bedingung, daß er vorerft nicht in ihrer Verſammlung erfcheinen follte. Alſo 

ward, am ıgten Yuguft, eine allgemeine Bergebung befchloffen, worin. die vereinigs 

ten landſchaften fich verfprachen, „wegen des im Jahre 1650 vorgegangenen, feinen 

„Unwillen gegen einander, oder ein Gefchlecht oder beſondere Perfon zu bezeigen, ſon⸗ 

„dern ed, als wenn es nie gefchehen wäre, zu vergeffen. Zu dem Ende wurden auch 

„die Schlüffe vom sten und bten Brachmon. des gedachten Jahrs, fo wie alles, was 

„ihnen zufolge unternommen war,” für ungültig und nichtig erfläret :"odwegen fie 

„ach aus den Öffentlichen Negiftern geriffen und Gernichtet werden follten !).,, - Dies 

war eine groffe Genugehuung für die Staaten von Holland, und eine groffe Kraͤnkung 

für Diejenigen Abgeordneten zu den allgemeinen Staaten, die es mit dem verftorbenen 

Prinzen gehalten und feine Maagregelnsgebilliget hatten, welches nun als unrechtmäßig 

derurtheilt ward. Die Staaten von Holland liefen hierauf die Schrift des Prinzen, 

worin er die Bewegungsgruͤnde und ge feines Verfahrens angezeigt hatte, und 

wæelche verfiegelt dem Rath» Penfionär Rats in Verwahrung gegeben war, ausführs 

Das Berra [ich widerlegen d. Die Städte Dordrecht, Haarlem, Delft, Amfterdam, 

gen der ſehs Zoorn und Medenblik erflärten ihre Abgeordneten und Obrigfeiten, die durch bie 

— Unternehmung des Prinzen gelitten hatten für treue tiebhaber des, Vaterlandes, bie 

oied von den Abfichten ihrer Obern vollfommen gemäß gehandelt Härten. Hernach ward ihr Bes 

ren Städten fragen auch von den Staaten von Holland, durch einen am 23ſten Auguft gefaßten 

und vog den Schluß, welchem jedoch Leiden widerfprach, gebilliget und gelobet !). Schon zween 

Staaten von Tage vorher, am zıften Auguſt, war die*aufferordentliche Verſaramlung mit einer 

— 9% Rede des Rath⸗ Penſionaͤrs Rats geſchloſſen worden? die eben fo gefünftele war ale 

—** der diejenige, womit er ſie eröffi tte. Die ordentliche Berfammlung der allgemeinen 

aufferordent; Staaten, die mittlerweile gerubet hatte, fing nun wieder ihre Sißungen an; und am 

tihen Ber rzten Herbſtmon. hielten alle Er er ein fenerlicyes Danffeft, am welchem die 

famminng. Glocken geläutet, die Eanonen abgefeuret, und andere Freudenbezeigungen angeftellet 
wurden ®), 

£ i Sie groffe Verſammlung war eigentlich wegen einheimifcher Sachen berufen 

Streit mit worden: aber zufälliger Weiſe hatte fie fi) auch mit auswärtigen befehäftigen muͤſſen. 

See Die Portugiefen hatten, feit dem Jahre 1644, der Weftindifchen Gefehfchaft den 

’ aa hr größten Theil ihrer, Befisungen in Brafilien weggenommen. - Die Geſellſchaft, des 

ren Kräfte zu ſchwach waren, bas verlohrne wieder zu gewinnen, fuchten ben ven all⸗ 

gemeinen Staaten Hülfe. Aber biefe waren hierüber fo uneinig, daß. nichts befchlofs 

fen ward, Mittlerweile war Anton de Soufa de Macedo, ein gelehrter und durch 

viele Schriften berühmter Mann, im Herbfimonate 1650, als — Ge⸗ 

andte 


D) wıcauzrort Tom.LLivwV. Dwıcavsrörr Tom. F Liv. V. 
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fandte nach dem Haag gefommen. Er erhielte, erft im Märgmonate biefes Jahres, 1651. 
Gehör, und er Flagte über dieſe Verzögerung, als eine Berlegung des Voͤlkerrechts. 
“Man forderte, von Seiten des Staats, Brafilien zurüd. Er lehnte diefes, mit 
dem. Bartvande des Pniglichen Undermögens, die Portugieſen zur Ruͤckkehr unter die 
Herrſchaft ves Staats zu zwingen, ab, bot aber dafür der weſtindiſchen Gefellfchaft 
acht Millionen Gulden, nebft dem freyen Handel in Brafilien, an. Diefes ward , 
Und da der zehnjäprige Stillftand mit Portugal zu Ende ging ; fo warb 
dem’ Sefandten, unter der Hand, zu verfiehen gegeben, daß er feinen Abfchieb nehs 
men mögte. Dies that er im Manmonate dieſes Jahres, und die Staaten riefen . 
ihren Eonful aus iffiben zuruͤck. Aber hiebey blieb es. Der in kurzem ausbres 
chende Krieg mit England hinderte bie ten einen andern wider Portugal 
anzufangen ©). ( 
England wat, nach der Hinrichtung Catls des Erſten, ein Frenftaat, KXRIV. 
unter der Negierung des Parlaments, oder eigentlich des Unterhaufes, welches fich —— * 
das Parlament nannte, geworden. Aber die Schotten hatten feinen älteften Sohn, England, ey 
Carin den Andern, zu ihrem Könige ausgerufen, und er war im vorigen Jahre von 
Breda / wo er ſich zuletzt aufhielte, nach Schottland gegangen, um von diefem Koͤ⸗ 
nigreiche Beſitz zu nehmen. Allein ver nunmehrige oberſte Feldherr des Parlaments, 
Oliver Crömmwell, erhielt am zten des Herbſtmonats einen groffen Sieg über das 
Fonigfiche Kriegsheor bey Dunbar,-und an eben dem Tage dieſes 165 1ſten Jahres, 
einen noch gröffern,. ben WOorcefter. Die Folge davon war die Flucht des Königs 
aus Schottland und England, und die Berwanblung des erftern in eine Engfifche 
Provinz. Irland hatte Cromwell ſchon vorher unter die Herrfchaft des Parlaments 
gebracht‘, welche num von allen dreyen Königreichen-und von auswärtigen Mächten er” . 
kannt warb. Diefes war von · den allgemeinen Staaten noch nicht gefchehen, und dem Mißhelligtei⸗ 
. Gefanbte des Parlaments, Walter Strickland, fo lange der Prinz von ®ranien lebe, ter zwiſchen 
te, Gehör verweigert worden, obgleich Holland fehr gerathen Hatte, diefe Feierfichfeit gu zus 
‚gegen ihn zu beobachten. - Eben diefe tandfchaft hatte, um einen Bruch mit dem Par⸗ u 
Iamente abzuwenden, den’ Amfterdammifchen Rathsheren Gerhard Schaap nad) 
London geſchickt, mit dem Befehle, die neue Epglifche Regierung zu erfennen; wel⸗ 
ches nunmehr äuch.bie allgemeinen Staaten zu thun befchloffen- Allein das Parlament‘ 
—* eine grofg Eihpfindlichfeit gegen dieſelben, theils wegen der dem enthaupteten 
Könige; wärend dem innerlichen Kriege, obgleich nicht von dem Staate, fondern von 
dem Prinzen von Oranien, geleiſteten uͤlfe, theild wegen der Verachtung feiner Ges 
ſandten, und befonders regen der Ermordung des Doreslaas, welche, weil man bie 
Mörder nicht Hatte eritveifen Formen, ungeftraft geblieben war. Hiezu Famen bald 
mehrere Borfälle, welche die Oemüther von benden Seiten erbitterten. Der Bes 
—— der Sorlingiſchen Inſeln () hatte ſich für dem König Carl den Andern er 
Färt, und einige Schiffe ausgerüfter, die alles, was ihnen von Schiffen vorfam, und- 
darunter auch Holländifche wegnahmen. -Um diefen Kaperenen Einhalt zu thun, hats 
tert vie Staaten den Admiral Tromp mit einer Flotte nach den gedachten Inſeln ges 
ſchickt, dadurch) aber ben dem Parlamente a Berdacht erweckt, als wenn fie fich dies 
nn uaar Ze 1.2 4 1. IS ELEReENEE Ser re Ze Er fer 
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1651, fer Inſeln bemächtigen. wollten, und diefes daher einen Vorwand genommen bie Mier 
derländifche Schifffahrt und Handlung auf mancherfen Weife, fo gar durch Wegneh⸗ 
mung der Schiffe, zu ftören 0). Weil indeffen-das Parlament dem Staat der Vers 
einigten Niederlande als Die einzige Macht anfahe, die den König Carl den Ans 
dern und feine Parten unterftügen konnte; fo fehicfre es, im Maͤrzmonate diefes Jah— 

Das Engli: ges, zween Öefandten, Oliver St. John und den vorgepachten Walser Strick 
ſche nn land, zu Errichtung eines guten Verjtändniffes mit derr Staaten, had) dem % 
—— oe Die-groffe Berfammlung gab ihnen am zoften Gehör. Sie thaten den Antrag zu eis 
Antrag zu eis ner beftändigen und ungertrennlichen Berbindung zivifchen der Republik England und 
ner" Bereini dem Staate, welche, fagten fie, zur Sicherheit jo wohl der benderfeitigen Handlung 
gung o der und Schiffahrt als der gemeinfchaftlichen Religion und Freyheit nöchig wäre. Die 
ern Staaten gaben eine allgemeine Antwort, faft in eben den Ausdrücken, welche die Ger 

die Gefandten fanden die Vollmacht derfelben zu allgemein, und gaben zu verjtehen, daß 
fie über eine feftere und genauere Verbindung, als noch bisher unter den beyden Voͤl⸗ 
Fern gervefen wäre, handeln wollten. Mies war, wie Cromwell ſich hernach, 1653, 
darüber erflärce, eine ganzliche Vereinigung der zwo Nepublifen, die er Coalition 
welche abge: nannte. Uber weil die Staaten diefes nicht verftunden, oder nicht verfichen wollten, 
lehnt wird. und ben ihrer allgemeinen Erklärung blieben; fo bezeigten die Gefandten fich über die 
tangfamfeit in dieſem Gefchäfte mißvergnuͤgt. Sie blieben indeffeg ben ihrem ſehr alls 
gemeinen und dunfeln Antrage, und verlangten, daf man sr Dorfchläge zu der ges 
nauen Verbindung thun follte. Und da fie fo wohl als ihre Bebienten, von den Bedien⸗ 
ten der Epniglichen Prinzeßinn und der verwitweten Königin von’ Böhmen, befonders 
"aber ihres Sohns, des Pfalzgrafen Eduards, und des Herzogs von Nork, und uͤberdem 
von,einigen Engländern und Schotten von der Föniglichen Partey oͤfters waren bes 
leidiget und beſchimpft worden; fo nahmen fie hievon Anlaß die Unterhandlung abzus 
brechen; obgleich die Staaten von Holland ihnen alle mögliche Genugthuung, durch 
gerichtliche Berfolgung und Beſtrafung der Schultigen, und alle Sſcherheit, durch 
Aufftellung einer Wache vor ihrem Haufe, gaben. Sie wollten nach England zus 
tücreifen. Man ſuchte fie davon abzuhalten, und ftellete ihnen vor, daß die Regie⸗ 
rungsform des Staats nicht erläubere einen Vertrag, ohne Einwilligung der beſondern 
tandfchaften zu fchlieffen. "Man verficherte fie, daß der Staat ‚mit dem Parlamente 
wegen eines genauen Buͤndniſſes vollkommen übereinftimmte, und daß man den, zroift 
dem Könige Henrich dem Siebenten und dem Erzherjoge Philipp, un Fahre 1496 
gefchloffenen Vertrag P) zum Grunde legen koͤnnte. Die Geſandten lieffen fich bewegen, 
und die Unterhandlung ward wieder angefangen. Cie entwarfen. einige Artikel, und 
barımter einen, „nach welchem die Staaten den Rebellen und Feinden Englands, 
worunter jie auch Carln ven Anderen und das Fonigliche Haus verftunden, feinen. Aufs 
„enthalt vergannen, ſondern der Nepublif vielmehr wider diefelben benftehen, und dem 
„Prinzen von Oranien und der Föniglichen Prinzeßinn unterfagen follten ihnen einige 
„Huͤlfe zu leiften. „ Allein vie Staaten befchloffen einmuͤthig, im Falle man ein Bünde 
nig mit England machte, Feinen Theil an den Streitigfeite der Nepubli£ mit Carln 
dem Andern und den Schotten zu nehmen. Da alfo die Geſandten ſahen, daß fie 
te 


0) wicQausrorr Tom. L Liv. V. P. 287. 287. . » Man fehe DIL $. ZVL. 
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ihre Abſicht, wie genaue Verbindung zwiſchen den zwo Republiken, nicht erreichen wuͤr⸗ 1651. 

ven; fo nahmen fie ihren Abſchied, und gingen nad) England zuruͤck ). St. John, 

ein ftolger und heftiger Mann, von weldyem, wie es ſcheint, der erſte Einfall einer 

ſoſchen zenauen Bereinigung oder Coalition herfam, ward, da biefelbe mißlungn  & 

war, fo aufgebracht, daß er, aus Verdruſſe, alas zwi den zwo —— an⸗ 

auftiftem ſuchte t). Er war auch, zum Theile, Urſache der Verordnung, "welche bas Das Parla; 

Parlament im Weinmonate machte, und welche insgemein die Schiffahrtsaete genanys en * 

wird, wodurch allen Fremden verboten warb andere Waaren, als die in ihrem eigenen ahrtsaen 

. Sande gewachſen oder gemacht wären, in ihren Schiffen nach England zu bringen. 

Das Gefeg war zwar allgemein; aber die Hollaͤnder litten dadurch am meiften, weil, 

ihr Handel nach Entlandgrößtentheils in fremden Waaren beftund. Die Abfiche und fuht&e - 

des Parlaments ſcheint hiebey auch bloß gewefen zu feyn, die Verginigeen Niederlan SCH N 

de dadurch zum Kriege zu nöthigen. Es gab in gleicher Abſicht ) bald darauf, genoifs nu Staaten, 

fen Kaufleute, . welche vom der Oſtindiſchen Gefellichaft eine Summe von beynahe 

drenfigtaufend Pfund Sterlings forderten, Repreſſalienbriefe; und in kurzem wurden 

mehr als achtzig Holländifche Schiffe weggenommen 9).  - F 

Die Staaten, die ſchon gleich nad) der Abreiſe der Engliſchen Geſandten, es XXXV. 

ne -aufferordentliche Geſandtſchaft nad) England beſchloſſen hatten, eifeten num damit Pine se 

am fo.viel mehr. Die Gefandten waren Jacob Kats / vormaliger Rath · Prnfionär 1,” Gefanse: 

von Holland, der vifes Amt neulich niedergetege, und feinem Borgänger Adrian shaft, abzu: 

auw, Herrn von Heemſtede, darin wieder zum Nachfolger bekommen hatte, Berr wenden, 

rd Schaap, Narheperr zu Amſterdam, und Paul var de Perre Penfionär \ 

zu Middelburg. Sie gingen im Epeiftmonate nadı England herüber, und hatten 

am zgften ben dem Parlamente Gehör. Sie fprachen von der Neigung der Staaten 

E einen Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag mit der Republik England zu ſchlieſſen. Sie 

verlangeten aber auch die Widerrufung der Schiffahrtsacte und die Zuruͤckgabe der weg⸗ 

genommenen Schiffe. Allein das Parlament war fo weit entfernt dies jur bewilliger, Groſſe Forder 

daß es vielmehr mit andern fehr groffen Forderungen hervortret. Die Herrfchaft über ungen des 

das Brittiſche Meer, und der davon abhängende Fiſchfang in demfelben, das Streis Prrlaments, 

chen der Flagge vor den Englifchen Kriegsfchiffen, das Recht die Mieverländifchen — 

Schiffe in offener See zu durchſuchen, wurden als Bedingungen der Freundſchaft vers 

langet. Die Amboyniſche Sache ward auch wieder geregt, und Genugthuung gefor⸗ 

dert. Man handelte hierüber vont Anfange des Jahres 1652 bis in den'Manmonat, 1652, 

amd die Geſandten konnten aus dieſem allen leicht wahrnehmen, daß das Parlament . 

nicht ven Frieden, fondern den Krieg wollte !). Daffelbe hatte uͤberdem noch Befondere 

Dewegungsgründe dazu. Es wollte gern verſammlet und folglich in dem Beſitze der 

Megiering bleiben. Einige gedachten auch, bey Gelegenheit dieſes Seefrieges, die 

groſſe bandmacht, wodurch ſich Cromwell dem Parlamente fürchterlich gemacht hatte, 

und mit derfelben feine übermäßige Gewalt zu vermindern, und viele ſuchten durch dies 

fen Krieg, in weichem fie Gluͤck und reiche Beste boffeten, der gegenwärtigen Negies 
. ne rung 

*s - 


- MW) WICQUEFORT $) wıcouvrrorr Tom. I. Liv. V. 
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1652. rung einen Glanz zu geben u). Ein Vorfall, "ver fich in kurzem ereignete, brachte ven 
befchloffenen Krieg zum völligen Ausbruche. 

XXXVI. Die Staaten der Vereinigten Niederlande hatten, um ifre Handlung 
Gefechtz zei: zu beſchuͤtzen, gleich nach dem Anfange der Englifchen Kapereyen, den Schluß gefaßt 
—— erſt funfzig, und hernach och Hundert Schiffe auszuruͤſten. Der Admiral⸗Lieutenant 
* Mr Tromp ng mit einem Theile derſelben, im Maymonate, von Scheveningen, wo 
ter Samınelplaß war, in See, erft nach der Flandrifchen, und nachher nach der Frans 
zoͤſiſchen Küfte gegen Calais. Er war befehliger, in Anfehung des Flaggenftreichens 
Dasjenige, was zu des letzten Königs von England Zeiten gewöhnlich geivefen war, zu 
„beobachten (*),-fich aber dabey mit Borficht zu betragen, damit nichts der Ehre. des 
Staats nachrheiliges gefchähe, und übrigens die Miederländifchen Kauffahrer zu beſchuͤ⸗ 
n. Der Englifche Admiral Robert Blake lag eben damals mit funfjehn Krieger 
—— auf der Engſſſchen Kuͤſte, Als Teompen berichtet ward, daß etliche Engli⸗ 
fche Schiffe fieden —— die aus dem Mittellaͤndiſchen Meere gekommen 
waren, durchſuchten; fo ging er unter Segel, um fie zu befreyen. Allein vor Dos 
ver begegnete er am 29ſten Many der Englifchen Flotte. Er machte ſich fertig -diefelbe 
durch Miederlafung der Marsfegels, gewöhnlicher maffen zu grüffen. Aber ehe dies 
gefchehen-Fonnte, that Blake zween Schüffe auf fein Schiff, auf welche nicht geants 
wortet wach, und hernach dem britten, welcyen Tromp mit einer Kugel erwiberte, 
die durch Blakes Flagge flog. Diefer gab Trompen hierauf eine völlige Lage, und 
empfing eine andere von ihm. Hieraus entjtund zwifchen den zwo Flotten ein feharfes 
Gefechte, welches die Macht," nachdem «3 vier Stunden gedauret hafte, enbigte. 
Tromp vermißte zwey Schiffe, deren eines jedoch, wiewohl fehr befrhädigt, twieber zu 
Keiner von ihm Fam. Keiner der beyden Admirale wollte ven erften Angriff gechan haben. Am 
beyden will wahrſcheinlichſten iſt es, daß folcher von Englifcher Seite geſchehen ſey. Die Staa 
den erſten An on ſuchten ſehr den Krieg zu vermeiden, und alfo iſt nicht zu vermuten, daf fie Trom⸗ 
— gerhan „en befehligt Haben follcen die Feindſeeilgkeiten anzufangen. Dies führten auch die 
Gefandten der Staaten» die bamals noch in London waren, an, und bemüheten fich 

das gefchehene, als einen Zufall, möglidyft zu entfehuldigen. Allein das. Parlament 

Die Staaten ſprach aus einem fehr hohen Tone, und forderte eine groſſe Genugthuung. Die Staa 
füchen _verger tem ſchickten zwar den ? ath / Penfionäe auwo, als ihren aufferordentlichen Geſandten, 
bens einen nach London, um ben wegen Diefes Borfalls entjtandenen neuen "Streit gütlich bey⸗ 
—— zufegen. "Aber feine Gruͤnde und Vorſtellungen waren unkraͤftig. Das Parlament 
Diefes Bars verfangete eine völlige Erſehung ber. Koften, welche ifm die Seeräftung des Staats 
falls zu eref: und das Gefechte bey Dover verurfacht harte; eine Forderung, die zu betvilligen eben 
fen. fo viel Schwachheit und Kleinmüthigfeit verrathen haben — , als es Selbſtver⸗ 
trauen und Hochmuth war, fie zu chun. Pauw und bie übrigen Geſandten kamem als 

fo, ‚unverrichteter Sache aus England zuräd ®). 
Der 


u) uuMe Vol. II. p. 38. Hierauf gaben bie Staaten ihm dem obgebachten 
(4) Nach Trompens eigenem Berichte war allgemeinen Befehl. wıcquerorrt T.L 
es damald gewöhnlich, daß die Kriegsfgpiffe des Liv. VI. p. zrB. - ’ z 
Staats die Englifhen Kriegeihiffe in dem Car v) wıcousrorr Tom. L Liv. VL 
314-324. Algemeine Geſchichte der V. N. 
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lament fuͤhrte die Aufnahme des Königs Caris des Andern in den Vereinigten Nie AXXVIL 
derlanden, die nicht geftrafte Ermordung des Doreslaas und die Befchimpfung ber — 
derm Geſandten, die verworfene genaue Verbindung, die von Tromp verweigerte Kegiperti- 
Ehre der Flagge und deffelben feindlichen Angriff der Englifchen Flotte, in feiner am gende Urſa⸗ 
after Heumon. herausgegebenen Erklaͤrung als Urſachen des Krieges an ®). Die den beyder 
Staaten vertheidigten in der ihrigen, die am aten Auguft befannt gemacht ward, die Theile. 
Gerechtigkeit ihrer Maafregeln, und die Aufrichtigfeit ihrer Gefinmungen gegen das 
Parlament, und beſchwerten ſich dagegen über deſſen gewaltſames Verfahren, die von 
"Blake zuerft verübten Thaͤtlichkeiten und die Berwerfung des Friedens F). Aber ſchon i 
vor diefen Erflärungen waren die benderfeitigen Florten in Bewegung geweſen. Tromp Verrichtun⸗ 
tte, im Heumonate, einige Englifche Fifcherfahrzeuge, Blake hingegen eine grofle re bey; 
zahl Holländifcher Heeringsfchiffe, nebſt dreyzehn ihnen zur Bedeckung gegebenen a 
Kriegsfchiffen weggenommen. Um diefes zu rächen, mollte Tromp Blaken angreis 
fen: aber ein gewaltiger Sturm zerftreuete feine Flotte, und fie Fam fehr beſchaͤdigt 
nach Holland zuruͤck. Die Staaten hatten unterdeffen fehon eine andere Flotte von 
drenßig leichten Kriegsfchiffen und fechs Brandern ausräften laffen. Sie gaben ATis Treffen zwi: 
chael Adriansſohn de Ruiter, der viele Jahre auffer Dienften gewefen, nun aber Khen de Aut 
darin wieder, unter dem Titel eines Vicecommandeurs, aufgenommen war, den ee: * 
Oberbefehl daruͤber, und ſandten ihn, zu Bedeckung einer Kauffahrteyflotte, in den ” 
anal. de Ruiter fam am 26ſten Auguft, auf ver Höhe von Plymouth, mit dem 
Englifchen Unteradmiral Beorg Ayscue, der vierzig Schiffe ftarf war, in ein Ges 
feht, Er nöthigte ihn, ungeachtet der überlegenen Anzahl und Gröffe feiner Schiffe, 
in den Hafen zurück zu weichen, und wuͤrde ihn dafelbft noch einmal angegriffen haben, 
wenn ihr nicht der widrige Wind daran gehindert hätte. Im Anfange des Weinmo ⸗ zwiſchen de 
nats vereinigte er fich mit dem Unteradmiral Witte Corneliusſohn de Witte, der Bitte und 
mit einer andern Flotte auf den Flandrifchen Küften lag. Am gren wurden fie von Vlate 
Blake und Ayscue, die den Vortheil des Windes hatten, zwiſchen Dover und Las 
lais angegriffen. Beyde Theile gewannen in diefem hißigert Gefechte nichts, und Tits 
ten einen beträchtlichen Veriuſt; die Engländer an teuten, die Niederlaͤnder an 
Segeln und Tauen. Die erfteren wurden in der Nacht, mit welcher fich das Treffen 
endigte, mit mehreren Schiffen verjtärfet, und rückten am folgenden Morgen wieder 
heran in der Abficht einen neuen Angriff zu thun. Die Mieverländifche Flotte hinges 
gen war um zwanzig Schiffe durch die Zaghaftigfeit' fo vieler Hauptleute vermindert 
worden, die fid) in der Dunkelheit der Nacht aus dem Gefechte und der Gefahr ent, 
ferne hatten. De Mitte und de Ruiter wichen affo, wegen der feindlichen Webers 
macht, einem neuen Treffen aus, und fegelten nach der Holländifchen Küfte zurück, 
Die Staaten fehickten in kurzem eine neue Flotte von-fiebenzig Schiffen in See, wor« 
über Tromp wieder den Oberbefehl führte, und Johann Evertſen, de Ruiter 
und Peter Floriszoon dieneten unter ihm. Er folltedrenhundert Kauffahrer bis nach 
Cap⸗ Lizard begleiten. Aber am roten des Chriſtmonats, entdeckte er die Englieywifhen 
ſche Flotte unter Blake, zwifchen Dover und Salfton. Er griff fie unverzüglich, — und 
2 ur und, Vlate. 
w) pu-monm Tom. VI, P.IL p. 28. ) pumoxrt Tom, VLP.ILp. 31. 
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"1652. und mit Bortheile, am, indem er zwey Engfifche Schiffe, mit Verluſte eines der feis 
nigen, eroberte, und Blaken, der felbft verwunder war, nach der Themſe zu 
trieb, Tromp hielte die See, und am Tage nach dem Treffen bemächtigte er fich 
noch eines Engliſchen Kriegsfchiffes und eines Kauffahrers, Er begleitete darauf die 
Miederländifche Handelsflotte bis zu der Inſel Rhe, und führte eine andere, die aus dem 
Mittellaͤndiſchen Meere Fam, glücklic) nach Haufe 9). Als ein Zeichen des Sieges oder 
der Praleren ließ er einen Befen auf feine groffe Stange ſtecken, gleich als wenn er die 
See von den Engländern rein gefegt hätte, ober rein fegen wollte 3). 

XXXVII. Der Krieg, welcher ſich mit diefem Siege für das gegenwaͤrtige Jahr endigte, 

Aufruhr der Hatte unterdeffen viele innerläcye Bewegungen in dem Staate verurfacht. Sin Amſter⸗ 

—— dam waren, im Herbſtmonate, die Matroſen der damals zuruͤckgekommenen Flotte 
des Admirald Tromp aufrührifch geworden, und wollten, wegen des ihnen nicht vbl⸗ 
fig bezahlten Soldes, nicht länger dienen. Der Rath ließ zween Raͤdelsfuͤhrer gefan⸗ 
gen nehmen und aufhaͤngen, und fuͤr die uͤbrigen eine allgemeine Begnadigung abkuͤn⸗ 

Streit des digen. Dieſes letztere aber ſahen die Staaten von Holland, als einen Eingriff in- ih⸗ 

Rathes das re hoͤchſte Gewalt an, und verlangten dafuͤr Genugthuung. Der Amſterdammiſche 

en —* Rath entſchuldigte ſich mit der dringenden Noth, die ihm Feine Zeit gelaſſen haͤtte ſich 

Holland ne; au bie Staaten zu wenden ; welches er doch Fünftig, in folchen Fällen zu thun verfprach. 

gen des Des Diefe.Erflärung, womit die Staaten ſich begnuͤgten, gefchahe jedoch erft in dem fol, 
gnavigungs: genden Jahre 9).  Hiernächt machten die Ungläcsfälle und der Verluſt in dem Hans 
rechts. del, welche Folgen des Krieges waren, das Volk in Holland und Seeland ſehr un 
zn ruhig; weil es diefe Uebel dem Mangel eines Oberhauptes in dem Staate zufhrieb. 

2* — Die gegenwaͤrtige Regierung in Holland ward, unter den Namen der Loeveſteini⸗ 

für den Prin; [eben Partey, in Schmähfihriften heftig durchgegogen. Diele fchrien, daß der Staat 

° zen von Ora: ohne einen Statthalter und Öenerals Capitain nicht beftehen fonnte 9). Diefe Bewe⸗ 

nien. gungen kamen von den Freunden des Hauſes Oranien her, deren viele ſo wohl in Hol⸗ 
land als Seeland waren. In der letztern fanpfchaft eiferten die Prediger und der 

Seeland will gemeine Mann für daffelbe. Die Staaten von Seeland entwarfen daher, im Herbfts 

ihn befördern. monate, einen Schluß, zufolge welchem der junge Prinz von Oranien zum Generals 
Eapitain und Admiral vorbeftimmt, und der Graf Wilhelm Friderich von Naſſau, 
Statthalter in Keiesland und Gröningen zu ſeinem Verweſer beftellet werden follte. 

Hollands Ge: Die Staaten von Aolland hatten diefes, durch eine Oefandtfchaft, deren Haupt der 

ſandtſchaft Penfionär von Dordrecbt Tobann de Wire war, zu hindern gefücht, aber nicht 
nad) Seeland gindern fonnen. De Wirt harte inzwifchen hieben, als der Pöbel zu Middelburg 
me hin· den Geſandten den Tod drohete, einen ſehr entſchloſſenen Muth bewieſen; welches ihm 
zu einer groſſen Empfehlung bey den Staaten von Holland dienete. Die Freunde des 

— Hauſes Oranien arbeiteten mittlerweile auch, um die andern landſchaften, beſonders 

- Geldern und Overyſſel, zu einem gleichen Entſchluſſe mit Seeland zu bewegen. 

Aber in Geldern konnte man hierüber nicht einig werben, und es ward alfo nichts _ 

befchloffen. Dies war ein Werk der Geſandten, welche Holland aud) hieher gefandt 


vatte. 
Gerb. Brand Leben des Admir. de Rui⸗ 4) wrcourrort Tom. I. Liv. VI 
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hatte· And obgleich die Hollaͤnder ven von Seeland zum Vortheile des Prinzen 165%, 

R ien gefaßten Schluß nicht hatten hindern koͤnnen; fo hinderten fie doch die 
Folgen deffelben, und bewirfeten bey den Seeländern, daß fie von der Vorbeſtim⸗ 
mung des Prinzen zum General» Eapitain nichts in der Berfammlung der allgemeinen 
gen. ie faßten ferñer am ten Chriſtmon. den Schluß dagegen zu 
“arbeiten und zugleich allen tandfchaften die Erflärung zu thun, daß fie ſich in Feine Bes 
rathſchlagungen wegen Ernennung eines Generals Eapitains einlaffen würden ©). Micht 
lange hernach empfing Johann de Witt die Belohnung feines in Seeland und fonft 
wider den Prinzen von Öranien bewiefenen Eifers. Der Nach Penfionär Pan 

war am zıften Horn. 1653 geftorben; und gleich) darauf warb de Witt vorlaͤufig zum Johann de 

Machfolger in feinem Amte ernennt, und im Heumonate darin einmuͤthig von dem Sitt, wird 


Staaten von Holland beftätigt, ob er gleich noch nicht vollig acht und zwanzig Jahre —— 
erreicht hatte d). Er mar der zweyte Sohn des Dordrechtiſchen Buͤrgermeiſters Ja⸗ janp, 


ob de Witt, eines der fechs Soevefteinifchen Gefangerien, und fer rachfüchtigen 

tafınes, der feinem Sohne, wenn er ihm einen guten Morgen wünfchete, zurief: 
Gedenkt an das Loeveſteiniſche Befängmiß ©)! ja der fo gar feine benden Soͤh⸗ 
ne, wie ehemals Hamilcar Hannibaln, foll haben ſchwoͤren laffen, daß fie des 
Hauſes Öranien $einde leben und ſterben wollten f). Der’ neue Kath» Pens 
fionär war der väterlichen Ermaßnung nur gar zu wohl eingebenf. Er warbdas Haupt 
der foevefteinifchen Parten, -und wandte das Anfehen, welches ihm fein Amt gab, 
und welches feine Gefchicklichkeit vergröfferte, fo viel an ihm war, an, den Prinzen 
von Öranien von der Statthalterfihaft And den andern Würden feiner Vorfahren auss 
zuſchlieſſen. Dies war der Mittelpunfe feiner Staatsfunft und, feiner Staatsverwaß 
tung, in welchem alle feine Anfchläge zufammen liefen. . : 

Der Krieg, der im vorigen Fahre ſchon fo viel Geld und Blut gefofter, und XXXIX, 
beyten Theilen, aber befonders den Staaten einen fehr groffen Berluft vefurfache hatte, Treffen zwi: 
ward, gleich mit dem Anfange des gegenwärtigen, mit nicht geringerer Macht um ſhen Tromp 
Heftigfeit fortgefegt. Die Staaten hielten, zur Beſchuͤtzung ihres Seehandels, zwan— HP * 
zig Schiffe auf der Franzöfifchen Kuͤſte, acht bis neun auf den Hol und Seelaͤndiſchen 
Rheden, acht in und bey dem Sunde, und ungefähe dreyßig in dem Mittelländifchert 
Meere. Drey und fechzig lagen vor Scheveningen. Mit diefen fegelte Tromp, 
tin Jenner, nach der Snfel Abe’, um eine groffe Anzahl Kauffahrer von dort abzuhos 
fen. Auf der Ruͤckreiſe warb er von Blaken, mit fiebenzig Schiffen, auf der Höhe 
von Portland, am 28ſten Horn. angegriffen. Das Gefecht wärete bis in die Nacht, 
welche beyde Theile zu Ausbefferung ihres Schadens anwandten, und ward in den zween 
folgenden Tagen, am ıften und ten März fortgefeßt. Die Niedetlaͤnder hatten, 
in dieſem dreutägigen Treffen, neun Schiffe, die Engländer nur fünf oder fechs vers’ 
fohren, und dagegen vierzig Kauffahrer erobert, wiemohl man, auf Miederländifcher 
Seite, diefen Verluſt auf vier und zwanzig vermindert. In England fehrieb man 
fih) den Sieg zu, und in ben Dereinigten Niederlanden that man ein gleiches, 
weil man es für einen genugfamen Vortheil Hielte, daß die meiften Kauffahter gererrer 

" Yaa aa 2. . Waren, 

6) Allgemeine Geſchichte der B. N, Th. V, e) Memoires du Comte de avıchz, In. 
B. XLVI. ©. 334. 335. - trod, p. 30. 31. 2, 
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1653, waren. De Ruiter und verfchiedene andere Befehlshaber, welche in dieſem Treffen Bas 
weife einer ausnehmenden Tapferfeit gegeben hatten, wurden dafür von den Staaten 
bon Holland * beſchenkt 9), - 

ı XL. Entſcheidender und glücklicher war das Gefechte, welches bald nad) dieſem 
Gefechte zwis Treffen, auf der Tofcanifchen Küfte zwifchen den LTiederländern und —— 
—* —* vorfiel. Johann van Galen, der den Oberbefehl uͤber die dreyßig Schiſſe des 
— pple⸗ Staats in dem Mittellaͤndiſchen Meere führte, hatte im vorigen Herbfte ven Englaͤn⸗ 
dern fehon ein Schiff weggenommen, und fech3 andere, mit ihrem Oberbefehlshaber 
Appleton, in dem Hafen von Livorno eingefchloffen. Der Großherzog von Tof 
cana wollte fie daſelbſt nicht länger leiden, weil zween Englifche Hauptleute auf ber 
dortigen Rhede, ein Holländijches Kriegsfchiff, welches der Hauptmann Teomp, 
des Admirals Sohn, führte; in der Macht überfallen und’weggenommen, und dadurch 
das Tofcanifche Gebiet verleßet hatten.  Appleton verließ alfo, am ı ten März, den 
Hafen, und Badley, ein anderer Englifcher Befehlshaber, der mit acht groffen Schifs 
fen bey der Inſel Elva lag, wollte ihn, ben feinem Ruͤckzuge unterſtuͤtzen. Uber von 
Galen griff Appleron an, ehe Badley ihm zu Hülfe kommen Fonnte, verbrannte 
oder verfenfete drey Englifche Schiffe nebft einem Brander, und eroberte zwey. Das 
ſechſte entfam durch die Flucht. Der Sieg Foftete indeffen dem Sieger das teben. 
. Bon Galen war an einem Beine fo gefährlich) verwundet worden, daß man es abneh⸗ 
men mufite; und er ftarb, acht Tage nach dem Treffen „ zu Livorno. Seine Taps 
ferfeit erhielte ein öffentliches Denfmaal, welches ihm in der neuen Kirche zu Amfters 

Dam, wo er begraben ward, auf Koften des Staats, errichtet worden ift b 
XLI. Die Flotte des Admirals Tromp, welche in dem vorigen Treffen fehr gelits 
Treffen zwi⸗ ten hafte, ward fo viel es die Zeit zuließ, wieder hergeftelle, um von neuem in See zu 
Khen Tromp gehen. Tromp übernahm igo den Befehl darüber mit Widerwillen. Er flagte, daß 
und Ment. die Schiffe zurflein, und ihrer zu wenig wären, und fagte den allgemeinen Staaten fo 
wohl als denen von Holland frey heraus, daß er an dem Ungluͤcke, welches er hieraus 
vorher fähe, unfchuldig feyn wollte. Am Manmonate erfchien er wieder in der See, 
wo er die Englifche Flotte [hen fand. Sie beftund aus fünf und neunzig bis hundert 
mit Mannfchaft und Gefchüge wohl verfehenen Schiffen, die diesmal von dem Gene 
ral Monk und dem Admiral Deane angeführet wurden. Die Mieverländifche war 
acht und neunzig, aber weit Fleinere, und fechs Brander flarf. Auf der Höhe von 
Nieuwpoort geriethen die zwo Flotten, am ızten Brachmon. um eilf Uhr vor Mit 
tage, am einander, Das Treffen wärete bi um neun des Abends. Der Engtifche 
Admiral Deane verlohr darin das feben, und die Flotte des Staats zwey Schiffe, des 
ren eines zu Grunde ging, und das andere durch) fein eigenes Pulver, worin ein feindlis 
her Schuß gefommen war, in bie fuft flog. Am folgenden Tage gegen Mittag thas 
ten die Engländer, mit dem Vortheile des Windes, einen neuen Angriff, auf der 
Neues Tref: Höhe von Dimkirchen, auf die Flotte des Staats. In derſelben entſtund, im der 
fen zwiſchen Hitze des Gefechts, durch die Unvorſichtigkeit oder Ungeſchicklichkeit einiger Hauptleute 
ipnen. eine groffe Unordnung, in welcher einige Schiffe von den Englaͤndern erobert oder 
in 


6) Brands Leben des Adm. de Ruiter Th. J. h) Brands Lebendes-Adm. de Ruiter Th. I. 
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in beit Grund gefchoffen wurden. Das Treffen .endigte fich eine Stunde nad Som 1653. 
mt ‚ su groffem Machtheile der Miederländifchen Flotte, welche fid) in die 

Seelänbifchen Sandgründe, die Wielingen genannt, zurücjog !). Hier ward fie,. 

in furzem / dergeſtalt verftärfet, daß fie, im Anfange des Auguftmonats, wieder aus 

Seeland auslaufen Fonnte. Die Englifche Flotte hatte mitlerweile ben Terel und 

auf den Hollaͤndiſchen Küften gekreuzet, und viele Kauffahrer weggenommen. Tromp Abermaliges 

ſuchte fie Hier auf, und am gten Aug. Fam es wieder, auf der Höhe von Ratwyk- Treffen, 

jum Treffen, welches der Tag, ohne groffen Vortheil, auf einer oder der andern Sei⸗ 

tey endigte. Beyde Flotten wurden hernach durch einen heftigen Wind; bis zu der 

Maas herunter getrieben, wo Tromp, welchem der Unteradmiral de Witte. eine 

neue Verftärfung zugeführet hatte, hundert und ſechs Schiffe umter feiner Flagge zaͤhlte. 

Er rücte nun wieder gegen die Engländer heran, und lieferte ihnen am roten Aus Viertes Trefi 

guft, auf der Höhe von Scheveningen, ein neues Treffen. Er fere mitten durch Der worin 

die Englifche Flotte, und wandte fich hernach wieder gegen dieſeibe. Aber da er, nach gffen A 

feiner Gewohnheit, mitten unter die feindlichen Schiffe gelaufen fvar, ward er, als * 

er au Kajüte trat, um feine Befehle zu geben, mit einer Musfetenfugel durch die 

Bruſt gefchoffen, und fiel todt nieder. Das Treffen ward jevoch, weil man-den Tod 

des irals verbarg und feine Flagge ftehen ließ, in guter Ordnung fortgefeßt. Aber 

das Er des Unteradmirals Evertſen, welchem, nad) Tromps Tode, der Obers 

befehl zufam, und dasjenige, worauf De Ruiter war, war fo übel zugerichtet worden, 

daß man beyde aus dem Gefechte nach der Maas fihleppen mußte. Der Unterabmis 

ral de Witte hielte hernach noch einen Anfall der Engländer ftandhaft aus, und 

führte die Flotte nach Terel zurück. Er ımd die vorgedachten oberften Befehlshaber 

nebſt verfchiedenen Hauptleuten hatten mit der größten Herzhaftigkeit gefochten, einige 

andere Hauptleute aber fich, mit vollen Segeln, aus dem Treffen entfernt. Unter⸗ 

deffen ging Monk auch nach der Englifchen Küfte zurüf. Der Verluſt ver Enge 

länder ward auf acht, der KTiederländer auf zehn Schiffe geſchaͤtzt. Die erfteren 

fehrieben fi) den Sieg zu. Die legtern, welche die Englifche Flotte angegriffen, um 

fie von den Holländifchen Küften zu vertreiben, und fie wirklich vertrieben hatten, hiels 

ten dies auch für einen Sieg). Aber in dem gerödteten Admiral » tieutenant Tromp Einige Mert, 

litten fie einen groffen und unerfeglichen Berluft. Er war der Sohn eines Holländis wuͤrdigkeiten 

ſchen Seehauptmanns Harpert Martins Tromp, und hatte von dem neunten Yah von dem Ad 

re an fein eben auf der See zugebracht. Er war durch alle Stuffen des Seedienſtes miral Tromp. 

bis zu der höchften geſtlegen. Dem ungeachtet bemerkte man ben ihm nichts von den 

rauhen und ungeflümen Weſen der Seeleute, fondern er gab feine Befehle ſtets mie 

©elaffenheit und Faltem Blute, ſelbſt in der größten Gefahr. Die allgemeinen Staus 

ten lieffen ihm zu Delft wo er begraben warb, ein prächtiges Denfimal von Marmor 

aufrichten. In der Anfchrift deſſelben wird unter andern erwähnt, „daß er in funf⸗ 

„ig Seeſchlachten, und in vielen Anführer und Sieger gewefen fen )., Die Staas Seezug des 

ten fehickten, im Herbftmonate, den Unteradmiral de Wirte, und den Herrn de Admirals de 


Yaanaz Ru, Witte. 
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am gen des Wintermonats von einem witenden und bis in den dritten 





Bolland, vor Gericht geſtellt, und verſchiedene derfelben theils zu fiharfen und fehimpfs 
fichen, theils zu Geloſtrafen verurtheilt n). - 
Der Englifche Krieg hatte die Staaten genöthigt Verbindungen milltern 


Unterhand- fen und dadurch einen Benftand wider ihre Feinde zu ſuchen. Die ehemalige Freund» 
kungen mit ſchaft mit Seankreich war, ſeit dem Münfterifchen Frieden, fehr laulicht, ja m 


Sranfreih. 


t von Feindfchaft verwandelt worden, welche die Franzöfifchen Kaper wider die Hans 


die in den Jahren 1640 und 2641 gefchloffenen Verbindungen, und erhielte weiter 
nichts, als das Verfprechen der Opnfeitigfeit, und das Erbieten zum Mittleramte 9). 


Sn 
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In Dänemark forderte Reiser den Bundesmaͤßigen Benftand, Fraft des Wertrages 1663 
bon 1649. Der König, der aus. dem Untergange des Hollaͤndiſchen Handels nach Der Koꝛiig 








einen Staarin und der Oſtſee einen groſſen Machtheil für feine Zölle chtete und vor 23 
orhen , war dazu nicht ungeneigt. Ja er ließ ſich von dem Geſandten bewegen, — ker 
wen und zwanzig mic Schiff und Kriegsgerärhfchaften geladene Engliſche Schiffe in zwanzig Eugs 
em Sunde anzuhalten. Das Parlament, nachdem es diefelben vergeblich zurück ges kiihe Schiffe 
pebert hatte, verfuhr eben fo mit einigen Dänifehen Schiffen in England, ja mit anhalten, 

bem Gepaͤcke der Dänifchen Gefandten, und wollte ſich fo gar ihrer Perfonen verlichern. 

Der König hingegen ließ, auf das Berfprechen ver Staaten, ihm für den Schaden, und ihre La⸗ 
ben er wegen der angehaltenen Englifchen Schiffe zu fürchten hätte, Bürge zſeyn, dung verbau⸗ 
die ladungen derſelben öffentlich verfaufen. Dies war ihm vortheilhaft, den Staaten fen. 

aber in ver Folge fehr nachrheilig, weil fie durch den Friedensvertrag mit England 

genörhiget wurden, die Schiffe und Waaren zu bezahlen. Die hieraus zwiſchen dem Buͤndniß der 
Könige von Dänemark und dem Englifchen Parlamente entftandene Streitigfeiten bes re er 
förderten indeffen die neue Werbindung des erfteren mic den Staaten, worüber der Ges Daͤnemart. 
ſandte Keizer gehondelt hatte; und am 18ten Horn. dieſes Jahres ward fie zu Ko⸗ 
penhagen geſchloſſen *). Der König Friderich der Dritte verſprach darin „den 
—— — Kriegsſchiffen und Kauffahrern die Fahrt durch den Sund, wärend dent, 

„Kriege zwifchen England und den Staaten, zu verbieten, und zu dem Ende und 

„zur Sicherheit feiner eigenen und der Mfederländifchen Schiffe, vom ıften April bis 

um ıften Wintermon. A. K. zwanzig Kriegsfchiffe in dem Sunde ımd dort herum, 

zju unterhalten, wozu er die 192000 Thaler —— Huͤlfsgelder, womit er, kraft 

„des Vertrages von 1649, den Staaten benzuftehen fchuldig war, anwenden wollte. 

„Weil aber die Koften diefer Uusrüftung weit mehreres erforberten; fo machten bie 

„Stadten ſich verbindlich ihm jährlich noch eine gleiche Summe zu bezahlen. Uebers 

„dem ward verabredet, daß bende Theile fich, mit aller ihrer Macht, in aller Gefahr, 

„bie ihnen aus diefer Verbindung entftehen mögte, benftehen,.und bende Feinen befons 

„dern Vergleich mit England machen, fondern ſich einander in den Frieden mit eins 

„fchlieffeit follten 8). „ eil auch der König von Dänemark in dem mit den Staaten Der Vertrag 
im Jahre 1649 wegen Abkaufung des Sundzolles gefchloffenen Vertrage feinen Vor⸗ wegen des 
theil nicht zu finden glaubete; fo verlangete er, wiewohl e8 ihm bald gereuete, die Auf Saas 
hebung beffelben. Dies ward gerne bewilliget; weil Holland, welches biefen Vertrag Pc — 
vodnaͤmlich durchgetrieben hatte, davon, beſonders nad) dem Engliſchen Kriege, auch 
feinen Vortheil zog. Alſo ward der fo genannte Abkaufungsvertrag durch einen 
andern \ on 6ten Weinmon, diefes Jahrs zu Ropenhagen gefchloffen ward, 
aufgehoben t). . e — — 
tur Der Gefandte ver-Staaten fuchte den König von Dänemark, nachdem das XLIN. 
Buͤndniß gefehloffen war, zu bewegen, baß er feine Flotte, die bloß auf den Dänifchen Geringer 
Kuͤſten Freugete, mit der Flotte des Staats vereittigen mögte. Aber dies fonnte er Vortheil des 
nicht erhalten u). Alfo gewannen die Staaten durch diefes Buͤndniß wenig ober nichts, ._. 
Der Krieg mit England, der theils unglücklich geführte war, warb ihnen indeſſen 2 niffe mit Dis 
i get memarf, 
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1653; länger jeßefchmwerlicher. Sein fernerer Fortgang drohete dem Handel, ber die Seele 
Die Staaten des Staats ift, den gänzlichen Verfall. Dies wirfete ben ihnen ein ftarfes Berlangen 
und befonders ach dem Frieden. Uber diejenigen, welche in Holland am Ruder waren, hatten 
— we noch einen beſondern Bewegungsgrund, ihn zu wuͤnſchen. Die Neigung zu dem Haufe 
De F u Öranien war in vielen Städten fehr groß, und deffen Freunde bedienten fich derſelben 
fand. zu Beförderung der Wahl eines Generals Eapitains, weldje der gegenwärtigen Regie⸗ 
Hollands bes rung in Holland äufferft zuwider war. Sie fahen vorher, daf die Fertdauer des Ktier 
fonderer Des gez Hiezu den Weg bahnen würde. Die andfchaften Friesland und Bröningen 
Wegungs: Karten auf diefe Wahl beftändig gedrungen. Seeland hatte im vorigen Jahre gleiche 
En falls ainen darauf abzielenden Schluß gemacht ®), und es war zu vermuthen, daß 

wenn die Sache in der Derfammlung der allgemeinen Staaten in Dortrag Fame, die 
andern landſchaften gleiche Schlüffe faffen mögeen. Die Berrachtung diefer Umſtaͤnde 
vergröfferte ben den Staaten von Holland das Verlangen den Krieg fo bald als mög 
lich geendiget zu fehen, und fie bewirften, zu dem Ende, in ver Verſammlung ver all 
gemeinen Staaten, den Schluß eine Unterhandlung mit —— anzufangen w). Der 
Rath ⸗Penſionaͤr de Witt und einige andere Glieder der Regierung, denen die Unters 
Icung geheimer Berftändniffe anvertrauet war, empfingen von gewiflen Perfonen die 
„ Machricht, daß man in England nicht ungeneigt zum Frieden wäre. Sie eröffites 
"ten diefelbe den Staaten von Holland in ihrer. Berfummlung, nachdem fie fich von ih⸗ 
nen die Geheimhaltung dieſer Meuigfeit eidlich hatten verfprechen laſſen. Sie thaten 
biernächft den Borfchlag, daß Holland allein und insgeheim an das Englifche Parlas 
ment fehreiben, und daffelbe von der Meigung der Staaten zum Frieden unterrichten 
Die Staaten moͤgte. Alle willigten en ‚ auffer Leiden, und das Schreiben ward unverzüglich 
von“ Holland am i gten März biefes Jahres abgeſchickt. Allein es ward in England ganz anders 
en aufgenommen, al3 man in Holland vermuther hatte. Man fah es gleich imEngfis 
das Englifche feher und $ateinifcher Sprache, unter dem Titel: Demütbige Bitte der Staaten 
Parlamene, von Holland an das Parlament um Frieden, gedruckt. Das Parlament ant- 
und eröffnen wortete ihnen jedoch, und fchrieb zugleich an die allgemeinen Staaten, daß es bereit 
demſelben ihte waͤre die Streitigfeiten gürlich und freundfchaftlich, mach den ehemals dem Herrn 
en um pauw gethanen Berfchlägen, zu endigen f). Der Abdruck des Briefes der Staus 
Ga ante ten von Holland und das Schreiben des Parlaments brachte das Geheimniß an den 
ment mache Tag; und die andern tandfchaften bezeigten einen groffen Unwillen über. die, ohne ihre 
das Schrei Borwiffen, angefangene Unterhandlung. Die Staaten von Holland entfchuldigeen 
ben durch den die geheime Abjendung des Schreibens fo gut als fie konnten, und auf ihr Anhaiten 
muss ber ſchrieben die allgemeinen Staaten an das Parlament, daß fie Gevollmächtigten zu der 
2. Unterhandlung abſchicken wollten, fo bald das Parlament die Zeit und einen opnfeitigern 
Dre beftimme haben würde. In England war man der Meynung, daß, da blof 
eine abgebrochene Unterhandlung wieder forszufegen ſeyn wuͤrde, diefes an eben dem - 
Orte, wo fie angefangen wäre, zu London, gefchehen fonnte. Die Staaten liefen 
fich dies zwar gefallen: aber auf die von Englifcher Seite vormals vorgeſchlagene Ben 
bingungen wollten fie ſich nicht einlaffen. Jedoch befchloffen fie die Gevollmächtigten 
; nach 
v) Dean fehe oben $. XXXVIII. x) Man fehe die Briefe ben ATTZEIIA 
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nach tonbon abzuſchicken, und die Staaten von Holland trieben es durch, daß jede 1653. 
Provinz ihre Gevollmaͤchtigten ernennen ſollte. Sie hatten hiebey die Abficht ſoiche Die Staaten 
Perfonen zu wählen, die der gegenwärtigen Negierung ihrer fandfchaft zugethan, und !hifen Ge; 
nicht Oraniſch gefinne waren. &ie ernannten alfo Hieronymus von Beverninge —— * 
und Wilhelm Nieuwpoort, die ſich beyde zu Geſandtſchaften in Angelegenheiten, 

die dem Hauſe Oranien nachtheilig waren, hatten brauchen laſſen. Seeland ernann⸗ 

te Paul van de Perre, und Friesland Alard Peter Jongeſtal, erſten Nach in 

dem Hofe von Friesland. Der leßtere war einer der eifrigften von der Oranifchen 

Partey, And auf Einpfehlung des Statthalters, Grafen Wilhelm $riderichs von 

Naſſau gewaͤhlt worden. Die andern Provinzen ſchickten Feine Gevollmächtigten zu 

ber Friedensunterhandlung. Beverningk ging, im Brachmonate, voraus nach 

London, um zu verfüchen, ob das Parlament nicht etwas von den ehemals dem 

Herrn Pauw vorgelegten Bebingungen nachlaffen wollte. Denn diefe wurden ſchlech⸗ 

terdings für unannehmlich gehalten 9). 

Allein vor feiner Anfunft wer eine wichtige Veränderung in der Regierung _XLIV. 
bes gemeinen Weſens von England vorgegangen. Gliver Cromwell, der auffer, Veränderun: 
ordentlichſte Mann feiner und vielleicht aller Zeiten, der mit einer verftellten Frömmig, 9er in der Res 
Feit und heuchlerifchen Schwärmeren die feinfte Staatsfunft, die ungebundenfte Ehr— England. * 
und Herrſchſucht und die heldenmuͤthigſte Tapferkeit verband, und der mit dieſen Eigen» 
fehaften, und durd) deren nach der Verſchiedenheit der Perfonen und Umftände geſchick. 
lich gemachten Gebrauch, der oberfte Feldherr der neuen Republik geworden war, hatte 
fich , in diefem Poften, dem Parlamente fürchterlich und dadurch mißfällig gemacht. 

Es ging eben damit um feine allzu groffe Gewalt zu vermindern; und die Sachen was 

ten fo weit gefommen, daß er entweder das Parlament, oder das Parlament ihn uns 

ser dem Fuß bringen mußte, - Einem Manne von feinem Schlage Fonnte die Wahl niche 

fehwer fallen. Er jagte das langwierige Parlament, welches den König zum Tode 

verurteilt und hernad) die Regierung an fich geriffen hatte, mit Hülfe ver Soldaten 

aus einander, und rief hernach ein anderes, das aus dem verächtlichften Theile der Nas 

tion, meiftens aus ſchwaͤrmeriſchen Krämern und Handwerfern beſtund / zufammen. 

Aber als diefe Derfammlung, nachdem fie fünf Monate gefeffen hatte, ihre Ungeſchick⸗ 

lichkeit zu ber Regierung erfannte; fo gab fie die von Cromwelln ihr gegebene Ges 

walt ihm wieber zuruͤck. Dieſem ward zween Tage hernach, am 22ften des Chriſtmo / Cromwell ber 
nats, von den Befehlshabern des Kriegsheeres die höchfte Gewalt, unter dem Titel kommt diefels 
eines Protestors von England, Schottland und Irland, aufgetragen, und ihm de unter dem 
ein Rath von zwanzig Perfonen zugeordnet yy). Diefe Veränderung war dem Frieden Titel ’ og 
beforderlich, ber bey Cromwelln wenigere Scwierigfeiten als bey dem ſchwaͤrmeri⸗ FERIEN 
fen Parlamente fand. Denn gleichtwie daſſelbe auf eine groffe Heiligkelt Anfpruch 

machte; alfo fahe es die Niederlaͤnder als weltlich gefinnete und nur auf Handel und 

Gewinn erpichte feute an, welche von ber Erde vertifget werden müßten 3). Diefe 

harte Sefinnungen milderte es zwar hernach; aber Beverningk und die übrigen Ges 


vollmaͤch ⸗ 
y) Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. V. B. XLVIL ©. 346: 348. wm) RA- 
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vollmächtigten befamen doch Feine andere Antwort, ald daß die Staaten Genugthuimg 


Anfang der für den gefchehenen Schaden, und Sicherheit wegen Fünftiger. Beleidigungen gebe 
Sriedensun: ſollten. Mad) einigen ferneren Unterredungen ward den Gevollmächtigten jedoch zu 
serhandlun: herſtehen gegeben, daß man, zur Vergütung des Schadens, Feine groffe Geidſumme, 


gen. 


XLV. 


und zue Sicherheit nur eine genaue Bereinigung verlangte. Aber hierunter verftund 
mat, zufolge einer nachherigen näheren Erflärung, eine ſolche Vereinigung der zween 
Staaten, wodurch beyde ein Volk und ein gemeines Weſen werben ſollten. Crom⸗ 
well ſelbſt beftund © auch noch auf diefe Vereinigung oder Coalition, wie er fie 
nannte. Allein die Gevollmächtigten antworteten freymuͤthig, daß fie diefel® für ums 
erhört und ungereimt hielten. Da fie num hierauf Feine andere Erflärung auswirfen 
Fonnten: fo bejchloffen fie den Staaten von dem Zuftande der Unterhandlung muͤndli⸗ 
chen Bericht abzuſtatten; und Nieuwpoort und Jongeſtal reiferen zu diefem Ende, 
am 1 aten Auguſt, nad) Holland 9). 

Hier wuͤnſchete man den Frieden noch eifriger als zuwor, und beſonders that 


Groſſe Ber dieſes die herrſchende Partey, aus Furcht, daß fie, ben dem Fortgange des Krieges, 


wegungen TH 
Holand und 
Scctland für 


die Ernennung bes jungen Prinzen von Öranien zum General · Capitain nicht wuͤrde 
hindern koͤnnen. Denn in vielen Hollaͤndiſchen Städten waren, waͤrend der Witers 


den Bringen handlung, fehr grofle Bewegungen der Einwohner und fo gar der Weiber und Kinder 
von Sranian. entſtanden, worin die allgenreine Neigung zu dem Prinzen von Öranien fich deutlich 


jeigete. Zu Vlaardingen warb man Seeleute für die Flotte des Staats, im Nas 
men des Prinzen. Zu Bade 100 der Rath von der toevefteinifchen Parten war, 
zogen die Bürger mit Oranifchen Wapenfihildern auf. Im Haag bejeigten fie ihrer 
Eifer durch Singen und Blafen des tiedes: Wilhelmus van NRaſſouwe (), und 
zerfchoffer ihre Fahnen in Stücen, weil fich das Oranifche Wapen, wie fonft gewöhns 
lich, daranf nicht befand 8). Als der jumge Prinz, im Anfange des Auguſtmonats,“ 
von Breda, wo ihm die Huldigung geleiftet wor, im dem Haag zuriick erwartet ward; 
fo wollte ein Haufen Knaben ihn einhofen, und fie hatten fich in verfchiedene Compagr 
nien, die Orangefahnen führten, eingetheil. Weil aber der Prinz ſpaͤt des Abends 
anfam; fo zegen fie am folgenden Morgen vor feinem Pallafte auf, und machten, als’ 
er ihnen am Fenſter gezeiget ward, ein groffes Freudengeſchrey. Diefes mißfiel der 
Staaten von Holland dergeftalt, daß fie Befehle gaben, die Kinder aus einander zur 
jagen. Die Bäter kamen ihnen zu Hülfe, ergriffen die Waffen, und fhürmeten die 
Haͤuſer einiger ihnen verhaßten obrigfeiclichen Perfonen. Den Wohnungen des Nathr 
Penfionars de Witt und der Abgeordneten von Amfterdam war ein gleiches Schick 
fal zugedacht, und fie, befonders aber der erflere, wurden Schelme und Prinzen 
verraͤther gefcholten. Der Auflauf Fonnte nicht anders als durch einige Truppen, die 
man eiligft verfammfete, geftillee werben *). Sin Enkhuizen hatte das Volk einem 
gewaltigen Aufruhr erregt, der die Beförderung des Prinzen von Öranien jur Abs 

fit 


a) Allarmeine Geſchichte der V. N. Th. V. mit einem Buchſtaben feines Namens an. Man 
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Set, welches im Anfange der Niederlaͤndiſchen Uns eo) naswAaae Tom, I. p:.309. Aflgemeis 
ruhen auf den Prinzen von Oranien Wilbelm I. ne Gefchichte der V. N. Th. V. ©, XLVIL 


. gemacht worden. Kine jede Strophe darin fünge S. 359 
1} 


- N : 
Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. 9. Bud. \ 743 


ſicht Hatte. In Haarlem, wo der Eifer der Bürgerfihaft dafür ebenfalls fehr groß 1653. 
war, befchloß der Rath den Prinzen freywillig, um dazu nicht gezwungen zu werden, 

zum Statthalter vorzufchlagen. Der Penfionär Ruil, einer der fechs Loeveſteiniſchen 
Gefangenen, follce diefen Schluß den Staaten von holland eröffnen. Allein er uns 

terrichtete davon zuvor ben Rath Penfionär de Witt, der durd) feine Beredfamfeit 

erſt Ruilen, fo wie diefer hernach den Nach zu Haarlem, umzuſtimmen wußte d). 

Eben fo wie in Holland war auch alles in Seeland unruhig, und die Staaten diefer 

tandſchaft fahen fich dadurch gendchigt, ihren im vorigen Herbſtmonate gemachten Schluß, 

wegen Borbeftimmung des Prinzen von Öranien zum Öeneral»Capitain, und Beftels 

lung · des Grafen Wilhelm Friderichs von Naſſau, zu feinem Verweſer, in ber Ders - 
fammlung der allgemeinen Staaten vorzutragen. Dies gefhah am 28ſten des Heus 

monat3; und Sriesland und Gröningen bejeigren daräber fo viel Vergnügen, als 

Holland Mifvergnigen. Allein de Wire und andere Holländifche Abgeordnete ſetz⸗ 

ten diefer ihnen fo unangenehmen Sache fo viele Hinderniffe entgegen, daß es darüber 

nicht zur Berathſchlagung fam. Die Staaten yon Holland lieffen aud) bald hernach 

eine Borftellung , die des Nathr Penfionärs Arbeit war, an das Licht treten, worin 

fie mit vielen Gründen behaupteten, daß die Ernennung eines General» Capitains und 

Verweſers fo wohl unnöchig, als unnäg wäre. Diefe Vorſtellung befchloffen fie mit Erklaͤrung 
der Erflärung, daß, fo wie fie die Beftellung eines General» Capitains, der, ausder Staaten 
Mangel der Jahre und Kräfte, dem Vaterlande feine Dienfte thun Fonnce, nicht für 1 Holland 
gut befaͤnden, fie auch die Beſtellung eines Verweſers wicht zugeben, und ſich niemals Bahı . - 
in eine Berathfchlagumg darüber einlaflen würden, fonbern feft entfchloffen wären, in der Prinzen zum 
gegenwärtigen Berfaffung ihrer bürgerlichen Regierung und des Kriegsftaats zu Wa General : Car 
fer und zu fande zu beharren ). Ben der Fortfegung ber Friebensimterhandlungen pitain. 

und in dem darauf gefolgeten Bertrage fanden fie, wie wir bald fehen werben, Gele 

genheit dieſem Schluffe eine ftärfere Berbinblichfeit zu geben, und gleichfam das Sie 

gel darauf zu drucken. 

Die aus England zuruͤckgekommenen Gevollmaͤchtigten Nieuwpoort und XLVL 
Jongeſtal ftatteten in der Verſammlung der allgemeinen Staaten, am zoften Aus Die Staaten 
guft, ihren Bericht von dem bisherigen Verlaufe der Unterhandlung , und von dem verwerfen die 
wieberholeten Vorſchlage der Coalition ab. Die Freunde des Haufes ®ranien ries —— —* 
then die Unterhandlung unverzuͤglich abzubrechen. Hingegen die liebhaber der Freyheit, geſchlagene 
wie de Witt und die Staaten von Holland, die von feiner Partey waren, ſich nanı Coalition; 
ten, wollten fein Mittel, ven Krieg zu endigen, unverfucht laſſen. Jedoch verwarfen 
fie die Coalition fehlechterdings. Und in det That mußten fie fürchten, daß der Staat 
dadurd) feine Unabhängigkeit verlieren und eine Engfifche Provinz werden koͤnnte. Sie und ſchlagen 
thaten daher einen andern Vorſchlag, nach welchem man den Bevollmächtigten aufrra, Dagegen ein 
gen follte, den Englaͤndern ſtatt der Coalition ein genaues Buͤnduiß, zu Erhaltung I —* nr 
und Beſchuͤtzung der Frenheit bender Völfer, anzubieten. Sie trieben «8 auch in a 
Berfammlung der allgemeinen Staaten durch, daß den Gevollmächtigten dieſem Vor⸗ 
fehlage gleichförmige Verhaltungsbefehle gegeben wurden.  Y’Fienwpoort und ons 

Bbbbb a2 geftal 
d) saswaGe-Tom. I. p. 309. 3r0, Ale €) Allgemeine Gefchichte der B. N, Th. V. 
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1653. geftal wurden damit nach England zurücgefandt. Machdem fie am 7ten bes Wins 

termonats der Englifchen Regierung die Enefchlieffung der Staaten eröffnet hatten; fo 

Englifcher beftund diefelbe nicht mehr fo ftarf auf die Coalition, und am 28ſten ward den Ges 

Friedensent vollmaͤchtigten ein aus fieben und zwanzig Artifeln beftchender Friedensentwurf einge 

warf; haͤndiget, worin jedoch, nach) der Mennung der Bevollmächtigten vieles nicht mit dem, 

mas man in der Unrerhandlung verabredete, übereinftimmerer Denn unter andern 

ward in dem zwölften Arrifel deffelben verlangt, daß Feine Englifche Rebellen in den 

„Vereinigten Niederlanden, auch Feine derſelben in den Staaten und Herrfchaften 

„des Prinzen von Oranien, geduldet werden, umd daß weder die allgemeinen noch die 

worin, unter „befondern Staaten den Prinzen von Öranien, als einen Enfel des vorigen Königs, - 

andern, die „und deſſen Machfommen, jemals zum General: Eapitain und Statthalter wählen foll 

Ausihlieh gem, Die Gevollmächtigren merften bey dem legtern Theile diefes Artıfels an, daf 
da d dies eine blofi Häusliche Sache des Staats wäre, worin England ſich eben fo wenig 
jen von Ä i ö : 
Oranien von Ju mifchen hätte, als die Staaten ſich um die und Ernennung der Perfonen, die 

den Würden in England die Regierung führen, befümmerh dürften. Cie fanden auch einige ans 

feiner ®orfah: dere Artifel, und befonders die Zurückgebung der weggenommenen Schiffe, das Se 

ven verlangt gefftreichen ganzer Flotten vor einem einzigen Englifchen Kriegsfchiffe, das Durchſu⸗ 

wird. chen der Schiffe auf der See, und die Bezahlung einer jährlichen Summe für den Heer 

ringsfang , fehr unannehmlich. Ueber den vierzehnten Artifel aber, worin man den 

Staaten das Geſetz —— wollte, nur eine beſtimmte Anzahl Kriegsſchiffe in dem 

Britanniſchen Meere zu halten, erklaͤrten die Gevollmaͤchtigten ſich, daß man nur 

Sklaven anmuthen koͤnnte, fo etwas zu verfprechen f). Dieſe harte Bedingungen bes 

Parlaments gaben wenig Hoffnung zum Frieden. Allein nachdem bald darauf Crom⸗ 

well, durch die vorgedachte Veränderung, die Regierung befommen hatte; fo fingen 

die Gevollmächtigten, von denen inzwifchen van de Perre am ı ten Chriſtmon. ge 

florben war, die bennahe ſchon abgebrochene Unterhandlung, mit befferm Fortgange 

wieder an. Die harten und unanftändigen Bedingungen wurden theils gemildert, theils 

meggelaffen. Zwar brachte man von Englifcher Seite, einige neue Sachen, und dars 

unter die AUmbopnifche, in den Entwurf: aber man ward dem ungeachtet bald einig. 

Mur machte die Ausfchlieffung des Prinzen von Öranien, von den Würden feiner 

Borfahren, worauf der Protector feit beftund, noch einige Schwierigfeit, welche aber 

de Witt und die Staaten von Aolland, in kurzem, fo zu heben wußten, dafs fie Feis 

ne Hinderniß des Friedens ward. Der Protector felbft erflärte fich darüber auf eine 

1654. folche Weife, als wenn er ihre Geſinnungen vorher gewußt hätte. Denn als Bever 
Crommwells ningk mir ihm, am 6ten Jenner, von der Ausſchlieſſung beſonders ſprach; fo fagte 

Erflärunger, unter andern, „daß die Engfifche Negierung des Friedens mit den Vereinigten: 
über die Auer YIiederlanden nie verfichert fenn fönnte, fo lange fie befürchten müßte die Verwal⸗ 
—— „tung der Regierungs und Kriegsgeſchaͤfte in jemands Händen zu ſehen, ber fo nahe 
Bern Da „mit demjenigen, der fehon den Titel eines Rönigs (von England) angenommen hät 

laud, „te, verwandt wäre; daß den Staaten felbjt daran gelegen fey, wegen des Haufes 

Oranien beruhiger zu feyn. „. Endlich fügte er hinzu, „daß, da er nicht zweifelte, 

„daß dies auch die Mennung der Staaten von Holland wäre, weil man ihm fchon 

„längft einen iprer Schlüffe über diefe Sache gezeiget hätte, der eine ſtarke und —— 

„Spra⸗ 
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„Sprache führte, er, wenn die Staaten von Holland ihm verfprächen bey biefem 165%. 
Schluſſe zu verharren, fich damit begnügen wollte, weil, wie er vorherfähe, es eine 
„langwierige Sache ſeyn würde, alle befondern tandfchaften zur Einwilligung zu bewes 

ngen.„n Beverningk verfprach ihm, den Staaten von Holland diefen Antrag zu ers 

oͤffnen, und er und bie zween andere Gevollmächtigten reifeten am 16ten Jenner nach 
Holland, um von dem gegenwärtigen Zuftande der Unterhandlung Bericht abs 
zuſtatten 8). 

Nachdem diefes in der Verſammlung der allgemeinen Staaten, jedoch mit — 
Ausnahme des Holland allein betreffenden Punkts der Ausſchlieſſung, geſchehen wars Sn * 
ſo beſchloſſen dieſelben ihren Gevollmaͤchtigten den Titel auſſerordentlicher ——— fen. BEER 
benzulegen, und fie zu Vollendung des Friedensgefchäftes nach England zurüczufens 
den. Beverningk, der ben dem Protector in vorzüglicher Onade jfund, ging wieder . 
voraus, und war, wie man fagte, mit dem Provincials Gutachten oder befondern Bes 
fehlen der Staaten von Holland verfehen. Die zween andere Botbfchafter Famen am 
soten März in England an. Die Unterhandlung ward nun eifrig fortgefeßt, und 
der Friedensvertrag, am ısten April, in der Wohnung der Bothſchafter gefchloffen 
und unferjeichnet d). Er enthielt folgende Bedingungen: „Zwifchen den Nepublifen Inhalt des 

„England und der Vereinigten Niederlande foll ein wahrer, feſter und unver, Vertrages. 
„bruͤchlicher Friede, Freundſchaft und Vereinigung ſeyn, und eine der andern gegen 
„einen jeden beyſtehen, der die Freyheit und den Frieden des einen oder des andern Bols 
„kes ftören wird. Keines von benden foll den Feinden oder Nebellen des andern einen 
„Aufenthalt geben, noch fie mit Waffen, Kriegsbedürfniffen oder tebensmitteln verfes 
„ben, fondern eines dem andern vielmehr wider diefelben benftehen. Die Schiffahrt 
„und Handlung in Euroße foll, jedoch mit Beobachtung der Gefege bender Republis 
„fen, vollfommen fren und erlanbet bleiben. Wenn Kriegs: und andere Schiffe der 
„Vereinigten LTiederlande in den Britamnifchen Meere einem Englifchen Krieges 
„ſchiffe begegnen, follen fie die Flagge ftreichen und das Marsfegel herunter laſſen, fo 
„wie es vormals gebräuchlich gewefen ift. Keiner von benden Theilen foll Seeraͤuber 
„in feine Hafen aufnehmen, oder ihnen febensmittel zufommen laſſen. Wenn Pris 
ndatleute diefem Vertrage zuwider hahdeln, foll e8 durch den Weg Nechtens abgeftellt, 
„und der Bertrgg dadurch nicht als verleget angefehen werden. Die Unterthanen der 
„zwo Nepublifen koͤnnen frey hin umd her, jedoch, wenn fie bewaffner wären, nicht 
„ftärfer als vierzig Mann reifen. Die benderfeitigen Kriegsfchiffe folten die Kauffahs 
„ter, die einen tauf mit ihnen halten, beſchuͤtzen. Wenn Echiffe der einen Republik 
„oder einer neutralen Macht, in dem Hafen der andern von einem dritten weggenoms 
„men würden; fo foll diejenige , in deren Hafen folches gefchehen iſt, nebſt dem anvern 
„Theile, fich bemühen die weggenomnen Schiffe wieder zu erobern, und fie den Eigens 
„thümern, jedoch gegen Erftartung der Koften, zurücgeben. Die benverfeirigen Hans 
„dels und Kriegefchiffe Fonen in die Hafen bender Republiken einlaufen, wenn die letz⸗ 
ntern fich nicht über acht belaufen, auffer wenn fie durch Sturm oder andere Zufälle das 
„zu gendthigt wären. Die allgemeinen Staaten follen dafür forgen, daß die Thäter 
„oder Mirfchuldige des Mordes der Engländer in Amboyna, wenn nod) einige ders 
nfelben lebeten, zur Strafe gezogen werden. Sie follen auch) den durch) die von dem 
J Bbbbb 3 „Koni⸗ 
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3654. „Könige von Dänemark gefchehene Anhaltung der Englifchen Schiffe in dom Sunde 
„verurfachten Schaden, fo wie er von den benfeitigen Schiedgmännern, gefchäßt wers 
„den wird, vergüten; und wenn folches gefchehen ift, der Konig von Dänemark in 
„dieſen Bertrag eingefchloffen werden. » Man mird auch Gevollmächtigte ernennen, 
um den Schaden, welchen ein Theil dem audern in Oftindien, Brönland, Moſ⸗ 
„au, Brafllien und in andern Gegenden, von dem Jahre 1611 an bis zum 28ſteu 
„May 1652, gethan haben mögte, zu ſchaͤtzen, und denfelben einander vergüren. Alle 
„diejenigen, die von den allgemeinen ober befondern Staaten zum General» Eapitain, 
„Admiral oder Statthalter erwähler werden mögten, folen verbunden feyn diefen Bers 

„rag zu befchwören und zu beobachten ). 
xıvm. Den letzten Artifel hatten die allgemeinen Staaten, flatt der von Crom⸗ 
Kronmellvers welln geforderten Ausfchlieffung des Prinzen von Oranien von den Würden feiner 
* von * Vorfahren, in den Vertrag eingeruͤckt, und er war damit zufrieden geweſen. Aber 
—— * nun verlangete er, daß die Staaten von Holland ihm die Verſicherung, die er zuvor 
ficyerung über gefordert hatte, geben follten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach war ihm diefes ſchon vor⸗ 
die Augichlief; her heimlich verfprochen worden; denn fonft würde er die von den allgemeinen Staaten 
ſung des Prin⸗ gemachte Veränderung diefes Artifels nicht zugelaffen haben. BeverningE und 
zen von Ora · Nieuwpoort wußten biefes Geheimniß allein. Dew dritten Gefandten Tongeftal 
Dratbak F war es ganz unbekannt. ie ſchrieben deswegen an die Staaten von Holland, und 
(haft. der Brief ward am 28ſten April in ihrer Berfammlung, unter dem Eide der Berfchtvies 
genheit, verlefen., Die Staaten waren fehr uneinig, und man ſtritte einige Tage für 
und wiber dag Augftellen der verlangten Berficherung. Der Nath+ Penfionir de Witt 
gab fich viele⸗Muͤhe fie zu vereinigen, und da er dies nicht bewirfen Fonnte, ward am 
sten May ein Schtuß nach den meiften Stimmen gefaßt, welche für die Ausftellung 
De Wirt ent: der Verſicherung ausgefallen waren. De Witt entwarf hierauf in geoffer Eile die fo 
wirft die Aus: genannte Ausfchlieffungsurkunde (°), vermuthlich aus Furcht, wie jemand ange 
fehlieffungeuns merkt hat ©), daß der Verlauf der Zeit eine Deränderung in der Sache bervorbringen 


Funde. mögte. Die Staaten von Holland erflärten fic) darin, zur Beruhigung des Herrn 
Inhalt der: Protectord, daß fie den Prinzen von Oranien, oder jemanden feiner Nachfommen 
ſelben. niemals zum Statthalter ihrer Provinz wählen, und, fo viel ihre Stimme betraͤfe, 


„auch nicht zugeben wollten, daß er jemals zum General Eapitain über die Kriege— 

„macht des gefammten Staats beftellet würde, Die Stadt Haarlem ließ hieben ans 

jrichnen, „daß man den allgemeinen Staaten hievon Nachricht geben muͤßte, und daß 

„die Urkunde, nicht ohne Perletzung ver Freyheit und Ehre des Staats, welcher von 

„den Vorfahren des gegenwärtigen Prinzen von Öranien, unter des Himmels Segen 

„gegründet wäre, ausgeftellet werden Ffünnte.„ Die Städte Leiden, Altmaat, 
Enkhuizen und Edam tiderfprachen auch aus diefen oder andern Urfachen. Allein 

Sie wird oh; weil die Augfchlieffungsurfunde durch Die meiften Stimmen befchloffen war; fo warb 
ne Vortwiſſen fie.am folgenden Tage nad England gefhict, ohne davon den allgemeinen Staaten 
der allgemei: etwas eröffnet zu haben: weil die meiften in der Berfammlung dafür hielten, „daß die 
nen Staaten „Sache die Provinz Holland, weiche niemanden in der Wek Nechenfchaft zu geben 
„ſchul⸗ 


Ö ou mont Tom. VI.P, I. p. 74. Johann de Witt tot zyn Vaderland, p. 116, 
117. 
H Zie de Zucht van de Hr. Baadpens, (4) Acte van Seclufie; 
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„ſchuldig waͤre, insbeſondere beträfe, und daher den allgemeinen Staaten weder erbff· 1654. 
„net werben dürfte noch müßte. „ Indeſſen ward das Geheimniß der Ausſchlieſſung, nach England 
ungeachtet e8 mit einem Eide befiegele war, bald befannt. Die Prinzeginnen vor gehickt, 
Oranien lieſſen den allgemeinen Staaten und denen von Holland eine Schrift über . 
geben, worin fie die letztern erſuchten, ihren zum Machrheile des jungen Prinzen gemach⸗ 
ten Schluß, nicht zu vollführen. Der Kurfürft von Brandenburg that ein gleiches 
Seſuch. Aber es folgte hierauf weiter nichts, als die Antwort, daß die Ausſchlieſ⸗ 
fins nicht aus Haffe gegen das Haus Öranien, fondern aus groffer Noth, und zum 

ften des Staats gefchehen wäre. Die Gefandten Beverningk und Nieuwpoort 
waren jeboch befehligt worden die Ausfchlieffungsurfunde nicht eher’ zu übergeben, als‘ 
nachdem fie alle Bemühungen angewandt haben würden, den Protector zur bewegen, daß 
er fie nicht verlangen mögte. Allein er beftund nach wie vor darauf. Er hatte auch, 
nach dem Berichte der Geſandten der Frieder nicht anders, als unter der Bedingung 
am zoften April befräftigt, daß ihm die gedachte Urfunde in wenigen Tagen eingehäns und € rom; 
digt werben follte; welches, auf den Befehl der Staaten von Holland, endlich im weln ein 
Brachmonate geſchehen ift 1). gehändige, 
Aber diefe von Holland befchloffene Ansfchlieffung des Prinzen von Öranien XLIX. 
von ber Statthalterfchaft, und die dem Protector darüber ausgeftellte Urfimde verur- Groſſe Wahr: 
fachte ben den meiften andern tandfchaften ein heftiges Mißvergmigen. Diefes w—— * 
groͤſſer, als zu eben der Zeit ſich ein Geruͤcht verbreitete, daß die Ausſchlieſſung nicht — kaskäli 
fo wohl das Werk Cromwells, als vielmehr des Rath⸗Penſionaͤrs de Wire und an fung nicht aus 
derer Feinde des Haufes Oranien wäre, und daß Eromwvelk fie nicht ans eigener Bes eigener Berver 
wegung verlangt, fondern nur darin gewilligt, und fe gefordert hätte, mm dene eis gung gefor— 
nem Dienft zu thun, die ihm wieder Dienfte thun Fönnten m), Und dies if in der dert, fonderır 
That fehr wahrſcheinlich. Der König von England Earl der Andere hat, einige —* —* 
Sahrejnachher, zu dem Grafen von Eſtrades pi daß de Witt Gefandter der Stans Sand — 
ten bey Cromwelln / dieſen gegen das Haus Oranien angehetzt hätte, und der Beförder habe. 
rer alles Ungluͤcks deffelben gewefen wäre ; daß er dieſes von dem Staatsſecretaͤr Thurlae, 
Eromwells Bertrauten, entdeckt, und daß er den Berweis davon in Händen hätte m). 
—— finder ſich im dieſer Erzählung der falſche Umſtand, da de Witt Gefandter des 

taats in England gewefſen fen, welches er niemals geweſen iſt. Aber dieſes Fehlers un⸗ 
geachtet kan bie Sache ſelbſt dennoch ihre Richtigkeit haben. De Witt fonnte in Eng 
land wirfer, ohne dort Geſandter oder gegemärtig zu fern. Cromwell ſelbſi bat, 
wie ber Graf von Bwiche (7) in feinen — bezeuget, ber verwitweten Prin⸗ 
zeßinn von Oranien, des jungen Prinzen Großmutter, geſchrieben, „daß die Hol⸗ 
„länder ihm gebeten hätten zu verlangen, daß ihr Enkel unfähig zu den Würden feiner 
„Borfahren erflärer wirde, und daß, wenn fie es verlangte, er ihr die von den Staa⸗ 
„ten ihm gegebene Erklärung ſchicken wollte ; wöelches fie aber höflich abgelehnet Hätte °). „ 


‚ Eroms 
N) Allgemeine Geſchichte det V. N. Th. V. (7) Armond de Gramont, Graf von Gui⸗ 
 XLVHD. ©. 376:38:1. che war ein Cohn des Kerjogs und Marſchalls 
m) Eben daf. ©. 382. Anton von Gramont. Er hat fich fange in den 


'n) Lettre da Comte esTrAdeEs du Miederlanden aufgehalten, und ift von den’ dor⸗ 
ar Iuillet 1662. dans fes Lettres et Nego- tigen Sachen wohl unterrichtet getvefen, 
ciations Tomi I p. 138. 139. (Edition de 0) Memeir, du C. de GUICHE, Ihtrod, 
3743). p. 36; 
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1654. Cromwell ſcheint fich alfo wenig aus diefer Urfunde gemacht zu haben. Es }ift auch 
fonderbar und merkwuͤrdig, daß diefelbe, nach feinem Tode, unter feinen Papieren 
nicht zu finden geweſen ſey P). Die Geſandten BeverningE und Nieuwpoort has 
ben zwar hernach eidlich verlichert, daß weder fie, mod) fonft jemand, mit ihrem Wiſ— 

* fen, dem Protector an die Hand gegeben habe, die Ausſchlieſſung des Prinzen von Ora⸗ 
nien zu verlangen 9). Allein de Wirt hatte hundert andere Wege, Cromwelln hie 
zu anzuftiften, ohne die Geſandten dazu zu gebrauchen. - Das vorgedachte Gerüchte 

Frieslands fand alfo groffen Glauben; und die Abgeordneten von Griesland baueten darauf eine 

ſtarke Erflä ſehr ſtarke Erflärung, welche fie, den ı ten Man, in der VBerfammlung der allgemeis 
— nen Staaten uͤbergaben, und worin ſie den Hollaͤndern vorwarfen, daß ſie wider die 
as 9. Bereinigung und zugleich wider die dem Haufe Oranien fihuldige Dankbarkeit gehan⸗ 
beit hätten, und daß fie fich eine Art von Oberherrfchaft über die andern tandfchaften 

anzumaffen fehienen, um die Freyheit des Staats dem Protector zu übergeben, und 

Gröningens ihn vielleicht gar zum Herrn deffelben zu machen. Groͤningen hasie fehon zuvor die 
und Seelands Ausſchlieſſung, weil fie, wider den Willen der allgemeinen Staaten gefchehen war, für 
——— unguͤltig erklaͤrt. Die Staaten von Seeland übergaben etwas hernach aud) eine in 
fehlieffung, ftarfen Ausdruͤcken abgefaßte Borftellung, worin fie, auſſer den Vorwürfen der vers 
legten Vereinigung und der Undanfbarfeit gegen das Haus Öranien, anführeten, daß: 

Feinesweges die Noch die Staaten von Holland zu der Ausfchlieffung gezwungen habe, 

weil fie diefelbe erft, nach dem ſchon gefchloflenen und befräftigeen Frieden befchloffen 

hätten, und daß von ihnen darin auch wider die befondere Bereinigung mit Seeland 

Hollands Ber: gehandelt wäre t). Die Staaten von Holland verantworteten ſich gegen dieſe und 
antwortung andere dergleichen Schriften in einer ausführlichen Abhandlung (?), worin fie zu beweis 
dagegen. ſen füchten, „daß ba eine jede fandfchaft, folglich au Holland unabhängig wäre, .- 
„fie einen Statthalter beftellen, oder nicht beftellen, und alfo, der Utrechtiſchen Verei⸗ 

„tigung unbefchadet, ſich zu der Ausfchlieffung habe verbinden Fonnen. „ Gegen Sees 

Land merften fie insbefondere an, „daß da diefe Provinz wider Hollands Mennung, 

„den Prinzen unlängft zum General» Eapitain vorgefchlagen habe, holland auch Feine 

nlrfache gehabt Hätte mir Seeland wegen der Ausfchlieffung eine befondere Abrede zu 

„nehmen. Der Befchuldigung der Undanfbarfeit ſetzten fie eine Nechnung der Bes 

lohnungen (?) entgegen, und ftelleten vor, „daß die Statthalter für ihre dem Staate 

„geleifteren Dienfte auch Ehre und Borcheile genoflen, und daß die Prinzen Miorig, 
Friderich "Henrich und Wilhelm der Andere auf zwanzig Millionen von den 
„vereinigten tandfchaften gezogen hätten. Uebrigens beantworteten fie die ihnen ges 

machten Borwürfe mit andern Vorwürfen, die fie befonders denen von Seeland. und 
Friesland machten. Johann de Wite, der thätigfte Befoͤrderer und vermuchliche 

Urheber der Ausfhlieffung, war auch der Derfaffer der Rechtfertigung, oder harte we⸗ 


nigitens 

Allaemeine Gefchichte der V. N. Th. V. diae Weft-Frifiaeque, qua legitima et iufta 
e%ux p- 466. si . eſſe oftenditur Concefüio Inftrumenti' Seciu- 
a) Eben daſ. B. XLVIL ©. 398. fionis Prineipis Auriaci, ficut a Nobil et 
x) Altgemeine Gefchichte der V. N. Th. V. Potentibus Ord. Hollandiae Welt - Frifiae- 
8. XLVIL ©. 382:395. que Anno clolscrıv, IV. Maii decretum 


(8) Der Profeflor Anton Thyſius zu Leiden fuit. Lugd. Batav, 1654 4. ’ 
bat diefe Schrift in das Lateinifche, unter dem (9) Man findet diefe Nechnung als eine Bey, 
Titel, überjegt: Declaratio Ordinum Hollan- fage der eben angeführten Schrift N. 46. 


enge 0 ac Ze NE ⸗ 
der vereinigten Niederlande. 9. Buch 749 
BET; Mi P) f} 


| weitlzuftige Schrift überzeugete inbeffen 1654#: 
aftem nice. Sie erklärcen die Ausfchlieffung für ein der Merechti  - 
g wideiges Verfahren, und wollten vielmehr den jungen Plnzen von 
um General» Eapitain vorbeſtimmt wiſſen. Es Fam auch — 
ng der Hollaͤndiſchen Schußfchrift an das icht, welche nicht unbeantwortet 
ein der. Federfrieg machte feine Aenderung in der Sache. ° WER. 
en Zänfereyen find ein Beweis, Yoie wenig man in den andern L. 
haften mit dem Frieden und deſſen Bedingungen jufrieden gewefen fen. In hol Der Friede 
and taten viele e3 eben fo wenig. * Man fae, an dem am 2gjten May gehaltenen AR der Ds 
Danffejte, wenige Freudenbeze gungen; und wo man ſie ſahe, waren fie zugleich Es: 
senbezeigungen gegen das Haus Granien, welche von dem allgemeinen Mißfallen Über yefteinifhen 
die Aus ſchlieſſung ein Zeugniß gaben d). Uebethaupt war der Friede ven Staaten nach: Därcey_ vor: 
9. Sie mußten den Engländern die Ehre der Flagge ausdruͤcklich zugeftehen, tbeishaft, 
und ihnen für ve dem Sunde angehäftene Schiffe 97973 Pfund Sterling, bezahs 
fen. * Die Holl Dfkindifche Gefellfehaft mußte ver Englifchen den ihr verurſach ⸗ 
ten Schäden mit 85000 P Sterling vergüren. Sie mußte ihr überdem die In⸗ 
ſel Polavon abtreten, und den Engländern, vie zu Amboyna gelitten harten, oder 2 
ihren Erben 3615 Pfund Sterling zur Genugthuung geben t). Solchergeſtalt erhiels * 
. ten die Englaͤnder ihre meiſte Forderungen, die Staaten aber faſt nichts. Dieſer : 
Friede war ganz das Werk des Narh+ Penfionärs de Witt. Er fand dabey, wie ein d > 
Fewiſſer Geſchichtſchreiber fagt, Gelegenheit feine Gefehicklichkeit zu zeigen #), Die 
gungen des Vertrages die dem Staate weder vortheilhaft noch anftandig waren, 
- beweifen jedoch diefe GefchicklichFeit nicht. Sie beftund alfo vornaͤmlich in den Mitteln 
und Wegen, die er brauchte den Frieden, und durch denſelben gewiffe mit feinen und 
feiner Parten Bortheilen üsereinftimmende Abfichten zu befördern. Denn der Staat n 
gewann durch dem Frieden nichts; er und feine Anhänger viel.  Gfeichwie fein und ihr | 
groffer Endweck war, den jungen Prinzen von Öranien niemals zu den Würden feis 
ner Vorfahren gelangen zu laſſen; aljo nahm der Friede. den Oranifchgefinneten den 
Vorwand, den ihnen der Krieg gegeben hatte, auf die Wahl deffelben zum Generals 
Capitain zu dringen; und feine Feinde befamen hingegen eine fehr jcheinbare Urfache fich 
allen auf feine Beförderung abziefender Unternehmungen zuwiderfegen : weil Holland 
en einen Vertrag mit einer auswärtigen Macht verbunden war, nicht darein 
zu willigen. . ⸗ 
* Der Friedensſchluß Hatte alſo die Streitigkeiten mit England geendiget: LI 
aber es waren noch andere mit andern Mächten da, die den Staaten Befehöfeigungen Streitiglei⸗ 
ben. Der Spaniſche Hof Hatte, ſchon ſeit einigen Jahren, uͤber die Verlegung des * mis Spa⸗ 
uͤnſteriſchen Friedensvertrages Klagen geführt, Sie betrafen, unter andern, das ER ” 
gemeinfchaftliche Gericht, welches zufolge dem Vertrage angeordnet werden follte, und 
in fd vielen Sahren, wegen allerley von den Staaten dagegen gemachten Schwierigfeis 
ten über das kand jenfeit der Maas, über, bi aufchung des Oberquartiers Beer 
« € 
8) Allgemeine Gefchichte der B.N. .V. «) ou mowr Tom. VI. P. II. p. 85. 8%. 
B. XLVU, ©. 338394. u) Allgemeine Geſchichte dei V. N, TG. V. 
6) Eben dal. ©. 381. ; 3. XLVL ©. 336. 
Toys Fliederländ, Geſch. Cec ee 
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91654. GBeldern, über die Grenzſcheldung in $landern, und andere Sachen dieſer Art, nicht 
ber Entfcheiduhg des gedachten. Gerichts, wie es der Spaniſche Hof verlangete, über, 
laffen. Und hiedurch war die Errichtung deſſelben, von’ einer Zeit zur andern, verzoͤ⸗ 
gert worden. - Der Spanifche Gefandte Anton Brum hatte, im Anfange des.voris 
gen Jahrs darauf von neuem, und zugleich auf die Wicderherftellung des katholiſchen 
Gottesdienſtes in Zevenbergen und Lingen gedrungen. Er hatte auch eine groͤſſere 

& 6 für die Roͤmiſchkatholiſchen in der Meyerey von Herzogenbüſch, in der 

Mar grafſchaft Bergen op Zoom, in der Baronie Breda und dem ande Kuik, 
menigftens eine fo groffe, als fie im Kriege gehabt haften, verlangt. Die Staaten 
hatten diefen und andern Klagen wieder Klagen entgegen gefeßt, und ſich befchweret, 
daß man in Spanien die Zölle auf die einfommenden Waaren erhöhet, und daf der 
mit feinen Truppen in Spanifche Dienfte getretene Herzog Carl von Lothringen zus 
weilen die Winterquartiere in dem Gebiete des Staats genommen hätte. ie hatten 
inzwifchı einige Dorfchläge zu einem Vergleiche wegen des tandeg jenſeit der Maas 

Das nemein: gethan, ber Öefandte fie aber verworfen. Man fhritte alfo endlich in dem degens 

ſchaftliche Ger waͤrtigen Jahre zu der Anordnung des gemeinfchaftlichen, Gerichts. Man ward einig, 

—— A daß daſſelbe aus ſechszehn Richtern, acht von jeder Seite beſtehen, und dieſelben wech—⸗ 

*8* ſelsweiſe drey Jahre zu Mechelen, und drey Jahre zu Dordrecht ſitzen, und zuerſt 

ben Streit wegen bes landes jenſeit der Maas abthun ſollten. Mittlerweile war der 
Spaniſche Geſandte, Anton Brun, am ztem Jenner dieſes Jahrs geſtorben; und im 
Hornung des folgenden Fam Don Eſtevan de Gamarta, als fein Nachfolger üg dem 

Haag an, wo er viele Jahre blieb: obgleich feine Gefchäfte zuerft faft in nichts, als 
Dortragung oder Beantwortung der beyderfeitigen Klagen über die Nichterfüllung des 

Moinfterifchen Friedens befunden v). 

LIL. Der Streit mit Portugal wegen Brafilien daurete auch noch fort. Die 
Streit mit Unterhandlung, welche der Portugiefifche Gefandte, im Jahre 1651 in dem Haag 
zu. we angefangen, aber mit feiner Abreife von dort abgebrochen hatte, war jedoch nachher zu 
nn. af: Liſſabon fortgefeßt worden; und die Staaten hatten dem Könige einen Vergleich arms 
bieten laffen, wodurch er dasjenige, was die Portugiefen der Weſtindiſchen Geſell⸗ 

fehaft in Fernambuco abgenommen harten, dieſe aber was fie noch ih Braſilien bes 

faß, behalten fellte. Allein der Ausgang lehrte, daß die Portugiefen, ifo eben ix 

wie vormals, nur Zeit zu gewinnen, und die Unterhandfung fo lange aufzuhalten ſuch— 

ten, bis fie ganz Brafilien eingenommen haben würden. Dies thaten fie, im Ans 

fange diefes Jahrs, und die dortige Herrfchaft der Weftindifehen Geſellſchaft erreichte 

hiemit ihr völliges Ende. Die nächfte Urfache dieſes Verluftes war der Mangel an tes 
bensmitteln und Kriegsbedürfniffen, die der Englifche Krieg dahin zu ſchicken verhindert 

batte w). Unterdeſſen gewannen die Einwohner, des Staats, auf einer andern Seite, 

Cromwell bein ihrem Handel. Cromwell, welchem blehek fo wohl Frankreich als Spanien 

kriege pas geſchmeichelt, und ihn zu ihrem Bunggaenoffen zu machen gefucht hatten, befricgte aus 

nien; egierde nach den Americanifchen Schäßen, die letztere Krone, im Anfange des Jade 
1655. res 1655. Diefer Krieg brachte die Schifffahrt und Handlung nach Spanien, in 
welches dem deren Befige die Engländer bisher gewefen waren, in die Hände der Hollaͤnder und 

Kandel der ! Sceläns 


v) Allgemeine Gefchichte der V. N. Th. V. B. XLVIII. S. 400:403. w) Eben 
daſ. ©. 403405. 
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1 feßte das Bundniß elches ih zwiſchen Lu⸗ 1656. 
‚und Cron voelli gefchlefl Staat Kr Verles Hol-undSee: 
dem Meünfterifipen Sriebensfflufe ee unwilig ——— 
— jort auch gemerkt/ "daß es mit der vor einiger Zeit ange ange ⸗ 
ren Unterhandiung weger wicht ernftlich gemeynet war.) Dies ders inwille gegen 
ame Wißvergnigen des Franz ht Hofes; und nach dem Schiffe des Bünds die Saucen. 
iſſes ngland/ achtete er Die der Staaten Hoch weniger als zuvor. 


Man befihwerte den Handel der Fremden in Frankreich mit ehter neuen Abgabe von 
fanfsig Stübern von d Tonne eines jeden Schiffes welches den Einwohnern = 
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VDexeinigten Nie ein betraͤchtlichet Schade war. Ueberdem war ihr Hana 

Honfeit etlichen Jahren von den Franzöfifchen Kapern fehr geftöhret worden, 

hatte; mic allen Vorftellungen und Klagen, die" Abftellung diefer Gewaltthaͤtig ⸗ 
Serhalten Fönnen F). 


Mittiertveile da die Sächen mit Ir und Portugal fo zweifelhaft, Ft 
Un in 





foreinem Brüche nahe waren; tobete die Zwiet ht in den meiſten landſchaften, und 

achte hernach die tandfchaften felöft gegen einander auf. In nd hatten zwar eg 

€ Deweglingen für die Beförderung des Pririzen von Öranien, ſeit dem Frieden mit und AUneinig; 
England meiſtens aufgehört... Denn de Witt und die Seinigen -forgeten dafür, keiten unter 
daß be — *2 Veraͤnderung der Obrigkeiten in den Städten, beute von ihrer den Landſchaf⸗ 
arten Ober fo genannte Liebhaber der Freyheit an das Nuder gefegt wurden. Hie— ken. 
Beh) bckam die gegenwärtige Negierung mehe Stärfe und Anfehen; und dies erhielte 

>. Einigfeit v). Aber in Gröningen 5 Uneinigkeit, ungeachtet der vor wenig Streit der 
Jahren dort beygelegten Streitigkeiten 4), don neuem ſehr groß geworden. Nicht nur Stadt Gro 
die: Stabt undißje Ömmelande, ſondern die letztern hatten unter ſich ſelbſt verbrießlir,. >", mit 
che Händel, allgemeinen Staaten ſchickten acht Gevollmächtigte nach Brönins (anden 3 
Ben „ MWelche.mebft dem Statthalter, am Sten des Heumonats, eine neue Einrichtung diefer "unter 

der Regierung der Ommelande machten, die aber‘, weil fie det einen Parten nicht fi. 

Accht angenommen, und daher, im Jahre 1659, in verfchiedenen Punkten naͤ⸗ 

# beſtimmt und erläutert ward 9). Der Statthalter von Friesland und Brönins Der Graf 
ten elm S$riderich, Graf von Naſſau, war unlängft mit feinem Haufe Pilhelm Fris 
—2 ie, fo wie die Haͤuſer Naſſau⸗Dillenburg, Siegen und Hada⸗ —* von 
mar, in den Neichsfürftenftanb erhoben worden; weswegen die allgemeinen Staaten j, ee 
r den fürftlıchen Titel gleichfalls beygelegt hattend). In den tandfchaften Geldern, fürftenttand 

eeland, Herecht, und Friesland waren auch groffe innerliche Unruhen; aber nirs erhoben, 
ds gingen fie fo weit, als in Overyſſel. Hier theileten die Staaten fich in zwo Unruhen in 
tenen, und warben Truppen gegen einander, Die eine wählte 654 den Prinzen d** andern 
m Öränien zum Statthalter, und den Fürften Wilhelm Friderich von Naſſau, —— 
einem Verweſer. Die andere widerſetzte ſich ihr Ferin mit allen Kräften ımd füch, Overyffel, * 
te Huͤlfe bey den Staaten von Holland, welche fie, unter der Hand, dazu aufgemuns 
sert hatten. Die Sangwierigfeit des Streits und feine befchwerlichen Folgen ermuͤde⸗ 





Cecce 2 ten. 
2) Allgemeine Gefchichte der B. N. Zu, V, a)AaırzemaA Deel IM. B. XXXV. 
8. XLVII 8. 405. 406. . "bi. 1173 etc. en DeellV. B.XXXIX. bl. 472. 


9) Eben daf. ©. 409. j b) AITZEMA Deel Ill. B. XXXIV, . 
» Man fehe oben B. VIII. $.LXXVIL bl, 210g. — 
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en war, wegen ihres groffen Handels in der Oſtſee daran gelegen, daß diefe 1655. 
) ( ſche 34 haft fiele. Die — beſchloßß 
1J je Flotte, zu Beſchuͤgumg ihres Handels und der Stadt Danzig, in die 
und zugleich eine &e Be: tederheritellung des Friedens, nad) Daͤne⸗ 
Bund Schweden zu ſchicken. Aber mit benden verzögerte es fich bis in das fol, 
be Jah a einige Schiffe, die am erſten fertig waren, wurden ifo voraus ges 
EN Der Kurfürit von Brandenburg befürchtere aus diefem Volnifchen Kries Bündnis mir 
ele® Ungemach für feine tänder an der Olike ‚ und befonders für das Herzogt x Kurfür: 
N —— er von Polen zu lehne terug.” - Er ſuchte ſich daher durch ein Bund Sr amsen: 
Staaten zu verftärten, und es ward am 27jten Heumon. in dem Haag burg. 
„Kraft deffelben verfprachen fie ihm, wenn er an der Oſtſee angegriffen 
icviertauſend Mann zu Fuffe, fonit aber mit dreytauſend Mann, benzufter 
wogegen er fich ihnen zu einer Hlfsleiftung von zwentaufend Dann zu Fuffe, m -  _ 
ine8 feindlichen Angriffs, verbindlich machte. Beyden Theilen blieb fren, ſtatt , 
Ifer, Geld zu fordern, in welchem Falle fir tanfend Mann monarlid) viers 
chsthaler gerechnet werden ſollten f). Aber dieſes Buͤndniß war ohne Fols 
‚gez veil der Kurfürft am 17ten Sjenner des folgenden Jahrs mit dem Könige von 1656. 
einen Vergleich machte, worin er die tehnherrfchaft deſſelben über Preuß 
fen erfannte 9). Bald hernad) gingen die Gefandten der Staaten nach Dänemark 
und zudem Könige von Schweden ab, und im Mapmenate lief die Flotte aus. 
Jacob von WDaflenaar Herr von Obdam, der 1653 an Tromps Stelle zum Die Staaten 
Adıniralssientenant ernannt war, “führte ven Oberbefehl darüber. Um ihn zu verftär, Khicten eine 
fen, war Michael de Ruiter, der eben damals zum Unteradmiral ernannt war, One in Fan 
d der in den zween fegtern Jahren die Handlung indem Mittellaͤndiſchen Meere ber Sradı Dan: 
tdund mit den dortigen Serräubern theils glücklich gefüchten, theils Verträge zig zu Hlfe, 
- gemacht hatte, zurücfgerufen worden, Er ging mit feinem Geſchwaͤder voraus, und 
bdam / ber ihm bald folgete, wer am Ende des Brachmonats in Sunde. Der 
dnig won Dänemark beehrte ihn, als er ihm die Aufwartung machte, mit dem 
Elephantenorden. Am z5ften des Heumonats erfchien er vor Danzig, und feine Ans 
kunft befreyete diefe Stadt von der Schwedifchen Belagerung. Im lbeinmonate ging 
© bie Flotte nach Holland zuruͤck, und de Ruiter von Hier, noch vor dem Ende des 
Jahrs, wieder in das Mitgelländifche Meer h). Die Gefandten der Staaten fuchten,, 
zufolge ihren Derhaltungsbefehlen, den König von Dänemark wider Schweden in 
die Waffen zu bringen, und die leßtere Krone zum Frieden mic Polen, ‚mittelft des 
Dänifchen Benftandes zu nöthigen. Sie fhloffen alſo mit Dänemark am r6ten Bündnis der 
Auguft ein Bündniß, zu Befihügung bes benderfeitigen Handels auf der Oſtſee, wos Staaten mit 
fern berfelbe, y Gelegenheit des Polnifchen und Schwediſchen Krieges, geftöret wer,” mark, 
«den mögte !). Die an den König von Schweden geſchickten Geſandten arbeiteten in» Iht Vertrag 
deffen an einem andern Derzrage, auch am ııten Herbftmon zu Elbingen mit Schwe⸗ 
cete. 3 unter, den; 














und Polen nicht unter die 







©) Allgemeine Geſchichte der V. N. Th, V. 9) pu mount Tom. VI. P. II p. 127. 
9. XLVIH. S. 408. 409. bh) Allzemeine Geſchichte der V. N. Th. V. 
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1656. unterzeichnet ward, und eine Erneuerung det in. den Jahren 1640 und 1645 mit 
welchen fie Schweden gefchloffenen Berträge enthielte k). Aber da bende Theile fich in dieſem 
aber nicht 66 neuen Vertrage Die Verbindlichfeit zu einer Huͤlfsleiſtung mic den Waffen aufgelegt hac⸗ 
fraftigen. eos fo betzachtere der König von Dänemark das mit ihm gefehloffene Bünpnig ale 

aufgehoben oder unnuͤtz. Die Staaten fahen die Sache eben fo an. Doch weil 

y einmal gefhehen war; fo war fein anderer Rath, als den Elbingifchen Vertrag ni 

‚au * ftigen; und zum Vorwande dieneten etliche darin befindliche dunkele Aus⸗ 
druͤcke I). 
N ABER. In dieſem ungewiſſen Zuſtande bfieden die Sachen zwiſchen ven Staaten ® 






Kopereyen den Königen von Dänemark und Schweden, bis in das folgende Fahr; und unt 
der Sramzojen deſſen wurden die Händel zwiſchen ihnen und Srankreich auch ernjthaft. Die Sra 
—— zoſen ſetzten ihre Kaperenen gegen die Micderländifchen Schiffe, nuter dem Vorwande, 
Kauffapren, daß fie, in dem damals noch forcdaurenden Kriege Frankreichs mit Spanien, vers 
botene ober feindliche Waaren führten, beftändig und mit vielen Gewaltchärigfliren 
fort, und hatten in den vorigen Jahren über dreyhundert Kauffahrer, deren Werth 
man auf drey Millionen Gulden rechnete, weggenommen. Der Cardinal Mazarim 
„wird befchuldigt, daß er einen Theil der Beute bekommen, und daher die Freybeuterey 
begünftiget habe. Die Miederländifchen Kaufleute erhielten zwar auf ihre Klagen, oͤf⸗ 
tere Ausfprüche von den Franzöfifchen Gerichten, worin fie ihnen die Erfegung des 
Schadens zuerfannten; aber fie wurden niemals vollſtreckt, Die Staaten gaben alfo 
dem wieder nad) dem Mittelländifchen Meere fegelnden Unteradmiral de Ruiter den 
Befehl nicht nur die Afrifanifchen Seeräuber, fondern auch die Franzöfifchen und Pors 
tugjefifchen Freybeuter, welche legteren ebenfalls auf die Miederländifchen Schiffe Frews 
1657. zeten, ju verfolgen und wegzunehmen. De Auiter traf am z5ften Horn. 1657. 
De Ruiter zween Franzöfifche Kaper zwiſchen den Anfeln Corfica und Gorgona an, und bes 
nimmt zween mächtigte ſich derſelben. Man nahm diefes in Frankreich fehr übel, und ließ alle 
Branzöfifhe ieperländifche Schiffe und Waaren anhalten. Der Franzoͤſiſche Gefandte Jacob 
—— Auguſt de Thou, des berühmten Geſchichtſchreibers dieſes Namens Sohn, der ge⸗ 
filche Hof läge gen das Ende des Aprils nach dem Haag fan, forderte die zwen. Schiffe zurück, und 
dieMiederlän: die Beftrafung des Admirals de Ruiter. Allein dies blieb ohne Wirfung. Die 
difchen Schif: Staaten von Holland lieffen vielmehr, nach Frankreichs Benfpiele, auf alle Frans 
fe und Bayezöfiiche Schiffe, Waaren und Wechfelbriefe einen Beſchlag legen, und die Einfuhr 
—— Franzdfifcher Kaufguͤter verbieten. Eben dieſes geſchahe auch bald hernach, zufolge eis 
thun ein gtei, nem Schluffe der allgemeinen Staaten, in allen tandfchaften. Dieſe Standhaftigfeit 
mitden Fran: veränderte bey dem Gefandtemdie Sprache, Er erflärte fich, im Namen des Königs, 
zoͤſiſchen. daß die in Frankreich angehaltenen Schiffe zurückgegeben werden ſollten, fo bald man 
die von de Ruiter weggenommene zwey Schiffe auf den Küften der ie erfchels 
nen laſſen würde. Aber dies ward verworfen, und hierauf ließ fich, der Geſandte vers 
nehmen, daß der König zufrieden wäre, wenn die Staaten verfprächen die zwey 
Schiffe zurüczugeben, oder ihren Werth zu bezahlen, daf der König dagegen die anges 
baltenen Niederländischen Schiffe und Waaren frengeben und die gerichtlichen Ausfprüs 
che wider die Seeräuber vollſtrecken' laffen, auch hiernächit einen Handelövertrag mit 
den 
Ö pu monr Tom. VI P. II. p. 147. H Allgemeine Gefchichte der V. N. Th. V. 
S. aud) oben B. VIIL’$. LXVHI. 8. XLVUL &. 430. 431. - ” 
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| r geue und ungewöhnliche 
den; und beb.in dem Vertrage verfpr 
zen nicht gefchloffer®): . 
Der Franzöfijche Gefandre de Thou bor indeffen ven Staaten, nach ven mit LVI. 
e gten Streitigfeiten,.bie ttelung feines Königs in denenſenigen an, _ Kris der 
die ſie mie. Portugal hatten. Frankreich fahe einen völligen Friedensoruch zroifchen 
ihnen fehr n, weil Portugal, als fein Bundsgenoffe, dadurch an Fräftiger Forts 
fesung des Krieges wider Spanien, beyder gemeinfchaftlichen Feind, verhindert wers 
den wurde e) Allein diefe Berinittelung war ohne Folge. Denm die Staaten hatten 
fich nunmehr, nachdem alle vorige Unterhandlungen fruchtlos gewefen waren, zu thäts 
lichen Mitteln entſchloſſen. Sie ſchickten aud), im Herbfte, den Admiral: tientenant Sie ſchicken 
von Obdam, der fic) nun von Waſſenaar nannte, weil er diefe feinem Haufe ehe, “ine  Blerte 
mals zugehdrige und durch eine Heirath daraus gefonimene Herrlichkeit alu — 
wieder durch Kauf erworben hatte, mit vierzehn Kriegsſchifſen nach den Portugiefifthen pe. 
Köften 9. Mit ihm giengan zween Geſandten nach Liſſabon, welchen aufgetragen 
‚war, die Zuruͤckgabe alles desjenigen, was die Portugiefen in Brafilien und in 
Africa ber Weftindifchen Gefellfchaft weggenommen hatten, zu fordern, und dem Ho⸗ 
fe von Portugal, um fich hierüber zu erflären, eine viergehntägige Friſt zu fegen, nach 
deren Verlauf aber ihm den Krieg Anzufündigen. Allein die Poreugiefen wollten ſich 
pr nichts als einer Vergütung in Oelde verftehen, und die Beftimmung derfels 
“ ben dem Könige von Frankreich überlaffen ; welches die Gefandten nicht annehmen 
: Fonnten.” Nach dem Verlaufe der vierzehn Tage fthickten fie dem Portugiefifchen 
Staats ſecretaͤr eine Kriegserflärung zu, und verliefen Kiffabon. De Ruiter, der 
Wisher in der Mittelländifchen See gewefen war, hatte den Befehl befommen fich mit 
ber Flotte unter Waſſenaar, auf der Portugieſiſchen Küfte zu verefligen, welche dar 
“ Burch acht und zwanzig Schiffe ftarf ward. Eine Anzahl aus Brafilien kommender IhreVerrich. 
IMortugiefifcher Schiffe , die Zucker und Häuten geladen waren, gerieth, in beim tungen. 
"Dicken und regnichten Wetter’, inter die Miederländifche Flotte, welche funfzehn ders 
ſelben wegnahm. Dies war die beträchtlichfte Beute dieſes Serzuges, und hiemit ging 
die Flotte des Staats nach Holland zuruͤck ). De Buiter war zwar in dem fol 
. genden 
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Schiffe wurden erobert, und acht verbrannt oder in den Grund gefchoffen. Die Mies 1658. 
berländffche Flotte verlohr nur eines, welches von ven Schweden erobert ward, aber 
bald Datauf zu Grunde ging. Dies war das Schiff des Unteradmirals Witte Corz 

ius ſohn de Witte welcher mit groffer Tapferfeit fechtend gerödtet ward. Lind 
dieſes Schickſal hatte auch der Unteradmiral Peter Florisſohn. Der erftere war, * 
mit feinem Schiffe, den Schweden in die Hände gefallen. Der König Carl Gu⸗ 
ſtav aber fandte die feiche, in weiffen Arlas gekleidet, auf einer Todtenbaare, in eis 
nem ſchwarz augeftrichenen und mit ſchwarzen Flaggen verfehenen Fahrzeuge, dem Ads 
miral von Waſſenaar zu. Beyde Todten wurden nach Holland geführt, auf Kor 
fen des Staats prächtig begraben, ud benden öffentliche Denfmale, de Witten zu _ 
Rotterdam, und Slorisfohn zu Hoorn errichtet v). 

Mach dem Treffen lieg Waſſenaar die -tanderuppen zu Kopenhagen aus LVII. 
fehiffen, und er überwinterte in Daͤnemark; welches die Staaten, auf die Nachricht, Die Staaten 
baf die Engländer eine Flotte zu Schwedens Benjtande ausmäfteten, für nöchig verftirten ih: 
hielten w) Carl Guſtav, der Ropenhagen noch immer eingefchloffen bielte, that, end = 
im Hornung des folgenden Jahrs, einen Merjuch ſich der Stadt, in einem zur Machts 16 s9 ü 
zeit unternommenen Sturme zu bemächtigen; aber er ward mit groffem Verluſte zus 
rücgefchlagen k). Die Staaten verftärften bald hernach den Admiral von Waffe; 
naar mic einer guten Anzahl Schiffe und vierzig Fahnen fanderuppen, welche der Uns 
teradmiral de Auiter ihm, im Maymonate, zuführete. Dies gefchah, weil nun auch „ine Engli: 
eine anfehnliche Englifche Flotte in Dänemark angefommen war,.welche, wie man ſbe Flotte 
bermuthete, dem Könige von Schweden benftehen follte y). Ctomweil Hatte fie kommt dahin. 
auch dazu beſtimmt: aber nachdem im vorigen Jahre feine Herrfchaft mic feinem Tode 
geendigt war, hatte die Englijche Regierung befchloffen, fie bloß zu Beförderung des 
Friedens zwifchen den zween nordifchen Königen zu gebrauchen #). Zu dem Ende ward 
auch) im Haag, am 2 ıften May, zwifchen Frankreich, England und den Staus Vertrag jior 
ten ein Dertrag gemacht, zufolge welchem die drey Mächte ven Frieden zwiſchen ſchen Frank; 
nemark ung Schweden, meiſtens nad) dem Inhalte des Roſchildiſchen, wieberger, 6, England 
ftellen wollten; und man verabredete zugleich, daß die Engliſche und Miederländifche —— 
Flotte kelnen der zween Könige, wärend drey Wochen, beyſtehen ſollten a). Die Siaa⸗ derung des 
ten hatten mit de Ruiters Flotte auch vier Geſandten abgeſchickt, um bey beyden an Friedens. 
dem Frieden zu arbeiten. Machdem de Ruiter fich mic Waffensar bereinigt hatte, 
beftund die Flotte der Staaten aus fiebenzig und mehrern Schiffen ‚und hatte fiebens, 
zehntauſend Mann Seeleuce und Soldaten am Borde. Aber fie durfte wegen der vers 
abredeten Unthaͤtigkeit der zwo Flotten, welche noch zweymal auf drey Wochen verläns 
gert ward, nichts unternehmen d). Mittlerweile da die Gefandten über dem Frieden 

“ in 
v) BASNAGE Tom. I. p. 521. 522.426 V) Allgemeine Gefchichte der O, N. Th. V. 
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1659. in Unterhandlung waren, wurden im Haag noch zween befondere Verträge zwiſchen 
England und den Staaten am 24ſten Heumon. und 4ten Auguſt geſchloſſen, und in 
dem letztern feſtgeſetzt, daß, wenn der Friede in den im erſtern beſtimmten vierzehn 
Tagen nicht zur Richtigkeit koͤme, beyde Flotten ſich gegen denjenigen, "ver ihn nicht 
annehmen wollte, pereinigen ſollten, um ihn dazu zu noͤthigen c). So wohl dem einen 
als dem andern Könige mißfiel die gebieterifihe Vermittelung ber zwo Nepublifen, die 
ihnen den Frieden, mit gewafſneter Hand, vorfchreiben wollten, Ihre Gefandten 
nebit dem Franzöfifchen wandten indeffen alles an, um fie dazuızu bewegen. Allein der - 
König von Schweden verwarf den ‘Man der Gefandren, welche den Roſchildiſchen 

Vertrag in einigen Artikeln ändern wollten, fehlechterdinge. Die Englifche Flotte 
wartete den Ausgang der Sache nicht ab. Der Aomiral Eduard Montagu war 
ein heimlicher Anhänger des Koͤnigs Carls des Andern. Und da man iso an deffen 

Die Englifhe Widereinſetzung in das Koͤnigreich England arbeitete; fo wollte er an diefer wichtigen 

Flotte fegelt Begebenheit auch Theil haben, und verſſeß daher, im Anfange des Heumonats Daͤ⸗ 

nach Hauſe. memark ohne Befehl. Die Flotte des Staats befam hiedurch mehr — dem Koͤ⸗ 

nige von Dänemark Beyſtand zu leiſten. Der Admiral⸗lieutenant von Waſſenaar 
ward zwar im Wintermonate init einigen Schiffen zuruͤckgerufen: aber der Unterads 
Die Nieder: miral de Ruiter blieb mir dem größten Theil ve® Flotte da. Er half die Dänifchen 
laudiſche Hilft Truppen und diejenigen, welche der Kanfer Leopold, der tm verwichenen Jahre, ftatt 
die Schweden ſeines 1657 verftorbenen Vaters Ferdinands des Dritten, dazu gewählt war, der 
ne König von Polen und der Kurfürft von Brandenburg, der, ben dem Ausbruche 
des Krieges in Dänemark, die Schwedifche Parten verlaffen hatte, dem Könige von 
Dänemark zu Hüffe fandten, nach der Inſel Fuͤhnen überfchiffen, wo er auch die 
auf feiner Flotte befindlichen Soldaten an das fand gehen ließ. Diefe gefammten Trups 
pen’ griffen die Schweden, die fi) ben der Stadt Nyburg zufammengezogen haften, 
am 24ften des Wintermonats mit ſolchem Erfolge an, daß das Fußvolk entweder nies 
dergemacht oder gefangen ward. Die Neuteren warf fich in CIyburg. Abet de 
Rınter beſchoß die Stadt dergeftaft von den Schiffen, daß die Befakung darin fich 
am 25ften auf Gnade und Ungnade ergeben mußte. Alle Schwediſche Truppen auf 
übnen gingen verloren. "Die Miederländifchen, welche zu dem Siege, fo wie die 
Flotte zu der Eroberung der Stadt, ein groffes bengetragen hatten, beobachteten eine 
gute Kriegszucht, und blieben auf den ihnen angewiefenen Bolten: aber die Faiferlichen 
und Polen werübeten in der unglücklichen Stadt, ob fie gleich feine feindliche war, alle 
Wut und Barbaren, deren der Soldat, ben folchen Gelegenheiten, fähig ift d). 

LIX. Die Friedensunterhandfungen zwifchen Schweden und Dänemark wurden 
Der Pyrendͤi⸗ inzwifchen fortgefekt, aber im dieſem Fahre nicht zum Schluffe gebracht. Dagegen 
Pr an endigten um diefe Zeit, Krankrgich und Spanien den Krieg, welchen fie vier und 
z anfreid zwanzig Jahre gegen einander gefuͤhrt hatten, durch den fo genannten Pprenäifchen 
und Spanien Frieden, ber am zten des Wintermonars, auf der Kafaneninfel in dem Fluffe Bi⸗ 
wird geſchloſ daſſoa, gefchloffen, und wodurch an Frankreich ein groffer Theil von Artois, Hen⸗ 


fen. negau, Luxenburg und Flandern abgetreten ward e). An eben dem Tage warb 
auch eine Heirath zwilchen dem Könige von Srankreich Ludewig dem Vietzehn⸗ 
a ten, 
d)pumont Tom. VI. P. V. p. 260. e) pu moxt Tom. VI. P. U. p. 264. 
’ db) BAſSNAGX Tom. I. P. 555-564. 
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zum Heirathsg chen: wi nf 
sterlichen Güte ſo wohl als auf die Erbfolge in den — 
Staaten, für ſich und ihre Abkoͤmmlinge, Verzicht thun mußtef). 
erkungswerth, weil ihre Folgen einen ſtarken Einfluß in 


ns: habt haben. dr 
Ungeachtet des ungfüclichen Verlaufs der Schwedifchen Sachen auf der Ju _LX. 
| ; toller König Carl Guſtav dennoch den Frieden, nad) dem von den Neuer Ber, 
bewaffneten Mitcleen entworfenen Plane, nicht annehmen. Jedoch fuchte .er fich mit rg 
ben Staaten, die er nun als furchtbare Feinde Fennen gelernt Hatte, zu vergleichen, — 
ind willigte in die Erlaͤuterung der dunkelen Ausdruͤcke, von welchen fie den Borwand 
‚genommen hatten, die Befräftigung des Elbingifchen Vertrages zu verweigern 9). Dies 
€ Erläuterung beſtimmete, unter andern, die Zölle und Abgaben von den Kaufmamns⸗ 
m beyder Völfer, nach einem geroiffen Fuffe; und darüber ward, am gten Chriſt⸗ 
ron, ein neuer Vertrag zu Helſingoͤr geſchioſſen 99), Der König, der indeffen dem 
Krieg noch immer fortjegenmwollte, berief die Schwebifchen Reichsſtaͤnde nach Go⸗ 
thenburg ; un von ihnen die Mittel dazu zu erhalten. Aber mitten unter diefen Ans 
en ftarb er dafelbft, am 23ſten Horn. des folgenden 1660ſten Jahres, unvermus 1660, 
‚ und wie geglaubet wird, aus Gram über die widrige Wendung des Gluͤckes; ein 
Fuͤrſt von einem Friegerifchen Geifte, und welchen der erjte Fortgang feiner Waffen zu 
ſehr groffen und weitgehenden Entwürfen angefeurer harte. Er hinterließ einen fünfs 
jährigen Sohn Carl den Eilften zu feinem Nachfolger d). Die verwitwete Königin 
dwig Eleonora und die fünf hohen Reichebeamten, welche, wärend der Minders 
jährigfeit des jungen Königs, die Regierung fuͤhreten, fuchten fo gut, als fie fonnten, 
aus dem beſchwerlichen Kriege mit fo vielen Feinden zu Fommen, Daher ward nun 
eifrig an dem Frieden nicht allein mie Dänemark, fondern auch mit Polen gearbeitet; Friede zwi⸗ 
und am zten May Fam derſelbe zwiſchen Schweden auf einer, und Polen und deſſen ſchen Schwe— 
Bundsgenoffen, dem Kaifer und Brandenburg auf der andern Seite, nach einer vor, den und Po— 
gängigen Unterhandlung in dem Klofter Oliva bey Danzig, zur Nichtigkeit. Der 5 — 
König Johann Caſimir entfagte darin feinen Anfprüchen auf Schweden, und die 
Republif Polen ven ihrigen auf Liefland I). Der Kurfürft von Brandenburg, 
der in dieſein Kriege zuerft auf Schwediſcher Seite gewefen war, hatte bereits 1657 
mit Polen einen Vergleich gemacht, und dadurch über das Herzogthum Preuffen, 
welches er vorinals von Polen zu Sehne getragen hatte, die völlige und unabhängige 
Dberherrfehaft erhalten E), welche nachher Gelegenheit zu Errichtung des Königs ” 
reichs Preuffen gegeben hat. Am Sten des Brachmonars ward, unter Bermitterzwifhen 
lung Frankreichs, Englands und der Staaten, auch der Friede zwifchen Dine, Schweden 
mark und Schweden zu Ropenhagen gefchloffen. Der Vertrag Fam, im wefene, und Düne 
lichen, mit dem Rofchilsifchen überein, auffer daß die Schweden Drontheim den Mark 
Dänen zurücgaben, und diefe auch die Inſel Bornholm, deren fie ſich ſchon vors 
her 
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1660. her bemaͤchtigt hatten, behielten). Die Staaten hatten diefen Krieg mittelft ihres 
dem Könige von Dänemark geleifteren Benftandes, zu einem ſolchen Ausgange ges 
bracht, und dadurch das Gleichgewicht in Morben, von welchem die Sicherheit ihres 

Die Flotte Handels in der Oſtſee abhängt, erhalten. "Auf ihren Befehl blieb der Unteradmiraf _ 

des Staats de Ruiter, der in Kopenhagen überwintert hatte, vorerft noch dort, um die Boll 
—— ſtreckung des Friedensvertrages zu befordern. Im Herbſtmonate kam er nach Hol⸗ 
des —* land zuruͤck, der Koͤnig von Daͤnemark hatte ihn, fuͤr die ihm geleiſteten wichtigen 
Dienſte, in den Adelſtand erhoben; und mit einem Jahrgelde von achthundert Reichs⸗ 

thalern befchenfet m). 
LI. Mittlerweile, da der Friede zwiſchen Dänemark und Schweden geſchloſ⸗ 

Wiedereinfe: fen ward, ereignete fich in England eine Veränderung, die dem Staate der Vereis 

ag we nigten Niederlande nicht gleichgültig fern konnte. Oliver Eromwell, ver mit 
ar " foniglicher Gewalt, unter dom Titel eines Protectors, regieret hatte, der in gan 
" Europa geehret und gefürchtet ward, ob vr gleich zuletzt in beftändiger Furcht vor 
Machftellungen febete, war denenfelben durd) einen narürlichen Tod 1658 entgangen. 
Sein ältefter Sohn Richard, der ihm, unter gleichem Titel, in der Negierung ges 
folger war, ward derfelben, weil er weder feines Vaters Gefchicklichfeit noch Herrſch⸗ 
ſucht befaß, im kurzem entfeßet. Das gemeine Weſen von England gerierh hiedurch 
in groffe Verwirrung, in welcher die oberfte Gewalt zwifchen ven Parlament und den 
Häuptern des Kriegsheeres abwechfelte. Der General Georg Monk, Statthalter 
in Schottland, bediente fich diefer Umftände Flüglich, um dem Könige Carln dem 
Andern, welchem er heimlich wohl wollte, einen Dienft zu thun. Er ging mit fei 
nen Truppen aus Schottland nach London, und brachte es dahin, daß ein neues 
und frenes Parlament berufen ward, weldyes Carln den Andern wieder in das Rös 
Groſſe Ehren: nigreich rief, um ihn auf feines Daters Thron zu feßen n). Der König, der fich zus 
bezcigungen, feßt in den Spaniſchen Miederlanden aufgehalten hatte, Fam hierauf nach Breda, wo 
die m Mn ihn einige Abgeordneten der allgemeinen Staaten und derer von Holland bewillfommes 
—— ten. Don hier begab cr ſich nach dem Haag, wo er wieder von.den allgemeinen Staa⸗ 
reife erwiefen ten und beiten von Holland mit groffen Ehrenbezeigungen eingeholet, und von den letz⸗ 
werden. teren prächtig bewirther ward. Man fparete weder Geld noch Höflichfeiten, um ſich 
den König zum Freunde zu machen, gegen welchen man, aus Gefaͤlligkeit oder Furcht 

vor Cromwelln zuvor wenige Achtung bezeiget hatte. Er ftattete feine Danffagung, 

in der Verſammlung der algemeinen Staaten, und hernach derer von Holland, pers 

Er empfielt fönlich ab. In feiner Anrede verficherte er fie feiner Freundfchaft, empfahl ihnen aber 

den Staateft zugleich feinen Schweſterſohn den Prinzen von Oranien, und deffen Mutter die Fonigs 
den Prinzen ſiche Prinzeginn., Der Rath» Penfionär de Wirt beantwortete die koͤnigliche Nede, 
von Dianien, im Namen der Staaten von Aolland. Der Artikel von dem Prinzen von ®ranien 
ſetzte ihn und vielleicht die Berfommlung in Berlegenheit, weil fie Abſichten in Anfes 

kung des Prinzen hatten, die von des Königs feinen himmelweit verfchieden waren, 

- Ondeffen verficherte er den König, „daß die Staaten nicht ermangeln- würden hierin 

feiner Erwartung genug zu thun. Allein dies waren, wie der Erfolg zeigen 

blo 
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öffe E te. Am zten Brachmon. ging der König’ von dem Haag nach Sche- 1660. 
wo der Admiral Montagu mic der Englifchen Florte lag, um. ihm abzus 
Die Staaten von Holland, der Prinz von Öranien und feine Mutter, bes 
feiteten ihn bis an den Bord des Ubmiralsjchiffes. Er ging fo gleich unter Segel, und 
Bielt am Sten, welcher fein Geburtstag war, unter dem freudigften Zurufe des Bol 
Fed, feinen Einzug in London. Ben Gelegenheit der Einholung des Königs in dem Rangſtreit 
haagt, war ein Rangſtreit zwifchen den allgemeinen Staaten und denen von Holland —— den 
entftanden. Er ward aber durch eine Unterhandlung beygelegt. Die allgemeinen —— 
Staaten behielten den Vorzug, weil man fie als Fremde anſahe, denen man, in ſei denen ven 
hem Haufe, die oberfte Stelle zu geben pflege °). Sie lieſſen diefen Entſcheidungs Kefand, und 
( gelten, weil fie dadurch das erhielten, was fie wollten; ob er gleich ihrem fonft Vergleich dan; 
behaupteten Grundfage, Daß fie die Oberherrſchaft des Staats vorftelleten, Her. 
ider war. . . 
Diefe Veränderung in England verurfachte denen, die gegenwärtig die Nr LA. 
gietung der Vereinigten YTiederlande in Händen hatten, eine nicht geringe Unrw _ Sriede zwi, 
& Sie befürchteten, daß Carl der Andere, der heimlich auf fie, und befonders Die = a 
taaten von Holland, unwillig war, weil fie ihm, aus Gefälltgfeit gegen Crom⸗ Sraatın. 
"welln, feinen Benftand geleiftet, und den Prinzen von Oranien von den Würden 
feiner Vorfahren ausgefchloffen hatten, den Staat, um ſich zu rächen, und den Prins 
jen zu befördern, befriegen mögte. Auf folchen Fall achtere man es nöthig ſich der 
. Sreundfchaft Srankreichs und Spaniens zu verfichern. An bende Könige wurden 
daher, im Weinmonate, auſſerordentliche Geſandtſchaften geſchickt, und Unterhand⸗ 
“Jungen mit ihnen angefangen, welche das ganze folgende ı661fte Jahr fortdaureten. 1661. 
Man ſuchte auch mit Portugal, wider welche Krone die Staaten, im Jahre 1657, 
den Krieg angefangen, abge wegen des dazwiſchen gefommenen nordifchen Krieges, nicht 
fortgeſetzt hatten, Frieden zu fehlieffen. Es war darüber, ſchon feit dren Jahren, mit 
dem Portugiefifchen Gefandten in dem Haag gehandelt worden. Der König von 
England, der in furzem eine Heirath mit ver Prinzeßinn Catharina,” des Königs 
von Portugal, Alpbonfus des Sechiten, Schweſter, zu fehlieffen dachte, rieth auch 
ſehr dazu, und bot feine Bermittelung an, die man nicht gern annehmen wollte, und 
nicht wohl auisfchlagen Fonnte. Allein die befondern tandfchaften waren in diefer Sa⸗ 
che fehr uneinig. Holland, Utrecht, Kriesland, Overyffel und Bröningen  Uneinigfeit 
erflärten fich für den Frieden, wofern man Brafilien oder eine anfehnfiche Summe darüber ywis 
Geldes dafür erhalten Fonnte. Geldern und Seeland aber, die einen groffen Anteil uw Pre 
an der Weftindifchen Gefellfchaft Hatten, widerſprachen, und beriefen fich auf die ö 
- Uerechtifche Bereinigimg, Fraft deren fein Friede, als mit aemeiner Einwilligung aller 
tandichaften gefchloffen werden fonnte. Diefes nicht ungegründeten Widerfpruchs uns ’ 
geachtet brachten die fünf Sandfchaften den Bertrag zum Schluffe, und am 6ten Au⸗ Der Friede 
guft ward er umterzeichnee #). Dies würde vielleicht nicht gefehehen fenm, wenn nicht wird durch 
die Provinz Holland, wo der Portugiefifche Geſandte, Graf von Miranda ſich viel a Betten 
vermögende Freunde zu machen gewußt hatte, es durchgetrieben hätte 9). In dem ghfjfen, 9“ 
. Bertrage „verfprac der König von Portugal den Staaten für Brafilien vier Mil Bedingungen 
Ddd dd 3 „lionen deſſelben. 
) BASXAGE Tom. I. p. 605-512. p) Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. V. 
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1661. „lionen Cruſaden, jede zu zwey Holländifchen Gufden gerechnet, zu bezahlen, ober ftatt 
„des Geldes, Toback, Salz und andere Waaren zu geben, und den Einwohnern des 
„Staats dan frenen Handel in Brafilien mir allen Waaren, auffer Brafitienholze, zu 
„oerftacten. Ihnen ward auch erlaube allerley Kauſmannsguͤter, ja fo gar Krirgstes 
duͤrfniſſe, von wannen und wohin fie wollten, zu führen, wofern nur Die letztern wicht 
” „aus Portugal geholet, und den Feinden des Königreichs zugeführer würden. „ Dies 
war etwas fonderbares, weil fonft in Handelsverträgen die Kriegsbedürfniffe, in Krieges 
zeiten, unter die verbotenen Waaren gefeßs zu werden pflegen. „ Die LTiederländer 
. „befamen in Portugal auch die Freyheit den Gottesdienſt in ihren Häufern zu halten. 
„Die Feinsfeligfeiten follten in Europa, jiveen Monate nach der Unterzeichnung dies 
„fes Vertrages, und in den andern Welttheilen nach der Abfündigung deffelben, aufs 
„hören; die Befräftigung und Auswechfelung aber innerhalb dreger Monate, und nach 
„ander dreyen Monaten, die Abfündigung geſchehen t). _ Uber weil Die Befräftis 
gung dem Vertrages von beyden Seiten verzögert ward 9); fo erfolgete auch) die Abkuͤn⸗ 
Der Fri: Digung nicht zu der gefegten Zeit; und daher wurden die Feindfeligfeiten noch länger, 
densvertrag befonders in Oſtindien, fortgefeßt. Der Vertrag fam aljo nicht zur Erfüllung ; und 
kommt nicht daraus entſtunden mue Streitigkeiten, die erft, im Jahre 1669, wie wir an ſeinem 
zur Erfüb Orte erzählen werden, bengelegt worden find. 
— In Spanien wurden die Geſandten der Staaten wohl aufgenommen; und 
Vergleich mir der König erbot ſich zu einem genauen Schugbändniffe mit ihnen. Aber daffelbe fand 
Spanien über Widerfpruch in einigen kandſchaften, welche eine Berbindung mit Frankreich vorzos 
das Yand jen: gen. Die Geſandten haudelten auch wegen der Vertauſchung des Oberquartiers von 
ſeit der Maas. Geldern, wiewohl ohne Erfolg; und ein aleiches Schickſal harten die Forderungen 
welche fie für den Prinzen von Oranien aus verfchiedenen von Spanifcher Seite nicht 
erfülleren Verträgen machteng). In dem Haag burden ingwifchen, durch einen das 
elbft am 26ften des Chriftmonats gefchloffenen Vertrag, die Strsitigfeiten über das 
nd jenfeit der Maas gehoben. Man theilete es dergeftalt, daß der König die Stadt 
und das Schloß Hertogenrade, und die Staaten die Städte und Schlöffer Valken⸗ 
burg und Dalhem bekamen ®). 
LXIV. Die Geſandten in Srankreich fanden bey dem Earbinal Mazarini wenige 
Unterhand Neigung zu der Verbindung, weiche fie ihm antrugen. Er antwortete ihnen, daß 
tung MÄR ſie vor dem Pyrenaͤiſchen Frieden hätten fommen follen, und machte ihnen Vorwürfe, 
Srankreih. · ¶ egen des zu Muͤnſter gefchloffenen befondern Friedens, weswegen man auch, fügte 
er, che man ſich mir ihnen in einen neuen Vertrag einlieſſe, Sicherheit für die Beob⸗ 
achtung deſſelben haben müßte. Dies verwarfen bie Geſandten fühlechtervings, und 
erwiederten frenmürhig, daß Die Staaten Feine andere DBerficherung, als ihr Wort 
und Siegel geben würden, und dafs fie fich in feine Unterhanplung einfaffen Fonnten, 
wenn der König auf eine andere Sicherheit, als die er felbft geben wollte, beftünde v). 
Allein der Cardinaf ftarb bald hernady, am gen März, nachdem er Frankreich acht⸗ 
- zehn Jahre vegierer hatte. Man fagte von ihm, daß Sit und Betrug ihm fo fehr zur 
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Gewohnheit geworden wäre, daß man ihm, wenn er gleich die Wahrheit gefprochen, 
nicht geglaubet hätte ®). Der König Audewig der Dierzehnte fam, durch feinen 
Tod, aus der Bormundfhaft, und fing nun am felsft zu regieren. Die Geſandten 
festen ifre Unterhandlung mit den koͤniglichen Staatsdienern fort. Drey Punfre mach⸗ 
ten darin Schwierigkeiten. Die Staaten verlangten, daß Frankreich erftlich jM in 
dem Befige der Dezter, worin fie Beſatzungen hielten, befonders der Stadt Rheins 
bergen und der Kerrlichfeit Ravenftein ſchuͤtzen, biernächft ihnen gegen jeden, ber 
fie in dem Fifchfange ftören wuͤrde, benftehen, und Drittens die neue Auflage des Ton⸗ 
nengeldes aufheben ſollte. Aber zu dieſem allen wollte man fich an den Franzofifchen 
Hofe gar nicht verſtehen; und die Unterfandlung ward dadurch bis in das folgende 
Jahr 1662 verzögert. Man gab endlich, von Franzdfifcher Seite, etwas nac), das 


1661. 


1662.' 


mit die Staaten fich nicht mir Spanien verbinden mögten ; und am 27ften April ward Vuͤndnig und 


jreifchen ihnen und Srankreich ein Buͤndniß und Handelsvertrag gefchloffen F). „Ber 
„de verfprachen einander fich in dem Beſitze aller ihrer tänder, Nechte und Frenheiten 
„in Europa, die fie befäffen, oder durch Verträge erlangen würden, mit Einfchlief 


Handelsver⸗ 

trag zwiſchen 
Frankreich 
und den Otaa⸗ 


„ſung der Oerter, worin die Staaten Beſatzungen hatten, zu erhalten, auch ſich die ten. 


„Gewaͤhr uͤber die mit andern Mächten geſchloſſenen Verträge, und die fie hernach, mit 
„gemeiner Einwoilligung ſchlieſſen mögten, zu leiften. Die Verbindlichkeit zur Verthei⸗ 
gbigung und Huͤlfe follte fich auch auf die Schifffahrt und Handlung und Fifcheren ers 
„ſtrecken; und im Falle einer der Bundsgenoſſen befriegt würde, follte der audere fchuls 
pdia fenn, vier Monate nad) der erften Huͤlfsforderung, mit dem angreifenden Theile 
„gleichfalls zu brechen, und nicht anders als mit gemeinen Gutbefinden Frieden zu 
nfchliefen. Wofern, wider Hoffen, «8 zu einem Bruche zwifchen dem Könige und 
„den Staaten Fäme, follte den benderfeitigen Unterthanen ſechs Monate Zeit gelaffen 
„iverden, um fich mit ihren Gütern wegzubegeben. Im Fglle eines Krieges zwiſchen 
„einem der Verbundenen und andern Mächten, follten Wöffen und andere Kriegsbes 
„duͤrfniſſe verborene, tebensmitrel aber erlaubte Waaren feyn, jedoch diefe letzteren nach 
„brlagerten over berenneten Plaͤtzen nicht geführet werden, Wenn Waaren des eigen 
Bundesgenoſſen auf den Schiffen eines Feindes des andern gefunden würden, follten 
„fie verfallen, aber feindliche Waaren, die in den Schiffe des einen Bundsgenoffen 
„gefunden würden, freu ſeyn, wenn es nur feine verbotene Waaren wären, Dies 
fem auf fünf und zwanzig Jahre errichteren Dertrage waren einige geheime Artifel 
bengefiigt, worin verabredet war, „daß der König den Staaten mit jwölftaufend, und 
„diefe ihm mit fechstaufend Mann Fußvolfes, oder fact derfelben mit Gelde, zehntaus 
„ſend livres monatlich für taufend Mann gerechner, benftehen; daß der König zu Ders 
« „theibigung der Staaten in dem Befige von Rheinbergen und Ravenftein, wenn 
„der Kurfürft von Coͤln und der Herzog von Neuburg dieſe Pläge, mit ihrer eigenen 
Kriegsmacht allein, angriffen, nicht verbunden feyn, und daß die funfzig Stüver 
„von der Tonne, mur einmal bey jeder Reife und zwar bey der Abfahrt, von den Eins 
„wohnern des Staats, und von-den Schiffen, die Salz laden würden, nur fünf und 
„jwanzig Stüver gehoben, dagegen aber von den Staaten, in ihrem Gebiete, ben 
Franzoſen feine höhere Abgaben aufgelegt werden follten )). Mit ber, granzöfir 
| fen 
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1662. ſchen Bekraͤftigung diefes. Vertrages verzog es fich noch eine geraume Zeit, weil der 
König inzwilchen, im Weinmonate diefes Jahre, Diinkirchen von dem Könige von 

England faufte, und darüber von ven Staaten die Gewährleiftung verlangte; wozu 

fie ſich fehr ungerne entſchloſſen; und daher ward der Vertrag erjt am 6ten April 1663 

beftätiget #).. Gleich nach dem Schluffe des Bündniffes ward der Franzöfifche Both— 

fehafter de Thou zuräckgerufen, und der Graf von Eſtrades, der den Kauf von 
Duͤnkirchen in England gefchloffen hatte, Fam an feine Stelle nach dem Haag a). 

LXV. Mit dem Könige von England Carln dem Andern hatten die Staaten, 
Unterband: zu eben der Zeit, da mit Frankreich wegen des Buͤndniſſes gehandelt ward, auch eis 
ung mit Eng: ne Unterhandlung, wegen eines Bündniffes und Schifffahrtsvertrages, durch eine im 
land. Weinmonate 1660 an ihm geſchickte Gefandrfihaft, angefangen. Denn obgleich die 
Streitigkeiten zwiſchen dem Englifchen und Niederländifchen Oftindifchen Gefellfchaften, 

gleich nach) dem Frieden von 1654 verglichen waren; fo hatten fich doch bald hernach 

neue unter ihnen erhoben. Die Miederländifche Gefellfchaft war in einen heftigen Streit 

mit dem Könige von Bantam, ber in einen Krieg ausbrach, gerathen, und die Eng, 

liſche hatte iym darin ihre Feuerwerker gelichen ; worauf bie Niederländifche Geſellſchaft 

dren Engliſche Schiffe weggenommen und für gute Beute erklaͤret hatte. Uber die 

« Englifche Regierung forderte die Schiffe zurück, und es waren dafür, im Jahre 1659 

funfzig taufend dreyhundert und funfzig Pfund Sterlings ——* worden b). Allein 

andere Händel ftöreten das gute Verſtaͤndaiß zwiſchen England und den Staaten, 

welche man durch einen neuen Vertrag benzulegen füchte. ‘Die Unterhandlung hierüber 

ging fehr langfam fort. Die Staaten fuchten Die Aufhebung der von bem Parlamente 
1652 gemachten Schiffahrtsacte. Hievon aber waren die Engländer fo weit ent’ 

ferne, daß fie vielmehr den alten Streit über den Heeringsfang wieder hervor ſuchten, 

und den Fifchern nicht verſtatten wollten den Engfifchen Küften näher als auf zehn Eng» 

Tifche Meilen zu kommen. Noch mehrere dergleichen Sitreitigfeiten machten die Unter: 

Der König handlung ſchwer €), und befonders die Beförderung des Prinzen von Öranien zu ben 
Carl II. ſucht Wuͤrden feiner Vorfahren, welche der Koͤnig Carl deſto eifriger ſuchte, weil er der 
die Deförder Freundſchaft des Staats nicht verfichert ſeyn Fonnte, fo lang de Witts Anhang das 
rung Des Heft der Regierung in Händen hatte, und der Prinz davon ausgefchloffen war. Das 
— m her hatte er ihn, ben feiner Abreife aus dem Haag, den gallgemeinen Staaten und, des 
den Würden nen von Holland fo fehr empfohlen. Die Staaten von Seeland, mit denen Gel⸗ 
feiner ‚Bor dern, Krieeland und Överyffel meiftens einftimmig waren, faßten auch Bald hers 
fahren. nach den Schluß ihn zum General» Capitain und Statthalter zu ernennen, und füchs 
Die H. Staa⸗ ten die von Holland zu einem gleichen Schluffe zu bewegen. Allein hierauf folgte 
. ten erklären weicer nichts, als daß fie Die Cromwelln gegebene Ausfchlieffungsurfunde für unguͤl⸗ 
die Ausfhlieh gig erflärten. Die fönigliche Prinzeßinn gab fich zwar viele Mühe die Beförderung 
—— ihtes Sohnes in Holland durchzutreiben: aber die —— Staͤdte erklaͤrten ſich itzo 
= — noch dawider. Sie that darauf eine Reiſe nach England, wo fie am zten Jenner 
futter jtiebe. 1661 farb. In ihrem letzten Willen erfüchte fie den Koͤuig, ihren Bruder, fich ihres 


Sohnes 
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Sohnes und deffen Angelegenheiten: anzunefimen. Der König übernahm nun auch die 1662, 
Vormundſchaft des Prinzen, umd verglich fich mit den Kurfürften von Brandenburg Der König 
und der verwitweten Prinzeßinn darüber dergeftaft, daß fie alle drey diefelbe führen, die uͤbernimmt 
Prinjeßinn aber, in ihrer aller Namen, fie verwalten follte. Diefes miffiel den Stans er 
ten von Holland fo fehr, daß, da fie fich zuvor, auf das Anfuchen der Mutter und Prinzen. | 
Großmutter des Prinzen hatten bewegen laffen die Sorge für feine Erziehung zu über 

uehmen, fie ſich itzo derfelben entzogen, und nichts zu den dazu nöthigen Koften beys 
‚eugen, Dem Könige waren die hblen Befinnungen des Rath Penfionärs de Witt Unwille bes 
gegen den Prinzen wohl befannt; und er bejeigte deswegen zumeilen einen groffen Un— Könige gegen 
willen, welchen de Witt aber wenig achtete. Die Angelegenheiten des Prinzen von dẽ Witt. 
Öranien, die der König in die Unterhandlung wegen des Bindniffes, welches die 

Staaten mit ihm fehlieffen wollten, einmifchte, verzoͤgerten indeffen den Schluß deffels 

ben d). Die Staaten von Holland berviefen fich zwar in andern Sachen gegen den 

König fehr gefällig. Sie erlaubeten fo gar, daß drey von den Richtern feines enthaups 

teten Daters zu Delft angehalten und ausgeliefert wurden; welches der König, der 

fie feiner Rache aufopfern wollte, fehr wohl aufnahm‘). Aber die Unterhandfung 

ward dadurch nicht befördert. Das von den Staaten mit Frankreich gefchloffene 

Buͤndniß umd ihre nummehrige Oleichgüftigfeit in Anfehung desjenigen, worüber man 

mit ihm handelte, machte ihn endlich lenffamer. Am ı4ten bes Herbitmonats warb 

der Vertrag zu Whitehall unterzeichnet. Er euthielte ein Verſprechen „vie Rechte Bündnig ums 
„imd Freyheiten der benderfeitigen Unterthanen gegen jeden Feind zu beſchuͤtzen, den reumb: 
„begderfeitigen Rebellen Feine Frenftätte oder Hülfe zu geben, und eine VerbindlichFeie Ib ft sven; 
der Staaten, zufolge welcher ihre Kriegs» und andere Schiffe, wenn fie einem Eng: ar — 
„liſchen Kriegsſchiffe in dem Britammijchen Meere begegneten, nach voriger Gewohnheit fand und _ 
„die Flagge ftreichen und das Marsſegel fallen laſſen ſollten. Die Staaten verfprachen Staaten. - 
„auch die Inſel Polaron oder Pularon ven Engländern zurückzugeben (9). Die 

„andern zwiſchen den zwoen Oſtindiſchen Gefellfchaften, feit dem Anfange des Jahrs 

»1659, entftandenen Streitigfeiten follten Commiffarien oder Schiedemännern, der 
„bereits angefangene Rechtöftreit aber wegen zweyer den Engländern weggenominener 

„Schiffe, das gute Gluͤck und die gute Hoffnung genannt (”), dem ordentlichen 

„Richter zur Entfcheidung überlaffen werben. „ Ir einem abgefonderten Artifel bedung 

fich der König aus, „daß, wenn Tapeten, Gemaͤhlde, Edelſteine und andere dem Kos 

„nige zugehörige Koftbarfeiten bey den Staaten ‘oder ihren Unterthanen gefunden wuͤr⸗ 

„den, diefelben ohne gerichtfiche Weitlaͤuftigkeit zurüctgegeben, und daß alle diejenigen, 

„die an dem abfcheulichen Morde bes Königs Carls des Erſten fihuldig wären, und 

„fich in dem Gebiete der Staaten aufhielten, ausgeliefert werden follten f). „ . 

Diefer Vertrag fehien alfo das gute Verſtaͤndniß zwifchen den zwo Mächten LXVI. 

hergeftellt und die Streitigfeiten geendigt zu haben. Aber der Unwille des Königs hoͤ⸗ . Witt ſucht 
2” rete die Freund⸗ 

d) Allgemeine Geſchichte der B, N, Th. V. (6) Diefe Inſel war ſchon in dem mit Crom⸗ 

B. XLIX. S. 465 :470. welln 1644 geſchloſſenen Frieden den Englaͤn⸗ 

e) UASNAGE Tom. |. p. 63r. dern abgetreten, aber, wie es fcheint , + biöher 
f) ou moxrt Tom. VI. P. V. p. 422. neh nicht uͤbergeben worden. . y 

Hit. des l'raitez de Pain du xXVIIme Siecle (7) The Bonadventure and the Good 

Tom; 1.,p. 43. Hope. 
Toy. Niederlaͤnd. Geſch. 


Eeeeee u: 


766 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 9. Buch. 


1662. rete damit nicht auf, weil die Sachen bed Prinzen von Oranien nicht nach: feinem 
ſchaft und den Willen in dem Staate gingen. Daher war der Vertrag von Feiner langen Dauer, 
Schuß des und eim neuer Krieg machte ihn in kurzem unfräftig. In diefen Umftänden befand ver 
Könige VOR Rath ⸗ Penfionär de Witt nöthig fi) dem Könige von Frankreich in die Arne zu 
Frantreich werfen, um gegen den König von England und die Oranijche Parten, die groß war, 
einen mächtigen Befchäger zu haben. Nachdem der Graf von Eſtrades, gegen das 
Ende des Zahrs, in dem Haag angefommen war, und fein erfles Gehör am zten 
1663. Jenner des folgenden gehabt harte; fo bat ihm de Witt, ihm die Geſinnungen des Kör, 

nigs zu eröffnen, damit er die feinigen darnach einrichten koͤnnte. Ex verficherte den 
Er treibt die Geſandten feiner färfften Minvirfung in allem, was dem Könige gefiele 9). Da nun 
Gemährlei- die Gewaͤhrleiſtung über das gefaufte Dünkirchen damals noch groffe Schwierigkeiten 
fung deren den Staaten fand; fo reifete de Witt, am ızten Horn. auf Anrathen des Gras 
—— fen von Eſtrades nach Amſterdam, um daſelbſt die Wahl der Abgeordneten zu der 
Dinfirchen bevorſtehenden Verſammlung von Holland auf teute, die von ihm abhingen, fallen 
durch. zu machen. Sn gleicher Abſicht ſchickte er den Amfterdammifchen Penfionär Peter de 
Broor nach Nordholland; und der Graf fuchte indeffen, wie de Witt von * 
verlangt hatte, ſich der Stimmen von Rotterdam und Leiden zu, verſichern b), 
Auf diefe Weife ward die Gewährleiftung in der Berfammlung der Staaten von Hol⸗ 
land durch getrieben ; aber die allgemeinen Staaten wollten in der Sache für fich nichts 
befchlieffen, fondern brachten fie an die Staaten ber befondern tandfchaften und dadurch 
im die fangwierigfeit 1). Jedoch de Witt bewirfte eine Geſandtſchaft der Staaten 
"von Holland an diefelben, und dadurch ihre Einwilligung. Der Dünfiechifche Kauf⸗ 
vertrag ward alfo den Verträgen beygefuͤgt, welche die Staaten dem Könige ges 
währten k). 

LXVII. ‘ ich noch ehe diefes gefchahe, ereignete fich etwas, welches zu einer fehr ges 
De Witt un heimen Unterhandlung zwiſchen Frankreich und dem Staate oder vielmehr de Witt 
terrichter den Gelegenheit gab. Es waren einige Abgeorpneten ber Stände von Flandern nach dem 
Grafen von Haag gefommen, und hatten ihm eröffnet, daß die Flandrer ven Vorſatz härten, ſich 
Eſtrades von ; ; j Y 
dem Norha; der panifchen Herrſchaft zu entreiffen, und einen Freyſtaat zu errichten. De Mitt 
ben der Flan; meldete diefes dem Grafen von Eſtrades, wiewohl er es, fo lange der König von 
drer fih zuei: Spanien lebte, für unthunlich hielse. Jedoch würde es, mennete er, nicht übel feyn 
nem Freyſtaa⸗ pie Flandrer in biefen Gefinnungen zu erhalten, und die Sache fo einzuleiren, daß fie 
z zu ertich ſich nach dem Tode des Königs, zu einem Frenftaate errichteten. Er fügte hinzu, 
= daf in diefem Falle der König von Frankreich und die Staaten Herren eines guten 

Tpeils der Spanifchen Niederlande, nämlid) erfterer von Cambray, St. Omer, 
Are, ganz Attois, Winoxbergen, $urnes und Nieuwpoort, die legtern von 
Oftende, Brügge und den übrigen tandftrichen bis Sluis werden fonnten. Das 
übrige beſtimmte gr zu der unter dem Schutze Srankreichs und des Staats zu errich⸗ 
tenden Nepublif. In einer andern Unterredung mit den Flandrifchen Abgeordneten 

fragte 


9) Lettre du C. destrAapes du4me i) LettresduC.destranes dugety 
Ianv, 1663. Tom. II. de fes Lettres et ‚Ne- Mars 1663. Tom. 11. p. 123, 131, 


gociat. p. 30. 31. \ 
5) Lettre duC. destranesdu 2ame f) Lettre da m&me du 22 Mars et du Rol 


Fevr, 1663. Tom, IL p. 69. 97. du ı2 May 1663. Tom. 11. p, 130. 205; 
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fragte er fie, was für ein Haupt, umb welche Verbindung fie zu Ausführung eines fo 1663. 
geoffen Vorhabens hätten, und verlangte ihren Antrag fehriftlich, um feine Herren das 
“on u unterrichten. Sie antworteten, daß ihnen aufgetragen wäre mit ihm allein zu 
end zu vernehmen, ob er ihnen eine Berbindung mic der Provinz Holland und 
Schuß verfprechen koͤnnte, aber daß fie ihm nichts feheiftliches geben Fonnten, 

well dadurch das Geheimniß befannt werden würde. Er erwieberte, daß weil fie dies 
nicht wollten, fie ihr Vorhaben nur ausführen mögten, und verficherte fie, daß 

er die Provinz Holland zu einer Verbindung mit ihnen und zum Benftande, fo viel 
wäre, bewegen wollte. De Witt trauete jedoch dem Kandel nicht völlig, 
und gab dem Grafen von Eſtrades feinen Argwohn zu erfennen, daf vielleicht die - 
Spanier fich diefer feute bedienet hätten, um ihn in eine geheime Unterhandlung zu 
verwickeln, und ihm dadurch das Vertrauen feiner Herren zu nehmen; aber daß, fo 
wie die Sache vorgegangen wäre, er feine Gefahr liefe, weil nichts bewiefen werden 
Fönnte. Der Graf fchrieb hierauf an Audewig den Vierzehnten, daß de Wirt 
ſich mit ifm von diefer Sache fo vertraulich unterredet hätte, in der Abficht fich ein 
Hröfferes auen ben deinfelben und feinen Schuß zu erwerben, unter welchem er feis 
ne Feinde und Meider, die Spanifchgefinnt wären, nicht fürchten würde. Der König 
genehmigte de Witts Borfchläge l), und ſchrieb an ven Grafen, daß er die Behands 
fung der Sache dem Eifer und der Gefchichlichfeit des Herrn de Witt gänzlich übers 
Tiefle, fo wie diefer fich auch erflärt hatte alle Angelegenheiten des Staats in des Kos 
nigs Hände zu ftellen m). Als, um eben die Zeit, von eines Heirach des Kaifers mit 
der Spanifchen Infantinn (*) gefprochen ward, und die Spanier ein Gerüchte in ven 
Holländifchen Städten ausftreueten, daß der König von Spanien demfelben die Nie⸗ 
derlande abggeten, und daß diefes dem Staate der Vereinigten Niederlande zu 
einem groffen Bortheile gereichen würde; fo redete de Wirt ihnen diefes nicht allein 
aus, und ftellete e8 im Gegentheil als etwas dem Staate fehr gefährliches vor, ſondern 
bat auch ven Grafen von Eſtrades, zu gleichem Endzwecke, eine Reiſe nach Nord⸗ 
holland zu fhun. De Witt fagte, bey diefer Gelegenheit, zu dem Grafen, daß man De Witt char 
einen Plan machen müßte, um nicht überrafcht zu werden, und dag man eine Theilung dem Orafen 
der Spanifchen Niederlande jwifchen dem Könige von Srankreich und der Pro, —** 
vinz Dolland insgeheim entwerfen konnte; daß er für —* ftünde, und daß, yie Epane 
wenn bie Sache gefchehen und ein Vertrag gefchloffen wäre, diefe landſchaft ihre hoͤch⸗ ſchen Nieder: 
fte Gewalt behaupten, und die andern Provinzen zu ver Einwilligung, fo wie fie, ben lande zwiſchen 
der dem Könige von Dänemark wider Schweden geleifteten Hälfe, und dem Frie, Sranfreid 
ben mit Cromwell, gethan hätte, nöthigen würde. ‘Der Graf antwortete ihm, fo e . . m 
wie er angewieſen war, daß der König fich, auf der Seite der Niederlande, gar cpeiten, 2. 
nicht zu vergröffern gedächte; daß derfelbe vielmehr ven Antrag, welchen die Flandris 
fehen Abgeordneten, zum Vortheile des Staats allein, gethan hätten, ausgeführt zu 
fehen wünfchete, und daß DE Witt _ feinen Vorſchlag in einen Entwurf brins 

eeee2 gen 


l) Lettres du C. destrAapdes du ız, 1663. Tom. II. des Lettr. et Negociat. da 
19 et 20 Avril 1853. Tom. II, p. 175. 178. C. destrADEsSp. 193. 197. ö 

178. 188. 189.199. (8) Es war die Heirath des Kanfers Les 

pold mit Philipps IV. Tochter Margaretha 

m) Lettres du Louis XIV. du 20 Avr. Thereſia, die aber erft 1666 vollzogen worden ift. 


768 Die Gefchichte der ‚vereinigten Nivderlande. 9. Buch. 


1663... gen mögte, welchen er dem Könige uͤberſenden wollten). De Wire machte alfo ben 
Sein Ent: Entwurf, welcher darauf hinausging, daß, wenn der König von Spanien und F 
wurf dazu. Sohn ſtuͤrbe, und des Königs —— bey feiner Vermaͤhlung gethane Vers 
sicht ungültig und fein Necht Flar wäre, derſelbe, im dieſem Falle, mit einem Krieges 
beere auf feinen Grenzen, und die Staaten mit einem andern, auf den ihrigen erfcheis 
nem, und den groffen Städten der Spanifchen Niederlande die Erftärung thun 
koͤnnten, daß, wenn fie ſich in einem Freyſtaat vereinigen wollten, der König und bie 
Staaten willens wären ihnen beyzuſtehen und fie in ige Buͤndniß aufzunehmen; daß, 
wenn fie dieſes ausfchlügen, man fie mit Gewalt angreifen, und, zu DBermeidung alles 
Streits, einen Theilungsvertrag, auf den Fuß desjenigen, der zwifchen zung 
dem Dreyzehnten und den Staaten gemacht wäre (?), und an welchen diefe fich 
ten würden, machen müßte, und daß, wenn diefer Bertrag insgeheim gemacht wäre, 
bie Provinz Zolland foldyes, zu gehöriger Zeit fund thun, und die Vollziehung def 
felben verlangen wuͤrde ©). Aber weil der Graf von Eſtrades diefen Theilungsplan 
Geheime Un: für den König nicht vorteilhaft fand; fo machte de Witt einen andern 9). Die 
terhandlung Unterhandlung ward —— angefangen. De Witt that eine Reiſe nach Dordrecht, 
hierüber wi Rotterdam, Haarlem, Delft, Leiden und Amſterdam, wo er fich mit feinem ' 
—— — 2— vertrauteſten Freunden, von der groſſen Sache, wie Eſtrades fie nennt, unterredete. 
Eſtrades ud Er ſuchte fie mit den groſſen Kriegsruͤſtungen der Türken zu ſchrecken, „welche, „fagte 
de Witt. er, in bie Faiferlichen Erbländer einfallen, und, wegen der Schwäche bes Haufes Des 
De Birt fat „ſterreich, unfehlbar fo weit um ſich greifen würden, daß die Vereinigten Nie⸗ 
bie —— „derlande in kurzem die Grenze gegen dieſe Barbaren werden muͤßten, deren groſſer 
a. = - nMacht der Staat nicht zu widerftehen vermögte. Er wäre, in diefen gefaͤhrlichen 
Furche vornUmftänden, auf den Gedanken gefommen, daß, wenn man den König von Frank⸗ 
den Türken, „reich zu einer befondern Berbindung mit der Provinz Holland bewegen Fonnte, dies 
zur Einwil „fes ihr zur groſſen Sicherheit gereichen würde; dag man, um den König hiezu geneigt 
tigung zu de: „zu machen, ihm, wenn er, auf den Todesfall des Königs von Spanien, Abfichten 
seen. „auf die Spanifchen LTiederlande hätte, das Anbieten thun müßte, entweder einen 
„Freyſtaat daraus zu machen, oder fie zwiſchen ihm und den Staaten zu theilen, und 
„daß, wenn dieſes genehmiger würde, man wegen des Bünbniffes wider die Türken 
Seine Ber: „handeln Fönnte.,, Aller Meynungen vereinigten fich in dem Beyfalle, den fie feinen 
trauten ver: Borfchlage gaben, und verfprachen ihm eine geheime Vollmacht, um dariiber mit dem 
freden ihm Grafen von Eſtrades zu handeln. Diefer war inpwifchen, auf de Witte Ancathen 
= — nad) Nordholland gereifet, um dort dem Könige Freunde zu machen. Er berichte⸗ 
Umserhand, fe das vorgedachre dem Könige, und fügte hinzu, daß de Witt, nach feiner eigenen 
fung. Derficherung , die guten feute in ihrer Furcht vor den Türken wohl geftärft verlaffen 
hätte 9). Wenn man diefes liefet, wird man ſich Feinen hohen Begriff von den Eins 
fichten und der Weisheit derjenigen, welche die Regierung in den Holländifchen Staͤd⸗ 
ten führten, machen Fonnen. Aber man wird zugleich erftaunen, bag de Witt feine 
Oberen 
m) Lettre du C. destrapes du ıo p) Lettre da même du 31 May 1663. 
May 1663. Tom. II. p. 212-214. Tom; IL p. 226. 
, (9) In dem Jahre 1635, Man fehe oben 
DB. VIH.$.XXXIV. - 4) Lettres du C. destranes de 36 
0) Lettre du C. destaapes du 24 Juin. 5 et 12 Iuillet 1653, Tom. II. p. 237. 
May 1663, Tom, IL p. 220, 221, 243-247, 249 
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eren als Knaben, oder einfältige Tröpfe, denen er alles was er wollte, einbilden 1663. 
Fbrmee, behandelt habe. Ludewig der Vierzehnte felöft hat feine Verwunderung 
er einen jo feltfamen Einfall nicht verbergen Fönnen t). Weil indeffen die THeilung 
Wid De; wegen gewiſſer Schwierigkeiten nicht Statt haben konnte; fo mach⸗ 
ie de Witt einen Plan zu Errichtung eines Freyftaats, zufolge welchem man die Böls 
fer der Spaniſchen Niederlande hiezu, mit DBerfprechung des Benftandes der Kros 
ne Frankreich und ver Staaten, überreden, und wofern fie nad) dem Tode bes Rds 
nigẽ und des Prinzen von Spanien, ſich nicht in ein gemeines Wefen vereinigen woll, De Bittt 
sen, fie. dazu zwingen follte. Weil aber Diefer neue Freyſtaat feine Grenzen fchrerlich —— € a. 
würde beſchuͤhen fönnen; fo mußte man ſich mit allem Vermögen bemühen, dem Köni Syanifcen 
ge von Srankreich, Tambray, St. Omer, Aire, Nieuwpoort, Surnes, Ber; Niederlande 
gen Line, und den Staaten Öftende, Plaffendaal, Brügge, Damme, Blan— theils zu eis 
burg das Spaniſche Geldern, und den Spaniſchen Theil des landes jenſeit der nem Freyſtaa⸗ 
Maas, nebft ven Schlöffern Navagne und Argenteau zu verfchaffen #). Der er 
Rach / Penfionär gab jedod) hernach zu erfennen, daß fo wohl Diefer als der vorige Plan gAen Frans 
fi) auf dem Rechte des Königs auf die Niederlande gründete, und daß alſo, um reich und den 
feine Freunde davon zu Überzeugen, eine Ausführung des koͤniglichen Rechts, oder wer Staaten zu 
nigftens ein fcheinbarer Vorwand nöthig ſeyn würde. Er eröffnete ſelbſt verſchiedenes theilen. 
zum Beweiſe diefes Nechts *). Der König fehrieb an den Grafen, daß das Erbrecht 
feiner Gemahlinn auf die Spanifche Krone ungezweifelt bliebe, wegen der Unguͤltigkeit 
“ der Verzicht, weil diefe von ihr erzwingen, der dagegen verfprochene Brautſchatz nicht 
bezahlt, und die Berräftigung, nad) ihrer Abreife nach Frankreich, weder von ihr, Der König 
noch von ihm felbft erfolget wäre. Er fandte dem Grafen zugleich einen neuen Ent: macht einen 
wurf zu dem Vertrage, der zwar in der Hauptfache nichts aͤnderte, worin aber dag andern Ent⸗ 
Recht der Königinn als unftreitig vorausgefegt war u). Weil aber die Vertrauten des rn 
Kath» Penfionärs hierin Schwierigfeiten fanden, die vornämlich die Gültigkeit der Ber, pr —— 
sicht betrafen, fo machte de Witt einen andern Entwurf, worin von dem Rechte der vorausgefegt 
Königinn ausdrücklich nichts erwähnt war 9). Der König, welchem verfelbe nicht ges wird; 
fiel, fing nachher an von gewiffen Rechten zu fprechen, welche die Königinn feine Ge _ Belondere 
maplinn für fich ſelbſt, fo gar wärend dem teben bes Prinzen von Spanien, auf einis Köntei 
ge Provinzen der Spaniſchen Niederlande, nad) den fandesgefegen und Gewohn: z ne ih 
heicen haben, und wovon de Witt vielleicht ſelbſt gute Nachrichten geben koͤnnte w). auf einige 
Allein diefer verficherte, daß er, ungeachtet alles feines Machfuchens, nicht gefunden Provinzen 
hätte, daß der Königinn, vor dem Tode des Prinzen von Spanien, ein Necht aufder Spanis 
eine der Mieberlänvifchen Provinzen zufäme; daß zwar, in einem Striche von Bra» — * —— 
bant eine Gewohnheit waͤre, nach welcher die Toͤchter erſter Ehe die Soͤhne der andern ———— 
ausſchloͤſſen, aber daß dieſelbe nur ae Hr gälte r). De Witt verlangte, und Gewohns 
eeee 3 aus heiten, 
r) Lettre du m&öme du 2 Aödut 1663, v) Lettre duC.desrrapesdu 11 OR, : 
Tom. II. p. 259. 1653. Tom. U. p. 303 - 305. 
$) Lettre da C. dESTRADES du 16 
Aödut 1663. Tom. II. p. 257-271. “ mw) Lettre de Lonis XIV. du 23 Nov, 
t) Lettre du m&me du 23 Aöut 1663. 1663. Tom. II, des Lettr. et Negociat. du 
Tom. IL p- 273-275. C.d'ESTRADESP. 325. 326. 
w) Lettre de Louis XIV. du 21 Sept, 
ı763. Tom. U, des Lettr. et Negociat, da - r) LettreduC. desrnAapzsdu2gNor, 
C.dESTRADES p. 289-296, 1663. Tom, II. p. 332. 
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1663. aus Furcht, daß feine Vertrauten anderes Sinnes werden mögten, die Schlieffung 
Er verlangt des Vertrages, der König einen längern Verzug, weil er fi), in einer fo wichtigen 
die Schließ Sache nicht Übereilen wollte 1). Er wollte endlich den Bertrag fo abgefaßt wiſſen, 
Bean Ber daß dadurch den Nechten der Königin nichts vergeben wuͤrde; und de Witt that eine 
Der 25, Neife nach Amfterdam und andern Holländifchen Städten, um fie zur Eimoilligung 
nig made in die Veränderungen, die in dem DBertrage gemacht werben follten, zu bereden. Aber 
Awierigfeis feine Mühe und Kunft war diesmal unfräftig. Sie wollten ſich in feinen Streit übet 

n dagegen. ein zweifelhaftes Recht einlaffen. Er bejeigte dem Grafen von Eſtrades den Ders 
druß, welchen er empfand eine durch feine Bemuͤhung fo weit gebrachte Sache verumn⸗ 

gluͤckt zu fehen. Der Graf tröftete ipn damit, daß der König von feiner guten Abficht 

® F Un: aͤllezeit verſichert geweſen wäre 8). ie Unterhandlung ward hierauf, zufolge der dem 
an u Grafen von Eſtrades gegebenen Anweifüng, und mit der Abficht nie zu ſchlieſſen, 
Fänge geyo; weil der König in Anfehung der Spanifchen Niederlande freye Hände behalten woll⸗ 
en te, in die fänge gezogen @), und blieb endlich, nach) einem, von beyden Seiten, darin 


gen ; 
= m. un: heyoiefenen recht groffen Eifer, unvollender. 
LXVIIL. Dies if ver Verlauf diefer geheimen Unterhandfung, welche einige für ein 


Berrachtung Meifterftüc der Staatsfunft des Rath» Penfionärs de Witt halten. Sie wollen fich 
Aber diefe ge: und andere überreden, daß es ihm mit diefer ganzen Unterhandlung Fein Ernft, fondern 
heime Unter; (eine Abficht baben bloß gewefen fen, die Geheimniſſe des Frangöfifchen Hofes in Anfer 
handlung. Hung der Spanifcben Niederlande zu entveden 6). Allein, wenn diefes feine Abs 

. ſicht gewefen ift; fo hat er etwas zu entdecken gefucht, was er fehon wußte. Denn an 
dem Sranzbfifchen Hofe hatte man fich, nicht lange nach) der Bermäplung Ludewigs 
des Vierzehnten mit der Spanifchen Infantinn, öffentlich verlauten laffen, daß er 
das Recht feiner Gemaplinn auf die Spanifchen Königreiche und tänder, fo bald nur 
Philipp ver Vierte und fein —— Sohn Carl todt waͤren, ausfuͤhren wuͤr⸗ 
de‘). Die Abſichten des Königs von Frankreich auf alle Spaniſche Staaten und 
folglich) auch auf die YTiederlande waren alfo Fein Geheimniß, weil er felbft Fein Ges 
heimniß daraus machte. Wenn der Rath» Penfionär es mit diefer Unterhandlung niche 
ernſtlich gemennet hat: was Fonnte ihn denn wohl betvegen, die Einwilligung feiner Ders 
frauten unter den Staaten von Holland durch fo fonderbare und unanftändige Erfins 
dungen und Künfte zu ſuchen, und hiezu das Schreckbild der Türken zu gebrauchen, 
ja gar die Perfon und das Geld des Framzöfifchen Geſandten zu Hülfe zu nehmen? 
Warum drang er fo eifrig auf den Schluß des Dertrages? und warum gab er fic) zus 
letzt noch groffe Mühe, die Veränderungen, die der König darin machen wollte, geneh⸗ 
migen zu laſſen? Dies alles reimet ſich im geringften nicht mit einer bloß zum Scheine 
angeftellten Unterhandlung., Der ganze Verlauf — beweiſet vielmehr, daß er 
einen fehe ernftlichen Bewegungsgrund dazu gehabt habe. Und diefer iſt nicht ſchwer 
zu entdecken. Ihm waren die Abfichten des Königs von Frankreich auf die m 

chen 


. 9) Lettres da m&me du ‚ag. Nov. et de e) Lettre du. mê me du 8 May. 1664, 
uis XIV. du $ Dec. 1663. Tom, II, deg Tom. U. p. 417-427. 
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Niederlande befannt, und er hielte dies für eine gute Gelegenheit ſich, durch 
derfelben, ein Verdienſt bey dem Könige zu erwerben. Weil aber eine 
Frankreichs, auf dieſer Seite, eine neue Gefahr für den Staat 
5 fo füchte er, damit die Staaten ſich darüber nicht beunruhigen mögten, es fo eins 
auleiten, daß Frankreich nicht alles, fondern fie auch einen Theil der Beute befoms 
imen follten. Er wollte alfo die Bortheile — und des Staats, und mit bey⸗ 
feine eigenen vereinigen. Denn feine Hauptabſicht hlebey war beftändig, ſich dem 
Rönige von Frankreich gefällig, und ihn dadurch zu feinem Freunde zu machen, weil 
er ben Schuß deffelben gegen den König von England, den Beſchuͤtzer des Prinzen 
von Öranien und der Oraniſchen Partey nörhig hatte, von welcher er die Beförderung 
des Prinzen zu den Würden feiner Borfahren, und mit derfelben feinen Fall oder mes 
nigftens eine groffe Berminderung feines gegenwärtigen Anfehens befürchtete. Hierin 
fag die geheime Triehfeder des Eifers verborgen, welchen er in diefer Unterhandlung für 
den König von Krankreich bewiefen hat. Seine Bertheidiger wollen diefelbe zwar fo 
anfehen, als wenn er dem Franzoͤſiſchen Hofe dadurch nur ein Blendwerk habe mas 
chen, und deffen Abſichten auf die Spanifchen Niederlande vereiteln wollen d). 
Allein das ganze Betragen des Rath» Penfionärs de Wire in diefer Sache bezeuget, 
daf die Rettung der Spanifchen Niederlande ben ihm ſehr wenig in Betrachtung 
gefommen ſey. Wenn er hierauf fein Augenmerf gerichtet hätte; fo würde dazu ein 
Buͤndniß mit Spanien, weldyes durch den Beytritt des Kanfers und anderer Deuts 
ſchen Fürften leicht 2 verftärfet werden koͤnnen, das natuͤrlichſte und Fräftigfte Mit 
tel gewefen feyn. r Spanifche Hof ließ auch, wärend und nad) der geheimer Un⸗ 
terhandlung mit Srankreich, durch feinen Gefandten Bamarra, Vorſchlaͤge dazu 
them, ja recht ftarf darauf dringen, * Aber de Witt, der den König von Krankreich 
ju erzuͤrnen fürchtete, arbeitete nebft dem Grafen von Eſtrades, dem er alles, was 
biebey vorfiel, fehr vertraulich entdeckte, mit allen Kräften dagegen, und durch ihre 
gemeinfchaftlichen Bemühungen ward das Spanifche Buͤndniß gehindert). Der 
Graf wirfete hieben, fo wie bey ber vorigen Unterhandfumg, nicht nur durch feine Staats 
kunſt, fondern auch mit dem Gelde feines Königs f). Aber bey de Witt fonnte er 
die Gefchenfe, die derfelbe ihm anbieten ließ, nicht anbringen. Diefer fügte, daß er 
für die Dienfte, die er dem Könige jemals wuͤrde leiften Fönnen, durch die Freund 
fchaft und das Vertrauen, womit derſelbe ihn beehrte, mehr ald genug belohnet waͤ⸗ 
te8). Die Umftände, worin er ſich im Anfehung des Königs von England befand, 
erhielten feine Zuneigung gegen Frankreich, ohne daß fie durch Geld geftärfer 
werben burfte, 





1663. 


Waͤrend ben vorgebachten Unterhandlungen mit Srankreich machterr andere LXIX, 


innerliche und auswärtige Händel den Staaten Arbeit. Die Zwierracht zerruͤttete bie 


Innerliche 


Provinz; Groͤningen, wo der Geiſt der Unruhen faſt immer den Frieben geſtoͤret par, Mmruben im 
fe, von neuem. Das Stimmrecht auf dem Sandtage verurfachte eine Uneinigkeit in un, Be 
. den Gröningen. 


| d) Allgemeine Gefchichte der B. N. Th. V. f) Lettres du Louis XIV. du 17 et Aöut 
et 14 Sent. 1663. Tom. II des Lettr. et 


. . 499. 
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1663. ben Ommelanden, weil hier ein jeder ſich daſſelbe anmaßte, der ein Stuͤck tand ba 
I von welchen acht Gulden gefteuret wurden. . Einige der angefeßenften Omme⸗ 
aͤnder, die ihr Anfehen durch eine fo groffe Anzahl ſtimmender Perfonen, deren auf 
zweyhundert waren, fehr vermindert fahen, wollten diefes abgeftelle wiffen. Allein die 
Stadt Gröningen widerfegte ſich ihnen hierin, weil viele ihrer Einwohner auch Güs 
ter in den Ommelanden befaffen. Die Ömmeländer wandten ſich hierauf an bie 
allgemeinen Staaten, und die Stadt that ein gleiches. Mittlerweile aber war in dies 
fer ein gewaltiger Aufruhr entftanden. Johann Schuilenburg, der Groͤningiſcher 
Abgeordneter zu den allgemeinen Staaten geweſen war, hatte, wider feine Verhaltungs⸗ 
befehle, feine Stimme zu dem Frieden mit Portugal gegeben, und war darüber zus 
ruͤckgerufen und feiner Aemter entfeget worden, Er fuchte diefelben, mit Hülfe der 
von ihm aufgewiegelten Bürgerfchaft, wieder zu erlangen; und dies verurfachte einen 
ſolchen Auflauf, wodurch alles in der Stadt in Verwirrung fam. Der Statthalter, 
Fürft Wilhelm Seiderich von Naſſau, ftillete die Unruhen mittelft einiger in die 
Stadt gebrachten Truppen. Schuilenburg nahm die Flucht, und der Bifchof von 
Moͤnſter ihn in feinen * und Dienſt. Er ward abweſend zum Schwerdte vers 
urtheilt, und einige andere Haͤupter des Aufruhrs wurden auch mit dem Tode oder ber 

Sie werden fandesverweifling geftraft. Mach der wiederhergeftellten Ruhe ftiftete ver Statthalter 
durh einen am sten Wintermon. 1662 einen Vergleich zwifchen den Ommeländern, wodurch 
—— bey die Anzahl der landtagsglieder eingeſchraͤnkt, und eine neue Einrichtung wegen der fan 
. besämter gemacht ward. Der Nath zn Bröningen verglid) fi) aud) am ı sten Märg 

dieſes Jahres mit der Bürgerfehaft, wodurch man von beyden Seiten die Mißbraͤuche 

abftellete, die bisher zu den Unruhen Gelegenheit gegeben hatten, oder Fünftig geben 
melden die fünnten. Beyde Vergleiche wurden von den allgemeinen Staaten am 22ften Horn. 
—— und 22ſten März des gegenwaͤrtigen 1663ſten Jahrs bekraͤftiget 9). 


— Unter den Deutſchen Fuͤrſten hatten die Staaten einen ſehr unruhigen Nach⸗ 
LXX. barn an dem Bifchofe zu Muͤnſter, Bernhard von Galen, ver mehr die Eigens 


Der Biſchof fehaften eines Kriegsmanns als eines Priefters hatte, Er belagerte, im Jahre 16577, 
von Muͤnſter die Stade Muͤnſter, welche zwar fo wohl feine weltliche als geiftliche Herrſchaft ers 
iſt ein Feind Fannte, daben aber groſſe Freyheiten hatte, und, unter andern, fich das Beſatzungs⸗ 
der Staaten pocht zueignete, welches der Bifchof ihr nicht zugeftehen wollte. Dies war die Urfache 
wegen ihrer des Streits und des Krieges. Auf das Anfuchen der Stadt lieffen die Staaten einige 
ber Stadt Truppen gegen die Münfterifchen Grenzen heranrucken. Der Bifchof fahe fich hiedunch 
—* Pr zu einem Vergleiche genöthiget, Fraft deffen die Stadt mit ihren eigenen und biſchoͤfli⸗ 
fe; EN hen Soldaten beſetzt werden follte 1). Allein er ward ſehr unwillig über die Staaten 

weil fie ipn gehindert hatten die Stadt zu einer vollfommenen Unterwöürfigfeit zu brins 
gen. Diefes unternahm er jedoch von neuem, mit beffern Gluͤcke, im Jahre 1660, da 
er fie, zum andern male belagerte. Die Stadt ſuchte wieder Huͤlfe bey den allgemei- 
nen Staaten, welche ſich dazu auch geneigt erfläreten. Aber Holland wollte nicht 
darein willigen, aus Furcht ben dem Deurfchen Reiche Argwohn zu erwecken, und viel 
leicht auch dem Könige von Frankreich, mit welchem der Bifchof verbunden war, zu 
mißfallen. Daher erboten die Staaten fich bloß zur Dermittelung, welche der Bifchof 

berwarf ; 


hf) arrzema Deel IV. B. XLI, bl. 9372. 933 etc. en B, XL bl, 1041-1056, 
i) sasnAGe Tom. J. p. 494-496. 7 a 
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er und die Stadt ward alfo gezwungen fich mie ihm, fo gut als fie fonnte zu vers . 1663. 
eichen; Er ward nun völlig Here über fie, und. fie behielte von ihren alten Vorrech⸗ 
mehr, als mas er ihr aus Gnaden laffen wollte ®). Der Unmwille des Bis 





ſchofs gegen die Staaten ward bald hernauy durih einen andern Worfall vermehrt. ‚Zm Mesen der 
‚War in dem gegenwärtigen Jahre von dem Kanfer aufgetragen worden, eine gewiſſe Einnahme der 
Schuldforderung des fürftlichen Haufes KLichtenftein an ven Fürften von Ofiftieos eh Fe 
land () eintreiben zu laſſen. Aber diefer machte mit dem Bilchofe einen Vergleich, fchanze in Ofts 
odurch die Bezahlung auf gewiſſe Friſten gefegt ward; und’ die allgemeinen Staaten friesiand, 
berfprachen dem Fürften, zu Abtragung eines Theils der Schuld, hundert und fünf 

und dreyßigtauſend Neichschaler zu leihen; wofür er ihnen die Herrſchaften Eſens, 
Stedesdorp und Witmund verpfändete, und überdein verftattete in die Dylerſthan⸗ 

je und Jemmingerdwinger Defagungen zu legen. Allein weil er bey ber letztern 

Debingung hernach Schwierigfeiten machte, aus Furcht, daß diefe Befakungen ſchwer 

wieder aus dem fande zu bringen ſeyn würden; jo behielten die Staaten ihr Geld zu 

vuͤck, und der Fürft Fam dadurch auffer Stand die kichtenfteinifche Schuld zu bezah⸗ 

len). Der Bifchof ließ hierauf, Furz vor dem Ende diefes Jahrs, die Dylerfchans 

je wegnehmen und befegen. Die Oſtfrieſen lirten von den Münfterifthen Truppen in 

der Schanze viel Ueberlaft, und die Staaten fahen fie auch, mit groffem Widerwil⸗ 

len, auf ihren Örenzen. Und weil fie fich, nach einer mit den Oftfrififchen tandftäng 

ben gepflogenen Unterhandlung, wieder zu dem Geldvorſchuſſe enefihloffen hatten; fo 

lieſſen fie die Dylerfchange, unter dem Vorwande der Sicherheit für ihren Vorſchuß, 

durch den Fürften Wilhelm Sriderich von Naſſau am zoften May des folgenden 

Sahres belagern; und am 4ten Brachmon. ward fie, durch einen Vergleich eingenonw 1644. 
men m), F hiedurch ſehr aufgebrachte Biſchof fing nun an, einen Anſpruch auf die und wegen der 
Herrlichkeit Borkelo, den er ſchon etwas vorher gereget hatte, fehr ernſtlich, und mie; in Geldern 
telft der Empfehlung des Königs von Srankreich,zu treiben. Er behauptete, daß die, (Fegenden 
fe in Geldern liegende Herrlichfeit unmittelbar dem Deutſchen Reiche unterworfen, hehe 
und ein Münfterifches lehn fen. Dagegen hatten die Staaten von Geldern fich die auf er Ans 
Hoheit darüber zugeeignet, und die Herrlichfeit dem Grafen von Lymburg⸗ Styrum ſpruͤchemacht. 
als einem weiblichen Abfommlinge der Grafen von Bronkhorſt, als ehemaliger Her, 

ten von Borkelo, gerichtlicd) zugefprochen. Der Bifchof bejtund ſchlechterdings auf 

die Zurüchgabe diefer Herrlichkeit ®). Und als er, mit-feinen durch Frankreich uns 

terftügten Vorſtellungen, nichts ausrichtete ; fo beſchloß er fich mit den Waffen Recht 

zu verfchaffen; wozu ihm der zroifchen England und dem Staate bald ausbrechende 

Krieg eine gute und vortheilhafte Gelegenheit gab, 







Der 
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1664. Der König von England hatte, wie wir bereits oben angemerfet haben, ums 
LXXI geachtet des im Jahre 1662 mit den Staaten gefchloffenen Vertrages, einen üblen 
. Beregung: Willen gegen fie, und befonders gegen die foevefteinifche Party, bie in Holland rer 
won gierte, und im einer genauen Verbindung mit Krankreich ftund, behalten. Er hof—⸗ 
her fete vielleicht, daß, wenn diefe Parten gefhürzet werden koͤnnte, fein Schwefterfohn 
Seite zum der Prinz von Öranien an das Nuder, und der Staat dadurd) in eine Abhaͤngigkeit 
Kriege gegen von England fommen würde. Der Krieg fehien ihm ein Mittel zu ſeyn eine ſolche 
die Staaten, Beränderung zu bewirfen. Cr füchte alfo die Öelegenheit zu einem Bruche mit den, 
Staaten, Sein Bruder, der Herzog von Rork beförderte venfelben, mit allem Ders 
mögen. Er war Großadimiral von England, und gedachte fich im Kriege einen groß 
fon Namen zu erwerben. Beyde waren heimliche Papiften; aber der Herzog übertraf 
den König fehr weit in dem Eifer für feinen Glauben, und fürchte vielleicht ein Ders _ 
dienft in dem Haſſe und der Feindſchaft gegen einen proteftantifihen Staat, der jo reich 
und mächtig war 9). Mit diefen Gefinnungen des Königs und feines Bruders ſtim⸗ 
mete die Eiferfucht der Engländer über den groffen und blühenden Handel der Vers 
einigten Niederlande zujammen. Zwiſchen benden Völkern hatten fich von einer 
Zeit zur andern Handelsftreitigfeiten, befonders in Oftindien erhoben ; aber fie waren 
durch verfchiedene Berträge, und jufeßt durch den. 1662, bengeleget worden. Mur 
wegen jiveyer Schiffe, Das qute Glück und Die gure Hoffnung, welche die Nies 
berländifche Oftindifche Gefelljchaft der Englifchen weggenommen hatte, war man noch 
nicht vollfommen einig, und hatte deswegen den Eigenthümern ihr Necht vorbehalten, 
um es vor dem ordentlichen Nichter, wo die Sache ſchon anhängig gemacht war, völs 
fig auszuführen. Dem ungeachtet Tief das Unterhaus im Frühlinge diefes Jahrs, in 
einem feiner Schlüffe, dieſes unter andern eifflieffen, „aaß die von den Unterthanen 
„der Vereinigten Niederlande wider die Engländer verübte Ungerechtigkeit, Bes 
„leidigungen und Befchimpfungen die größter Hinderniffe alles auswärtigen Handels 
„der Mation wären; daß diefes dem Könige vorzuftellen, und er zu erfuchen fen, kraͤf⸗ 
„tige Maaßregeln zu Abftellung diefer und aller andern dergleichen Beleidigungen, und 
nzu Verhütung derfelben für das fünftige, zu nehmen, woben-man ifm mit Gut und 
„Blut beyſtehen wollte. „ » Diefer Schluß war auf die Klagen einiger Englifchen Kauf 
leute gefaßt; aber weder in diefen Klagen, noch in dem Schluffe felbft waren befondes 
re Fälle, worin fie in ihrem Handel von den Niederlaͤndern beeinträchtiget worben, 
angeführt. Der König erflärte fich indeffen, auf die ihm übergebene Vorftellung, bes 
teit, deswegen Genugthuung zu fordern P). Und dies war der erfte offenbare Schritt 
zum Kriege. Der König ließ nun auch durch feinen Gefandten im Haag, Georg 
Downing, einen übermächigen und ungeftümen Mann, die Erfeßung des vorgeges 
benen Schadens fordern, welches diefer in einem fehr hohen Tone that. Die von ihm 
uͤbergebene Schadensrechnung enthielte jedoch fauter vor dem Jahre 1662 gefihehene 
Fälle, welche in dem in eben dem Jahre gefchloffenen Vertrage nicht erwähnt waren, 
weil man die daraus gemachte Forderungen entweder als unbillig oder nichts werth ers 
kannt hatte). Die Staaten, die ſich mit ihm nicht einlaffen wollten, ſchickten den 
Heren 
0) nume's Hift, of Great-Brit. Vol. .  p) narıw's Hift. of Engl. Vol. XI. 
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eGeſellſchaft die Engländer von dem Handel auf 
‚Guinea ausſchlieſſen wollte; fo antwortete der Geſandte, daß Die 
durch den letzten Vertrag verglichen wären, und daß erft unterfucht wer⸗ 

* jederländer dem Vergleiche zuwider gehandelt haͤ — 






* 


* Unterſuchung konnte nicht mehr Statt haben, weil I Engl 
"Seite ie Seinäligetan how vor einiger Zei angefangen waren. - Dei Ber, Haag Dr Cnsin 
fh Noc£ hatte, bereits im. vorigen’ Qafre, dem Oberbefehlshaber Robert Holmes zhunen 
. iffen nad) Africa gefchieft, „um die Miederländifchen Pläge Auf fen in Africa 
inen Borgebirge und in Guinea anzugreifen, und derfelbe, dieſem Def un un 


Geſe 
genommen. Er hatte auch einen Angriff auf St. George de la Mina gethan, aber 
gegen diefen ſehr feſten Platz nichts ausgerichtet. _ Hernad) war er nach Nord⸗ Ames 
rica gefegelt, wo er im Auguftmonate Neu⸗Niederland, welcher von den Hollaͤn⸗ 
dern angebauet war, in Befis nahm, und es, dem Herzöge von Work zu Ehren, 
Neu⸗Vork nannte 9). Als die Staaten von diefen Thaͤtlichkeiten Nachricht empfans 
gen hatten, und darüber, durch ihren Gefandten in England, Flagen lieſſen; fo ante 
wortete der König, daß er hievon nichts wüßte, daß es Ihm auch nichts angienge, fons . 
dern die Sache der Englifchen Africanifchen und der olländifchen Weſtindiſchen Geſell⸗ 
ſchaft wäre: obgleich ſchwer zu glauben iſt, daß der Herzog von York, als Vorſteher 
der Africanifchen Geſeliſchaft, ohne des Königs Vorwiſſen, eine Flotte nach Africa, 
mit il sr gefchickt habe. Unterdeſſen da die Gefandten bey⸗ 
ber Theile, indem Haag und zu London, mit ihren Klagen fortführen, ließ ber 
König in groffer Eile eine zahlreiche Flotte ausrüften, um mit derfelben, da der Ges 
gentheil noch unbereitet war, einen Haupeftreich auszuführen‘). Die Staaten fonnten 
fic) aus diefen Kriegsanſtalten die Genugthuung, welche fie fuchten, nicht verfprechen. 
Auf die Klagen der Weftindifchen Gefellfchaft befchloffen fie alfo zwölf Schiffe, zu ihrem 
Beyſtande, nach Africa zu ſchicken. Weil aber die Ausrüftung diefer Schiffe viele 
Zeit erforderte; fo hielten einige unter den Staaten von Holland, und befenders der 
Rath ⸗ Penfionäv de Witt, ein geſchwinderes Mittel, zu Ausführung des Schluffes, 
für nöthige Der Unteradmical de Auiter war, im Manmonate diefes Jahrs, mit Die Staaten 
zwoͤlf Kriegsfchiffen wider die Algierer, die den unlängft mit ihnensgefchloffenen Fries wien den 
‚den wieder gebrochen hatten, in das Mittelländifche Meer gefchicht worden. Man —— 
glaubete, daß er den Kriegszug nad) dem grünen Vorgebirge und Guinea am er⸗ ae h 
ften und geſchwindeſten thum’fonnte. Aber es war nöthig, daß der Befehl hiezu, um j 
die Kenntniß davon den Englaͤndern zu entziehen, heimlich abgefaßt, und ihm heim⸗ 
lich zugefertiger würde. De Witt bewirkte bendes, am gren Auguſt, auf eine Art, 


die zwar der gewöhnlichen Form zuwider war, aber den gegenwärtigen Umſtaͤnden ger . 
; ff “ maͤß 
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1664. mäf geachtet warb u). De Ruiter empfing den geheimen * vor Malaga am 
ıften des Herbſtmonats, und ſegelte, nachdem er ſich mit den noͤthigen Beduͤrfniſſen 
in den Spaniſchen Hafen verfehen hatte, mir dem Anfange des Weinmonats nach dem 
welher bie gruͤnen Vorgebirge, wo er am 24ſten Boeree, und hernach die andern von den Eng⸗ -, 
von den Eng [imdern in Binnen eingenommenen Plaͤtze, auffer Cabo Corſo wieder eroberte, 
— Er nahm ignen auch am Sten Horn. des folgenden Jahrs das Schloß Cormantin, . 
Mäte wieder Welches fie ſabſt gebäuer hatten, und überdem viele der Xfricanifchen Geſellſchaft gehö⸗ 
erobert. rige Waaren und Cchiffe weg. Mach diefen Berrichtungen ging er nach Weſtin⸗ 
Eeine weite: dien, wo er am zoften April ben ver Anfel Barbados eine Engliſche Kauffahrtey⸗ 
ven Verrich⸗ flotte, unter dem Geſchuͤtze des dortigen feiten Hafeus angriff, aber mit Verluſt zus 
tungen. rüchweichen mußte, und hierauf fegelte er nach den Inſeln Montferrat, Newis 
Die Englän: und Neuland, wo er noch über zwanzig Englifche Schiffe wegnahm v). Mittler— 
der nehmen weile war die Englifche Flotte unter dem Herzoge von Work ausgelaufen, #1d hatte, 
ein Wintermorate, hundert und drenfig von Bordeaur Fommende Holländifche Kaufs 
feher Kauffahs fahrer weggenommen ®), Im folgenden Monate griff der Oberbefehlshaber Thomas 
ver, vor der Allen die reichbefadene Holländifche Kauffahrtenflotte, die von Smyrna zuruͤckkam, 
. Kriegserfli: ben Cadiz an, und eroberte von derfeldendren der reichften Schiffe #). In den Ders 
rung weg. einigten Niederlanden Flagte man hierüber als eine Verletzung des Völferrechts, 
weit diefe Feindfeligfeiteni, ohne Kriegserflärung, verübet waren. Die Enalinder 
wollten fie damit rechtfertigen, daß de Ruiter, um eben diefe Zeit, auf dem gruͤnen 
Vorgebirge und in Guinea feindlich gehandelt hätte. Allein dies war eine bloffe 
Folge des erjten Angriffs, der von Englifcher Seite in diefen Gegenven gefchehen war; 
und überdem Fonnten de Ruiters dortige Kriegsverrichtungen, die cheils fpater «vors 
gefallen waren, damals noch nicht in England befannt fern v). 


LXXIL Mach diefen offenbaren Gewaltthätigfeiten befchloffen die Staaten, am z1ften 
Die Staaten Jenner 1665, den Krieg wider England, und rüfteten ſich auf das befte, um ihn 
en mit Nachdruck zu führen. Ihre Flotte, die gröffefte und ftärffte, die fie noch jemals 
der En m im Meere gehabt hatten, beftund aus hundert und drey Schiffen, auffer den Bran⸗ 

1665. dern und andern Fahrzeugen; und um diefelbe zu bemannen, ward ein Beſchiag auf alle 
Schiffe in den Hafen gelegt, und der Heerings: und Walfıfchfang für diefes Jahr vers 

ie vermeh: boten 3). Weil zur einer jo groffen Seemacht mehr hohe Befehlshaber nöthig waren; 
ven die Anzahl ſo ernannten die Staaten von Holland, am zgften Jenner die drey Unteradmirale 
ee Egbert Rortenasr, Michael de Ruiter und Johann Meppel zu. Aomirals 
Ce. . fieutenants, und die Staaten von Seeland beftelleten, auf gleiche Weife, Ihren Um 
Der Admiral teradmiral Johann Everts zum Aomiralstieutenant, Der bisherige Admiral -Lieu⸗ 
Lieutenant tenant von Waſſenaar aber befam von den allgemeinen Staaten den Titel eines Ger 
von Wale nerals Upmiral sientenants und den Oberbefehl über die ganze Flotte. Verſchiedene 
—— Contreadmirale, und darunter Cornelius Tromp, des beruͤhmten Admirais dieſes 
en Titel ei⸗ Namens 


\ W BASwAG : — I. r re zn x) Campbell Th. I. &. 467. 463. 
ne Geſchichte der V. N. h. V. B. LS. 504. 
v) Brands Leben bes Adm. de Auiter Th. J. „ Seenarın Vol. XI p. 364. 365. 
S. 233:270, 276:284. Campbells Leben 3) BASnAGE Tom. I. p. 736.740. Alk 
der Britt. Adm. Th. I. ©. 466. gemeine Gefchichte der 8. N. Th. V. B. 
m) RAFIN Vol. XL p. 263. ©. 512. un 
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Mamens Sohn, wurden bey diefer Gelegenheit zu Unteradmiralen befördert 9). Am 1665. 
ten May erflärte ver König von England den Krieg förmlich wider die Staaten. kes General: 
Die Urfachyen dazu aründere er theils in den Beleidigungen und Schaden, welche die Eng⸗ a dın frals 
länder von ven Niederlaͤndern gelitten hatten, theilg auf den von de Ruiter in — 
Africa veruͤbeten Feindſeligkeiten b). Dre Abſicht des Königs hieben war die Staa rung des Kb. 
ten zum angreifenden Theile zu machen, um ihnen ven Benftand Frankreichs und ih+ nigs von Eng: 
ter andern Bundegrnoffen zu entziehen, Um eben die Zeit ging der Herjog von Nork land, 
als Großadmiral vom England in See. Der Prinz; Rupert, ein Sohn des ums 
ghäcklichen Königs won Boͤhmen und Kurfürften von der Er Friderichs, und 
- Eduard Hiontagu, Graf von Sandwich, führten ven Befehl mächft ihm, jener 
über die weiffe, dieſer über die blaue Flagge. Die ganze Flotte war hundert und viers 
zehn Kriegsfchiffe, und acht und zwanzig Brander und andere Fahrzeuge ftarf. Mic 
diefer fürchterlichen Macht erfhien er auf der Hollaͤndiſchen Küfte: aber ein heftiger 
Sturm trieb ihn von hier nach England zuruͤck. Die Miederländifche Flotte, die 
noch nicht fertig. war, gewann hiedurch Zeit auszulaufen; und am Ende des Maymo— 
nats mäherte fie fich den Engliſchen Küften, nachdem fie vorher eine Englijche von 
Hamburg kommende Kauffahrtenflotte größtentheild weggenommen hatte ©). Co 
wohl in Holland als auf der Flotte war man voll Muths und des Sieges gleichfam 
voraus verfichert. Dem Admiral vor Waſſenaar waren gemeffene Befehle gegeben, Treffen zii; 
den Engländern ein Treffen zu fiefern; und folchen zufolge griff er ihre Flotte, um * der Eng⸗ 
geachtet fie ven Vortheil des Windes hatte, a 1 gten Brachm. mit anbrechendem Tas rg 
ge, auf der Höhe von Keftoffe an. Das Gefecht war etwas unordentlich, und, bey: chen Slotte, 
de Flotten fegelten durd) einander, Bald im Anfange veffelben ward der Admiral + ieus 
tenant Aortenaar erfehoflen. Die untern Befehlshaber auf feinem Schiffe fhieden m 
mit. demfelben atıs dem Treffen, ohne die Aomiralsflagge abzunehmen; welches die Urs 
fache war, daß verfchiedene andere, fich gleichfalls daraus enrferneten. Waſſenaar Der Amir 
fochte indeffen herzhaft wider den Herzog von Nork ſelbſt. Aber etwas nad) Mittage, —— 
flog ſein Schiff, durch ſein eigenes Pulver in die luft. Dies verurſachte ein groſſes * Safe 
Schfecken und eine allgemeine Unordnung in ber Niiederlanpifchen Flotte. Die nrei auf, 
ften Schiffe nahmen die Flucht, und liefen in verfchiedenen Häfen ein. Der Unterads 
miral Tromp hielt, mit groffer Tapferkeit, am letzten und bis an die Nacht auf der 
MWahlftatt aus, und wich jo dann mit ven wenigen Gchiffen, die bey ihm geblieben 
waren, auch zurüc. Zwey und zwanzig Miederländifche Schiffe waren verbrannt oder 
erobert worden; wogegen die Engländer nur ein einziges verlohren haben wollten ®), 
Die Niederlage war vollfommen. Diele Niederländische Hauptleute und Befehlsha Niederlage 
ber hatten ihre Schufdigfeit nicht gethan. Der Mangel der Herzhaftigfeit oder Ge, Mt Rieder 
ſchicklichkeit, deſſen man fie fehuldig fand, brachte ein ſtrenges Gericht über fie. Ei — 
nige wurden zum Tode verurtheilt und erſchoſſen, andere fuͤr ehrlos und zu fernern 
Dienſten untuͤchtig erklaͤrt, andere abgeſetzt *). An der That fehlte es dem Staate 
an tuͤchtigen Seebefehlshabern. Denn auſſer ungefähr ſiebenzehn Hauptleuten, wa⸗ 
—— 
Fffffs ren 
a) Brands Leben des Adm. de Ruiter Th. J. ) Baswage Tom. J. 740-743. Camp- 
S. 288. 289. bell sy. 1. S. 4685471. 
b)marın Vol. XI. p. 267. 268. e) Brands Leben.des Adım, de Ruiter Th. J. 


ec) Campbell Th. 1. ©. 468. ©. 293. 
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1665. ren wenige barunter, die den Seedienſt verftunden, und. die meiften darin fehe uner⸗ 
fahren. Uber ſtatt der Geſchicklichkeit dienete ihnen die Verwandtſchaft mit denenjenis 
gen, beren Gewogenheit de Witt zu Erhaltung feines Anſehens nöchig hatte, und des 

Urfache ders nen zu Gefallen fie befördert waren. Diefer und noch einer Hrfache war der üble Aus— 
felben. gang des Treffens zujufchreiben. De Witt wollte durchaus und aus befondern Ads 
fichten eine Schlacht; weil der Gewinn derfelben die Vergroͤſſerung feines Anfeheng, 

der Berluft den Benftand des Königs von Frankreich zur nothwendigen Folge haben 

mußte. Daher bewirfte er bey den allgemeinen Staaten einen jo beftimmren und dem 

Waſſenaar Admiral fo gar die Todesftrafe drohenden Befehl dazu fl, Da nummer Wind, der 

Liefert das dem Feinde günftig war, feinen Angriff, wit Hoffnung eines glücklichen Erfolgs vers 
—— a ftattete; fo verſammlete der Admiral den Kriegsrach, welcher das Treffen widerrierh. 
er “Er geftund, daß er gleicher Meynung wäre, aber feinen Befehlen gehorfamen müßte. 
Einige Merk: „Morgen, „ fagte er, „werde ich mit torbern oder Enpreffen gekroͤnt, Sieger oder tobt 
mürdigfeiten „feyn., Und als aus einer Ahndung des ihm bevorftchenden Ungluͤcks, ſchickte er fein 
von ihm. Silbergeſchirr an das fand. De Witt war Waſſenaars Goͤnner und Befoͤrderer 
gewefen, weil diefer von feiner Partey war. Aber feine nachherigen Oranifchen Geſin⸗ 
nungen verwanbeken die Freundſchaft des Nach Penſionaͤrs in eine heftige Feindſchaft 
wider den Admiral, welchen er, bey aller Gelegenheit zu Fränfen gefucht hatte, und 
welcher zufeßt ein Opfer diefer eg geworben war. Er ward als ein Mann von 
Ehre und Redlichkeit ſehr bedauret ). Die allgemeinen Staaten lieffen ihm in der 
groffen Kirche in dem Haag ein prächtiges Denkmal von Marmor errichten, auf wels 
chem er in völliger Rüftung ftehend abgebildet iſt. Der Admiral Lieutenant Korte⸗ 
naar ward auch mit einem foftbaren Grabmaale in der groffen Kirche zu Amſter⸗ 

Dam beehret 9). 
LXXIV. Die Niederlage, welche die Flotte des Staats gelitteir hatte, verurfachte in 
De Rutter den Vereinigten Niederlanden ein defto gröfferes Schrecken, je gröffer die Hoff 
wird zum Se nung des Sieges gewefen war. Die Oranifche Parten fehrie, daß man Frieden mit 
nero, Am England und den Prinzen zum Statthalter machen müßte. De Witt ward dadurch 
nant er;nicht bewegt, fondern ließ die Wiederherftellung der Flotte feine erſte Sorge fern. «Der 
wählt, - Unteradmiral Teomp, auf welchen man, wegen feiner. in dem unglücklichen Treffen 
bewiefenen herzhaften StandHaftigfeit, das meifte Vertrauen fegte, ward zum Admi⸗ 
ralstieutenant ernannt, und ihm der Oberbefehl über bie Flotte, welche wieder auslaus 
fen follte, gegeben. De Witt ließ diefes fehr ungerne gefchehen, weil Tromp von 
der Oraniſchen Parten war. Allein die Zurückfunft des Aomiral+ kieutenants de Rui⸗ 
ter machte hierin eine des Herrn de Wire Wuͤnſchen gemäffe Veränderung. Derfels 
be war aus America norbwärts um Schottland, im Anfange des Auguftmonats, 
glücklich in der Ems zu Delfzyl angelanget. De Wire trieb es in Furzem durch, 
daf er, auf den Vorfchlag der Stade Amfterdam, von den Staaten von Holland 
und hernach von den allgemeinen Staaten zum Oeneral» Yomiral s tieutenane, an des 
Herrn von Waſſenaar Stelle, erwählt ward. Tromp ward hierüber fehr mißvers 
gnuͤgt, und wollte, weil ihm ſchon der Oberbefehl über die ganze Flotte aufgetragen 
war, 
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— Ruiter nicht dienen; welches er aber endlich doch that !). Die 1665, 
meinen Staaten hatten befchloffen dren Abgeordneten aus ihrer Berfammjung, ale 
Fieber und Benftinde des Admirals, auf die Flotte zu fehicten, und de Witt war, De Witt seht 
nem eigenen Verlangen, einer derfelben. Diefem neuen Amte gemäß —— Abgeord⸗ 
iner prächtigen Friegerifchen Kleidung, mit einem geſtickten Wehrgehänge bern. m en 






richtet nichts 
aus, 


ein Gefeß war, den Engländern durchaus noch ein Treffen liefern wollte: aber wis 

drige Winde und Krankheiten des Schiffsvolfes nöthigten fie in Furzem zur Ruͤckkehr m), 

Der Bortheil diefes Seezuges war alfo fehr unbeträchtlich: aber die Staaten behaup⸗ 

teten dadurch ihre Ehre, als eine Seemacht: weil fie, nach einem fo groffen Verluſt, 

— in weniger Zeit, ſich faſt mit gleicher Stärfe als zuvor ihren Feinden zei⸗ 

gen Fonnten, 

Alein da der Seekrieg für diefes Jahr meiftens*geendiget war, befam der LXXV. 
Staat einen andern zu fande. Der Bifchof von Muͤnſter wollte nun feine Anfprür Der Biſchof 
che auf Borkelo "> mit gewaffneter * ausführen, und ward dazu von dem Köni, den Münfter 


ge von England, der ihm Geld zu Amverbung einer guten Anzahl Truppen gab, ans ur. — 


gehetzet. Im Herbſtmonate ſandte er den Staaten eine Kriegserklaͤrung durch einen 
md Lo⸗ 


Trompeter, und begleitete fie mit achtzehntauſend Mann, welche Borkelo 
Overafie eindrangen, und Oldenzeel nebft andern Ders 


chem eroberten, hernach in 


) Brands Peben ded Abm. de Ruiter Th. J. 
©. 296:301,3025304. BASNAGETom.]. 
P. 743 745. 

t) Mem. de GuUTCHE Liv. 1. p. 82. 

(11) Naͤmlich durch dad ſogenannte Span: 
jaards⸗Gat d. i. das Spaniſche Loch. Die 
Piloten behaupteten, daß zwey und zwanzig 
Winde die Fahre durch daſſelbe hindern könnten. 
De Witt aber bewies ihnen, daf nur vier Win: 
de diefes chun Fönnten. Er unterfuchte darauf 
das Spanische Loch mit dem Bleywurfe, und 


3— 


tern 


fuͤhrte durch daſſelbe ſelbſt ein groſſes Schiff her⸗ 
aus. Die andern folgeten ihm. Das Spans 
jaards⸗Gat hat hernady auf den Landkarten den 
Namen Heer Tobann de Witts Diep bekom— 
men. Brands Leben des Admiral de Kuiter 
Th. J.S. 304. 305. 

) Allgemeine Gefhichte der V. N, Th. V. 

L. S. 519. — 

m) Brands Leben des Adm de Kuiter Th. J. 
®. 317:350. 
.n) ©. oben $. LXX. 
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1665. tern wegnahmen e). Die Sandmacht des Staats war durch bie ſttten Abdankungen 
fo vermindert worden, daß fie nicht zureichte dem Biſchofe zu widerſtehen. Der Statt⸗ 
halter von Friesland und Bröningen Wilhelm Sriderich, Fürft von Naſſau, 
hatte ſich felbit, im Weinmonate des vorigen Jahres, durch einen zufaͤlliger Weiſe abs, 
gegangenen Piftelenfchuß getoͤdtet P). Daher ward der Fürft Johann Moritz von 
Naßſau zum oberften Befehlshaber über die wenigen Truppen, die man dem Bijchofe 
entgegen ftellen Fonnte, und zwar, nach den neuen Staarsgrundfäßen, nur zu dem ges 
genwarcigen Feldzuge, ernannt. Man feßte ihm zugleich einige Abgeordneten ber allges 
meinen Staaten, und darunter Tohann de Witts Bruder, den Dordrechtijchen 
Bürgermeifter Cornelius de Witt, an die Seite, welche die Kriegsverrichtungen 
anordnen follten 9). Diefe Fonnten nicht groß feyn, weil die Mache nicht groß war. 
Sie ſchlieſſn Man harte daher fehon zuvor; am gten des Herbſtmonats, mit den Herzogen von 
einen Huͤlſe · Braunſchweig⸗ Lüneburg Beorg Wilhelm und Ernſt Auguſt einen Vertrag 
—— —— geſchloſſen, wodurch ſie den Staaten viertauſend Mann zu Pferde, und achttauſend 
= ran; Mann zu Fuß überlieflen, und ‚die Hälfte derſelben unverzüglich abzuſchicken verfpras 
ſhweig⸗ Lines hen"). Allein diefer Münfterifche Krieg brachte diejenigen wieder in Bewegung, wels 
burg, che den Prinzen von Oranien befördert wiffen wollen. Dem Rath Penfionär de 
j Mite ward fo wohl diefer als der Englifche Krieg zur kaſt gelegt. Man fagte, daß 

man durd) Beförderung des Prinzen, den Frieden haben Fönnte, wenn man wollte. 

Der König Hierauf entfchloß fich der König von Frankreich, um den Herrn de Wite nicht fals 

von Franken zu laffen, den Staaten fechstaufend Mann, unter dem Herrn de Bradeh, zu 
weich —* Huͤlfe zu ſchicken. Sie kamen erſt im Wintermonate an, und thaten, durch ihre Auss 
* ann fehweifungen mehr Schaden, als ihre Anfunfe Vortheil brachte. Jedoch ward, nach 
zu Sinfe; Ihrer Vereinigung mit den Truppen des Staats, Kochen am ızten Ehrifhnon. wies 
welches dem der eingenommen, und hiemit der Feldzug befchloffen 8). Die Franzofifchen, Huͤlfsvoͤl⸗ 
Keren Ddefer und das Franzofifche Geld halfen das wanfende Anfchen des Nach Penfionärs ers ‘ 
re Be: halten. Dagegen verficherte diefer den Örafen von Eftrades, im Namen der Staas 
ihicht, 9° gen von Holland, daß, da man damals jemanden nach Engiand, wegen einer Fries 
densunferhandlung, zu fihicken gedachte, man zuvor von feinen DBerhaltungsbefehlen 
den König unterridyten würde; und daß, wenn der Koͤnig es nicht für gut befände, es 
unterbleiben ſollte, weil man nichts, als was ihm angenehm wäre, thun wollte. Der 
Graf, der dies dem Könige fehrieb, meldete ihm zugleich, daß die ihm gefchickten fünf 
und zwanzigtaufend livres von guter Wirfung gewefen wären, und daß, wenn ihm 
noch eben fo viel gefchteft würde, man es gut anwenden, und fich dadurch aller Holläns 
difchen Städte verfichern, und die übrigen Provinzen, befonders auch Seeland, ge 

winnen fönnte t). 
LXXVI. Die Staaten hatten fehon ben dem Ausbruche des Englifchen Krieges Con⸗ 
Sranfreich er· rad van Beuningen nach Frankreich gefchict, um von Ludewig dem Vierzehn⸗ 
Mare DEN ten die bundesmäfige Hilfe, zufolge dem Bertrage von 1662, zu verlangen. Allein 


. bet. 
0) Allgemeine Gefchichte der V. N. Th. V. re) pv monTt Tom. VL P. III. p. 46. 
B. L. S. 526. 527. 6) MASNAGX Tom. In. 762. 703. Alle 
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ine Bet penflichfeit, daß alsdann d 
nigd von England überwältiger, u 


von Öranien indie Würgen ſeiner Vorfahren wieder eingefeßt werden, in 
* der Kong ngland groſſe⸗ Gewalt in dem Staate bekommen, — 
J nkreich dc J derſelbe zu ſagen haben > 





n Vierzehnten von 
* ** des Seetreffens, und die 9 
An welchen er am Ruder erhalten wollte und mufite, 6 bewo⸗ 
— gegen den Biſchof von Muͤnſter zu fhicken, und 
England, nachdem er bey demſelden vorher, durch eine 

t, einen rain Bet zu. MWiederherftellung d eo - 
de anzukuͤndigen; am 26ſten Jenner 1666 ges 1666, 
davon jedoch wenig Vortheil gehabt; und die Rriegeestiär 
wie elnige mepnen, ‚bloß in der Abſicht den Herrn de Witt und feine Parten 
ht. 2 ——— .. 9), 

Ei u die Ba auch eine Unterhand⸗ — 
ige a von n einen Benftand wider En —* ffen. niſſe der 
die erſtete Krone TE ganz ee Der’ Peg or; Staaten Dina; 


ce Pe mit RI dr Seven Olumen ee ein ———— 


; er die Huͤlfe der Staat vielleicht bald gegen Schweden nöthig has 
erte sh el des Königs in Fungem dergeftalt, daß er mit ihnen 
5: des Hormun Schutzbuͤndniß errichtere 3), und ihnen darin mit vierzehn 
fen, „gegen fechs hundert taufend Neichsrhaler jährlicher Hülfsgelder, beyzu⸗ 
ach. —5 — ertrag hatte ſechs Anhaͤnge, worin theils gewiſſe Forderun⸗ 
an v Seiten gegen einander a verglichen, theils einige Artis 
beſtimmt wurden. Der letzte Anhang e 

nig ſogleich in den Krieg wider England mit einzucreten verſprach 0), 
d geheim gehalten und blieb’ den Staaten der befondern Landſchaften verbors 
1, ohne ihn gefehen zu haben, Gefräftigten. -De Witt hatte dieſes er 

Iefen gewußt, und es war mehr, als aa ein Srarthalter gethan harte 6), 
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j: ¶ Die Seſhhiche ber sereintoteh gten Niederlande. 9. Bud, 785: 
h Wortheil des Minbes: aber weifderfelbefege ftarf war, fo fahfen ihre Schiffe zufehe 1666. 
ife Seite, fo daß ſie die un | tagen ihres len nicht a Tr 

gegen —— — beſſer fo wohl mit ihren unterſten Als oberſten 
5 ie Nacht endigte das Treffen, worin beyde Theile miligleiher + 
Met, die KTiederländer aber mit mehrerm Gluͤcke gefochten hatten. Am fol - 













den Tage ward es fortgefegt. Der Aomiral Tromp kam, in der Higedes Gr " 
et, tief unter die Feinde, und dadurch in groffe Gefahr; aber de Ruiter entfegte „ 
bi. Mit der Nacht zogen die Engländer ſich gegen ihre Küften zuruͤck. De Rui⸗ 
er-folgere ihnen, und ſuchte fie den nächften Tag wieder zum Treffen zu bringen; abet _. 
fie fieffernfichlicht recht ein, fondern fegelten nach der Themfe, und ſteckten einige ih⸗ 
- ger befchädigten Schiffe ſelbſt in Brand, damit fie Feine Beute des Feindes werden möge 
"fen. dieſem Ruͤckzuge kam der Englifche Admiral Ayscue, mit feinem Schiffe 
bon und neungig Canonen, der koͤnigliche Prinz genannt, auf den Bälper, 
eine befannte Sandbanf zu fißen.. Er ward hier von einigen Niederländifchen Schif⸗ 
he *— und mußte ſich mic ſeiner Mannſchaft gefangen gepen. "von Schiff aber - 
ieß De Ruiter, damit es bey einem neuen Treffen feine Hinderniß ſeyn mögte, vers 
Brennen. Allein eben zu dieſer Zeit Fam dee Prinz Rupert, weil er Feine Franzöfifche 
Flotte gefunden hatte, mit feinem Geſchwader von fünf und zwanzig frifchen Schiffen 
zurück. Die dadurch verftärfte Englifche Flotte that alfo am ryten einen neuen Ans 
griff auf die Miederländifche, in welchem nach einem gipion und zweifelhaften Gefechte 
Juletzt des Prinzen Ruperts und des Herzogs von Albernarle Schiffe b zerſchoſſen 
"wurden, daß fie und ihre Flotte den Ruͤckzug nahmen. Den folgenden ag ging de ber Nie 
Buster auch) nad) feinem Sammelplage, den Wielingen zuruͤck. Die Engländer » 
"Hatten, in diefer viertägigen Schlacht, drey und zwanzig Schiffe verlohren, die theils 
verbrannt, theils erobert ware Sechs dieſer letzteren wurden nach Holland ges 
‚bracht. " Ueber dreytaufend Mann, worunter fich der Admiral Ayscue befand, waren 
. gefangen, und die Unterabmirale Berkley und Mings, nebſt fünf bis fechstaufend 
Mann getödtet worden. Don Miederländifcher Seite waren der Admiralskeutenant , 
Cornelius Evertſen, der Unteranmiral van der Hulſt, der Contreadmiral Stack, 
houwer, ſechs Hauptleute und achthundert Matrofen und Soldaten geblieben. Vier 
ihrer Schiff waren verbrannt, aber Feines von den Englaͤndern erobert worden. 
iefe Fechnefet jedoch ihren Verluſt weit geringer, und dem feindlichen weit gröffer. 
Sie fehrieben fich auch den Sieg zu, der doch unftreitig auf Miederländifcher Seite 
‘war. Alfo ward fo wohl in England als den Vereinigten Niedetlanden ein 
Dankfeſt gehalten 9). 5 
SE Die beyderfeitigen Flotten waren bald wieder in der See. Die Miederländis LXXIX. 
fehe lief am gten Heumon. aus. Gig hatte viele Fahrzeuge mit platten Böden ben fich, Neues Trefr 
worauf fechs bis 7000 Mann fandtruppen waren, die bey Northforeland eine kan fen ; 
dung ungernehmen follten; welche aber, weil die Küfte ftarf befest war, unthunlich 
ward, In dieſer Gegend fand fie die Englifche, welche ihr am sten Auguft ein Trefs 
fieferte. Der erfte Angriff gefchahe auf ven Aomirals Lieutenant gedann Evertz 
Eu des in dem vorigen Treffen erfchoffenen Cornelius Evertſen Bruder, welchem 
Pt — u —BGgagg 2 ” ein 
BSrands Leb. des Adm. de Kuiter Th. J. S. 356:379. Campbell Leben der Brittiſchen 
Admisale Th. I.S.475476. 
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— —6 en Flotte nicht hoſſen durfte, gegen Duͤnkirchen zuruͤck. Hef ſchen Flotte zu 
Stürme twüteten bier gegen * ne unter feinem S vereinigen; 


Er ſelbſt ward an dem Fieber Franf, md mußte fich am das tand bringen Jap  .*" 
Um die Mitte des Weinmonats Fam die Florte auch in die Hafen zuruͤck a). —— 
Der Krieg, welcher nun zwei Jahre mic fo groſſer Macht als Erbirterung 
führt war, hatte, wie es ſchien, die Partenen ermuͤdet. Beyde waren umterdeffer —* 
ch mit einer andern Zuͤchtigung des Himmels, der Peft heimgeſucht worden; und rar 
anaft hatte ein heftiges Feuer einen geoffen Theil der Stadt London berjehre. Handlung, 
Verluſt an Menfchen und Gütern, welchen fie durch dieſe lagen und den Krieg t 
1, amd Die ſchwere Koſten, welche die ungemein ſtarken Seerüftungenerforderten, 
bey beyden ein Berlangen nad) dem Frieden. Zwar hatte der König von Frank ⸗ 
reich, ſchon bey dem Ausbruche des Krieges, ja gar, nachdem er felbft Theil daran 
genommen hatte, den Frieden, aber vergebens, wieder herzuftellen-gefucht). Ends’ 
Uch zeigte fich eine unvermuthete Gelegenheit zu einer Unterhandlung. Die Staaten 
ten dem Koͤnige von England, nach ihrem Anbieten und feinem Verlangen, bie 
che des in dem viertägigen Treffen gerödteten Unteradmirals Berkley; und der Koͤ⸗ 
j, in dem hierüber zwifchen ihm und den Staaten entftandenen Briefwechſel, ets 
woas einflieffen, woraus man feine Neigung zum’ Frieden fchlieffen Fonnte. Um eben Schweden 
dieſe von Schweden den Staaten ſeine Vermittelung an, welche a tet en 
fo wohl von ihnen, alsbald hernach auch von dem Könige von England angenommen“, —— 
ward. Allein dieſer verlangete London zum Orte der Unterhandlung, tie zu Crom / gende Theile 
wells Zeiten. Die Staaten lehnten diefes, mit dem Borwande der nicht zu erwar / annehmen. 
tenden Einwilligung ihrem Bundesgenoffen, der Könige von Srankreich und Dänes 
mark ab, und erflärcen fich dagegen, in einem am ı 3ten Zenner 1667 an den König 
von England abgelaffenen Schreiben, zu der Unterhandlung an einem nhnfeitigen Or⸗ 
te bereit, #Der König ſchlug hierauf den Haag vor P). Dies gefiel den meiften Pros - 
vinzen, aber nicht dem Herrn de Wire. Er’ befürchtete, daß hier die Englaͤnder 
ben verſchiedenen Gliedern der Negierung einen zu groffen Einfluß bekommen, und die 
Beförderung des Pringen von Oranien durchtreiben mögten, welche zu hindern alles 
„zeit feine größte Arbeit geweſen ware), “Er fuchte alfo durch den Grafen von Eſtra⸗ 
des den Koͤnig von Frankreich zu bewegen, daß erden Haag nicht zur Friedensvers 
ſammlung annehmen mögte, Der König that ihm dieſe Gefälligfeit ; und hierauf ward 
mit Einwilligung aller Parteyen Breda dazu beftimmt *). Die allgemeinen Staaten 
ernannten zu der Unterhandlung fünf &eveilmächtigten. Aber drey derfelben, Adolph 
Aenrichb Ripperda, Herr von St, Im Dam, Hieronymus von Beverningk, 
Nathsherr zu Gouda und Peter de Auybert, Nah» Pentiondr von Seeland wurs 
den eigentlich nur dazu ge he: Die Frangdfifchen Gevollmächtigeen waren der 
Graf von Eftrades und Herr Courtin; die Dänifihen, Paul Klingenberg und Pe 
u” 
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bensſchluſſe gefchehen war, gaben fie es, wiewohl ſehr verwuͤſtet, zurück d). An eben 1667. 
dem z iſten Heumon. ward auch der Friede zwifchen Frankreich und England, und 
wiſchen England und Dänemark gefihloffen e). In den Vereinigten Nieder⸗ 
Vasen gefchahe die Abfündigung deffelben mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten. Man 
ſahe Haben Freudenfeuer und allerlen tuftbarfeiten.. Der Rath Penfionär de Witt 
ein grofles Gaſtmal. Er tanzte, und machte fich mit vem Volke vor der Thuͤre, 
is um zwen Uhr in der Mache Nıftig f). - Er hatte auch mehr, als jemand, Urfache 


„Über den Frieden vergnuͤgt zu ſeyn. Das Ende des Krieges war fir ihn und den Staat 


rühmlich gewefen; und er hatte es, welches ihm noch weit wichtiger war, abgewandt, 
baf die Beförderung des Prinzen von Oranien, twie der König von England wohl 
gewuͤnſchet hatte, eine Friedensbedingung geworden war 9). Nunmehr, da er den Kos 
nig von England nicht mehr fürchtere, war es ſein Hauptwerk dem Prinzen ven 
Weg zu den Würden feiner Vorfahren förmlic, und durch ein Gefeß zu verfperren. 
Und diefes trieb er in kurzem wirflich durd). 
Der Prinz von Öranien war in fehr unglücklichen Umftänden geboren. Sein LXXXII. 
Vater hatte den Haß und die Feindfchaft der Staaten von Holland auf ihm vererbet, Angelegenhei: 
und ihm feine Herrfchaften und Güter nicht nur mit einer groffen Schuldenlaſt, fon, fr dee —— 
dern auch mit dem beträchtlichen Witthinn feiner Gemahlin und Mutter beſchweret Hin Fi, Ora 
terlaffen. Zum gröffern Ungluͤcke lebten dieſe Prinzefinnen in einer bejtändigen Unei⸗ 
nigkeit, und gerierhen in einen bis zur Erbitterung gehenden Streit wegen der Negies 
rung des Fuͤrſtenthums Oranien, welche die Mutter des jungen Prinzen, Fraft des 
legten Willens ihres Gemahls, allein, die Großmutter aber mit ihr gemeinfchaftlich 
verwalten wollte, Die erftere füchte Hülfe bey dem Könige von Frankreich, und ers 
Er fie, aber zu ihrem und ihres Sohnes größtem Schaden. Er ließ, unter dem 
orwande dieſer Streitigfeiten und alter Rechte ver Krone, das Fürftenthum, 1660, 
in Befis nehmen, und dag Schloß in der Stadt Orenge ſchleifen. Es wärete bis 
zum Sabre 1666, ehe er das Fürftenthum zuruͤckgab d), Wie der Prinz durch dem De Witt hin⸗ 
zwiſchen den Staaten und Crommelln 1654 gefchloffenen Frieden von der Statchals dert die Der 
terfchaft in der Probinz Holland, dutch de Witts Künfte, wie es ſehr wahrſchein- fÜrderung des 
lich iſt, ——— worden fen, iſt bereits oben erzaͤhlet worden ). Die Wieder, Kai An 
einfeßung Carls des Andern in fein Königreich gab ihm zwar Hoffnung zu einem befs feiner Vor. 
fern Gluͤcke; und Seeland war fo wie einige andere Provinzen für ihm mwohlgefinnt. fahren, 
Aber Holland, oder de Witt widerfegren fich feiner Beförderung, unter dem Bors 
wande feiner Tugend; und De Witt wußte fic) den König von Frankreich zum Freuns 
de und Befchüger wider den Prinzen und feine Freunde zu erwerben). Diefen gab 
der Engliſche Krieg Gelegenheit etwas zu feinem Vortheile zu unternehmen. Das 
Dolf, die Kriegs- und Seeleute, die Prediger bezeigten alle, und bey allen Gelegen⸗ 
. beiten 
d) Allgemeine Geſchichte der V. I. Th, VL 9 Allgemeine Gefhichte der V. N. Th. V. 
2. LU. S. 7y. so. 9. LI.® 


e) pu mont Tom. VIL P. 1. p. 40. 53. 


f) Lettre da C d’estrADEes dug Sept. ) $. XLVi. und XLVIII. diefes Buche, 
1667. Tom, VIp 30. H Man ſehe oben $. LXVI. LXVIII. 


Toy. Niederlaͤnd. Befch, Hohhhh 


.9 
bh) nsasnaGe Tom. I. p. 589. 613-615, 
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‚2667. heiten ihren Eifer für den Prinzen von Öranien. Nad) der Niederlage bey Leſtoffe 
thaten einige Hollaͤndiſche Städte den Vorſchlag den Frieden mic dem Könige von Eng⸗ 
land zu füchen, und zu Erlangung deffelben, den Prinzen in die Würden feiner Bors 
fahren einzufegen. Geldern, Seeland; Friesland, Overyffel und Groͤningen 
wollten ihn zum General» apitain ernannt wiffen. Die verwitwete Prinzeßinn arbeis 
tete auch ftarf für ihm, umd hatte die fünf fandfchaften zu diefem Entfchluffe bewogen, 
Allein der Graf von Eſtrades Fam dem Rath⸗ Penfiohär mit dem Gelde feines Königs 
zu Huͤlfe. Dieſes ſtimmte verfchiedene Abgeoroneten um, und vereitelte die gemachs 
ten Anſchlaͤge 2 Der Miünfterifche Krieg verurfachte neue Bewegungen für den Prin⸗ 

zen. Einige Städte in Holland wollten ihn wenigftens zum General der Neuteren 
beftellt wiffen. Die Seeländer beftunden auch darauf, und verkangten überdem eine 
Stelle in dem Staatsrathe für ihn. Die andern tantfchaften waren hiemit einig ; und 
De Witts die verwitwete Prinzeginn bewies ſich hieben wieder ſehr ehätig. De Witt, der hies 
argliftiger durch in groffe Verlegenheit Fam, bemuͤhete ſich, fie von ihrer Parten zu trennem, und 
Streich Die fpiefere zu dem Ende einen fehr argliftigen Streich. Er gab ihr das DVerfprechen ber 
— gewiſſen Befoͤrderung ihres Enkels, und verlangte dagegen, daß ſie ihre Freunde in 
von der Ora; Holland und Seeland, deren ungeſtuͤmer Eifer ihn fo ſehr beunruhigte, verlaſſen 
niſchen Par; ſollte. Er eröffnete ihr zugleich, im Vertrauen, den Entſchluß der Provinz Holland 
tey zu ren: den Prinzen zum Kinde des Staats anzunehmen, für feine Erziehung und die Kojten 
mn derſelben, welches fie vormals verweigert hatte, zu forgen, und ihm eine Stelle in dem 
Staatsrathe zu bewilligen. Die Prinzeßinn glaubte diefen Berfprechungen, weit fie ihe 
angenehm waren. Auf feinen Rath erſuchte fie die Staaten von Holland die Bors 
mundfchaft und Erziehung ihres Eufels zu übernehmen. Dieſes ward alsbald zuges 
fanden, und die Staaten ernannten hiezu gewiffe Perfonen, unter denen de Witt fich 
auch befand. Das erfte, was er in diefem neuen Amte that, war die Erridytung eis 
nes neuen Hofftaats für den Prinzen, der aus lauter teuten beftund, die ihm gänzlich 
ergeben wären, und die denfelben und alle feine Handlungen genau beobachteten m). Er 

ſelbſt ſchloß fich oft ganze Stunden mit im ein, um die teure glauben zu machen, daß er 
denjenigen in der Staats» und Regierungsfunft unterrichtete, der, nach feinen genug 
fam befannten Abfichten, niemals einen Antheil an der Regierung haben folkten). Die 
Prinzeßinn erwartete unterdeffen die Beförderung ihres Enfels fo gedultig als vers 
geblich, und fahe am Ende ein, daß fie, durch ihre teichtgläubigfeit, den Rath» Pers 

Buat unter: fionde nur aus feiner gegenwärtigen Verlegenheit gebracht hatte. Jedoch waren noch 

hält einen ger viele, die fich der Angelegenheiten des Prinzen annahmen, und darunter ein Frarzöfis 

heimen Brief? (cher Edelmann Henry Fleury de Coulon, Herr von Buat, der vormals ein Edel 

* En mabe des Prinzen Friderich Henrichs, hernach ein Hofbedienter des, Haufes Ora⸗ 
nglapd, und . , 5 h i n ⸗ ac A 

nimmt fid nien geweſen, und ifo Rittmeiſter einer Fahne der feibwache zu Pferde war. Diefer 

darin der An: unterhielte wit Borroiffen des Rath⸗Penſionaͤrs, einen Briefwechfel mit einem gewiffen 

gelegenheiten Sylvius in England, ehemaligem Seeretär der foniglichen Prinzeginn, des Prins 

des Prinzen zon Frau Mutter. Aber unter diefem Deckmantel wechfelte er auch Briefe mit dem 

— Engliſchen Staatsſecretaͤr, Grafen von Arlington, deren Inhalt der Prinz von Ora⸗ 

nien 

O Lettre du C destranes du zNov. n) Memoires de nenry CHARLESſ de 

1665. Tom. III. p 504 593. la TRINOILLE, Prince de Tarente 

m) Mem.de uıcneLiv.ll p. 215-225. p.275. r 
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nien und Anfchläge zu feinem Vortheile waren. Durch Buats eigene Unvorſichtig⸗ 1667. 
Feit entdeckte dev Raths Penfionär das Geheimnif. Buat ward alsbald in Verhaft ges De Wire ent· 
nemmen,. und aus feinen Briefichaften, deren man fich zugleich verfichert. hatte, fand deckt es. — 
man efwas von einer gemachten ftarfen Partey, weldye ven Frieden mit England, 

und zugleich die Beförderung des Prinzen’von Oranien zum Öeneral» Eapitain, oder 

wenigftens zum General der Neuteren durchtreiben wollte °). Die Staaten von Hol⸗ 

land übergaben die Sache dem Gerichtshofe ihrer Provinz. Diefer fand das. Verbre⸗ 

chen nicht groß genug zu einem ZTodesurtheil, und hielte die kandesverweifung für die . 
böchite Strafe, die es verdiente. Allein die Staaten von Holland lieffen dom Ger  - ' 
richtshoße durch fieben ihrer Abgeordneten erflären, daß fie den Herrn von Buat des 
Verbrechens der beleidigten Majeſtaͤt ſchuldig fanden, und daß fie eine ſtrenge Gerech⸗ 

figfeit verlangeten. Alſo ward den Richtern das Urtheil vorgefchrieben, welches fie, Buat wird 
forechen follten, und fie fahen fich genoͤthigt im zum Schwerte zu verurtheilen. Die zum Tode ver 
in ihrem Ausfpruche angeführte Haupturfache war, daß er einen unerlaubten Brief, urtheilt. 
wechfel mit dem Feinde unterhalten hatte. Das Urtheil ward, ungeachtet der Vor⸗ 

fellung der Provinz Seeland und der allgemeinen Staaten, welche denen von Hol⸗ 

land die Gerichtbarfeit in dem gegenwärtigen Falle ftreitig machten, und ungeachtet der 

Fürbitte des Kurfürften von Brandenburg, ohne Anjtand, am ııten Weinmnon. 

1666 volljogen 9). De Wite wird befehuldigt, daß er die Sache fo weit, ſelbſt mic 

Verlegung des Wohlftandes, getrieben habe 0). Alſo ward Buat ein Opfer feines 

Eifers für den Pringen von Oranien und der Rache des Rath-Penſionaͤrs. Das 

Bolf Flagte Über die Hinrichtung eines Mannes, der an dem fo noͤthigen Frieben- ge 

Beitet hatte, und fehrie, daß fein Blut über die Urheber feines Todes kommen wurde r). 

In Buats Sache waren auch Johann Rievir und Ewoud van der Horſt, bey 

be von Rotterdam, der erftere ein Mitglied der Abgeordneten Nähe, der andere des 
Staatsraths, verwicelt. Sie hatten ihr Heil, ben Zeiten, in der Flucht gefucht und 

gefunden; aber fie wurden abtvefend, jener zum Schwerdte, diefer zur ewigen kandess 

verweifung aus Holland, Seeland und Lirrecht, mit Einziehung ihrer Guter, vers 

urtheilt 8). Durch folche feharfe und gewaltſame Mittel erhielten de Witt und feine 

Parten fich, wärend dem ihnen fo befchmwerlichen Englifchen Kriege, am Ruder. Die 

glücklich ausgeführte — in der Themſe und der bald darauf folgende Frie⸗ 

de mit England befeſtigte das Anſehen und die Gewalt des Rath-Penſionaͤrs, und 

er arbeitete nun, mit wenigerm Bedenken, wider den Prinzen von Öranien. Bisher 

hatte ihm die Zugend deffelben einen fcheinbaren Borwand dazu gegeben. Uber da er 

nunmehr fiebenzehn Jahre erreicht hatte; fo fahe de Wirt feine Erhebung zum Gene ; 
rals Eapitain vorher, befonders in dem Falle, wenn der Staat in einen kandfrieg vers - 
twickelt werden follte. Und dies ward igo, wegen des Franzoͤſiſchen Einfalls in die 
Spanifchen Niederlande, wovon in dem folgenden. Buche gehandelt werden wird, 2 
ſehr befürchte. De Witt zweifelte, daß er diefe Beförderung des Prinzen würbe 

j Hbhbh bhee hindern 


0) ASNAGX Tom. L. p. 758. Allgemei⸗ 4) Mem. de uUICEE Liv. II. p. 284. 285. 
———— der V. N. %V.B.L&.544 . t) RASNAGE Tom. I. p. 789. 


54 SER: 
p) nasnAaGe Tom. I. p. 788. 789. 8) Allgemeine. Öefchichte der V. N. Th. V. 
Allgemeine Geſchichte dr V. N B. L.S. 547. B. L. S. 546:548. 
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1667. hindern fonnen, Er wollte alfo wenigfteng feine Beförderung zur Statthafterfchaft 
De Witt gänzlich und auf immer hindern. In bier Abficht machte er einen Entwurf, nach 
Made einen weichen die General» Capitainswürde von der Statthalterfchaft einer ver mehrerer 
en. Provinen auf hnmer getrennt, und Biefe zwo Würden niemals lin einer_und berfeiben 
pitainewiede Perfon vereinigt werben ſollten. Machdem die Staaten von Holland diefen Entwurf 
vonder&tatt: genehmigt hatten; fo trug ihn de Witt, in ihrem Mamen, am 2 1ften Heumon. ven 
halterſchaft zu allgemeinen Staaten vor, und empfahl ihnen einen einmüthigen Schluß. zu machen, 
ennen; daß ber Fünftige General» Capitaindes Staats, nicht Statthalter einer oder mehrerer and» 
zn he ſchaften ſeyn und bleiben ſollte. Aber nur die einzige Provinz Utrecht trat hierin der 
Holland ge, von Holland bey. Die andern, und befonders Seeland, erflärten ſich degslich das 
nehmigen. wider. De Witt ließ ſich hiedurch von der Ausführung feines Vorhabens nicht abs 
Das ewige halten. Auf fein Betreiben machten die Staaten von Holland am sten Auguft einen 
Eoicr und deß neuen Schluß, ber aber erft im Chriſtmonate, unter dem Namen des ewigen Edicts 
ſen Juhalt. hekannt gemacht ward. Zufolge beinfelben „wollten fie niemals zugeben, und es bey 
„den allgemeinen Staaten jo einleiten, daß auch von den andern tandfchaften befchloffen 
„wuͤrde niemals zuzugeben, daß der fünftige General» Eapitainımd Admiral des Staats 
„ugleich Statthalter einer oder mehrerer Provinzen fey und bleibe. „ Zugleich aber 
ward fejtgefeßt, „daß die Statthalterfchaft in der Provinz Holland auf immer aufges 
„hoben fenn und bleiben, und daß diefe Verordnung von allen Obrigfeiten und Beam⸗ 
„ten der Provinz Holland, und von dem fünftigen General» Eapitain beſchworen wers 
„den follte., Im Eingange diefes ewigen Ediets hieß es, unter andern, daß daffelbe 
a" Beſchuͤtzung der Freyheit und Erhaltung der Einigfeit und gemeinen Ruhe gemacht 
wäre. Allein natürlicher Weiſe Fonnten die Folgen bavon nichts anders als groffe Un⸗ 
einigfeiten und Unruhen feyn. Die Seeländer bezeigten ein ftarfes Mißvergnügen 
über den, ohne ihr Borwiffen, von Holland gemachten Schluß die Statthalterfchaft 
aufzuheben. Das Haus Öranien und die Freunde deffelben erftauneten über diefen 
Schritt, durch welchen der Prinz fich auf ewig von der Statthafterfchaft der Provinz" 
Holland, der mächtigften unter den fieben vereinigten landſchaften ausgefchloffen fahe. 
Ja er konnte nicht einmal Statthalter von Seeland ober einer andern tandfihaft wer⸗ 
den, ohne der Generals Capitainswürde zu entfagen t). De Witt hielte nun feine 
groffe Abficht den Prinzen von der Starthalterichaft, und folglich von allem Ancheile 
an der Regierung auszufchlieffen für völlig ausgeführt. ls Urheber und Befoͤrderer 
des ewigen Ediets zog er ſich zwar einen groſſen und allgemeinen Haß zu u): aber er 
achtete ſolchen fo wenig, daß er fo gar das gehäßige Gefchäfte übernahm den Prinzen 
von biefem ihm fo nachtheiligen Schluffe feldft zu unterrichten. Er brach daben in hefs 
tige Vorwürfe gegen deffen Vater aus, und gab ihm, mit einem nicht fehr höflichen 
Tone, Regeln feines Fünfrigen Betragens, Der Prinz hörete diefes alles mit feiner na⸗ 
türlichen Kaltfinnigfeit und Berftellung an, und behielte die Kfagen zuruͤck, die in den 
gegenwärtigen Umftänden unnuͤtz waren v). 


LXXXIV, - Das ewige Ediet hatte der freyen ober fo genannten Staatenregierung das 
Vermiſchte Siegel aufgedrucht. Obgleich daffelbe nur von der Provinz Holland gemacht war ; 
Anmerkung, . - . fo 


t) aaswAade Tom, J. p. 824-926. v) Allgemeine Gefhichte ber 8. N. Th. VL 


Allgemeine Sefchichte der B. N. Th. VL B. L1. ®, 33» 
B. LI ©. 30:32, v) saswaaa Tom. 1 p. 9:7. 
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fo noͤthigte de Witt dennoch, wie wir hernach fehen werden, die andern Sanbfihaften 1667. 
gue Beyſtimmung. Was ehemals der Prinz Moritz dem Advocaten von Holland, De Wirt 1; 
Öivenbarneveld, vorgeworfen hatte, „daß er aus Holland die allgemeinen Staas ee 
„ten machen wollte ©) „ konnte mit eben fo groffem und noch gröfferm Rechte von dem eh 
Narhs Penfionär de Witt gefagt werden. Denn er wußte der Stimme diefer Pros ganzen&raat. 
vinz ,. durch ihre Macht und die Achtung, welche die andern vor derfelben haben muß⸗ 
ten, ein ſoiches Gewicht in der Verſammlung ber allgemeinen Staaten zu geben, daß 
> fie fich alles gefallen laſſen mußten, was Holland wollte. Darüber Flagten bie Staus 
ten von Seeland, bey Gelegenheit des gerichtlichen Verfahrens wider Buat und def 
fen Hinrichtung, und rückten denen von Holland in ſehr feharfen Ausdruͤcken vor, daß 
fie die ganze Gewalt der Regierung an fich riffen, und eine Art von Oberherrfihaft über 
die. andern $andfchaften ausübeten #). Aber eben fo wie Holland in der Verſamm⸗ 
fung der allgemein. Staaten herrfchete, herrfchete de Witt in der von holland, 
Er hatte Mittel gefunden in den Holländifchen Städten nach und nach ke n feiner 
Parten in die obrigfeirliche Aemter zu bringen, und durch diefe bewirfete et allezeit 
—— Abgeordneten in die Verſammlung der Staaten von Holland kamen, die von 

m abhingen. Alſo regierete de Witt Holland, und durch Holland den ganzen 

taat; weil fein Gutachten den allgemeinen Staaten, in Hollands Namen, aufge— 
drungen ward. Den Grundſatz von der hoͤchſten Gewalt und Unabhängigkeit der einzes Er treibt den 
Ien Landſchaften trieb er fo weit, als es möglid) war, und weiter, als es mit der Utrech⸗ Orn ndjaß 
tifchen Vereinigung, dem Gruntgefege des Staats, beftehen Fonnte. Aus diefem er 
Grundſatze widerfprachen die Staaten von Holland, 1655, der Wahl eines Feldmar⸗ per einzelen 

(3, worin bie andern tandfchaften einig waren, und wollten die meiften Stimmen Provinzen zu 

nicht gelten laſſen. Sie erflärten fid), gerade heraus, daß, wenn man dennoch einen weit, 
waͤhlte, fie die von der Vorſehung ihnen gegebenen Mittel, zu Behauptung ihrer Freys 

it und Unabhängigfeit , gebrauchen würden. Sie machten fo gar einen Entwurf zu 

rrichtung eines befondern Kriegsftaats und Beftellung eines eigenen Feldherrn über 
die Truppen, welche fie befoldeten 9). Um biefe ihre Oberherrſchaft zu behalten, hin⸗ 
derten fie auch, mit allem Vermoͤgen, die Wiederperftellung der Statthalterfchaft. 
De Witt, der die Seele aller diefer Nathfchläge war, gründete diefelben auf Hol⸗ a 
lands Stärfe, und glaubete, daß diefe fandfchaft für ſich allein beftehen, und, ohne 
ihren Nachtheil, ſich von den andern trennen koͤnnte. Er gerieth hiebey auf den fon: Entwurfnach 
derbaren Einfall, daß Holland, durch Ziehung eines Graben von ver Suͤderſee bis welchem Hol: 
an den Lek, von hier bis zur Waal und ferner bis an die Maas, "befeftiget und ge, (md fih von 
gen alle feindliche Einfälle unäbermwindlich gemacht werden Fönnte (*). - Er bedachte a: 
hiebey nicht, daß Holland nur in Verbindung mit den andern. vereipigeen landſchaf · trennen und 


Seh 5 / 

w) Man fehe oben B. VII. . XXIX. en Welt-Vriesland (Amfterdam 1669 4.) 
©. 570. _ —— bl. 360-267. Diefes Buch fol 
MN. Th. V. Cornelius van Boven nah den Grundſätzen 

RG —— Bere vr 2.8 V —* aus des Rath) , Penfionars de Witt 
gefcdjrieben haben, und es ift auch in das Frans” 

9) Eben daf. B. XLVIIL. ©. 422, . zöftiche unter dem Titel: Memoires de Iean 


. (12) Man findet einen Entwurf hiezu in der de Witt uͤberſetzt. Der Weberfeger jagt in fels 
Anwyfing der heilfame politike Gronden nem Vorberichte, daß de Witt es felbft geſchrie⸗ 
en Maximen van de Republike van Holland ben habe, 
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ten, ſtark und mächtig war, und daß, ohne dieſelbe, der Graben, womit er es echt 
fehlieffen wollte, gegen einen mächligen Feind, der den Angriff an verfchiedenen Orten 
zugleich thun Fönnte, nur ein ſchwacher Schuß fenn würde. Uber dies follte auch 
nur ein Aufferftes Mittel zu Abwendung der fo verhaßten Statthalterfchaft fenn 3). 


Inzwiſchen ging in der ftatthafterlofen Regierung nicht alles zum Vortheil und 
zur Ehre des Staats. Diele der fo genannten Liebhaber der Freyheit waren eben fo 
groffe tiebhaber-des Geldes, und hatten fich und die damalige Negierung in einen fer 
üblen Nuf gebracht; ungeachtet Gefchenfe und Beftechungen öfters, und noch zuleßt 
1651, von der groffen Berfammlung, bey Strafe der Eprlofigfeit, verboten waren 3), 
Der Schwediſche Nefident in dem Haag, Harald Appelboom fchrieb, im Jahre 
1657, an feinen König, „daß, wenn er Gelb hätte, er fich dadurch viele Freunde uns 
nter ven Staaten machen fonnte, die Schweden gute Dienfte thun würden, und daß 
—— Spanier und Dänen viele durch Geſchenke Geftächen. „ Der Brief ward in 

— und den allgemeinen Staaten zugeſchickt, welche ſich durch 
eine Be igung von dieſer Art ſehr beleidigt fanden, und den Reſidenten nicht mehr 
erkennen wollten.- Der König von Schweden verfagte dagegen ihren eben damals 
an ihn abgefchickren drey Bordfchaftern fo lange Gehör, bis fie feinem Nefidenten wieder 
Gehör geben würden; welches fie endlich, ohne einige Genugthuung thun mußten @), 
Appelboom gab ihnen diefelbe fo wenig, daß er vielmehr einige fehr anzügliche latei⸗ 
nifche Sinngedichte ausftreuen ließ, in deren einem er ſpoͤttiſch fügte, „daß feine Ger 
„fchenfe nicht fo angenehm wären, weil er mur Kupfer geben fünnte: dahingegen bie 
„Sranzofen, Spanier, Engländer, Dänen, Gold gäten (?).n Die Befchuls 
digung war hart, aber fie war Feine Derleumdung. Die Briefe des Franzöfifchen Ges 
fandten, Grafen von Eſtrades find voll von Benfpielen feiner Beftechungen, und von 
Zeugniffen ihrer Wirfung. Er fagt, daß alle in dem Sande fehr eigennüßig wären, 
und daß er nur vier feute, namentlich die zween Brüder de Wire und die Herren van 
Beuningen und Beverningk, Fennete, die fich nicht beftechen lieſſen b). 

. Dies war jedoch nur der Fehler der Groffen und derer, die an den Regierungs⸗ 
gefchäften Theil hatten, Die andern Einwohner der vereinigten tandichaften thaten 
ſich, bey Gelegenheit, durch) die demſelben —— Tugenden hervor. Das 
Mitleiden und die Mildthaͤtigkeit gegen Arme und Bedraͤngte iſt allezeit ein unterſchei⸗ 
dender und glaͤnzender Zug in dem Charakter dieſer Volker geweſen. Die Staaten 
hielten dem Engliſchen Parlamente, in der gegen daſſelbe 1652 herausgegebenen Krieges 
erflärung vor, daß fie, auf Anfuchen deffelben, für die Ungfücklichen und Armen in 
Ensland/ die in dem innerlichen Kriege das ihrige verlohren Hatten, in den. Kirchen 






Geld 
D BAsAcE Tom. J. p. 498-509. Cums tibi placando volui dare munera 
3) BASNAGXE Tom.l.p. 206. Suecus, 
A) PUFFENDORF de reb, geft. Caroli Corrupta es Sordes omnia noftra vocas. 
Guitavi Lib. IV. $. 93-95. BAsnAaGE Aurea non fordene aliorum; fed quia fors 
Tom. I. p. 477: 473 dent 


Aerea noftra tibi, fordida iure vocas, 
(13) Quod dederat tibi Gallus, Iber, quod aıtzema Deel IV. B. XXXVIE BI. ięs. 
— Danns et Anglus b) Lettre du C. drEsTRrADES du 17 

Omne tibi gratum Be/ga ratumque fuit, Sept. 1665. Tom. IL. p. 383. eo 
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Deſld ſammlen laſſen, und etliche Tonnen Goldes für fie zufammen gebracht hätten 1667. 
Den Waldenſern in den Gebirgen von Piemont, welche 1654 von dem Herzoge 

von Savoyen verfolger wurden, Fam man in den Vereinigten Niederlanden mit « 
einer gleichen Geldſammlung, die über zwenhanderttaufend Gulden (14) ausmachte, zu 

Huͤlfe d). Der Reichtum der Privatleute erlaubte ihnen die Ausübung einer folchen Groſſe Schuß 
frengebigen Gutchätigfeit. Der Staat felbft war indeffen arm. Um die laſt der öfs den = Dee 
fentlichen Schulden etwas zu vermindern, ſuchte de Witt die Nenten und Zinfen, wel ". dolland. 
che Holland bezahlen mußte, von fuͤnfen zu vieren vom Hundert herabzuſetzen, und 

trieb es, im Jahre 1655, durch. Holland gewann, durch dieſe Herabſetzung der 

Zinſen, jaͤhrlich eine Million und vierhundert tauſend Gulden; woraus man 

die Rechnung machen fan, daß dieſe landſchaft damals mit Hundert und vierzig 
Millionen, auf Rentbriefe und Schuldverfehreibungen, befchweret gewefen ſey ®). 


Diefe groffen Schulden waren, zum Theil, eine Folge des erften Englifehen Zuftand der 
Krieges, der für den Staat fehr unglücklich gewefen ware _ Den Engländern gab Niederländis 
bie Gröffe ihrer Schiffe eine Lleberlegenheit, welche die vornehmjte Urſache ihres Gi Then Ser 
ckes war f), Die Miederländifchen kamen ihnen darin bey weiten nicht gleich. Unter — 
einer Flotte von dreyßig Schiffen, mit welcher de Ruiter, im Jahre 1652, dem 
Engliſchen Admiral Ayscue ein Treffen lieferte, waren nur zwey Schiffe von vierzig, 
und fuͤnf von dreyßig Canonen. Die uͤbrigen alle fuͤhreten nur vier und zwanzig bis 
acht und zwanzig 9). Die Staaten verbeſſerten nachher dieſen Fehler durch den Bau 
vieler neuen und gröffern Schiffe. Daher waren ihre Flotten den Engfifchen, in- dem 
zroenten Kriege, auch ſchon beffer gewachfen. Der Rath Penfionäe de Witt trug 
eine befondere Borforge für die Flotte, und daher ward die Seemacht des Staats fo 
anfehnlich, daß fie der Englifchen wenig oder nichts nachgab (). Deſto mehr aber der Land: 
war das Kriegsheer zu kande vernachläßiget worden. Man hatte nicht nur die meiften macht. 
fremden Truppen, fondern auch viele gefchichte hohe und niedere Befehlshaber abgedanft 
weil die letztern Oraniſch geſinnt waren, und man alfo#ein Vertrauen zu ihnen haben 
Fonnte. Ihre Stellen wurden mit den Söhnen oder Berwandten der Herten von der 
Regierung befegt, welche man zu einer Zeit, da man im Frieden lebete, und feinen 


Krieg 
) aıtzeMa Deel Ill, B. XXXII den. Diefe wurden 166 s,ducdh eine neue Vers 
bl 726. . ordnung vergröffert; und einer befam 
(14) Die genaue Summe war 201022 Gul: 1, für den Verluft beyder Augen 1500 Gulden 
den 7 Ztüver. 98-3 eines Auges 350 + 
d) Allgemgine GSefchichte dee B. N. Th. V. u 5 5 beyder Arme 1500 : 
®. 426. des rechten Armed 450 # 


e) Eben daf. &. 427. - des linfen Armes 350 — 
+ numes Hift. of Great-Brit. Vol. II,’ 3, s s s »  beuder Hände 1200 : 


p. 42. der rechten Hand 350 : 
g) Man fehe Brands Leben des Abm. de der linten Hand 300 ⸗ 
Ruiter Th. I. S. 22. 488 8.85 bender Beine 700 # 
(15) Zur Aufmunterung der Seeleute zum eines Beined 350 : 
willigen und herzhaften Dienfte, waren denen 5. 7 #5 © #  bender Fuͤſſe 450 5 
jenigen , die an ihren Gliedern verſtuͤmmelt wer: eines Fufes 200 + x 


den mögten, in den Verordnungen von 1645 ©. Brands Leben des Adm. de Ruiter Th. J. 
und 1653 gewiſſe Belohnungen verfprogpen wor: S. 45 und 290, 


1667. 
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Krieg vermuthete, gut und gefchidt genug zum Dienfte achtere d). De Witt felbft 
war der Mennung, daß Truppen unter eingebohrnen Befehlshabern der Gewalt des 
Staats mehr unterworfen fenn, und mit gröfferm Eifer dienen würden, weil fie felbft 
einen Vortheil von dem guten Erfolge hätten; und daher wollte eu Feine Fremden, aufs 
fer zu gemeinen Soldaten, haben, um dadurch der Einwohner zu fehonen ). In 
Holland gab mar Eompagnien, ja zuweilen Negimenter denenjenigen, welchen die 
herrſchende Parten eine Verbindlichkeit oder Gefälligfeic fehuldig zu ſeyn glaubte, mit 
der Erlaubniß, fie fo vortheilhaft, als fie Fönnten, zu verfaufen k). Solchergeſtalt Far 
men viele zu Kriegsbedienungen, die dazu nicht gefchicft waren. Aber ihr Eifer für 
bie herrſchende Parten dienete ihnen ſtatt der Geſchicklichkeit, und derfelbe war die vors 


zuͤglichſte Eigenfchaft, die bey Vergebung der Kriegsämter in Berrachtung Fam. Durch 


die Ausübung dieſet Grundfäge und durch die von Zeit zu Zeit gefchehenen Verminde⸗ 
rungen der Truppen war die Landmacht des Staats fo herunter gefommen, daß mar 
dein Bifchofe von Muͤnſter, der doch nur ein Fleiner Feind, in Vergleichung mit dem 


"Staate war, nicht widerftehen Fonnte, fondern bey Frankreich und einigen Deurfchen 


Vorſorge ber 
Regierung 
für den San: 
del. 


Gluͤcklicher 
Fortgang der 
Oſtindiſchen 
Geſellſchaft 
gegen die Por⸗ 
tugieſen. 


Fuͤrſten Huͤlfe ſuchen mußte. 

Die Beſchuͤtzung der Handlung und Schifffahrt, der Grundfeſte des Staats, 
ließ ſich die Regierung ſo angelegen ſeyn, daß ſie in dem zwiſchen Daͤnemark und 
Schweden 1657 entſtandenem Kriege, der erſteren Krone einen groſſen und Foftbas 
ren Benftand leiftete, weil fie die Unterdrücung derfelben und die Vereinigung ber 
zweyen Mordifchen Neiche unter einem Könige als das Ende der freyen Schifffahrt und 
Handfung in der Oſtſee anfahe. Diefelbe war damals fo groß, daß die Einwohner 
der Vereinigten Niederlande, die dahin fehiffeten, an bloffer Fracht jährlich drey Mil⸗ 
lionen und fechshunderttaufend Gulden verdienet * follen!).- Dies war nur 
ein Zweig ber Miederländifchen Handlung... Denn die Schifffahrt auf Frankreich, 
Spanien, Portugal, in das Mittelländifche Meer und die Levante war nod) weit 
beträchtlicher. Weil der Handel in dem Mirtelländifchen Meere öfters von den Sea 
täubern zu Algier, Tunis, Tripoli und Sale’e geftöret ward, fo waren die Stans 
ten genöthigt, zum Schuße deffelben, daſelbſt faſt beftändig ein Geſchwader Krieges 
ſchiffe zu halten, um diefe Seeräuber zu Gefriegen und fie zum Frieden zu nöthigen. 
Der Admiral de Ruriter hat verfchiedene Jahre nad) einander ſolche Scezüge gethan. 

Aber der wichtigfte und größte Handel war derjenige, welchen die Oftindifche 
Geſellſchaft führte. Ach will Hier, weil ich fange nichts ven ihren Verrichtungen ers 
wähnet habe, das merkwuͤrdigſte nachholen. &ie war in dem Kriege gegen bie Spas 
nier und Portugiefen faft beftändig glücklich gewefen, und hatte den leßtern, im Ans 
fange des Jahrs 1647, die groffe und reiche Stadt Malacca, auffer yerfchiedenen 
Plaͤtzen auf der Infel Ceilon, die den beften Zipimet bervorbringt, weggenommen m), 
Der in diefem Jahre mit dem neuen Könige vdn Portugal gefchloffenen sehmjäprige 
Stillſtand hemmete den Fortgang ihrer Waffen: aber nach deſſen Ablaufe, eroberte m 

165 


h) TEMPr.®'s Obfervat. upon the Univ. PM nraswase Tom. p. 700. 
Prov. Ch. VIII. p. 262. 265. N Allaemeine Geſchichte der V. N. Ih. V. 
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1656 Colombo, .die einzige Stadt, welche die Portugiefen noch auf der Inſel 1667. 
Ceilon befaffen ®), und 1663 Cochin und Cananor zwo ftarfe Feitungen auf der 
Malabarifchen Küfte, welche fie auch behalten hat, ungeachtet diefelden, nach dem 

zwiſchen Portugal und den Staaten im Jahre 1667 gefchloffenen Frieten, weggenom⸗ 

men waren ©)... Dagegen hatte die Gefellfchaft etwas zuvor die Inſel Kormofa, wel Sie verliert 
che ihr zu dem Handel nach China und Japan fehr bequem lag, verloren. Diefelbe die Inſel Ser: 
war ihr von den Chinefern abgetreten worden. Allein Coxenga, ein Chineſiſcher ie. 
Sreräuber, der fic) der Herrfchaft der Tataren, die 1648 China erobert hatten, 

nicht unterwerfen wollte, griff im Jahre 1661 Kormofa mit einer groffen Sees und . 
landmacht an, und machte ſich in Diefem und dem folgenden Jahre, nachdem er die Hols 

ländifchen Feftungen eingenommen hatte, von der Infel Meifter. Die Geſillſchaft 

that zwar verfchiedene Berfuche Kormofa wieder zu erobern, die aber alle mißlungen . 
find #). Im Jahre 1656 hatte fie von Batavia eine Gefandrfchaft nach China ge „Schiet eine 
ſchickt. Sie erhielte nach mancherlen Schwierigkeiten, welche theils der Geiß der et 
Mandarinen, theilsdie, den einer defpotifchen Herrfchaft gewohnten Morgenländern, * 
ganz unbekannte Regierungsform des Staats verurſachten, zu Peking bey dem Kai⸗ 

fer Gehör, und die Freyheit zu handeln, welches ihr Hauptgefchäfte war. Man vers 

langte, als eine Bedingung, daß alle acht Jahre eine Geſandtſchaft an ven Faticrlichen 

Hof abgefchicft werden follte 9). Die Öefellfchaft hatte fehon ſeit 1611 einen groffen Ihr Kandel 
und vortheilbaften Handel nach Tapan getrieben. Ihre Niederlage mar anfänglic) zu N Japan wird 
Firando; aber 1641 mußte fic dieſelbe, auf des Kaifers Befehl, nad) Nagaſacki L rn — 
verlegen. Hier ward ihr die gemachte kleine Inſel Deſima dazu angewieſen, wo die 

ihrigen in groſſem Zwange, und als im Gefaͤngniſſe leben. Ihre Handelsfreyheit iſt 

einige Jahre hernach auf eine gewiſſe Summe eingeſchraͤnket worden, uͤber welche ſie 
färlich Feine Waaren verkaufen dürfen t). Jedes Jahr muß der Oberaufſeher der Ge⸗Schimpfliche 
ſellſchaft zu Nagaſacki mir einem anſehnlichen Gefolge an dem Hofe des Kaifers er, Ceremonie, 
fheinen, um ihm feine Verehrung zu bezeigen, und Gefchenfe zu bringen. Bey dem —* un he 
fenerlichen Gehör Frischt er auf Handen und Fürfen an einen ihm gewiefenen Ort, wo fich = ge 
auf einer Geite die Gefchenfe liegen, und auf der andern der Kaifer fit. Alsdann Zapanifchen 
feßt fich) der Geſandte auf die Knie, und buͤckt fic) mit der Stirne bis auf den Fußbo ⸗ Hofe unter: 
den. Hernach Friecht er wie ein Krebs zurück, ohne daß er, oder der Kaifer ein Wort werfen muß. 
gefprochen hat #). Einer fo ſchimpflichen Ceremonie unterwirft ſich die Gefellfchaft, 

wegen des Vortheils aus dem Rapanifchen Handel, der doch nur ſehr unbetraͤchtlich ges 

gen dasjenige ift, was er im Anfange geweſen war. Ben dem Ausbruche des zweyten 

Englifchen Krieges 1665, that die Gefellfehaft derrallgemeinen Staaten das Anerkieten Groſſe Diet: 
zwanzig Kriegsfchiffe auszurüften und zu unterhalten. Diefes ward angenommen, und fe, weiche die 
dagegen, melches fie zur Bedingung gemacht haste, ihr Freybrief bis zum Ende diefes —— 
Jahrhunderts beſtaͤtiget t). * 


leiſtet. 
Obgleich * 
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1667. Obgleich dem Staate, nach dem fo ruͤhmlich und gluͤcklich geendigten Engli⸗ 
Uneinigfeit ſchen Kriege, nichts am Aufferlichen Wohlſtande fehlte; fo drohete ihm doch ein inner⸗ 
und Parteyen fiches Uebel das Verderben oder wenigftens eine gewaltige Veränderung, nie war die 
in dem Staa⸗ Uneinigfeit darin und befonders in der Provinz Holland fo groß, als in ber Zeit der 
* bisherigen ſtatthalterloſen Regierung geweſen. Zwo Parteyen arbeiteten gegen einan⸗ 
der, um ſich zu ſtuͤrzen, die Loeveſteiniſche, welche auch die Wittiſche, und zur 
Zeit der groſſen Vertraulichkeit zwiſchen de Witt und dem Grafen von Eſtrades, 
die Franzoͤſiſche genannt ward; und die Oraniſche, die wegen ihrer Zuneigung zu 
England und Spanien aud) öfters die Englifche und Spanifcbe hieß. Daraus 
entftunden zumeilen Unruhen und Empdrungen des Bolfes in den Holländifchen Staͤd⸗ 
ten. Die tiebhaber oder Vertheidiger der Frenheit, wie die von ber loeveſteiniſchen 
Parten fic) nannten, ſahen ſich dadurd) in der Gefahr ihrer Aemter entfeht , beraubt 
und unterdrückt zu werden. Da fie num das Heft der Regierung in Händen hatten; 
fo wollten fie von ihrer gegenwärtigen Gewalt einen näglichen Gebrauch zu ihrer kuͤnfti⸗ 
Acte van In: gen Sicherheit machen. Dies bewerfftelligten fie durch einen in der Berſammlung der 
demniteit. Staaten von Holland 1663 gefaßten Schluß, durch welchen allen ihren Mitgliedern, 
bie in der Folge der Zeit, wegen ihrer zu Erhaltung der gegenwärtigen Regierung ges 
thanen Vorfchläge und Vorftellungen oder gegebenen Raths, einen Machrheil an leben, 
ute, Amte oder Ehren leiden mögten, oder ihren Exben die Erfeßung des Schadens 
aus den kanbeseinfünften verfprochen ward. Diefem Schluffe zufolge ward jedem Ab⸗ 
geordneten, und befonders auch dem Math Penfionär de Witt eine fo genannte Acte 

van ndemniteit oder Berficherung der Schadloshaltung gegeben ©). 


Veränderung Die befondere Beranlaffung zu einem folhen Schluffe war eine Beränderung, 
des Kirchenge welche die Staaten von Holland in dem öffentlichen Kirchengebete gemacht hatten, und 
bere in Kolb welche vielem nicht gefiel. Einige Abgeordneten hatten hieben ihre Stimmen mit einer 
Im. fo groffen Srenmürhigfeit gegeben, daß man daraus fünftig einen Nachtheil für fie bes 
fürchtete. Diefen wollte man durch die verfprochene Schadloshaltung abwenten. An 

einigen tandfchaften, und befonders in Friesland ward in den Kirchen, aus alter Ges 

wohnheit, für den Prinzen von Öranien gebeten. Zween Prediger in Holland tha⸗ 

ten biefes auch. Allein die Staaten diefer Provinz betrachteten den Prinzen als eine 

bloſſe Privatperfon, und wollten ihm diefe Ehre nicht zugeftehen. Und weil, in den 

gedruckten gemeinen Gebetsformeln, die allgemeinen Staaten zuerft, als die hohe Obrig⸗ 

feit der vereinigten tandfchaften, genanne wurden; fo hielten die Staaten von Hol⸗ 

land diefes ihrer höchften Gewalt nacheheilig. Sie erlieffen daher, im Jahre 1663, 

auf den Borfchlag des Rath» Penfionärs de Witt, an die Prediger den Befehl „zuerft 

nfür die Staaten von Holland und Weſtfriesland, die nächft GOtt, die einzige ho⸗ 

„be Obrigkeit diefer Provinz wären, und hernach für die Staaten der andern vereinigs 

„ten fandfchaften ihre Bundesgenoffen, und für ihre Abgeordneten zur allgemeinen Ver⸗ 

Streit dar: „ſammlung der Staaten und zum Staatsrathe zu bitten. „ Kriesland bewegte ſich 

- Über mit den gegen biefe Meuerung. Geldern, Seeland, Overyſſel und Bröningen traten 


andern Land innen ben, und behaupteten, daß ed Holland nicht gebührte eine folche neue Gebets— 
ſchaften. formel 
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formel einzuführen, weil darin der Rang ber allgemeinen Staaten, ber alten Gewohn⸗ 1667. 
it zuwider, beftimmt wäre, und daß diefes nicht als etwas zu der befondern Verfaſ⸗ 

5 Hollands gehöriges angefehen werben koͤnnte. Allein die Staaten von Hollan 

lieſſen, ungeachtet diefes Widerſpruchs, die veränderte Gebersformel in ihren Kirchen 
einführen, und nöthigten die Prediger, die dawider handelten, durch Drohungen ihr 
ren Gehalt einzuziehen, zum Gehorfam. Und weil unter —— viele Oranifchger 
finnete waren, die den DObrigfeiten zuweilen Berbruß verurfachten‘; fo war ſchon im 
Sabre 1660 die Verordnung gemacht worden, „daß die Prediger, welche die Schlüffe 
„der Staaten auf der Kanzel durchziehen, und die Obrigfeiten den Unterthanen vers 
„dächtig zu machen ſuchen würden, ihres Dienftes entfegt werden follten, „ Dies that 
bey ven meiften die gehoffte Wirfung, und machte fie befcheidener v). 


Sonft herrfcheten unter den Miederländifchen Kirchenfchrern, ſeit einiger Zeit, Streitigkeiten 
wieder Uneinigfeiten, die am Ende der herrfchenden Parten vorteilhaft wurden. Die unter den Nic: 
Schriften des Des Cartes, ber fich verſchiedene Jahre in Holland aufgehalten, hats Penn 
ten einen gelehrten Streit erregt, ber ſich auch unter die Gottesgelehrten ausbreitete, — “ 
und fie in zwo Parteyen theilete, deren eine den metaphyſiſchen behren dieſes Weltwei⸗ die Cartefiani: 
fen Beyfall gab, die andere aber fie, als der Religion widrige Irrthuͤmer verlaͤſterte, ſche Philoſo⸗ 
verwarf und verdammte. Seine Säge, „daß man an allem und ſelbſt an dem Daspbie veram 
„fenn GOttes zweifeln müßte; daß das Denfen das Weſen des Geiftes, und GOtteslaßt. 
„ſelbſt ausmachte, und mehrere diefer Art waren vielen fehr anſtoͤßgg. Gysbert 
Voetius, ein alter und in groſſem Anfehn ftehender tehrer zu Utrecht, ver auf ver 
Dorbrechrifchen Synode, die Arminianer hatte verurtheilen helfen, griff ven des 
Eartes am erften an, und gab ihm gottesläfterliche kehren Schuld. Diefer verant, 
wortete fich hiewieber — ſelbſt, theils kamen ihm feine Schuͤler zu Huͤlfe. Hinges 
gen die meiſten Niederlaͤndiſchen Gottesgelehrten und Prediger vereinigten ſich mit Voe⸗ 
tius in dieſem Streite. mit hieraus keine neuen Unruhen, ſo wie aus den Armi⸗ 
nianiſchen Streitigkeiten entſtehen moͤgten; ſo machten die Staaten von Holland, im 
Jahre 1656 die Verordnung, daß man die kehren des Des Cartes der ſtudirenden 
Tugend nicht vortragen, und die Heilige Schrift nicht aus der Philofophie erflären follte. 

Aber dies hinderte den Fortgang der Cartefianifchen Weltweisheit nicht. Sie befam 
vielmehr in kurzem, die Oberhand auf den hohen Schulen, und warb von vielen auch 
jumeilen verfehrt, zu Erflärung der göttlichen Wahrheiten angewandt. Im Fahre Parteyen der 
1650 war Johann Leccejus von Bremen, ein fo mwohl gelehrter als frommer Boetianer 
Mann, zum lehrer der Gortesgelahrtheit nah Leiden berufen worden. Diefer brach / und Cocceſa— 
te viel neues und bisher ungewöhnliches in die Theologie hinein. Er erflärte die Heilige ""* 
Schrift ganz anders, als Calvin und feine Nachfolger , und befam bald viele Anhaͤn⸗ 
ger. Dennoch hatten die Eoccejanifchen teren nichts mit der Eartefianifchen Ppilofos 
phie gemein. Aber es gefchahe zufälliger WWeife, daß die Schüler des Coccejus ihn 
in der Öottesgelahrtheit, und dem des Lartes in der Weltweisheit folgeren. Voe⸗ 
tius und die andern Gegner des des Cartes flritten alfo nunmehr auch wider den 
Coccejus und die einigen. Und hieraus entftunden die Namen ver Voetianer und 
Toccejaner. Diefe legtern und die Carteſianer fahen fich daher, um der Menge 
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ihrer Feinde zu widerſtehen, genoͤthiget mit einander gemeine Sache zu machen. Der 
Streit, welcher lange gedauret, und noch nicht völlig aufgehoͤret hat, ward im Ans 
fange mit groffer Heftigfeit geführet; aber mit der Zeit haben beyde Theile viel von ih⸗ 
ter vorigen Hitze nachgelaffen #). Während diefen Händeln erhob ſich noch ein befons 
derer Streit wegen der jener des Sabbaths oder Sonntags, wozu die Poetianer eb 
ne weit ftärfere Berbindlichfeit behaupteten, als die Coccejaner. Die Staaten von. 
Holland, welche die Ruhe zu erhalten fuchten, verordneten, daß man hierin die Schlüffe 
der Dordrechtiſchen Synode beobachten, und diefen Punkt nicht auf den Provinciaß 
Synoden regen follte; welches die Staaten von Utrecht, wo die Kirchenlehrer hier⸗ 
über auch fehr uneinig waren, gleichfalls ſchon befohlen hatten. Aber diefe Mäßigung 
machte die Voetianer fehr unwillig; und fie ſcheueten fich nicht die Staaten und Obrigs 
feiten einer Kaltſinnigkeit im der Neligion und fchädlicher Mennungen zu befchuldigen. 
Die Coccejaner hingegen bewiefen mehr Ehrerbietung und Gehorfam gegen die Negies 
rung, infonderheit auch in Anfehung der eingeführten neuen Kirchenformel. Dafür 
begünftigten die Staaten von Aolland und der Rath Penfionär de Witt fie unter 
der Hand und öffentlich. Man gab ihnen die beften Dienſte, und dies vermehrte ihre 
Anzahl. Die gegenwärtige Regierung in Holland befam alfo eine neue Stuͤtze an 
den Predigern, welche fie bisher nicht gehabt harte F), und die Coccejaner wurden 
ihre tieblinge. Denn viele Doetianer waren Dranifchgefinnt: eine Sünde, die bey 
de Mitt unvergebfich war.® Diefelbe fehadete ihnen mehr, als ihnen ihre vermenfte 
——— und der Eifer nutzete, womit ſie die Irrthuͤmer ihrer Gegner 
itten. 
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belagert Oudenarde vergebene.  Er* erobert 
Graave, LXVI. Feldzug in der Grafichaft 
Burgund; am Oberrheine. Ungluͤckliche ee: 
zuͤge nach Martinique, und Belleicle. Schreck⸗ 
licher Sturm in den Niederlanden und andern 
Gegenden. LXVII. Die Staaten von Gel 
dern tragen dem Prinzen von Dranien bie 
Oberherrichaft über ihr Land auf. Utrecht 
räth die Aunahme derſelben. Holland ift barı 
in uneinig. &eeland widerraͤth fie. Unwille 
bes Prinzen über die Seeländer. Er lehnt 
die angebotene Oberherrfchaft ab. LXVIII. 
SKandelövertrag der Staaten mit- England, 
Hegel von der frenen Schiffahrt im Kriege. 
Der König von England bietet den Krieaführ 
renden feine Vermüttelung an, &ie wird ven 
allen angenommen, Buͤndniß der Staaten 
mit dem Bifchofe zu Ocnabruͤck. Der Prinz 
von Dranien befommt die Blattern. Er wird 
glücklich geheilt. LXIX. Wiequefort wird ges 
fangen gefeßt, und zum ewigen Gefaͤngniſſe 
verurtheitt. Er enttemmt durch die Flucht. 
Seine Schriften. Peter de Grcot kommt, 
wegen feiner an ihn geichrichenen Briefe in ins 

gelegenheit. 
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gelegenheit. LXX. Die Franzefen nehmen 
Limbarg ein. Qurenne wird erſchoſſen. Der 
Marfchall von Crequi wird gefchlagen, und in 
Trier gefangen. LAXT Die Schweden fal⸗ 
len in die Brandenburgifchen Länder ein, Der 
Kurfuͤrſt ſchlaͤgt und vertreibt fi. Die Staa⸗ 
ten erklaͤren den Krieg wider Schweden; ſie 
ſchlieſſen einen Vertrag mit dieſer Krone, wer 
gen des freven Handels während Dem Kriege, 
Ueberſchwemmungen in den ‚vereinigten Die: 
derlanden. Tod der verwitweten Prinzeßin 
von Dranien, LXXIL Die Stasten ſchicken 
den Spaniern eine Flotte unter de Ruiter nad) 
Sicilien zu Huͤlfe. Treffen mit den Franjo: 
fen; Zweytes Treffen. De Nuiter wird ver: 
wundet, Er ſtirbt. Drittes Treffen. De 
Muiters Lob. LXXIIIL. Die Franzoſen er⸗ 
obern Conde und Bouchain. Der Prinz von 
Dranien belagert Maaftricht. Der Marſchall 
von Zchomberg entſetzt die Stadt. Die Frans 
zefen erobern Aire. Die Kaiferlichen Phi— 
Ippsburg. LXXIV. Anfang der Friedene: 
verfanimlung zu Niemegen. Abfichten ber 
Sranzofen. Gefinnungen der Rriegführenden 
wegen des Friedend. Parteylichkeit des Kb 
nias von England, LXXV. Die- Franzofen 
erobern Valenciennes und Cambray. Treffen 
bey Mont: Care. St. Omer wird von den 
Franzofen erobert. Der Prinz von Oranien 
rückt vor Charteroi. Der Marfchall von Fu: 
xenburg nöchigt ihn zum Abzuge, Crequi er: 
obere Freyburg. LXXVI. Die Franzoſen 
nehmen St. Quitain ein. Der Prinz von 
Dranien reifet nad) England. Vermaͤhlt ſich. 
Er macht mit dem Könige von England einen 
Friedensplan. LXXVII. Bündnis zwiſchen 
England und den Staaten, Es wird nicht 
vollzogen. Neues Buͤndniß. LXXXVIII. Die 
Franzoſen erobern Gent, Yperen und Löwen. 
&ie jperren Bergen ein. Gefechte bey St. 
Denis. LXXIX. Friedensunterhandtungen zu 
Niemegen. Die Franzofen wollen den Fries 
den heimlich mit dem Prinzen von Oranien in 
Richtigkeit bringen. Der ‘Prinz fchlagt es 
ans, Ein päpftlicher Gefandter kommt nad) 
Niemegen. Die Euglifchen und die übrigen 
proteftantiichen Gefandten haben feinen Um: 
gang mit ihm. LXXX. Sdierigteiten bey 
dem Friedensgefchafte. "Des Prinzen von 
Dranien Erklärung darüber, Forderungen 


Anhalt, 


der Staaten, Ihre Geſandten handeln ber 
fonders mit den Franzoͤſiſchen. Friedensent⸗ 
wurf dee Könige von England und des Prin⸗ 
jen von Oranien. Der König acht von dem 
Entwurfe wieder ab. Franzoͤſiſcher Friedend; 
plan. Uebermuth der Franzöfifhen Geſand⸗ 
ten. Der König von England it gaͤnzlich von 
Sranfreich gewwennen. Die Staaten machen 
ihren Vertrag mit Frankreich. Spanien 
nimmt die Franzoͤſiſchen Friedensbedingungen 
on. Fin unvermutherer Zwiſt hätt den Frie⸗ 
densſchluß zwiſchen Frankreich und den Staa 
ten auf. Buͤndniß des Königs von England 
mit den Staaten wider Frankreich.  Schn . 
taufend Engländer kommen nad) Flandern. 
Der König von England tritt wieder zurück, 
Die Staaten ſchlieſſen einen befondern Fries 
den mit Franfreih. LXXXI. Vorſtellung 
der Verbundenen wider diefen Frieden, Der 
Prinz von Dranien kann ihm nicht hindern. 
Der König von England will nun endlich mit 
Frankreich brechen, und verlangt den Beytritt 
der Staaten ; welchen fie verweigern. LXXXII. 
Friedensichlüfe Frantreihs mir Spanien; 
mir dem Kaifer und Meiche, Des Kaifers 
und Reichs mir Schweden. Proteftarion des 
päbftlichen Gefandten: des Herzogs von for 
thringen. Franzöfiiche und Schwediſche Frie⸗ 
densfchläffe mit den ‚Kerzegen von Braun: 
fchweig : Yüneburg ; mit dem Difchofe von Muͤn⸗ 
fter ; mie dem Kurfürften von Brandenburg ; mit 
den Känige von Dänemarf, Friede zwiſchen 
Schweden und den Staaten. Gebrauch ber 
Franzoͤſiſchen Sprache in den Unterhandlangen. 
IXXXIII. Betrachtung über den Frieden, 
LXXXIV. Vermiſchte Anmerkungen, - Die 
Cratthalterloje Negierung ift Die Urfache des 
Verfalls der Kriegsmacht des Staats geives 
fen. Mit der Statthalterſchaft wird fie wie: 
der hergeftelle. Die Freyheit iſt unter der 
Statthalterſchaft eben fo groß, ja groͤſſer als 
unter der ſtatthalterloſen Regierung. Urſache, 
warum der Math; : Penfionar de Wire die Lands 
macht vergeben ließ, und warum er die See⸗ 
macht in einem fo guten Zuſtande erbielte, 
In dem legten Kriege bat man die größten 
Flotten, Die je geweſen find, wider emmander 
fechten gefehen. Johann Labadie und fein 
Aufenthalt in den vereinigten Niederlanden. 
Bortianer und Coccejaner. 
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er zu Breda gefchloffene Vertrag Hatte den Frieden zwiſchen England 1667. 

und dem Staate der —— Niederlande wieder hergeſtellt. 1. 

N Allein der von Ludewig dem Pierzehnten ſchon etwas zuvor unters Franzöfifche 
nommene Angriff der Spanifchen Niederlande war der Anfang eines Anfprüceauf 
neuen Krieges, worin der Staat weder ohnfeitig, noch in der bisherigen N Spani; 


genauen Berbindung mit Frankreich bleiben Fonnte. \ch en Vtieders 


® 


In dem kaufe der vorigen geheir i 
men Unterhandlungen zreifchen dem Grafen von Eſtrades und dem ——— —— 
de Witt war ſchon etwas von einigen beſondern Anſpruͤchen der Koͤnigin von Frank⸗ 
reich auf einen Theil der Spaniſchen Niederlande erwaͤhnet worden a), und in dieſem 
Jahre erfchien eine öffentliche Schrift ()) in Frankreich, welche ven Grund diefer Ans 
ſpruͤche enthielte. Derfelbe beruhete vornämlich auf einem in Brabant und einigen 
andern Miederländifchen Provinzen gewöhnlichen alten Nechte, Fraft deffen, auf den 
Todesfall eines der eltern, das Eigenthum der Güter des Ueberlebenden gleich auf die 
Kinder fälle, fo daß diefer bloß den Befis und Genuß folcher Güter behaͤlt b). Die 
Anwendung dieſes Nechts, weldjes in den Yriederlanden das Verfterf-Recht (°) 
d. i. Anfterberecht heißt, ward aufdie Königin von Srankreich Maria Tbereiz 
gemacht, die aus der erften Ehe ihres Vaters Philipps des Vierten mit der 1644 
verftorbenen Königin Iſabelle geboren war, und, in ihrem Namen, Brabant, Mies 
chelen, Antwerpen, das Oberquartier von Geldern, Namur, Limburg, Hen⸗ 
negan, Artois, Cambray und Cambreſis in Anfpruch genommen ©). Diefem 
ftunden jeboch ftarfe Einwendungen, die Verzicht der. Königin, die von dem Kaifer 
Carln dem günften gemachte Erbfolgeordnung d) und viele andere im Wege. Der 
König von Frankreich hatte die Anfprüche durch feinen Staatsrath und einige Gottes— 
gelehrten, zu Beruhigung feines Gewiſſens, unterfuchen faffen, und bende fanden fie 
fehr gegründet ©). Aber fonft urtheilte ganz Europa davon, daß fie beffer durch bie 
Waffen als durch Nechrsgründe zu beweifen wären. Ludewig der Vierzehnte gab 
ihnen alfo die nöthige Stärfe durch ein zahfreiches Kriegesheer. Gegen das Ente des 
Maymonats erfchien er mit demfelben in den CTiederlanden, und am ıften des Brachs 
monats nahm er Charteroi weg. In diefem und ven folgenden zween Monaten wurs 
den St, Wynoxbergen, Furnes, Ach, Touenay, Douay, Scarpe, Rortz 
ryk, Oudenarde, Ryffel, erobert; Feftungen, die zum Theil, in den vorigen Kries 
gen 
a) &. B. IX. $. LXVII. b) Reginae Chriftianiff, [ura in Duc. Brab, 
(1) Traite des Droits de la Reine T.C. p. 146. 


fur divers Etats de Ja Monarchie d’Espagne. 
Dieſe Schrift it auch in das Lateinifche, unter 
dem Titel: Reginae Chriftianiflimae Jura in 
Ducatum Brabantiae et alias Ditionis Hi- 
fpanicae Provincias, überfegt. Dawider ift 
PETRI STOCKMANNS Traftatus de Iu- 
re Devolutionis, und des Barons DE LISOr 
LA Bourlier d’Etat et de Iuftice gefhrieben 
worden, 


Toy, Niederlaͤnd. Geſch. 


(2) Ius Devolutionis, welches hie und da 
in Deutſchland gebraͤuchlich iſt. Vid, STOBR 
de Iure Devolutionis cap. III, 

c) Reginae Chriftianif, Iur. p, 126, 128, 
145 etc. 

db) STOKMANS de Jur, Devolut. cap, 
18-21. 

e) voLTaıre Siecle de Louis XIV, 
Part. I. Ch, VII. p. 143. 
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1667. gen lange und ganze Monate daurende Belagerungen ausgehalten hatten, und fich ige 
in wenigen Tagen ergaben. Die $ranzofen fchlugen auch am legten Tage des Aus 
gufts fechstaufend Mann Spanifcher Truppen; die Ryſſel entfegen wollten f), und 
alles lief fir fie fo glücklich, daß der Feldzug mehr eine fuftreife, als, ein ernftlicher Krieg 

uu ſeyn ſchien. 
II. Der groffe und fehnelle Fortgang der Franzöfifchen Waffen fegte die Staaten, 

De Witte die nach dem Münfterifchen Frieden, die Spanifchen Niederlande als ihre Vormauet 

rin betrachtet hatten, in Furcht und Schrecken. Die Begebenheit war ihnen auch) deſto 
* unerwarteter, als der Koͤnig ihnen etwas zuvor die Verſicherung hatte geben laſſen, 
daß er nichts ohne ihr Vorwiſſen, zu Behauptung des Rechts der Königin unterneh—⸗ 

men würde 8). Allein er unterrichtete fie nur wenige Tage vor feinem Miederländifchen 

Kriegszuge von feiner Entfchlieffung, durch ein Schreiben, welches ber Graf von 
Eſtrades ihnen in einem öffentlichen Gehoͤre übergab h). Keiner war hieben in gröfs 

ferer Verlegenheit, als der Nach» Penfionär de Witt. Er hatte die Freundfchafe 

und den Schuß des Königs von Frankreich gegen den König von England, den 

Prinzen von Öranien und die Dranifche Partey nöthig, und er fahe zugleich, daß die 

Wohlfahrt des Staats mit diefer Freundſchaft nicht länger bejtehen Fonnte. Alles was 

ihm in diefer bedenflichen tage der Sachen übrig blieb, war fich fo zur betragen, daß 

der König über ihn und die Staaten, fo wenig als möglich), unwillig werden mögte. 

Seine Unter: Er hatte bereits vor dem Franzöfifchen Einfalle, feinen ehemaligen Entwurf theils zur 
handlung mit Errichtung eines Freyſtaats in den Spanifchen Niederlanden, theils zu Teilung ders 
dem Fratzoſt ſaiben zwiſchen Frankreich und dem Staate !) erneuert und dem Grafen von Eſtra⸗ 
m — des angepriefen k): aber dieſes war nicht nach dem Sinne des Franzoͤſiſchen Hofes, 
Vergteihe,. welcher etwas mehr verlangte, als was de Mitt ihm zugetheilet hatte. Ludewig 
der Vierzehente ließ alfo dem Rath Penfionär insgeheim eröffnen, daß er fich, ftare 

alles desjenigen, was der Königinm durch den Tod ihres Vaters zugefallen wäre, mit 

der Graffchaft Burgund, dem Herzogthum Kurenburg, Cambray, Cambrefie, 

Are, St. Ömer, St. W’ynorbergen, Charteroi, Tournay und Douay, 

nebſt dem was dazu gehörte, begnügen wollte, unter der Bedingung, daß die Stans 

ten den Spanifchen Hof zu Annehmung dieſes Anbietens zu bewegen ſuchen, und im 

Falle es nicht angenommen wuͤrde, dem Koͤnige, kraft des Buͤndniſſes von 1662 mit 

den Waffen beyſtehen follten I). Auf dieſe Eröffnung antwortete de Witt dem Gras 

fen von Eſtrades, daf nad) der Mennung der Flügiten unter den Staaten von Hol⸗ 

land, die mit den Spanifchen und Faiferlichen Gefandten darüber gefprochen hätten, 

diefe Forderung zu groß, und daß diefelbe zu bewilligen, eben fo viel wäre, als die gans 

zen Niederlande abzutreten; aber daß wenn der König mit der Oraffchaft Bur⸗ 

und, Cambray und Cambrefis, St. Omer, Aire, Douay, St. Wynorx⸗ 

ergen, Furnes und ihrem Gebiete zufrieden feyn, und alle andern eroberten Plaͤtze 


zuruͤck⸗ 
N avrıcny Mem. Tom. II. p. 121. du 9 et Lettre du C. dEstRrADESs du ı9 
124. 126 May ı467 Tom. V. p. 210. 220, 223. 


VS.DIX $ fr. 

© Lettr.duC destraoes du 14 Fevr. 
1667 Tom. V. p. 37. ; 

h\ Mem. du Roi au C.d’rstrAanes du I) Mem. du Roipour leC. destrapes 
9 May. Lettre du m&me aux Etats,Gener, du 4 luill, 1667. Tom, V. p. 334. 395. 


a) Lettres du C. FESTRADS du2ı 
Ast, et ı5 May ı667. Tom V.p 165.193. 
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suräcgeben, auch einen drey monatlichen Stillſtand bemilligen wollte, er de Witt 1667. 
und ſeine Freunde glaubten, daß die Staaten durch Unterhandlungen, den Spanijchen 
Hof zur Einwilligung in diefe Bedingungen bewegen, umd im Weigerungsfalle, ihn mit 
den Waffen dazu zwingen würden. Jedoch fügte er hinzu, daß er ſich in die Sache 
nicht mengen fonnte, wofern ber König fich feine Anfprüche, auf den Todesfall des 
Königs von Spanien vorbehalten wollte, weil alsdann die Staaten noch mehr Urſa⸗ 
che haben würden feine groffe Macht zu fürchten; aber daf er ein Mittel wuͤßte fie zu 
igen. Diefes wäre ein geheimer Vertrag, Fraft deffen man, wenn der König Seltſamer 
von Spanien ftürbe, den fehon vor einiger Zeit gemachten Entwurf, mit eben der Vorſchlag des 
Theilung erneuern, und fo dann der König von Frankreich und die Staaten, mit a ar 
waffneter Hand die Spanier aus den Niederlanden vergeiben, und aus dem groffen pin de 
Städten einen Frenftaat machen müßten. Solches würde ohnfehlbar gefchehen fon 
nen, ehe der Kaifer den Spanifchen Miederlanden zu Hülfe zu Fommen vermögend 
wäre. Diefe Maaßregeln würden dem Könige freye Hände geben fich aller Spanifchen 
Königreiche zu bemächtigen, und er würde von Deutfchland nichts zu befürchten har 
ben, weil die Staaten und ihre Bundesgenoffen ſich allem, was von dort herfäme, wi⸗ 
derfegen fönnten m). Sin der That ein feltfamer Vorſchlag! Man beurtheite hieraus, 
fagt ein gewiffer Schriftfteller, den Eifer des Herrn de Witt für die Freyheic Euro⸗ 
pens, von welcher fehlechterdings die Freyheit des Staats abhing, und man begreife 
daben, wie er Ehre und Nedlichfeit mit feinem Betragen vereinigen fönne n). Allein 
ber Graf von Eſtrades verwarf fo wohl diefen Entwurf, als den erften Borfchlag, 
gab dabey aber; zu verftehen, daß der König benfelbigen genehmigen würde, wenn man 
ihm noch) das Herzogthum Lurenburg, Tournay, Ryſſel und Nieuwpoort ab» 
träte 0). De Witt arbeitete hierauf an einem Vergleiche zwifchen ven Höfen von 
Frankreich und Spanien, welcher aber viele Schwierigfeiten fand, weil der erftere 
vieles — und der andere wenig geben wollte. Mittlerweile war der Marquis De Schwäche der 
Caftel» Rodrigo, Statthalter der Spanifchen Niederlande, als er fo viele fefte Diä, Spanier. 
Se, ohne Widerftand verlopren fahe, in der äufferften Bekuͤmmerniß. Er fuchte bey 
den Staaten einen Benftand an Truppen und Gelde, gegen Verpfaͤndung der Zölle 
auf der Maas und Schelde P). Sa der Spanifche Borhfchafter in dem Haag Don 
Eſtevan de Gamarra bot ihnen Brügge, Öftende und Dam, nebft den Schans 
zen Iſabelle und St. Donaas zum Unterpfande an, wofern fie dem Könige von 
Spanien eine Million Gulden feihen und zwölftaufend Mann überlaffen wollten, und 
die Staaten von Holland waren hierzu fehr geneigt 9). Gamarra unterlieh nicht 
hieben die gefährlichen Folgen der Franzoͤſiſchen Eroberungen in den Spanifchen Nies 
derfanden fo gefährlich vorzuftellen, daß man darüber in den Vereinigten Lands Unruhe ver 
fibaften viel Unruhe blicken ließ. Die Staaten von Holland hielten wegen diefer Staaten. 
Angelegenheiten eine aufferordencliche Verſammlung. Jedoch fand der Graf von 
Eſtrades Mittel ihnen ihre Unruhe zu — De Witt ſtund ihm, wie er 


ff fl ſchreibt 
m) Lettr, da C. STRADXS da 21 0) Lettr. du C. destrAandes du at Juil. 
Ruillet 1667. Tom. V. p. 545. 546. let 1667. Tom. V. p. 446. 347. 


p) Lettre duC, destraoes da 7 Aöut 
n) Hiſt. Secr. des Intrigu. de la France, 1667. Tom. VL p. rı. 
Tom.l. p. 106, J qQ) AITZEMA Deel V. bl, 316- 319. 
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1667. ſchreibt, Hierin gefchichlich ben, umd brachte fie voleder zu guten Gefinnungen. Allein 

diefe Sefinnungen dauerten nicht fange, und die Unruhe erwachte in Furzem wieder, 

Man fing fo gar an von Bündniffen zur Bertheidigung der Spanifchen Niederlande zu 

ſprechen: wiewohl de Wirt dennoch den Grafen von Eſtrades von feinen bejtändis 

gen Borfage verficherte, feine Herrn, die Staaten, in einer ungertrennlichen Verbin 

dung mit Srankreich zu erhalten, wofern feine Vorfchläge angenommen würden, Er 

erwies fich auch noch immer gegen Sranfreich fehr gefällig, und fuchte die Staaten 

von Entfchlieffungen abzuhalten, die dem Könige mififallen koͤnnten. Und weil unter 

den Staaten von Holland viele fehr wider Srankreich eingenommen waren; fo bes 

fand ver Graf von Eſtrades, wie er ſelbſt fehreibr, und De Witt für gut ihre Ders 

fammlung, unter einem oder dem andern Vorwande, auf etliche Tage zu rennen, bas 

mit man unterdeffen den Städten bie üblen Eindrücke nehmen Fönnte, welche die Spas 

nier ihnen von den für die Spanifchen und hiernächft für die Vereinigten Mieder⸗ 

lande felbft gefährlichen Franzöfifchen Abfichten gegeben hatten r). Auf die vorges 

dachten Aeufferungen des Rath» Penfionärs erhielre der Graf von Eftrades den Der 

fehl ihm vertraulich zu eröffnen, daß der König, auf den Todesfall des Königs von 

Spanien ohne Kınder, den vom de Witt gethanen Borfchlag völlig genehmigte; daß 

Zweyfacher er ferner, um den gegenwärtigen Streit zu vergleichen, zu feiner Befriedigung, das 

Borſchlag des Herzogthum Aurenburg, Cambray und Cambrefis, Douay, Are, St. Omer 
zz. von Se, Wynorbergen und $urnes, mic dem, was dazu gehörte, unter den von de 
.. J Witt angebotenen Gegenbedingungen annehmen, Charteroi ſchleifen laſſen, und alle 
gleich, übrigen eroberten Plaͤtze zuruͤckgeben, aud) wenn es verlange würde, Luxenburg für 
die Grafſchaft Burgund vertaufhen wollte. Er erbot fich hiernächft zu einem Waf—⸗ 
fenftüljtande bis zum fünftigen Märzmenate, ja gar zum Frieden, wofern ihm nur bie 
Derter , die in dem Feldzuge diefes Jahres, durch feine Truppen eingenommen, beſetzt 
oder befefligt wären, ober es noch werben mögten, abgetreten würden 9). Dikr 
zweyfache Borfchlag follte ein Beweis von der groffen Mäßigung des Königs feyn. Es 
fam nur noch darauf an, ob der Spanifche Hof eben fo davon urcheilen, und den Fries 
den mit einem fo beträchtlichen Verluſte erfaufen wollte, und es war ferner die Frage, 
ob die Staaten der Vereinigten Niederlande diefes alles, was de Wire ohne ihr 

Vorwiſſen mie dem Franzöfifchen Hofe verabredet hatte, billigen würden? 

m. Allein hievon waren fie io weit entfernt, und bie Staaten von Holland das 
Neuer Ent: gegen fehr geneigt die Spanier, unter den von biefen ihnen angebotenen und nachher 

wurf, welchen noch vermehrten Bedingungen, mit Gelde und Truppen zu unterftügen t). In viefen 
———— Umſtaͤnden vereinigten der Graf von Eſtrades und de Witt ſich, einen neuen Ent 
nen Veralei, wurf zum Vergleiche zu machen, welchen der leßtere den Öefinnungen der Staaten ges 
he machen. mäffer, als die Föniglichen Borfchläge waren, einzurichten gedachte u). Aber die Bes 
Der König mühungen diefer zween Staatömänner waren vergebens, weil der König bey feinem 


—— hr zweyfachen Vorſchlage behatrete und darin nichts aͤndern laſſen wollte v). Die gehei⸗ 


me 
r) Lettres du C. deEsSTRADES du 17 et u) Lettr. du C. destranes et Projet 
32 Sept. 1667. Tom. Vı. p. 38-43. d’Accommodem. du 20 Ott. 1667. Tom. VL 


s$) Mem du RoiauC.d’eEstrapes du p. 82 37. 
37 Sept. 1667. Tom. VI p. 49-53. ' 

t) Lettr. du C. ESTRADXS du 6 Oct. v) Lettr. de Mr. de Licnme du 28 Oct. et 
1667. Tom, VI, p. 63, 4 Nov. 1667. Tom. VI. p. 25.97. 105, 102. 
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me Unterhandlung zwiſchen d' Eſtrades und de Witt warb unterdeſſen noch immer 1667. 
fortgefeßt, aber nicht geendiget, weil jener verlangte, daß die Staaten im Falle die 

Spanier den Bergleichsvorfchlag nicht annähmen, ihre Waffen mit den Franzoͤſiſchen 

wider fie vereinigen follten, fo wie diefe Bedingung in dem von de Wire felbft gechas 

nen erften Borfchlage enthalten war. Der König fahe diefelbe als einen Antrag der 

Staaten an; und darin irrete er, weil de Witt Diefes nur als feine eigene Meynung, 

und nicht im Namen der Staaten, von denen er dazu nicht bevollmaͤchtiget geweſen war, 
vorgetragen hatte, und itzo zu viele und zu groffe Schwierigkeiten es durchzutreiben 

fand ©). Diefes machte indeffen den König auf die Staaten unmillig, und er ward Unwille des 
es noch mehr, auf eine aus England erhaltene Nachricht, daß der Gefandte der Staa, Königs auf 
ten Johann Meermann, durch einen Umweg, und mittelſt des Spanifchen Ges —— 
fanden, Grafen von Molina, dem Könige Carl dem Andern ein Buͤndniß zum — 
Beſten der Spaniſchen Niederlande angetragen haͤtte x), De Witt leugnete dieſes (ung in Eng: 
jedoch, und verficherte vielmehr auf feine Ehre den Grafen von der Beſtaͤndigkeit der land. 
Staaten in der Verbindung mit $rankreich 9). Er fonnte und mußte dies um fo viel 

mehr thun, als er vor Meermanns Abreife nach England, dem Grafen das Ders 

fprechen gethan hatte, daß Meermann der fein Freund, und von ihm abhängig wäre, 

nichts, ohne e8 dem Franzöfifchen Geſandten Ruvigny mitzucheilen, und ohne vors 

gängige Abrede mit ihn, vornehmen würde 5). Ob nun gleich Meermann und der 

andere Gefandte der Staaten Johann Borcel damals wegen feines Bündniffes mit 

den Könige von England handelten; fo ward es doch nicht lange hernach ganz unvers 

muthet gefihloffen. 

Earl ver Andere hegte einen ftarfen Unwillen wider Ludewig den Dies IV. 
zehnten wegen des in dem leßten Kriege den Vereinigten Niederlanden geleifter Bewegungs; 
ten Benftandes, und das Engliſche Volk war darüber und über den unglücflicyen ja —— » 
ſchimpflichen Ausgang dieſes Krieges auch ſehr unzufrieden. Die alte Eiferſucht der — = 
Engländer wider Frankreich, deſſen Macht durch die Münfterifchen und Prrenäts einem Bınds 
fehen Friedensſchluͤſſe anfehnlich vergröffert war, machte auf, al$ der mit einem fo uns niffe mit den 
gemeinen Gluͤck begleitete Einfall der Sranzofen in die Spaniſchen Niederlande ihnen Staaten, 
eine leichte Eroberung diefes Theils der Spaniſchen Herrfchaft verfprach; cin Erfolg, 
der den Nachbaren, ja einem groffen Theile Europens nicht gleichgültig fern Fonnte. 

Der König Carl und feine Staatsdiener fahen dies als eine günftige Öelegenheit an 
etwas dem Volke angenehmes zu thun, und demfelben einen Beweis von ihrer Aufmerk⸗ 
famfeit für die Wohlfahrt Englands zu geben. Cie glaubten dies am beften bewerfs 
ftelligen zu koͤnnen, wenn fie ſich dem Fortgange der Franzofischen Waffen in den Nie⸗ 
derlanden widerfegten; und eine Verbindung mit ihren nunmehr verföhnten Feinden, - 
den Staaten der Vereinigten YTiederlande, fehienen hiezu das gefchicktefte Mittel 
zu fenn. &o bald diefer Entfchluß nur gefaßt war, führten fie ihn auch aus. Der 
Kitter Wilhelm Temple, des Königs Reſident zu Bruͤſſel, ein freymüthiger, aufs 
‚ richtiger und über die Fleinen Kunftgriffe gemeiner Staatsleute erhabner Staatsmann, 
Kkkkk3 ward, 


mw) Lettres du C. d«estranes du 6 y) Lettre du C. d’estrapes du 24 
O&. et 24 Nov’ 1667 Tom. VI p. 64. 136. Nov, 1667. Tom. VI p. 13». 

f) Lettie du Mr. de Lionne du ı8 Nov. 3) Lettre du m&me du 29 Sept. 1667. 
1667. Tom. VI. p: 117. Tom, VI, p. 58. Ri 
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ward, weil man ſich ſeiner in dieſem Geſchaͤfte bedienen wollte, nach London geru⸗ 
fen, und zugleich befehligt auf feiner Reiſe durch den Haag, den Rath ⸗ Penfionär de 
Witt zu befuchen und deffen Gefinnungen zu erforfchen. Tome der ihn am zoften 
des Epriftmonats ſprach, fragte ihn im Namen des Königs, ob die Staaten geneigt 
ſeyn würden mit ihm ein Buͤndniß zu ihrer benderfeitigen Dertheidigung, und zum Ans 
griffe wider Srankreich zur Nertung der Spanifchen Niederlande, zu fehlieffen. De 
Wirt antwortete, daß feiner Mennung nach, die Verrheidigung der Spaniſchen Nies 
derlande fehlechterdings nöthig fen, aber dag man erft durd) eine vereinigte Vermitte⸗ 
lung, den Frieden zwiſchen Frankreich und Spanien zu bewirfen ſuchen müßte, weil 
die erftere Krone fehon dazu einen ziwenfachen Borfchlag gethan hätte: daher würde man 
beyden die Bermittelung angubieten haben, um Srankreich zur Erfüllung feines Anbies 
tens, und Spanien zur Annehmung deffelben zu bewegen. Ein Buͤndniß zum Ans 
griffe fey, nach den Grundfägen des Staats, wenigftens in Friedenszeiten nicht thun⸗ 
fich.: aber zu einem Schugbündniffe mit dem Könige würden, wie er glaubte, die Staus 
ten immer bereit ſeyn a). Mic diefer Antwort reifete Temple nad) London, und 
ftattete davon feinen Bericht ab; und nach fünf Tagen ſchickte ihn der König als feinen 
aufferordentlichen Geſandten zu den Staaten, mit einer Vollmacht zur Schlieffung fols 
cher Verträge, als der König zur gemeinen Sicherheit und Ruhe der Chriſtenheit in 
den gegenwärtigen Zeitläuften nöthig achtete. Ex fam am ı6ten Senner wieder in dem 

ag and), hatte am ıgten in der Verſammlung der allgemeinen Staaten Gehör, 


Ha 
Unterhand: und fing gleich hernach die Unterhandlung mic de Witt und ſieben Abgeordneten zu 


hung darüber. 


den geheimen Sachen an. Sie ging darauf hinaus, daf man nad) de Witte Vor⸗ 
fehlage, den Kronen Frankreich und Spanien die Bermittelung zum Frieden, um 
ter Bedingungen, worüber man ſich vergleichen wuͤrde, anbieten, und hiernächft einen 
bündigen Bertrag, um Frankteich zu Annehmung diefer Bedingungen zu nöthigen 
fehlieffen, diefes alles aber mit einem genauen Buͤndniſſe zwifchen England und ven 


De Witts Staaten anfangen müßte. De Witt fand hiebey jedoch viele Bebenflichfeiten. Er 
Neigung zu fuͤrchtete die Unbeftändigfeit der Englifchen Rathſchlaͤge, welche es für den Staat ger 
Zrantreich. faͤhriich machte, ſich von einem alten Freund, als Srankreich war, zu trennen, und 


mit einem neuen und fo wenig juverläßigen Freunde, als England fich bewiefen hatte, 
zu vereinigen. Und diepenigen, welche den Nach» Penfionär und feine Gefinnungen 
wohl Fannten, zweifelten ſehr, daß er mit Frankreich brechen, und mit England 
fehlieffen würde. Hievon mußten ipn nicht nur die Erinnerung des legten Krieges, fons 
dern auch die Angelegenheiten des Prinzen von Öranien abhalten, welchen England 
unterfhäßte, und gegen welchen er von Frankreich Benftand zu erwarten hatte. Die 
Nichtigfeit diefes Urtheils zeigte fich auch in dem Fortgange der Unterhandlung. De 
Witt fuchte ven König von Srankreich, um ihn zum Freunde zu behalten, fo viel 
als möglich, in feinen Forderungen zu vergnügen. ‘Daher beitund er fo eifrig auf eis 
nem Artifel des Dertrages, Fraft deffen Spanien zur Annehmung, der von Srankreich 


Temples Ei: angebotenen Friedensbebingungen durch die Waffen gezwungen werden follte. Temple 


" — jedoch die Sache mit ſolchem Eifer, daß man in allem Weſentlichen bald einig 


war. 


a) Sir wrLLıam TEMPLE'S Let me's Hiſt. of- Great-Brit. Vol. IT, p. 184 
tres of the ad und »6ch Ian. 1648. Vol. I. b) TEmrue's Letter of the asth Jan, 
of his Lettres pP. 131. 132. 155-157, MV- 1668. Vol, I. P. 178. 179 s 
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war. Er verlangte nun, daß ber Vertrag fo fort entworfen und unterzeichnet werben 1668. 
möge, teil fonft, wenn man ihm nach der gewöhnlichen Form, erft zur Genehmigung 

in die Provinzen fenden wollte, ber Franzöfifche Bothſchafter gewiß, und vielleicht 

durch Beſtechung einiger feute in den Fleinen Staͤdten, Gelegenheit finden würde, ein 

für die Wohifahrt zweyer Bölfer, ja der ganzen Ehriftenheie fo mächtiges Werf, zu vers 

nichten. Er fügte noch hinzu, daß, wenn die allgemeinen Staaten den Vertrag nicht 
unverzüglich unterzeichneten, derfelbe nie zum Schlüffe fommen würde. De Witt ers 
wiederte, daf fo etwas feit dem Anfange des Staats, noch niemals gefchehen wäre, 

and daß die Abgeordneten zu den allgemeinen Staaten, durch die Unterzeichnung ihre 

Köpfe in Gefahr ſetzen würden, wofern ihre Oberen fie, weil fie diefes ohne Befehl ges 

than hätten, zur Mechenfchaft forderten. Aber. durch die nachdruͤcklichen Vorſtellun⸗ 

gen des Nitters Temple ließ fo wohl er als die andern Gevollmächtigten fich bewegen, 

den Vertrag ohne vorgängige Genehmigung der befondern kandfchaften zu unterzeichs 

nen; welches am z3ften Senner gefchahe, und für etwas unerhörtes gehalten ward. » Es wird ge: 
De Witt fagte zu Temple, daß er die Ehre deren fic) Feiner rüßmen fonnte, gehabt ſchloſſen. 
hätte, die Staaten in fünf Tagen zunn Entfchluffe und Befchluffe in einer fo äufferft wich 

tigen Sache zu bringen ©). 

Es waren eigentlich zween Verträge, die in einer fo Furgen Zeit gemacht wur» ⸗ V. 
den. Der erfte enthielt ein Schugbündniß, worin bende Theile verfprachen „fich eins _ Inhalt des 
„ander, auf den Fait eines wirflichen oder gebrohten feindlichen Angriffs, mit vierzig Buͤndniſſes. 
nKriegsfchiffen, fechstaufend Mann Fußvolkes und vierhundert Neutern benzuftehen, 

„wofür die Koften, die zugleich beftimme wurden, innerhalb drey Jahren nach geen⸗ 
„digtem Kriege, von demjenigen, der den Benftand enapfangen hätte, bezahlt werben 
nfollten d).,, Der andere Vertrag hatte den Krieg zwifchen Frankreich und Spas 
nien und deffen Endigung zum Cegenftande. In dem Eingange deffelben bezog man 
fich auf das Anbieten des Allerchriftlichiten Königs die Waffen niederzulegen, wofern 
der Katholifche König ihm entweder alle in dem vorigen Feldzuge eroberten Pläße, ober 
ftatt deren das Herzogtum Luxenburg oder die Öraffchaft Burgumd, nebjt Cams 
bray und Cambrefis, Douay, St. Ömer und einigen andern Pläßen abtreten 
würde. Hiernächft „übernahmen der König von England und die Staaten bie Bers 
„bindlichfeit, den Frieden zwifchen den beyden Kronen zu vermitteln, und zwar derges 
„ftaft, daß Frankreich einen Stillftand bis zum Ende des Maymonats bewilligen, 
„und auch nach deffen Ablaufe, nichts mit den Waffen in den Niederlanden unters 
„nehmen follte: wogegen die zwo vermittelnden Mächte den Spanifchen Hof inzwifchen 
„öur Annehmung eines ober des andern der obigen Vorſchlaͤge zu bewegen fuchen, und 
„ihn allenfalls durch thaͤtliche Mittel dazu nörhigen wollten. Für den auf diefe Weiſe 
„wieder hergeftellten Frieden follten nicht allein der König von England und die Stans 
Frten, fondern auch der Kaifer, und alle für die Erhaltung der Rude in ver Chriſtenheit 
„beforgte Könige und Fürften Bürge werden P)., Diefem zwenten Bertrage waren 
noch einige geheime Artifel bengefüger, und der vornehmfte darunter diefer, „daß, wenn Geheime Ar: 
„der König von Frankreich nicht zu bewegen fenn mögte, den Frieden, nad) dem von tikel. 
„ihm 
eo) remrıes Letters Vol. “Tr 241. dd) TEMmPLE'S Letters Vol. I. p. 254. 
d) pu mon Corps Diplom, Tom, VI. pumoxr Tom Vll.P.I p. 68. 
F. L. p. 66. ; 
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„ihm ſelbſt gethanen md von Spanien angenommenen Vorſchlage zu fehlieffen, ober 
„ihn durch Ausflüchte und Kunftgriffe zu hindern fuchte, alsdann England. und die 
„Staaten der Krone Spanien benftehen, Frankreich zu Waffer und zu tande befries 
„een, und nicht allein den König zum Frieden nöthigen, fondern auch, wenn ihre 
„Waffen glücklich wären, und fie es fonft für dienlich hielten, den Krieg fo lange fort, 
„ſetzen wollten, bis die Sachen zwifchen Frankreich und Spanien wieder in den 
„Stand, worin fie zue Zeit des Pprenäifchen Friedens waren, gebracht feyn 
würden ©). » 
’ Der Ritter Temple arbeitete in dieſem Gefchäfte mit einem aufferordentlichen 


j —— Eifer, nicht allein, um ſeinen Auftrag wohl auszurichten, ſondern auch, weil er die 
ri em 
Buͤndniſſe 


von feinem Könige geſetzte Entſchlieſſung, den Franzoͤſchen Eroberungen in den Nieder⸗ 
landen Einhalt zu thun, als ein der Englifchen Megierung fehr rühmliches und der 
ganzen Ehriftenheit heilfames Werk betrachtete. Er hielte während der Zeit, da er 
«noch mit den Staaten wegen des Bündniffes in Unterhandlung fund, einige Unterres 
dungen mit dem Schwebilchen Borbfehafter in dem Haag, dem Grafen Chriftoph 
Belgicus von Dohna, im der Abficht durd) ihn den Bentritt der Krone Schwes 
den zu dem Buͤndniſſe zu bewirfen. Er fand ihn dazu ſehr willig. Der Graf glaubte 
feine allgemeinen Derhaltungsbefehle fo weit ausdehnen zu koͤnnen, und ftellere, an eben 
dem Tage, da das Buͤndniß zwifchen England und ven Staaten gefchloffen war, eine 
von ihm und dem andern Schwediſchen Gefandten Harald Appelboom unterzeichnes 
te Urfunde aus, worin der Bentritt der Krone Schweden, unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen verfprochen ward f). Derſelbe erfolgte auch etwas hernach, und die bisher ges 
fchtoffenen Berträge wurden zu London, wohin ber Graf von Dohna am Ende des - 
Jenners, ald Schwedifcher Borbfchafter gegangen war, in eine neue Form gebracht, 
und von den Gevollmächtigten aller dreyer Mächte am sten Man unterzeichnet: woben 
England und die Staaten ſich verbindlic; machten, für die Krone Schweden eine 
Geldhuͤlfe von dreyhundert taufend Neichschalern Baneogeld, und jedes Vierteljahr, 
das erfte von dem ıften May an gerechnet, hundert und achtzigtaufend Neichsthaler, 
womit bis zum unterzeichneten und befräftigten Friedensfchluffe zwifchen Frankreich 


Temple it der und Spanien fortgefahren werben follte, von Spanien zu bedingen 9). Dem Nits 


vornehmite 
Deförderer 


des Buͤndniſ⸗ 


ie, 


ter Temple gehöre der Ruhm des folchergeftalt gefehloffenen dreyfachen Buͤndniſſes als 
fein zu: obgleich einige dem Rath» Penfionär de Witt für den vornehmſten Befoͤrde⸗ 
“rer deffelben halten wollen, und er auch etwas hernach von den Staaten von Holland 
dafür anfehnlich beſchenkt worden ift h). Sein einziges Derdienft daben war, es nicht 
gehindert zu haben. Er fand es, wie es feheinet bedenflich, da die allgemeinen Staas 
ten auf des Ritters Temple fräftiges Zureden fich dazu geneigt bewiefen, wider den 
Strom zu fihwimmen. Jedoch hatte er die Geſchicklichkeit alles darin, fo viel immer 
möglich war, zu Frankreichs DVortheil einzurichten, weil diefer Krone anfehnliche 
tänder und Städte überlaffen, und die Spanier zu Abtretung derfelben gezwungen 


werben 
eo rempue's Letters Vol, I. p. 265. 9) Hift. des Tr. de Paix Tom. 1. p. 24. 
pu moxt Tom. VII. P. J. p. 67. Dice 25. ou moxrt Tom VII P,I.p. 91-96, 
geheimen Artikel, die zum zweyten Vertrage ge: 
hören , find hier unrecht nach dem eriten gefickt. h) Allgemeine Geſchichte der V. N. Ip. VI. 
f) Tempre's. Letters Vol. J, p. 273. B. LLS 38. 
Du mount Tom. VII. P. I. p. 70. 
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werden follten. Denn wenn es nach Temple’s erften Antrage gegangen wäre, wuͤr⸗ 
de ein Schuß, und Trugbündniß zwifchen England und den Staaten gefchloffen wor» 
den, und die erfte Folge davon eine_Kriegserflärung wider den König von Frankteich 
gewefen fern. Allein de Witt vermwarf ſogleich diefe gewaltfame Maafregeln, um 
Frankreich zu fhonen !). Er hat auch felbft den Grafen von Eſtrades verfichert, 
daß das Buͤndniß feinem Könige Feinesweges nachtheilig feyn würde, und einige glau⸗ 
ben, daß daffelbe, fehr wider feinen Willen gefchloffen worden fey ®). 

Die zween in dem Haag geſchloſſenen Verträge wurden, jedoch mit Ausnah⸗ 
me ber geheimen Artifel, durch den Ritter Temple und ben Herrn de Witt den 


1668, 


VII. 
Unterhanb: 


Franzofifchen und Spanifchen Borhfehaftern mirgetheilt. Beyde waren mit den, ihren (ungen wegen 


Herren darin vorgefchriebenen Gefegen übel zufrieden; und die geheimen Artifel konn⸗ 
ten, als fie entdeeft wurden, dem Könige von Frankreich nicht anders als fehr miß 


des Friedens 
wiſchen 
Frankr. unb 


fallen I). Allein ſchon zuvor waren zu Paris und im Haag Unterhandlungen zur Ber Spanien. 


förderung des Friedens, wiewohl ohne Erfolg, angefangen worden, weil die Spas 
nier den von Srankreich getbanen zwenfachen Borfchlag, und den zugleic) angebotenen 
Waffenftillftand nicht angenommen hatten. Hievon nahm der König von Frankreich 
Anlaß mic dem Anfange des Hornungs einen Einfall in die Graffchaft Burgund zu 
thun, und in vierzehn Tagen war fie völlig erobert m). Um diefe Zeit oder bald her⸗ 
nach reifete der Ritter Temple nach Bruͤſſei, und die Staaten ſchickten auch zween 
Gevollmaͤchtigten dahin, um bafelbft mit dem Spanifchen Statthalter, Marquis de 
Caftel» Rodrigo über den Frieden zu handeln. Allein diefer wollte unter dem Vor⸗ 
wande der fehlenden Vollmacht, fich weder über die Annahme des zweyfachen Vorfchlas 
ges noch des Waffenftillitandes erflären. Er hoffete, daß der König von England 
und die Staaten, aus Vorforge für ihre eigene Wohlfahrt, fich dem Könige von Frank 
reich mit den Waffen widerfegen und ihn an weiteren Eroberungen hindern würden, 
Aber in diefer Hoffnung fand er fic) betrogen. Denn diefes Aufferfte Mittel wollten 
fie fonft nicht ergreifen, als wenn Frankreich von dem zwenfachen Borfchlage, nadys 
dem Spanien ihn angenommen hätte, wieder abtreten würde. De Witt, der weit 
entfernt war Ludewig dem Vierzehnten zu beleidigen, fehrieb gerade heraus, daß 
England und die Staaten ſich durch) die Künfte des Marquis nicht in einen Krieg wi⸗ 
ber venfelben ziehen laffen würden. Der Nitter Temple redete ihm auch ftarf zu, und 
endlich erflärte fich der Statthalter zu Annehmung des Waffenftillftandes, bis zum 
März: oder Maymonate, und ernannte den Baron von Bergeik zum Oevollmächtigs 
ten nach Aachen, dem zu der Friedensunterhandlung erwählten Orte. Der König 
von Frankreich und die Staaten ernannten auc) die ihrigen, jener den Staatsrath 
Carl Colbert, diefe den Herrn Hieronymus von Beverningk. Allein der Mars 
quis von Laftel: Rodrigo machte unterdeffen noch immer Schwierigfeiten, einen von 
den zween Franzöfifchen Vorfchlägen anzunehmen, und wärend dieſen Berzögerungen 
nahmen die Sranzofen das Schloß zu Bennep ein. Und obgleich daffelbe auf den 
Befehl 
M Eben daſ. ©. 34. D TEMPrLE's Letters of the 24 and 26 
Ian. 166%. Vol I. p. 147. 142. 159. 
©) Intrigues .de la France, Tom. I. . m) resouvrer Hift duRegne deLouis 
p. 105. XIV. Tom. IV. p. 97. 93. 
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1668. Befehl des Königs bald wieber geräumet ward; fo ſchrie man diefes dennoch in Bruͤſ⸗ 
fel für eine Berlegung des Waffenftillftandes aus"), Der Spanifche Geſandte im 
Haag fing auch die Unterhandfung mit den Staaten, wegen Verpfaͤndung einiger 
Staͤdte in den Spanifchen Niederlanden gegen ein wichtiges Anlehn von Gelde, wies 
der an, und am gten April ward ein Vertrag gemacht, kraft deffen den Spaniern 
zwo Millionen Gulden dargeliehen werden follten o): wiewohl die in Furzem veränders 
te Geſtalt der Sachen ihn ungültig machte. Mitlerweile erhöhete der Franzöfifche 
Hof, ben dem immer fortdaurenden Zaudern der Spanier, felbit mit Genehmigung 
der dortigen Englifchen und Miederländifchen Geſandten, die Friedensbedingungen, und 
verfammlete einige Truppen bey Binch, welche Brüffel bedroheten. Der Märquis 
von Caftel- Rodrigo fuchte nun Hülfe bey den Staaten. Sie ward ihm verfpros 
chen, aber unter der Bedingung, daß er ſich wegen Annehmung des Friedens deutlich 
erflärte. Und hierauf eröffnete er den von feinem Hofe empfangenen Befehl von dem 
zweyfachen Vorſchlage denjenigen anzunehmen, nad) welchem Frankteich in dem Bes 
fiße der im vorigen Feldzuge eroberten Derter bleiben follte. Er erflärte ſich auch bes 
reit, zu Schlieffung des Friedens auf diefen Fuß, Vollmacht zu geben. Hierauf fchic+ 
ten die Staaten fo fort ſechstauſend Mann ihrer Truppen von Bergen op Zoom nad 
Lillo, damit fie, fo wie die Bewegungen der Franzoſen es nöthig machen würden, 
in Brüffel, Dendermonde oder einen andern Platz in diefen Gegenden gelegt wers 
den Fönnten. Allein diefe Willfährigfeit brauchte der Marquis das Friedenzgefchäfte 
noch länger zu verzögern, und die Staaten in einen Krieg mit Frankteich zu verwi⸗ 
deln, wovon diefe doc) eine ftarfe Abneigung, und dagegen mehr Meigung hatten ihn 
mit Gewalt zum Friedensjchluffe, nach dem bereits angenommenen Borjchlage zu zwin⸗ 
gen P). As der König von Krankreich diefes merfte, ſchloß er mir den Staaten 
und dem Könige von England, am ı sten April zu St. Germain einen Vergleich, 
wodurch er einen Stillftand bis zum Ende des Manmonats bewilligte, damit indeffen 
die Mittler Spanien zum Frieden, nach dem bereits angenommenen Borfchlage, bes 
wegen koͤnnten, jedoch mit der Bedingung, daß, wern Spanien innerhalb diefer Zeit, 
ben Frieden nicht fchlöffe, er nicht weiter an. diefen Vorſchlag gebunden fern, fondern 
fich die Erhöhung der Bedingungen vorbehalten wollte. Und wenn auch, auf diefe, in 
dem Brad)» und Heumonate der Friede durch Spaniens Schuld nicht zu Stande für 
me, follte der König von England und die Staaten verbunden feyn ihre Waffen mit 
den feinigen wider Spanien zu vereinigen und dadurch den Frieden zu bewirken 9). 
Die Staaten lieffen auch, um dem Marquis de Taftel» Rodrigo alle Hoffnung ihr 
res Benftandes ben feinen Verzögerungen zu nepmen, ihre Truppen von Lillo nad) 
Bergen op Zoom zurück entbieten, Aber ehe diefes noch geſchahe, hatte der Mars 
quis fchon die Vollmacht zu Unterzeichnung des Friedens ausfertigen laflen, und Tems 
ple brachte fie perfönlich, nod) vor dem Ende des Aprils nach Aachen, wo dennoch 

Der Fr. wird der Baron von Bergeik die Unterzeichnung bis zum zten Man verzögerte, da endlich 
gefhloffen._ der Friebe geſchloſſen ward *). Durch venfelben behielte der König von Frankteich 
Zyhal deſel eine Eroberungen, Tharlersi, Binch, Ach, Douai, das Fort Scarpe, Tours 


nay, 
n) Allgemeine Gefchichte der V. N. Th. VL ° p) Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. VL 
®. LL S. 40. 41:44 B. U. S. 44:46, . * 
Qopu monr Tom. VI. P. L p. 85. 
0) Du OM Tom. VILP. 1, p. 82. r) Ag, Geſch. d. 8,2, Th. I.B. LIS. 46.47. 
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nay, Öudenaarde, Ryflel, Armentieres, Kortryk, St. Wynoxbergen und 
Surnes, nebft allem, was dazu gehörte. Die Graffchaft Burgund gab er zuruͤck, 
und der Pprenäifche Friede ward in allem, worin er durch diefen Bertrag nicht geändert 
war, beftätiget ?). 

In den Vereinigten Niederlanden glaubte man durch ven Aachenfchen 
Friedensfchluß ein groffes gewonnen, die Gefahr von den Gränzen entfernt, und die 


1668. 


VII. 
Gebädt: 


Ruhe des Staats auf viele Jahre verfichert zu haben. Man fahe diefen und den Bre— — ünge 


Staaten 


daifchen Frieden, als eine den Staaten fehr rühmliche Begebenheit an. ie füchten fie zuf dem Dre: 
auch durch eine Gedaͤchtnißmuͤnze zu verewigen, in deren Aufjchrift fie fich rühmeren :daifgen und 
Rönigen beygeftanden, fie befcbügt und verföhne, die Freyheit des Mee⸗ Aachenſchen 
res behauptet, und Die Ruhe in Europa wieder hergeſtelit zu haben !). Frieden. 


Aber diefes Denfmaal des une welches fich jedoch nicht über die Wahrheit erhob, 


Sie mißfaͤllt 


mißfiel den Königen von Frankteich und England über die Maaffe, und der Aachen» den Königen 
fche Friede felbft ward von den Spaniern, die dazu gezwungen waren, verwuͤnſchet. von Frank 


Der König von Frankreich achtete fich überdem durch das dreyfache Buͤndniß beleidis! 


eich u.Eng: 


get, obgleich De Witt daffelbe in der Hauprfache zu Frankreichs Vortheile eingerich⸗ rn 
tet, und in den darauf gefolgeten Unterhandlungen einen gröffern Eifer bewiefen hatte, agtet ſich 


von Spanien eine unrechtmaͤßige Forderung zu erzwingen, als Frankreich durch» 


urch das drey⸗ 


Verweigerung derſelben zu erzuͤrnen. Dieſer zwiſchen den beyden Kronen ausgebro- fache Bünd⸗ 
chene Krieg war indeffen bey den Staaten rin Bewegungsgrund geweſen, ſich, auf allen hiß beleidigt, 


Fall, zu rüften. Schon gegen das Ende des vorigen Jahrs hatten fie über die Auss 
rüftung einer Flotte und die Derftärfung der fandmadıt Berachſchlagungen gehalten, 
und im Anfange diefes ı 668 ften Jahres den Fürften Johann Moritz von Naſſau 
und den Öeneral Paul Wirts, der vormals in Schwediſchen Dienften geſtanden hatte, 
zu Feldmarfchallen ernannt, auch einige andere groffe Kriegsämter vergeben u). ie 
hatten auch von den Herzogen von Braunfchweig stüneburg 3000 Mann Fußvolfes 
und 1614 Mann Reuteren in ihren Sold genommen ®). Aber der Aachenſche Friede 
machte diefe Kriegsrüftungen unnöthig. 

Während diefen Kriegs: und Friedensgefchäften, worin der Staat verwicfelt 
war, theileten innerlidye Streitigfeiten die Gemuͤther in den vereinigten tandfcaften. 
In Friesland Hatte das Necht auf dem fandtage zu erfcheinen, die Uneinigfeit hervorge⸗ 
bracht, und eine ähnliche Urſache die Stadt Gröningen in neue Mißpelligfeiten mie | 


den Ömmelanden, ungeachtet des vor zwey Jahren zwifchen ihnen errichteten Ver und Grönin: 


IX, 
Innerliche 
treitigkei⸗ 
en; 
in Friesland 


gleiche w), geſetzt. Beyde landſchaften waren in zwo Parchenen getheilt, deren eine gen. 


toevejteinifch ; die andere Oranifch + gefinnt war. Die von der leßteren aber waren bie 
ftärfeften, und erhielten fich in beyden Provinzen am Ruder. Daher fchrieben die 
Staaten von Sriesland an bie von Geldern, und füchten fie von Holland abzuzie⸗ 
ben; welches hernach die von Bröningen in gleicher Abſicht thaten, und in ihren Bries 
fen das Derfahren der Holländer in Aufhebung der Starthalterfchaft und der uns 
längft von ihnen durchgetriebenen Ausfelieflung der Statthalter von dem Staatsrache, 

III 2 ſcharf 


2) pu mount Tom, VILP.I p. 89. . Algen. Gefh,der®. N. Th. VI. B. LI. 
3 


33. 
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1668. ſcharf durchhechelten x). In Overyſſel hatte der Droft von Salland, Rutgert von 
in Overpffet; Harſolte, im verwichenen Jahre, durch feinen Eifer für den Prinzen von Granien, 
gleichfalls eine Trennung diefer Provinz in zwo Partheyen verurfacht, deren jede die 
Staaten von Overyſſel vorftellen wollte, und deren eine, die in dem Haag befindlis 
chen DOvernffelfchen Abgeordneten zu den allgemeinen Staaten erfannte, die andere nicht 
erfannte, woraus in diefer Berfammlung felbit Uneinigfeiten entftunden. Der Streit 
währete noch etliche Jahre. Beyde Parthenen wandten fich endlid) an ven Rath» Pens 
fionär de Witt und die Staaten von Holland, und jede firchte ihren Benftand. 
Diefe ſchickten zween Gevollmächtigten nach Överyffel, die im Heumonate 167 1 einen 
Vergleich vermittelten, Fraft deffen Harſolte ſich feines Droftenamts auf ein, und des 
Dorfiges auf dem tandtage, der ihm wegen feines Amtes zufam, auf dren Jahre beger 
ben mußte. Seine Gegenparthey war ftärfer als die feinige, und twiderfeßte fich der 
Beförderung des Prinzen von Öranien »). Dies erwarb ihr die Gunſt der herrfchens 
den Parthen in Holland, und daher Fonnte der Vergleich für Harſolten und die Set 
in Kolland, nigen nicht anders als nachtyeilig ausfallen. In der Provinz Aolland war auch bes 
reits lange ein Streit zwifchen dem Suͤder⸗ und Morderquartiere, wegen des Bentras 
ges zu den landfchaftlichen Steuren, gewefen. Das erftere bezahlte 795, das andere 
205 zum Hundert, und diefes fand fich dadurch zu ſehr beſchweret. Sie verglichen fich 
hierüber, im Heumonate diefes Jahres fo, daß fünftighin das Suͤderquartier 813 und 
das Morderquartier 183 bezahlen follte #). 
X. Der Friede zwifchen Frankreich und Spanien gab den Staaten Gelegen⸗ 
Streitigkeis heit ihre Ausgaben zu vermindern. Die Anzahl ihrer in den letzten Friegerifchen Jah⸗ 
an die von unterhaltenen Truppen belief fich auf fiebenzig taufend Mann. Der Staatsrarh 
der an machte einen Entwurf, wach welchem Diefelben auf vier und drenfig taufend fieben hun⸗ 
pen. dert Mann herunter gefeßt werden Fonnten. Allein die Staaten von Holland beftuns " 
den auf eine gröffere Abdanfung, und wollten ungefähr nur zwey und drenfig taufend 
ſechshundert Mann im Dienfte behalten wiffen. Die andern Provinzen auffer Utrecht, 
welches fich für Holland erflärte, genehmigten den Abdanfungsplan des Staatsraths. 
Dem ungeachtet danketen die Holländer, aus eigener Macht, vier und zwanzig Fabs 
nen Fußvolfes,welche fie befolderen, ab. Diefer befonderen Abdanfung widerfeßte fich der 
Staats» Rath. Er führte, in feinem, von den allgemeinen Staaten ihm abgeforverten 
Gutachten, den Schluß der allgemeinen Staaten vom Jahre 1650 9) an, worin die 
befondere Abdanfung verboten war, und wollte, zufolge einem von den allgemeinen 
Staaten gleichfalls gefaßten Schluffe, den Befehlshabern verfchiedener Befagungen, 
die Holland befoldere, die Entlaflung der Truppen verbieten. Die Sache ward alfo 
dem DBorfalle von 1650 fehr ähnlich, und die Staaten von Holland beftunden eben fo 
feft und eigenfinnig, als damals auf die Abdanfung nach ihrem Entwurfe. Sie far 
men, am 2iſten des Chriſtmonats, in die Berfammlung der allgemeinen Staaten, 
und führten, durch den Rath: Penfionäe Johann de Witt groffe Befchtwerden über 
das Verfahren des Staatsraths, und befonvers darüber, daß er daffelbe mit dem Schluffe 
von 1650, welchen fie gewalrfam und ergroungen nannten, und der auch in dem folgens 
den Jahre von der groffen Berfammlung für ungültig und nichtig erfläret wäre, recht⸗ 
ertigen 
2) Allgem, Gefch. der V. N. Th. VLDB.LL . 3) Eben daf. ©. 60, fertig 
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fertigen wollte. Sie verlangten, daß die Schrift des Staatsraths zurückgegeben, und 1668. 
von der unerträglichen Anziehung diefes verhaßten Schluffes gereiniger werden mögte. 

Die allgemeinen Staaten mußten den Willen der Hollaͤnder für ihr Geſetz erfennen, 

und in die Abdanfung nach ihrem Entiwurfe willigen ®). 


Sie machten hieben wenigere Schwierigfeiten, weil ffe einen neuen Krieg fürweit XI. 
entfernt hielten, und das dreyfache Buͤndniß als den Schild des Friedensanfahen. Das De Witte 
Bertrauen des Herrnde Witt zu deinfelben muß jedoch nicht fehrgroß, oder es wenigftens Vorſchlag zu 
nicht nach feinem Sinne gewefen ſeyn. Denn bald nad) dem formlichen Beytritt Schwer Fern > 
dens, welcher am sten Man gefchahe, wollte er, vermuthlid) um die ihm nörhige Freund, eg Staats 
fehaft des Königs von Frankreich, welche durch die legten Begebenheiten fehr vermindert mit Frank 
year, wieder zu gewinnen, zu der alten Berbindung mit ihm zurücfehren. Er that reid. 
bem Grafen von Eſtrades dazu den Antrag, und nahın den Vorwand von der Herr 
ſchaft des Meeres her, welche der König von England ſich anmaßte, und unter dies 
fem Titel die Kriegefchiffe fo wohl Frankreichs als der Staaten nöthigen wollte, feine 
Schiffe durch Streichung der Flagge zu grüffen, ohne folches durch) einen gleichen Gruß 
zu erwiedern; welches, fagte er, ein unerträglicher Vorzug fe. Wenn der König undzum Brus 
von Frankreich mit den Staaten einen Vertrag fehlieffen wollte, nad; welchem, fo de mit Eng: 
wie man es im vorigen Kriege gehalten hätte, die Schiffe des Staats am erften bie * —— 
Flagge ſtreichen, und die Franzoͤſiſchen hernach wieder grüffen ſollten: fo hoffte er die = 
Staaten zu bewegen, daß fie ſich verbindlich machten, eine gute Anzahl Kriegsfchiffe : 
mit den Königlichen zu vereinigen, und die Engländer zu Aufgebung ihrer Forderung 
zu zwingen. Diefer Borfihlag, fügte er hinzu, follte ein Beweis feines Verlangens 
feyn, die Staatenlieber mit Frankreich als mit England verbunden zu fehen. Der 
Graf von Eftrades bat den Staatsfecretär von Lionne, ihn des Königs Mennung 
‚hierüber wiſſen zu laffen, weil, wenn der König die genaue Bereinigung mit den Staas 
ten noͤthig achtete, man diefen günftigen Zeitpunft nicht verlieren müßte, da fonft de 
Wirt andern Maaßregeln folgen, und fich vielleicht gezwungen fehen würde, die Ger 
finnungen der Englifchen Parthen anzunehmen ©). De Wire wiederholte feinen Ans 
trag noch etliche Male bey dem Grafen von Eſtrades. Er fagte, daß, wenn der Kös 
nig denfelben zu einer Unterhandlung hieruͤber bevollmächtigte, er felbft feine Zeit, um 
die Abgeordneten der Srädte zu gewinnen, fo wohl wahrnehmen würde, daß er nicht 
jweifelte, fie zum Bruche mic England über diefe Sache zu bringen d). Der Graf 
von Eſtrades fehrieb bald hernach an den Herren von Lionne: „Ich bin verfichert, 

„daß der Herr de Witt alles, was von ihm abhängt, thun werde, um den Staat, ' 

„wegen feines eigenen Vortheils, mit Frankreich zn verbinden,,, und rierh daher fehr 

zu Schlieffung des vom de Witt vorgefihlagenen Vertrages, weil derfelbe, da er den 
Anfprüchen des Königs von England gerade zuwider wäre, das drenfache Buͤndniß 

gewiß trennen würde ©). Allein der Franzöfiiche Hof fcheint dieſe Vorfchläge Feiner Der Bor 


Betrachtung gewuͤrdigt zu haben. Denn ver Graf von Eſtrades ward nicht lange or 3 en 
st z bernadh)  ommen. 
6) Allgem. Gefch. dr V. N. Th. VI. B. LIT. d) Lettre du même du ı7 May’ 1663, 


©. 63, 64. Tom. VI. p. 440. 
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1668. hernach von feiner Gefandefchaft zurüchgerufen f), und die Sache blieb hernach fiegen : 
wenigftens ift fie nicht zum Schluffe gefommen. Zwenerlen erhellet aus dieſen vertraus 
lichen Gefprächen des de Wirt mit Eſtrades: erftlich fein eifriges Beſireben, fich 
und dem Staate, oder vielmehr feiner Parthen die Gewogenheit des Königs von Frank⸗ 
reich wieder zu erwerben, und biernächft feine Unzufriedenheit über die Verbindung 
mit England, welche er, fo gar mit Verlegung des Brebaifchen Vertrages, in wels 
chem der Staat diefer Krone die Ehre der Flagge ausdrücklich zugeftanden harte, bres 
chen wollte. Man erfenner hieraus zugleich), daß die Erhaltung des dreyfachen Buͤnd⸗ 
niffes ihm wenig am Herzen gelegen habe. 

XII. Dieſes Buͤndniß brachte in kurzem einige Mißverſtaͤndniſſe unter den Ver⸗ 
— d, bundenen hervor, die deſto ſchwerer zu heben waren, als diejenige Macht, welcher zum 
Zr. ¶Beſten es gefehloffen war, das einzige Mittel dazu, das Geld nicht hergeben wollte oder 
gen übernep. Nicht Fonnte. England und die Staaten hatten in dem Vertrage, wodurch Schwe⸗ 
men die Gerden dem Bünbniffe beytrat, diefer Krone eine anfehnliche Geldhuͤlfe verfprochen, welche 
währfeiftung die Spanier bezahlen follten. Allein diefe gingen fehr fehwer daran. Um fie dazu zu 
des Aach en⸗ hewegen, entfchlofen England und die Staaten ſich, mittelft einer am sten des 
— Frie Weinmonats genommenen neuen Abrede, dem Spaniſchen Hofe das Verſprechen zu 

geben, daß die drey verbundenen Maͤchte, gegen Bezahlung der den Schweden ver⸗ 

ſprochenen Geldhuͤlfe, die Gewaͤhrleiſtung des Aachenſchen Friedens, in Anſehung aller 
Spaniſchen Koͤnigreiche und kaͤnder uͤbernehmen wollten. Sie hielten aber, um die 
Krone Schweden zu nachdruͤcklicher Erfuͤllung der Gewaͤhrleiſtung, im Falle eines 
Friedensbruches, deſto vermoͤgender zu machen, für noͤthig, ihr, von der Zeit an, mo⸗ 
natlich mit fechzig taufend Thalern, wovon Spanien die eine Hälfte, und England 
mit den Staaten, die andere bezahlen follte, benzuftehen. Man handelte hierüber zu 

1669. Madrid, zu Brüffel und im Haͤag lange in das folgende Jahr, da endlid) der Spas 

Spanienpifche Hof, nach vielen Ausflüchten, fich zu Bezahlung der Hülfegelder entſchloß. 
—— Hierauf ward von den Gevollmaͤchtigten Englands, Schwedens und der Staaten, 
SKrtfegelder, am 7ten Man, im Haag eine Urkunde über die Gewährleiftung ausgefertiget; woge⸗ 

gen der Spanifche Gefandte Don Eſtevan de Gamarra ein, nad) der ihm gegebenen 
Vollmacht abgefaßtes, fehriftliches Berfprechen, die in dem dreyfachen Bündniß der Krone 
Schweden beftimmten vierhundert achtzigtaufend Thaler Huͤlfsgelder zu bezahlen, auss 
ftellete 9). _ Solchergeftalt war diefe Schwierigfeit gehoben; aber es folgeten bald 
andere Zufälle, die das dreyfache Buͤndniß erft zum Wanken und bernach zum Um— 
fturze brachten. 

XII. Bald nachdem diefer Handel verglichen war, wurden auch die Streitigfeiten, die 
Vergleich mit zwiſchen den Staaten und Portugal, nad) dem 166 1 gefchloffenen aber nicht zur Erfüllung 
Portugal. gebrachten Bertrage d) entftanden waren, geendiget. DieMiederländifche Oftindifche Ges 

fellfchaft, welche, nach dem Friedensſchluſſe, Die Städte Cochin und Cananor weggenoms 
men hatte, war in dem Defige berfelben geblieben, und die Portugieſen hatten dagegen die, 
fraft des Dertrages, in fechszehn jährlichen Friften zu bezahlen verfprochene Gelder, zus 
ruͤckbehalten. Mac) einer bereitd im vorigen Jahre angefangenen Unterhandlung ward 
\ am zoften Heumon. diefes Jahres hierüber ein neuer Bergleich gefchloffen. Durch den⸗ 
elben 
f} Lettre de Louis XIV, du 23 Sept, 1668. 9) pu MmonTt Tom. VIE P. I. ger 
Tom, VL. p- 455. 107, 108. 
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fben wurden die gedachten Städte den Staaten und der Oſtindiſchen Geſellſchaft, die 1669. 
im Befiße hatte, als ein Unterpfand überlaffen, bis die Krone Portugal. ihnen 
von den in dem Vertrage von 1661 feftgefegten Friſten, die ſchon in dem vorigen 
ahre 1668 hätten bezahle feyn follen, und zufammen drey Millionen Gulden ausmad)s 
ten, bezahlt, und überdem, die auf die Eroberung der gedachten Städte verwandten Kos 
ſten erftattet haben würde. Die Staaten entfagten, fo wohl für ſich, als für die weft, 
indiſche Gefellfchaft und andern Einwohner der vereinigten Niederlande, allen Fors 
derungen, die fie in Brafilien oder Portugal haben mögten, und der König verfprach 
ihnen dagegen fünfhundert taufend Cruſaden oder eine Million Gulden mit Salze, das 
in Setubal für einen beftimmten Preiß geliefert werden follte, zu bezahlen. Wegen 
der übrigen Schulden, die Portugal, Fraft des vorigen Vertrages, in zehn Jahren, 
und zwar in jedem zwey hundert und funfzig taufend Cruſaden abzutragen verbunden 
war, ward verabredet, daß die Zeit der Bezahlung auf zwanzig Jahre verlängert, und 

diefelbe aus dem Föniglichen Salzjolle zu Serubal geſchehen follte '). 


Hierauf erlieffen die Staaten den Befehl, daß alle ihre Unterthanen, dieSal; XIV. 
in Setubal laden wollten, die Erlaubniß dazu von den Borftehern der Weftindifchen _ Verfall der 
Gefellfchaft — und das Salz nach dem Preiſe, wofuͤr ſie es von dem Koͤnige von a 
Portugal befam, bezahlen folleen. Dies war eine wiewohl fehr Fleine Erfegung ihres eſellſchaſt. 
groſſen in Braſilien gelittenen Verluſtes. Derſelbe hatte fie in einem ſolchen Verfall 
gebracht, daß ſie weder Auscheilungen machen, noch die Zinfen von ihren Schulden bes 
zahfen konnte. Diefe betrugen ſechs Millionen Gulden, welche abzuführen fie ſchlech⸗ 
terdings undermögend war k). In dieſem Fläglichen Zuftande ging ihr Freybrief mit 
dem Jahre 1671 zu Ende. Und weil alle Hoffnung zu ihrer Wieberherftellung verlor 
ren war; fo hoben die allgemeinen Staaten fie im Jahre 1673 auf, und errichteten Sie wird auf; 
eine neue. Die Schulden der alten Gefellfchaft wurden von hundert auf drenfig, wo⸗ gehoben, 
von vier vom hundert jährliche Zinfen bezahlt werden follten, und das Eapital der Theil, und eine neue 
haber von hundert auf fünfzehn herunter gefeßt. Das Eapital der neuen Gefellfchaft errichtet, 
beftund aus den verminderten Capitalen der alten Theilhaber und Gläubiger.® Jeder 
Theilhaber mußte nod) vier, und jeder Gläubiger acht vom hundert zufchieffen, wodurch 
die Gefellfchaft Hundert und zwanzig tauſend Gulden baares Geld empfieng ; welches mit 
dem, was die Gläubiger zu fordern harten, fechshundert dreyßig taufend Gulden auss 
machte. Ihr Frenbrief, der ihr auf fünf und zwanzig Jahre verliehen war, gab ihe 
das Recht zum ausfchlieffenden Handel auf der Africanifchen Küftevom Wendezirkel des 
Krebfes bis zu drenfig Graden ſuͤdwaͤrts von der Mittellinie, und allen dazwiſchen Tiegens 
den Inſeln, imgleichen auf Iſequebo und Curaſſao. Und dies ift die neue Weſtin⸗ 
difche Geſellſchaft, die fich bis zu unfern Zeiten, wiewohl nur in ſehr maͤßigen Umſtaͤn⸗ 
ben erhalten hat ). Man hat dieſe unglücklichen Veraͤnderungen derſelben hier kuͤrzlich 
beruͤhren wollen, weil ſie in ihrem Anfange eine glaͤnzende Figur gemacht hat, und ih⸗ 
rer bfters in dem vorigen Theile dieſer Geſchichte erwaͤhnet worden iſt. 


Auffer 


ou mowr Tom VII. P. T. p. 114. D Tegenw. Staat der Vereen, Neder}, 
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1669. Auffer den nun bengelegten Streitigfeiten mit Portugal, waren noch einige mit 
Vergleich mit England zu vergleichen. Man hatte hierüber im Haag, mir dem Nitter Temple 
zn WE gehandelt, der bereits im Heumonate des vorigen Jahres von Brüffel, wo er den 
ehe Frieden zwifchen Srankreich und Spanien befördert hatte, als ordentlicher Öefandter 
fegenheiten; des Königs von England zuräcgefommen war. Der König wünfchere einige Arci 

ckel des letzt geſchloſſenen Handelsvertrages zum Vortheile der Engliſchen Oſtindiſchen 
Geſellſchaft geaͤndert zu ſehen. Die Staaten gaben aus Gefaͤlligkeit gegen den König, in 

dem meiften, ob fie gleich ihrer Oftindifchen Gefellfchaft ſehr beſchwerlich waren, nach. 

und wegen Suriname, welches durch den Frieden zu Breda unter die Herrfchaft der Staaten 
Suriname. gekommen war, hatte auch einige Streitigfeiten veranlaffet. Diefen, den Engländern 
vormals zugehörigen Pflanzort, hatte in dem legten Kriege Abraham Krynszoon, 

den die Staaten von Seeland mit drey Schiffen dahin gefandt hatten, in Marmor 

nate 1667 eingenommen. Aber im Weinmonate deffelben Jahres waren die Engläms 


der davon wieder Meifter geworden. Weil aber zufolge dem Friedensvertrage, beyde 


Theile in dem Beſitze alles deffen blieben, was fie am zoften Man befeffen hatten; fo 
mußte Suriname den Seeländern zurücgegeben werden, und der König ertheilte 


auch den Befehl de zu. Allein der Englifche Befehlshaber Wilhelm Willoughby 


kam nicht nur dieſem Befehle nicht nach, ſondern die Englaͤnder thaten auch den uͤbri⸗ 
gen Einwohnern durch Pluͤndern und Brennen groſſen — Es folgte hierauf 
zwar ein neuer koͤniglicher Befehl an Willoughby, Suriname zu räumen, jedoch 
mit der bengefügten Bedingung, daß den Engländern, fo wie den andern Eimwops 
nern, die Frenheit verftattet werden follte, mit ihren Gütern wegzuziehen; welches 
Willougbby fo weit ausdehnte, daß er die Engländer, welche lieber da geblieben 
wären, mit Gewalt zum Abzuge zwingen wollte. Endlich ward die Sadje fo verglis 
chen, daß den Engländern, die freywillig wegziehen wollten, diefes von den Staaten 
erlaubet würde m). Allein der Englifche Hof hat ſich noch) lange hernach über die 
Nichterfüllung diefes Vergleichs befchweret, weil man mur einigen der ärmften Eng⸗ 
ländegvegjuziehen verfkatter, und die übrigen zuruͤckbehalten hätte; und der König 
führte diefes, unter andern, als eine Urſache des nachherigen Krieges wider die Staa— 
Reränderunsten an"). Die Seeländer kamen jedoch wieder zum Befige von Suriname, und 
gen des Bell: plieben darin, bis zum Jahre 1682, da fie ihr Necht dazu, der Weſtindiſchen Gefells 
bes von Su: ſchaft fuͤr zweyhundert und ſechzig taufend Gulden verfauften. Die allgemeinen 
a Staaten ertheilten ihr einen Frenbrief darüber. Weil aber der Anbau und die 
Unterhaltung dieſes Pflanzortes groffe Koften erforderte, welche der Geſellſchaft 
ſchwer fielen; fo verfaufte fie in dem folgenden Jahre zwey Drittel davon, eines 
an die Stadt Amfterdam, und das andere an Cornelius von Aarfens, Herrn 
von Sommelsdyk o). Die Nachkommen dieſes legtern haben im Jahre 1770 
ihren Theil der Stadt Amfterdam für fiebenzig taufend Gulden abgetreten. Als 
fo befigt diefe Stadt zwey, und die Weſtindiſche Gefellfchaft ein Drittel von Su⸗ 

riname, 
Das 
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Das Betragen des Königs von England in der Surinamiſchen und andern 1669, 
Sachen verrieth feine gute Gefinnungen deffelben gegen die Staaten, und er that bald XVI 
mehrere Schritte, welche an feiner Standhaftigfeit in dem dreyfachen Buͤndniſſe fer Der König 
In keffen. Cr hatte zwar ſchon im Anfange diefes Jahres den Nirter Gabriel kiße — 
vius an den Kurfürften von Brandenburg geſandt, um denſelben zum Beytritt zu fürften von 
dem drenfachen Bündniffe einzuladen. Allein als man darüber mit ihm näher handeln Branden: 
wollte, entſchuldigte er fich mit dem Mangel der Vollmacht, und dem Vorwande, daß burg zu ei; 
ihm bloß aufgetragen wäre fich zu erfundigen, ob der Kurfürft dem Buͤndniſſe beyere, Mm VBuͤndniſ 
ten wollte. Hieraus und aus den hernach mit ihm gehaltenen Unterredungen, worin ! laden, 
er wenig Meigung für Spanien und die Staaten zeigte, entdeckte man zu Berlin 
feicht, daß er nur gekommen war die Gefinnungen des Kurfürften zu erforfchen, und 
daß die Verftärfung des drenfachen Buͤndniſſes die menigite Sorge des Könige von 
England fen. Der König von Frankreich achtete —2 auch nicht mehr, weil 
er fo wohl Schweden als England durch Geld zu gewinnen, und ihre Verbindung 
mit den Staaten durch diefes mächtige Mittel zu trennen groffe Hoffnung hatte P). 
Sein Ummille über das ihm fo verhaßte drenfache Buͤndniß fiel vornämlich auf die Stans Unwille des 
ten, und von ihnen achtete er fich am meiften beleidiget. Gleich nach dem Schluffe des 3 —— 
dreyfachen en ber Graf von Eſtrades, als der Nitter Temple und der zer die Pre 
Rath⸗ Penfionär de Witt ihm daffelbe befannt machten, in den erften Bewegungen ten, 
feines Mifvergmügens gefagt, „daß der König von England, weil er mit Frankreich 
„nicht verbunden wäre, Berträge fchlieffen fünnte, wie es ihm gefiele, ohne daß man 
„es übel nehmen koͤnnte: aber daß die Staaten, als Frankreichs natürliche Bunds⸗ 
ngenoffen, einen Vertrag, wenigftens auf eine, gegen den König unehrerbietige Weiſe, 
„ohne ihm, dem Grafen, davon etwas während der ganzen Unterhandlung zu eröffnen, 
„gefchloffen hätten, das müßte er dem Könige, feinem Herrn, überlaffen, um es, wie 
ner es fürgut befände, auszulegen 9). Und vondiefer Zeit an hatte die Gewogenheit 
und Freundfchaft Ludewigs des Vierzehnten gegen den Staat und den Rath» Pens 
fionär de Witt gänzlich aufgehört. Haß und Rache traten an ihre Stelle, und madys 
ten von weitem die Zubereitungen zu einem neuen Kriege, durch welchen diejenigen, die 
fich durch) ihre zu wenige Gefälligfeit dem Könige mißfällig gemacht hatten, nicht nur 
gezüchtiget, fondern zu Grunde gerichtet werden follten. Zwar hatte Ludewig der 
Vierzehnte, nad) der Abrufung des Grafen von Eſtrades, den Herrn Simon Ars 
naud, Marquis de Pomponne, im Märzmonate des gegemwärtigen Jahres, als feis 
nen ordentlichen Borfchafter nad) dem Haag gefchickt, und diefer den Antrag zu einer 
neuen Verbindung zwifchen Franfreich und dem Staate gethan, De Witt aber darauf 
geantwortet, daß der Staat nie einen befondern Bertrag ohne Vorwiſſen feiner Bundes 
genoffen, der Könige von England und Schweden ſchlieſſen würde "). ° Die Uns 
terhandlung hat auch Feine weitere Folgen gehabt. Es fcheint dem Franzöfifchen Hofe 
damit fein rechter Ernſt gewefen, und die Meigung des Rath ⸗Penſionaͤrs auch nicht 
mehr bahin gegangen zu fenn, da Frankreich ſich auf den von ihm bereits im vorigen 
Jahre gethanen Borfchlag, in dem Punfte des Flaggenftreichens mit dem Staate ger 
meine 
PIPUFENDORF dereb. gef, Fi 9) Temrres Lettres Vol. I. p. 148. 
Wilh Lib. XI. $. 3. r) BASNAGE Tom. II. p. 99. 
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1669. meine Sache zu machen, nicht hatte einfaffen wollen. Und in der That war dem Ks 

Er fucht nige von Frankreich an einer Verbindung mit den Staaten, wider welche er den 

das dreyfache Krieg ſchon befchloffen hatte, wenig, defto mehr aber an der Trennung des Bündniffes, 

Buͤndniß zu worin fie mit England und Schweden ſtunden, gelegen, weil er fie mit den Waf— 
trennen. fen diefer zween Mächte felbft zu befriegen dachte. 

XVIL An diefem groffen Werke arbeiteten alfo die Franzoſen nicht nur in Eng⸗ 

Des Fürften land und Schweden, fondern auch in Deutſchland. Hier jur Ludewig der 

Sn er Vierzehnte zween eifrige Anhänger und Beförderer feiner Anfchläge, den Bifchof von 

handiungenin Strasburg $ranz Eggo, und deffen Bruder Wilhelm, Fuͤrſten von Kürftens 

Berlin. berg, die bende ben dem Kurfürften von Cöln Maximilian Henrich von Bayern 

viel vermogten; und durch ihr Berreiben war fehon am ı6ten Horn. diefes Jahres ein 

Schutzbuͤndniß zwiſchen ihm und Frankreich gefchloffen worden *). Sie bermiheren 

fid) aud) mit groffem Eifer, diefer Krone noch mehr Freunde zu machen. Denn Wil⸗ 

beim von Kürftenberg fam, gegen das Ende diefes Jahrs, mit dem Titel eines Col⸗ 

nifchen Gelandten nach Berlin, mir groffen und fonderbaren Entwürfen. Er ſprach 

äuerft von den groffen Kriegsräftungen der Staaten und Frankreichs, welche legtes 

ren, fagte er, nicht wider die Spanifchen, fondern wider die vereinigten Nieder⸗ 

lande gerichtet wären. Hiernaͤchſt ftellete er vor, „daß, nach der Meinung des Kurs 

„fürften von Cöln, die Verbindung einiger Kurfürften und Fürften, zu Abwendung 

„des Krieges nöthig, und hiernächft zu überlegen ſeyn würde, ob, und wie er abgewandt 

„werden fönnte. Wann dies nicht möglich wäre, entftünde die Frage, ob man ohn⸗ 

„ſeitig bleiben, oder eine Parten nehinen müßte, Die Ofnfeitigfeit erfordere ein zahls 

„reiches Kriegesheer, und diefes groffe Koſten. Man würde alfo eine Parten, und 

„wie der Kurfürft dafür Hielte, diejenige nehmen müffen, die der König von England 

„nehmen würde. Wann biefer es mit den Dereinigten Niederlanden hielte, würde 

„man eben diefes zu wählen haben, und die Folge davon vielleicht die Abwendung des 

„Krieges, die Bezahlung guter Hülfsgelder, nebft der Zuruͤckgabe der, den beiden Kurs 

„fürften zugehörigen, und mit Truppen ver Staaten bisher befegten Städte fenn. Wo⸗ 

nfern aber England, nach einer gröfferen Wahrfcheinkichfeit, fi mit Sranfreich 

„verbände, wiirde man ihnen bentreten müffen, weil in diefem Falle der Staat der 

„vereinigten Niederlande nicht beftehen fonnte, wenn gleic) das deutſche Neich ihm 

„zu Hülfe Fäme, befonders, da Schweden, wie es fehiene, fich nicht von England 

„rennen wuͤrde. Allein die gefährliche Macht und Nachbarfchaft Frankreichs machte 

„es noͤthig, fich von dem Könige, die Theilung feiner Eroberungen unter die Bundsge⸗ 

„noffen, zu bedingen, vergeftalt, daß man ihm nur das fand jenſeit der Maas, und 

Bein Eng; 909 die Staaten in Brabant und Flandern befäßen, überlieffe. Endlich würde fefts 

wurf zu The: „uſetzen ſeyn, daß der Staat der Vereinigten Niederlande nicht umgeſtuͤrzt, ſon⸗ 

hung der ver; nern vielmehr verftärft werden follte; und dies Fonnte mittelſt einer Vertheilung der 

einigten Nie: „Probinzen unter bie verbundenen Fürften gefchehen, Fraft welcher Cöln, Utrecht; 

derlande. „Muͤnſter, Overyffel; Brandenburg, Geldern und Zuͤtphen; Lüneburg, 

— Neuburg, Gröningen; der Prinz von Oranien, Holland und 

eeland befäme, weil der König von England diefes verlangere. Die Negierungss 

„form des Staats müßte unverändert, und Das Buͤndniß unter den vereinigten Fürs 

en 
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ufhen eben fo, als es unter den Provinzen geweſen, und mit eben der Derbindlichteit 1669. 
bleiben. Die Regierung müßte, im Namen der verbundenen Fürften geführet, und 
- gan Statt der allgemeinen Staaten ein allgemeiner Statthalter beftellet werden. Dies 
„ſchiene zwar einer Chimaͤre fehr ähnlich ; aber es koͤnnte doch ausgeführer werden; und 
„alsdann würde die neue Republik allen fürchterlich fenn, und zugleich dreyen Reichs— 
nfreifen, dem Rheiniſch⸗ Furfürftlichen, dem Weftphälifchen und dem Miederfächfiichen 
zur groffen Sicherheit gereichen ©)., Man antwortete dem von gürftenberg uns 
ter andern hierauf, „daß die befannte Schwäche des Staats die Ausführung eines fols 
nhen Plans wahrfcheinfich machfe: aber daf der Kurfürft von Brandenburg in 
„einem doppelten Bündniffe mit den Staaten fände, und ein feindlicher Angriff ders 
„felben ihm die Berbindlichfeit, ihnen benzuftehen, auflegte. Auch andere Fürften würs 
„den, wenn fie die Gefahr der vereinigten LTiederlande fähen, durch ihren eigenen 
„»Staatsvortheil gendthiget werden, an diefen Handeln Theil zu nehmen; welches einen 
„heftigen, langwierigen und.allgemeinen Krieg in Europa erregen würde. Man 
„müßte alfo die Staaten zu einer billigen Genugthuung gegen den König von Frank⸗ 
reich ermahnen. Der Kurfürft würde ihnen auch die Verweigerung aller Hülfe, 
„wofern fie diefes berweigerten, anfündigen laſſen. Inzwiſchen würde die Beſchuͤ⸗ 
otzung der Graͤnzen doc) eine Kriegsruͤſtung nöthig machen. Aber fonft wäre des Kurs 
„fürften Eurfchluß, fich in Feine Verbindung wider Frankreich einzulaffen. „ Alles 
diefes war jedoch mehr gefagt worden, um von dem Fürften die gemachten Anfchläge zu 
entdecken, als ihm die wahren Gefinnungen des Kurfürften zu eröffnen. In den fers Verbindung 
nern Unterredungen geſtund er die befchleffene Verbindung des Kurfürften von Coͤln des Kurfür: 
mit Frankreich, von welcher Krone er niemals, von den Staaten aber vielfältig be, fen von Koͤlu 
feidigt worden fey, und die Entfchlieffung deſſelben von ihnen Maaſtricht, Rhein; ser Srankı 
bergen und die Graffchaft Moͤrs ju fordern u). Der Kurfürft von Beandens 
burg, der die Wirflichfeit dieſer Rathſchlaͤge fürchtete, fandte im Anfange des 167% 1670. 
ften Jahres, feinen Staatsrath Lorenz Georg von Krockow, nad) $rankreich, 
um bie Gewißheit von dem, wider bie vereinigten Niederlande befchloffenen Kriege 
zu befommen, und, in ſolchem Falle, feine Bermittelung anzubieten. Krockow er⸗ 
fuhr bald die Verbindung der Könige von Frankreich und England, und ihren bey Verbindung 
derfeitigen Eutſchluß den Staat der Vereinigten Niederlande zu bekriegen. der Könige 
Die angebotene Bermittelung ward alfo abgelehnt, nnd dagegen den Kurfürften —— 
von Cöln und Brandenburg, imgleichen dem Biſchof von Muͤnſter der Ans gun wiberse 
trag, in diefe Verbindung mit einzutreten, gethan. Allein der Kurfürft wollte Staaten. 
ſich in fein Buͤndniß wider die Staaten einlaffen v). Er hatte während biefen Un Der Kurfuͤrſt 
terhandlungen die Staaten fehon vor dem ihnen drohenden Sturme, durch feine Ge, von Branden: 
fandten in dem Haag warnen, und ihnen rathen laſſen, den König von Srankreich, ri einge 
wofern eine gerechte Urfache feines Ummillens da wäre, durch eine billige Genng, die Staaten. 
thuung zu befänftigen, um fo viel mehr, als fie gegen einen fo mächtigen Feind wenig 

ülfe hoffen dürften. Spanien wäre entfräftet, Schweden unter einem minbers 
jährigen Könige unchätig, und vielleicht Frankreich geneigt. Die benachbarten deut, 
ſchen Fürften Hätten vielleicht auch mehr feindliche als, günftige Abfichten. Er, ver 
Kurfürft, wollte zwar feine Verbindungen gegen ven Staat erfüllen; aber dies wuͤrde 
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1670. gegen die Groͤſſe der Gefahr nicht zureichend feyn. Die Staaten danften ihm zwar für 

Er beloͤmmt fine freundfchaftliche Warnung, antworteren aber zugleich, daß fie feinen Krieg von 

— —— Frankreich vermutheten, weil fie Feine Urſache gegeben hätten; daß, wie fie wuͤßten 

EEE A Franzöfifchen Nüftungen entweder auf Lothringen, oder die Graffchaft Bur⸗ 

und, oder den Übrigen Theil der Spanifchen Miederlande abzieleren, und daß fie von 

den Nachbarn und andern Fürften, mit denen fie bisher die Freundfchäft unterhalten 

hätten, eher Hilfe als Feindfchaft erwarteten, weil die Streitigfeiten mit einigen ders 

elben beſſer durch Necht, als Gewalt entfchieden werden fonnten. Dieſe Faltfinnige 

ntwort gab der Sache einen Anſtand. Ueberdem legte der Nath» Penfionär de 

Witt, wie ein Brandenburgifcher Gefchichtfchreiber anmerft, alle Handlungen des 

Kurfürften, als eines Verwandten des Prinzen von Oranien übel aus, und der Kurs 

fürft urteilte richtig, daß feine Dienfte, weil er fie felbft anbot, als eine Wirfung ſei⸗ 
ner eigenen Derlegenheit angefehen, und daher defto weniger geachtet würden ®). 

XV. Mittlerweile, da die Staaten fo ficher waren, hatte der Franzöfifche Hof 

Meer den König von England von dem — Buͤndniſſe zu trennen, und mit ſich zu 

Lungen in@ng, vereinigen gewußt. Dem Marquis Colbert de Croiſſy war dieſes Geſchaͤfte aufge⸗ 

fand. tragen, und es war nicht fo ſchwer, als es im Anfange gefchienen harte. Die damalis 

Gefinmmgen gen vornehmften Englifchen Staatsdiener , die wegen ihrer geheimen und gefährlichen 

des Königs Anfchläge, mit dem Worte Cabal (?) bezeichnet wurden, hatten eine eben fo groffe 

von England Neigung zu einem Buͤndniſſe mit Frankreich, als ihr König ſelbſt. Sein Verlans 

inter. gen nach einer gröffern Gewalt, fein Hang zu der Fatholifchen Religion, feine Vers 

ſchwendung, und die daraus entftehende Begierde nach dem Gelde, machten ihm dieſes 

Buͤndniß wünfchenswerth, weil er mittelft deffelben in den Stand zu kommen hoffte, alle 

fine Abſichten zu erreichen, und feine Neigungen zu vergnügen. Seine Staatsdiener 

flimmeten mit ihm vollfommen in diefen der Englifchen Frenheit gefährlichen Maaßre⸗ 

geln überein, und betrachteten die Unterbrücfung des Staats der Vereinigten Nie⸗ 

derlande, der am erften das Engtifche Volk gegen die Unternehmungen des Königs 

zu unterftüßen vermögend war, als einen groffen Schritt zu der willführlichen Herr» 

ſchaft. Diefe Neigung der Gemüther, worin Tolbert den König und feine Näche 

fand, beförderte feine Unterhandfung nidjt wenig. Ueberdem ließ er nicht allein alle 

Springfedern feiner Staatsfunft, fondern auch etwas das die ftärfften Gründe der 

Staatsfunft überwiegt, das Gold wirfen. Er fehrieb an den Marfchall von Turen⸗ 

ne von den Englifchen Miniftern, „daß er fie die ganze Fülle ver Freygebigkeit des Kös 

„nigs hätte empfinden laſſen F).„ Mach einigen Nachrichten, fand der Franzöfiiche 

Geſandte auch defto mehr Eingang an dein Englifchen Hofe, als er daſelbſt erdffnete, 

Daß die Staaten feinem Könige ein Buͤndniß, um mit ihm England gemeinfchaftlich 

zu befriegen angetragen hätten 9); welches wahrfcheinlich nichts anders als der von Jo⸗ 
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Be dem Grafen von Eſtrades gerhane Vorſchlag, fich zufammen dem 1670: 
‚ver Flagge, weldyes England forderte, mit ben Waffen zu widerſetzen, ges 
weſen ift ). Ludewig der Dierzehente war nunbedacht das vom Colbert jo gluͤck⸗ 
lich angefangene Werk zu vollenden, und er brauchte hiezu feines Bruders, des Hers 
zogs von Orleans Gemahlin Henriette Marie, des Königs von England vorzägs 
lich. geliebte Schwefter. Ihre Schönheit, ihr Berftand und einnehmende Beredſam⸗ 
Fu fie zu diefem Gefchäfte, vor andern gefchicht zu machen. Unter dem Vor⸗ 
wande die neuen Beitungswerfe zu Duͤnkirchen zu befehen, reifete er im Maymonate 
in Begleitung der Königin und der Herzoginn dahin. Dieſe leßtere ging darauf nach 
Dover herüber, wo der König, ihr Bruder, fie erwartete und empfing. Sie blieb 
dort zehn Tage, und mitten unter dem Geräufche des Hofes und der tuftbarfeiten ward 
das Berberben der Vereinigten Niederlande befchloffen. Carls des Andern Abs 
ficht war fonft geweſen, den Anfang zu Ausführung feiner Anfchläge, mit der Bezwin⸗ 
gung Englands zu machen, und er hatte dem Könige von Frankreich hiezu bereits 
einen Antrag thun laffen. Uber die Herzoginn brachte ihn, durch Borftellung der 
Schwierigkeiten, die diefes Unternehmen vielleicht finden würde, davon ab, und fchlug 
ihm vor, den Anfang mit dem vereinigten Staate zu machen, nad) deffen Unterdruͤckung, 
die Unterbrücung Englands ein viel leichteres Werk ſeyn würde. Er ward leicht Die Herzogin 
überredet, und nahm durch Vermittelung feiner Schweſter, völlig Franzöfifche Gefin, von rg 
nungen an a). Er ſandte auch bald darauf den Herzog von Buckingham, um die en e 
Maafregeln zu Führung des befchloffenen Krieges zu verabreden d). Mach der Er⸗ (ap auf die 
zaͤhlung einiger Schrifrfteller folgte etwas hernach ein förmlicher Vertrag, der am Franzöfifche 
zoten Epriftm. zu Whitehall gefehloffen worden ift. „Der Allerchriftlichfte König Seite. 
„verſprach darin die Beobachtung des Aachenſchen Friedens, und der König von Eng⸗ Buͤndriß zo 
„land blieb berechtigt denfelben, „zufolge dem dreyfachen Bündniffe, zu erhalten. Ben —5—— 
„de verbaͤnden ſich, die Staaten der Vereinigten Niederlande zu Waſſer und zum, 
„lande zu befriegen. Sie erflärten alle mit ihnen gefchloffene Berträge, nur das 
„zur Erhaltung des Aachenfchen Friedens errichtete, drenfache Buͤndniß ausgenoms 
„men, für ungültig, Die Unterthanen der benden Könige, die man im Dienfte 
„der Staaten zu Kriegsgefangenen machen würde, follten mit dem Tode geftraft 
„werden. Der König von Krankreich übernahm die Ausrüftung der fandmacht, 
gwozu der König von England nur fechstaufend Mann zu geben verbunden fenn 
„follte, der König von England die Ausrüftung einer Flotte von wenigftens funfs 
„zig groffen Kriegsfchiffen, mit welchen der König von Frankreich dreyßig zu vet⸗ 
neinigen verfpradh. Er verfprach dem Könige von England auch dreyßig Millionen 
„livres jährliche Hülfsgelver, und überdem zwey Millionen zu den Kriegarüftungen. 
„Von den Fünftigen Eroberungen bedung der König von England für, fich die Stadt 
„Sluis und die Infeln Walcheren, Radzand, Goeree und Voorne, nebit eis 
„nigen Bortheilen für den Prinzen von Öranien. „ Diefer Bertrag foll von dem 
Sranzöfifchen Geſandten Colbert de Croiffy und von den Herrn der Cabal unterzeich⸗ 
net worden fenn €), Die von Frankreich verjprochene Beobachtung des Aachenfchen 
Friedens, und die von dem Könige von England <rfannte Guͤltigkeit des dreyfachen 
: Mmm mm 3 Buͤnd⸗ 
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2670. Buͤndniſſes, in fo weit es dieſen Friedensſchluß betraf, find darin fonderbar und merke 
würdig. Vielleicht hat man von Englifcher Seite, die Erhaltung des Übrigen Theils 
der Niederlande unter der Spanifchen Herrſchaft, als etwas zur eigenen Sicherheit 
nörhiges angefehen. Andere erzählen jedoch die Bedingungen diefes Buͤndniſſes anders, 
und nach —— ſollte der König von England ganz Seeland, und ver König 
von 205 alles übrige haben, auffer die Provinz Holland, die dem Prinzen 
von Öranien beſtimmt war, wofern er an dem Bündniffe Theil nehmen wollte d). 

Einige zweifeln ob damals ein foͤrmlicher Vertrag zwifchen den benden Kronen geſchloſ⸗ 
fen worden ſey. Wenigſtens iſt er, wenn ſolches auch geſchehen ſeyn ſollte, nicht bes 
kannt gemacht worden. 
XIX. Auffer diefen Unterhandlungen in England, hatte der König von Srankreich 
Sranzöfiiche auc andere an verfchiedenen Höfen angefangen, um biefelben entweder in eine Ders 

Unterhand:, bindung mit fich zu ziehen, oder fie wenigftens zur Ohnfeitigfeit, in dem wider die Vers 

—*12*8 einigten Niederlande befchloffenen Kriege, zu bewegen. Zu dem Ende war der Mars 

fen. quis de Pomponne nad) Stockholm, der Ritter de Gremonville nach) Wien, 

und der Marquis de Villars, des nachher fo berühmt gewordenen Marfchalls und 
Herzogs von Villars Bater, nad) Madrid gefandt worden ©). Obgleich biefe Uns 
terhandlungen fehr geheimnißvoll waren; fo mußten fie doc) den Staaten, denen das 
Mipvergmigen des Konigs von Frankreich nicht unbefannt war, Argwohn und Sors 
gen erwecken. Allein die Antwort, welche fie dem Kurfürften von Brandenbur 
auf feine Warnung gegeben hatten, zeugete von der tiefen Sicherheit, worin fie fi 

Gefandefchafs befanden; und es gefchahe vorerft auch weiter nichts, als daß Gefandfchaften nach vers 

tender Staa; ſchiedenen Höfen, theils um die Gefinnungen derſelben zu erforfchen, theils um fie in 

een der Freundſchaft gegen den Staat zu erhalten, abgefertige wurden. An dem Faiferlis 
iedene Für: Gem Hofe follte der bereits im vorigen Jahre dahin gefchichte D. Hamel Bruining, 
ai ausfundfchaften, ob bafelbft etwas dem Staate nachtheiliges vorginge. Peter de 
Groot, der unlängft von feiner Gefandefchaft aus Schweden zumicgerufen, und 

zum Penfionär von Rotterdam ernannt war, ward nad) Frankreich, ftart des um 

ö längft zu Paris geftorbeuen Bothſchafters Wilhelm Borecls; Conrad van Bew 
ningen, Alt» Bürgermeifter zu Amfterdem, nach England gefande, und Hiero⸗ 

nymus von rege Spanien beſtimmt, wohin er doch erſt in dem fols 

genden Jahre abging. Mitt glaubte, daß de Groot an einem Hofe, wo fein 

Vater Hugo de Groot ehemals fo angefehen war, der gefchicktefte zu Beforderung 

ber Angelegenheiten des Staats feyn würde. Aleinde Groot fehrieb bald nad) feiner 

Anfunft zu Paris, bereits im Herbſtmonate, daß in Srankreich erwas böfes gegen 

den Staat im Werfe wäre N). Man wußte wohl, daß das drenfache Buͤndniß den 

Unwillen des Königs gegen die Staaten erregt hatte, und der Geſandte wollte daffelbe 

Beſchwerden als ein zu ihrer Sicherheit ergriffenes Mittel rechtfertigen. Der Staatsfecretär de 
des Königs Lionne antwortete ihm, baf die von den Staaten zu Erhaltung ihres gemeinen Wes 
von Franke. fens gefaßte Entſchlieſſungen, fo wohl der Gerechtigkeit als der Ehre des Königs zumis 


ee wären; daß fie ihn von dem Befige der Spanijchen Niederlande, und von dem 
| echte, 
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Rechte, das er kuͤnftig darauf bekommen koͤnnte, auszuſchlieſſen, und aus einer uͤbel 1670. 
gegründeten Furcht, daß folches ihnen nachtheilig fen, die ganze Ehriftenheit wider ihr 
aufzuhegen ſuchten 9). Dieſe Antwort gab die üblen Gefinnungen des Königs wider 
den Staat deutlich genug zu erfennen. Dem Herrn van Beuningen war aufgerras Ueble Geſin⸗ 
gen die geheimen Abfichten des Englifchen Hofes zu entdecken, und die Aufnahme des Prem des 
Kaifers in das drenfache Buͤndniß vorzufchlagen. Uber hiewieder wurden fo viele Aus England pr 
flüchte gebraucht, daß man dadurch von der wenigen Meigung des Königs das Bünds gen fir, 
miß zu erhalten, völlig Überzeuget ward 9). Ein anderer Vorfall offenbarte feine Geſin⸗ 
nungen noch) deutlicher. Ludewig der Vierzebnte hatte im Herbftmonate diefes 
Jahres das Herzogthum Lothringen wegnehmen laffen, und ven Herzog Carl ven 
‚ unter andern aus der Lirfache vertrieben, daß er den Staaten den Antrag 
in das dreyfache Buͤndniß zu treten gerhan hatte. Der vertriebene Herzog ſuchte Hüls 
fe bey den Staaten und bey dem Könige von England, und die erjteren, welche die 
Einnahme Lorhringens als das Vorfpiebeines neuen Einfalls in die Spanifchen Nies 
derlande betrachteten, Tieffen durch ihren Geſandten die Sache des unglücklichen Fürs 
ften dem Könige Carl auf das befte empfehlen. Allein dieſer begnuͤgte ſich das Schick⸗ 
ſal des Herzogs zu beflagen, und gab eine Antwort, welche bewies, daß er Srank 
reich nicht beleidigen wollte !). Van Beuningen fam alfo aus England mit der 
Ueberzeugung von dem Vorſatze des Königs, das dreyfache Buͤndniß zu brechen, zurück. 
Diefes hatte man auch fehen aus der etwas zuvor im Herbftmouate gefchehenen Zurücks Temple wird 
reiſung des Ritters Temple von feiner Geſandtſchaft bey den Staaten fehlieffen Fon, aus dem Haag 
nen. Seine befannte Ehrlichkeit fehien ihn zu Beförderung der Anfchläge, die der Kb⸗ — 
nig num ausführen wollte, ungeſchickt zu machen, und man befand nörhig andere Werk = 
zeuge, denen die geheimen Abfichten ficherer anvertraut werben fönnten, ftatt feiner zu 
gebrauchen d. Der Krieg wider den Staat war bereits feft befchloffen ; aber der Ks 
nig feßte dem ungeachtet die Berftellung noch immer fort, damit das Parlament ipm 
Geld zu den Kriegsräftungen bewilligen mögte. Denn wofern es von den wahren Abs 
fichten derfelben unterrichtet gewefen wäre, würde es fehmerlich die Mittel dazu herges 
geben haben. Er ließ alfo dem Parlamente, welches er auf den 24ften des Weinmo, Dis Parla— 
nats zufammen gerufen hatte, durch den Siegelbewahrer, weil er felbft bedenklich fand ment giebt 
der Mationalverfammlung fo groffe Unwahrheiten vorzutragen, borftellen, daß die ri eld zum 
Kriegsrüftungen $rankreichs und der Staaten es für ihm noehwendig machten gleich * or 
falls gerüftet zu fenn, und daß biefes auch das drenfache Buͤndniß, und andere mit den 
Staaten, mit Savoyen, und mit Spanien gefchloffene Derbindungen, erforderten. 
Der Kunftgriff gluͤckte. Das Unterhaus, welches die gedachten Bündniffe als etwas 
dem Königreiche fo wohl ruͤhmliches als vortheilhaftes anfahe, machte Entwürfe zu eis 
nem Fond von zwey Millionen und fünfpundert taufend Pfund Sterlinge. Es vers 
mehrte diefelben noch in der folgenden Sitzung, die am Ende des Jenners 1671 an⸗ 1671. 
fing; und biefe anfehnlichen Summen wurden etwas hernach durch einen Schluß des 
Ober/ und Unterhaufes zu den Kriegsrüftungen bewillige. Niemals zuvor war die 
Freygebigkeit des Parlaments fo groß gewefen, und nie verbienten die Anſchlaͤge des 
Königs 
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1671. Königs und feiner Staatsdiener fie weniger 1). Ueberdem empfing er noch eine fehr ber 
trächtliche Geldhülfe von Frankreich, damit er deftomehr vermögend ſeyn mögte eine 
Flotte, die der Seemacht der Staaten weit überlegen wäre, auszuräften m). 

RX Da num der König Carl mit ven Mitteln den Krieg zu führen verfehen war s 
Der er fo fam es bloß darauf an eine gute Urfache oder einen feheinbaren Vorwand zum Fries 
Me — densbruche zu finden, Dieſes iſt denen, bie um die Gerechtigkeit der Sache unbefüms 
zum Kriege. mert find, allezeit ſehr leicht gewefen. Das Streichen ver Flagge, welches ſchon in 
Streit wegen ben zween vorigen Kriegen zwifchen England und den Staaten zu einer rechtfertigen, 
des Flaggen: pen Lrfache gedienet hatte, ward auch itzo dazu gebraucht. Die Staaten hatten aus 
ſtreichens. Mißtrauen, und in der Ungewißheit, da der Friede zweifelhaft, und' der ieg nicht 
unwahrfcheinlich war, im Fruͤhlinge eine anfehnliche Flotte ausgeräfter, von welcher 
fich ein Theil, um den von heftigen Sturmwinden gelittenen Schaden auszubeffern, 
auf den Holländifchen Küften vor Anfer gelegt hatte n). ine Eönigliche Englifche 
Jacht war um diefe Zeit nach Holland geſchickt worden, um die Gemahlin und Kin 
der ded Ritters Temple, die nad) feiner Abreife in dem Haag zurücgeblieben waren, 
abzuholen. Dem Hauptmann der Jacht harte die Admiralitaͤt den Befehl gegeben, die 
Niederlaͤndiſche Flotte aufzufuchen, und im Falle fie das Streichen der Flagge vermeis 
gerte, auf fie zu feuren, aud) damit fo lange forrzufuhren, bis wieder auf ihm gefeus 
tet wiirde. Er begegnete ihe am 24ften Auguft, als er auf der Zurüdreife aus der 
Maas in die See fam, und that, als der Jacht die verlangte Ehre nicht erwiefen 
ward, zween feharfe Schüffe auf vie Flotte. Der Admiral» tieutenant von Bend, der 
über diefen Theil derfelben den Befehl führte, und den diefes Berfahren fehr befremdete, 
fanbte feinen Hauptmann an die Jacht, und verlangte darüber eine Erflärung. Der 
Englifdye Hauptmann berief ſich auf feine Befehle, denen er gehorchen müßte. Hiers 
auf begab ſich von Gend ſelbſt auf die Jacht, unter dem Vorwande der Frau Tems 
ple, die er im Haag gefannt hatte, eine Höflichfeie zu erweifen. Hernach ſprach er 
mit dem Hauptmann, der eben die Antwort als zuvor gab. Don Gend erwiederte, 
daß er feine Befehle über diefen Punfe hätte, aber daß feiner Meynung nach, er nicht 
ſchuldig wäre auf der Hollaͤndiſchen Kuͤſte, vor einer Jacht, die nur ein buſtboot und 
fein Kriegöfchiff wäre, die Flagge zu flreichen. Der Hauptmann berief fich immer 
auf feine Befehle. Die Niederländifche Flotte that jedoch feinen Schuß auf ihn, und 
er feßte, weil er es vielleicht für gefährlich hielte noch ferner auf diefelbe zu feuren, 
eine Meife fort, Fam aber, wegen feiner nicht vollſtreckten Befehle, in das Gefängs 
ni 9). Die von dem Englifchen Hofe auf diefe Weiſe gefuchte Urfache zum Streit 
war man da, und man bediente fich diefes Vorfalls, um den Umvillen des Englifchen 
Volkes gegen die Niederlaͤnder zu erregen. Man fchrie, daf die Standarte der fdr 
niglichen Hoheit verachtet, und das Recht der Flagge hochmuͤthig verleßet worden fen; 
welches gerächet werden müßte P). Der Konig forderte eine groffe Genugthuung, 

und nahm, als diefelbe nicht gleich erfolgte, davon einen Vorwand zum Kriege her. 
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Unterbeffen da ſich hiedurch die Feindſchaft des Königs von England gegen 1671. 
die Staaten mehr und mehr offenbarte, arbeiteten die Franzöfifchen Gefandten nicht XXI. 
unglücklich ihrem Könige Freunde zu machen. Der Nitter von Bremonville zu Franjoͤſiſches 
Wien hatte einem der erften Staatödiener des Kaifers Franzöfifche Gefinnungen bey — * 
gebracht, und durch deſſen und anderer Beyſtand ſchloß er den 1ſten Wintermon. dieſes dem Kae. 
Jahrs einen Freundfchaftsvertrag zwifchen dem Kaifer und dem Allerchriftlichften Könis 
ge 9). Zufolge diefem Vertrage, ben beyde Theile jehr geheim zu Halten verfprachen, 
„ſollte einer den Feinden des andern auf Feine Weiſe beyftehen, und befonders der Kais 
nfer, wenn ein Krieg auffer den Neichöfreifen, zwiſchen dem Allerchriſtlichſten Kbnige 
„auf einer, und den Königen von England und weder und den Staaten der 
„Vereinigten Niederlande auf der andern Seite entftünde, fich darin fonft nicht 
„als durch fi.ıe Bermittelung mengen, auch feine Verbindung mit andern zu ihrer Vers 
„theidigung machen, und ihnen auf Feine Weife Beyſtand leiſten t). Der Kaifer 
hatte zu diefem Vertrage, worin die wahren Sranzöfifchen Abfichten forgfältig verbor⸗ 
gen wurden, bie Hand geboten, weil man ihm eingebildet hatte, daß wenn er fich ven 
König von Frankreich zum Feinde machte, diefer durch Unterftügung der damals miß⸗ 
vergnuͤgten Hungaren, das unter der Afche glimmende Feuer des Aufruhrs leicht in lichte 
Flammen und das Haus Defterreich in groffe Gefahr ſetzen Fönnte ®). Ben verfchies 
denen deutſchen Fürften hatten die Franzoͤſiſchen Unterhandlungen nicht weniger guten 
Fortgang. Der Kurfuͤrſt von Coͤln, der ſchon laͤngſt mit Frankreich in Verbin / Neue Verbin ⸗ 
dung geftanden hatte, bewilligte, durch einen am zıten Heumon. zu Hildesheim ger dung des Kur: 
fehloffenen Vertrag dem Könige, im Falle eines Krieges mit den Vereinigten Nie—⸗ fürften von 
derlanden, nicht allein den Frangöfifchen Truppen den ungehinderten Durchzug durch Loͤln mit 
fein and, fondern auch die Frenpeit darin Vorrathshaͤuſer anzulegen und eine Brucke Franfreich, 
über den Rhein zu fehlagen: "wogegen der König verfprach Rheinbergen, nach dem 
Ende des Krieges, dem Kurfürften zu liefern, und Hülfsgelder zu bezahlen t). Weil 
der Kurfürft von dem Umfturze des Staats der Vereinigten YTiederlande groffe 
Vortheile für die Fatholifche Neligion hoffte, und weil er auf die Staaten, wegen ihs 
res, ber Reichsſtadt Cöln, in den Streitigfeiten die er mit ihr hatte, geleifteten Bey 
ftandes fehr unwillig geworben war; fo fhloß er am zten Jenner 1672 em Scyußs 
und Trugbändniß auf drey Jahre mit dem Könige wider diefelben, worin er fiebzehn 
bis achtzehntaufend Mann zu dem föniglichen Kriegesheer zu fenden verfprach u). Der 
friegerifche Bifchoff von Muͤnſter Bernhard Chriftopb von Galen, der alte und Buͤndniß des 
unverföhnliche Feind des Staats, der aus dem Untergange deffelben fich auch Wortheir Biſchoffs von 
fe verjprach, ließ fich in eine gleiche Verbindung mit Frankreich ein®) und verfchiede, Münker mit 
ne andere deutfche Fürften waren zur Ohnſeitigkeit in dem bevorftehenden Kriege bewo⸗ drantreich. 
en worden. : 
: Mit Schweden hatte Frankreich, ſchon feit mehr als zwen Jahren, in XXII. 
Unterhandlung geftanden, um diefe Krone von dem drenfachen Bündniffe abzuziehen. Uefachen des 
j u, Zwar Scqhwediſchen 
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Zwar Fonnten vie Sranzofen anfänglidy nicht viel bey den Schweden ausrichten, und 
Tie würden vielleicht in der Berbindung geblieben fern, wenn man ihnen die Hilfsgel 


dem dreyfa⸗ der, welche fie verlangten, hätte bezahlen wollen oder Fonnen. Hiezu war ihnen, in 


niſſẽ 


— der im Weinmonate 1668 zwiſchen England und den Staaten genommenen Verab— 


redung, in der Thar Hoffnung gemacht worden, dergeſtalt, daß im Falle eines Fries 
bensbruches von Franzöfifcher Seite, England und die Staaten zufammen monatlid) 
drenfigraufend Thaler, und Spanien eine gleiche Summe an Schweden bezahlen 
fellcen ®). Die Schwediſchen Gefandten in dem Haag beftunden nachher darauf, daß 
England und die Staaten fich zu Bezahlung der gedachten monatlichen Geldhuͤlfe von 
dreyßig taufend Thalern verbindlich machen mögten; und der Spaniſche Gefandte vers 
fprach, im ſolchem Falle, eine gleiche Summe. Alein der König von England, der 
nun fehon zu genau mit Krankreich verbunden war bewics eine groffe Kaltſinnigkeit 
ben diefer Forderung der Schweden. Die Staaten waren aud) nice Willens fo viel 
Geld zu Spaniens Vortheile herzugeben, und machten die Berpfändung einiger Städs 
te in den Niederlanden zur Bedingung, weldye die Spanier verwarfen r). Da 
nun der Schwedifche Hof fahe, daß das drenfache Buͤndniß ihm eine taft auflegte, und 
Feine Vortheile brachte ; fo that die Gefchicklichfeit, und vielleicht auc) das Geld ver 
Frangöfifchen Gefandten die geGoffte Wirfung. Die Staaten hatten, wie es feheint, 
den Franzöfifchen Bemuͤhungen nicht mit genugfamer Sorgfalt entgegen gearbeitet. 
Eie hatten ihren Gefandten Petern de Broot, der in Schweden wohl angefehen 
war, im vorigen Jahre von dort zurückgerufen, und ihn nad) Frankreich geſchickt. 
An feine Stelle war YTicolaus Heinſius, ein gelehrrer Mann und zierlicher Tateinis 
feher Dichter, nach Schweden gefandt worden; aber die ihm hier aufgetragenen Ges 
fhäfte gingen über feine Fähigkeit. Die Staaten lieſſen ihn durch den Herrn von 
Haaren, einen Frififchen Edelmann, ber Gefchiclichfeit genug befaß, ablöfen: allein 
er Fam zu fpät. Pomponne hatte fehon den Grund zu einem genauen und dem Kos 
nige von Krankreich zu feinen Abfichten ſehr vortheilhaften Bündniffe gelegt. Er 
ward vor Bollendung des Gefchäftes abgerufen, um in die Stelle des verftorbenen 
Staatöfecrerärs der auswärtigen Sachen De Lionne zu treten. Sein erfter Nach— 
folger in der Schwebifchen Gefandrfchaft, der Marquis de Vaubrun feßte die Unters 
handlung fort, und der ihm folgende Honore Courtin endigte fie mit einem Bertras 


Buͤndniß zwi ge, der am 1 zten April diefes Jahrs zu Stockholm unterzeichnet ward 9), Derfels 
ſchen Brank; he follte zehn Fahre dauren, und die zwo Mächte legten fich darin die Erhaltung der 


reich und 


Schweden, 


Muͤnſteriſchen und Osnabruͤckiſchen Friedensfchlüffe zur Verbindlichkeit auf. Der Koͤ⸗ 
nig von Schweden —5 zu dem Ende, ein anſehnliches Kriegsheer zu unterhal⸗ 
ten, und der von $ranfreich eine der Stärfe dieſes Kriegsheeres gemäffe jährliche 
Geldhuͤlfe zu bezahlen. Aber diefer öffentliche und mit fo allgemeinen Worten gefafte 
Dertrag hatte einen Anhang von fiebenzehn geheimen Artifeln, worin die Abfichten der 
Schlieffenden ſich deutlicher entdeckten. In Anfehung der Staaten war darin infonders 
heit beſtimmt, „daß, wenn der König. von Frankreich fie befriegte, und der Kaifer 
oder ein Kurfürft oder anderer Fuͤrſt des Reichs ihnen Hülfstruppen geben, ober die 


„Waffen 
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Waffen für fie ergreifen wollte, der König von Schweden biefelben durch gütlihe 1672. 
„Vorftellungen, und allenfalls mit Gewalt davon abhalten follte. Wenn ferner ber 

„König von Spanien ſich mit den Staaten verbände, und der Kaifer und die Neichss 

„fürften ihn unterftügten, fo ſollte Schweden fid) ihnen erft freundfchaftlich und hers 

„nach thätlich wiverfegen. Um dieſes deſto Fräftiger zu bewerfftelligen, machte die Kros 

„ne Schweden fic) verbindlich, zehntauſend Mann zu Fuß und fechstaufend Reuter in 

„dem Herzogthum Bremen und in Pommern bereit zu halten, und ber König von 
„Keankreich verforach ihr dagegen jährlich ſechshundert taufend Reichsthaler Huͤlfs⸗ 

Zelder in Hamburg bezahlen zu laſſen &). » 

Durch diefe Verbindung follte alfo den Staaten aller Beyſtand, den fie von XXIIL 
dem Deutfchen Reiche und von Spanien empfangen fonnten, genommen werben. Verbindung 
Das drenfache Bundniß, anf welches fie fo groffe Nechnung gemacht hatten, war der Staaten 
mun gänzlich getrennt, nachdem die damals fehr angefehene und mächtige Krone mit Opanien, 
Schweden ſch mit Seankreich verbunden hatte. Sie blieben alſo ohne Bundesge⸗ 
noffen, und die Kürften, bey welchen fie Huͤlfe füchten, gingen fehr ſchwer daran. Der. 
Spaniſche Hof, wo Beverning wegen eines Buͤndniſſes gehandelt hatte, war der ers 
fte der fich dazu bereit begeigte. Der neue Spanifche Geſandte Don Franciſco Ma⸗ 
nel de Lira der an die Stelle des unlaͤngſt geſtorbenen Don Eſtevan de Gamar⸗ 
ra nad) dem Haag gefommen war, hatte bereits am ı7ten Epriftmon. bes vorigen 
Jahres, im Namen der Königin» Negentin, die Erflärung gethan, „daß, im Falle die 
„Staaten von Frankreich befrieget würden, ber König von Spanien ihnen mit als 
„ien feinen Truppen benftehen wollte: wogegen die Staaten ein gleiches, wenn Spa 
„inier angegriffen wiirde, verfprachen 2)... Im einer andern am 22ften Horn. des 
gegenwärtigen Jahres, von ihm unterzeichneten Urfunde bezeugete er diefes von neuem, 
und fügte die Bedingung hinzu, „daß, im Falle eines Krieges mit Frankreich Fein 
„Theil, ohne des andern Einwilligung, einen Stillftand oder Frieden machen follte ®). „ 
Man hoffte vieles von dieſer Derbindung, weil der gegenwärtige Statthalter in den 
Spanifchen Niederlanden. Don Juan Domingo de — Graf von Monterey 
y sun gut fir die Staaten gefinnet war ©). Hternächft fuchten fie fich durdy 
Bündniffe mit dem Kaifer und dem Kurfürften von Brandenburg zu verftärfen. und mit Bran⸗ 
An diefen hatten fie, im Anfange diefes Jahres, Godard Adrian von Reede, Herrn denburg. 
von Amerongen gefchikt. Der Kurfürft war mit dem vorigen Betragen der Staus 
ten gegen ihn unzufrieben, befonders über die von ihnen verweigerte Räumung feiner 
Elevifchen Städte. Er forderte die Zurüchgabe derfelben, als eine Bedingung bes 
Buͤndniſſes, und verlangte, daf er nad) dem Frieden wenigftens in den Befis von Or⸗ 
fei und Emmerich, und des Zolles zu Gennep, welchen bie Staaten noch fechs 
Jahre zu heben hatten, gefeßt werben mögte. Allein diefe und andere Bedingungen 
wurden theils abgefchlagen, theild mit unanne mlichen Gegenbedingungen verbunden. 

Dem ungeachtet ließ fich der Kurfürft zu dem ündniffe bewegen d), und es ward am 
z6ften April zu Berlin unterzeichnet. „Der Kurfürft verſprach darin den Staaten 
Nnuninn 2 mit 
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„mit zwanzigtaufend Mann, nämlich zwölftaufend Mann zu Fuffe und achttaufend zu 
„Pferde benzuftehen, und die Staaten übernahmen die Hälfteder, zu Unterhaltung dies 
„ſes Kriegsheeres nöthigen, Koften e). Das Bündniß mit dem Kaifer, woran ins 
jwifchen auch gearbeitet ward, Fam erft im Heumonate zur völligen Nichtigfeit. 
Mittlerweile da die Staaten fich bereiteten den Krieg, mit dem fie bebrohet 


‚ Sandelsftreis wurden, zu führen, waren fie eben fo fehr bedacht ihn abzuwenden, Aber die Maaßr 


tigkeiten zwi⸗ 
fhen Frant: 
zeich und den 
- Staaten. 


regeln des Franzöfifchen Hofes bewiefen feinen Vorſatz die Sachen zu einer gröfferen 
Weiterung zu bringen. Ludewig ber Dierzehnte hatte, bereits vor einigen Jah—⸗ 
ren, bie Kaufmannswaaren, die aus den Vereinigten Niedetlanden nad) Frank⸗ 
reich geführet wurden, entweder verboten, oder mit fo groffen Auflagen befchweret, 
welche den Niederländifchen Kaufleuten allen Bortheil nahmen. Die Staaten hatten, 
aus den Wiedervergeltungsrechte, im vorigen Jahre die Einfuhr der Franzoͤſiſchen 
Brandtweine, und einiger wollenen Zeuge unterfagt, auf andere aber eine Abgabe von 
funfzig vom Hundert, und auf das Franzöfifche Salz eine von Zwenhundert vom Huns 
dert gelegt. Der Franzöfifche Hof empfand diefes fo übel, daß er die Bedruͤckungen 
des Miederlänbifchen Handels mit neuen vermehrte, und die Staaten erwiederten es, 
in Anfehung der Franzöfifchen Waaren. Diefes Berfahren der Staaten ward in 
Frankreich als eine groffe Beleidigung angefehen, und dasjenige, was man juerft ger 
gen fie verübet hatte, follte Feine fern. Man wollte die natürliche Gfeichheit der Voͤl⸗ 
fer und Staaten nicht erfennen. Man erflärte es am Hofe für eine Unanftändigfeit, 
daß eine Mepublick fich wider einen fo groffen König auflehnen wollte ). Die Staaten 
entfchloffen fich endlich dasjenige zu Chun, was Moth und Klugheit zunveilen dem Schwäs 


Demärhiges chern gegen den Mächtigern raͤth. Sie — am ı6ten Chriſtmon. im vorigen 


Schreiben der : € E 
Praaten an Jahre einen fehr demuͤthigen Brief an den 


den König, 


Setine hoch⸗ 
muͤthige Ant⸗ 


wort. 


oͤnig von Frankreich. Sie eröffneten 
ihm darin ihre Unruhe, über feine groffen Kriegsrüftungen, und entfchuldigten die ihr 
rigen mic der Aufferften Nothwendigkeit, fich gegen fo viele ihnen drohende Feinde zu 
vertheidigen. Sie erborhen fich endlich zu einer vollfommenen Genugthuung in den 
Handelsftreitigfeiten. Der Borhfchafter de Groot übergab dem Könige dieſes Schreis 
ben am gen Jenner diefes Jahres, und fagte unter andern zu ihm, daß er ohne Krieg, 
ohne Blutvergieffen und ohne Koften, Genugthuung ; und zugletch den Ruhm, der Erhal⸗ 
ter des Friedens in Europa zu fenn, erlangen koͤnnte. Der König antivortete mit eis 
ner feine Verachtung anzeigenden Geberde; daß die Kriegsrüftungen der Staaten die 
Urſache der feinigen wären. De Groot erwiederte, daß die Staaten bereit wären, 
fich, wenn e8 mit Sicherheit gefchehen könnte, zu entwaffnen, und, um eine Urfache 
des Foniglichen Unwillens zu heben, ihre leßteren Handelsverorbnungen zu widerrufen. 
Der König verfefte, daß er fein Kriegsheer und feine Flotte bereit hielte, und einen 
feinem Bortheile und feiner Glorie gemäflen Schluß faffen würde. Er lief jeboch 
dem Borhfchafter ein am 6ten Jenner gezeichnetes Antwortfchreiben einhaͤndigen. Es 
war mir nichts als Vorwürfen und Berweifen angefüllt. Die Undanfbarfeit der Stau 
ten für vorige Wohlthaten, die verlegte Treue der Verträge, die feit 1662 gemachte 
Meuerungen im Handel, ihre Kriegsrüftungen und ihre Bemühungen, fich mıt andern 
gegen ihn. zu verbinden, wurden. in. einem fpörcifchen und bitteren Tone als die Urfachen 

feines 
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feines Unwillens angeführt. Den Beſchluß machte eine Erklaͤrung, bafeer feine Kriege 1672. 
macht zu Waffer umd zu tande vermehren, und auf eine der Würde feiner Krone ges 
* Art brauchen wuͤrde, wovon er Niemanden Rechenſchaft zu geben ſchuldig 

wäre 9). 
Diefe Antwort verfündigte den Staaten einen groffen und nahen Krieg, mel, _XXV- 
chen fie in Frankreich vergebens abzuwenden gefucht hatten ; und in England waren ——— 
ihre Bemühungen eben fo fruchtlos. An ftatt des zuruͤckgerufenen Geſandten Tem engtifcer&e; 
ple 9) war der Ritter Dowoning im Anfange diefes Jahrs nach) dem Haag gekoms fandter nach 
men, welchen die Staaten, nicht ohne Urfache, als ihren erklärten Feind betrachteten: dem Haag. 
denn er war e8, der den vorigen Krieg angeftiftet, oder wenigftens fehr befördert hatte. 

Der Englifche Staatsfecretär, Graf von Arlington fagte, daß der König denfelben 

zu diefer Gefandefchaft ernannt härte, weil er.ftandhafter umd enrfchloffener zu Ausrich⸗ 

fung der ihm aufgetragenen Gefchäfte wäre, als Temple !), Man hatte in Eng—⸗ 

land eine neue Befchwerde gegen die Staaten erfunden. Es war diefe, daß der Rath⸗ 

Penfionär de Wire den Grafen von Montbas, Oberften in den Dienften des Staats, 

nach Frankreich geſchickt hätte, um den König zum Kriege wiber England zu bes 

wegen). Dies war den Gefinnungen des Rath» Penfionärs fehr gemäß, und ſtimmte 

mit den Borfchlägen überein, die er bald nach) dem Schluſſe des drenfachen Buͤndniſſes 

dem Grafen von Eſtrades gethan hatte I). Allein es ift kaum glaublich, daß er zu 

einer Zeit, da er von der genauen Verbindung Frankreichs und Englands ſchon 
unterrichtet fern mußte, diefen Schritt gewagt habe. Downing fand, gleich bey 

feiner Anfunft, einen Borwand zum Zanfe, weil man ihn die Frenheit von den ordent- 

lichen Abgaben, nicht genieffen faffen wollte. Die Staaten hatten diefe Freyheit gegen 

die Geſandten derjenigen Mächte aufgehoben, bey denen die ihrigen fie nicht genoffen ; 

benn in England hatte man fie ihnen im Jahre 1665 genommen. Aber diefe gerech⸗ Sein troki: 
te Urfache befriedigte Dowoningen nicht, und gab ihm Anlaß feinen Antrag mit defto gesderragen ; 
gröfferm Ungeftüm und Troße zu verrichten m), Er forderte eine vollfommene Ger unbillige For⸗ 
nugthuung, wegen des von dem Admiral tieutenant von Gend verweigerten Strei⸗ derungen we; 
chens der Flagge, vor der föniglichen Kacht, und die Beftrafung des Admirals. Als die gen der Flag⸗ 
Gevollmaͤchtigten der Staaten fich auf den Brebaifchen Vertrag, nach welchem man.9* 

fi) hierin gerichtet hätte, beriefen, behauptete Downing, daß das Streichen der 

Flagge fich nicht auf diefem Vertrage gründete, fondern ein Fonigliches Necht fen. Alle 

Gründe die man ihm entgegen feßte, und unter andern die Einwentung, daß das Bris 

tannifche Meer, worin man} ftreichen follte, der Canal fen, und fid) Feinesmweges im bie 

Nordſee, und noch weniger auf die Holländifche Küfte erſtrecke; galten bey ihm nichts, 

und er verlangte eine eilige Antwort. Diefe fonnte man ihm g weil die Staaten in der 

Sache nicht einig waren, nicht fo gleich geben. De Wire that endlich den Vorſchlag 

daß man, um dem Könige von England, der fein Volk glauben machen. wollte, daß 

er den Staat, nicht Frankreich zu Gefallen, fonderm wegen des Nechts der Flagge, 

befriegte, dieſen Vorwand zu nehmen, das Anbieten thun follte, daß die Staaten, wo⸗ 


Nun an 3 ferm 
- 9) Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. VE. © BASMAGE Tom. IL p. 138. 
D. LI &, 123: 108. 
H) ©. oben $. XIX. D ®&. oben $. XL . 


i) BASMAGE Tom Il p. 133. 138. m) BAs NAGER Tom IT. p: 190, 191. 


834 Die Gefchichfe der vereinigten Niederlande, 10. Buch. 


1672. fern der König, ihmen, zufolge dem drenfachen Bin: wider Frankreich bey» 
ſtuͤnde, fo wohl ihre ganze Flotte, als einzelne Schiffe, vor einem einzigen die koͤnig⸗ 
liche Flagge führenden Kriegefchiffe, die Segel ftreichen laſſen wollten, unter der Bebins 
gung, daß Dies als eine Ehrenbezeigung gefhähe, und davon Fein Beweis zum Macs 
theile der freyen Schiffahrt genommen würde. Die Staaten genehmigten den Vor⸗ 
ſchlag; aber Downing wollte ihn nicht annehmen, weil er, wie er fügte, zu fpät 

Er reiſet nach füme, und er, nad) feinen Befehlen, nach England zuruͤckreiſen müßte; welches er 
England zu: auch im Anfange des Hornungs that, nachdem er jedod) fenerlich Abfchied genommen, 
ruͤck. und das gewöhnliche Geſchenk empfangen hatte n). Mittlerweile handelten die Staa⸗ 
ten, durch ihren Bothſchafter Boreel auch in London mit dem Koͤnige, und lieſſen 
um die in dem dreyfachen Buͤndniſſe beſtimmte Huͤlfe anſuchen, weil dieſes Buͤndnißi, 
wozu er den erſten Vorſchlag gethan haͤtte, ihnen einen ſchweren Krieg drohete. Aber 
daſſelbe kam bey Carln dem Andern nicht mehr in Betrachtung. Die verzögerte 

Mancherley Genugthuung, wegen des verweigerten Flaggenſtreichens, diente ihm auch zum Vorwande 

Beſchwerden feiner Beſchwerden, und einen andern fand, er in, der vom de Witt und feiner Partey 
des Koͤnigs bisher gehinderten, Erhebung des Prinzen von Oranien, zum General + Eapitain. 
vonEngland. Zuorgel erbffnete hernach dem Könige den Vorfchlag, welchen Downing nicht hatte 
annehmen wollen. Uber er verwarf ihm eben fo wie fein Gefandter. Er wollte, 
fagte er, fein Recht der ee über das Meer, nicht im geringften bezweifeln laffen, 
Noch andere Urfachen zu Beſchwerden wurden geregt, anzuͤgliche Gemaͤhlde, Schau 
muͤnzen, Scheiften, worin der König in den vereinigten tandfchaften ungeftraft belei, 
diget wäre. Dieerwähnten Gemaͤhlde zieleten auf eine, indem Rathhauſe zu Dordrecht 
aufgehängte, groffe und prächtige Schilderen, auf welcher Cornelius de Witt, des 
Rath · Penfionärs Bruder, welcher der Unternehmung auf der Themfe als Abgeord⸗ 
neter der Staaten bengewohne hatte, mit den Ehrenzeichen eines Siegers, und. die 
Verbrennung dee Schiffe zu Chatham vorgeftellet war. Eine auf dem Bredaifchen 
Frieden geprägte Schaumünze flellete diefe Begebenheit auch vor: wiewohl der Stems 
pel verfelben, auf Befehl ber Staaten, zerbrochen war. Ein Prediger zu Dordrecht, 
Johann Lydius, hatte in einem Buche, Belgium gloriofum betitelt, die Thaten dee 
Niederlaͤnder, in dem durch ben Bredaifchen Friede geendigten Kriege, befchrieben. 
Diefes alles ward in England fehe übel genommen, obgleich Denkmaale diefer Art 
allenthalben ſehr gewöhnlich find. Boreel ſuchte, fo gut als er Fonnte, den König zu 
befriedigen, aber umfonft 0), Der ſchon längft befchloffene Krieg ward in kurzem, 
“und zuerjt von den Engländern angefangen. 

XxXxVI. Während einer Zeit von zwey Jahren, da bie Staaten von dem Unwillen des 
Groſſe Si: Königs von ——— ſeinem Vorſatze ſie zu bekriegen wohl unterrichtet waren, 
cherheit der ſchien die herrſchende Mrtey, de Witt und die Seinigen ganz ſorglos zu ſeyn, und 
herrfehenden machten wenige Anſtalten zur Gegenwehr. Ihrer Meinung nach hatten die Franzd⸗ 
—— fifchen Kriegsruͤſtungen die Spanifhen, und nicht die vereinigten Niederlande zur 
Abſicht. Sie beruhigten ſich mit dem Zeugniffe, welches fie ſich ſelbſt gaben, daß fie 
nichts, das ihnen den Zorn des Allerchriſtlichſten Königs zuziehen fonnte, getan hätten. 
Ja fie ſchmeichelten fich, daß fie ihn leicht befänftigen, und allenfalls den Sturm auf 
die 
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die Spanifchen CTiederlande wenden Fonnten. Sie befürchteten auch, daß die Kriege 1672. 

ruͤſtungen den Prinzen von Oranien an die Spiße des Heeres bringen, und ihn in den 

Stand fegen mögten, fich zum Statthalter zumachen; eine Begebenheit, die fie über alles 

fürchteren! Sie ftellten daher ſehr tieffinnige Unterfuchungen an, ob, alles wohl erwo— 

gen, es nicht beffer fen unter die Herrfchaft des Königs von Krankreich, als des Prins 

zen von Oranien zu fallen? Die Unmöglichkeit, ww: richtiges Mittel zwiſchen diefen 

zwo äufferften Gefahren zu finden, feßte fie in eine recht groffe Berlegenheit p). Diefe 

ward gröffer, als die meiften Provinzen auf die Ernennung des Prinzen von Öranien 

zum General: Eapitain drangen; welches Holland und diejenigen, die dort regierten, 

mit allen Kräften zu hindern fuchten. Uber ich) muß nun verfchiedene diefen Prinzen Angelegenheir 

betreffende Sachen, die ich in dem kaufe erlicher Jahre nicht berührt habe, nachholen, en des Prim 

um diefem Theile der Gefchichte das gehörige Licht zu geben. Der Prinz hatte bisher er Ora⸗ 

unter den Aufſehern geſtanden, welche ihm die Staaten von Holland, als fie ihn zum " 

Kinde annahmen, gegeben hatten. Ungeachtet diefe ihn genau beobachteten; fo reifete 

er doch, im Herbftmonate 1668, da fein Oberhofmeifter, der Herr von Gend, abwe⸗ 

fend war, heimlich nad) Seeland. In Mliddelburg, wo alles ſchon mit den vor» Er wird zum 

nehmften der Negierung verabredet war, ward er mit groffen Freuden, und Ehrenbes —— 

zeigungen empfangen, und den Tag nach feiner Ankunft, in der Verſammlung der Staus vrrisrr 

ten zum erſten Edlen von Seeland erklaͤrt: worauf er Wilhelmen von Naſſau, 

Herrn von Odyk zu feinem Stellvertreter ernannte, der hernach, in der Berfanmlung 

der allgemeinen Staaten, als ber erfte unter den Seeländifchen Abgeordneten erſchien 9). 

Dies verurfachte dem ‚Herrn de Witt und feiner Parten einen empfindlichen Berdruß, 

nicht allein, weil der ‘Prinz fic) der Wachfamfeit feiner Auffeher entzogen, fondern auch, 

weil er die Belehnung mit dem Marquifat Deere und Vlißingen, ben diefer Gelegen⸗ 

heit, von den Staaten von Seeland empfangen hatte, worüber die von Holland behn⸗ 

herren zu fenn glaubeten t). Die verwitwete Prinzefin von Oranien, feine Groß 

mutter, befchloß nun auch, da er bald achtzehn Jahre alt war, fich ihrer Bormundfchaft 

zu entledigen, und ihm die Berwaltung feiner Güter zu übergeben; welches fie im Wein ⸗ Er wird voll; 

monate 1668 that, nachdem fie davon zuvor die Staaten von Holland unterrichtet, jährig. 

und ihnen ihren Enfel empfohlen harte $). Allein von diefen durfte er fich wenig vers 

fprechen. Sie nahmen ihm vielmehr um biefe Zeit die Fifcheren und andere Einfünfte 

in feiner Herrfchaft Beertruidenberg weg, und liefen fich durch feine Proteſtation 

daran nicht hindern. Man fuchte ihn fo wohl im Fleinen als im nn zu Fränfen. 

Der Rath» Penfionär befürchtete,. daß die Staaten von Seeland ihn zum Statthals 

ter erklͤren mögten, wodurch er Sitz und Stimme in dem Staatsrathe befommen 

würde" Auf feinen Borfchlag machten alfo die Staaten von holland am gten Ehrifts 

mon. 1668 den Schluß, den Statthaltern der befondern Provinzen Fünftig feinen Sitz 

mehr in dem Staatsrathe zu verftatten, und trieben diefes auch in der Verfammlung 

der allgemeinen Staaten durch. Sie fürchteten, daß die Provinzen, welche einen 

Statthalter hätten, durch feine Stimme in dem Staatsrath ein gröfferes Gewicht als 

die ftatchalterlofen befommen würden.  Sriesland und Bröningen wollten ihrem 

Statthalter feine Rechte erhalten, und widerfprachen diefer wider die Bereinigung laus 

— fenden 
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1672, fenden Neuerung. Allein die andern Provinzen waren auf Hollands Seite, und alfo 
ging der Vorſchlag, mittelft der Mehrheit, durch t). Denn dies gehörte aud) zu de 

Witts Regierungskünften, in allem was Holland oder er wollte, die meiften Stims 

men gelten zu faffen, und in allem, was er nicht wollte, einmüthige Stimmen zu vers 

fangen. Die Freunde des Prinzen unterlieffen dem ungeachtet nicht, an feiner Befoͤr⸗ 

Holland wi, derung zu arbeiten. Allein das Awlländifcbe ewige Edict machte hierin groffe Hins 
derfegtfich fei: derniffe. Durch daffelbe ward ihm alle Hoffnung zn der Statthafterfchaft nicht nur in 
ner Befoͤrde Zolland, fondern aud) in den andern Provinzen genommen, wofern er einmal zu ber 
rung. gduͤrde eines General» Capitains und Admirals über die Land» und Seemacht des Staats 
gelangen wollte. Die andern tandfihaften bezeigten zwar über dieſes ewige Edict, und 

die darin feſtgeſetzte Trennung der General» Capitainss und Admiralswuͤrde von ber 
Statthalterfchaft einer oder mehrer Provinzen, ein geoffes und nicht ungerechtes Miß ⸗ 
vergnügen, weil Holland ihnen dadurch) in der That das Gefeg vorfchrieb, den Prin⸗ 

gen von Öranien, wie einige wollten, nicht zum Statthalter zu wählen. Uber die 

Staaten von Zolland oder de Wire mußten etwas hernach, im Jahre 1668, Bels 

Deren, Utrecht und Overyſſel zur Einwilligung in diefe Trennung zu bewegen. Sa 

Utrecht hob fo gar, nach Hollands DBenfpiele, die Statthalterfchaft gleichfalls auf, 

Diefe drey Provinzen, und Holland, welche nun die Mehrheit in der Berfammlung 

der allgemeinen Staaten ausmachten, ſchickten Hierauf Geſandten an die übrigen fand» 

fchaften, Seeland, Friesland und Bröningen, um ihren Bentritt zu dem Schluffe 

der übrigen Provinzen zu bewegen: aber die Geſandten famen mit einer verneinenden 

Antwort zurüc #). De Witt wußte jedoch Mictel fie zue Einwilligung zu nöthigen, 

Seeland hatte ſchon im Jahre 1666 den Vorſchlag gethan, und verlangt, daß man 

dem Prinzen von Oranien eine Stelle in dem Staatsrathe geben follte; und alle Sands 

ſchaften waren damit übereinftimmig, bis auf Holland, welches hierin die meiften 

Stimmen nicht gelten laſſen wollte; wiewohl e8 Sich etwas hernach geneigt bezeigte, den 

andern Provinzen benzutreten %). Allein De Witt machte nun die Einwilligung der 

dren fandfchaften Seeland, $riesland und Bröningen in das ewige Edict zur Bes 

bingung, unter welcher, und fonft nicht, Holland in die Aufnahme des Prinzen in 

den Staatsrath willigen wollte w). Die dren tandfchaften, welche den Prinzen auf 

diefe erfte Stufe feiner Befoͤrderung zu bringen wuͤnſchten, mußten alfo das ewige 

Ediet, fo wie die andern, genehmigen, Solchergeſtat hatte de Wirt fechs Provins 

gen genothigt, das zu wollen, was Holland, oder vielmehr er ſelbſt wollte. Und diefe 

Er befommit affo bewirfte Einwilligung aller Provinzen ward die Harmonie genannt. Die, Folge: 


- 





— eh ” dann war die Einführung des Prinzen in den Staatsrath, welche durch drey Wgeord⸗ 
ade“ neten der allgemeinen Staaten am aten des Brachmonats 1670 geſchahe. ch tha⸗ 


ten die Staaten von Holland oder de Witt alles, was ſie konnten, um Telbft diefe 
Ehrenſtelle ihm fo wenig angenehm, als möglich, zu machen. Sie wollten, daß erfeis 
nen Borzug vor den andern Staatsräthen haben follte F); und da die allgemeinen Staus 

ten 


t) Hiftoire de la vie de Mefs. de Witt v) Eben daf. Th. V. B. L. ©. 535. und 
Tom.lI Ch, V.p. 267. sasuacGe Tom Il. Th. VI. 8. LI S. 30. 
P- 47, 48. w) Algen. Geſch. der ®.N, Th. VL B. LI. 
u) Allgem. Geſch. der V. N. Th. VI. B. LI. S. 49. B. LII. ©. 89. 
S. 49, 50, x) Eben daſ. S. yo, 
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ten ihm ein Jahrgeld von funfzig tauſend Gulden beftimmt hatten; fo wollte Zolland 1672. 
nur zu fünf und zwanzig taufend pr Einwilligung geben )). Mit der Einführung 
des Prinzen in den Staatsrath hörete er auf unter feinen Holländifchen Auffehern zu 
ftehen, unter welchen de Witt der erfte war. Sie wurden num alle entlaffen, und 
ber Prinz ward fein eigner Herr. Einige erzählen, daß de Witt ihn felbjt in 
Staats: uud Regierungsfunft untertwiefen habe 3). Wenn es wahr ift; fo hatte er U 
ben gewiß die Abficht nicht, ihn jemals in den Stand zu feßen, in welchermger die ihm — 
gegebenen ehren in Ausübung bringen Fonntee Der Prinz that, im Wintermonare Er reiſet nach 
1670, eine Reife nach England, wohin der König ihn, durch den Admiral tord Of England, - 
fory, abholen lieg. Man fagt, daß der König den Prinzen auf die Franzoͤſiſche Seite, 
der Prinz den König auf die Seite der Staaten zu ziehen geſucht, und Feiner bey dem 
andern feine Abficht erreicht e. Die Feinde des Prinzen ſtreueten indeffen aus, daß Falſche Ger 
er nad) England gereifet wäre, um mit dem Könige die Maafregeln zu Umſtuͤrzung ruͤchte von der 
des Staats und feiner eigenen Erhebung zu verabreden. Der Ausgang hat die Un, Abſicht dieſer 
wahrheit diefer Gerüchte bewieſen. Die Abficht feiner Reife war, tie öffentlich vers Reiſc. 
lautete, die Bezahlung des feiner Mutter verfprocyenen Brautfchages, und der Gelder, 
bie das Haus Öranien dem Könige Carl dem Erſten geliehen hatte, zu fordern, und 
er foll auch eine gute Summe auf Abfchlag empfangen haben. Wenn ihn noch andere 
Bewegurſachen zu diefer Reife angetrieben haben ; fo find diefelben nicht mit Gewißheit 
befannt. Der König war zwar etwas Faltfinnig gegen ihn, ließ ihm aber fonft groffe 
Ehre am Hofe erweifen, und that in einem Rangſtreite zrwifchen dem Prinzen und dem 
PDfaljgrafen Rupert, den Ausfpruch für den erfteren, als den nächften Prinzen vom 
Gebluͤte nach dem Herzoge von Work, des Königs Bruder. Der Prinz erwarb fich 
auch die Achtung der Englifchen Staatsdiener, und der Graf von Arlington fchrieb 
von ihn, daß er einen ungemeinen Berftand und groffe Berdienfte hätte. Er kam, 
erft im Horn. des folgenden Jahrs aus England zurück 9). 
Die Stelle, die der Prinz im dem Staatsrathe bekommen hatte, war bie erfte XXVIL 
Stufe zu feiner Beförderung. Die zweyte, auf welche man ihn nun auch zu bringen Der Prinz 
ſuchte, war die General» Eapitäns»und Ädmiralswuͤrde. Allein de Witt hatte, um —22 
dieſes zu verhindern ober zu verzögern, ſchon feine Maaßregeln genommen, und im feiten zum 
Manmonate 1670, einen Schluß der allgemeinen Staaten bewirft, nach welchem von General: Ca: 
ber Ernennung des Prinzen zum General» Capitain nicht gefprochen werden follte, ehepitain erw 
er vollig ziwen und zwanzig Fahre alt ſeyn wuͤrde. Unterdeffen, da ben der immer gröfs waͤhlt. 
fer werdenden Wahrfcheinlichfeit des Franzöfifchen Rriegeg,ci Berfammlung der 
x allgemeinen Staaten, im Ehriftmonate 1672 über die ° der Truppen bes 
rathfchlaget ward, that Geldern den Borfchlag zu Ernen tinzen zum Gene⸗ 
ral»Eapitain. Die meiften tandfchaften gaben dem Vor Den Benfall. Sie 
wollten fo gar davon die Werbung der Truppen abhängig machen, und fonft nicht dar⸗ 
ein willigen. Holland widerfprach, und fand einen Grund dazu, den einzigen, der 
noch übrig war, in dem eben gedachten Schkuffe der allgemeinen Staaten. Hieraus ent 
ftund eine groſſe Uneinigfeit zroifchen dieſer und den andern vereinigten tandfchaften, welche 


Urfache 
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Urfache war, daß die fo nöthigen Kriegsruͤſtungen vergeffen wurden b). Ob nun gleich 
de Witt und fein Anhang feft auf ihrem Sinne blieben ; fo ward doch von den Staa 
ten von Holland die Sache, worauf igo ſehr vieles anfam, reiflich erwogen; und ber 
Schluß fiel endlich darauf hinaus, daf der Prinz zum General»Eapitain und Admiral 
annt werben mußte. De Witt, der diefes nicht verhindern Fonnte, fuchte ißo die 

t des General» Capitains einzufchränfen. Er follte das ewige Edict befchwören, 

feine Kri ter vergeben, unter dem Abgeordneten zu Felde ftehen, und mur auf einen 


Generak: Car Feldzug beftellt werden ©). Diefes Iegtere war ein Einfall der foevefteinifchen Partey, 
pitain ein. welchen fie durch den Nach» Penfionäe Rats, ben Eröffnungder groffen Berfammlung, 


im Jahre 1651, hatte vortragen laffen, und nach welchem fie den Staat ineine Gleich⸗ 
förmigfeit mit der erften Negierungsform der Juden bringen wollte d). De Witt 

atte diefes mit feinen Negierungsgrundfägen trefflich uͤbereinſtimmend gefunden, und 
5 wie Rats bie Juden zum Vorbilde aufitellete, holete er ein anderes Beyſpiel von 
den alten Bataviern ber, die auch Feinen beftändigen Feldherrn gehabt hatten. Durch 
diefe vorgefchlagenen Einfchränfungen brachte er eine Uneinigfeit unter die Staaten von 
Holland, weil die von feinem Anhange den Prinzen nur auf einen Feldzug, andere 
auf Zeitlebens, und noch andere auf eine unbeftimmte Zeit, bis zur Auffündigung, "zum 
General »Eapitain und Admiral beftelle willen wollten. Jedoch ward ein Entwurf zur 
Beftellung mit den obigen und noch mehrern Einfchränfungen gemacht, und ven allges 
meinen Staaten übergeben. Dieſe änderten ihn, mit Zuziehung des Staatsraths; jes 
doch fo, daß er größtencheils mit dem Holländifchen übereinfam. Mur die Beftellung 
auf einen Feldzug fand noch Schwierigfeiten. Denn fechs Provinzen und einige Hols 
ländifche Abgeordneten ftimmten für die Beftellung auf Zeitlebens. Aber weil de 
Wire und fein Anhang dawiber waren, fo ward nichts befchloffen. Ja de Witt 
brachte in einer neuen Beratbfchlagung der Staaten von Holland über diefen Punkt, 
alle zur Uebereinftimmung ©). Mittlerweile erlieffen die Abgeordneten ber fechs andern 
landſchaften zu den allgemeinen Staaten ein ſehr bewegliches Schreiben an die von 
Holland. Sie ftellten darin vor; „daß man, durch die Wahl des Prinzen zum Ges 
„neral» Eapitain, das Volk und die Truppen, wegen ihrer alten Neigung zum Haufe 
nÖranien, vergnügen, und dadurch vielleicht auch die Freundfchaft des Königs von 
„Broßbrittannien, worauf ißo vieles anfäme, gewinnen würde; daß, gleichwie ſechs 
„Provinzen fich mit Aolland, in der Trennung der General» Eapitainswürde von der 
„Statthalterfchaft, vereinigt hätten, alfo auch Holland fic mir ihnen, in der Beftels 
„lung des Prinzen feiie Lebenszeit vereinigen mögte; daß die Provinzen, die biefed 
„verlangten, der nächften, und verfelben, meiftens wegen Holland, ausge, 
„feßt wären, und efto mehr verlangen müßten, weil die Ernennung auf einen 
„Feldzug feinen DR en, bie auf tebenszeit hingegen alle Einwohner erfreuen 
„würde, Allein dieſes Schreiben blieb ohne Wirfung, und de Witt nebft den Geis 
nigen ben der vorigen Entfchlieffung f). iefer in Betrachtung der gefährlichen Um⸗ 
ftände des Staats fo unzeitige und unfinnige Eigenfinm der ſich fo nennenden tiebhaber 
des 







b) Allgem. Geſch. der V. N. Th. VI. B. LIL db) ©. B. IX. $. XXVM. S. 32. 
. 69. j j e) Allg. Geſch. der V. N. Th. VL B. LII. 
ce) Hift de laviede Mefs. de Witt, Tom. IL & 96: 100. ı ro, 

eh. IX.» 376, 377. f) Eben daf. &, rı0: 112. 


Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 10. Buch. 839 


des Baterlandes verrärh ihre Denfungsart gnugfam, und rechtfertiget die Borwürfe, 1672. 
die ihnen gemacht worden find, daß fie Die Wohlfahrt des Staats der Wuth ihrer teis 
benfchaften aufgeopfert nnd den Untergang deffelben für eim nicht gröffer Uebel ale 
den Verluſt ihrer Herrfchaft gehalten Härten. Die fechs kandfchaften fahen fich ges 
zwungen, Hollands oder des Nach» Penfionärs Willen für ein Geſetz anzunehmen, 
und den Prinzen, blos auf den bevarjtehenden Feldzug, und mit den vergebachten Eins 

‚ sum General» Eapitain zu ernennen, welches am 23ſten Hornung ge 
ſchahe Jedoch die Künfte und Nänfe, welche de Wirt in dieſer Sache gebraucht, 
und wohurd) er die Ernennung des Feldherrn, faft Gis zu dem Ausbruche des Krieges 
aufgehalten hatte, waren mod) nicht erfchöpft.. Es war noch eine Ausflucht da, das 
Alter des Prinzen, welchem noch acht Monate an den zwey und zwanzig Fahren 
fehlten. Die Staaten von Holland gaben alfo ihre Stimmen nicht zu der von ben 
ſechs andern tandfchaften gefchehenen Wahl, fondern fie machten nur den Schluß, daß 
fie den Prinzen aud) zum General»Eapitain erwählen wollten, fo bald er zwey und 
zwanzig Jahre alt feyn wuͤrde 9): wiewohl die bald folgenden Begebenheiten fie zu Abs 
Fürzung diefer Frift nörhigten. Damit fie indeffen den Prinzen die Wirfung ihrer 
üblen Gefinnungen fo fehr, amd fo lang als möglich, empfinden laſſen mögten, fo wei⸗ 
gerten fie ihm den gewöhnlichen Gehalt, der feit dem zroölfjährigen Stillftande Hundert 
und zwanzigtaufend Gulden gewefen war, und wollten ihm monatlich nur achttaufend 
Gulden, und diefe nur fo lange, als der Feldzug dauerte, bewilligen 6). 

Die Hoffnung, den König von England zu befriedigen, war unter andern XXVIIL 

auch ein Bewegungsgrund zu der Beförderung des Prinzen gewefen, Allein hierin Der König v. 
hatte man fich betrogen. Er war der erſte, der den Krieg, noch vor der KRriegeserffä, Englandfängt 
rung, anfıng. Er machte Rechnung auf die groffe und reiche Beute von den Mieders pen, Angriff 
ländifchen Kauffahrern, die ihm einen Theil der Kriegsfoften bezahlen follte, und fandte einer Hollän: 
den Admiral Holmes, eben denjenigen, der in dem vorigen Kriege die erften Feindfees diſchen Kauf: 
ligfeiten in Africa angefangen hatte, mit neun Fregatten und dren Jachten gegen eine, fabrerflotte 
theils von Smirna, theils von Spanien und Portugal fommende Holländifche "- 
Kauffahreenflotte von fiebenzig Schiffen, die auf anderchalb Millionen Pfund Sterl. 
geſchaͤtzt, und von ſechs Kriegsſchiffen bedeckt wurden, um fie in dem Canal aufzufan- 
gen. Ex begegnete diefer Flotte, am ı 3ten März, bey der Infel Wight, und fand 
fie in fehr guter Ordnung. Er that den Angriff, und das Gefechte dauerte bis auf den 
Abend, ohne daß er den geringften Vorcheil erhielte. Aber den folgenden Tag, da er 
burch vier Kriegsfchiffe verftärfet war, gelang es ihm, in einem neuen Angriff, ein 
Miederländifches Kriegsfchiff, nachdem der Hauptmann deffelben, Tan van Neß, 
erfchoffen war, zu erobern; wiewohl es gleich) hernach, weil die Canonen es ganz durch⸗ 
löchert hatten, in den Grund fanf. Hernach nahm er noch vier Kauffahrer weg, wel 
che er nach London führte. Hier ließ der Hof ausftreuen, daß dies ein bloß zufällis 
ges Gefechte geweſen, und aus dem vermeigerten Segelftreichen entftanden wäre. Als 
fein das Gegentheil war fo wohl befannt, daß Holmes felbft fich nicht unterftund, das 


unwahre Vorgeben zu behaupten. Die Niederlaͤnder harten, auffer van Neß, . 
auch ven Oberbefehlshaber De Haaze verlohren: aber auffer den gedachten fünf vers 
Ooo 00 2 lohrnen 
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1672. lohrnen Schiffen, Famen die andern alle glücklich nach Holland i). Obgleich dieſe 
Gewalcthätigfeit von jedermann als eine unerlaubte Handlung getadelt ward ; fo-achtete 
der König diefes doc) fo wenig, daß er alle Miederländifche Schiffe in den Englifchen 
Häfen anhalten ließ. Dies war eine formliche Verlegung des Bredaifchen Friedens, 
vertrages, der ven beyderfeitigen Unterthanen, im Falle eines Krieges, fechs Monate 
Zeit gab, um fich mit ihren Schiffen und Waaren aus dem Gebiete der Gegenparthey - 
megzubegeben. Die Staaten verfuhren eben fo wider die Englifchen Schiffe in den 
Miederländifchen Häfen. Aber die Betrachtung, daß eine Ungerechtigkeit des Königs 
von England ihnen fein Necht zu einer gleicyen Ungerechtigkeit gäbe, bewog fie, die 
Engliſchen Schiffe frey zu laffen. Der König, welcher fich hiedurch beſchaͤmt fand, 
gab einige Miederländifche Schiffe auch fren, aber nicht alle ®). 

KAIX. Nach diefen vorausgegangenen Feindfeeligfeiten folgte erft die Kriegserflärung 

Englifheam Öten April, welches an eben dem Tage auch in Paris gefchah; die darin angeführs 
Kriegeerfli; gem Urfachen waren die Bedruͤckung des Englifchen Handels in Oftindien; der den 
— Englaͤndern in Suriname verweigerte Abzug; die Beleidigung der Perſon des Koͤ⸗ 

nigs durch Gemählde, Schaumünzen und Ueberfchriften, die Verletzung des Föniglis 
chen Rechts der Flagge, und die dafür nicht gegebene Öenugthuung I). Die Staaten 
beantworteten biefe Kriegserflärung erft im folgenden Jahre, als man über dem Frie 
den zu handeln anfing, in einem Schreiben an den König. Sonſt aber waren fie zu 
den Kriege mit England ſchon gerüfter. Im Anfange des Manmonats erfchien ihre 
Flotte in der See, welche gı Kriegsfchiffe und Fregatten, auffer den Brandern und 
Jachten, deren so bis 60 waren, ftarf war. Den Oberbefehl darüber führte der Ger 
neral ⸗ Admiral» tieutenant de Ruiter, und an feinem Bord befand ſich der Abgeords 
nete der allgemeinen Staaten, Cornelius de Witt, Alcbärgermeifter zu Dordrecht, 
und Ruwaard, d. i. Oberamemann von Puitten. Die Flotte war in drey Gefchwader 
getheilt. Das erfte ſtund unterde Ruiter, das andere unter dem Admiralsieutenant Ban⸗ 
kert, unddas dritte unterdem Admiraktientenant von Gend. De Ruiter fuchte die Vers 
einigung der Englifchen und Franzoͤſiſchen Seemacht, wiewohl vergeblich, zu hindern ; jeboch 
ward den Engländern eine Fregatte von acht unddrengig Eanonen weggenommen. Am 
zten Brachmon. entdeckten die Niederlaͤnder die vereinigten Flotten vor Solbay, einem 
Hafen zwiſchen Harwich und Rarmouth. Einige Nachrichten machen die Engländer 
116, die Sranzofen 33 oder 48 Kriegsfchiffe, ohne die Brander und andere feine Fahr⸗ 
geuge, ſtark. Sie waren auch in drey Geſchwader, das rorhe, weiffe, und blaue, ges 
theilt. Das erfte ward von dem Herzoge von Rotk, als Großabmiral von England, 
das andere, welches aus den Franzoͤſiſchen Schiffen beftund, von dem Grafen von 
Eſtrées, Unterabmirale von Srankreich,' das dritte von Eduard Miontagu, 
Grafen von Sandwich, geführt. Die Niederlaͤnder näherten ſich ihnen fo ges 
ſchwinde, daß viele ihrer Schiffe die Anfertaue fappen mußten, um fi) in Schlacht» 
Lreffen Sep ordnung zu ftellen. Und nun Fam e8 zu dem groffen Treffen, welches den Streit zwi⸗ 
Cotlsay, hen den benden Königen und dem Staate, und die Erhaltung oder den Verluſt feiner 


. Freyheit entfcheiden ſollte. De Ruiter griff das rorhe, Bankert das weiffe, und von 
Gend das blaue Gefchwaber an. Das Treffen, welches um acht Uhr des Morgens 
anfing. 
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anfıng, und bi in die Macht daurete, war fehr hitzig, aber am meiſten zwiſchen den 2672. 
Engländern und Niederlaͤndern. Denn die Sranzofen lieffen ſich nicht recht er. 
Es Ichien, daß fie ihre Schiffe fchonen, und nur zufchauen wollten, tie die zwo See⸗ 
mächte fich zu Grunde richteten. Bon Gend, der wider das blaue Geſchwader fochte, 
ward bald im Anfange durch eine Canonenfugel erfchoffen. Sein Gegner, der Ad⸗ 
miral von der blauen Flagge, Graf von Sandwich, fand auch feinen Tod in dieſem 
Treffen. Sein Schiff, das hundert und vier Canonen führte, ward von dem Mieders 
ländifchen Hauptmann Brakel in Brand geftecft, und er ertranf, als er fich in einem 
Boote retten wollte: wiewohl Englifche Schriftfteller erzählen, daß er auf dem Schiffe 
geblieben ſey. Auſſer ihm hatten die Engländer noch achtzehn Hauptleute und ans 
dere Perfonen vom Stande, die Niederländer, auffer dem Herrn von Bend, nur wer 
nige Hauptleute verlohren. Drey Parrioten aus Amfterdam verdienen hier ein An⸗ 
denfen für den zum DBeften ihres Vaterlandes bewieſenen Eifer. Gerhard Haſſel⸗ 
aar hatte auf einige Koften vierzig vollfommen ausgeräftete Matrofen, Conrad var 
Heemskerk funfzig, und Johann Berg acht, auf die Flotte geliefert, und alle drey 
perfönlich ihr teben in diefem Treffen gewaget. Der erftere erwarb auch die Ehre, für 
eine fo gute Sache herzhaft und großmüchig zu fterben. Die Unerfchrosfenheit des 
Herrn Cornelius de Witt war nicht geringer. Er blieb, während dem ganzen blus 
tigen Gefechte, um auf alles Acht zu haben, bey ber oberen Kajüte, und war der Ge⸗ 
fahe fo bloß geftelle, daß von den ihm zur feibmwache gegebenen zwölf Hellebardieren 
drey durch einen Eanonenfchuß getödtet, und drey andere töbtlich verwundet twurben. 
Auf beyden Seiten waren verfchiedene Schiffe verbrannt oder in den Grund geſchoſſen 
worden: aber die Engländer hatten ein Miederländifches erobert; und daher fehreis 
ben einige ihrer Schriftfteller ihnen den Sieg zu: wiewohl andere, die weniger pate 
tenifch find, ihre Forderung nicht fo hoch treiben, und vielmehr geftehen, daß die Nie⸗ 
derländer, zu ihrer groffen Ehre, mit einigem Vortheile wider bie vereinigten Flotten 
zweyer mächtigen Voͤlker gefochten, und die Engländer einen eben fo groflen, wo 
nicht groͤſſern Verluſt als ihre Feinde gelitten haben. Den anbern Tag nach dem 
Treffen, am gten Brachmon. fam de Ruiter mit der Flotte des Staats zuruͤck, und 
legte ſich bey Malcheren vor Anfer m). Sie ward, um deſto mehr auf den fandfrieg 
verwenden zu Fonnen, um ein Drittel vermindert, und de Ruiter nahm eine neue 
Stellung ben Schoneveld, um die Bewegungen der Englifchen und Franzoͤſiſchen 
Flotten zu beobachten. Diefe näherten fich mit dem Anfange des Heumonats den Hol» 
ländifchen Küften, wo einige ihrer Schiffe die Maas verfperreten. Am ı5ten ers Milungene 
ſchienen fie bey Terel, in der Abficht, dafelbft zu landen, wozu fie die nächfte Fluch — der 
erwarteten. Uber auf eine ganz ungewöhnliche Weiſe daurete die Ebbe ſtatt ſechs, Engtänderauf 
zwölf Stunden; und darauf folgte ein heftiger Sturm, der die feindlichen Flotten in der holländis 
die See trieb. Jedermann fprach hievon, als von einem Wunderwerfe, und die Prer jhen Küfte. 
diger erwähnten der Begebenheit als eined befondern Merfmals der göttlichen Borfer on, 
hung und Hülfe")», Die Urfache diefes aufferordentlichen Zufalles fanden die Natur 
kuͤndiger in den ftarfen Suͤdweſt / und darauf gefolgten Nordweſtwinden, welche bie 
Ooo 003 Siders 
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Süderfee und das N mit einer geoffen Menge Waſſer aus der Nordſee angefüllee 
hatten. Diefes flog durch die Mündung ben Terel wieder ab, und daher entſtund die 
ungewöhnliche lange Ebbe, Man hat eine folche doppelte Ebbe fonft aud) wohl, aber 
gemeiniglich im Fruͤhlinge und Herbjt, nie im Heumonate, wie biegmal, gefehen °). 
Alſo hatte die Flotte und ungewöhnliche Nacurbegebenheiten, den Staat auf der Seite 
des Meeres, gegen feindliche Anfälle beſchuͤtzet; aber deſto geöffer war die Gefahr, wor⸗ 
in derfelbe fich in Eurzem durch den inzwiſchen ausgebrochenen landkrieg gefeßet fahe. 


Ludewig der Vierzehnte hatte fich eben fo, wie ber König von England, 


Franzöffhe purch die Unehrerbierigfeit gegen feine Perfon, durch Schaumänzen und Stachelfchrifs 


Kriegsertlä 
zung. 


gen befeidiger gefunden. Allein er fühete nicht diefes, fondern feinen Unwillen und feine 
Glorie ald Urfachen des Krieges an. Denn in diefer am bten April abgefündigten 
Erklärung war weiter nichts enchalten, ald „daß er den Unwillen, welchen ihm das 
»Betragen der Staaten verurfachte, ohne Berminderung feiner Glorie, nicht länger 
verbergen fonnte, und daher befchloffen hätte, fie * Waſſer und zu fande zu bekrie⸗ 
„gen ?).n Die Staaten beantworteten diefe Erflärung nicht, weil fie Feine den Krieg 
techtfertigende Urfache enthielte; und nach bein Urtheile eines neueren Franzöfifchen 
Schriftſtellers, würde Louvois, um den König nicht in den üblen Ruf eines ber 
fehwerlichen, ungerechten und böfen Nachbarn zu bringen, beffer gethan haben, biefelbe 


Anzug der nicht befanne zu machen 9). Die zu diefem Kriege beftimmten Franöfifchen und 


Franzoſen. 


fremden Truppen machten hundert und ſiebenzig tauſend Mann aus, und waren zuerſt 
in vier, hernach in drey Heere getheilt. Das erſte führte der König ſelbſt, und hatte 
feinen Bruder, den Herzog von Orleans, und den Marfchall von Turenne ben ſich; 
das andere der Prinz von Londe‘, und bas britte der Herjog von Lurenburg. 
Charleroi war der Sammelplatz, und von hier ging der Zug nach Maaſtricht, wo 
fie am ı zten May anfamen. Man gedachte diefe Stadt zu belagern; aber weil fie 
ftarf befeftige war, und eine Befaßung von zehntaufend Mann hatte; welche eine lange 
Gegenwehr thun Fonnten; fo ward, auf den Rath des Marfchalls von Turenne, bes 
fchloffen, Maſeik wegzunehmen, fodann über die Maas zu gehen, und von der Seite 
des Rheins und der Nffel in das Herz des Staats einzubringen r), Nachdem dies 
fem Schluſſe zufolge, Maſeik erobert, und dadurch Maaſtricht von den vereinigten 
tandfchaften abgefchnitten, folglich die dortige zahlreiche Befagung unnuͤtz gemacht war, 
gingen die Franzoſen durch das Erzftift Coͤln in das Elevifche, wo alle feften P läge 


Groffer Fort: mit Truppen der Staaten befegt waren. Sie belagerten verfchiedene Srädte zugleich, 


gang ihrer 
Waffen. 


und in den meiften war die Gegenwehr ſchwach, und der Angriff zugleich die Erobes 
rung. Denn Feine diefer Städte vertheidigte ſich Über bren oder vier Tage. Vom 
zten bis zum gten des Brachmonats kamen Orſoi, Barich, Weſel, Rheinbergen, 
Emmerich, Rees, Deuticbem unter die Franzoͤſiſche Gewalt, und die Befaguns 
gen diefer Derter, nur Emmerich und Deutichem ausgenommen, in die Krieges 
gefangenfchaft ®). 

Eben 


0) BASnAGE Tom. Il. p. 464. DrEBouLer Hift. de Louis XIV. 
p) BASnAnE Tom. 11. p. 195. P. * * 194, 195 — 
AURIGNY em. Tom. a 6 
a) Annal, Polit. de St, rıerre Part. I. 366, 363. Au pP 365, 
, . gem, Geſch. der V. N. Ih. VL 
p. ist. Er Ba ü 
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Eben zu ber Zeit, da bie Frangöfifchen Kriegsheere fich in Bewegung feßten, 1672. 

fünbigte auch der Bifchof von ln XI. 

erdichteten als erwiefenen Vorgeben, daß fie die Befehlshaber in feinen Feitungen zu bes sr 

ftedyen, feine Borrarhshäufer zu verbrennen, und in feinem kande einen Aufjtand zu er: her, * — 

regen gefucht haͤtten t). Der Kurfuͤrſt von Coͤln erflärte ſich zuerſt zwar ohnſeitig, faͤrſt won Cöln 

aber auch bald darauf für einen Feind der Staaten, und vereinigte feine Truppen mit erobern Over 

den Münfterifchen. Rheinbergen, welches er ſchon laͤngſt und oft von den Staus yſſel. 

ten zuruͤckgefodert hatte, war die Urfache des Streits zwifchen ihm und ihnen, ob er 

gleich durch einen am ıgten Hrn. 1667 gefchloffenen Vergleich, ihnen, wenigftens 

ftilljchweigend, den Befis davon gelaffen hatte 0). Ein anderer Streit zwiſchen den 

Staaten und dem Kurfürften als Bifchofe von Lüttich wegen des hohen Gerichtöges 

biets über die Herrfchaft, umd das Schloß Rochette war 1669 gleichfalls verglichen 

worden v). Dennoch vereinigte die Begierde umd die Hoffnung eines Vortheils, ihn 

mit den andern Feinden des zum Raube und Verderben beftimmten Staats. Der 

Bifchof von Muͤnſter fiel mit feinen und einigen Franzöfifchen Truppen in ®veryflel 

und Zuͤtphen ein. Der Kurfürft von Cöln folgte ihm mic den feinigen nach. Sie 

belagerten, nachdem verjchiedene geringe Derter fchon eingenommen waren, Deventer. 

Die Zaghaftigkeit des Befehlshabers und die Untreue einiger Rathsglieder lieferte ihr 

nen diefe Hauptſtadt von Overyſſel am zıften Brachmon. nach einer fünftägigen 

Belagerung. Zwool, Rampen und die übrigen Pläge ergaben ſich ohne Gegenwehr. 

In weniger ald Monatsfrift war diefe ganze Provinz verlohren, und die zween geiftlis 

chen Heerſuͤhter theiteten fie unter fih m). Der Prinz von Oxanien hatte zwar gleich‘ 

anfänglich den Nach gegeben, Overyſſel, weil die meiften Plaͤtze darin nicht haltbar 

waren, zu verlaffen, und mit den daraus gezogenen Befagungen andere, die zu vertheidigen 

wären, zu verftärfen: aber die Staaten der Provinz waren anderer Meinung, und ges 

dadten durch ihre Feftungen den Feind aufzuhalten, und ihm das Eindringen in das 

fand zu verwehren. Der Ausgang beries das richtige Urcheil des Prinzen F). XXXII. 
So glücklich auf dieſer Seite die Biſchoͤfe waren, waren es auf der andern Die Franzo⸗ 

die Sranzofen. Machdem fie die vorgedachten Feftungen an dem Rheine erobert hat, Ten geben bey 

ten, wollten fie zwijchen Aenhem und Schenkenfchanz über den Fluß gehen. Das —— 

Kriegsheer des Staats war kaum zwanzig tauſend Mann ſtark,, und einer ſo groſſen 

feindlichen Macht bey weitem nicht gewachſen. Der Prinz von Oranien, der den 

Oberbefehl darüber führte, hatte die Feldmarſchaͤlle, den Fuͤrſten Johann Morit; 

von Naſſau, und den Herrn Wirts unter ſich; und die allgemeinen Staaten hatten 

ihm zween Abgeordneten aus ihrem Mittel zugegeben, um feine jugendliche Hitze und 

Kauͤhnheit zu mäßigen ). Er ftund mit feinen wenigen Truppen ben Arnhem, und 

breitere fich an ver Nffel aus. Mittelſt einer Schiffbruͤcke erhielte er auch die Ges 

meinfchaft mit der Beau, und hatte hier drey Poften durd) den General» Commiflär 

der Neuterey, Grafen von EYiontbas, befegen laffen, welche dieſer aber in Furzem vers 

ließ. Die Sranzofen, welchen diefe Stellung des Prinzen doc) einige Bedenklichkei⸗ 






ten 
t) pu xt Mem, pour l’Hift. d a m) sasnwage Tom. II p. 166 - 170. 
Paix de —— Tom. II. p. 412. AURIGNnY Mem. Tom III. p 369, 3775. 
u) vr xt Corps Diplom, ‚Tom. VII. 


‚Lp9 f) BASNAGE Tom. Il, p. 193. 
v) Ibid, p. 122. v) sasnuaGe Tom Il. p. 202. 
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1672. ten machte, fuchten daher einen andern Ort zum llebergange, und der Graf von Buiche 
entdeckte, mit Hilfe eines Facholifchen Bauern, der ihm den Weg zeigete, eine Stelle, 
nicht weit von dem Schloffe Tolhuis, wo der Fluß feicht und wadbar war. Hierauf 
ging bie Franzoͤſiſche Neuteren, ungeachtet eines ftarfen Feuers, aus einem Thurme 
ben Tolhuis, durd) den Rhein, unter Anführung bes eben gedachten Grafen von 
Guiche, ber diefen Uebergang auch felbft befchrieben hat. Verſchiedene und theils 
vornehme Franzoſen, deren Pferde durch das Schieffen fcheu geworden, und von dem 
Pfade abgefommen waren, fanden hier in dem Strome ihr Grab. Der Prinz von 
Tonde‘, den bie Gicht hinderte, den Durchgang zu Pferde zu thun, fuhr auf einem 

Die Truppen Boote herüber. Er griff den Feldmarfchall Wirts, der fich ihm mit einem Haufen 
Ber Neuterey und Fußvolfes entgegen ftellte, an, und brachte ihn zum Weichen. Nun 
— * kamen auch die Frangdfifchen Fußvölfer, für welche inzwiſchen eine Bruͤce fertig ger 
gen. macht war, herüber. Die Sranzofen rücten ſodann gegen Heuſſen fort. Bey 
dem Dorfe Bilden fanden fie die Bortruppen des Pringen von Oranien, welche aber, 
auf ihren Anblick die Flucht nahmen und ſich zerftreueten; und der Prinz zog fich von 
Arnhem nad) Utrecht zuräd ). Und dies ift der von den Franzoͤſiſchen Geſchicht⸗ 
fehreibern und Dichtern fo fehr gepriefene Uebergang über den Rhein, welcher am 
ı2ten bes Brachmonats mit groffem Verluſt gefchahe. In dem Gefechte zwifchen den 
Franzoſen und den Truppen des Staats war der Herzog von Longueville, der F 
feines Geſchlechts, durch fein eigenes Verſehen, Inden er eine Piftole auf die das Ges 
wehr ſchon ſtreckende Feinde abfeuerte, erfchoffen, und feinee Mutter Bruder, der 
Prinz von Conde an der Hand verwundet worden. . Die Gicht, womit er geplagt 
war, machte die fonft nicht gefährliche Wunde fehmerzhaft, und ihn, während dem 

übrigen Feldzuge, unthätig %). 
KXXTIT. Die Eroberungen ver Franzoſen gingen nun in einem fchnellen und ungehin, 
Eroberungen herten faufe for. Arnhem ergab fi) am ı4ten Brachmon. die Schanze Kuodſen⸗ 
berösangofen. burg am ıöten, und Schenkenfcbanz am ıgten an den Marfchall von Turenne. 
Die Befagung des erften Platzes ward zu Kriegsgefangenen gemacht ; die in dem ans 
bern erhielte, wegen ihrer tapfern Gegenwehr, uuddie in dem dritten, wegen ber zeitis 
gen Ucbergabe, einen freyen Abzug, Der Befehlshaber in dem Iegteren ten Haef, 
eines Niemegifchen Bürgermeifters Sohn, ein Student von zwey und zwanzig Jah ⸗ 
ven, ohne Herzhaftigkeit und Erfahrung, übergab die ihm anvertrauete Feftung, obs 
& gleich) eine Befagung von achtzehn hundert Mann darin war, innerhalb acht Stunden. 
2 Doesburg, eine ziemlich befeftigte Stadt, vor welche der König in Perfon gefommen 
war, ging, ohne Gegenwehr, am zıften an ihn über, und er bewilligte der Befagung 
den freyen Abzug (*). Unterdeſſen hatte der Herzog von Örleans Zütphen belagerr. 
Einige in die Stadt geworfene Bomben brachten bie dadurch erfchrodenen Einwohner 
gu einer gefchwinden Uebergabe am 2 3ſten. Das Schickſal der Befagung, die einige 
Gegenmehr gethan hatte, war die Kriegsgefangenfchaft. Der Marquis von Aspres 
mont machte fich mittlerweile von den Schanzen Voorne und Sr. Andress Meis 


fter. 

») Relation du Paffıge du Rhin par le (4) Nach andern Nachrichten die Be: 
Comte de aurcne ala Suite de fes Mé- fagung zu Doesburg, welche 40 dann ſtark 
moir. n. 399-442. geweſen fenn foH, auf Gnade und Ungnade erges 


a) sasnAaGe Tom, II, p. 220. ben. AuRıGSny Mem. Tom. IH. p. 378. 
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ſter. Die übrigen Städte in diefer Gegend waren ganz twehrlos, und nahmen Franı 672, 
zoͤſiſche Truppen zu ihrem Schuße ein. Alfo wich alles den Waffen des Königs, und — 
feine Hoffnung, fich in kurzem Heren der Vereinigten CTiederlande zu fehen, warb 
immer groͤſſer. Er gedachte uͤber Utrecht in holland einzubringen: denn nach der 
Eroberung diefer tandfgHaft, der reichten und mächtigften in der Bereinigung, mufite 
alles übrige von felbft fallen. Der Prinz von Oranien hatte fih, nach dem Uebers 
gange der Franzoſen über ven Rhein, mit dem Kriegsheere des Staats, nad) der 
Stadt Utrecht zurücgezogen. Er gedachte diefelbe zu vertheidigen, und die Einwoh⸗ 
ner waren dazu auch willig. Aber durch einen Befehl der allgemeinen Staaten ward 
er angewiefen, nach Holland zurück zu weichen. iefes that er am ı ten Brach⸗ 
mon., und vertheilete die Truppen auf fünf Poften, um den Feinden den Eingang in 
dieſe tandfehaft, das Herz des Staats, zu verwehren. Er felbft feßte fi) bey Bode; 
ave, der Rürft Johann Moritz von Naſſau bey Muiden; der Feldmarſchall 
irts zu Gorinchem; der General» tieutenant Graf von Hoorne bey Goejan⸗ 
waller ⸗Sluis, und der Spanifche General, Marquis de Louvigny, zu Schoons 
boven. Inzwiſchen hatte der Marquis von Rochefort, Wageningen in der Ve⸗ 
lau, und die Utrechtiſchen Städte, Reenen, Wyk te Duurſtede und Amersfoort 
befegt, oder vielmehr ihnen, auf ihr Verlangen, Scusvölfer gegeben. ine Fleine 
Parten, die er nach Naarden ſchickte, und die Beftärzung der Einwohner feßte ihn 
in den Beſitz diefer Holländifchen Stadt. Er wollte auch Muiden, einen wegen ber 
dortigen Schleufen für Holland, und befonders für Amſterdam fehe wichtigen Ort, 
befegen. Der Fürft Johann orig war aber eben zu rechter Zeit angefommen, um 
die fchon dahin abgeſchickten Franzöfifchen Truppen zuruͤckzutreiben. Kür die Stadt 
Utrecht war, nach dem Abzuge des Prinzen von Oranien, nichts übrig, als fich 
den Sieger zu unterwerfen, und fie ergab fid), am 2 ;ften Brachmon. dem Marquis 
de Rochefort, welchem die Stadefchläffel auf dem Rathhauſe überliefert wurden. 
Schon etwas vorher hatten die Staaten der Provinz und die Stadt an den König, da 
er noch vor Doesburg ſtund, Abgeordneten geſchickt, und um Schußvölfer gebeten. 
Aber died war abgejehlagen, und fehlechterdings die Unterwerfung verlange worden. 
Sie mußten alfo das Geſetz des Ueberwinders annehmen. Dagegen ward ihnen bie 
Erhaltung der Religion, der-Regierung und der Vorrechte zugeftanden, und uoͤberdem 
verfprochen, daß. die fandfchaft nicht einem befondern Herrn gegeben, fondern in ben 
Dertrag, ben der König mit den allgemeinen Staaten fehlieffen wuͤrde, eingeſchloſſen 
werben follte 5). Nach der Uebergabe von Utrecht ließ ber König feine Gnade allen 
Holländifchen Staͤdten, die ſich ihm freywillig unterwerfen würden, anbieten, und 
allen, die fich ihm, durch ihre Gegenwehr, Deffnung der Scleufen„oder fonft wider, 
fegen würden, feinen Zorn und Ungnade verfündigen, und fie mit der Plünderung ihrer 
Güter und DBerbrennung ihrer Häufer, wenn das Eis die Gewaͤſſer bedeckt haben 
wuͤrde, bedrohen *). Die Städte Woerden und Oudewater waren diefer Erfläs 
zung fehon zuvorgefommen, und hatten um Schugvölfer angefucht, welche fie auch, 
nebft der Berficherung ihrer Rechte und Freyheiten, erhielten d). 
i 
‘ 8) saswaGe Tom. Il p 227-229,231, Allg, OBASNAGE Tom.TI. p. 235. * 
Geſch. der V. N. Th. VI B. LIII.S. 130133. d) Ag. Geſch. d. V. RE ULSLULS.: 33. 
Toy. Niederlaͤnd. Geſch. Ppp pp 


Utrecht ergiebt 
ſich ihnen. 


W 
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1672. Dies groffe Gluͤck ſelbſt feßte den König in eine Unentfchloffenheit. Die Fras 
XXXIV. ge war, ob man alle die eroberten Städte befeßen, oder einige derfelben fchleifen follte? 
Verfchiedene Er fegte-fie feinen ziween geoffen Feldheren dem Prinzen von Conde und dem Marfchatl 

zen ‚von Turenne zur Beantwortung vor. Beyde riethen das leßtere, weil man fonft das. 
—8 Kathe Kriegöheer zu ſehr fehrwächen würde. Denn man müßte eine zahlreiche Macht im Fels 
wegen Beje: de haben, die das deutfche Neid) ſchrecken und es hindern Fönnte, dem Staate zu Huͤl⸗ 
gung der ero: fe zu fommen. Couvois hingegen behauptete, daß fo viele eroberte Städte den 
besten Pläge. Ruhm des Königs erhöheten, und daß die Miederreiffung berfelben ipn erniedrigen wuͤr⸗ 
de. Er bielte die Eroberung ber fieben vereinigten Provinzen für unfehlbar, und bit 
dete fich ein, daß der Kaifer und die deutſchen Fürften es nicht wagen würden, fich 
durch ihre Bewegungen den Unwillen des Königs zu zuziehen. Ludewig ber Vier⸗ 
zehnte, dem fein bisheriges Stück fehr hohe Gedanken von fich ſelbſt und von feiner 
Macht gegeben hatte, folgte dem Öurachten feines Staatsdieners. Die Folge übers 
jeugete ihn indeffen bald feines Srrehums, und rechrfertigte das Urtheil der zween Felds 
heren €). Hiernächft Fam noch eine andete Frage vor: ob man nicht Amfterdam ans 
Vorſchlag greifen follte? Des Prinzen von Conde Mennung war, daß man fich des erften Schres 
Amfterdam Feng bedienen, fechstaufend Neuter in vollem Nennen dahin ſchicken, und den feuten 
anzugreifen. going Zeit, fich zu befinnen, laſſen müßte. Turenne, der weniger feurig war, bes 
fürchtete einen ven föniglichen Waffen unruͤhmlichen Erfolg von diefer Unternehmung. 
Er wird ver: Er widerrieth fie, und hatte die wieberum entfcheidende Stimme des Louvois für 
worſen. ſich. Amſterdam ward dadurch gerettet. Die Beſtuͤrzung war hier in der That ſehr 
groͤß. Die reichen Rathsglieder nnd die erſchrockenen Bürger wollten, daß man dem 
Sieger die Schlüffel der Stabt entgegen TE ‚ und dadurd) die Plünderung abs 
wenden follte. Mur der Stadtrichter Haſſelaar, der würbige Vater eines Sohns, 
der in dem legten Seetreffen, aus bloffer tiebe für das Vaterland, ruͤhmlich geſtorben 
war, und der Bürgermeifter Hooft, nebft etlichen andern verwarfen diefe furchtſa⸗ 
men DVorfchläge, und riechen von. der Ueberſchwemmung des fandes ihre Rettung 
und das Derderben der Feinde zu erwarten, einem zwar traurigen, aber in der gegen⸗ 
märtigen Noth, da man bie Freyheit oder Sflaveren wählen mußte, dennoch heilfamen 
Mittel. Man befchloß alfo der Kuͤhnheit der Sranzofen die Fluchen der Süderfee 
entgegen zu feßen. Man erfüllte das nächft umher liegende fand mit Waffer; man 
legte rund um die Stabt Kriegsfchiffe, und man warb, in groffer Geſchwindigkeit ſechs⸗ 

zehn Eompagnien Seefoldaten zu Beſchuͤtzung der Küften f). 
XXXV. Diefe Vertheidigungsanſtalten der groͤſſeſten und reichften Stadt in den Ber 

De Witts einigten Sandfchaften zeugeten von ihrem Muthe, zu einer Zeit, da fonft alles in dem 

Bosfhlagden Staate muthlos war. Der Rath Penfionde de Witt felbft verzweifelte an der Ers 
—— haltung des gemeinen Weſens. Er, der ehemals die Provinz Holland allein gegen 
vonfrantrei alle Feinde für unuͤberwindlich gehalten hatte 9) glaubte vielleicht izo, daß die ungluͤck⸗ 
zw füchen, liche Stunde der Wahl zwiſchen der Oberherrfchaft des Königs von Frankreich oder 
des Prinzen von Öranien gekommen ſey. Er fahe, wie es fehien, in der Fortfeßung 

des Krieges, und fogar in der Veränderung des bisherigen widrigen Gluͤcks die Erhes 

bung des Prinzen zum Statthalter vorher. Um dieſer Begebenheit, die er oft ges 

fuͤrch⸗ 


eo) sasuAGe Tom. IT, p. 224. 245. g) Dan fehe ©. IX. 9. LXXXIV, 
f) sasuace Tom Il p. 237. 
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fürchtet, und die ihn immer beunrußiget hatte, zuworzukommen, hielte er es für noth / 1672. 
wendig den Krieg durch einen gefchwinden Vergleich, wenn er gleich noch fo hart wäre, 
zu endigen; und die Furcht den ganzen Staat in kurzem erobert zu fehen, bewog ihn 
den Staaten von Holland den Borfchlag zu einer Unterhandlung mit dem Könige von 

ranfreich zu thun. Die meiften Holländifchen Städte, welche in Furgem das Schick⸗ 

I fo vieler anderer die fehon erobert waren, erwarteten, gaben, fo wie der Adel ihre 
Einwilligung dazu; und die Staaten von holland brachten ihren Entfchluß in die 
Verſammlung der allgemeinen Staaten, wo er genehmigt ward. Man befchloß nicht 
allein eine Gefandtfchaft an ven König von Frankreich, fondern auch, weil Seeland 
dieſes verlangte, eine andere nad) England zu ſchicken 9). Zu der erfteren wurben Es merden 
Johann von Bend, Wilhelm von Naſſau, Herr von Odyk und Peter de Abgeorönete 
Groot ernannt. Der erfte und Dritte war von der Wittifchen, der Zweyte von ber At ibn ge 
Dranifchen Party. Sie reifeten nach dem Schloffe Reppel, wo die koͤniglichen 
Staatsſecretaͤre Louwois und Pomponne fie befuchten. Diefe fprachen in dem ho⸗ 
ben Tone der Ueberwinder; jene fagten mit der demächigen Stimme der Bittenden, 
daß fie gefommen wären die Bedingungen des Friedens zu hören. Die Antwort war, 
daß, was der König erobert hätte, das feinige wäre, und daß, wenn man es von ihm 
wieder erfaufen wollte, man die Kriegskoften bezahlen, und den koͤniglichen Bundsge⸗ 
noffen genugthun müßte. Louvois ftattete dem Könige von dem Antrage der Abge⸗ 
ordneten Bericht ab, und brachte die Erflärung zuruͤck, die er ihnen ſchon ſelbſt geges Erklärung des 
ben hatte. De Groot reifete damit nach dem Haag, um Berhaltungsbefehle und Könige. 
Vollmacht zu holen. Die Staaten von Holland, von deren Entfchlieffungen itzo faſt Berathſchla⸗ 
alles abhing, hielten darüber verſchiedene Berathſchlagungen, in welchen Furcht umd gungen der 
Unentfchloffenheit einen einmuͤthigen Schluß, der doch) in einer fo wichtigen Sache ni, Staaten, 
thig war, fehr ſchwer machten. Die Betrachtung der nahen Gefahr vereinigte fie jes 
doch zu dem einftünmigen Gutachten, die Sachen in der ammlung der allgemeinen 4% 
Staaten fo einzuleiten, daß den Gevollmächtigten Gewalt gegeben würde, einen Ders 
gleich fo gut und fo bald als möglich, zu fehlieffen, wenn dadurch nur die Religion, bie 
Freyheit und die Regierung erhalten würden. Aber die Abgeordneren von Amfters 
dam, Schiedam, Edam und Purmerende hatten hierin nicht gewilligt , fondern 
waren nach ihren Städten, zu Einholung gemeffener Befehle gereifet. Dennoch ward 
diefes Gutachten den allgemeinen Staaten mitgetheilt. Allein diefe Fonnten darüber Ihre Unei⸗ 
nichts beſtimmen, weil von Overyſſel und Gröningen Feine Abgeordneten da waren, nigieit. 
und weil die andern teils wiberfprachen, theils fich mit dem Mangel der Verhaltungs⸗ 
befehle entſchuldigten. Dem ungeachtet ward der Schluß, nad) Hollands Willen, 
wege Aber der Secretär —— Fagel weigerte ſich denſelben zu unterzeichnen. 

Groot mußte alſo am 27ſten Brachmon. ohne die Vollmacht, mit dem Verſpre⸗ 
den, daß fie ihm nachgeſchickt werben ſollte, abreiſen. Gleich hierauf kamen die Ab⸗ 
geordneten von Amfterdam und der andern drey Städte zuruͤck, umb bezeigten fich 
über die Eile, womit man die Sache behandelt hatte, fehr unzufrieden. Man fing 
alfo eine neue Deratbfchlagung an. Kaum mar fie angefangen, als von Leiden eine 
Nachricht einlief, daß der König das Stift Utrecht dem Cardinal von Bouillon ges 
ſchenket Hätte; daß er den Poſten bey Nieuwerbrugge anzugreifen, und ſodann den 
Ppp pp 2 Weg 
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1672. Weg nac) Leiden und dem Haag zü nehmen gedächte. Dies feßte alle in ein folches 
Schreden, daß fie, bis auf Amfterdam, welches widerfprach, das geſchehene ger 
nehm hielten. Man hatte ven Herrn de Groot auf zehn bis zwölf Millionen Guls 
den, und allenfalls noch etwas darüber bevollmächtiget i). Die Urfunde der Vollmacht 
ward alfo, nach dem vorigen Schluffe, ausgefertigt, und von dem Schreiber der all 
gemeinen Staaten Spronffen, ftatt des Serretärs Kagel unterfchrieben k). De 

Unterhand Groot fand feine Mebengefandten zu Reenen. Machdem er am zoften des Drache 


lung mit dem monats den Herrn de Louvois und Pomponne feine Vollmacht vorgezeigt hatte, 


Könige woard die Unterhandlung angefangen. Er bot zuerft Maaſtricit gegen die Zurücigas 


be ver eroberten Städte, und fechs Millionen, nebft einigen Städten in den Generas 
litaͤtslanden; und als dies nicht Hinlänglich gefunden ward, zehn Millionen, nebft allen 
Oeneralitätslanden. Der König, welchem hievon Bericht abgeftattet ward, war da⸗ 
mit noch nicht zufrieden, und Louvois eröffnete den Abgeordneten. nunmehr die koͤnig⸗ 
Seine Fordes fichen Forderungen. Diefe waren: r. alle Beſttzungen des Staats aufferhalb den fies 
- Tungen. ben Provinzen; 2. Delfzyl mit zwanzig der nächften Kirchfpiele; 3. die Grafichaft 
und die Stadt Moͤrs für den Kurfürften von Coin und die Entfehädigung des Prins 
gen von Öranien wegen derfelben; 4. die Oberherrſchaft Über die Städte Brol, Bree⸗ 
voort, Kichtenvoorde und Borkelo; 5. alle zwifchen vem Rhein, Lek und 
den Spanifchen Niederlanden liegende Pläge; 6. die Frenheit für die Franzoſen ohne 
Durchfuchung, oder Bezahlung einiger Abgaben zu reifen; 7. die Einziehung der Ham 
delsverordnungen; 8. die öffentliche Uebung des Fatholifchen — und die 
Aufnahme ver Katholiken in den Stadtrath und oͤffentliche Aemter; 9. vier und zwan⸗ 
sig Millionen tivres für die Kriegsfoften; und ro. eine aufferordentliche Gefandrfchaft 
jedes Jahr, um dem Könige zu danfen, daß er dem Staate das fand zum zweiten mas 
le wieder gegeben hätte, mebft der Ueberreichung einer Gedaͤchtnißmuͤnze von fünf bie 
ſechs goldenen Piftolen, auf welcher die Urfache diefer Danffagung enthalten wäre: 
Mit diefen harten Bedingungen, zu deren Milderung jedoch Louvois einige Hoff 
nung gemacht hatte, reifete de Groot nad) dem Haag, und legte fie am ıften Heu⸗ 
mon, den allgemeinen Staaten vor I). Mittlerweile hatte der König von England 
ben Gefandten der Staaten auch feine Friedensbebingungen eröffnet. Sie waren nicht 
Forderungen weniger ausfchweifend, als die Franzofifchen. Er verlangte, unter andern, r. bie 
des Königs Erfennung feiner Herrfchaft über das Meer, und das Segelftreichen allenthalben; 
von England. ,, hundert taufend Pfund Sterlings für den frenen Fifchfang; 3. fuͤnfhundert Caufend 
Pfund Sterlings für die Kriegsfoften; 4. Vlißingen, Briel und Sluis zum ewis 
gen Unterpfande; 5. die Statthalterfchaft und die General» Capitainswüärbe für den 
Prinzen von Öranien und feine männlichen Erben m). Aber eine in der Regierung 
des Staats in Furzem erfolgte Beränderung machte auch eine Veränderung in dieſen 
Unterhandlungen, deren Ausgang wir hernad), und vorher die ferneren Kriegsverrich⸗ 

tungen der Franzofen erzählen wollen. 


AXXVT Sie befeßten, um das Ende des Brachmonats, die Schlöffer zu Bennep, 


een und Raveftein, woraus die Staaten ihre Truppen gezogen hatten. Raveſtein 
: ſchleif⸗ 


rungen; 
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fehleiften fie, und gaben es, im diefem Zuftande, dem SHerzoge von Neubutgg, dem 1672. 
es aus der Juͤlich und Elevifchen Herrfchaft zugehörte, wieder. Am gten Heumon, und der DE 
nahmen fie Braave, eine ftarfe Feftung, ohne Widerſtand ein, weil nur achtzig Dra⸗ 50 —* 
goner darin waren, die fie nicht vertheidigen konnten. Un eben dem Tage ging Ni⸗ Meünfter. 
megen, nach einer furzen Belagerung, an den Marfchall von Turenne über, und 

bie über viertaufend Mann ftarfe Beſatzung kam in die Kriegsgefangenfchaft. Diefer 

Feldherr eroberte bald darauf auch Crevecoeur, befeßte die verlaffene Engelenſchan⸗ 

3e, und machte ſich, am zıflen des Heumonats, Meifter von Bommel "). Ind 

hiemit befchloß er feine Eroberungen in diefer Gegend. Die zween geiftlichen Fürften 

von Cöln und Muͤnſter hatten unterdeffen den Krieg aus Overyſſel in Bröningen 

und Friesland verfeßt, und nach) der durch Verrächeren eingenommenen Schanze auf 

der Bourtange, Roeverden belagert; welches am zıren Heumon. überging, und 

ein wichtiger Verluſt für die letztern zwo kandfchaften war nm), 

Solcyergeftalt war durch diefen fehnellen und immer glücklichen Fortgang der XXXVIT. 
Feanzöfifchen Waffen der fo blühende und mächtige Staat ver Vereinigten Nieder⸗ Schrecken 
lande, auf einmal von dem Gipfel der Gtückfeligfeit in eine Tiefe des Verderbens ge —* —* 
flürzee worden. Geldern, Utrecht und Overyſſel waren ganz verlohren. Brise 
ningen, Stiesland und Holland felbft hatten die Wuth des Krieges ſchon erfahren, 
und noch mehr davon zu fürchten. Die Seeländifchen Inſeln allein waren bisher noch 
von einem Anfalle fren geblieben. Der Verluſt ganzer tandfchaften und einer fo groß 
fen Zahl fefter Städte, von welchen faft Feine eine gewoͤhnliche Gegenwehr gethan hats 
te, erfüllete alles mit Beftärzung und Schrecfen, und zugleich mit Erbitterung und 
Unwillen wider diejenigen, die an dem Ungluͤcke Schuld waren, ober ſchuldig geachtet 
wurden. Der gemeine Mann glaubete, daß fo viele Feftungen, nicht ohne Verraͤthe⸗ i 
ren, übergegangen fern Fönnten, und-er glaubete diefes um fo viel mehr, als einige Ber Strafe einis 
fehlöhaber vor das Kriegsgericht geftellt, und wegen Zaghaftigfeit, oder anderer ner Befehle 
ſehr verbächtigen Handlungen, zum Tode oder andern ehrlofen und fehimpflichen haber; 
Strafen verurtheilt waren o). Unter vielen andern war auch der Graf von des Grafen 
Miontbas, wegen Berlaffung feines Poftens in der Betau, in Verhaft genom⸗ von Montbas 
men worden. Cr entflohe aus derfelben, und vergröfferte diefe böfe Handlung mit 

einer ärgern. Er ging zu ben —— uͤber, und ward dafuͤr verurtheilt im 

Bildniſſe aufgehaͤngt zu werden. Er war mit einer Schweſter des Herrn Peter de 

Groot verheyrathet, der zuletzt Geſandter an dem Franzoͤſiſchen Hofe geweſen, und 

ip Gevollmächtigter zu der Unterhandlung mit dem Könige von Srankreich war P). Argwohn des 


iefe Unterhandlung und der bisherige unglückliche Verlauf der Sachen brachten ben —* gegen 


Regierung. 


+ 


dem Volke einen ftarfen Argreohn gegen die bisherigen Negenten des Staats hervor, 
die nicht nur einer Nachlaͤßigkeit, fondern auch faft öffentlich eines geheimen Verſtaͤnd⸗ 
niffes mit Frankreich befchuldiget wurden. Die Oranifche Partey unterhielte und 
vermehrte den Argwohn. In verfchiedenen Städten entſtunden aufrüßrifche Bewe⸗ 
gungen. Die Prediger waren auch gefchäftig, und eiferten auf der Kanzel für den 
Prinzen von Oranien. Man hätte ihm, fagten fie, zu wenig Gewalt, und dadurch 
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1672. ben Sachen einen uͤblen Gang gegeben. Kurz, alles war mit Mißvergnügen über bie 
bisherige Negierung, und mit dem Derlangen den Prinzen von Öranien an dem Rus 
ber des Staats, das feine Borfahren fo lange geführet hatten, zu fehen, angefülle. Allein 
der gröffefte Haß traf den Nach» Penfionäe de Witt, weil er und die Seinigen immer 
als erflärte Feinde des Oraniſchen Haufes befannt gewefen waren. Dies brachte ihn, 

der für die Haupturfache der gegenwärtigen Drangfalen gehalten ward, in tebensger 

Der Rath: fahr 0). Als er am zıften Brachmon. in der Macht zwifchen eilf und zwölf aus der 

Penfiondr de Berfammlung der Staaten von Holland, mo er fpät gearbeitet hatte, in Begleitung 
ee ef .. feines Dieners, der ihm mit einer Fackel leuchtete, nad) Haufe ging, ward er von vier 
Sr, Are Mannsperfonen, nachdem einer derfelben, die Fackel ausgelöfchet hatte, mit bloffen 
det, Degen angefallen. Er empfieng einen Hieb in den Hals und verfchievene Stiche in 
ben feib, wovon er niederſtuͤrzte, und fich durch den Fall noch ſchwer an dem Kopfe 
befchädigte. Die Thärer, die ihm für todt hielten, liefen davon: aber fie wurden bald 
entdeckt. Zween berfelben waren Peter und Jacob van der Braaf, Söhne des 
Rathes in dem Hofe von Holland van der Graaf, bende Advocaten; ber drifte war 
Adolph Borrebagh, Poſtſchreiber zu Maaſtricht, und der vierte Cornelius de 
Bruin, ein Kornhaͤndler. Sie hatten, vor Bollbringung der böfen That, in dem 
Haufe des Raths van der Graaf, der fich Furz zuvor, wegen der Kriegsunruhen, 
nad) Delft begeben hatte, zuſammen gefpeifet, und bis nach zehn Uhr getrunfen. Das 
ben waren Gefpräche von tem Fläglichen Zuftande des gemeinen Uefens vorgefallen, 
und fie auf den fehwärmerifchen Einfall gefommen ven Rath» Penfionär zu ermorden, 
in der Einbildung und Abſicht re Baterlande, durch den Tod eines folchen Verraͤ⸗ 
Einer von thers, einen Dienft zu thun. Jacob van der Braaf warb allein ergriffen. Die 
den Thätern, andern hatten die Flucht genommen, und wußten ſich zu verbergen, bis die Gefahr vors 
Zum über war; obgleich) die Staaten von Holland einen Preis von fünftaufend Gulden auf 
—* bie Entdeckung derſelben geſetzt hatten. Der Hof von Holland erfannte den Gefan⸗ 
Er wird zum genen des Verbrechens der beleidigten Majeſtaͤt ſchuldig, und verurtheilete ihn zum 
Tode verum Schwerbte, mit Einziehung feiner Güter. Verſchiedene angefehene Perfonen baten 
cheilt. den Nach» Penfionär, deffen Wunden nicht tödtlich, ja nicht einmal gefährlich waren, 
De Dirt eine Fuͤrbitte für den Miſſethaͤter, damit ihm die Todesftrafe erlaffen werden mögte, zu 
win feineBür: thun, und brauchten hiezu den Bewegungsgrund, daß er dadurch die tiehe des Volfes, 
ejun. das ihm haßte, wieder gewinnen fönnte. Allein er war unbeweglich. Man müßte 
fagte er, der Gerechtigkeit den fregen tauf laffen, und er wollte, dies feßte er hinzu, 
die Freundſchaft des Volkes nicht durch einen Schritt wieber zu erlangen fuchen, wor⸗ 

Ban der über alle Obrigfeicen ſich zu befchweren Urfache haben würden. Der Verurtheilte ftarb 

Graf ird herzhaft, und mit Bezeugung feiner Neue über fein Verbrechen. Ein gewiffer Pres 
—— diger, der ihn im Gefaͤngniſſe beſucht hatte, beſchtieb, im einer gedruckten Schrift, 
Märtyrer be; fein erbauliches Ende und machte ihn faft zum Märtyrer. Das Sefen derſelben ers 
erachtet. tegte Mitleiden gegen den Hingerichteten, und Erbitterung gegen denjenigen, um befs 
Groffer Haß ſentwegen er hingerichtet war *), Der gemeine Haß ward hiedurch fehe gegen den 
gegen den Mach» Penfionär vermehtet; und die Wirfungen deffelben trafen auch feinen Bruber, 
ren den Alt» Bürgermeifter zu Dordrecht und Ruwaard von Putten. Sein — 

i 
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licher Zuftand harte ihn genöthigt, die Flotte, auf welcher. er Abgeordneter der allges 1672. 
meinen Staaten war, zu verlaffen. Als er am 24ften Brachmon. zu Dordrecht ans und feinen 
Fam, fand er die ganze Stadt gegen fich im Aufruhr. Schon etwas zuvor hatte das irren ae 
Dolk das Gemaͤhlde, worauf er ald ein Sieger und die Verbrennung der Englifchen pi. 
Schiffe zu Chatham vorgeftellet war, von dem Rathhauſe, wo es als ein Denkmal Aufruhr wi: 
des Ruhins oder der Eitelkeit aufgeftellet war, weggeholet, zerriffen, und die Stüdender ihn im 
davon an bie Hauptwache, den ausgefchnittenen Kopf aber, mit den heftigften laͤſter⸗ Dordrecht, 
fehriften, an den Galgen genagelt. Man ftreuete aus, daß feine Kranfpeit von einer 
Munde herfäme, die ihm der Admiral de Buiter in einer zwifchen ihnen beyden ent, 
ſtandenen Zänferey gegeben hätte, weil de Witt fein Treffen liefern, und befonders 
die Franzoͤſiſchen Schiffe nicht habe angreiffen wollen; eine Befchulvigung, bie der Ads 
miral durch ein öffentliches Zeugniß widerlegt hat. Nicht lange nach feiner Zuruͤck / Man will ihn 
Funft wollten einmal, am fpäten Abend, vier unbefannte feute, in fein Haus ein, ermorden. 
dringen. Die herzueilende Bürgerwache trieb fie in die Flucht, und verhinderte ihren 
wahrfcheinlichen Anfchlag ihn zu ermorden 8). Aber fo wohl er als fein Bruder ents 
gingen diefen Unternehinungen gegen ie teben nur, um ein noch weit traurigeres und 
ſchrecklicheres Schickſal zu erfahren. Daffelbe war eine Folge der in dem Staate vor⸗ 
gegangenen groffen DBeränderung in ber Regierung, welche wir alfo zuerft erzaͤh⸗ 
len müffen. 
Der Staat der Vereinigten KTiederlande war, feit vielen Fahren, in XXXVII. 
Partenen, die ftatthalterliche oder Dranifche, und die republifanifche oder" foever Urfachen der 
—2 die auch oft die Wittiſche genannt ward, getheilet. Beyde hatten ſehr ver: Staatsveräns 
ſchiedene Grundfäge und Abfichten, und beyde arbeiteten, nach denenfelben, gegen ein» — we 
ander. Die erftere wollte die ftatchafterliche Regierung, die feit dem Jahre 1650 in —— 
fünf Provinzen, Geldern, Holland, Seeland, Utrecht und Overyſſel aufge den, 
* barte, wieder herſtellen; die andere wandte alle ihre Kräfte und Kuͤnſte an, dies 
zu hindern. Der erfteren waren einige zufällige Urfachen und Umſtaͤnde eine geraus ' 
me Zeit nachtheilig. Der Prinz von Öranien der ihr Haupt war, hatte ben Vor⸗ 
wurf der Jugend und den damit verbundenen Mangel der Gefchicklic;feit zu ven hohen 
Staats / und Kriegsämtern, die er verwalten follte, wider fih; ber andern war biefes 
überaus vortheilhaft. Johann de Witt, ein eben fo Fluger und liftiger als ehr; und 
berrfchbegieriger Marın, welchen fie an ihrer Spiße hatte, fand, während biefer Zeit 
Mittel die ganze Regierung an fich zu ziehen, und fich darin, mittelft Beförderung der 
einigen zu allen Staatd» und Kriegs» und obrigfeitlichen Bebienungen, zu befeftigen. 
Er erwarb fich und feinem Anhange die Freundfchaft und den Schuß des Königs von 
Frankteich, und machte das ewige Edict, welches ihre Regierung wiber alle Unter⸗ 
nehmungen ihrer Gegner auf immer befchügen follte. Diefes Wittiſche Gefes war ale 
fo ver Beförderung des Prinzen von Öranien ju den Würden feiner Vorfahren im 
Wege, da feine Jugend es nicht mehr war; und ber Math, Penfionär und die Seinis 
gen blieben in dem Befige ihrer Gewalt. ie fehloffen ihre Gegner gänzlich von der 
Regierung aus, und verfolgeten alle diejenigen mit der äufferften Strenge, welche Ans 
fehläge zu einer Veränderung machten. Sie erwarben ſich mit der Zeit auch) die Ads 
tung 
#) La Vie de Meff. de Witt, Tom. U. Ch, X. p. 424. 425. 43%, 431. BASNAGR 
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1672. fung und das Dertrauen der Einwohner, und baburch ward ihr Anfehn fo groß, daß 
fie den Haf der Gegenpartey ruhig verachten fonnten. Ein längerer Friede würde 
auch ihre Herrfchaft verlängert haben. Allein der Krieg, und noch mehr, ein ungluͤck⸗ 
ficher Krieg machte verfelben ein fchnelles Ende. Der ungehinderte Fortgang der feinds 
lichen Waffen, die ſchwache oder gar Feine Gegenwehr, die Unterhandlung mit dem 

- Könige von Krankreich nahm denen, die an dem Ruder faffen ihr Anfehn, ihre Ach⸗ 
tung und das Vertrauen, das man zu ihnen fonft gehabt hatte. Man zweifelte an 
ihrer Klugheit, ja fo gar an ihrer Ehtlichkeit. Man betrachtete fie als teute, bie den 

Staat nicht nur durch Unverftand verwahrloſet, fondern auch durch Untreue verras 

then hätten. Diefe üblen Begriffe, welche die Einwohner nunmehr von ihren bishe⸗ 

rigen Regenten befommen hatten, wurden von der Gegenparten forgfältig unterhalten 

und vergröffert. Die alte Meigung , welche das Volk immer aegen das Haus Ora⸗ 

nien bezeigt hatte, warb wieder rege gemacht; und jedermann fagte, daß allein die 
Wiederherſtellung der ftatthalterlichen Regierung, unter welcher der Staat groß und 

bluͤhend geworden war, benfelben wiederherftellen koͤnnte, und daß diejenigen, Die dies 

fes gehindert hatten, Feinde oder Verraͤther des gemeinen Wefens wären. Dieſe Ges 

firnungen des Bolfes und die fic) ihm täglich vor Augen ftellenden Gräuel des Krier 

ges verurfachte ben demfelben eine.groffe Gährung, die einen allgemeinen Aufruhr dros 

hete. Die Dranifche Partey, die nun ven groffen Haufen auf ihrer Seite hatte, war 

alfo vermögend den Prinzen, weldyen der ausbrechende Krieg ſchon zum oberften Felde 

herren gemacht Hatte, auch zue Statthalterfchaft, troß dem ewigen Ediete, zu erheben, 

und ihren Gegnern, bie — lange behauptete Regierung aus den Haͤnden zu reiſſen. 

Das Bolt in Dies geſchahe in wenigen Tagen in Holland und Seeland durch die gewaltſamen Bes 
den Seelaͤn megumgen des Volkes, welche fich fo ſchnell, als ein reiffendes Feuer von einem Orte 
—52 zum andern ausbreiteten. Der Anfang derſelben war zu Veere, einer dem Prinzen 
Grädten wird zugehörigen Stadt, wo er gegen das Ende des Brachmonats ‚ auf Anhalten der Bürs 
aufeührifh, ger, die, wie einige Nachrichten fagen, von einer obrigfeitlichen Perfon dazu angeftifs 
und verlangt tet waren, zum Statthalter von Seeland erfläret ward; und am zoͤſten des Brady 
die Ernen monats fahe man die Orangefahne auf dem Thurme wehen t), eine gewöhnliche Feners 
nn —— nn lichkeit, die in allen andern Städten, bey der Ernennung des Prinzen zum Statthal⸗ 
... zum ter, beobadjtet ward. Das Gerüchte von dem, was in Meere vorgegangen war, 
Starıhalser. Mog bald nach Dordrecht. Hier fehrie das Volk, welches hiezu auch von jemanden 
angefrifchet ward, auf den Gaſſen: Es lebe der Prinz von Öranien, und der 

Teufel hole die Witten! Einige ſteckten auf dem Turm zwo Fahnen auf, eine 
Drangegelbe oben, und eine weiffe darunter, mit Auffchriften, welche anzeigeten, daß 

der Prinz von Oranien erhöhet, und die Mitten erniedriget werden follten (). Det 

Nach ward gezwungen Abgeordneten an den Prinzen, der in dem fager bey Bode⸗ 

grave war zuſchicken, und ifu in die Stadt einzuladen. Mach feiner Ankunft ward 

er am agften Brachmon. durch einen erzwungenen Schluß des Raths, zum Statt⸗ 

halter von Holland erklärt, und zugleich von dem Eide, womit er das ewige Edict 

beſchwo⸗ 
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beſchworen hatte, frengefprochen. Der Bürgermeifter Cornelius de Witt welcher 1672. 
diefen Rathſchluß nicht unterfchreiben wollte, mward mit Gewalt dazu gezwungen ®). 
Solcyergeftalt hatte der Prinz, der gleich hierauf nach dem fager zurücreifere, das 
Dergnägen ſich in derjenigen Stadt, die der Geburtsort oder der Siß feiner heftigften 
Feinde war, am erften zum Starthalter von Aolland erhoben zu fehen. Dies geſchahe 
auch an eben dem Zage zu Rotterdam, wo einige Narheglieder ihm wohl wollten, 
und den andern ward die Einwilligung von den Bürgern und dem Bolfe mit Gewalt 
abgedrungen. Die Obrigfeiten zu Bouda, Haarlem, Leiden und in den meiften 
andern Holländifchen Städten, faßten im Anfange dee Heumonats, um das auftuͤh⸗ 
riſche Volk zu vergnügen, gleiche Echläffe. Der Rath zu Amfterdam that es, ohne 
daß er Dazu gezwungen ward, von felbf v). 

Diefe plößliche und unerwartete Staatöveränderung feßte die Staaten von KRXIX. 
Holland in die Aufferfte Verlegenheit. Der Adel und die Obrigfeiten der Städte 9 — —* 
hatten das ewige Ediet beſchworen und verſprochen, niemals etwas, das demſelben ei. ——— 
nigermaſſen zuwider waͤre, in Vorſchlag zu bringen. Allein die gegenwaͤrtige Noth, 
Uneinigkeit von innen und der Feind von auſſen, verſtatteten die Erfuͤllung dieſer Ver⸗ 
bindlichfeie nicht länger. Die Abgeordneten von Rotterdam thaten in der Mache 
zwiſchen dem zten und zten Heumon. nach einigen Umſchweifen, die erfte Eröffnung 

zu Aufhebung des ewigen Ediets. Mach einiger Berarhfchlagung ward dasjenige, was 

die meiften nicht wollten, die Aufhebung deffelben, einftimmig befchloffen, und das 

Buch, , welches die Mamen derjenigen enthielte, bie es befchworen hatten, zetriffen. Der Prin; 
„Auf diefen Schluß folgte bald ein anderer am gten Heumon., wodutch der Prinz zum a. zum 
Statthalter von Holland ernannt ward. Die Staaten von Seeland hatten, weil — 
fie ſich durch das aufruͤhtiſche Volk, eben fo wie in Holland, dazu gezwungen fahen, ernannt: 
ihm bereits zween Tage eher, dazu erflärt. Hierauf beftelleten ihn auch die allgemei- und von See— 
nen Staaten zum General: Capitain über das im Felde ſtehende Kriegsheer und über land. 

die Truppen in den Generalitaͤtslanden. Jedoch ward ihm das Recht Kricgsämter zu 
vergeben, welches feine Vorfahren gehabt hatten, nur bis zur Wiederauffündigung ers 

theifet. Am gten Fam er aus dem fager bey Bodegrave nach dem Haag, und leis 

ftete, fo wohl in ber Verſammlung der allgemeinen Staaten, als derer von Holland 

Die gewöhnlichen Eide m). . Es fehlten ihm noch vier Monate am zwey und zwanzig 

Jahren, vor welchen Alter die Staaten von Holland ihm die General: Eapitainds 

würde nicht hatten geben wollen. Die Stimme des Volkes hatte diefes Ziel verfürze; 

und der Prinz war num nicht allein General» Capitain, fondern aud) Statchalter. Als 

fo fahe der Rath⸗Penſionaͤr de Witt das Gebäude feiner frenen ober fogenannten 
Staatenregierung, welches zu gründen und zu befeſtigen, er faft zwanzig Xahre mit 
unermübeten Eifer gearbeitet hatte, in einer Zeit von wenigen Tagen, niedergeriffen 

und zerftöret, und das ewige Edict, diefes Palladium der Frenheit und feiner eigenen 

Gewalt vernichter ; und diejenigen, die den Prinzen bisher unterdrädt hatten, mußs 

ten nun bey ihm Schuß fuchen. Denn das erfte, was die Staaten von Holland von 

® ihm 
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1672. ihm, nad) feiner Ernennung zum Statthalter, verlangten, war eine öffentliche Er 


Flärung, die er zur Rechtfertigung der verdächtigen Obrigfeiten befannt machen follte. 

Der Prinz Er that diefes am gten Heumon. und bezeugete darin, „daß die dem Staate begegnes 

ner ten Unfälle größtentheils von der Untreue und Zaghaftigkeit der Befehlshaber in ven 

hoidee hie Qpe, Feſtungen, der andern Kriegsbebienten und der Soldaten herräßrten, denen die vors 

fhutdigungei,nmehmften Poften auf ven Grenzen anvertrauet gewefen wären, und daß er Feine Kennt, 

ner Berräthe: „niß, ja nicht einmal einen Gedanken von einigen Obrigfeiten in Holland hätte, die 

rey. „ſich einer Vertaͤtherey oder ſtrafbarer Verſtaͤndniſſe mit den Feinden, oder anderer 

Scine Erffä „unerlaubten Handlungen wider ihre Ehre und Pflicht fchuldig gemacht hätten. , Aber 

rung thut fei: diefe Erflärung that nicht die gehoffte Wirkung. Man erfuchte ihm etliche Tage her« 

ne Wirkung. nach eine feharfe Verordnung in feinem Namen, wider die Aufrührer ergehen zu lafs 

fen. Allein er fand diefes nicht thunlich, weil, feiner Meynung nach, die Bürgers 

hauptleute und anfehnlicye Bürger, die man durch Verordnungen nicht zwingen koͤnnte, 

die Urheber der Unruhen wären. Dagegen brachte er eine Gefandefchaft nach den ums 

ruhigen Städten in Borfchlag, und die Staaten verlangten, daß er das Haupt dies 

fer Geſandtſchaft feyn mögte. Aber er entfchuldigte ſich mit der Unmöglichkeit fo lan⸗ 

ge aus dem fager abwefend zu fern. Alſo unterblieb vie Geſandtſchaft, und die Uns 

Die Unruhen ruhen daureten in einigen Städten noch immer fort F); befonders in Rotterdam, wo 

dauren fort. die Bürger, aus Argwohn über die Unterhandfung mit Srankreich und England, 

einen Aufruhr wider ihre Obrigfeiten gemacht, und einige derfelben gefangen gefeßt 

hatten. Auf ein Schreiben des Prinzen erhielten fie jedoch ihre Frenheit wieder. Der 

ehemalige Birgermeifter Kievit, der, wegen feinen Bemühungen in dem vorigen 

Englifchen Kriege, den Frieden und zugleich den Prinzen zu den Würden feiner Vor⸗ 

fahren zu befördern, nad) feiner Flucht abwefend zum Tode verurtheilt war, war in 

den nunmehr veränderten Umftänden, aus England, wo er fich bisher‘ aufgehalten 

hatte, zuruͤckgekommen, und ward gleich als im Triumphe in Rotterdam eingeführt. 

Der Prinz hob auch das wider ihn gefprochne Urrheil auf, ohne Beobachtung der ges 

möhnlichen Formlichfeiten 9), Dieſes fo wohl als feine Weigerung, die von ihm vers 

langten Maafregeln zu Stillung der Unruhen zu nehmen, verdroß vielen unter den 

Staaten, die ihre Stimmen, wider ihren Willen, zu feiner Erhebung zum Statts 

Mißvergnuͤ⸗ halter gegeben hatten. Sie fagten, daß er nicht weniger herrfchfüchtig als fein Vater 

gen der Staa: wäre, und daß er, an ſtatt das Feuer des Aufruhrs auszulöfchen, es mit Vergnuͤgen 

en unterhielte, weil die Bewegungen des Bolfes ihm den Vortheil brächten, daß er deſto 

Prinzen, willführlicher über die Städte herrfchen, und die Obrigfeiten, die nicht von feiner Pars 
tey wären, abfigen koͤnnte 3). 

. Die Unruhen in den Holländifchen und Seeländifcdyen Städten und die dar⸗ 
Fed auf gefolgte Veränderung hatte den Unterhandlungen mit Frankreich einen Stillſtand 
denshedingun, von etlichen Tagen gegeben. De Groot legte die Friedensbedingungen des Königs 
gen werden am ıften Heumon. den allgemeinen Staaten vor; fie wurden aber erſt am gten zur 
für  unan: Berarhfchlagung gebracht , da der Prinz fchon zum Statthalter erfläret war ; welches 

s - nun 
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num einen beträchtlichen Einfluß in die Unterhandfung hatte. Die Staaten von Hol⸗ 1672. 
land, auf welche das meifte anfam, waren in Anfehung der Franzöjifchen Friedens nehmlich ge: 
bedingungen fehe ungleich gefinnt. Die Abgeordneten von Amfterdam verwarfen ſie halten. 
ſchlechterdings, und die meiften andern ftimmten ihnen ben. Der Prinz von Ora⸗ 
nien, der um fein Gutachten gefragt ward, erflärte fie auch für unanne&mlich. Hiers 
auf ward der Schluß gefaßt, die Sachen, in der Berfammlung der allgemeinen Staus 
fen, fo einzuleiten, daß de Groot an den König zuruͤckgeſchickt würde, mit der Ers 
flärung, daß feine Forderungen nicht angenommen werden fönnten, und mit der Ans 
weifung , wofern fie gemäßiget würden, davon Bericht abzuftatten, fonft aber die Uns 
terhandlung abzubrechen °). Allein die Geſtalt der Sachen änderte fi) in Furzem fü 
fehr, daß die Friebensunterhandlungen auf eine ganz andere Art fortgefeßt wurden, 
als de Groot fie angefangen hatte. Der König von England hatte den wegen des 
Friedens an ihn abgeſchickten Gefandten der Staaten, die er zu Hamptoncourt in 
einer Art von Gefangenfchaft hielte, zwar feine Forderungen befannt gemacht, aber 
mit ihnen darüber nicht handeln wollen, unter bem Votwande, daf dies, ohne Frank⸗ 
reiche Einwilligung nicht geſchehen koͤnnte. Unter eben dieſem Vorwande ſchickte ee Der Köniy 
ben Herzog von Buckingham und den Grafen von Arlington, die Häupter der von Englant 
Cabal, nad Aolland ; und bald darauf kamen aud) die Gefandten der Staaten, weil m. 
der König befürchtete, daß das Englifche Volk durch fie von dem Zuftande der Sachen — uw 
unterrichtet werden mögte, auf feinen Befehl zurück b). en und Arling- Ihre Ver: 
ton erfundigten ſich zuerft in dem Haag nad) dem Zuftande ber Unterhandlung mit richtungen. 
— und reiſeten darauf in das kager ben Bodegrave zu dem Prinzen von 

ranien. Die Staaten hatten ihm bevollmächtigt, — dreyen Abgeordneten, aus 
ihrer Berfammlung, den Herrn van Beuningen, BeverningE und Schato 
Gokkinga mit dem Englifhen Gefandren über den Frieden zu handeln, Dan ftellte 
diefen die ausfchweifenden Forderungen des Königs von Frankreich und die fehädlichen 
Folgen derſelben, wofern fie bewilliget würden, für England, vor, und man ſuchte 
mit ihnen einen befonbern Frieden zu fchlieffen. Allein die Gefandten lieſſen fich hier, 
auf nicht ein. Man hatte ſich in Holland aud) gefdymeichelt, daß die Erhebung des 
Prinzen von Öranien zum Statthalter ben dem Könige ein Bewegungsgrund zum 
Frieden fenn würde, weil die Englifchen Geſandten felbft fich hatten verlauten Taffen, 
daß, wenn folche eher gefehehen wäre, man dadurch vielleicht den Krieg hätte abmens 
den Fönnen ©). Allein man erfannte bald Lie Eitelfeit dieſer Hoffnung, und den ums 
veränderlichen Borfaß des Königs von England, in der Berbindung mit Srankreich 
zu bleiben und den Staat zu Grunde zu richten, Die Unterhandlung fonnte alfo nicht 
anders als fruchtlos fenn. 

| Der Herzog von Buckingham und der Graf von Arlington reiferen hier XLI, 
anf zu dem Könige von Frankreich, der in der Gegend von Herzogenbuſch war ; Sie reifen zu 
und nun entdeckte fich die Abſicht der Geſandten beurlic) "genug. ie fehloffen mie den Köniy 
Ludewig dem Vierzehnten in feinem tager bey Heeswyk, einen neuen Vertrag, ie n 
worin man fich beyderſeits verfprach, feinen Frieden oder Stillftand ohne gemeinfchaft: neuern dur 

iche 
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1672. liche Eimwilligung zu ſchlieſſen, und zugleich verabrebete, ben Staaten ver vereinigs 
Bundniß mit ten Niederlande felbft bekannt zu machen, daß die Angelegenheiten der beyden Koͤni⸗ 
ihm. ge und ihre Genugthuung nicht getrennt werben könnten d). Hiernächft wurden auch 

Nene Frie die Bedingungen entworfen, unter welchen die Könige den Staaten den Frieden geben 
Feng wollten. Die Frangofifihen waren „ı. die Einziehung der Verordnungen, wodurch 
iss von „die Franzöfifchen Waaren mit Auflagen befcdyweret oder verboten waren ; 2. die freye 
Frankreich. „Religionsäbung für die Nömifchfacholifchen, und der Unterhalt der Priefter ans den 

Kirchenguͤtern; 3. alles, was den Staaten in Brabant und Klandern zugehörte, 
„Sluis und Radzand ausgenommen, wogegen der König feine Eroberungen in den 
„vereinigten tandfchaften zurücgeben wollte; 4. Nimegen, Anodfenburg, Schens 
neenfcbanz, nebit dem Theile von Beldern, auf der linken Seite des Rheins, 
„Bommel und Bommelerwaard, die Schanzen Voorne und St. Andreas, 
Crevecoeur und das Schloß Loeveſtein; 5. die Stadt Graave nebjt ihrem Ger 
„biete und die Graffchaft Moͤrs, nebſt der Entfchädigung des Prinzen von Oranien 
ndafür; 6. das Recht auf die am Rhein eroberten Städte für den König, und das 
„Recht oder Anfprüche auf Emden, Lieroort und Eilerſchanze für den Fürften 
„von Dftfriesland; 7. die Freyheit für die Foniglichen Unterchanen aus den ihm abs 
ndetretenen tändern, Städten und Plägen, hin und her im die tänder der Staaten, 
nohne die geringfte Abgabe, oder Durchjuchung ihrer Sadjen und Waaren zu reifen; 
n8. die Wiedereinfegung des Maltefirordens in feine Comthureyen; 9. die Zurückgabe 
„der Kinder des Grafen von Bentheim an denfelben (7); 10. zwanzig Millionen ir 
„öres zu Erfegung der Kriesfoften, ein altes Anlehn von drey Millionen, welches die 
„Staaten feit 163 1 der Krone Srankeeich fhuldig wären, darunter begriffen, und 
pır. eine jährliche aufferordentliche Geſandtſchaft, nebft Ueberreichung einer Schaus 
„muͤnze von einer Marf Goldes, deren Aufſchrift anzeigen follte, daß fie dem Könige 
„die Erhaltung, ihrer durch die Hälfe feiner Vorfahren erworbenen Frenheit zu dans 
„fen hätten. ,„ Diefe Bedingungen follcen die Staaten innerhalb zehn Tagen annehs 
men, und dein Könige von England wie feinen andern Bundesgenoffen Genugthuung 
geben. „Endlich that der König noch die Erflärung, daß er ſich mit den Eroberums 
gen, die er gemacht hätte, und bis zu Annehmung der gegenwärtigen Bedingungen 
machen mögte, begnügen wollte, wenn ihm die Staaten noch Maaſtricht und Wyk, 
nebſt Valkenberg, Dalbem, Hertogenrade, die Stadt und Meyeren Herzo⸗ 
enbufcb und die Schanze Crevecoeur abreäten. Dagegen erbot er fih, die mit 
tuppen der Staaten befetst geweſene und von ihm eroberte Städte auf dem Neichds 
boden den Neichefürften, denen fie gehörten, jedoch gefchleift, zurück zu geben: fo wie 
die Staaten auch ihre Truppen aus ©jifriesland ziehen follten ©). , Dieſe Bedins 
Des Königs gungen waren hart, und Diejenigen, welche der König von England vorfchrieb, was 
von England. ren es nicht weriaer. Er forderte „r. die Ehreder Flagge dergeftalt; daß ganze Flots 
„ten des Staats diefilbe, und das Marsfegel vor einem einzigen Schiffe, welches die 
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sEönigliche Flagge führte, in dem ganzen Britannifchen Meere bis zu den Holländis 1672. 
„ſchen Küften ftreichen ſollten; 2. die Erlaubniß für die Engländer in Suriname 
„während einem Jahre, von dort mit ihren Gütern abzuziehen; 3. die Derbannung als 
„fer des Berbrechens der beleidigten Majeftär ſchuldigen Föniglichen Unterthanen and aller 
gandern, die aufrührifche Schriften oder Verſchwoͤrungen wider ihn gemacht hätten, 
„und die er anzeigen laffen wurde, aus dem Gebiete des Staats; 4. eine Million Pfund 
Sterl. für die Kriegskoſten; 5. jährlich zehmtaufend Pfund Sterl. zu ewigen Zeiten 
„für den Heeringsfang auf den Küften von England, Schottland und rland; 
„6. die Oberherrichaft über die vereinigten tandjchaften, mit Ausnahme desjenigen, was 
„den benden Königen und ihren Bundesgenoffen zu Theile werden wuͤrde, für den Prins 
„zen von Öranien, ober wenigftens die erbliche Statthalterfchaft und General» Eapis 
„tainswürde, auf die vortheilhaftefte Art, fo wie feine Vorfahren fie befeffen hätten; 
»7- die Schlieffung eines Handelsvertrages wegen Oſtindien, und zum VBortheile ver 
„in dem Gebiete der Staaten handelnden föniglichen Unterthanen; 8. die Abtretung 
„ber Sinfel Walcheren, der Stadt und des Schloffes Sluis, und der Infeln Rad» 
n3and, Boeree und Voorne. Diefen Artikeln war die Erflärung bengefügt, daß, : 
„wenn fie in zehn Tagen nicht angenommen würden, der König daran nicht länger, und 
„auch in dem Falle nicht gebunden feyn wollte, wofern nicht dem Allerchriftlichiten Koͤ⸗ 
„nige und den andern Bundesgenoflen Genugthuung gefchähe f).„ Der Herzog von 
Buckingham und der Graf von — uͤberſandten dieſe Entwuͤrfe, nebſt dem 
neuen Vertrage der Könige, durch den Ritter Sylvius dem Prinzen von Oranien. Urtheil des 
Diefer theilete fie den Staaten mit, und fügte die Erflärung Hinzu, daß nicht ein ein, Prinzen von 
ziger Artikel annehmlich wäre, und daß man ſich fieber in Stuͤcken hauen laffen, als — 
ſich dazu bequemen ſollte. Dasjenige was ihm darin betraf, hielte er nicht für ein Werk "> "3 
ber Freunde, fondern der Feinde. Die Entwürfe wurden in der Berfammlung der 
allgemeinen Staaten: erwogen. Das Gutachten des Prinzen, welches fie von ihm 
verlangten, ging dahin: daß man die Forderungen des Königs von Frankreich als 
unannehmlich verwerfen, und bie Unterhandlung mit England fortfegen müßte. 
Diefes ward genehmiget 9); obgleich der ziwifchen den zween Königen gefchloffene neue 
Dertrag von der Unterhandlung mit England wenig hoffen ließ. Die Neife, welche 
die Engliſchen Geſandten bald darauf nad) Antwerpen thaten, war ein neuer Bes 
weis ihrer gefährlichen Abfichten ; weil fie den Staaten einen Freund zu nehmen, und 
einen Feind zu geben fuchten. Der Statthalter der Spanifchen Niederlande, Graf Großmuͤthige 
von Montetey, hatte den Staaten fo viele Truppen, ald er nur encbehren Fonnte, Zrflärung des 
zu Befegung der Grenzfeftungen zu Hilfe geſchickt. Hieruͤber befchngggeren die Ger en a 
fandten ſich, und riet5en ihm entweder feine Truppen aus folchen Kefitgen wegjujier = a Enps 
ben, oder fich derfelben zu bemeijtern; wozu fie ihm Frankreichs Mfe verfprachen. tiihen Ges 
Allein der Graf verwarf diefen Antrag mit Unwillen; und antıwortere, daß derfelbe nicht fandten. 
thunlich fen, weil der Spanifche Hof den Grundfägen ver Ehre und Treue folgte, und 
daß er, nach deffen Befehlen, nicht unterlaffen würde den Staaten Beyſtand zu Tels 
ſten. Alſo Famen die Gefandten Mverrichterer Sache zurück h), und hatten die Schans 
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de, einen der Ehre widrigen Rath fo niederträchtig gegeben, der Statthalter aber ben 
Ruhm, ihn fo großmärhig verworfen zu haben. 
Die Freundfchaft des Spanifdyen Hofes und feines Statthaltere war ben 


— der Staaten in ihrer Bedrängniß nicht wenig vorcheilhaft; und dem Benfpiele Spaniens 
raten ME ſotgeten andere Fürften, die ebem zu der Zeit, da die Könige von Frankreich und 


tem Kaiſer. 


XLII. 


England ſich von neuem zum Verderben der vereinigten Niederlande verbanden, 
mit ihnen, zu ihrer Rettung Buͤndniſſe machten. Die Staaten hatten, ſchon gegen 
das Ende des Aprils ein Schugbünbniß mit dem Kurfürften von Brandenburg ges 
fehloffen, aber die Befräftigung, von einer Zeit zur andern, bis in den Heumonat vers 
zoͤgert, weil der noch herrfchenden Wittifchen Parchen fogar die Hülfe eines nahen Vers 
wandten des Prinzen von Öranien verdächtig war i). Diefe Verzögerung hatte den 
Staaten einen Benftand vorenthalten, der fonft cher hätte fommen fünnen. Der 
Kurfürft Hatte noch mehr zu ihrem Vortheile gethan, und nad) dem mit ihnen errich⸗ 
teten Bündniffe, am zsften Brachmon. mit dem Kanfer Leopold eine Verbindung, 
zu Erhaltung des Weltphälifchen Friedens gefchloffen, die nicht undeutlic) wider Frank⸗ 
reich gerichtet war 9. Hiedurch war der Weg zu einem Bündniffe zwifchen dem 
Kanfer und den Staaten gebahnet worden, welches am 2s5ſten Heumen. im Haag 
unterzeichnet ward. „Der Kaifer machte ſich darin verbindlich, das Kriegsheer des 
„Kurfürften von Brandenburg mit fünftaufend Mann Reuteren und fieben taufend 
„Mann Fußvolfes zu verftärfen, und diefe Truppen, auf Verlangen, bis zu vier und 
„äwanzig taufend Mann zu vermehren. Dafür verfprachen die Staaten monatlic) 
„fünf und vierzig taufend Thaler, und für wenigere Truppen, nach Verhaͤltniß, wer 
„riger zu bezahlen, auch im Norhfalle zwölf taufend Mann zu Fuß und acht taufend 
„zu Pferde von ihrer eigenen Kriegemacht dazu zu ſtellen I). , Die Beftättigung dier 
fes Vertrages aber ward am Fanferlichen Hofe von bem dortigen Franzöfifchen Ges 
fandten, Ritter von Bremonville, bis in den Weinmonat aufgehalten. Unterdeſſen 
ließ doch der Kaifer fowohl als der Kurfürft die verfprochenen Truppen werben, um 
dem auf das Aufferfte gebrachten Staate zu Hülfe zu fommen m). 

Mlein diefe Hülfe war entfernt, und die Gefahr gegenwärtig und dringend, 


Verrheidie Has Hauptwerk war itzo, nach dem Verluſte drener Provinzen, die übrigen und bes 
sungeanfab ſoudero Holland zu vertheidigen. Diefe tandfchaft ift von der Maas bis zu der Suͤ⸗ 


ten in Kol 


land. 


— 


derſee durch verfchiedene Fluͤſſe und Canaͤle durchſchnitten; die mit Schleuſen verſe⸗ 


mittelſt der hen find, wodurch man dem Waſſer in den Fluͤſſen und Canaͤlen, entweder den freyen 


Schleuſen; 


tauf geben, oder daſſelbe, durch ihre ben Zeiten geſchehene Verſchlieſſung oder Oeffnung, 
auf dem J lande ſtehen, oder laufen laſſen kann; und da iſt es nicht anders mög» 
lich, als auf Den Dämmen oder hohen Wegen in Holland hineinzukommen. Aber 
wenn ein trocken emmer, und in den Flüffen wenig Waſſer ift, wie es itze war; 
fo bringt die Deffnung oder Verſchlieſſung der Schleufen nicht ABaffer genug auf das 
fand; und alsdann ift man genörhigt, entweder das Seewaffer hinein zu laffen, oder 
wenn diefes nicht thunlich ift, die Dämme zu durdiftechen: wiewohl man zu diefem 
legten Mittel, wegen der Koften und des Schadens, die es verurfacht, nicht gerne 

ſchreitet; 

ii naswace Tom II. p. 201. I) nu mont Tom.VI.P.I p. 208. 
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fchreitet; und gegenwärtig harte man auch das fand, ohne Durchftechung ber groffen 1672. 
Dämme, meijtens mittelft der Schleufen, da wo es nörhig war, unter Waffer gefeßt. 

Die Truppen des Staats, welche auf fünf befondern —— Hollands ſtunden n), und mittelſt 
hatten auch die dort befindlichen Schleuſen beſetzt: und ſo lange man davon Meiſter —** I 
blieb, konnte man das kand uͤberſchwemmen, und alles, was innerhalb dieſer fuͤnf Po, niser Polen 
ften lag, war dadurch gedeckt. Allein diefe Anftalten wandten die Gefahr nicht völlig 
ab. Denn theils Fonnte das land nicht tief genug unter Waſſer gefeßt werden; theils 
hinderten es die kandleute wegen des Berluftes, den fie dadurch litten, und theils was 
ten die gedachten Poſten nicht hinlänglic) beſetzt. Man fürchtete fehr, daß die Feinde 
durch das überfchwernmte fand, wo das Waſſer nicht hoch genug ſtund, gehen, oder 
auch die ſchwachbeſetzten Poften angreifen würden. Jedoch gefchahe Feines von ben 
den, entweder aus Dorftellung einer zu groffen Gefahr, oder aus Mangel der Kennt 
niß von dem ſchwachen Zuftande der Poften o). Die Sranzofen drangen alfo nicht 
weiter in holland ein. Diefes hatte man fich indeffen, gleich nad) ihrem llebergange 
über den Rhein, als das erfte, was fie unternehmen würden, vorgeftelle: und auf 
des Rath · Penfionärs de Wire Vorfchlag, war fehon um die Mitte des Bradımos 
nats dee Schaß des Staats nach Amfterdam gebracht, auch bald nachher, auf feinen 
Math, die Geſandtſchaft an den König von Frankreich, um den Frieden von ihm zu 
erbitten, abgefertigt worden P). 

Und dies waren die legten merfwürbigen Amtsverrichtungen des Nach» Pe» XLIV. 
ſionaͤtss. Denn bald hernach ward er durch den mörderifchen Ueberfall, den wir ber Schmähr 
reits gemeldet haben, verwundet ; welches ihn etliche Wochen zu Haufe hielte, und fein Ban wis 
Amt zu verwalten hinderte. Unterdeſſen war die Erhebung des Prinzen zum Statt: —— 
halter geſchehen; eine Begebenheit, die ihm deſto ſchmerzlicher fiel, als das ewige Edict, Wirt. 
welches er derſelben als eine unuͤberwindliche Schutzweht entgegen geſetzt hatte, hlezu 
all zuſchwach befunden war, und als die Verminderung feines bisherigen groffen Anſehens 
eine nothwendige Folge dieſer Veraͤnderung ſeyn mußte. Den Verdruß, den er hier⸗ 
über empfand, vergroͤſſerte ein Schwarm von Schmaͤhſchriften wider feine Perſon und 
Staatöverwaltung. Er hatte — ſonſt verachtet; aber itzo erſchienen einige, ger 
gen welche er ſich zu vertheidigen noͤthig fand. Am einer derſelben ward er befchuldis Vorwuͤrfe die 
get, daß er von den zu Unterhafcung geheimer Verſtaͤndniſſe jaͤhrlich beſtimmten hun, hm darin ges 
dert taufend Gulden, achtzig taufend für ſich behalten hätte. Er klagie hierüber ben — — 
den Staaten von Holland, und berief ſich auf die abgeordneten Raͤthe der Provinz, 
die ihm auch durch ihr Zeugniß vollfommen unfchuldig erflärten. Ueberdem ward ihm 
auch die vernachläßigte Borforge für das Kriegsheer zur laſt gelegt. Er fehrieb des— = bittet den 
wegen an ben Prinzen von Öranien, welchen er erfuchte, ihn hierim zu rechtfertigen. are 
Die Antwort war fein und zweydeutig. Er befchuldigte ihm nicht, er entfchuldigte or 
ihr nicht, und beſchloß mit den Worten: daß er die Nechtfertigung, bie er von ihm Feine u. zwey⸗ 
verlangte, beffer in den Handlungen feiner eigenen Klugheit finden würde; welches viel deutige Ant 
feicht ein Vorwurf der Schwierigfeiten, die ver Nach: Penfionär wider die Wahl des wort deilels 
Prinzen zum General » Eapitaln gemacht, und dadurch die Kriegsrüftungen — ben. 

alte, 


n) Man fehe oben $. XXXIII. derlande, Theit VI. B. LIT. &, 158 : 16%, 
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1672. hatte, ſeyn follte 9), Diefe und viele andere dergleichen täfterfchriften, die nicht allein 
wider den Rath · Penfionär, fondern auch wider feinen Bruder, den Altbürgermeifter 
zu Dordrecht, und bie ganze toevefteinifche Parthey ausgeftreuet wurden, waren 
Zeugniffe des allgemeinen Haſſes gegen fie, und dienten zugleich denfelben zu vermeh— 

Der Rathı ren. Machdem unterdeffen der Rath: Penfionär von feinen Wunden wieder bergejtels 
Penfionärse war; fo befüchte er am erften Auguſt den Prinzen, um demjelben, welches er mit 
we —— ſchwerem Herzen that, zu ber Statthalterſchaft Glüc zu wünfchen, Fam aber fehr miß⸗ 
wiederherge: vergnügt, weil er febr kaltſinnig empfangen war, von ihm zurück 1). Bald bernad) 
ftellt. befchloß er, feine Bedienung niederzulegen. Er ging zu dem Ende, am gten Auguft, 

Er legt fein in die Verſammlung der Staaten von Holland, und bat um feine Entlaffung. Zur 

Amt nieder. Urſache führe er den Haß und den Verdacht an, worin er, wiewohl ohne fein Vers 
—— ſchulden, ben dem Volke gerathen wäre, fo daß feine Dienſte dem Staate nicht länger 
ge nuͤtzlich fern koͤnnten, weil bie von ihm abgefaßten Schlüffe der Staaten den Einwoh⸗ 
nern unangenehm ſeyn, und nicht mit der Bereitwilligfeit, die das gemeine Beſte ers 

forderte, voliftrecft werden wuͤrden. Er bat zugleich, daß ihm eine Stelle in dem ho— 

hen Rathe, die ihm vormals, auf den Fall der Niederlegung feines Amts, verſprochen 

war, gegeben werden moͤgte. Der Adel und einige Städte wollten zwar, daß er fein 

Amt zu verwalten fortführe: aber man ward bald einig, und ihm die Entlaffung und 

zugleich eine Stelle in den hohen Nathe gegeben #). Er hatte fein Amt neunzehn Fahre 

befleitet. Der Nach» Penfiondr wird, gewöhnlicher Weife, nur auf fünf Sabre beſtelit; 

aber man hatte ihn immer von fünf Fahren zu fünf Jahren im feine Dienfte beftärtigr. 

Einige erzählen, daß, etwas vor feiner Abdanfung, der Prinz ihn zu gewinnen geſucht 

und ihm verfprochen habe, ihn in feinem Anſehen zu erhalten, und feinen Einfichten 

“zu folgen: allein de Witt fol ſich auch) auf diefen Antrag, mit dem Haſſe des Bol, 

Wahre Urſa⸗ fes enifehuldige haben t). Dies ſcheint indeffen nicht der wahre Bewegungsgrund feis 
che. ner Weigerung geweſen zu ſeyn. Die Erhebung des Prinzen zur Statthalterſchaft 

und feine eigene daraus gefolgte Erniedrigung war ihm Aufferft empfindlich. Er wollte 
nicht Die zweyte Perfon in der Regierung feyn, da er zuvor die erfte, zwar nicht im 
Hange, aber doch in der Gewalt gewefen war, die er ſich unter den Staaten von 
Holland zu erwerben, und womit er alles, nad) feinen Abſichten, durchzutreiben ges 
wußt hatte. Der Haf des Volkes, den er zur Urfache feiner Enefchlieffung abzudans 

fen anführte, war nichts als ein Vorwand. Er wußte wohl, wie fehr er-fid) durch 
die an Cromwelln ausgeftellte Ausfchlieffungsurfunde, durd) das ewige Ediet und uͤber⸗ 
haupt durch feine Widerſetzlichkeit gegen die Beforderung des Prinzen verhaßt gemacht 
hatte, Aber diefen Haß hatte er nie geachtet, fondern immer verachter, und ſich das 
durch im geringjten nicht bewegen laffen, von feinen Grundfägen und Maafregeln 
abzugeben. 

XLV, on Diefer groffe und allgemeine Haß verfolgete indeffen feinen Bruder, den Buͤr⸗ 

Eornelius de germeifter Cornelius de Witt eben fo fehr. Derſelbe war von den Bauern auf der 


— Es Anfel Voorne, die ihm todtſchlagen wollten, ſechs Tage-nad) einander gefucht pe 
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den M. Und ob er gleich diesmal, fo wie bereitd zuvor, einer folchen Gefahr entganı 1672, 

gen war; fo geriech er doch bald in eine andere, die der Zuſammenlauf verfchiedener Leben des 

Urfachen und Umftände ihm röbelich machte. Wilhelm Tichelaar, ein Wundarzt Prinzen von 

zu Piershill, beſchuldigte ihn, daß er einen Anſchlag auf das teben des Prinzen von Dranien ge: 

Oranien gemacht hätte, und der Hof von Zolland ließ den Bürgermeifter am 2 4ften —— — 

Heumon. in Dordrecht in Verhoft nehmen, und in dem Haag, erſt in der Caſtelndi 

laney, und hernad) auf der Voorpoorte, dem ordentlichen Gefängniffe des Hofes, eins Cr wird ins 
ieffen. Der Rath zu Dordrecht klagte bey den Staaten von Holland über die Haag gefans 
fegung feiner Vorrechte, die durch die Gefangennehmung und Wegfuͤhrung des gen geſetzt. 

Bürgermeifters in ein anderes Gerichtegebiet begangen wäre, Er bildete auch Ti⸗ 

cbelaarn als einen berüchtigten Böfewicht ab, ber wegen feiner Berleumbungen gegen 

den Heren und den Richter von Piershill zur gerichtlichen Abbitte verurtheilt war, 

‚und der überbem ein junges Mäpchen genochzüchtiget harte. Dies that jedoch Feine 

andere Wirfung, als daß Ticbelaar gleichfals auf die Doorpoorte gefangen gefegt 

ward. Seine Angabe war in folgender Erzählung enthalten: Am zten Heumonat 

wäre er in das Haus des Bürgermeifters gefommen, um mit ihm, wegen eines ges 

wiffen Rechtshandels gegen den Herrn und den Richter von Piershill zu fprechen, 

aber bis zum folgenden Tage abgewiefen worden. An biefem Tage, den gten Heumon. 

hätte er den Birgermeifter im Bette liegend gefunden, und derfelbe ihm feinen Bey⸗ 

ftand indemgedachten Rechtshandel verfprochen, dagegen aud) einen Dienft von ihm vers 

langet, under fich dazu bereit erfläret. Mach einem langen Umfchweife hätte ber Bürgers 

meifter von der Erhebung des Prinzen von®ranienzur Statthalterfchaftgefprochen,deren 

Folge die Oberherr ſchaft, und diefe dad Verder ben des Staats ſeyn würde, wovon berfelbe 

nicht anders, ald durch die Entleibung des Prinzen, ein Vorhaben, womit dreyßig an⸗ 

gefehene leute umgingen, befrenet werben Fonnte. Tichelaar follte daſſelbe mit Gifte, 

Dolch oder Schießgewehr ausführen; und er hätte fich auch dazu, gegen das Verſpre⸗ 

chen einer Summe von drenfig taufend Gulden, und der Amtmannfchaft in Beyer⸗ 

land, eidlich verbunden, uud von dem Bürgermeifter ſechs ſilberne Ducatons auf die 

Hand befommen. Aber aus Gewiſſensangſt über bie Abſcheulichkeit der That, hätte 

er fich in das tager bey Bodegrave begeben, und alles dem Herrn von Albrantswaard, 

des Prinzen Hausverwalter, hernady dem Herrn von Zuileftein, und endlich dem 

Prinzen felbft entdedt ®). Der Pring, welcher die Unterfuchung wider den Beſchul⸗ 

digten durch Commiffarien Hätte führen laſſen Fönnen, wie mächtige feute, wenn fie 

jemanden an den Kopf wollen, zu thun pflegen, that biefes nicht, fondern fagte, man 

müßte der Gerechtigfeit den frenen tauf laſſen, wie in ber Sache des de Graaf geſche⸗ 

hen ſey. In dem erſten Verhoͤt kam ber ſonſt entſchloſſene Buͤrgermeiſter, wie einige 

Nachrichten melden, etwas aus feiner Faſſung. Cr laͤugnete anfänglich, den Angeber 

jemals gefehen ober gefannt zu haben; welches er boch night lange behaupten Fonnte, 

Und diefes teugnen machte einen ftarfen Eindruck bey den Richtern ®). Die Ehefrau Seine Ver: 

und die Verwandten des Buͤrgermeiſters übergaben dem Hofe eine —— theidigung. 

ußs 
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1672. Schutzſchrift für ihn, worin fie anführten, daß der Bürgermeifter, iur ein eins 
" sig Mal, und vor vielen Jahren, mit Tichelaarn gefprochen, und daß derfelbe in dem 
an gten Heumon. mif ihm gehaltenen und ungefähr eine Viertelſtunde gedaureten Ger 
foräche fich erboten hätte, ihm etwas zu entdecken, wofern es unter ihnen bliebe; daß 
die Antwort des Bürgermeifters geweſen fey; wenn es etwas gutes wäre, Fünnte er es 
fagen; wäre es etwas böfes, mögte er e8 nur verfchweigen, weil er es fonft der Negies 
rung anzuzeigen genöthiget feyn würde, und daß Tichelaar hierauf feinen Abfchied ges 
nommen hätte. Der Bürgermeifter hätte diefes alles auch fo gleich dem Stadtgerichte 
melden laffen, damit man fich der Perfon des Tichelaars bemächtigen mögte. Sie 
fügten noch hinzu, daß der Angeber ein Feind des Bürgermeifters wäre, weil diefer 
ihn, wegen einer Mifhandlung, vor Gericht gefordert, und die Echöppen in Beyer⸗ 
land ihn zu einer Geldſtrafe verurtheilt haͤtten, und daß der Vürgermeifter fich alfo 
wohl gehütet haben würde, demfelben eine fo wichtige und gefährliche Sache anzuvers 
trauen, Hieraus zogen fie den Schluß, daß die Angabe nicht die geringfte Wahrſcheiu⸗ 
lichkeit hätte, und durch alle angeführte Umftände unglaublich gemacht :sürder). Allein 
diefe Gründe uͤberzeugeten die Nichter nicht : fie verhörten vielmehr den Bürgermeifter 
Er mird ge⸗ und feinen Angeber erlihhe Male gegen einander, und fehritten endlich mit dem erftern 
„foltert, zur fcharfen Frage, welche er unerſchrocken und mit beftändiger Bezeugung feiner Un: 
ſchuld ausftund (7). Ob nun gleic) derfelbe des Verbrechens nicht gerichtlich überführt 
zen war; fo mard ihm doch in dem wider ihn am zoften Auguft gefprochenen Urtheife die 
in, ONE Abſetzung von allen feinen Würden und Aemtern, die Verbannung aus Holland und 
Weltfriesland, und die Bezahlung der Gerichtsfoften zuerfannt. Die Entſchei⸗ 
dungsgründe dieſes Urcheils find unbefanne geblieben, weil in dem Urtheile felbft Fein 
Verbrechen ausgedruckt war. Die Strafe war auch, im Falle der Schuld zu gelinde, 

und im Falle der Unfchuld, ungerecht 9). 
XLVI. Bald nach Verleſung des Urtheils kam die Magd des Stockmeiſters zu dem 
Die Brüder geweſenen Rath / Penfionär, und meldete ihm, daß fein Bruder frey gefprochen waͤre, 
de Witt wer’ und eilig mit ihm zu reden verlangete. Johann de Witt ging unverzüglid) in das 
ven AMD Sefängniß, nachbem er befohlen hatte, ihm feine Kutſche nachzuſchicken, worin er feis 
uch ermordet en Bruder abzuholen gedachte. Allein diefer bezeigte eine groffe Bewunderung, ala 
er ihn fahe, weil er ihn nicht hatte rufen laffen. Tichelaar, der eben zu der Zeit, da 
dem Bürgermeifter das Urtheil gefprochen ward, feine Frenheit erhiefte, und nun das 
Gefängniß verließ, verläfterte die zween Brüder mit groflen Befchuldigungen, und 
fehrie, daß man erft diefe benden Schelme, und hernach die andern ftrafen follte. Die 
Bürger ſowohl als der Pöbel fingen hierauf an zu toben. Man hörte fie: Waffen, 
Mord, Verrächerey! rufen, und alle liefen nach dem Gefängniffe. Zu Abwens 


x 


dung befürchteter Gewaltthätigfeiten mußten, auf Befehl der Staaten von Holland, 


die drey Fahnen Reuterey, die in dem Haag lagen, aufjigen; und der Stadtrath 


brachte 
x) Hiftoire de la Vie de Meſs. de Witt, Nec vultus inftantis tyranni 
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brachte auch einige Buͤrgerfahnen in die Wafſen. Beyde nahmen ihre Poſten auf dem 1672. 
Platze bey dem Gefaͤngniß, wo der Pobel in groffer Anzahl zufammengelaufen war., 
Diefer hatte ſchon die Kutſche des Herrn Johann de Wirt weggewiefen; und ba er 
alfo allein, ohne feinen Bruder, aus dem Sefängniffe weggehen wollte, ließ man ihn 
nicht heraus. Er befuͤrchtete nun ein ungluͤckliches Schickſal. Denn die zu Vertrei⸗ 
bung des Pöbels aufgebotene Bürger hatten größtentheils gleiche Gefinnungen mit dem⸗ 
felben, und Henrich Verhoef, ein Silberfhmid, war befonders geſchaͤftig, fie wider 
die Wirten aufzuhegen. Zu ihrem Ungluͤcke wurden bie Neuter, die ihr größter 
Schutz waren, auf ein Gerüchte, daß ein Haufen Bauern, die den Haag plünvern 
wollten, im Anzuge fen, abgerufen, um die Zugänge zu befegen. Die Bürger und der 
Pobel hatten nunmehr freye Hände. Es hieß, daß man die Brüder auf das Nathr 
haus in fichere Verwahrung, bis zur Ankunft des Prinzen, bringen follte. Hierauf 
fing Verhoef nebft andern an, auf Die Türe des Gefängniffes zu fehieffen. Mau 
brauchte auch Hammer und Brecheifen, um fie aufjufprengen. Aber als mit dieſem 
alten nichts ausgerichtet ward, ließ ſich der Stockmeiſter entweder durch heftige Dros 
hungen oder andere Gründe bewegen, die Thuͤre zu öffnen. — andere, 
drangen gleich in das Zimmer ein, wo die Brüder waren, riffen ven durch die Marter 
entfräfteren Bürgermeifter, unter einem gräßlichen Schreyen und Scheiten: Prins 
zenmörder, Verrätber, Schelm, aus dem Bette, worin er lag, ftieffen. und ſchlu⸗ 
gen ihn, warfen ihn die Treppe herunter, ımd fehleppten ihn bis vor das Gefängniß. 
Johann de Witt, den fie in der Bibel lefend, antrafen, ward eben fo für einen Ders 
rärher und Schelm gefcholten, und nach einem harten Schlage auf ben Kopf, wovon 
das Blut herausfprägete, vom DVerboef die Treppe herunter geführt, Man wollte: 
beide nach dem ordentlichen Gerichtplatze bringen, und fie daſelbſt todt fehieffen. Aber 
die Wuth war zu groß, um fo lange zu warten. Alſo ward der ſchon zu Boden gefals 
fene Bürgermeifter vollenbs mit Slintenfolben todtgefchlagen. Ein Seemann gab ihm, 
mit feinem Saͤbel, noch einen Hieb in den Kopf, und aufferdem befam er verfchiedene 
Degenftiche. ohann de Witt ward durch einen Piſtolenſchuß und durch heftige 
Schläge und Stöffe des Yebens beraubet. Beyde Korper wurden nun zuſammen ge⸗ 
legt. Die Bürger fehloffen einen halben Kreis um biefelben, und gaben auf fie eine 
allgemeine Salve. Der Pbbel fehleppte fie hierauf nad) dem Gerichtsplaße, und hansımd ihre Koͤr⸗ 
ie, ben den Beinen, an den SHalgen; wozu die Bürger, weil Feine Striche da was Pet erſchreck 


pre funten hergaben. Die Körrer, welche fehon faft nackt ausgezogen waren, — 







en an allen Gliedern und Theilen des keibes verftümmelt, und befonders dem ger 
wefenen Nach Penfionär die zween vorberften Finger abgefchnitten, womit er, ſchrie 
man, das ewige Ediet unterzeichnet und befehworen harte. Diefes Mißhandeln der eis 
chen daurete von fünf Lipr Bis zur Dämmerung, in welcher Zeit fie der Finger, Nafen, 
Spren und Schamglieder beranbet wurben. So wohl die abgefchnittenen Gliebmaflen; 
als die Stuͤcken und fappen ber Kleider der Ermordeten, bot man den Umftehenden zum 
Verfauf an, und verfaufte fie wirflich, jedes für jeinen gewiften Preis. Die Bürger 
zogen num in guter Ordnung ab, unter beftändigem Gefchren: Es lebe der Prinz! 
es lebe Tromp! Diefer feit dem Jahre 1666 von der damals berrichenden Wittifchen 
Parrhen abgerankte Aomiral hatte dem fehrecflichen Echaufpiele eben niche mit Mißs 

Agnugen, wir es fehlen, zugeſehen. Ais der Zug der Buͤrger vor das Haus des Nas 
Rrrrr2 thes 


1672. 


XLVI. 
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thes van der Braaf fam, riefen fie feiner Ehegattin zu; Wir haben eures Soh⸗ 
nes Tod ggerächt! Sie hängen ſchon, die daran Schuld find! Genen zehn Uhr 
riß Verhoef ven Ermordeten noc) die Herzen aus dem feibe, welche er in Terpentinol 
aufbehtelte und als eine Seltenheit zeigete. Nach eilf zeichnete jemand, bey Fakeln⸗ 
lichte, die Körper ab, und um zwölf nahmen die Bedienten des Herrn Johann de 
Witt und andrer Berwandten, die feichen von dem Galgen herunter, und brachten fie 
nad) feinem Haufe. Sie wurden hernach in feinem Begräbniffe bengefeßt. Den Tag 
nach diefer traurigen Begebenheit hielte der Prediger Simon Simonides, der eine 
Zeitlang auch ein Zufchauer gewefen war, eine geiftliche Nede, worin er die Ermors 
dung ber Brüder eine Rache Bottes nannte, und fagte, daß die Thäter nicht geftraft, 
fondern belohnt zu werben verbienten. Dem Bater der Ermordeten, dem Nentmeis 
fter Jacob de Wirt, auf welchen einige auch fehr erboßt waren, widerfuhr jedoch Fein 
feid, und er überlebte den Tod feiner Söhne nod) zwen Jahres). Er war ein heftis 
ger Mann, der feine Söhne oͤfters gur Rache, wegen feines toevefteinifchen Gefängniß 
ſes, aufgemüntert hatte, i 


Dies war das unglückliche und ſchreckliche Ende der berühmten Brüder Cors 


Einige Merk nelius und Johann de Witt, welche der Staat der Vereinigten LTiederlande 


würdigfeiten 
vom Corneli: 


lange in den höchften Würden und Ehrenftellen gefehen hat. Der erftere hatte feinem 


us de Wire; Vaterlande nicht nur in den Staatsverfammlungen, fondern auch in Feld» und Seezuͤ⸗ 


de Witt, 


gen gebient. Er war verfchiedene Male Abgeordneter der allgemeinen Staaten bey den 
Truppen und auf der Flotte geweſen, und hatte, in den gefährlichften Vorfaͤllen des 
Seekrieges, eine fo groffe Unerſchrockenheit, als ein Seemann von Handwerfe nur ims 
mer haben fonnte, bewieſen. Allein feine guten Eigenfchaften verbunfelte Stolz und 
Eitelfeit. _ Sein triumphirender Einzug in Dordrecht, nad) der Unternehmung in 
der Themſe, fein bey eben diefer Gelegenheit gefchildertes und oͤffentlich aufgeftelltes 
prächtiges Bildniß, der Thronhimmel, unter welchem er, als ein Fürft, in dem Trefs 
fen bey Solebay gefeffen haben foll, find von den Engländern theils als Beleidigun⸗ 
gen ihres Königs und ihrer Marion, theils als Beneit einer ausfchweifenden Ruhm⸗ 
ſucht angefehen und getabelt worden 0). In feinem Eifer gegen die Statthalterſchaft 
und in den üblen Gefinnungen wider den Prinzen von Oranien, war er feinem Brus 
der vollfommen ähnlich, oder übertraf ihn noch vielleicht b). Er Hatte etwas harggg, 
und ftörrifches in feinem Betragen, und begegnete denen, die mit ihm zu thun ha 

mit einem von feiner Gewalt eingenommenen Hochmuth €). Dieſes alles macht 

verhaßt, und bey dem Volke folcher Verbrechen fehuldig, woran er unfchuldig, oder des 


som Johann ren er wenigſtens nicht überführt war. —— de Witt beſaß unſtreitig groſſe na⸗ 


tuͤrliche und erworbene Eigenſchaften. Sein lebhafter und ſtarker Verſtand war durch 

alle einem Staatsmanne noͤthige und nuͤtzliche Wiſſenſchaften vortreflich ausgebildet. 

Sein Amt verwaltete er mit ſolcher genauen Ordnung und Arbeitſamkeit, daß er nichts, 
was 


») Hiftoire de la Vie de Mefs. de Witt, a) Campbells Leb. der Britt. Adm. Th. L 
Tom. I. Ch.X1. p. 516-532. BASNAGE ©. 484, 498. 
Tom. IL p. 311.317. Allgemeine Geſchichte b) ©, allg. Geſch. der V.N. Th. VI. B. . 
der Vereinigten Niederlande, Th. VI. B. LV. ©. 98. 
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was heute gefchehen follte, auf morgen verfchob d). Diefe und andere Berbienfte.ers 1672. 
warben ihm bald ein folches Anfehen, * man feinen Einſichten vollkommen trauete 
und folgete. Man nannte ihn die Weisheit von Holland, umd betrachtete ihn als 
das Orakel des Staats e). Sein Gutachten entjchied faft immer in den Berarhichlas 
gungen, und fehrieb die Schlüffe, die gemacht werben follten, vor. Allein diefe Ges 
weit, die weit über die gewöhnlichen Grenzen feines Amtes ging, zeugete bey ihm eine 
fehr wirffame Herrfchfucht und einen unbandigen Eigenfinn. Jene war die Quelle feis 
nes Haffes wider die Statthafterfchaft und den Prinzen von Oranien; diefer machte 
ihn unbeweglich in feinen Grundſaͤtzen und Entfchlieffungen. Er forderte es von ſei⸗ 
nen Freunden, als eine Pflicht, fie zu billigen, und die Folge der Bermeigerung 
war ber Verluſt feiner Freundfchaft ee). Beleidigungen feiner Perfon und Würde, 
und Unternehmungen wider feine Abfichten, entflammeten in mit einer unverfohnlichen 
und bis zum Tode gehenden Nachbegierde, die nicht zu vergeben wußte. Dieſe war es, 
die den unvorfichtigen Baat um den Kopf brachte, die den flüchtigen Rievit zum Tode 
verurtheifen ließ, und die dem van der Graaf nicht das feben retten wollte. Seine 
Gefchicklichfeit und feine Ehr⸗ und Herrfchbegierde hatte ihn Meifter von der ganzen 
Regierung des Staats gemacht, und alle einheimifche und auswärtige Gefchäfte gingen 
durch feine Hände. Daher wurden, gleich nad) feinem Tode, feine Papiere und Bries 
fe in Berwahrung genommen, und von einigen Abgeorbneten der Staaten von Hol⸗ 
land unterfucht. Einer verfelben bejeugte, daß fie nichts als Ehrlichkeit darin gefuns 
den hätten f). Diefes Zeugnig Fann ihm zwar von dem Berdachte ver Berrätheren, 
deren das Volk ihn fchuldig achtete, befreyen: aber viele feiner Handlungen, feine ber 
ftändige Anhänglichfeit und Neigung zu Frankreich, die nicht die Befoͤrderung der 
Wohlfahrt des Staats, fondern feiner eigenen befondern Abfichten zum runde hatte 9), 
das Gold und die Gefchenfe, welche der Graf von Eſtrades, unter die Abgeordneten 
der Provinzen und Städte, um ihre Beyſtimmung zu den Franzöfifchen und Wittiſchen 
Entwürfen zu gewinnen, austheilete, und welche dem Herrn de Witt nicht unbefannt 
fenn fonnten h), enthalten Feine Beweiſe der Ehrlichfeit. Sie verrathen vielmehr eine 
böfe Staatsfunft, welche Ehre und Treue dem Eigennus und unlauteren Entwürfen 
aufopfert. Seine Parthey hat ihn, diefem ungeachtet, als einen Märtyrer des Staats 
und ber Frenheit verehret. Aber andere haben, noch in neueren Zeiten, von ihm ges 
en daß er zwar unrechtmäßig geftraft worden, aber nicht unfchuldig geftors 
ey). 

Die Staaten von ABolland meldeten die unmenfchliche Ermordung der zween XLVIII. 
Brüder noch an demfelben Tage, da fie gefchehen war, dem Prinzen, und baten ihn, Die Mörder 
eilig nach dem Haag zu Fommen, und durch fein Anſehen die Ruhe wieder Herzuftellen, Meiben unge⸗ 
Er erblafte über die Nachricht, und bezeugte öffentlich feine Achtung gegen ven Nathy FEN: 
Penfionär, und fein Mitleiden über deffen trauriges Schickſal. Als er ven folgenden 

Tag nach dem Haag Fam, wollten die Staaten die Mörder, wie ihre Thaten es vers 
Nerrrz dienten 


» = — enuvVexn 9) Man fehe B. IX. $. LXVI, LXVOL 
e) Allg. Geſch. . N. Th. V. 8. 
S. 336. Th. VI. B. IIV. &, 199. h) Eben daſelbſt $. LXVII. LXVIII. 
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1672. dienten, vor Gericht ftellen, und zur Strafe ziehen. Allein die Bürger in dem Haag 
übergaben, um diefes zu hinderu, dem Prinzen eine Bittſchrift, worin fie die Anzahl 
und den Stand der Schuldigen, als einen Berwegungsgrund, fie nicht zu frafen, ans 
führten. Er hielte, aus eben dieſer Betrachtung, ein gerichtliches Verfahren wider fie 
für gefährlich, und glfo- blieben Verbrechen von einer fo abfkheulichen Art ungeftraft k). 

Erliche wer: Ja einige der vornehmſten Thäter, und befonders Tichelaar, wurden fogar belohnt. 
den En 4 Aber die meiften derfelben haben ein unglücliches Ende genommen, und find, theils im 
—— Elend und Armuth, theils, wegen neuer Verbrechen, durch einen gewaltſamen Tod, 
derſelben. Ober in Zuchthäufern und Gefaͤngniſſen, ehrios geftorben !). In der That Fonnten es 

keine andere, als in Mifferhaten abgehärtete beute fen, die eine fo fehändliche, und mit 

fo abfiheulichen Umftänden vergefelljchaftete Handlung zu unternehmen, fähig waren. 
. Am 2often Auguft, eben dem Tage, da der ehemalige Rath» Penfionär de 
ee Bu Witt fein geben enbigte, erwählten die Staaten von Holland, an feine Stelle, auf 
Rath: Denfior Empfehlung des Prinzen von Öranien, Baspar Sageln, welcher erft Penfionär 
när von Heu der Stadt Haarlem, und hernach Secretär der allgemeinen Staaten geweſen war, 
fand erwähle. Zu dem letztern Amte hatte ihn De Witt befördern helfen, weil er ihm in der Ders 
ſammlung der Staaten von Holland, wo er fich öfters der Angelegenheiten des Prins 
een jen von Oranien angenommen hatte, beſchwerlich geworden war. Kagel nahm fein 
— * neues Amt, worin viele ungluͤcklich geweſen waren, mit dem Vorſatze an, den Vortheil 
des Staats, mit dem Vortheile des Prinzen von Oranien zu vereinigen; und durch 
feine Klugheit und Maͤßigung bewerkſtelligte er dieſes gluͤcklich. Die Bedienung, wel— 
che er verließ, war weit eintraͤglicher, als diejenige, welche er itzo antrat. Um ihn 
ſchadlos zu haften, ward ihm ein Gehalt von zwoͤlf tauſend Gulden gegeben, da fein 
Vorgaͤnger nur ſechs taufend gehabt hatte. Sin feiner Beftallung ward er angewieſen, 
bie wichtigften Sachen vem Prinzen von Öranien zu eröffnen m). Er kam in fein 
Amt, in ſehr mißlichen Zeitläuften, da mächtige Feinde von auffen, und unruhige Bürs 
Veränderung ger von innen, dem Staate das Verderben droheten. Um die letzteren zu befriedigen, 
— — ward auf ſein Betreiben, und den Vorſchlag der abgeordneten Raͤthe, durch einen am 
ländifchen 27ften Auguft gemachten Schluß, dem Prinzen von Oranien aufgetragen, in ben ums 
ECrädten; rubigen Städten, wo das Volk argwöhnifch auf feine Obrigfeiten war, bende zu vers 
gleichen, und im Morhfalle die verdächtigften Obrigfeicen, jedoch ohne Nachtheil ihres 
guten Namens und Nufes zu entlaffen, und andere einzufeßen. In Rotterdam, 
Delft, Leiden, Gouda, Dordrecht, Asarlem, wurden alfo, auf das Verlan— 
gen der Bürger, die Obrigfeiten durch Gevollmaͤchtigte des Prinzen verändert. Nach 
Amfterdam war der Prinz felbft, am ı zten Aug. gereifet. Die Abgeordneten diefer 
Stadt, harten in der Berfammlung der Staaten von Holland, fo nachdrücklich wider 
die Unterhandlung mit Frankreich gefprochen, und fo gute Vertheidigungsanftalten 
gemacht, daß die dortigen Obrigkeiten im geringften nicht in den Verdacht, daß fie 
Franzofifch gefinnet wären, Fommen fonnten. Der Prinz verfprach, daß, wofern bie 
Franzoſen Meijter von Muiden würden, er felbft in die Stadt fommen, und den 
Befehl darin führen wollte. Während feiner, Anweſenheit in der Stade, meldeten fich 
feine 
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feine Mißvergnägten. Aber bald nach feiner Abreife, wollten die Bürger auch eine 1672. 
Veränderung in dem Nathe gemacht wiffen. Die Rathsglieder befchloffen, zu Berhuͤ⸗ 
tung gröfferer Unruhen, ihre Aemter der Verfügung des Prinzen anheim zu ftellen. 
Er entließ auch darauf zween Bürgermeifter, und verfchiedene Schöppen und Raths—⸗ 
herren, und bejeßte ihre Stellen mit anderen; welches am ı sten Herbftmon. geſchahe. 
Aber etliche Tage vorher harte der Pöbel in Amfterdam das Haus des Admiral de 
Ruiter angefallen, weilderfelbe (dies hatte die Verlaͤumdung ausgeftreuet,) die Flotte, 
mit welcher er den Staat fo glücklich vertheidigte, den Feinden verrathen härte. Eine ı 
Fahne Bürger zerftreuete die Aufrürer, und der Prinz gab hernach dem Haufe einen 
Schutzbrief. In Seeland herrfcheten nicht geringere Unruhen, als in Holland, u. inden See⸗ 
und es wurden auch dort in einigen Städten einige Obrigfeiten abs, und andere einge, ländiihen, 
feßt. Durch diefe Veränderungen waren in ben meiften Holländifchen und Seelaͤndi⸗ 
ſchen Städten, teute, die des Prinzen Freunde waren, ober fich fo nannten, an’ das 
Ruder gekommen. Allein darunter befanden fich viele unwuͤrdige und ungeſchickte, 
welche daher bald alles Anfehen und alle Achtung verlohren; und dem Prinzen, mwels 
cher den Fehler einfahe, war es nicht möglich, denfelben zu verbeffern: weil daraus neue 
Unruhen zu befürchten waren. Auf feine Borftellung befchloffen die Staaten von Eine allgemei 
Holland, am 2 7ften Herbftinon, eine allgemeine Bergebung abfündigen zu laſſen. In ne Beraebung 
der darüber aım Sten Wintermon. befannt gemachten Berordnung, ward der Gehorfam > abaeküns 
gegen die Obrigfeiten, und die willige a. der Auflagen ernftlich eingefchärft. ist· 
Die aufrährifchen Bewegungen höreten nun allmählig auf, und diejenigen, die noch hie 
und da entjtunden, waren von Feiner Folge"), Wir Formen nun von diefen Beräns 
derungen, wodurd) die Negierung des Staats in andere Hände gefallen if, zu den 
Kriegsbegebenpeiten zurück. 

Die Engländer hatten, nad) der am rsten Heumon. mißlungenen $fanbung L 
auf Texel, ihre Adſicht auf die aus Oſtindien zuruͤckkommenden Schiffe, deren vier, Eine rei 
gehn waren, gerichtet, und dachten fie aufzufangen. &ie waren ihnen aber glücklich HeOftindirhe 
entfommen, und in die Ems eingelaufen. Weil die reiche Beute, die auf vierzehn rege 
Millionen Gulden gefchäget ward, die Feinde bewegen Fonnte, fie hier anzugreifen ; fo Eugländern 
ward der Admiral De Ruiter, der im Unfange des Auguſtmonats ben Boeree lag, j 
befehligt, die gedachten Schiffe ficher nach Holland zu führen, welches er glücklich vers 
richtete, und alle vierzehn Scyiffe, noch vor dem Ende des Auguſtmonats, in das Vlie 
und Terel brachte °), Weiter lieferte der Seefrieg in diefom Jahre nichts merkwuͤr⸗ 
diges. Es fehlen zwar, als wen die Englifche und Franzofifcye Flotte eine landung 
auf den Seeländifchen Inſeln wagen wollten: aber e8 kam nicht dazu. Die Nieder 
Iändifche Flotte ging daher in die Hafen zuruͤck, welches auch der Berluft, den viele 
Schiffe, in einigen heftigen Stürmen, an Anfern und ändern Geräthfchaften „gelitten 
hatten, der Mangel an tebensmitteln, und befonders die unter der Mannſchaft einge, 
siffene Kranfheiten nothwendig machten P). 

Der Krieg zu Sande war unterdeffen aud) nicht mehr mit der erften Hige, _ LI. 


und theils auch nicht mit dem erften Gluͤcke fortgegangen. Nachdem Ludewig der Ludewig 
Vier; XIV. get 
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1672. Vierzehnte feine Verbindung mit dem Könige von England erneuert hatte; wollte 
nach Srank:er Herzogenbufch angreifen, oder wenigftens einen Verfuch thun, ob er diefe Feſtung 
veich zuruͤck. in der Geſchwindigkeit wegnehmen koͤnnte. Allein der Befehlshaber in derſelben machte 

biefes durch das Waffer, womit er das fand umher überfchwenmt hatte, unthunlid) 9). 

Hierauf verließ der König fein Heer, und,reifete nach Frankreich zuruͤck, wohin ihn, 

wie einige erzählen, die kiebe ber Marquije von Montespan rief. Seitdem haben 

die Sranzofen, auffer ver Einnahme einiger Schlöffer und Schanzen, und der Pluͤn⸗ 

derung und Berbrennung einiger Derter in „olland, nichts wichtiges unternommen t). 

Der Biſchof Die Cölner und Muͤnſterer waren deſto thaͤtiger. Sie fingen am zoften Heumon. 
von ee die Belagerung von Bröningen an, Allein die Stadt ward von dem General Carl 
—— Rabenhaupt, Baron von Suche, ungeachtet der nicht über zwölf hundert Mann 
** ſtarken Beſatzung, dennoch, mit dem Beyſtande der Bürger und Studenten, fo gut 
vertheidigt, daß der Bifchof von Muͤnſter, der ſelbſt ven Befehl ben der Belagerung 

führte, diefelbe, nachdem fie einen Monat gedauret hatte, aufheben mußte #). Das 

Glück der zween geiftlichen Fürften, fchien hier fein Ziel erreicht zu haben. Der Prinz 
———— von Oranien, dem ſeine Schwaͤche bisher nicht verſtattet hatte, etwas wider die Feinde 
mungen des SU Wagen, war allmählig, theils mit einigen neugeworbenen, tgeild aus ber Franzöfis 
Wrinzen von [chen Rriegsgefangenfchaft losgefauften Truppen verftärfet worden. Er machte gegen 
DOranien, das Ende des Herbfimonats einen Anſchlag, Naarden durch einen Leberfall wegzus 
aufMaarden ; nehmen. Aber weil die Truppen zum Theile von Amfterdam zu Schiffe dahin gefuͤh⸗ 
tet werben follten, und eine Windftille oder andere Urſache dieſes hinderte; fo ward bie 

auf Worrden, Ausführung vereitelt. Noch unglückficher Tief die Unternehmung auf Woerden ab, 
welches er am ı ıten Weinmon. ven Kranzofen zu entreiffen füchte.e Aber die Ber 

faßung war auf ihrer Hut; und der Herzog von Lurenburg Fam ihr eilig von Utrecht 

zu Huͤlfe. Der Graf von Montbas diente ihm zum Wegweiſer, nach dem Poften 

bey Grevendrugge / zwifchen Utrecht und Werden, welcher angegriffen und ers 

obert warb. Sriderich von Naſſau, Herr von Zuileftein, ein natürlicher Sohn 

des Prinzen Friderich Henrichs, der hier ald General der Neuteren den Oberbefehl 

führte, verlohr in der Vertheidigung das teben, und Montbas, der ihn, weil er ein 

Beyſitzet des über ihr gehaltenen Kriegsgerichts gewefen war, töbtlich haßte, hat fich, 

wiewohl fälfchlich, gerähmt, daß er burch feine Hand getöbtet worden fen. Der Vers 

fuft diefes Poften ſowohl, als der daſelbſt gebliebenen feute, nöthigte ven Prinzen, der 

inzwifchen vor Woerden angefommen war, die Unternehmung aufzugeben t). Diefe 

zween unglückliche Berfuche ſchreckten ihn jedoch nicht ab, den dritten zu wagen, und, 

um die Sranzofen aus Holland zu jiehen, den Krieg in ihr eigen tand zu verfegen. 

Er zog, im Anfange des Wintermonats, vier und zwanzig eh Mann bey Breda 

zuſammen. Zu DBerbergung feiner Abficht Tieß er das Gerüchte ausftreuen, daß er 

Tongern und Maſeik, welche Derter die Franzoſen beſetzt hatten, und dadurch 
Mlaaftricht eingefperrec hielten, angreifen wollte. Er ließ erft das Schloß Valken⸗ 

berg wegnehmen, und hernach Tongern, um die dortige Beſatzung zu beunruhigen, 

are anf Char: mit dreytauſend Mann Neuterey berennen. Er felbft rückte unterdeffen gegen Charles 
eroi, roi 
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est heran. Der’ fter der Spanifchen Niederlande, Graf von Monterey, 1672. ' 
führte ihm zehntauſend Mann zu diefer Unternehmung, zu. Am sten Chriſtmon. 
warb Charleroi berennt. Die Stadt war nur ſchwach befeßt ; aber der Marquis 
von Montat fand, durch eine beherzte Kriegslift, Gelegenheit, fic mit einiger Neus 
teren hineinzumwerfen. Diefes, und theils der Mangel der nörhigen Gerächfchaften, 
welche der Graf von Monterey zu liefern verfprochen, aber nicht geliefert hatte, 
theils auch der einfallende Froft machte die Belagerung unthunlich, und der Prinz vers 
legte die Truppen, nachdem fie bis zum raten Epriftmon. vor Charleroi geftanden 
hatten, in die Winterquartiere. Alſo verungluͤckte auch biefe dritte Unternehmung, 
ben welcher, in ber fpätern Jahreszeit, viel gewagt ward, welche aber, wofern fie ger 
tungen wäre, bie Sranzofen von Maaſtricht und aus den vereinigten Niederlan⸗ 
den getrieben haben würde u). Allein eben der Froft, welcher Charleroi von der Lurenbargs 
Belagerung befreyet Hatte, bahnete dem Herzoge von Luxenburg einen Weg mitten Winterzug in 
in Jolland hinein, welche landſchaft dadurch in die Aufferfte Gefahr gerierh. Denn Holland. 
eben zu der Zeit, ba der Prinz mit dem größten Theile der Truppen, und faft aller Ru-⸗ 
teren abwefenb war, zog der Herzog die Befaßungen aus Utrecht und Geldern, um 
den längft entworfenen, und ven dem Könige ſelbſt in einer dffentfichen Erflärung gebros 
“ Beten Einfall auszuführen... Die firenge Kälte hatte, feit dem ı zten Ehriftmon., die 
meiften Geräffer mit ftarfem Eife bedeckt. Der Herjog von Lurenburg ging mit 
ohngefähr neun taufend Mann Zußvölfer, und zwentaufend Reutern von Utrecht 
nad) Woerden, und von hier, an der nördlichen Seite des Rheins, gegen Bodes 
grave, welchen Poften der Generals Lieutenant, Graf von Koͤnigsmark, auf die 
erite Nachricht von dem Anzuge der Franzoſen, bereits verlaffen, und fich nach ver 
Goubaifchen Schleufe zurück gezogen hatte, wo er, auf Befehl der Gevollmächtigten 
ber allgemeinen Staaten, ftehen blieb. Die Franzoſen famen hierauf-nad; Zwams Er verbrenut 
merdam. Sie fanden hier ven Rhein zwar offen, und die Zugbrücke aufgezogen, Zwammer⸗ 
Aber weil die wenige Mannfchaft, mit welcher fie befeßt war, ſich verlaufen hatte; ſo dam, 
gingen ihrer etliche, auf Fahrzeugen, über den Fluß, bemächtigten fich ver Brüce, und 
fieffen fie nieder. Sie rücten darauf alle in Zwammerdam hinein, welches fie faft 
ganz verlaffen fanden, und alsbald verbrannten. Sie gingen aber längft dem hohen 
Rheindamme nach Bodegrave zuruͤck, weil der Wind fich von Often nach Weſten 
gewandt, und den Froft in Regen verwandelt hatte. Diefe Beränderung des Wetters 
hinderte fie, tiefer in Holland einzubringen. Heiden und der Haag, worauf die 
Abſicht dee Franzoſen gerichtet war, ward dadurch gerettst. Aber dafür legten fie 
Bodesrave. und alle tandhäufer und Poldermüßlen, die in diefer Gegend Tagen, in die Bodegrave 
Aſche 9). Der Ruͤckzug, welchen fie auf einem engen und ſchlammigten Damme neh; und andere 
men mußten, würde ſehr gefährlich gewefen fenn, wenn ber Poften bey Nieuwer⸗ Oerter. 

ge — waͤre. Allein der General ⸗Quartiermeiſter und Oberſter Mo⸗ 
ſes Pain et Din hatte ihn, fo wie Koͤnigsmark Bodegrave, verlaſſen. Weil aber 
diefes ohne Rönigemarks ausdrüclichen Befehl gefchehen war ; fo lief ihn der Prinz 
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1672. von Öranien, der am zoften Epriftmon. von Charleroi zurüdgefommen war, vor 

das Kriegsgericht ftellen, welches ihn zum ewigen Gefängniffe verurtheitte. Dem 

Prinzen fehien diefes Urcheil, nad) den Kriegegeſetzen, zu gelinde, und er brachte die 

Sache vor ein anderes aus einigen Nächen des hoben Rathes, des Hofes von Hol⸗ 

land und des Rache von Brabant zufammengefeßtes Gericht. Diefes chat einen 

fehärfern Ausſpruch, nad) welchem er enchauptet werden ſollte. Solcher ward auch 

. bolljogen, von einigen aber, weil dem Berurtheileten das Beyſpiel feines Vorgeſetzten 

dee Grafen von Koͤnigsmark, zur Entfchuldigung dienete, für allzuftreng gehalten ®). 

Diefes Verſehen war indeſſen das Glüd der Sranzofen, die ohne Verluſt nad) 

Grauſamkeit Utrecht zurücfamen. Allenthalben, wo fie geweſen waren, lieffen fie berrübte Spu⸗ 

dergrangofen. gen ihrer Wurh und Graufamfeit nach, welche fie mit Feuer und Schwerdt, nach dem 

Zeugniffe Franzoͤſiſcher Schrififteller felbft, ausgeäbt Hatten F). Solche barbarifce 

Anefchweifungen hatte man von einem fo gefirteren Volke, alö die Sranzofen waren, 

nicht erwartet. Uber man wird ſich darüber weniger verwundern, wenn ed wahr ift, 

was einige erzählen, daß ihr barbarifcher Feldherr, der Herzog von Luxenburg ſelbſt, 

die Soldaten zum Plündern, Brennen, Morden, Schaͤnden und allen andern noch 

Koeverden fchrecklichern Gewaltthaͤtigkeiten angefrifchet gabe 9). Die firenge Kälte, welche dier 

——— ſes Ungluͤck über einige Gegenden Hollands gebracht hatte, war unterdeſſen in Groͤ⸗ 

— m min en dem General Rabenhaupt beförderlich, einen auf Roeverden gemachten 

men. Anſchlag, auszuführen. Er ſchickte den Oberfilieutenant Eibergen, mit ungefähr 

* taufend Mann, welche verfchiedene Frenmwillige, und darunter einige Gröningifche 

Studenten vermehrten, über die mit Eis bedeckten Moräfte dahin, Die Stadt ward, 

umgeachtet die Unternehmung durch Ueberläufer verrathen war, am 3often Ehriftmon. 

des Morgens gluͤcklich erftiegen. Don der fieben bis achthundert Mann ftarfen Min 

Bene Defagung, waren zweyhundert Main durch cin Thor davon geflohen; viele 

der übrigen wurden geföbtet, und drenhundert zu Kriegegefangen gemacht. Van 

Thienen, ehemaliger Küfter zu Aoeverden, hatte dem General Rabenhaupt 

- den eıften Vorſchlag zu dieſem Unternehmen, und ben der Ausführung Kriegsbaumeis 

ſters Dier fte gethan; wofuͤr er, wie billig war, belohner ward. Die Wiedereinnah⸗ 

me biefer Feftung war von groffer Wichtigfeit, weil fie der Schlüffel zu dem tande 

Drentbe war, und die dortige feindliche Verfügung, durch ihre Streiferegen, Fries⸗ 
land und Bröningen nicht wenig beunruhiger hatte 3). 

Lu Die Hoffnung zu einem beffern Gluͤcke war in den Vereinigten Niederlan⸗ 

r —— des den wieder aufgelebt, als die Truppen des Kaiſers und dee Kurfürften von Bran⸗ 

—— denburg ſich im Herbſtmonate in Bewegung feßten. Die erfte Nachricht hievon 

Burg und der hatte ſchon den Marſchall von Turenne, aus der Gegend von Herzogenbuſch, wo 

kaiferlihen er bisher geftanden hatte, mit drenfigtaufend Mann über ven Rhein in Weſtphalen 

Truppen. gezogen, um fich deu herannahenden Faiferlichen und brandenburgifchen Kriegsheeren 

entgegen zu ftellen. Der Kurfürjt wollte, wie es der Zujtand der Sachen erforderte, 

und es am fehieflichften war, den geraden Weg nach Wefipbalen nehmen. Allein 

der 
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der Faifekliche Feldherr, Graf von Montecuculi, hatte geheime Befehle, welche ſich 1672. 
auf das im vorigen Jahre zwifchen dem Kaifer und Frankreich gefchloffene geheime Umweg, den 
und dem Kurfürften damals unbefannte Buͤndniß bezogen, und nach welchen er alleer auf den 
Thätlichfeiten wider die Franzoſen vermeiden follte. Diefem zufolge legte Monte⸗ Rath des kai: 
euculi dem Kurfürften einen andern und fänftlichern Kriegsplan vor, nach weichem —* Rune 
man; höher herauf über den Rhein und die Moſel gehen, ven Franzoſen die Zufuhr tecucuti nach 
abfthneiden, und ſich fodann im Stifte Lürtich mit dem Prinzen von ®ranien und demOberrheir 
den Spaniern vereinigen müßte. Diefe fo eingerichtete Bewegungen würden die ue nummt. 
Franzoſen nöthigen, nicht nur das Neichsgebiet, ſondern vielleicht auch die Verei⸗ 
nigten Niederlande zu verlaffen. © Der Kurfirft ließ fich durch die Gründe eines 
Generals von folchem Rufe bereden, und die Staaten und den Prinzen von Oramien 
von den veränderten Maafiregeln unterrichten. Dieſer war damit fehr übel zufrieden, 
weil ein fo weiter Umweg, in den furzen Tagen, eine fange Zeit wegnehmen, und ber 
Staat, der eine eiline Hülfe beburfte, von diefer entferntern nnd foätern Feinen Nu⸗ 
Ken haben würde. Er gab dem Kurfürften auch zu verftehen, daß aus biefer Ur 
Feine Hülfögelder bezahle werden fönnten, und rierh ihm den geraden Weg nach We 

balen zu gehen. Allein der falfche Rath des Montecuculi hatte bey dem Kurfürs 
ben mehr Gewicht, als die gegründeten Einwuͤrfe, die der Prinz von Oranien dage⸗ 
gen machte. Die zween Kriesheere zogen alfo mit der größten DBefchwerlichfeit ihree 
feloft und der Reichsftände, durch deren fande der Weg ging, nad) dem Mayn, und 
darauf nach dem Rhein, Aber nun wollten die Kurfürften von Maynz, Teier, 
Cöln und Pfalz ihnen, aus Furcht vor den Franzoſen, nicht den Uebergang verftats 
ten. Und als man endlich, nad) vielen Unterhandlungen von dem Kurfürften von der 
Pfalz die Einwilligung dazu erhalten hatte, umd alles zum Uebergange bey Nierſtein 
fertig war ; fo machte Hiontecuculi neue Schwierigkeiten, umd that Pr die Ers Montecuruli 
Härung, daß er mit feinen Truppen nicht über den Rhein gehen wuͤrde. Alſo ward weigert ſich 
nun dasjenige befchloffen, was man im Anfange hatre thun follen, nämlich nach Weſt⸗ ber den 
phalen zu gehen, und den Kurfuͤrſten von Coln und den Biſchof von Muͤnſter an⸗ hein zu ge: 


“zugreifen. Diefer Zug, welcher durch Heſſen und den Weſterwald ging, war Der Kurfürſt 


"überans beſchwerlich und gefchahe mit groſſem Verluſt an Menſchen und Pferden. Der und- er kom— 


Marfchall von Turenne war zuerftnad) dem Oberthein dem Kurfürften entgegen ger men endlich 
en aber num ging er in das Elevifche zurüc. Der Kurfürft kam, erft im Anfange nachWeſtpha⸗ 
des folgenden Jahrs, mit zwoͤlfhundert Reutern nach Bielfeld; die uͤbrigen Truppen * 
folgten langſam nach. Er nahm die Winterquartiere in feinen eigenen tanden, Mon⸗ 
tecuculi im Stifte Paderborn. Aber weil hier alles in kurzem aufgejehret ward; 

gingen die Furfürftlichen Bölfer in das Fürftenefum Linden, und weiter über die welches fie 

; bie Kaiferlichen thaten ein gleiches, und rückten in das Stift Aildesheim : bald _tmieder 
da inzwoifchen dee Biſchof von Muͤnſter die Grafſchaften Mark und Ravensberg erlaffen mif 
verheerte *). Solchergeſtalt hatte dieſes groſſe Kriegsheer, durch die Künfte des Gras im. 
fen von Montecuculi, und desjenigen, der ihn dazu angewieſen hatte, des Faiferlis 
chen Oberſtaatsdieners, Fuͤrſten von — der ein Verſtaͤndniß mit den —* 
Ir 85.68 2 30 
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1672. zoſen unterhielte 6) nichts gethan, und fich dennoch durch die beſchwerlichen Züge faft 
zu Grunde gerichtet. Den Staaten brachte e8 jedoch ven Vortheil, ihr Gebiet von 
dem Marfchall von Turenne und drengigtaufend Feinden befreyet zu fehen. 

Lin. Und fo war das für den Staat der —— Niederlande ſo ungluͤckliche 
ws 1672fte Fahr vergangen. Seit der Errichtung des Utrechtiſchen Bündniffes, in einem 
and dee Zeitraume von bennahe hundert Jahren, hatte berfelbe ſich nie in einem fo gefährlichen 
Stans,  Zuftande befunden. Die aus dem Hafle gegen das Haus Öranien und der Herrſch⸗ 

ucht des Nat» Penfionärs de Witt und feines Anhangs erzeugte Zwietracht hatte die 

rovinzen und die Gemuͤther am meiften eben zu der Zeit getheilet, da eine mächtige 
Berbindung ihnen den Untergang drohete, und da die Waffen der Feinde fich ihnen 
fehon, von allen Seiten, zu Waffer und zu Sande näherten. So ftarf und fürchters 
lich der Angriff war; fo ſchwach und muthlos war die Gegenwehr, weil diejenigen, des 
nen die Borforge dafür oblag, das gemeine Wefen bennahe dem Schickſale oder dem 
Zufalle, als ein auf dem Meere von den Stürmen und Wellen ohne Steuermann und 
Ruder herumgetriebenes Schiff, übergeben hatten. Sie, die bis auf die legte Stun⸗ 
de fo ficher oder forglos gewefen waren, fahen alfo ihren bisher fo blühenden und maͤch⸗ 
tigen Staat, in einer furzen Zeit, feinem Untergange fo nahe, daß fie ihr einziges Heil 
in der Gnade des Lleberwinders ſuchten; welches fie aber zufeßt nicht in feiner Großs 
much, bie fie hoffen, fondern in feinem Uebermuthe, der fie zur Verzweifelung brach⸗ 
te, gefunden haben. Die harten und fhimpflichen Bedingungen, die er ihnen aufles 

n gen wollte, zwangen fie zu dein Entfchluffe, nachdem fo vieles verlohren war, alles zu 

wagen. Und diefes war ihre Nettung. Die Sefchichte des folgenden Jahres wird bie 
Urfachen und Mittel zeigen, durch welche diefe Beränderung des bisherigen wisrigen 

1673. . Glücks hervorgebracht worden ift. Das neue Jahr fing zugleich) mit Kriegsruͤſtungen 

Schweden und Friedensvorfchlägen an. Die Staaten hatten ſchon, bey dem Ausbruche des Kries 
—*24 den ges, in Schweden, vermöge des dreyfachen Bündniffes, Hülfe gefucht. Aber der 
-. Der Schwebifche Hof war zu Franzöfifch, als diefelbe zu leiften. Alles was er thun woll⸗ 
mistelung an. fe, und womit er den Staaten einen groffen Dienft zu thun glaubte, war das Anbieten 

feiner Bermittelung ©). Dieſe hatte er bereits im vorigen Jahre, den Koͤnigen von 
Frankreich und England ſowohl als den Staaten antragen laffen; und fie war von 
allen angenommen worden d). Die Schwediſchen Gefandten in dem Haag, Peter 
Sparre und Edward Ehrenſtein thaten, am sten Jenner, in einem —*8* 
Gehoͤre nähere Vorſchlaͤge, und eröffneten den allgemeinen Staaten die Gefinnungen 
der zween Könige in Anſehung des Ortes der Friedensunterhandlung, wozu fie Düns 
‚Eirchen erwaͤhlet hätten. Die Staaten erflärten fic) zur Unterhandlung bereit, vers 
langten aber zuvor die Bedingungen des Königs von Frankreich zu wiſſen, weil feine 
Kriegserflärung Feine Urfachen des Krieges enthielte. Sie gaben hieburch deutlich ger 
nug zu erkennen, daß fie die von dem Könige im Heumonate bes vorigen Jahrs ges 
machte Forderungen als nicht gefchehen anfahen. Der Ort der Unterhandlung gefiel 
ihren auch nicht, und fie fehlugen den Königen acht andere Städte vor. Diefe beſtun⸗ 
den im Anfange zwar feft auf Duͤnkirchen; aber endlich willigten fie in die Veraͤnde⸗ 
— rung 
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et Lib V. p. 362 Paix de Rysw, Tom, II, p. 70-72, 
) sasnase Tom. U, p. 392. j 


Zn 


” 
’ 


Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 10. Bu. 873 


cung. Der Kbnig bon überließ dem von Frantreich die Wahl zwifchen- 1673. 
Cöln und Aachen; und fie fiel auf die erfte Stadt. Es währete bis in ben Mays mr 


monat, ehe bie Unterhandlung eröffnet ward *). Wir werben hernach fehen, wie lang De 
ſam ihr Fortgang, und wie fruchtlos ihr Ausgang geweſen fen. Aber eine andere Un mäpte, ” 
terhandfung des Königs von Frankreich mit dem Kurfürften von Brandenburg Der Kurfürkt 
Fam in kurzem zue Nichtigfeit. Der Kurfürft, der aus den weitem und unnuͤtzen Um⸗ von Brandens 
zügen des Montecuculi zuleft gefchloffen hatte,. daf es dem Kaifer mit dem Kriege burg fucht ſich 
fein Ernſt wäre, und der fein Kriegsheer dadurch beynahe aufgerieben, und feine Weſt⸗ m. 
phälifchen &änder vor dem Marſchail von Turenne eingenommen und verheeret fahr, Tr 8 
ward hierüber verdrießlich. Er ließ fowohl dem Kaifer als den Staaten anzeigen, daß Seine Urſa⸗ 
die Noth und der Verluft feiner $änder ihn zum Vergleiche mit Frankteich wöthigten. den dazu. 
Bey den letztern beſchwerte er fich auch über die zuruͤckbehaltenen vier monatlichen Huͤlfs⸗ 

gelder, und andere in dem Buͤndniſſe verſprochene und nicht erfuͤllte Bedingungen. Die 
‚Staaten weigerten ſich in der That, und nicht mit Unrecht Huͤlfsvolker zu bezahlen, 

die ſtatt des naͤchſten Weges, den weiteften Umweg nahmen, und ihnen alſo gar Feine 

Dienfte taten. Der Kurfürft aber hätte dagegen auch fehr gültige Entfchuldigungen. 

Er fahe ſich gemöthigt dem Faiferlichen Feldherrn, ohne welchen er nicht ftarf genug ges 

gen die Feinde war, und von deffen geheimen Befehlen er michts wußte, in feinen Des 

wegungen zu folgen. Dies war ein Ungluͤck für ihn und die Staaten; aber es Fonnte 

feinem von benden, ſondern allein der Untreue und den Franzoͤſiſchen Gefinnungen einis 

ger Staatsbiener des Kaifers zugefchrieben werden. Die Staaten fuchten jedoch) den 
Kurfürften in der Verbindung mit fich zu erhalten. ie lieffen ihm daher einen Mor 

nat der rüchftändigen Hülfsgelder bezahlen, und die übrigen verfprechen. Der Kurs 

fürft war hierüber fehe ungufrieden, weil er groffe Summen zu Unterfaltung feiner : 

Truppen nöthig hatte 1). Er lief alfo zu Paris über einen Vergleich mit dem Könige. 

von Frankreich handeln; und am roten April ward man über einige vorläufige Arti⸗ 

fel einig, zufolge welchen Turenne die Feindfeligfeiten in den Furfürftlichen Ländern 

einftellete. Am sten Brachmon. erfolgte der formliche Friedensvertrag in dem koͤnig⸗ Briebentvors 
lichen tager bey Be in Brabant, woburc dem Kurfücften alle durch die ABaf, {7°3 iu Voß 
fen des Königs und feiner Bundesgenoſſen weggenommene Plaͤtze, bis auf Weſel und * 
Rees, welche ſich der König bis zum Friedensſchluſſe mit den Staaten vorbehielte, zus- 
rüctgegeben wurden. Der Kurfürft verſprach dagegen den Feinden bes Königs feinen 

Benftand zu leiſten. Jedoch follte ihm biefes nicht verbinden, im Falle das deurfche 

Keich angegriffen würde. Allein dies bewilligte der Kbnig nur mit der Einfchränfung, » 

daß es nicht als ein Angriff angefehen werden follte, wenn er feine Waffen wider die 

Deutſchen Fürften wendete, die ihn angreifen ober feinen Feinden benftehen wollten ®). 

Diefer Zufag machte die Ausnahme fo gut als ungültig. 

Die Staatengggtten durch biefen Vertrag einen anfehnlichen Bundesgenoffen _ LIV. 
verloren, und der-Römg von Frankreich hoffete deſtomeht fie zu Annehmung feiner Die Fram⸗⸗ 
Griedensbedingungen zu zwingen. Er war ſchon im Anfange des Manmonats im Fels a 
de, und nach verfchiedenen Bewegungen, die fein Kriegsheer in Flandern machte, E 


Sss 66 3 erſchien 
Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. VL 9 u XONT Mem. pour P Hiſt. de la 
B. LUAV. ©. 227. 228. 231. -Paix de Rysw. Tom. Il. p. 74- 21. Corps 


D rurznpoxr Lib, XI, $. 95-97. Diplom. Tom. VII, P. I. p. 234. 


874. Die Gefchichte.der vereinigten Niederlande. 10. Buch. - 


1673. erſchien er auf einmal, mit dem Anfange des Brachmonats, vor Maaſtticht. Die⸗ 
® e Beftung war mit einer zahlreichen Befagung verfehen, welche öfters die Franzoͤſiſchen 
Zufuhren aufgefangen hatte. Um diefes Fünftig zu verhindern, und fich zugleich der 
Eroberungen in ben Bereinigten tandjchaften zu verfichern, ward die Eroberung diefer 
Stadt nöthig geachtet. Der berihmte Vauban führte die Auffiche über Die Arbeit 
ben der Belagerung. Am ısten fingen die Franzoſen an, die Stabt zu befchieffen. 
Der Dberfte Farjaux, ein eifriger Katholife, war von dem Pringen von Oranien, 
auf —— des Grafen von Monterey, darin zum Befehlshaber beſtellet, und 
n diefes ihm übel genommen worden. Farjaur that auch nicht eine fo lange Gegenwehr, 
als er verfprochen, und der Prinz von ihm gehofft hatte. Jedoch hat er eine groffe 
perfönliche Herzbaftigfeit in der Bertheidigung bewiefen. Die Franzoſen trieben vie 
. Belagerung mir groffem Eifer, in der Gegenwart ihres Königs; und nachdem fie vers 
fehiedene Auffenwerfe weggenommen hatten, und die Beſatzung bis auf dreytauſend 
Die Stadt er: Mann vermindert war, übergab der Befehlshaber, der hiezu auch durch Das deingens 
giebt fih. de Anhalten der Einwohner genötigt ward, die Feſtung, durch einen am ıften Heu⸗ 
mon, unterzeichneten Vergleich, und erhielte mit der Beſatzung einen freyen Abzug mit 
Vergeblicher allen Kriegsehren 9). Während der Belagerung fuchten die Sranzofen aus Utrecht 
Verſuch der tiefer in holland einzubringen ; welches ihnen doch die Heberfchwernmungen fehr ſchwer 
Franzoſen in machten. Der Herzog von Enguien, des Prinzen von Conde Sohn, und der Hers 
— zog von Luxenburg waren mit einigen Truppen nach Muiderberg gegangen, und 
zudringen . Karten eine Anhöhe an dem Ufer der Süderfee zwifchen Naarden und Muiden bes 
feßt, wo fie einen Durchfchnitt in den Damm machten und eine Schleuſe baueten, wo⸗ 
durch fie das Wafler, das oftwärts von der Vecht auf dem fande fund, in die Suͤ⸗ 
derſee zu leiten gedachten. Allein diefe Arbeit war vergebens, weil das durd) die 
Schleufe abgeleitete Waffer, mirtelft Durchftehung des Dechtdammes leicht wieder 
erfeßt werben konnte. Sie wollten hernach von Muiderberg Muiden angreifen. 
Aber das Geſchuͤtz, welches man nach dieſem letztern Orte von Amſterdam, gebracht 
hatte, und die Stuͤcke der Auslinger in der Suͤderſee und den Gewaͤſſern bey Mui⸗ 
den noͤthigten fie in küurzem Muiderberg zu verlaſſen. Man befeſtigte auch verſchie⸗ 
dene Oerter, wo ber Feind durchzubrechen ſuchen moͤgte, mit ſtarken Schaͤnzen ders 

maſſen, daß Holland dadurch genugſam geſichert war !). 
LV. Allein von dee Seefeite drohete diefer Landfchaft fo wohl als den Seelaͤndiſchen 
Ein Schott: Infeln eine andere und gröffere Gefahr. Die Engländer und Sranzofen Hatten ihr 
länder will die Borhaben in einer der zwo Provinzen zu landen ns nicht aufgegeben. Ueberdem hats 
Schiffe zu te fich ein gewiffer Schorttländer, Johann Srafer in England erfaufen laffen die 
— Schiffe, die zu Amſterdam lagen, zu verbrennen. Ex ward aber daſelbſt, da er das 
Een. , . Drenmeug ſchon zubereitet hatte, entdeckt, und für diefes boshafte Unternehmen geräs 
Serrüftung dert ). Deſtomehr ward, um der Gefahr zuvorzufommen, — der Flot⸗ 
der Staaten; te beſchleuniget. De Ruiter bekam wieder den Oberbefehl ber, und der Admi⸗ 
ral Cornelius Tromp, der im Jahre 1666, als ein Anhänger des Hauſes Ora⸗ 
nien, entlaffen war, ward von dem Prinzen, an bes in dem Treffen bey Solbay ges 
” toͤdte⸗ 
6) saswace Tom, II. p. 428-431. F) Brands Leben des Admiral de Ruiter 
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tbbteten Admiral, ieutenants von Gend Stelle, wieber in Dienft genommen, nach⸗ 1673. 

dem er fich zuvor mic de Runter. verföhnet hatte, Die Flotte war ſchon im Mahmo⸗ 

nate in der See, und richtete ihren auf nach der Themfe, im der Abſicht vafelbft die 

Durchfahrt, mittelft Berfenfung einiger alten Schiffe zu verfperren. Ein dicher Ne 

bei hinderte dieſes, und de Ruiter ging nach Schoneveld zuruͤck, weil die Flotte 

noch nicht Farf genug, zu kicferumg eines Treffens, war, umd erft mit verfchiedenen 

Schiffen verftärfet werden follte. Bald hernach am zten Brachmon. erfchien die vers der@ng'änder 

einigte feindliche Flotte, im Gefichte der Miederländifchen, hundert und funfzig Segel Und Krane: 

flarf, und darunter achtzig bis neunzig groffe — und Fregatten: wogegen die en 

Niederlaͤnder ınir hundert Segel, und darunter nicht mehr als zwey und ſechzig groſſe 

Schiffe und Fregarten zähleten, der Pfalzgraf Rupert war der höchfle Befehlshaber 

der feindlichen Flotten, und unter ihm ftumben der Graf von Etrees, Unteradmiral 

von Srankreich, und Eduard Spragge, Admiral der blauen Flagge. De Bui⸗ 

ter harte die Yomiral + tieutenants Bankert, van Nes und Tromp unter fich. Das Erſtes Tref⸗ 

Treffen fing um ein Uhr nach Mittage, zwifchen Tromp und Etrees an, und balo fen; 

darauf kam de Ruiter mit dem Prinzen Rupert, Bankert mit Spragge zum 

Gefechte. De Ruiter war fo glücklich verfchiedene feindliche Schiffe von dem Groß 

ihrer Florte abzufchneiden : aber er Fonnte fie nicht verfolgen, weil ee Trompen, ber 

inzwiſchen burch die überlegene Macht, mit weldyer er es zu thun hatte, fehr in das 

Gedraͤnge gefommen war, und bereits das vierte Schiff beſtiegen hatte zu Huͤlfe eilen 

mußte. Er entjegte ihn auch gluͤcklich. Die Nacht endigte das Treffen. Die Nie⸗ 

derländer haben, nach ihren eigenen Berichten, nur drey oder vier Brander, bie 

Engländer und Franzoſen neun bis zehn Brander und drey oder vier groffe Schiffe 

verlohren. Die Engländer leugnen ven Verluſt eines einzigen ihrer Schiffe, geſte⸗ 

ben aber den Verluſt zweyer Franzofifchen Kriegsfchiffe und zweener Brander. Die 

Miederländer hatten nur wenig Todten, aber darunter ven Unterabmiral Schram und 

den Eontreabmiral Dlug, Die Engländer zähleten, unter ihren Todten, feinen 

Admiral, fondern nur vier Hauptleute. Beyde Theile fchrieben fich ven Sieg zu, und 

es ift ſchwer zu entfcheiden, wer von benden das größte Recht dazu gehabt hatte I). Die 

Miederländifche Flotte ward in fünf Tagen wieder ausgebeffert und mit etlichen Schifr 

fen verftärft. Sie ging darauf gleich wieder von den Seeländifchen Küften unter Se⸗ 

gel und den feindlichen Flotten entgegen, und nöthigten fie, ob fie gleich, dazu nicht ges 

neigt, oder nicht völlig bereit waren, zu einem neuen Treffen, welches am 14ten Zweytes Tref— 

Brachmon. um vier nadı Mittage anfing, und bis zehn Uhr daurete. Tromp und fen. \ 

Spragge waren die Helden diefes Tages, und thaten ſich, vor den übrigen durch die Hiße, 

womit fie gegen einander ftritten, hervor. Die Engländer und Niederlaͤnder 90 

ben fich einander das Zeugnif der größten Tapferfeit; aber mit den —— waren 

jene nicht recht zufrieden. Beyde Theile hatten nur einen geringen Verluſt, weil dies 

fes Treffen weniger heftig und langroierig als das vorige war; und beyde eigneten fich 

wiederum die Ehre des Sieges zu m). Die Flotte der Staaten war, weil fie wenig 

gelitten hatte, bald wieder in der See. De Rusiter zeigte fi), im Anfange des Heu⸗ 

monats, auf den Euglifchen Küften vor Harwich, und bot den Englaͤndern verge⸗ 
’ bens 

N Brand Tb IE S. 93. 95. 99:116.. m) Brand. Th. IE S. r20:124. Campbell 
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1673. 


bens ein Treffen an. Die unter Schiffsvölfe eingeriffenen Krankheiten nöthigs 
ten ihn jedoch in kurzem nach dev Maas zurückzugeben. Um die Mitte des Heumos 
nats näheren fich die Englaͤnder und Kranzofen wirderum den ‚Holländifchen Kuͤ⸗ 
ften, und hatten eine gute Anzahl Truppen, zu der tandung, womit fie noch immer 
umgingen, an Bord. De Ausiter legte fich, um fie zu beobadjten, bey Schones 
veld vor Anfer. Im Anfange des Auguſtmonats richteten fie ihren kauf nach Hel⸗ 
der und Terel, und de Ruiter ging ihnen bis vor Scheveningen nad. Hier Fam 


der Prinz von Oranien zu ihm am Bord, und auf deſſen Gutachten ward ein Treffen 


Drittes Tref: 
fen. 


beſchloſſen. Man befürchtete, daß fie höher hinauf fegeln, und die zuruͤckkommenden 
Diftindifchen Schiffe auffangen mögten, von welchen ihnen auch eines in die Haͤnde fiel. 
Um ferneren Berluft zu verhüten, füchte de Ruiter fie auf. Er fand fie am 20ſten 
Aug. und an dem folgenden 2 1ften kamen die Flotten zwiſchen Petten und Aampers 
darin nicht zwo Meilen von der Holländifihen Küffe zum Treffen. De Ruiter hatte 
in der Mache den Vortheil des Windes gewonnen. Er hatte das rothe Gefchwaber, 
unter dem Pfalzarafen Rupert, Bankert das meiffe unter Etrees, und Tromp 
das blaue unter Spragge gegen fich. Unter diefen zween war das Gefechte wiederum 
am heftigften, weil Spragge einen perfonlichen Haß gegen Tromp hatte. Sie far 
men bende weit von ihren Flotten ab, und ihnen aus dem Gefichte. De Ruiter, mit 
welchen fich auch Bankert, weil die Franzoſen ihm ausgewichen waren, vereinigt 
tte, war für Teompen beforgt, und ſuchte ihn, um ihm benftehen zu Fonnen. Der 
falzgraf eilete hierauf auch Spragsgen zu Hülfe. Aber er fand ihn nicht mehr les 
bendig. Denn, nachdem fein Admiralſchiff, und hernach ein anderes, welches er bes 
fliegen hatte, ſehr befchädige waren, und er fich in einer Schafupe auf das dritte beges 
ben wollte, fo ward die Schalupe dergeftalt von einer Eanonenfugel getroffen, daß fie 
mit Spraggen und andern, bie fic) darin befanden, in den Grund ſank. Da fi) 
hier ingifeyen ein groffer Theil der benderfeitigen Flotten verfammlet hatte; fo Fam es 
zu einem neuen amd grimmigen Gefechte, deffen Ausgang auf verfchiedene Weiſe bes 
fehrieben wird. Mac) den Englifchen Erzählungen hat der Prinz Rupert, ob er 
gleich von wenigen feiner Schiffe, und von den Frangöfifchen gar nicht unterftügt ward, 
doch endlich die ganze Miederländifche Flotte in Unordnung gebracht. Mach dem Bes 
richte der Niederlaͤnder ift die Englifche Flotte, um 7 Uhr des Abends, nachdem eis 
nes ihrer Kriegsfchiffe verfunfen, und ein anderes nebft zween Brandern von den Flam⸗ 
men verzehrt war, jurücgewichen und von den Niederländifchen verfolge worden. Der 
unten angeführte fehr partenifche Gefchichrfchreiber ver Englifchen Seemacht, fagt zus 
lege auch felbft, daß der Prinz Rupert, weil feine meiften Schiffe die See nicht (di. 
ger hätten halten koͤnnen, nach den Engfifchen Küften zuruͤckgeſegelt ſey. Die Nie⸗ 
derländer hatten nur wenige Todte; aber es waren zween Unteradmirale, Jan de 
L.iefde und Iſaac Sweers barunter. Bey den Engländern waren, aufler dem 
Admiral Spragge, zween Hauprleute und. einige Freywillige getddtet worden. Den 
übrigen Verluſt geben fie auch fehr geringe an. Die Franzoſen hatten, auffer dem 
Eontreadmiral Martel, der tapfer mit einigen Miederländifchen Scyiffen gefochten - 
hatte, an dem Treffen und ver Gefahr wenig Theil genommen; worüber die Englaͤn⸗ 
der groffe Klage führten, und die L’Tiederländer darin zu Zeugen hatten. ieſe 
ſchrieben ſich den Sieg zu, und die allgemeinen Staaten ordneten ein Dankfeſt 
| an 
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an m). So viel ift gewiß, daß fo wohl diefes, als alle vorigen Treffen in diefem Kriegedem 1673. 
Staate vortheilhaft geweſen find, weil dadurch die fandung, womit die Engländer 
und Sranzofen Holland und Seeland immer bebroßeten, vereitelt worden ift. De 
Ruiter wollte die Englifche Küfte noch einmal befuchen; aber er ward durch zween 

ftige Stürme, die viele feiner Schiffe fehr befchädigt hatten, nach den Niederländis 
hen Hafen zurückgetrieben, wo er am 23ften Herbftmon. einfief 0). Der Seefrieg Andere Un 
hatte fich inzwiſchen auch, in die andern Welttheile ausgebreitet. Schon im vorigen —— 
Ibre hatten die Englaͤnder den Hollaͤndern die Infel Tabago, und dieſe jenen in DR, um 
St. Helena in dem Atlantifchen Meere weggenommen. Die Engländer bemädh Beftindien, 
tigten ſich jedoch der leßtern im Furgem wieder, und zugleich einiger iffe ber Hols 
ländifchen Oſtindiſchen Geſellſchaft; welches für diefe ein beträchtliche Verluſt mar. 
Die Sranzofen unternahmen im Märzmonate biefes Jahre, eine fandung in Curaf 
fao, wurden aber mit Berlufte wieder herausgetrieben. Beſſer gluͤckte es ihnen auf 
ber Infel Ceilon, wo fie Trinkenemale, eine Feftung der Holländifchen Oftindis 
fehen Sefellfchaft eroberten. Sie machten fich auch von St. Thomas, auf der Kuͤ⸗ 
fte von Coromandel, Meifter, welchen Ort ihnen aber die Gefellfchaft bald wieder abs 
nahm, Die Engländer litten in dem gegenwärtigen Fahre auch noch einen nicht ges 
fingen Schaden in Nord⸗ America. Der Seeländifche Unterabmiral Cornelius 
Evertſen, der mit fünfzehn Kriegsfehiffen dahin gefchicht war, nahm ihnen in Virs 

inien und ben der Inſel Neuland auf hunderte Schiffe weg; er eroberte auch bie 

tadt Neu⸗ Work in der Provinz diefes Mamens, führte vierzig dort gefundene Ca⸗ 
nonen weg, und Fam mit biefer Beute glücklich nach feinem Vaterlande zuruͤck P). 

In dem Seefriege harten die Staaten allein den vereinigten Flotten En LVI. 
lands und Frankreichs, mit ziemlichem Gläcke, wie wir gefehen haben, wiberftan, Bündnig der 
den. Aber zu lande waren fie gegen die groffe Macht Ludewigs des Vierzebnten —— Pr 
und feiner Bundesgenoffen viel zu ſchwach. Sie fuchten fich alfo, auffer den ſchon ges age: 
fhloffenen Bündniffen, noch mit neuen zu verftärfen. Hiemit gluͤckte es ihnen zuerſt 
in Dänemark, Der König Chriftian der Fuͤnfte verband fid) mit ifnen durch eis 
nen am 20ſten May zu Ropenhagen unterzeichneten Vertrag. „Sie verfprachen 
„ihm im Falle eines feindlichen Angriffs, mit ihrer ganzen Macht zu Waffer und zu 
„tande, auf eigene Koften beyzuſtehen, und er machte fich dagegen zu einer Huͤlfslei⸗ 

„fung von vierzig Kriegsfchiffen und zehntaufend Mann verbindlich, welche wenn es 
„nöthig wäre, bis zu zwanziataufend, ja bis zu feiner ganzen Macht zu Wafler und 
„u ande vermehret werben follten.,, Jedoch nahm er feinen Theil an dem gegenwärs 
tigen Kriege, fonbern „verfprach nur zwanzig Kriegsfchiffe und zwölf taufend Mann, 
„fo lange die Sachen in ihrer ißigen tage blieben, bereit zu halten: wogegen die Staas 
„ten ihm für feine hierauf gewandte Koften Schuldbriefe geben follten. Wenn aber 
„ein benachbarter Fürft ihren Feinden beyſtuͤnde, oder ihre Bundesgenoffen hinderte 
„ihnen benzuftehen, fo follte ver König, auf Erfordern, denſelben befriegen, und bie 
„verfprochene Huͤlfe völlig leiten, unter der Bedingung, daß ihm alsdann bie nn 

„feßten 
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1673. „ſetzten Huͤlfsgelder baar bezahfet wuͤrden ). Diefes Buͤndniß war, wie man leicht fies 
het, wider Schwedert gerichtet, und dem Könige von Dänemark am meiften vors 
theilhaft, weil er zu dieſem Kriege, wozu er von felbft fehe geneigt war, von den 
Staaten groffe Hülfsgelder und überdem einen unentgeltlichen Benftand empfangen 

mit Spanien follte. Etwas hernach, fchloffen die Staaten eine ihnen etwas vortheilhaftere Berbins 
dung mit dem Könige von Spanien. „Diefer verfprad) Ludewig dem Vierzehn⸗ 
„ten den Krieg anzufündigen, und bedung fid) dagegen von den Staaten aus, daß fie 
„mit Srankreich, che Spanien wieder in den Beſitz der ihm feit dem Prrenäifchen 
„Frieden abgenommenen Derter gefegt wäre , wenigftens ohne benderfeitige Einwillis 
„gung, Feingn Frieden fhlieffen, und Maaſtricht nebft dem, was dazu gehörete, der 
„Krone Spanien abtreten follten. „ In einem abgefonderten Artifel „verband ſich 
„der katholiſche König auch den König von England zu befriegen, wofern er einen 
„billigen Frieden nicht annehmen wuͤrde t).  Diefer Vertrag ward am zoften Aus 

mit dem Kai: guft, im Haag und dafelbit an eben dem Tage, ein anderer mit dem Kaifer Leopold 

fer; unterzeichnet. „Der Kaifer machte jich darın verbindlich drenßig taufend Mann an 
„den Rhein, zum Dienfte der gemeinen Sache, zu ſchicken; wogegen die Staaten 
„ihm monatlich fünf und vierzig taufend Neichsrhaler, und auf Abrechnung derfelben 

mit dem Her: „hunderttaufend voraus zu bezahlen verjprachen 8). Der Kaifer und der König von 

a0ge von Lo: Spanien mebft den Staaten hatten bereits am ıften Heumon. mit dem feines tandes 

bringen. durch Franzdfiiche Gewalt beraubten Herzoge von Lothringen Carl dem Vierten 
einen Dertrag gemacht, „wodurch er gegen gewiſſe Hülfsgelder übernahm fünftaufend 
„Mann zu Pferde und dreytauſend zu Fuß zu liefern, wozu die andern Derbundenen 
„ſo viele Truppen ftellen wollten, daß daraussein Heer von achtzehntaufend Mann ers 
neichtet werden fonnte. „ Diefer Vertrag ward am bten Weinmon. befräftiget, und 
ihm monatlich eine Summe von neuntaufend Patacons verfprodyen t). 


LVII. Die Eiferſucht über das groſſe Kriegsgluͤck Rudewigs des Vierzehnten und 
Montecuculi die Furcht vor der Franzoͤſiſchen lleber macht hatte dieſe Buͤndniſſe nicht wenig befördert, 
geht mit der Der Kaifer ließ auch, bereits am Ende des Auguftmonars, feine Truppen, unter 
— dem Grafen von Montecuculi durch Franken, nach dem Rheine aufbrechen u), 
Rhein. Das Gluͤck fing nun an den Staaten etwas guͤnſtiger in dem tandfriege zu werden, 
Der Prinz Der Prinz von Oranien befchloß Naarden, weil die ftarfe Befagung dieſes Plages 
son Dranien nicht allein der Stadt Amfterdam, fondern auch einem groffen Theile Hollands bes 
nimmt den ſchwerlich war, wegjunchmen, und ließ, um dies Vorhaben zu verbergen, in verfchiedenen 
Br ’ . 3 e Gegenden Bewegungen machen. Den b6ten Herbſtmon. ward die Stade berennt; den 
we. . Sten eröffnete man die taufgraben; und den raten ergab fie fich. Die geſchwinde Les 
Schwere bergabe machte den Franzdfifchen Befehlshaber du Pas ungluͤcklich. Der König, 
Straſe des der diefelbe als etwas dem Ruhme feiner Waffen fehr nachtheiliges anfahe, ließ ihn vor 
Sranzöfüchen das Kriensgericht Stellen, welches ihn untächtig zum Dienfte, mit dem Zufaße erflärs 
en te, daß ihm der Degen auf dem Mücken zerbrochen werden follte. Die Berzweifelung 
fuͤhrte hernach den unglälichen Mann in der Belagerung von Graave, r einen 

reywil⸗ 
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frenwilligen Tod v). Montecuculi feste unterbeffen feinen Zug nad) dem Rheine 1673. 
fort, und ſchlug den Grafen von Buiche, der mit einigen Truppen eine groffe Zufuhr 
von febensmitteln begleitete; wodurch Turenne, der fich den Kaiferlichen in Fran⸗ 
Pen entgegen geftellt hatte, nach Philippeburg zu weichen genöthige ward w). Der 
Gram hierüber brachte den Grafen von Guiche, deffen Denffchriften wir öfters ans Tod des Gras 
geführt haben, in der Blüte feiner Jahre, um das feben F). Solche Wirkungen that fer von Gui⸗ 
die Ehrbegierde und die Vorftellung der Föniglichen Ungnade bey den Kranzofen! Der ”" 
Prinz’ von Öranien machte mittlerweile den Entwurf Bonn, welches zu Unterhals 
tung der Gemeinfchaft mit Deutſchland nöthig war, zu befagern. Er zog zu dem 
Ende feine Truppen bey Roozendaal zufammen, und, vereinigte ſich hernad) mit einis 
gen Spanifchen bey Herenthals. Der Graf von Monterey erflärte nun auch, im Spanien ers 
Namen feines Königs, den Krieg wider Frankreich. Urſachen hiezu waren genug da. färt den 
Die Franzoſen hatten, auffer den eigemmächtigen Durchzügen, in dem Spanifchen Kies twider 
biete geraubt, gepfändert und eben fo groffe Gewaltthätigfeiten als in einem offenba⸗ drantreich. 

ren Kriege verübet. Der Prinz von Öranien, der num fünf und zwanzig taufend Der Prinz 
Mann ftarf war, ging zreifchen Venlo und Roermonde über die Maas, und ver, von Oranien 
einigre fi) mit Montecuculi, im Anfange des Wintermonats, jwifchen Anders Mn 6 
nach und Bonn. Diefe legte Stadt, welche eine Befasung von zweytaufend Mann (ui; 
und hinlängliche tebenss und Kriegsbedärfniffe hatte, ward nun, unter dem Oberber und erobert 
fehl des Prinzen, belagert, und ihr mit dem heftigften Feuer fo zugefeßt, daß, nad) Bonn, 
der Einnahme der vornehmjten Auffenmwerfe, und da alles zu einem allgemeinen Sturs 
me fertig war, der Franzöfifche Befehlshaber Revillon, am 12ten Wintermon. vier 
Tage nach Eröffnung der taufgraben, die Feftung durd) einen Vergleich, worin ihm 
und der Befaßung der freye Abzug mit allen Kriegsehren zugeftanden ward, übergab), 
Die Truppen gingen hierauf in die Winterquartiere, und die Kaiferlichen nahmen bie 
ihrigen in und um Bonn und im Sülichfchen. Der Anzug des Faiferlichen Heeres 
und die darauf gefolgte Eroberung von Bonn, wodurch ihnen der Eingang in die 
Niederlande eröffnet ward, war von der Wirfung, daß die Kranzofen alle Pläge, Die Franzo⸗ 
die fie in Holland befest hatten, die ganze Provinz Utrecht, viele Städte in Gel, fen verlaffen 
dern, ingleichen Crevecoeur und die Engelen⸗ und Örtenfchanze bey erzogen *. ges 
bufch und Rampen in Överyffel verlieffen. Aber faft alle diefe Derter mußten die Es — 
Pluͤnderung, womit fie bedrohet wurden, mit ſchweren Brandſchatzungen abfaufen 3). Schwere 
Die Provinz Utrecht hatte vornämlich die Schwere der Franzofifchen Herrfchaft em Brandſcha⸗ 
pfunden. hr war von dem Könige von Srankreich zwar das Verſprechen gefchehen, hungen, weis 
daß die Stadt und das fand nicht geplündert, noch die Plünderung abzufaufen gend» * Nie daraus 
thiget, und die Regierungsform, nebſt der oͤffentlichen Uebung der reformirten Reli⸗ —— — 
gion, erhalten werden ſollte. Nichts von dieſem allen war beobachtet worden. Man Provinz und 
hatte die Kathofifen in den Befiß der Domfirche zu Utrecht und verfchiedener Kirchen der Stadt 
auf den Dörfern gefest. Die den Einwohnern aufgelegte Steuren Überftiegen ihr Ber, Utrecht. 
mögen ſehr weit. Der Sintendant Robert und andere Werfzeuge der Erpreffungen 

Ttett a Fannten 
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1673. Fannten Feine Barmherzigkeit, und brauchten die härteften und graufamften Mittel, 
Gefängniß, Miederreiffung der Häufer, Plünderung und Verheerung der Städte, 
Derbrennung ganzer Dörfer, um die geforderten ungeheuren Geldfummen zu erzwin⸗ 
gen. Kurz vor dem Abzuge Fündigte der Oberfte Stoupe, bisheriger Befehlshaber 
in der Stadt, der ihr viele gute Dienfte gethan hatte, ven Einwohnern den Zorn bes 
Königs an, der fagte er, durch das üble Betragen einiger Glieder der Regierung, durch 
ihre Derftändniffe, die fie in Holland unterhielten und durch ihre zu freyen Reden ders 
gejtalt aufgebracht wäre, daß er die gaͤnzliche Verheerung und DBerbrennung der Pros 
vinz befoplen hätte. Um diefe Verwuͤſtung zu verhüten, mußten die Staaten der Pros 
vinz den Intendanten noch vierhundert und funfjigtaufend Gulden verfprechen, und, 
weil man fie nicht ganz bezahlen konnte, Geifel geben. Hierauf folgte am z3ften Wins 
termon. der Abzug a). Die Folge davon war, daß auch die Münfterifchen Truppen 

Die Münfte: verfchiedene Pläge in Overyſſel verliefen, und theild von dem Fuͤrſten Johann 
riſchen Trup Moritz daraus vertrieben wurden. Der Kurfücft von Cöln fo wohl als der Biſchofte 
— — von Muͤnſter bezeigten nunmehr auch eine gröffere Neigung zu dem Vergleiche, wor⸗ 

“ über man bisher zu Coͤln mit innen gehandelt hatte ®). 

LVII. Die Friedensunterhandlungen dafelbft waren am Ende des Brachmonats ans 
Friedensun gefangen worben. Auſſer den beyden Friegführenden Theilen hatten der Kaifer, nebft 
—— verſchiedenen Fuͤrſten des Reichs, und die Könige von Spanien und Daͤnemark ihre 
u Gevollmächtigten dahin gefandt. Die Schwedifchen Gefandten, die das Mittleramt 

führten, waren ber Reichsrath Graf Clas Tore, der General Frenherr Pebr Spar 

ze und der Hoffanzler Eduard Ehrenftein. Sie fanden ben diefem Friedensges 

ſchaͤfte groffe Schwierigfeiten, weil der eine Theil viel forderte, und der andere wenig 

bewilligen wollte. Den Staaten der Dereinigten Niederlande würde es ein grofs 

fes gefofter haben, wenn fie allen ihren Feinden die verlangte Genugthuung hätten ges 

ben follen. Jedoch erboten fie fich, auf das dringende Anhalten ver Schwedifchen Ger 

fandten, Maaſtricht und das fand jenfeit der Maas, Zulſt und etwas von Zuͤt⸗ 

pben an Spanien abzutreten, mit der Bedingung, daß diefe Krone bafür den Koͤ—⸗ 

nig von Frankreich mic einem Theile von Artois, oder einem andern Stuͤcke der 
YTiederlande befrievigte. Dem Könige von England wollten fie das Recht der 

Flagge, nad) feinem DBerlangen, aber fonft weder für ven Fiſchfang, noch für die 
Forderungen Rriegsfoften etwas zugeftehen. Allein Frankreich verlangte Maaſtricht, Braave, 
des Könige Breda, Herzogenbuſch, Crevecoeur, die Anfel Voorne, die Schanze St. 
* re Frank: Andreas und etwas von Beldern, die Grafſchaft Moͤrs für einen veurfchen Fürften 
des "Königs und zwo Millionen Thaler Kriegsfoften. Der König von England forderte die Ehre 
England; der Flagge in dem weirläuftigften Berftande, jährlich zwölftaufend Jacobinen für den 
Fıfchfang, eine Million Pfund Sterl. für die Kriegsfoften, und die Abtretung von 

der Biſchdfe Suriname. Coͤln und Muͤnſter wollten einen groffen Theil von Overyſſel und 
von Coln und Zuͤtphen, und zweyhundert taufend Thaler an Gelde zum Preife des Friedens machen. 
Münfer. Aber viefe Bedingungen wurden von den Staaten verworfen *). Die Mittler harten 


Die Staaten nl 
—*8 Be alfo wenige Hoffnung zu einem guten Erfolge ihrer Bermirtelung. In einem zn 
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te, ben fie dem Könige von Schweden, ihrem Herrn, durch den Gefandefchafts 1673. 

feeretär Gyldenſtolpe, im Herbftmonate abftatteten, gaben fie ihm zu erfennen, Bericht und 

daß der Zug des Faiferlichen Kriegsheeres gegen ven Rhein den Muth der Staaten Bes 

ſeht vergröffere habe, und daß auch Spanien folchen ftärfte: wesiwegen fie fehr um Gerundten an 

biegfam nnd fteiffinnig wären d). Der Graf Tore und der Hoffanzler Ehrenſtein inren König, 

eröffneten, jeder befonders, dem Könige über das Friedens; und Vermittelungsgeſchaͤf⸗ 

te, ihr Bedenfen, welches jedoch in dem wefentlichen übereinftimmte, und hahinauss 

ging: daß Schweden fid) in Kriegsverfaffung fegen, und Bündniffe mit den deut, 

fehen Fürften fehlieffen, die Staaten zu Bewilligung billiger Bedingungen, und Krank 

reich und England, Cöln und Muͤnſter zu Annehmung verfelben bewegen, fo. 

dann aber von dem Kaifer die Zurücrufung feiner Truppen verlangen, und wenn biefe 

nicht zu erhalten wäre, das dem Könige von Frankreich gegebene Verſprechen erfül 

len und den Kaifer hindern müßte, den Staaten beyzuſtehen e). Diefes Bedenken ber Ihre Parteys 

weiſet bie groffe Neigung der Schwedifchen Gefandten zu Frankreich und ihre Parstichkeit gegen 

tenlichfeit, welche den Staaten nothwendig alles Vertrauen zu ihnen nehmen mußte. Frankreich. 
Diefe fingen daher auch, in furzem, eine befondere Unterhandlung mit dem  LIX, 

Könige von England an, der nun zu dem Frieden geneigter als vormals war. Denn Beſondere 

dem Parlamente war diefer Krieg aͤuſſerſt verhaßt, und er Fonnte von ihm Feine Huͤlfs⸗Unterhand⸗ 

gelver zu Fortſetzung deffelben erwarten. Der Graf von Arlington, der vornehmfte ——— 

Befoͤrderer des Krieges, welcher ven Unwillen des Parlaments fuͤrchtete, erſuchte den (gnp, ’ 

Spanifchen Geſandten zu London, Marquis Del Kresno, bey den Staaten und 

dem Prinzen von Öranien unter’der Hand zu bewirfen, daß fie Friedensvorfchläge 

thun mögten f). Nachdem die Staaten von diefen Geſinnungen des Englifchen Hofes 

unterrichtet waren ; fo lieffen fie am 2 sften Weinmon. an ven König ein Schreiben ab, 

worin fie zuerft die in feiner Kriegserflärung enthaltene Urfachen beantworteten. Sie 

fuͤhreten zu ihrer Nechtfertigung an, die fehon lange vorher gefchehene Zerbrechung des 

Stempels der Schaumuͤnze, worüber er fich beichweret hatte, und die angebotene Ges 

nugthuung wegen Suriname, wegen des Oftindifchen Handels und wegen der Flagge. 

Sie beflagten ſich, daß diefes Anbieten nicht angenommen, und fogar ihre deswegen 

nach England abgefertigte Gefandten zu Hamptoncourt angehalten und nicht gehoͤ⸗ 

tet wären. ie erflärten fich hiernächft nochmals zu aller billigen Genugthuung bereit, 

wofern esdem Könige gefiele einen befondern Frieden mit ihnen zufchlieffen. Ungeachtet 

die Antwort des Königs nicht völlig vergmügend war, fo ſchickten fie doch dem Spanis 

fehen Sefandten in London ihre Friedensvorfchläge zu, in welchen fie, unter andern, 

dem Könige zwo Millionen Gulden , und die Benlegung des Streits über das Streis 

chen der Flagge, nad) feinem Willen, anboten. &ie wieberholeten diefes Anbieten in 

einem andern, am 24ften Jenner 1674, an den König abgelaffenen Schreiben, und 1674. 

erboten fich auch ihre Gevollmächtigten zu der Unterhandlung nach London zu fchis 

den 9). Allein diefeg wollten die Englifchen Staatsdiener nicht. Der Krieg, wozu 

fie die Rathgeber gewefen waren, hatte ein groffes Mißvergnägen in dem Königreiche 


Tttitt 3 erregt 
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1674. erregt, und fie fürchteten üble Folgen aus dem Umgange der Niederländifchen Gefandten 
mit den Mißvergnügten. Sie befchloffen daher, den Nitter Temple nach den Haa 
zu fehicfen, und er war fchon zur Abreife bereit, alsder Spanifche Gefandte, Marquis de 
Fresno, von der ihm von den Staaten, zu Schlieffung des, Friedens gegebenen Volls 
macht, Eröffnung that. Temple fing gleich hierauf die Unterhandlung mie ihm an, 

Der Friede und in dreyen Zuſammenkuͤnften war der Bertrag fertig h), welcher am 19ten Horn. 
wird geſchloß unterzeichnet ward. Kraft deffelben „follten alle in dem Kriege einander abgenoms 
en. „mene Infeln, Städte und Derter zurückgegeben werden. Für die Engländer in 

„Suriname ward ein freyer Abzug bebungen, und die Staaten verfprachen dem Koͤ⸗ 
„iige achthundert taufend Patacons, oder zwo Millionen Holländifche Gulden, und 
„zwar ein Viertel dieſer Summe gleid) bey der Auswechfelung diefes Vertrages, und 
„das Übrige in den nächften dreyen Jahren zu bezahlen. „ Der größte Theil diefes 
Geldes ward dem Prinzen von Öranien, zu Bezahlung des feiner Mutter verfproche: 
nen, aber nie bezahlten Heirachsgutes von dem Könige angeroiefen i). Das wid)tigs 
Vergfeich wer ſte im dem Friedensvertrage war der Vergleich wegen des Flaggen und Segelſtreichens. 
> = vr „Die Staaten verfprachen, daß alle ihre Schiffe, einzelne und ganze Flotten, vor eis 
——— „nem ober mehreren Schiffen des Königs, welche tie fönigliche Flagge führten, in 
„dem ganzen Striche des Meeres, von dem Borgebirge Finisterre an, bis zum Mits 
„eelpunfte des kandes Staten (*) in Norwegen, die Flagge ftreichen, und das 

Grenzen dei Marsſegel herunter laffen follten P)., Aus biehm Artifel hat ein Engliſcher Schrifts 
ee die Grenzen des Britannifchen Meeres folgender Maaffen beſtimmt. Gegen 
im die Enatan, Offen follen fie fich bis an YIorwegen, Dänemark, Deutfchland uud die Nie⸗ 
der die Ehre derlande erſtrecken, und folglid) die Nordſee begreifen. Gegen Süden follen die 
der Flagge Franzgofifchen und Spanifchen Küften kis zu Cabo SKinisterre die Graͤnze machen, 
fordern, und alfo der Canal, der Biscayifche Meeröufen und ein Theil des Arlantifchen Mees 

tes darunter begriffen feyn. Im Weften ziehet er eine tinie von Cabo Sinisterre, 
23 Gr. weftlicher tänge von London bis zum 63ſten Gr. notdl. Breite, worunter 
folglich ein Theil des Atlantiſchen, Irlaͤndiſchen und Schottifchen Meeres enthalten 
ift, und in Norden führer er die Mnie von gedachtem 63ſten Gr., bis zum Mittels 
punfte des kandes Staten in Norwegen, bie aljo wieder einen Theil des Schotti— 
ſchen Meeres einfchließt. Und in diefen ziemlich weit ausgedehnten, Grenzen halten 

ſich die Engländer zu der Ehre der Flagge beredhtiget 1). 
LX. Mittlerweile war auf der Friedensverſammlung zu Coͤln nichts verrichtet 
Die Frier worden, und bald nach dem londonſchen Friedensfchluffe ward fie gaͤnzlich abgeoͤro— 
ae chen. Der Fürft Wilhelm von Kürftenberg, welchen feine Franzöfifchen Gefins 
zu Cötn wird nungen dem Kaifer aͤuſſerſt verhaßt gemacht hatten, ward auf Faiferlichen Befehl, am 
abgebrochen. 4ten Horn. gefangen genommen, und nad) Bonn in Derwahrung gebracht. Er 

Urſachen da: Harte die Perfon eines Gevollmächtigten des Kurfürften von Coͤln vorgeftelle, und 
ven. war dafür von den Franzoͤſiſchen, Schwediſchen und andern Geſandten erfannt worden. 

Aber der Kaifer wollte ihn nicht in der Eigenfchaft eines Gefandten, fondern eines 
Reichs⸗ 


h) Memoit. de TEMPLEP. 5-9. ) puMONTO Tom. VII. P. I p. 253. 

i) Mem. de TEMPLE p, ı0. ) nurcnerrs complete Hiftory of 
. (*) Vermuthlich wird bierunter die Halbinſel the molt. remarkable Transactious at Sea, 
Statt, in dem Stifte Bergen, verſtanden. B. J. Ch, XI. p. 34, 35. 
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Reichs : und Defterreichifchen fehnmanns betrachten, der das Verbrechen der beleidige 1674. 
ten Majeſtaͤt ſchuldig waͤre. Der Kurfürft von Coͤln war am meiften durch den Bors 

fall beleidigt, und daben am meiften gelaffen. Aber ein defto geöfferes Geſchrey mach⸗ 

ten die Sranzofen, die über die Verlegung des Bölferrechts, in der Perfon des von 
Fuͤrſtenberg klagten. Doc) nicht ſowohl das Völferrecht, als der Berbruß, jemans 

den, der ihnen jo viele und groſſe Dienjte gerpan hatte, dafür fo übel behandelt zu fer 

ben, erregte den Unwillen Ludewigs des Vierzehnten, und er verbot feinen Ges 

fandten die Forrfeßung der Unrerhandlung. Micht lange hernach wurden acht und 

vierzig taufend Thaler, die fur die Franzöfifche Befasung in Neus beſtimmt waren, 

von einigen Faiferlichen Soldaten in dem Thore zu Cöln angehalten. Dies gab dem 

Könige eine neue Urfache zu Befchwerden, und harte die Zurücrufung feiner Geſandten 

zur Folge m). Uad hiemit hörete die Coͤlniſche Friedensverfammlung auf. Die Ger 

fandten der Staaten fegten jedoch die Unterhandlung mit dem Kurfürften von Cöln, _, 

und dem BMhofe von Muͤnſter, unter Faiferlicher Vermittelung fort, und fehloffen Die Staaten 
mit dein letztern, am 22ften April, einen Friedensvertrag, wodurch der Elevifche bes —— 
ſtaͤttigt, und die Zuruͤckgabe aller, wärend dem Kriege in dem Gebiete der Staaten per; 
eingenommenen Derter, verfprochen ward"), Der Dergleich mit dem Kurfürjten, und mit Ein. 
fam am rıten May zur Nichtigkeit. Die Staaten begaben ſich alles Rechts ımd 

aller Anfprüche auf Rbeinbergen, und befamen dafür von dem Kurfürften alles, 

mas er in den vereinigten kandſchaften erobert hatte, wieder 9). Alſo ſchieden die 

zween geiftlichen Fürften aus dieſem Kriege, worin fie nun weiter Feine Vortheile hofs 

fen Fonnten, und erhielten von den groffen Bedingungen, die fie anfänglich forderten, 

aft nichts. 
— Die Staaten, die nun dreyer Feinde entledigt waren, ſuchten ſich durch neue LXI. 
Verbindungen neue Freunde, und durch ſie einen neuen Beyſtand zu verfchaffen; wozu Buͤndniſſe des 
ihnen der Kaifer und Spanien beförderlich waren. Diefe bepden, und die Staaten, —— 
ſchloſſen am zoften Brachmon. zu Zelle, eine DBerbindung mit den Herjogen von a nie 
Braunfebweig Lüneburg, Georg Wilhelm, und Rudolph Auguſt. Diefe den Herzogen 
beiden Fürften verfprachen, „innerhalb ſechs Wochen dreyzehn taufend Mann zu lie ⸗/ von Braun⸗ 
„fern, und fechs taufend derfelben auf eigene Koften zu unterhalten. Die Unterhal- ſchweig· Luͤne⸗ 
Rung der übrigen fiebentaufend übernahmen die Staaten P)., Der Kurfürft von "9 
Brandenburg hatte zwar, noch wärend der Eölnifchen Friedensverfammlung, ein 
Schugbündnig mit Schweden, zu Vertheidigung der beiderfeitigen deurfchen Reiches 

lande, geichloffen 9) : aber da, nad) der abgebrochenen Unterhanplung, jid) die Sachen 

fehr geändert hatten; umd nun ein offenbarer Krieg zwifchen dem Kaifer und Reiche 

auf einer, und dem Könige von Frankreich auf ver andern Seite, wegen der von dies 

fen in dem Neichegebiete ſchon längft verübten Gewaltthaͤtigkeiten, bevorſtund; fo 
wollte er fich von dem Reiche nicht trennen, ſondern ſchloß vielmehr am erften Heu-, Mit Bran⸗ 
mon. ein neues Buͤndniß mit dem Kaifer, dem Könige von Spanien, und den Staa. denburg, 
ten. Er verfprach darin fechszehn tauſend Mann in das Feld zu bringen, und die 

Hälfte 
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1674. Hälfte berfelben felöft zu unterhalten. Der König von Spanien und die Staaten 
übernahmen die Unterhaltung der andern Hälfte; und alle Berbundenen verſprachen 
ihm ihren Benftand gegen einen feindlichen Angriff in feinem eigenen Sande t). Bald 

und mit Di pernach am roten Heumon. machten aud) der Kaijer, der König von Spanien und 

nemark. uͤnd die Staaten, eine Verbindung mit vem Könige von Dänemark, Chriftian dem 
Künften, und bedungen ſich von ihm fechszehntaufend Mann, dieerbereithalten, und 
damit, wofern die Bundsgenoſſen von einem neuen Feinde angegriffen würden, den 
felben befriegen folle. Spanien und die Staaten verſprachen ihm monatlich vier, 
zehntauſend Thaler Huͤlfsgelder, und hundert und fiebenzig taufend Thaler zu Anwers 
bung der Truppen ®). 

IX : Die Bindniffe des Kaiſers und des Königs von Spanien mit den Staaten 

Die Franz: und die ihnen von diefen geleiftete Hälfe, der Friede mit England, Cöln und Muͤn⸗ 
> — ſter, die Bewegungen verſchiedener deutſchen Fuͤrſten, und der Krieg mit dem geſam⸗ 
Dläte in den Cem Reiche, machtendem Könige von Frankreich die Behauptung feiner Eroberungen 
vereinigten in den vereinigten TTiederlanden unmöglich. Seine Truppen verlieffen alfo, fchon 
Niederlanden im April und Maymonate, alle Pläße, die von ihnen in Beldern und fonft nod) bes 
bis auf Maar fege waren, auffer Maaſtricht und Braave. Alle dieſe Derter hatten nicht wenis 
ee und gere Bebrüchungen, als die Provinz und das Stift Utrecht, gelitten, und fie mußten, 

Seiderpref eben fo wie diefe, ungeheure Brandfchagungen bezahlen, um die gedrohete Plünderung 
füngen der und Verwuͤſtung abzufaufen. In Niemegen hatte fid) befonders der Commiſſaͤr 
Sranzofen. Methelet, durch feine Raubfucht in Ruf gebracht, und fein verwänfchter Name ift 
durch eine gedruckte Schrift des Predigers "jean Brun verewiget worden (*). Die 
Franzoſen verlieffen auch alle Cleviſchen Pläge, welche fie dem Kurfürften von Brans 

denburg, zufolge dem Bertrage von Voſſem übergaben, felbft Weſel und Rees 

nicht ausgenommen, ungeachtet der König ſich diefe leßtere, bis zum Friebensfchluffe 

mit den Staaten, vorbehalten hatte. Rheinbergen und Neus räumeten fie dem 

Kurfürften von Löln wieder ein t). Solchergeſtalt wurden bie drey Provinzen, Bels 

dern, Utrecht und Overyſſel, weil auch die Eölnifchen und Münfterifchen Trup⸗ 

pen bie wenigen Derter, die fie noch) befaffen, gleich nad) dem Frieden verlieffen, von 

der feindlichen Herrfchaft befreyet, und mit den andern tandfchaften wieder vereiniget. 

LXII. Dies geſchahe jedoch nicht ohne Schwierigkeiten, und mit einiger Veraͤnde⸗ 

Geldern, rung des Zuſtandes, und der Verhaͤltniß dieſer Provinzen gegen die uͤbrigen. Nach— 
mn dem fie durch feindliche Gewalt bezwungen waren, hatte man ihre Abgeordneten höfr 
———— ich aus der Verſammlung der allgemeinen Staaten weggewieſen. Dies war auf Be⸗ 
die Pereini: treiben der Provinz Holland gefchehen ; obgleich die vormals dort herrfchende koeves 
gung aufge: fteinifche Parten die Haupfurfache der ſchlechten Vertheidigung, und des DVerluftes 
nommen.  biefer Provinzen gewefen war. Als gegen das Ende des vorigen Jahres die Franzo⸗ 

fen Utrecht verlaffen hatten; fo hatten die Staaten diefer Landſchaft, durch einige 
Abgeordnete, dem Prinzen von Öranien die Statthalterfchaft aufgetragen, und durch 
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ein Schreiben die allgemeinen Staaten, um bie MWiederzulaffung ihrer Abgeordneten 1674. 
in ihre Berfammlung angefucht. Die allgemeinen Staaten hatten hierauf Gevollmaͤch⸗ 

tigte nach Utrecht gefchickt, und diefe dafelbft, in der Regierung, fo wohl der fand» 

fehaft als der Stadt, einige Beränberungen gemacht u). Eben diefes war auch in Bel; 

dern und Overyſſel, nachdem diefe Provinzen von den feindlichen Befagungen bes 

freyet waren, gefchehen. Nun entftumd die Frage, ob die drey fandichaften, als mies 

derum in ihren vorigen Stand umd Rang hergeftellt anzufehen wären, oder ob fie ihre 
ehemaligen Rechte gänzlich verlohren hätten. Das letztete behaupteten Friesland und 
Gröningen, und wollten Fünftig den Vorgang vor den eroberten kandfchaften has 

ben»). Machdem die Sache fo wohl von den allgemeinen Staaten, ald denen von Bedingungen 
Holland lang und reiflic) erwogen war; fo ward fie endlich, am zoſten April, durch der Wieder: 
einen Schluß der erftern folgender Maaffen entfdyieden. „Die drey Provinzen, Gel⸗ aufnahme. 
„dern, Utrecht und Overyſſel follten, ehe fie in die Berfammlung der allgemeinen 
„Staaten wieder zugelaffen würden, von neuem bie Utrechtiſche Bereinigung beſchwoͤren. 

„Die Provinz Holland behielte die Feftungen, welche fie zu ihrer Bertheidigüng in dem 
„Gebiete von Utrecht gebauer hatte, und die Oberherrfchaft darüber, mebft dem Rech⸗ 

„te, wenn ed zu ihrer Vertheidigung ndthig wäre, das tand in Geldern und Utrecht 

„gu uͤberſchwemmen. Den Provinzen Ftiesland und Bröningen ward verftattet, 

„eine Feftung zu Roveen in Overyſſel auf ihre Koften, und mit der ihnen gleichfalls 

„darüber vorbehaltenen Oberherrfchaft, zu bauen. Die Provinzen Beldern, Utrecht 

„und Overyſſel, follten die vier andern nicht hindern, zu Abhaltung des Feindes den 
„bein und die Nffel zu vertiefen, ober die Overnffelfchen Suͤmpfe unter Waffer zu 

niegen. Die tanbfchaft Bröningen befam wegen ihrer tapfern DBertheidigung, das 

„Recht, ftatt einer, zwo Stellen In dem Staatsrathe zu befeßen; wogegen Geldern, 

„welches vorher zwo Stellen barin gehabt hatte, nur eine behielt. Der Prinz von 
„Öranien ward übrigens von den allgemeinen Staaten bevollmächtiget, die Negies 

„rung in Utrecht, und in den zwoen andern Provinzen zu verändern, jedoch allein 

„für diesmal, ohne Kränfung der Ehre und des guten Mamens der entlaffenen Dbrigs 

nfeiten. Der Anfpruch, den die Provinz Friesland, befonbers auf den Vorgang 

„vor Utrecht machte, ward dem Prinzen von Oranien, und dem Fürften Senrich 
Caſimir von Naſſau, Statthalter von Friesland, zur Entfcheidung übergeben, „ 

und fie thaten diefelbe für Lrreche, welches aljo feine vorige Stelle in der Berfamms 

lung der allgemeinen Staaten behielte w). Der Prinz machte, nach der ihm von den 

Staaten gegebenen Vollmacht, am 26ften April, eine ganz neue Einrichtung in der 
Regierung der fandfchaft Utrecht, und im folgenden Fahre auch zum Theil in Gel⸗ 

dern und Överyffel. Er befam dadurch, in diefen dreyen Provinzen, eine weit 

gröffere Gewalt, als die vorigen Statthalter jemals darin gehabt hatten F). 

Schon etwas zuvor hatten die Staaten von Holland dem Prinzen ein neues LXIV. 
Merfmaal ihrer Hochachtung und Zuneigung gegeben. Die Abgeordneten von Haar⸗ DieStatthat 
lem thaten, wie einige melden, auf den Rath des NarhsPenfionärs Kagel, der ben terichaft wird 

den für die mann: 
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1674. ben Dbrigfeiten diefer Stadt vieles galt, ven 23ften Jenner, in der Verſammlung der 
liche Abtoͤmm · Staaten von Holland, ven Vorſchlag, die Statthalterfchaft und General ⸗Capitains⸗ 
lingedesPrin: wuͤrde file die männlichen Abfömmlinge des Prinzen erblich zu machen, weil man aus 
kr erblich er· dem unglücklichen faufe der Sachen in der ftatthalterlofen Regierung genugſam erkannt 

ir hätte, daß der Staat, ohne ein vornehmes Oberhaupt, nicht regieret werden koͤnnte. 

Man berief fich, unter andern, auf die Benfpiele von Venedig und Genua, welche 

auch Freyſtaaten waͤren, und doch ihren Doge oder Herzog haͤtten. Der Vorſchlag 
in Holland, ward genehmigt, und am zten Hornung, ein demſelben gemaͤſſer Schluß, gemacht. 
Seeland, Seeland und Utrecht folgten dem Benfpiele von Holland, und in Geldern und 

Geldern, Over yſſel geſchahe ein gleiches, nachdem fie von der Franzöfifchen Herrſchaft befreyet 
Dvernfiel. waren. Die allgemeinen Staaten erflärten ſodann aud) die General: Eapitains+ und 
Die Senerat: Admitalswuͤrde erblich. Ueberdem erlieffen die Smaten von Holland dem Prinzen 
Eapitains eine Schuld von zwo Millionen Gulden, welche die Stadt Amfterdam feinem Bas 
—— ter geliehen hatte, und übernahmen die Bezahlung derſelben. Seeland machte ihm 
erbuchet· in Geſchent von drey hundert taufend Gulden in Rentbriefen, und die Oftindifche Ge; 

ſellſchaft fehenfete ihm und feinen männlichen Erben ein drey und drenfig Theil aller 
ihrer Austheilungen y). So fehr hatten fich die Zeiten geändert. Und fo wenige Ach⸗ 
tung man gegen den Prinzen, waͤhrend der Regierung der Wittifchen Parchen, bewie⸗ 
fen hatte; fo fehr gefällig war man itzo gegen ihn, felbft über feine eigene Hoffnung; 

weil man ihn als den Erretter des Staats betrachtete, 
Erin Eifer für das gemeine Wefen äufferte fich vornämlic; in dem Kriege, 
Kriegsvers worin er überaus thätig und unermüdet war. Derfelbe war nunmehr aus den Vers 
htmgen. einigten in die Spanifcben Niederlande, und theils nach Deutſchland verfege 
worden. Die Sranzofen wurden dadurch gendthigt, ihre Macht zu theilen. Der 
Prinz verfammlere feine Truppen, um die Mitte des Maymonats, bey Bergen op 
Zoom, und ging ſodann nach Daffel ben Mechelen, um fich mit den Spanifchen, 
unter dem Grafen von Monterey, zu vereinigen. Ein Theil der faiferlichen Kriegs⸗ 
voͤlker, worüber der Graf von Souches den Befehl führte, ging im Brachmonate, 
durch das Stift Lüttich, nad) Namurt, und vereinigte fich mit den Spanifchen und 
Niederlaͤndiſchen, die nicht weit von Löwen flunden. Der Prim von Üranien, 
welcher der oberfte Feldherr über diefes ganze fechzigraufend Mann jtarfe Kriegsheer 
war, fürchte den Prinzen von Eonde‘, der an dem Fluſſe Pieton, welcher bey Chars 
leroi in die Sambre fällt, verſchanzt ftand, zu Verlaſſung diefes Poften zu zwingen. 
Treffen bey Am gtem Auguſt lagerte fid) das vereinigte Heer ben dem Dorfe Senef, und am 
Senef sıten ſetzte es fi) in Bewegung, um zwiſchen Mariemont und Binch höher hinauf 
zu gehen 5). Die engen Wege machten den Zug befchtwerlich und gefährlich, weil die 
Truppen dadurch zu fehr von einander getrennt wurden. Der Prinz von Conde',. 
der diefes beobachtet hatte, griff die Spanier, die im Machzuge waren, an, und 
brachte fie in die Flucht: woben eine groffe Anzahl getoͤdtet oder gefangen, und das 
Gepäcde verloren ward. Der Prinz von Öranien zog alles, was er fonnte, von 
den Truppen, die im Mittel waren, zufammen, und nahm einen vortheilhaften Pos 
fen auf einer Höhe, St. Nicolas genannt; aber er mußte auch hier den mit groffer 
Hihze 

9) Eben baf. S. 259:261, 
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Hitze eindringenden Feinden weichen. Mittlerweile Fam der Graf von Souches, 1674. 
der den Vorzug hatte, zuruͤck, und feßte fich in dem Dorfe Kay, wo die gefchlagenen 

Truppen fich wieder mit ihm vereinigten. Hier that der Prinz von Conde den dritten 

Angriff, und beflürmete das Dorf zu wiederholeten Malen, ward aber allegeit mit 

groſſem Verluſte zuruͤckgetrieben. Die Erbitterung der Streitenden feßte das Trefs 

fen bis in die Macht fort, da es durch) ihre Muͤdigkeit aufhörte. Es waren drey Ges 

fechte gewefen. In den zwen erfteren fiegeten bie Franzoſen, aber in dem dritten 

wurden fie zurüchgefchlagen. Sie hatten viele Gefangenen gemacht, viele Fahnen und 
Standarten erobert, und vieles Gepäce erbeutet; das vereinigte Heer hatte bloß feis 

nen Poften bey Say behauptet. Es war ein zweifelhaftes und fehr higiges Treffen, 

worin die Anzahl der Todten, Verwundeten und Gefangenen, auf beiden Seiten auf 

fünf und zwanzig taufend Mann gefchäget ward. Der Priny von Oranien hatte 

darin einen groffen perfönlichen Ruhm durch feine Herzhaftigfeit und Klugheit erwors 

ben, und der Prinz von Conde felbit von ihm geſagt, „daß er als ein alter General 

„gefochten, aber als ein junger Mann fidy gewaget hätte %).„ Das vereinigte Heer 

befand ſich nady der Schlacht noch ftarf genug, im Herbſtmonate Oudenaarde 

zu Gelagern. Der Prinz von Conde fam zum Entfage. Der Prinz von Oranien Der Prinz 
wollte ihr wieder ein Treffen liefern; aber der Graf von Souches widerfprach niche Yon, Dranien 
allein, fondern fonderte fich auch mit feinen Truppen von den übrigen ab, und verur, eo 
fachte hiedurch die Aufbebung der Belagerung, da in kutzem die Uebergabe erwartet pens. ⸗ 
ward. Er warb darüber zu Wien verklagt, ſchuldig gefunden, und auf feine Güter 

in Maͤhren verwiefen b). Der Prinz ging hierauf mit einigen Truppen nach Brass Er erobert 
pe, welche Stabt ſchon zuvor, unter Anführung des Generals Rabenhaupt belagert Graave. 
war. Mac) der Ankunft des Prinzen ward die Belagerung fo eifrig fortgefegt, daß 

der Franzöfifche Befehlshaber, Graf von Chamilly, die Feſtung, nad) einer ftarfen 
Gegenwehr, am z6ften Weinmon. übergab ©). ! 


Der Krieg hatte fich nun in viele andere Gegenden ausgebreitet. Der Rbs LXVL 
nig von Srankreich ſelbſt ging im Manmonate, in die Grafſchaft Burgund, und Feldzug tn der 
eroberte fie in wenigen Wochen d). Un dem Öberrheine hatte fich ein Heer von Grafſchaft 
Faiferlichen und andern beutfchen Truppen verfammlet, welchen der Marfchall von Burgund; 
Turenne mit einer geringen Macht entgegen geftellt war. Die Klugheit und Erfah, Hr? am Ober: 
rung des Feldheren erfeßte den Mangel der Soldaten. Das anfehnliche Faiferliche und — 
deutſche Heer, zu welchem, am Ende des Sommers, der Kurfuͤrſt von Branden⸗ 
burg noch mit zwanzig tauſend Mann gefommen war, richtete nicht allein nichts aus, 
fordern litte auch verfchiedene Miederlagen, wenigftens einen groffen Berluft. Die 
Uneinigfeit der Heerführer war hieran Lirfache. Der Faiferliche Feldherr, Herzog von Urſache da 
Bournonville, hatte fich hier nicht befler, als der Graf von Souches in ven Nie⸗ !" 
Derlanden, aufgeführer, und tward deswegen von dem Kurfürften von Branden⸗ 
burg, ver ihn einen Derräther nannte, hart verflagt. Uber er war entweder der 
Fehler, deren man ihn beſchuldigte, nicht ſchuldig, oder fein Gluͤck war gröffer als feine 

Uuu uu 2 Fehler; 


a) Memois. de M.L. M.D.L. F. (Mr. b) waGwer Hift. Leop. Tom. I. P. 362. 
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1674. Behler: twenigftens ward er von dem Kriegögerichte zu Wien freygefprochen ©). Der 
Ungtücklicher Feldzug am Rhein war indeffen unglücklich, und die anfehnlicye Flotte, welche die 
Seeʒug nah Staaten ausgeruͤſtet hatten, war ed nicht weniger. Sie lief, gegen das Ende des 
Martinique, Maymonats, in den Canal, wo fie ſich theilete. Der gröffefte Theil blieb unter den 

Befehlen des Admiral Lieutenants Teomp, und war zu einer Unternehmung in Frank⸗ 
reich beftimmt ; die übrigen Schiffe gingen, unter dem Admiral de Ruiter, nad) 
Weftindien, um die Frangdfifchen Inſeln Martinique Guadaloupe, und andere 
anzugreifen. Allein das verrathene Geheimniß diefer Unternehmung hatte den Frans 
zofen Zeit gegeben, fich in Gegenwehr zu fegen ; und ihre Anftalcen waren fo gut ge, 
macht, daß die Truppen, weldye de Ruiter auf Martinique an das land ſchickte, 
mit groſſem Verluſte zurücgewiefen wurden f),. Die von Tromp unternommene 
und Belleiele. fandung auf der Inſel Belleisle hatte feinen beffern Ausgang, weil alles dort fo wohl 
befeftigt und verfehen war, daß Fein Angriff, mit Hoffnung eines guten Erfolges, ger 
Schrecklicher waget werden fonnte 9). Das Ungemach und die Verwuͤſtungen des Krieges vers 
Sturm inden mehrte noch ein fehrecklicher, mit Donner, Blig und Hagel vermifchter Sturm, der 
—— gerade an dem Buß und Bettage, den erſten Auguſt, wuͤtete, und eine Menge Schiffe 
Gegenden, IM Terel, Amfterdam und in andern Seehafen, entweder auf das Trockene warf, 
oder in ber See verfenfte, ja fo gar Menfchen weit wegführte und in das Waſſer ſtuͤr⸗ 
jete. In Utreche riß die Heftigfeit des Windes faft alle Dächer von den Häufern, 
flürjte den Thurm des Doms auf das Schiff der Kirche, und verfchiedene andere Kirch 
thärme in der Stadt und auf dem Sande nieder. Dieſer gewaltige Sturm hatte in 
Hamburg angefangen, ward hernach durch die vereinigten und einen Theil der 
Spanifiben YTiederlande bis nad; Strasburg, ſodann durch die Frangöfifchen 
tandfchaften Beauce, Gatinois und Brie, einen fieben und zwanzig Meilen fangen 
und fieben breiten Strich gegangen, wo allenthalben die betrübten Spuren feiner Ders 
wuͤſtung zu fehen waren b). 

LXVTI. Der Prinz von Öranien hatte den diesjährigen Feldzug, obgleich darin nicht 

Die Staa: alles nad) feinen Entwürfen und Wünfchen gelungen war, dennoch rühmlich mit der 
tenvon Gel: Eroberung ven Braave geendigt. Er war, nachdem Geldern, Utrecht und Övers 


—— — rl von den Feinden verlaffen waren, Statthalter in fünf tandfchaften. Mit dem 
von Oranien Anfange des neuen Jahrs 1675, wollte das Gluͤck, wie es ſchien, ihn zu einer noch 


die Oberherr; höhern Stuffe der Ehren und Würden erheben. Die Staaten von Geldern hatten 
ſchaft über ih: auf ihrem allgemeinen fandtage zu Arnhem, am ıgten Jenner den Schluß gefaßt, 
re Provinz ihm die Oberherrfchaft über ihre Provinz, unter dem Tirel eines Herzogs von Gel⸗ 
auf. 6 dern und Grafen von Zuͤtphen, für ihn und feine männliche Abfömmlinge, jedoch 
1075. mit Borbehaltung ihrer Nechte und Frenheiten, und der Verbindung mit den andern 
vereinigten bandſchaften, aufzutragen, und ihm diefes, durch einige Abgeordneten, bes 

Fannt zu machen. Er gab, auf diefen feiner Ehrbegierde fo feßr fchmeichelnden Ans 

trag, die Antwort, daß die Wichtigkeit der Sache ihm nicht verftattete, fich fo gleich 

zu entfchlieffen, und daß er nur um Zeit bitten müßte, um alles reiflich zu überlegen, 

und die andern Provinzen darüber um Rath zu fragen. Er that diefes auch bey Hol⸗ 

land, 

e) wAGner Tom. 1. p. 347-379. jr 9 Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. VL 
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land, Seeland und Utrecht. Dieſe letztere Provinz war am erften mit der Ant- 1675. 
wort fertig, und rierh zur Annahme der angebotenen Dberherrfchaft: welches er fehr Utrecht raͤth 
wohl aufnahm, und dafuͤr hoͤffich dankte. Aber in Holland konnte man über die Ant, —7 wen 
wort nicht einig werden. Der Adel und acht Städte ftimmeten für die Annahme; nen — 
ſechs waren dawider, und vier erklaͤrten ſich zweifelhaft. An dieſer Uneinlgkeit ward ſchaſt. 
beſchloſſen, die verſchiedenen Meynungen dem Prinzen zu eröffnen; und der Rath» Holland it 
Penfionär Kagel entwarf das Antwortfchreiben, worin die Staaten fich zulegt erflär, barin uneinig. 
ten, daß fie ihm die Wahl lieflen, und daß fie, welche Parthey er auch, nehmen mögte, 

damit zufrieden fenn würden. Mit diefer Antwort war er nicht fehr, und noch vielwe⸗ — wi⸗ 
niger mit der Secländifchen zufrieden. Denn die Staaten von Seeland hatten, ö 
durch die Mehrheic der Stimmen, einen förmlichen Schluß gemacht, ihm die Anneh⸗ 

mung der Oberberrfchaft in Geldern zu widerrathen, und ihm denfelben durch ein 

Schreiben eröffnet. Weil fie daffelbe, mebft den fehr freyen Stimmen der Abgeord» Umville des 
ten und dem gemachten Schluffe durch den Druck befannt gemacht hatten, fo fand ber Prinen. 
Prinz nörhig. ſich öffentlich, und durch ein gleichfalls gedrucktes Schreiben, zu rechts 

fertigen. Er beſchwerte fich darin fehr, dag man dem Volke üble Eindrüde von ihm 

zu geben ſuchte, gleich als wenn feine Abficht wäre, bie Herrſchaft über den Staat an 

fich zu reiffen, und die Freyhelt aufzuheben, für deren Erhaltung er doch, zu einer Zeit, 

da viele Obrigfeicen fich, auf fehimpfliche Bedingungen, mit dem Feinde hätte vergleis 

chen wollen, Gut, Blut und Ehre gewagt hätte |), Allein diefes Schreiben, welches 

fehr lebhafte, und theils bittere Ausdruͤcke enthielte, nahm den Verdacht von feiner 
Herrſchſucht nicht weg, fondern vergröfferte ihn vielmehr. Der Rath ⸗Penſionaͤr 

Kagel, der das Vertrauen des Prinzen beſaß, und ihm gänzlich ergeben war, hatte 

durch feine Berwandten in Geldern, deren einige Mitglieder der Regierung waren, 

die Sache zuerſt in Borfchlag bringen laffen. Es war nicht wahrfcheinlich, daß er dies 

fes ohme Vorwiſſen des Prinzen gethan harte; und es fonnte ihm alfo nicht zuwider 

fenn ): wiewohl, nad) anderer Meynung, der Prinz fo fehr ald jemand überzeugt war, 

daß, wenn der Staat einen Fürften befäme, fein Handel, fein Reichthum, feine 

Macht bald zu Grunde gehen, und ein folcher Färft ohne Achtung und Anfehen in ber 

Welt feyn würde: dahingegen die Statthalterfchaft den Prinzen von Öranien ein nicht 

geringeres Gewicht in Kriege und Friedenefachen gäbe, als die meiften Könige in 

Europa hätten ). Aber diefem fen, wie ihm wolle, fo fehnete der Prinz die ange⸗ Er lehns 
botene Herefchaft über Geldern ab, da er die widrigen Gefinnungen der Holländer die angebote- 
und Seeländer fahe. Er begab fich, noch ehe er das Schreiben der letztern empfan» Cr — 
gen hatte, am 15ten Horn. nach Arnhem, dankete den Staaten in ihrer Verſamm⸗ Em 
lung für das ihm durch Anerbierung der Oberherrfchaft gegebene Merkmaal ihres Ders 

trauens, und ſchlug die Ehre höflich aus, nahm aber die erbliche Statthalterfchaft, bie 

ihm am folgenden Tage, den zıflen Horn angeboten ward, mit Danfe an. Er 

machte hierauf verfehiedene neue Einrichtungen in der Regierung, und that hernach ein 


gleiches in Overyſſel m). 
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1675. Nach diefen Verrichtungen Fam der Prinz nad) dem Saag zuruͤck, wohin ihn 
LXVII. ſowohl die Kriegs / als Friedensgefchäfte riefen. Baid nach dem im vorigen Jahre 
Handelsver mie England gefchloffenen Frieden, hatten die Staaten eine Gefandtfchaft dahin ger 

—— ſchickt, um, nach dem Inhalte des Friedensvertrages, ſowohl einen neuen Handelsver⸗ 
land. trag, als einen Vergleich wegen der Handlung der beyden Völker in Oſtindien zu mas 
chen, Der erftere fam am zıten Chriftmon. im vergangenen Jahre zur Nichtigfeit, 

Kegel von der und darin ward, unter andern, feftgefeßt, „daß Waaren eines Freundes auf dem Schiffe 
fregen ehif: „eines Feindes verfallen, und dagegen Waaren eines Feindes, wofern fie nicht zu den 
— „verbotenen gehörten, auf dem Schiffe eines Freundes fren ſeyn follten n). Eben 
" dieſer Grundfaß war auch fehon in dem zroifchen ver Krone Spanien und den Staaten 
im Jahre 1650 gefchloffenen Handelsvertrage angenommen worden o). Wegen des 

Vergleich wer Oſtindiſchen Handels ward am i gten März des gegenwärtigen Jahres verglichen, „daß, 
gen des Han⸗ „bey entftehenden Streitigkeiten zwifchen den Englifchen und Miederländifchen Gefell 
deis in Oſtin⸗ „fchaften, diejenige, die fich für beleidiget hielte, nicht fogleich die Waffen ergreifen, 
dien. „fondern erjt bey dem Oberherrn ber beleidigenden Gefelljchaft Necht fuchen, und ders 
„ſelbe ihr folches im ſechs Monaten verfchaffen; im Falle dieſes aber nicht gefchäße, 

„alsdann beyde Theile, zween Gevollmächtigte zu Entſcheidung des Streits, ernennen, 

„und wofern biefe fich nicht vereinigen Fönnten, fie einen Obmann, zu Enbigung der 

„Sache, wählen follten P)., Durch diefe Verträge ward der Friede mit England 

befeftiget. Allein Carl ver Andere war, ungead)tet deffelben, in der Freundfchaft 

mit Sranfreich, und in der Abhängigkeit von diefer Krone, mitteljt eines Jahrgeides 

von hundert taufend Pfund Sterlings, geblieben. Und da er Ludewig dem Viers 

zehnten nicht mehr im Kriege beyſtehen durfte; fo wollte er ifm wenigjtens zu einem 

Der König vortheilhaften Frieden behüfflich fenn 9). Der König von Frankreich nahm die ihm 

von England angebotene Bermittelung willig an; und Carl der Andere ließ fie, durch den bereits 
bietet em im vorigen Jahre als aufferordentlichen Bothſchafter nach dem Haag gefchieften Rits 
m. ih ter Temple auch ven Staaten anbieten, von welchen fie gleichfalls angenommen ward, 
renden an. Uber dem Frieden ftund noch eine groffe Schwierigfeit im Wege. Der Kaifer und 
Sie wird von das Neich, fo wie Spanien hatten, den Staaten zum Beften, an dem Kriege Theil 
allen ange genommen, und diefe durften, ohne ihre Einwilligung, Feinen rieden fchlieffen *). 
nommen. Der Prinz von Öranien beftund hierauf mit geoffem Eifer, und behauptete; daß die 
Spanifchen Niederlande, infonderheit gegen Frankreich ficher geftellt werden müßten, 
und daß fonft Fein Friede mic Sicherheit und Ehre gefchloffen werden koͤnnte. Sonſt 

aber hatte er den Kaiferlichen und Spaniſchen Hof fhon zu Annehmung der Englifchen 
Vermittelung bewogen 9), Da indeffen der Friede noch weit entferne war, wurden 

ftarfe KRriegsrüftungen zu dem bevorftehenden Feldzuge gemacht; und der Graf von 

Waldeck chat eine Neife nach Wien, um dafelbft den Kriegsplan zu verabreden. 

Buͤndniß der Die Staaten hatten auch am zften Fenner ein Buͤndniß mit dem Herzoge von Brauns 
Staaten mit (chweig Lüneburg und Bifchofe von Osnabruͤck, Ernſt —— geſchloſſen, und 


dein Biſchofe 
vu Oenabrid, € fraft deſſen, fünf taufend Mann anzuwerben verfprochen ). Uber alle diefe Krieges 
und 
n) pu monrt Tom.VII.P T.p. 282,519. r) Memoir. de TEMPLE p. 34. er fuiv. 
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und Friebensgefchäfte befamen, mit dem Anfange des Aprils, einen Stillftand, durch 1673. 
die Krankheit des Prinzen von Oranien, der die Seele diefer groffen Bewegungen Der Prin; 
war, Mac) einem Fieber von fünf Tagen famen die Kinverblartern hervor, welche —— „de 
Bey ihm um fo viel gefährlicher geachtet wurden, als fie der Tod feines Vaters gemefen — 
waren. Allein er uͤberſtand fie gluͤcklich, und ward innerhalb zwanzig Tagen völlig ge, Er wird gluch 
heilt. Man ſchtieb dieſes ſeiner Standhaftigkeit und einer Staͤrke des Geiſtes zu, li) geheilt. 
welche die Verruͤckung des Berftandes hinderte, die gemeiniglich uͤble Folgen in diefer 

Krankheit zu haben pflege. Sein Kammerherr Wilhelm von Bentink, bewies für 

in eine fo wachfame Sorgfalt, daß er während der Kranfheit weder Tag noch Nacht 

von feinem Bette fam u). Der Prinz hat ihn ſeitdem vorzüglic) geliebt, und als er 

das Vermögen dazu harte, anfehnlich belohnt. | 


Während der Zeit, da die Kriegs / und Friedensangelegenheiten in ber ftärfs LXTX. 
ften Bewegung in dem Haag waren, ward Abraham von Wicquefort, ber ſich —— 
einen Reſidenten des Koͤnigs von Polen und Miniſter dee Herzoge von Braun⸗ — ⸗ 
febweig: Luͤneburg nannte, im Haag in Verhaft genommen. Es geſchahe auf 
eine von dem Prinzen den Staaten von Holland gethane Anzeige, daß Wicquefort 
ein Verſtaͤndniß in England, zum Nachtheile des Staats unterhalten, und Sachen ge 
offenbaret hätte, die eine ganzliche Umftärzung des gemeinen Wefens verurfachen koͤnn⸗ 
ten 9). Er ward unter andern auch beſchuldiget, daß er den Seezug des Aomirals de 
Ruiter nach Martinique dem Franzöfifchen Hofe verrathen härte w). Einige Ger 
fandten wollten feine Gefangennehmung für eine Verletzung des Voͤlkerrechts halten. 

Aber die allgemeinen Staaten und die von Holland rechtfertigten ihr Verfahren das 

mit, daß der Gefangene, feit 1666, als Ausleger geheimer Schriften, und hiernaͤchſt 

als Gefchicheichreiber von Holland, in ihrem Eide und Dienften geftanben, und einen 5 

Gehalt genoflen habe. Der Hof von Holland verurtheilte ihm zum ewigen Gefaͤng⸗ —* 50 “ 

niſſe. Die Gruͤnde des Urtheils waren ſein Briefwechſel mit den Feinden des Staats, Bf nr 

die Ausforfehung der Geheimniffe der Regierung und die auswärtige Mittheilung ders heut. 

felben. Er entfam jedoch, im Jahre 1678, durch eine glückliche Flucht aus feiner Ge, Er entfommt 

fangenfehaft, nach Zelle, wo er als herzoglicher Nach 1682 geftorben ift F). eine durch die 

in Srangöfifcher Sprache gefchriebene Gefchichte der Vereinigten Niederlande, —— — 

worin er oft ein ſehr parthenifcher Schmeichler des Rath ⸗Penſionars de Witt und feis gen, 

ner Parthen gewefen ift, und noch mehr, fein unter dem Titel: L'Ambaſſadeur her, 

ausgegebenes Werk, haben feinen Mamen bey Gelehrten und Staatsleuten berühmt ges 

madıt. —— Schickſal zog auch dem geweſenen Bothſchafter Petern de 

Groot Verdrießlichkeiten zu. Er war zur Zeit der Empoͤrungen des Volkes in den > > 

Holländifchen Städten aus dem Sande gegangen, aber nachher, mit Erlaubniß des pegen feiner 

Prinzen, nach Holland zurücgefommen, Während feiner Abweſenheit hat er viele an ihn ge 

Briefe an Wicquefort, und darin fehr freymuͤthig, von verfhiedenen, den Zuftand —— 

un riefe in 
gelegenheit. 
u) Mem. de TEMPI. E P. 56-98. w) Supplem. aux Lettr. et Mem. du C. 
JESTRADES p 


v) Ag. Geſch. der B. N. Th. VI. B. LV. pn) Augem. Se 3 BR. VI V. LV. 
S. 289. S. 289, 290. 
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1675. und bie Megierung des Staats betreffenden Sachen, gefchrieben. Hieraus warb ein 
Staatsverbrechen gemacht, und er deswegen vor dem Hofe von Holland angeflagt. 
Aber er rechefertigte ſich fo gut, daf er am ten Epriftmon. 1676 völlig frengefprochen 
ward. Er ift nicht lange hernach 1678 geftorben »). 


LXX. Der Prinz ging, bald nach feiner Wiederherftellung, zu Felde. Die Frans 
— zoſen nahmen im Maymonate Dinant, und hernach Huy weg, und der Prinz von 
Tonde der den Oberbefehl über das Kriegsheer in den Niederianden führte, weil 
Diefranzofen der König fich nur als ein Freywilliger daben befand, ließ durd) einen Theil deffelben 
nehmen Lim: A imbuegg belagern. Der Pring von Oranien wollte Die Stadt entfegen, und vers 
burg ein. eimigte fic) zu dem Ende mit den Spaniern, unter beim Herzog von Villa Hermo⸗ 
fa, der dem Grafen von Monterey in ber Starthalterfchaft über die LTiederlande 
gefolgt war. Aber auf dem Zuge dahin empfieng er Nachricht von der Uebergabe, 
welche am 2ıften Brachmon., mad) einer fechsrägigen Belagerung, gefchehen war. 
Die benverfeitigen Heere beobachteten hernach einander, und unternahmen nichts von 
Wichtigkeit. Der König von Frankreich ging bald nach der Einnahme von Lims 
burg nad) Verfäilles, und der Prinz von Conde etwas hernach zu dem Franzofis 
ſchen Kriegsheere am Rheine, um ven Befehl varüber zu führen #). Der Mars 
ſchall von Turenne hatte die Kanferlichen und Brandenburgifchen Truppen, welche, 
nach dem vorigen Feldzuge, die Winterquartiere in dem Elſaß genommen hatten, im 
Anfange diefes Jahres, von dort vertrieben. Der Graf von Montecuculi führte 
hernach den Oberbefehl über die Fanferlichen Truppen. Dieſe zween Generale, die für 
die gebften Meifter in der Kriegsfunft gehalten wurden, zogen fich lange, ohne etwas 
ju wagen, mit einander herum. Endlich ging Turenne über den Rhein. Beyde 
Heere näherten ſich einander in der Gegend von Salzbach, Weil das Faiferliche Ges 
chuͤtz das lager der Franzoſen beftrich, und ihre Canonen nicht hoch genug flunben, 
Turenne wird um ihre Wirfung zu thun; fo befichtigte der Marfchall am 27ften Heumon. eine Höhe, 
erfhoflen. um daſelbſt eine Batterie zu errichten ; und hier ward er von einer Canonenfugel auf 
die Bruſt gerroffen, und auf der Stelle geröbtet. Die Sranzofen gingen hierauf über 
den Rhein zuruͤck. Montecuculi verfolgte fie, und darüber fam es zu einem Ges 
fechte, worin fie einen beträchtlichen Verluſt litten. Nun kam der Prinz von Conde‘ 
an, um ftatt des Turenne den Oberbefehl zu führen. Er hinderte die ferneren Unter, 
nehmungen bes iontecuculi, der gleichfalls über ven Rhein gegangen war, und 
diefer die feinigen. Und fo ging hier ber Feldzug zu Ende ©), Auf einer andern 
Seite belagerten einige beutfche Truppen, bie von dem Herzoge Carl von Lothrin⸗ 
gen, und den Herzogen von Braunfcbweig- Lüneburg, Georg Wilhelm und 
Der Dar: Rernſt Auguſt angeführet wurden, die Stadt Trier, worin —— Franzoͤſiſche 
— — * Befagung lag. _ Der Marfchall von Crequi Fam zum Entfaße, ward aber, mit Ders 
lagen, tuſte feines Gefchüßes und Gepaͤckes gefchlagen, und hernach in Trier, wohin er geflos 
und in Trier en war, zum Kriegsgefangenen gemacht 8). 
gefangen. Der 
y) Eben vaf. ©. 290, 291. a) BASNAGE Tom. II. p. 614: 617, 
») BASNAGE Tom. 11. pag. 607, 621:623. 
608. bBASXAGE Tom. U. p. 609:612, 
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Der Rurfürft von Brandenbirgg war, in dem vorigen Feldzuge, dem Kai- 1673. 
fer mit zwanzigtaufend Mann an dem Rhane zu Hülfe — und 9* nad» LXXI. 
dem bie Faiferlichen und feine Truppen die Winterquartiere im Elſaß hatten verlaſſen Die Schwe: 
muͤſſen, die feinigen in Franken genommen. Aber mittlerweile waren*feine eigenen pi * " 
= $änder von einem Schwedifchen Kriegsheere, welches im Anfange diefes Jahrs, unter EA en 
dem Feldmarfchall Carl Guſtav Wrangel, in die Mark Brandenburg und in Länder ein. 
Pommern eingerücht war, eingenommen worden. Der König von Schweden 
Carl der Eilfte hatte diefen Schritt der Krone $rankreich zum Beten gethan, mit 
welcher er auch im Aprif diefes Jahrs feine Berbindungen ermeuerte ©). Der Kurs 
fürft eilete unterdeffen aus Franken feinen Staaten zu Hülfe, überfiel die Schweden 
in Ratenau, und fehlug fie hernach ben Fehrbellin aus dem Felde. Hiedurch wur, Der Kurfürft 
den fie gepwungen, die Brandenburgifchen tänder zu verlaffen, und ſich in ihren Theil !h!ägt und 
von Pommern zurüczuziehen, wohin der Kurfürft fie verfolgte, und ihnen einige verteofit fi. 
Pläge wegnahm d). Auf Anhalten deffelben Fündigten die allgemeinen Staaten der Die Staaten 
Krone Schweden ven Krieg an; welches auch bald darauf von den Königen von ertlären den 
Spanien und Dänemark gefchahe. Diefer belagerte die Schwediſche Feftung Wiss —— 
mat, und eroberte fie noch vor dem Ende dieſes Jahrs ©). Alſo entſtund nun ein ;imgleichen 
neuer Keieg in Norden, und dadurch ward er faft in ganz Europa allgemein. Die Spanien und 
Staaten hatten mit Schweden im Jahre 1673-einen Vertrag gefchloffen, worin eis Dänemark, 
nige Handelsangelegenheiten verglichen waren f). Und ungeachtet ihrer Kriegserfläs Dertrag der 
rung toiber diefe Krone, machten fie doch mit derfelben am 26ſten Wintermon. diefes en. 
Jahrs einen Dergleich, wodurch beyde Theile fich, während dem Kriege, bie ftene wegen _ 
Handlung verſtatteten. Sonſt war ber Krieg in diefem Jahre gänzlich auffer den fregen Han— 
Örenzen des Staats geführet worden: aber dagegen wurden die Bereinigten Landſchaf / dels während 
ten durch ein anderes grofles Unglück heimgefucht. ine durch einen fehr Heftigen nord, m Kriege. 
weftlichen Sturm, der in der Nacht zwifchen dem gten und sten Wintermon. entflund, Sroffe Ueber: 
verurfachte Wafferfluch brach durch den Seedamm bey Hoorn, und zerriß und befchäs —— 
digte viele andere Daͤmme, wodurch verſchiedene Doͤrfer und landſtriche uͤberſtroͤmet V. N, 
wurden. Amſterdam ſtund größtentheils unter Waſſer, und Friesland und Groͤ⸗ 
ningen litten dadurch nicht weniger groſſen Schaden b). Etwas zuvor, am sten Aus Tod der ver: 
guſt, war die verwittwete Prinzeßin von Oranien, des Prinzen Großmutter geftors witweten 
ben. Sie war, welches Zeugniß ihr der Ritter Temple giebt, eine Frau von dem ——— 
beſten Verſtande. Er ruͤhmt auch ihre ordentliche Haushaltung, durch welche fie, * 
nicht groſſen Einkuͤnften im Stande geweſen iſt, mit eben ſolcher Pracht zu leben, als 
man an den größten Höfen ſahe. Sie hatte fo viel goldenes Geſchirr, daß, wie er 
glaubte, Fein König in Europa es ihr darin gleich gethan hat). Sie war aber zus 
gleich, nad) der Anmerfung eines andern Schriftjtellers, der fie wohl gefannt —7 
ehr 


cqDu morr Tom. VII. P. I. p. 291. 9) pw monr Tom. VII. P. I. p. 316. 


db) BASNAGE Tom. II. p. 393. 602. 
131 un GE Tom. m er = ey h) Allgemeine Gefchichte der V. N. Th. VL 
xıGny Mem. Tom. III. p. 439. 479. .LV. ©. 288. 
N ou monr Tom. P,Lp. 222. i) Mem. de TEMPLE p. 121, 122, 
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1675. ſehr herrfchfüchtig und fo gefrhäftig, daß fie lieber etwas böfes thun, als müßig 
eyn wollte ®). 

LXXI. ‘ Die Staaten führeten in diefem und dem folgenden Fahre den Krieg nicht mir 
Die Staaten ju fande, foldern auch zur See, wiewohl mehr für Spanier als für ſich felbft. Die 
en. * Stadt Meßina in Sicilien hatte ſich, wegen groſſer von den Spaniſcheu Statthal⸗ 
bayern un, fern erlittenen Bebräcungen empörer, und eine Franzoͤſiſche Beſatzung eingenommen. 
ter de Ruiter Die Spanier waren nicht vermögend mit ihrer eigenen Seemacht die Franzoſen aus 
nad) Zicitien den Sicilianifchen Gewaͤſſern zu vertreiben, umd hatten den Verluſt der ganzen Inſel 
zu Külfe zu befürchten I). Sie fuchten alfo Hülfe bey den Staaten, und diefe befchloffen den 

Admiral de Auiter mit achtzehn Kriegsfchiffen, fechs Fregatten und einigen Bram 
bern nach Sicilien zu ſchicken. De Ruiter bezeigte eine Unzufriedenheit in Anfehung 
diefes Seezuges. Er verlangte mehrere und gröffere Schiffe, weil er auf die Spanis 
ſchen, die fich mit ihm vereinigen follten, wenig Rechnung machte. Mach einer vers 
geblichen Borftellung fegelte er dennoch, um die Mitte des Auguſtmonats nad) Spas 
nien, und fam, nach einem langen Aufenchalte in Cadiz, Alicante und andern Spas 
nifchen Hafen, gegen das Ende des Jahres zu Melazzo in Sicilien an. Am gten 

1676. Jenner 1676 begegnete er, zwifchen ven Infeln Stromboli und Salini, der Fran 

Treffen mit zöfifchen Flotte unter dem Generals tieutenant Du Quesne, und lieferte ipm ein Trefs 
den Branze: fen, worin bende Theile fehr litten, indem die Sranzofen ein Kriegsichiff und dren 
kn; Brander, und die Niederlaͤnder auch eines, und überdem den Contreadmiral Vers 

feboor verloren m). De Ruiter gedachte, nachdem fich einige Spanifche Schiffe 
mit ihm vereinigt hatten, bie Sranzofen von neuem anzugreifen. Uber weil diefe ins 
zroifchen auch mit zwölf groffen Kriegsfchiffen verftärft waren, befand er ſich zu einem 
neuen Gefechte zu ſchwach, und ſegelte wieder nach Melazzo, in der Abfiche, weil 
er feine Möglichfeit fahe hier etwas auszurichten, und weil die Staaten die Florte dem 
Könige von Spanien nur auf ſechs Monate verfprochen hatten, die Nückreife nach 
Holland anzutreten. Der Unterfönig von Sicilien, Marquis von Ville Kranca 
lag ihm zwar ftarf an feinen Aufenthalt etwas zu verlängern: aber de Ruiter ent 
fehufdigte fich mit feinen Befehlen, und ging nad) Livorno unter Segel. Unterwe⸗ 
ges empfing er jedoch einen Gegenbefehl, und ging hierauf nach Neapel, wo auf fein 
Bitten, der Unterkoͤnig, Marquis delos Velez, fechs und zwanzig auf die Galeren 
verurtheilte unfchuldige lutheriſche und reformirte Prediger aus Ungarn in Frenheit 
ſetzte n). Nachdem er Neapel verlaffen hatte, wollte er mit den Spaniern etwas 
auf Meßina unternehmen. Allein die Sranzofen waren völlig bereit fie wohl zu em⸗ 
pfangen, und alfo fam es am 22ften April, um vier Uhr nach Mittage, im Gefichte 
Zweytes Tref; drö Berges Aetna, zum zweyten Treffen mit dus &ucsne, woran jedoch die Spas 
fen. nier, deren meiften Schiffe dazu untüchtig waren, wenigen Ancheil nahmen. Bald 

De Ruiter im Anfange deffelben ward de Ruiter, ald er auf der Sonnendecke feine Befehle, und 
wird verwun: auf alles Achtung gab, von einer Stückfugel getroffen, welche ihm den Vordertheil 
det, des linfen Fuffes wegnahm, und die zwo Möhren des rechten Beines über dem Knoͤchel 

jerfehmetterte. Dem ungeachtet ging das Gefechte fort, und die Franzoſen muficen 
weichen. 


f) Mem. de qurcur p. 106. m) Brands Leben des Admiral de Ruiter 
DuasnaGeE Tom. IL p 547. 548. 6.1. ©. 207:232. 
628. 629. a) Eben daf, ©. 2331245. 
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weichen. De Ruiter legte ſich darauf, mit ber Flotte, in dem Meerbufen ben Sir 1656, 
gacufa vor Anfer. Obgleich feine Wunden anfänglich eben nicht gefährlich fehienen, 
fo wurden fie doch in kurzem tödrlich, und er ftarb davon auf feinem Schiffe am 29ſten Er ſtirbt. 
April, im fiebenzigften Jahre feines Alters 9). Die Spanifche und Niederlaͤndiſche Flot⸗ 
ten fegelten nachher nach dem Meerbufen von Palermo, und hier wurden fie, am ztem Drittes Tref; 
des Brachmon. wiederum von du Quesne angegriffen. Ihr Verluft war in diefem ew 
dritten Treffen ſehr groß. Drey Miederlänifche und vier Spaniſche Kriegsſchiffe nebft — — 
zwo Galeeren wurden verbrannt, und der Niederlaͤndiſche Unteradmiral de Haan ge⸗ nier und Pie; 
toͤdtet. Alfo ward in diefem Seezuge, weil die Flotte der Staaten zu ſchwach war, derländer. 
nichts ausgerichtet, welches de Ruiter wohl vorher gefeheh und vorher gefagt hatte, 
Sie fegelte gegen das Ende des Sommers, nachdem noch viele feute darauf an der ro⸗ 
then Ruhr geftorben waren, in einem Fläglichen Zuftande nach Holland zurück, wo 
fie doc) erft am Ende des Jenners 1677 anfam, Die einbalfamirte teiche des Admi, De Ruiters 
rals de Ruiter ward zu Amfterdam in dem Ehore der neuen Kirche begraben, und Lob. 
ihm nachher ein prächtiges marmornes Denfmal, mit einer feine groffen und li⸗ 
chen Thaten enthaltenden Inſchrift, auf Koſten des Staats errichtet P). ael 
Adriansfohn de Ruiter, General» Admiral s tieutenant der Vereinigten Nieder⸗ 
lande, ward nach dem einftimmigen Zeugniffe fo wohl der Feinde als Freunde, für den 
größten und erfahreniten Seebefehlshaber in Europa gehalten. Er war von geringer 
Herfunft, und zu Vlißingen in Seeland gebohren. Seine groffe Eigenfchaften 
und Berdienite waren aljo allein die Uxfache feiner Erhebung. Er hatte acht und funfs 
sig Jahre auf dem Meere gediener. war durch alle Stufen des Serdienftes, von 
der unterften bis zur hoͤchſten geftiegen, und in funfzehn Seefchlachten oberfter Bes 
fehlshaber, meiftens mic glücflichem Erfolge, gewefen. Der König von Spanien 
hatte ihn, nach dem Treffen, worin er verwundert ward, zur herzoglichen Würde, mit 
Anweiſung eines Jahrgeldes von zweytauſend Ducaten auf das erfte in dem Königrei- 
che Neapel erledigte tehn, erhoben; aber fein bald darauf gefolgter Tod hat ihm nicht 
nur den —— dieſer ihm zugedachten Ehre, ſondern auch die Nachricht davon 
antzogen 9). 

er Der Staat hatte alfo in dem Seefriege, wenn man auch nur die Perfon des LXXII. 
Admirals de Ruiter allein betrachtet, fehr vieles verlohren. Der diesjährige Feld» Krıegsweri 
gug in den Niederlanden war nicht glücklicher. Die —— und Spanier hats richtungen. 
ten, während dem Winter, auf den Grenzen den Fleinen Krieg, mit Gewinn und - 
Verluſte bald dieſer, bald jener Partey, aber allezeit zum Unglück und Verderben der 
armen Einwohner, in den Flecken und Dörfern geführet t). Der König von Frank⸗ 
reich eröffnete, bereits im April, den Feldzug in Perfon mit der Belagerung der Stadt 
Conde in Hennegau, welche am z7ften überging, und der Herzog von Orleans, Die Frango- 
unter welchem der von dem Könige aus der Kriegsgefangenfchaft losgefaufte Marſchall ſen erobern 
von Creaui den Befehl führte, Bouchain. Der Prinz von Oranien, welcher, Conde, 
um Conde zu entfeßen, gern ein Treffen geliefert hätte, wenn der Herjog von Villa 
Hermoſa, Feldherr der Spanifchen Truppen, mit ihm gleich geſinnt gewefen wäre, 


| Kır rr 2 wolls 
o) Eben daſ. © 246170, 29 Eben daſ. SL S. 4. 5. Th. I. 
S 252. 233. a. 
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1676. wollte hernach wenigftens Bouchain befreyen, und machte alle Vorbereitungen zum 
Angriffe ver Franzoſen, die mic ihrem Könige ben Dalenciennes ftunden. Allein 
der Herzog von Ville Hermoſa war nicht zu einem Treffen zu bewegen, und rieth 
bielmehr fich, gegen einen Angriff des Königs zu verſchanzen. Ludewig der Vier⸗ 
zehnte war unentfchlöffen; und in einem Kriegsrathe, worin die tieferung eines Trefs 
fens entfchieden werben füllte, riethen einige, welche feiner Nuhmbegierde fehmeicheln 
mollten, dazu. Andere welche ihn beffer Fannten und glaubeten, daß er zwar ben 
Ruhm, aber nicht die Gefahr liebte, wiederriethen es, und er folgte dem letztern Ras 

and Bousche, welcher noch das feheinbare hatte, daß es ihm Ehre genug wäre Bouchain, wel 
Hain ches fich am ı zten May ergab, im Angefichte des Feindes zu erobern ®), Die Kriegs⸗ 
5 zogen fich hernach nod) eine Zeitlang herum, und Famen fich zuweilen ſehr nahe, 

er Prinz von Öramien wollte wieber fhlagen, und der Spanifche Feldherr wieder 

nicht darin willigen, Die Franzoſen fuchten die Gelegenheit dazu auch nicht, infons 

derheit, da ein Theil ihrer Truppen nach Deutſchland gefchicht warb; und Lude⸗ 

w Vierzehnte ging darauf nad) Verfäilles zuruͤck. Der Prinz von Öranien, 

der eldzug nicht, ohne etwas verrichtet zu haben, befchlieffen mollte, belagerte, 

Der Prinz im Anfange des Auguftmonats, Maaſtricht. Die Stadt, welche itzo noch ftärfer, 

von Oranien als vormals befeftigt war, hatte eine zahlreiche Beſatzung, und er konnte die Belage⸗ 
—— rung nicht ſo bald, als er wollte, anfangen, weil das Geſchuͤtz ſehr ſpaͤt ankam. Er 
ſetzte der Stadt zwar, mit Feuer und Stuͤrmen heftig zu; er war daben Tag und Mache 
thärig, und fehonte fich daben fo wenig, daß er flbft am Arme verwundet ward. Uber 
fo heftig der Angriff war; fo herzhaft war die Wertheidigung, und jeder Schritt Foftes 
te den Belagerern Blut. Und ob fie gleich einige Werfe einnahmen; fo fahe der Prinz 
Der Marsfich doch, bey dem Anzuge des Marfchalls von Schomberg zum Entſatz, genoͤthiget 
ſchall von die Belagerung aufzuheben, weil feine fehr verminderte Truppen zu fieferung einer 
Schemberg Schlacht zu ſchwach waren. Ein Theil des Heeres des Marfchalls von Schömberg 
. hatte etwas zuvor Aire eingenommen. Alſo war der Vortheil des Feldzuges hier völs 
Airewirdwen fig auf der Seite der Sranzofen !). In Deutfibland, wo der Herzog und num 
den Zrangofen mehr Marfchall von Cuxenburg den Oberbefehl führte, war ihnen das Glück weniger 
eingenom:günftig, weil der Herzog von Lothringen Larl ber Sünfte, des im vorigen Jahre 
mei in groffer Duͤrftigkeit geftorbenen Carls des Vierten Bruderſohn, der nim oberfter 
Feldperr über das Faiferliche Heer war, und nicht die eigennägigen Abfichten feiner 
Die Kaifer: Vorgänger hatte, am ızten Herbſtmon. Philippsburg eroberte; eine Feſtung, die 
fihhen erobern Turenne für wichtiger als eine Provinz gehalten hatte, weil fie der Schlüffel zu 
Phitippsburg-Deutfchland war u). 

LXXIV. Während den Kriegsverrichtungen diefes Jahres hatte man auch ſchon an der 
Anfang der Beförderung des Friedens gearbeitet. Die Vermittelung des Königs von England 
Friedensver: war von beyden Seiten zwar angenommen; aber ber Ort ber —— blieb noch 
fammlung zu eine Urſache der Uneinigkeit. Endlich ſchlug der Ritter Temple dazu Cleve oder 
Nimm. Piimegen vor, und die letztere Stadt ward gewaͤhlt ®). Allein der König von Frank⸗ 
reich verlangte vorläufig die toslaffung des Fürften von Sürftenberg, und der Kats 
fer 
9 Mem. deM.L.M.D.L. F,p. 1486. u) Aaurıcnr Mem. Tom. IV. p. 15, 

BASXAGE Tom. Il. p. 674-678. BASNAGE Tom. II. p. 701.708. 

t) saswAade Tom. Il, p. 690.700, v) Mem, de TEMPEE P. 101-194. 
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fer verweigerte fie. Auf Anhalten des Königs *———— 
Eggo von Steasburg, welcher öffentlich rs ee 
dens der Freyheit feines Bruders vorzöge, ließ Ludewig der Vierzehnte, fo ſchreibt 
ein Sranzofe, die Gruͤnde feiner eigenen Glorie und feines Bortheils feiner Meigung 
dem ganzen Europa den Frieden zu geben machftehen P). Die Gefandten der Staus 
F unter denen en —— * — erſte —* famen am ie 

Nimegen, und na n die Franzöfifchen, am Ende des Brachmonars. ie 

- waren ber Öraf ımd nunmehr Marfchall von Eftrades, Colbere de Croiffy und Jo⸗ 
Anton de Miesmes, Graf von Avaux. Die Englifchen waren der tord 
Berkley, der Mieter Wilhelm Temple und der Ritter Lionel Jenkins r). 
welcher der gefchicktefte unter ihnen war, und daher weil Alter und Schwach» 
beit den ford Berkley in kurzem nach England zurück zu an nötbigten, vornäms 


1 676, 


lich die Verwaltung der Gefchäfte hatte, war bey den Franzoſen nicht wohl angefchries 
ben, und ward von ihnen für parteyiſch gehalten 9). Die Kaiferlichen, Spanifchen 
und andere Öevollmächtigten blieben noch etliche Monate aus. Diegefchwinde An 5 
der Franzöfifchen Geſandten fehien eine groffe Neigung zum Frieden zu verrathen. Al⸗ 

‚ fein die verborgene Abſicht war die Verbindung zu trennen, und einen oder den andern Abſicht ber 
der Bundesgenoffen, befonders aber die Staaten zu einem befondern Vertrage zu bewe / Sranzofen die 
gen. Diefer würde leicht zu machen gewefen fern, wenn nicht die Angelegenheiten ihr er 

rer Bundesgenoffen, welche fie ihrem eigenen Vortheile und der Franzofifchen Hab⸗ — 
und Herrſchſucht nicht aufopfern durften, es gehin tten. Denn die Bundesges ver Kriegfüb: 
noffen’zur Einwilligung in die Bedingungen, die Frankkeich ihnen vorzufchreiben ges renden wegen 
dachte, zu bringen, gehörte ißo noch unter die Unmöglichfeiten. Ludewig der Vier ⸗ des Friedens. 
zehnte wollte feine Eroberungen, die er den Spaniern abgenommen hatte, ober we⸗ 

‚nigftens die meiften derfelben behalten; die Spanier waren fo weit entfernt etwas abs 

gutreten, daß fie vielmehr die Sachen zwifchen ihnen und Frankreich wieder in den 

Zuftand gefege wiſſen wollten, im welchen fie durd) den Pyrenäifchen Frieden gefommen 

waren. Sie glaubten auch, daß weil hieran fo wohl der Krone England als den 

Staaten der Vereinigten Niederlande ein aroffes gelegen wäre, bende ihnen. dazu 

durch den Krieg oder den Frieden beförberlic) fenn würden. Der Kaifer und das Reich 

forderten eine groffe Genugthuung, für die von den Sranzofen in dem Neichsgebiete 

und wider —2 Reichsglieder veruͤbten unerhoͤrten Gewaltthaͤtigkeiten. Der in 

Norden im vorigen Jahre ausgebrochene Krieg machte die Unterhandlung noch ſchwe⸗ 

rer. Schweden wünfchete den Frieden, weil es im Kriege unglüclich war. Dis 

nemarE, — und andere mit ihnen verbundene deutſche Fuͤrſten wollten 

aus der entgegen geſetzten Urſache lieber die Fortſetzung des Krieges, worin fie bereits 

einige Vortheile erhalten hatten, und noch) mehrere hofften. Der König von Eng, Parteylichkeit 

land, welcher Mittler fern wollte, war in Franzöfiichem Solde, und feine Abficht eis des Königs 

nen Frieden zu Srankreichs Vortheile zu vermitteln Aufferte fich ſchon zeitig. Die vor England 
verbundenen Mächte Fonnten alfo wenig Bertrauen zu feiner Bermitrelung haben. Er en Frant⸗ 
ſahe dieſe Schwierigkeiten ſelbſt wohl ein, und daher ſuchte er zuerſt den Prinzen von Der Prinz 
GOranien zu Genehmigung der Bedingungen, die er dem Könige von Frankreich vers von Oranien 
Xır er 3 ſchaffen 
w) s 7. DIDIER Hift. des Negociat. de x) Nem. de TEMmPLEP. 139 es ſuiv. 
Nimegue p. 2. y) St. PIPIERP. 7. 13.73. - 
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1676. ſchafſen wollte, zu bewegen. Temple mußte hierüber zuerft mit dem Prinzen handeln, 
ift ganz am Allein diefer, der, ſeitdem er das Ruder in dem Staate ver Vereinigten Nieder⸗ 
ders geſinnt. lande führte, feinen Nuhm darin fuchte, einen ſtolzen und herrſchſuͤchtigen König zu 

erniedrigen, und die dem ganzen Europa gefährliche Franzoͤſiſche Macht zu ſchwaͤchen, 
war weit entfernt, biefelbe durch) feine Benftimmung und Mirwirfung, nod) gröffer zu 
machen. Und da der Prinz der eifrigfte Beforderer der wider Frankreich gemachten 
Berbindungen gewefen war; fo war leicht vorauszufehen, daß von dem Gluͤcke des Krier 
ges der Schluß des Friedens allein abhängen würde 3). * 

LXXV. Beyde Theile lieſſen ſich alſo durch die angefangene Friedensunterhandlung 

Fortſetung nicht von der eifrigen Fortſetzung des Krieges abhalten, weil, je gröffer die Vortheile, 
des Krieges· die fie darin erhielten, fern würden, defto gröffer auch die Vortheile des Friedens fenn 

müßten. Der König von Frankreich beobachtete dieſe Staatsfunft vor allen audern. 

1677. Er eröffnete ven Feldzug, im Jahre 1677, ſchon im Märgmonate, mit der Belages 

Die Franzo rung von Valenciennes. Die Stadt war nicht ftarf genug befeßt, und fonft fehlecht 
fen erobern verſehen; und überdem Fam den Kranzofen das Glück daben recht fonderbar zu Hilfe, 
Balencien Der Marfchall von Lurenburg beftürmere am ı ten die Contrefearpe und eroberte “ 
m; fie. Er verfolgete die zurüchweichenden Spanier von einem Poften zum andern, und 

drang mic ihnen in die Stadt ein, und nahm die in breytaufend Mann beftchende Des 
fagung gefangen. Der König felbft, der auf einer Höhe den Angriff mit angefehen 
e, kam in vollem Rennen in die Stadt, und rettete fie von der Minderung %), 
* ging hierauf vor Lambrag, und ſchickte feinen Bruder mic einem Theile der Trup⸗ 
und Cambray. pen nach St. Ömer, um diefe Feſtung zugleich zu belagern. Die Stadt Cambray 
ergab fich am sten und das Schloß am ı zten April b). Der Prinz von Oranien hatr 
te nicht zeitig genug im Felde fern fonnen, um den Entfaß von Valenciennes und 
Cambray zu ımternehmen. Aber er füchte nun St. Omer zu entfeßen, und rückte 
mit dreyßigtauſend Mann gerade gegen diefe Stadt heran. Der Herzog von Örleans 
war ihm fehon bis Mont ⸗Caſſel entgegen gegangen, und ward durch eine gute An» 
zahl Truppen, die ihm der Marfchall von Luxenburg zußprte, und durch andere, 
die aus den nächften Feftungen gezogen wurden, fo verftärft, daß er dem Prinzen 

Treffen bey weit überlegen war, Dennoch wagte diefer am.ı ıten April ein Treffen. Nach einem 
Mone-Eafel- Franzöfifchen Berichte brachte er den rechten Flügel der Franzoſen im Aufange zum 

Weichen; aber Lurenburg, der ihren linfen anführte ſchlug den rechten des Prinzen 
gänzlich. Der rechte Franzöfifche Flügel faßte hierauf auch wieder Muth, und that 
einen neuen Angriff, wodurd) der linfe des Prinzen gleichfalls in die Flucht getrieben, 
und ein völliger Sieg erhalten ward. Mach eben biefem Berichte würde der Herzog 
von Orleans das Treffen verloren haben, weil er einen groffen Fehler in der Stellung 
feiner Armee begangen hatte: alleinder Marfchall verbefferre denfelben noch zu rechter 
Zeit, und ward daburd) das Werkzeug des Sieges c); obgleich derfelbe dem Herjoge 
von Orleans zugejchrieben, und fein dadurch erworbener Ruhm fo gar von feinem 

St. Omer Bruder dem Könige beneiver ward d). Bald hernach am zoften April ging St, mer 

wird von den an 


») Voyez les Mem. de temrue p.124 Bb) Äaurıcnv Tom. IV.p. 22 23. 

37. 155. 156. 
ar on Mem. Tom. IV. p. 21.23, e) Voyez nasnaGe Tom. H. p 208. 209. 
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an die Franzoſen über, welche alfo, noch vor ber Zeit, da fonft ver Feldzug anzuge⸗ 1677. 
hen pflegt, dren der geöffeften und fefteften Städte erobert-und eine Schlacht gewon⸗ Franzofen ein: 
nen hatten. Der König ging nun, nach feiner Gewohnheit enacd; Verfailles zurüc, genommen. 
Der Prinz von Öranien, nachdem er feine Armee wiederhergeftellet harte, befchloß Der Prins 
Charleroi zu belagern, umd wußte dieſe Abficht fo geſchickt zu verbergen, daß er ſchon "EN, . 
davor fund, ehe die Franzoſen, von feinem Zuge dahin unterrichtet waren. Er bes Shartersl. 
tennte bie Stadt am 6ten Auguft. Aber der Marfchall von Kurenburg fam ihr in durenburg 
kurzem mit vierzig taufend Mann zu Hülfe, und nöthigte die Belagerung aufzuheben. tommt der 
Zu diefer Urfache der mißlungenen Unternehmung fam noch eine andere. Mad) einem Stadt zu⸗duͤl⸗ 
feftgefeßten Pane follte der Herzog von Lothringen ſich mit dem Prinzen rn fe. 

und er rückte zu dem Ende aus Deutſchland auf der Seite von Mets heran. Allein 

der Marfchall von Crequi, der ihm immer zur Seite ging, wußte ihn zum Ruͤckzuge 

nach dem Elſas zu nöthigen. Und nachdem der Herzog feine Truppen in die Winter⸗ 

quartiere verlegt hatte, nahm ber Marfchall, am ı sten Wintermon. nod) Freyburg, Crequi nimt 
eine ftatfe Feftung, weg ©). &olchergeftalt waren die Franzoſen ſowohl in De Sreyburg ein. 
land als in den Niederlanden Meifter im Felde geblieben. Auch zur See erhielten 

fie einige Vortheile. Sie eroberten, im Wintermonate, die Inſel — chon 

vorher, im Weinmonate, hatten fie verſchiedene Hollaͤndiſche Groͤnlandsfahrer wegge⸗ 

nommen, einige derſelben verbrannt, und andere zu Bezahlung eines groſſen koͤſegeldes 
gezwungen. Dies war einem DBertrage zuwider, wodurch man von benden Seiten 


den Fifchfang frengefteller Hatte 1). 

. — bene a diesjährigen Feldzuges, welchen bie Searfibfen, im LXXVI. 
Epriftmonate, mit der Eroberung von St. Builain befcjloffen, machte die Hoffnung St. Suitain 
eines guten und anftändigen Friedens für die verbundenen Mächte Fleiner, und ben Franzofon ers 
Stolgbes Königs von Frankreich, mit welchem er ihnen Geſetze geben wollee, gröffer operr. 
um fo biel mehr, als er von der Freundfchaft und Zuneigung des Mittlers verfichert 
war. Der Prinz von Öranien wünfchete den König von England zu Veränderung 
feiner Gefinnungen zu bewegen, und hatte ihm, ſchon während dem Feldzuge, durch 
den Herrn von Bentink melden laſſen, daß er, mit deffen Genehmigung, eine Neife 
nach England zu thun gedächte. Der König. gab feine Einwilligung zwar höflich, 
ließ fich aber daben verlauten, daß er es lieber fähe, wenn der Prinz erft nad) dem 
Frievensfchluffe kaͤme. Allein dies war der Abficht feiner Neife zuwider, mit welcher 
er jeboch noch eine andere, feine Bermählung mit der Prinzeßinn Maria, des Her * 
zogs von Rork aͤlteſten Tochter, verbinden wollte 9). Alſo ließ er ſich durch die tro-⸗Der Pr 
ckene und kaltſinnige Antwort des Koͤnigs nicht abhalten, und fam am ıgten Wein, von Ora 
mon. mit einem anfehnlichen Gefolge zu Harwich an. Der König und der Herjog as nad) 
empfingen ihn mit allen Merfmalen des Wohlwollens. &ie wollten mit ifm von Os nsland. 
fehäften fprechen ; welches er aber gefchickt vermied. Er erflärte ſich hernach gegen den 
Ritter Temple, ber etwas zuvor von KTimesten nach London gefommen war, daf 
er die Prinzeßin fehen, und erft wegen feiner Heirath handeln wollte, ehe er vom Fries 
ben fpräche. Er ſahe fie, und ward von ihrer Perfon und Eigenfchaften fo eingenoms 

men 
e) sasnAage Tom. II ‘p. gır- 813. f) Allgemeine Gefchichte der ®. N. Th. VL 
sı6. —B. LVL®. 313. 
9) Memi de TEMPLE p, 267. 268 
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1677. men, daß er gleich bey dem Könige und dem Herzoge um fie anhielte. Beyde gaben 
ihre Einwilligung, doch mit der Bedingung, daß fie mit ihm zuvor über den Frieden 
einig fen müßten. Deg Prinz erwiederte, daß er erft feine eigenen Gefchäfte ausrich⸗ 
ten müßte, che er fremde unternägme. Er fagte, daß, wie er vorher fähe, die vers 
bundenen Mächte feinen vorcheilhaften Frieden befommen, und vielleicht glauben wuͤr⸗ 
den, daß er feine Heirath, auf ihre Koften, Hcfchloffen Hätte; aber daß er feine Ehre 
nicht für eine Frau verfaufen wollte. Der König blieb indeffen auf feinem Sinne, 
und ver Prinz eben fo. Er ließ fich hernad) verlauten, daß es ihn gereuete nach Eng 
land gefommen zu fenn, und daß er nicht langer als zween Tage da zu bleiben gebächte; 
aber daß, vor feiner Abreife, ver König wählen müßte, auf welche Weife er Fünftig 
mit ihm leben wollte, und daß fie entweder als gute Freunde, oder unverföhnliche Fein, 
be fcheiden müßten. Er bat den Ritter Temple dem Könige diefe feine Entſchlieſſung 

Er vermählt und ihm die Antwort dejfelben zu melden. Der König gab endlich nach, Die Heis 
fih, mit der rath ward gefehloffen, und am sten Wintermonats vollzogen; welches in England 
—— "eg eine groffe und allgemeine Freude verurſachte d). Gleich nach der Vermaͤhlung hielten 
Herzogs von der König und der Prinz Unterredungen wegen des Friedens, und mac)ten einen Ents 
Dort Tochter. wurf dazu. Der Prinz fam mit feiner Gemahlin am sten Epriftmon. nach Holland 
Er macht mit zuruͤck. Er hatte feine Heirath, fo bald fie gefchloffen war, ven allgemeinen Staaten 

dem Könige und den Staaten von Holland befannt gemacht, und um ihre Genehmigung gebeten, 
von England welche fie ihm fehriftlich gaben I). 


einen Frie⸗ 
densentwurf. ine Folge der Unterhandlung des Prinzen mit dem Könige von England 
LXXVU. uͤber den Frieden und vielleicht der wiederholten Borftellungen des Parlammts wegen 
ade Frankreichs anwachſender groffee Macht, und wegen der für England daraus ent⸗ 
arg we ftehenden Gefahr, war ein Bündniß, welches am soten Jenner 1678 zwiſchen diefer 
ten. Krone und den Staaten gefchloffen ward. Beyde übernahmen darin die Verbindlich⸗ 
1678. keit den Frieden zwifchen Frankreich und Spanien und den andern friegführenden 
j Mächten, durch Anwendung ihrer gemeinfchaftlichen Bemühungen, und allenfalls mit 
har wird nicht yereinigter Macht zu befördern k). Allein diefer in allgemeinen Ausdruͤcken abgefaßter 
vollzogen. Vertrag blieb unvolljogen; und der König von England fehien auch bloß die Abſicht 
dabey gehabt zu haben von dem Parlamente Geld zu ziehen. Als er folches nicht er⸗ 
hielte, war Feine Frage mehr von dem Bündniffe, und die Staaten haben es auch 
nicht beftätiget ). Zwar ward am zten März ein neuer Vertrag zwifchen benden ges 
ſchloſſen. Aber dies war bloß ein Vertheidigungsbuͤndniß für das Fünftige. Wir ges 
E.J denfen deffelben hier, weil er in neueren Verträgen zwifchen den zwo Mächten öfters 
* ern zum Grunde gelegt worden it m). Mit dem Kurfürften von Brandenburg fehloffen 
denburg,. Die Staaten am Sten März aud) ein neues Schutzbuͤndniß auf zehn Fahre, welches je⸗ 
doch gleich ebenfalls erft nach dem Frieden anfangen follte. In einem abgefonderten 
Artikel trat der Kurfürft den Staaten die auf Elevifchen Boden gebauete Schenkens 


febanze 


bh) Mem. de TEMmPLE p. 149-152. 267. D) Poyez IHiſt. des Tr. de Paix Tom. 1. 
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febanze mit dem völligen Eigenthum ab, und beyde Theile begaben fich aller Forderum 1678. 
gen gegen einander "). » - 

In diefen Verträgen warb der Friede als nahe vorlbgefest ; aber der Krieg LXXVII. 
baurete noch einen Feldzug fort. Die Feanzoſen nahmen am gten März, Gent am Fe 3 ar 
1 2ten das dortige Schloß, und am 26ften Rperen ein. Am sten May machte die gy, vdern 
Beſatzung zu Maaſtricht fi Meifter von Löwen %). Mur ein Stillftand, wel⸗ Hperen und 
hen der König den Staaten auf ſechs Wochen bewilligte, Fonnte den Fortgang feiner Löwen. 
Waffen aufhalten. Mach dem Ablaufe des Stiliftandes Hielten die Franzoſen Ber⸗ 
gen in Hennegau eingefperrt. Der Prinz von Öranien war unterbeffen auch in Cie fperren 
das Feld gefommen. Er wollte Bergen befreyen, und rückte zu bem Ende gegen den Bergen ein, 
Marfchall von Luxenburg heran, der in der Abten St. Denis, anderthalb Meilen 
von Bergen, fein Quartier genommen hatte. Der Marfchall, ob er gleich diefen 
Angriff nicht vermuthet hatte, war dennoch bald fertig feinen Feind zu empfangen, und 
alfo Fam es am rg4ten Auguft zu einem fehe blutigen Gefechte. Die Franzoſen zogen Gefechte bey 
fid) während der Nacht, die das Gefecht endigte, gegen ihre Truppen vor Bergen St. Denis. 
zuruͤck, und der Prinz blieb in der Abtey Se. Denis»). Sie wollten diefes Gefechte 
als einen Friedensbruch anfehen; denn der Friede war zwifchen Frankreich und den 
Staaten ſchon am roten Auguft gefchloffen, und einige melden auch, daß diefes dem 
Prinzen wohl befannt gewefen fen. Allein er bezeugte in einem nad) bem Treffen, am 
ı5ten Auguſt an den Rath» Penfionär Kagel gefchriebenen Briefe, daß er die erfte 
Machricht davon erft den Tag mach der acht empfangen hätte; und auf diefe feine 
Unwiſſenheit hat er fich noch viele Jahre hernach berufen 9). (Es, fcheinet billig den 
Worten des Prinzen zu glauben, da feine Kenntniß von dem Friedensfchluß nicht voll 
fommen bewieſen ift. Aber fo viel ift gewiß, daß er das Gefechte, in der Abfiche dem 
Friedensfchluß aufzuhalten, gewaget habe. 

Denn er hatte fich einem befondern Frieden, waͤhrend der ganzen Unterhands LXXIX, 
fung, die ſchon 1676 zu Nimegen eröffnet war, und deren Fortgang und Ausgang Friedensun- 
wir itzo Fürglich befchreiben wollen, beftändig widerſetzet. Es daurete lange, ehe die wre ‚ 
Unterhandlungen förmlich angefangen werden Fonnten, weil der Kaifer und die andern a ag 
Bundesgenoffen der Staaten-die Abfendung ihrer Gevollmächtigten von einer Zeit zur 
andern verzögerten. Die Staaten, deren Berlangen nach dem Frieden fehr ernftlich 
war, weil die Koften des Krieges und die ungeheuren Hälfsgelder, die fie ihren Bun⸗ 
desgenoffen bezahlen mußten, fie ſchwer druͤckten, liefen daher benenfelben die Erfläs 
rung thun, baf fie eine befondere Unterhandlung anfangen würden, wofern ihre Ges 
vollmächrigten nicht vor dem ıften Wintermon. nad) Nimegen fämen. Dies hatte 
die Wirfung, daß der Kaifer, Spanien und DänemarE die iprigen dahin ſchickten t). 

Für Nimegen ward die Ohnfeitigfeit eine halbe Franzöfifche Meile rund um gje Stadt 

bewilliget. Berfchiedene der Friegführenden Mächte wollten den König von England 

nicht nur zum Mittler, fondern aud) zum Schiedsrichter haben, Uber er use 
vo 


n) pumonrt Tom. VILP.J.p.342-347. Allgemeine Geſchichte der V. N, Tb. VL 
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1678.  Gevollmächtigten bloß das Mittleramt zu führen, und feine Streitigfeiten bet Pat⸗ 
teen zu feiner Entſcheidung bringen zu laffen. Alſo lief auf der Berfammlung alles 
auf Förmlichfeiten hin. Es ward nichts ausgemacht, und die Öefege des Friedens 
wurden zuletzt mit dem Degen gefchrieben In den erjten Unterredungen, welche 
der Marfchall von Eftrades und Colbert mit dem Ritter Temple hielten, ſchmei⸗ 
cheiten fie dieſem fehr, und fprachen vieles won der Achtung des Königs gegen ihn, obs 

‚gleich derfelbe ihm wenig trauete, und daher auch feinen Geſandten befohlen hatte, ihn 
genau zu beobachten‘). Sie gaben ihm zu erfennen, daß der Friede mit den Staaten 
fehr leicht feyn würde, wenn nicht die ausfchweifenden Forderungen ihrer Bundesgenof 
fen ihnen im Wege ftünden, und daß es alfo zur Beförderung des Friedens fehr dien, 

Die Franzo: lich ſeyn würde, daß der Prinz von Oranien, der fo vieles ben den Bundesgenoſſen 

fenwollen mit vermögte, mit dem Könige von Frankreich vorher die Bedingungen in Nichtigfeit 
dem Prinzen brächte, und fie hernach in dem faufe der Unterhandlungen zur Genehmigung derfelben 
use a beredete; und dag, wenn der Prinz auf diefe Weife verfahren wollte, der König ihm 
heimlich in frene Macht gäbe ſolche Bedingungen, als er ſelbſt wollte, für fich zu fordern. Sie 
Kichtigkeie Lrugen dem Herrn Temple die Ausrichtung diefes Gefchäftes bey dem Prinzen auf, 
bringen. und lieſſen ihn dafür alles von der Gnade und Großmuch ihres Königs hoffen. Allein 
Temple entfchuldigte fich mit den ihm und feinen Mebengefündten gegebenen Berhals 
tumgsbefehfen, nad) welchen fie einen allgemeinen und feinen befondern Frieden befoͤr⸗ 
dern follten; daß es aber einen befondern Frieden ſehr ähnlich fenn würde, wenn ber. 

Prinz etwas geheimes mit Frankreich verabredete ; daß die Treue und Ehre der Staa⸗ 

ten und des Prinzen in den mit ihren Bundesgenoffen gemachten DBerträgen verhaftet 

wäre, und daß der Prinz, wie er befürchtete, foldye Anträge übel negmen würde. Der 

Graf von Eſtrades füchte zwar hernach den Prinzen, durch den Naths Penfionär Fa⸗ 

Der Prürz gel zu der befondern Unterhandfung zu bewegen. Aber der Prinz erklärte ſich vollkom⸗ 
ſchlagt es ans. men fo, wie Ternpke es vorher gejagt hatte u). Mach dem Feldzuge des Jahrs 1676, 
der ſich in den Niederlanden mit der fruchtiofen Belagerung von Maaſtricht geen⸗ 

diger hatte, verzweifelte der Prinz an einem glücflichen Ausgange des Krieges: aber 

dem ungeachter wollte er nichts von der Unterhandlung, welche die Franzoͤſiſchen Ges 

fandten vorgefchlagen hatten, hören. In dem Friedensgefchäfte geſchahe unterdefien 

nichts, weil verfchiedene Gefandten noch nicht angefommen waren. Die Staaten wur⸗ 

den hierüber ungeduldig. So wohl im Haag als in Nimegen fprac) man öffentlich 

‚von der Zurüchaltung der Hülfsgelder, wofern bie Bundesgenoffen die Hand nicht 

aufrichtig und ernftlich zu der Unterhandlung bieten würden. Am Ende des Winters 

monars kam man endlich zur Lebergabe der Bollmachren, welche den Englifchen Ge 

findten als Mittlern, und von ihnen dem Gegentheile zur Unterfirchung und Genehmi⸗ 

gung eingeliefert wurden. Aber bieben Auffersen fich mancherlen Streitigfeiten. Die 

Gefandten der Staaten machten Einwendungen gegen die Sranzöfifche Vollmacht, wors 

in der Bermitcelung des Pabſtes erwähnt ward, welche fie nicht erfannten; und die 

Englifchen Gevollmächtigten thaten, auf Befehl ihres Königs, die Erflärung, da 

fie fein Verkehr mit dem päpftlichen Gefandten haben foͤnnten v). Dennoch fam, in 

diefer 

#) Mem. de TERMPLE P. 156. 137. tres du C.destranpes Tom, VII p. 56. 

t) Lettre de Louis XIV. à fes Ambafa- u) Mem. de TemrLEp. 16:- 168, 
deurs da :% Juillet 1676. ans des Let» v) Mem.derEemrLEp 197-199. 
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diefer Eigenfhaft, Aloyfins Bevilacqua, der den Titel eines Patriarchen von 1673. 
Alerandrien führte, im Brachmonate des folgenden Jahres, nach Nimegen. Die Ein päpitti: 
dortigen Bürgermeifter beſuchten ihn, fo wie fie Dies bey den andern Gefandten gethan Ger Nuncius 
hatten. Sie boten ihm auch ihre Dienfte zu Uebung feiner Religion an: aber er bo, tomme als 
gmögte ſich mit einer groffen Kapelle in jeiner Wohnung ®). Er wollte die Engfifchen mc a 
Gefandten befuchen, aber fie verbaten es, und hatten feinen Ilmgang mit ihm; wel Re 
ehem Beyſpiele alle übrigen proteftantifchen Gevollmächtigten folgeten F). 

Die Staaten waren «8 zuerft allein, die den Frieden ernftlich und eifrig LXXX. 
fuchten. Dänemark und Brandenburg hatten eine ftarfe Abneigung davor, und Schwierigkei— 
die Kaiferlichen und Spanifchen Geſandten zauderten vorſetzlich d). Temple, der die tt der dem 
Schwierigkeiten der Unterfantfung fahe, fprad) darüber mit dem Pringen von Oras Fun ansst 
nien in dem Haag, wohin er, auf deflen Berlangen gereifet war, umd hernach mit * 
dem Rath: Penfionär Kagel. Der letztere ſtellete ihm die Noth des Staats ſehr drin⸗ 
gend vor, und fügte zuleßt hinzu, daß er Fein Mittel ſaͤhe einen beſondern Frieden zu 
bintertreiben; der Prinz aber fagte, daß er denfelben, fo lange als er koͤnnte, hindern Des Prin, 
wollte, aber daß, wenn ihm ein Unglück begegnete, der Friede in zween Tagen fertig zen Exflärung 
fenn würde 5). Sonſt war die Mennung des Prinzen, daß der Friede auf den Fuß darüber. 
des Aachenſchen gefehloffen werden müßte, und daß der König von England hierauf 

ehen föunte, weil er ſelbſt der Urheber and der Gewährsmarm dieſes Friedens wäre ; 
daß der Kaifer Pbilippsburg an Frankteich, und diefe Krone Maaſtricht an die 
Staaten, bende gefchleift, zurücgeben, und daß man endlich fieber alles wagen, als 
unbillige Bedingungen annehmen müßte. Er glaubte auch maͤchtig genug zu fern, die & 
Staaten von einem befondern Frieven, fo lange er lebte, abzuhalten ©). Der König 
von England bezeigte ſich demfelben auch zumwiter, und befahl feinen Geſandten dage⸗ 
gen ju proteſtiren. „Aber fonft bfieb er partenifch für Srankreich, und fuchte diefer 
Krone fo vortheilhafte Bedinaumgen, als möglich, zu verfchaffen. Dem Prinzen von 
Oranien miffielen diefelben fo fehr, daß er im Ummillen fagte: er mollte lieber mit 
hundert gegen raufend Mann fechten und fterben, als den von dem Könige von Eng ⸗ 
fand entworfenen Frieden annehmen d). Um die Mitte des Hormungs 1677: Übergas 
ben die Gefandten der friegführenden Mächte ihre Forderungen den Mitrlern. Die Forderungen 
Staaten verlangten Mlaaftricht, die Grafjchaft Vroenhove und ihren Theil. von der Staaten. 
Valkenberg zurüc , nebft einer Genugthuung für den Prinzen von Öranien megen 
des Fürftenthums diefes Namens, welches der König von Frankreich eingezogen hats 
ter). Die Gefandten ver Staaten handelten hernach befonders mit den Franzöfijchen Ihre Geſand⸗ 
und im Anfange des Heumonats war der Friedensentwurf ſchon völlig fertig d). Derten handeln 
Feldzug des Jahres 1677, fiel nicht fo aus, daß er die Bedingungen der Bundesge⸗ beſonders mit 
noffen verbeffern fonnte. Nachdem derfelbe geendiget war, reifete der Prinz, wie wir de" ranzdik 
bereits oben erzaͤhlet haben, wegen feiner Vermaͤhlung nad) England. Nach Boll. — 
ziehung derſelben unterredete er ſich mit dem Könige, nur in Gegenwart des Großichaß- wurf des Kö: 


Von nyz2 meifters 

w) St. ** * des Negociat dee b) Mem.deremrL& P. 225. 227-234, 

er * > — e e) Actes et Mem. des Negociations de la 

1) Mem. de TEMPLEP 296. 297. Paix de Nimeg. Tom. Il p. 24. * DIDIER 
p- 36. 39. 


;) Mem. de TEMPLE P. 205-218, 
a) Mem. de TEMPLE p. 219-224. d)- Mem, de TEMPLE P. 167. 
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1678. meiſters, Grafen von Danby und ves Ritters Temple, der von Nimegen unlängft 
nigs von Eng: auch nach England zurücgefommen war, wegen des Friedens. Der Prinz ſprach 
land und des für die verbundenen Mächte, ver König für Srankreich., Mad) vielem Spredjen 
ze von und Widerſprechen wurden fie endlich über folgende Beringungen einig. Der König 

nm hon Srankreich follte dem Kaifer und Reiche alles abgenommene, dem Herzoge von 

Lothringen fein Herzogthum, der Krone Spanien die Städte Ach, Charleroi, 
Oudenaarde, Tournay, Conde, Valenciennes, St. Guilain, Binch; und 
Frankreich und die Staaten ſich alles eroberte zurückgeben. Der Prinz übernahm 
die Spanifche, und der König die Franzöfifche Einwilligung zu bewirfen. Diefer vers 
fprach_auch zu dem Ende jemanden nad) Frankreich mit diefem Entwurfe abzufenden, 
der eine beftimmte Antwort in zween Tagen fordern, und nad) deren Verlauf unver, 
zuͤglich zurückfommen follte. Der König ernannte auf Derlangen des Prinzen, den 
Nicter Temple zu diefer Bothſchaft; aber auf des Herzogs von Rork Begehren, ward 
der tord Duras dahin gefchicht. Der Franzöfifche Hof hielte ihn, mit guten Worten, 
viel länger als zween Tage auf, und fandte ihn mit der Antwort zurück, daß er durch 

Der König feinen Gefandten zu London über die, Sache handeln wollte. KHiedurch ward fie in 
geht von dem pie Laͤnge gezogen, und der König durch den Franzöfifchen Geſandten leicht umgeſtimmt, 
ae ob er gleich dem Prinzen verfichert hatte, von dem gedachten Entwurfe nicht im gering 
wieder ab. ehem abjugehen ©). AUS in dem frühen Feldzuge des 1678ften Jahres die Sranzofen 

neue Eroberungen machten ; fo war die Folge diefes Gluͤcks ein Friedensplan, welchen 
Ludewig der Vierzehnte am ı sten April den Gevollmächtigten der Verbundenen 
—5 — übergeben ließ, und :vorin er feine Bedingungen vorſchrieb. Er verlangte eine völlige 
Friedeneplan. Genugthuung für die Krone Schweden, für den Herzog von Holſtein / Bottorp, 
dem der Koͤnig von Dänemark feine Länder weggenommen hatte, für ven feiner Guͤ⸗ 
ter beraubten Bifchof von Strasburg, und deffen Bruder den gefangenen Fürften 
Wilhelm von Kürftenberg. In Anfehung des deutſchen Reichs wollte er den Weſt⸗ 
phälifchen Frieden wieder perftellen, und für Philippsburg, Freyburg zuräcges 
ben, oder Freyburg behalten, und Philippsburg dem Kaifer —— Der 
Krone Spanien wollte er Charleroi, Limburg, Binch, Ach, Oudenaarde, 
Rorteyk, Bent und St, Builain zurücgeben; wofür ihm aber die Grafjchaft Bur⸗ 
gund, Valenciennes, Bouchain, Conde, Cambray, Aire, Nperen, Wars 
wich, Warneton, Poperingen, Bailleul, Kae nebft ihrem Gebiete, und 
überdem Charlemont oder Dinant, zur Wahl des Königs von Spanien und mit 
der Berbindlichfeit das Stift Luͤttich für den letztern Ort zu befördern, abgetreten 
werben follten, Er erbot fich den Staaten Maaſtricht wieder zu geben, und. mit 
ihnen einen Handelsvertrag, nad) einem ſchon fertigen Entwurfe, zu fchlieffen, auch) 
endlich den Prinzen Carl von Lothringen wieder in den Beſitz feines Herzogtums, 
unter gewiffen Bedingungen zu fegen. Jedoch wollte er an diefe Vorſchlaͤge nicht laͤn⸗ 
ger als bis zum roten May gebunden ſeyn f). Sie waren für die meiften Bundesges 
noffen fehr hart, für die Staaten günftig und annehmlich. Daher ward auch das 
Berlangen nad) dem Frieden in dem Staate, und befonders in den Holländifchen Staͤd⸗ 

Uchermuth gem immer ftärfer. Und ſeit diefer Zeit fingen die Franzoͤſiſchen Gefandsen an mit eis 

der ranzöfi nem 
e) Mem, de TEMPLE p. 292- 300. f) A&. et Mem. de la Paix de Nim. 
Tom, II. p. 346-349. 
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nem gebieterifchen Zone, den fie biö zum Ende behielten, zu fprechen; und fagten ges 1678. 
rade heraus, daß die Bundsgenoffen nun Krieg ober Frieden wählen Fonnten 8). ine fen Gefand; 
folche Spradye Fonnten fie wohl führen, weil Ludewig der Vierzehnte des Königs ken. 
von England verfichert war. Er wandte aud) alles an, um ihn zum Freunde zu ber Der König 
halten. Er bot ihm eine groffe Summe Geld für feine Einwilligung in die Frio v- Frankreich 
bensbedingungen, und ber König Carl forderte jährlich dreyhundert taufend Prund — 22 
auf drey Jahre, woruͤber er insgeheim an dem Franzoͤſiſchen Hofe handeln ließ durch Gelb, 
Die Staaten argwöhnten unterdeſſen auch ein geheimes Verſtaͤndniß zwiſchen Frank⸗ um feinen 
reich’ und England; und daher befchloffen fie, die Franzofiichen Bedingungen anzus Friedensplan 
nehmen i), und im April machten fie mit dem Könige von Srankreich, der damals zu genehini— 
ju Bent war, einen Stillftand auf fechs Wochen, um mittlerweile den Frieden völlig S — 
in Richtigkeit zu bringen; welches Beverningk, am Ende des Brachmonats, in dem ringen ihren 
Franzöfifchen tager, um fo viel leichter chun fonnte, als die Friedensbedingungen ſchon Vertrag mit 
vor einem Fahre fertig waren k). Nun beruhete das ganze Friedensgefchäfte allein Frankreich in 
auf Frankreich und den Staaten. Denn der König von England ließ die Sachen Ricrigteit. 
gehen, wie fie wollten. Die Staaten fuchten nun aud) ihre Bundsgenoffen zu Anneh⸗ 

mung ber Franzöfifchen Friedensbedingungen zu bewegen. Spanien ward durd) die Spanien 
Moth dazu gezwungen 1). Aber die Kanferlichen, Dänifchen, Brandenburgifchen und nimme bie 
torheingifchen Gefandten übergaben den Gefandten der Staaten zu Nimegen fee Fenmalrhen 
farfe, und mit bieteren Vorwürfen über die Berlaffung iprer Bundegenoffen angefüllte g ep ingun: 
Erflärungen m). Sie blieben ohne Wirfung. Die Staaten fuhren in dem Friedens gen an, 
gefchäfte fort, ohne fich um ihre Bundsgenoſſen viel zu befümmern. Mur forgeten 

fie einiger Maaflen für die Sicherheit der Spaniſchen Niederlande, weil tarauf ihre 

eigene Sicherheit beruhete. An ihrem Vertrage mit Frankreich fehlte weiter nichts, 

als die Unterzeichnung n). Allein ein ganz unvermutheter Zwiſt hielte fie auf, und es Ein un: 
fhien, daß derſelbe das ganze Friedenswerf umfhirzen, und ven Krieg, mit gröfferer vermurhe: 
Heftigfeit als zuvor, erneuern würde. Die Sranzofen follten, zufolge dem Entwurfe ter Bwift 
ihres Vertrages mit den Staaten, diefen Maaſtricht, und den Spaniern gewiffe Reieden s r 
Städte in den Niedetlanden zurücgeben. Die Mennung, fowohl der Spanier ftuß zwi: 
als der Staaten war, daß diefes gleich nach der Ausmwechfelung der Friedensverträge ges fhen Frank: 
fehehen müßte. Dem Spanifchen Gefandten, Marquis de los Balbazes, fiel es je reich und den 
doch ein, die Mennung der Sranzofen über diefen Articel insbefondere zu vernehmen ; Staaten auf. 
und ba antworteten die Franzofifchen Gevollmaͤchtigten frey heraus, daß, weil der Kör 

nig, ihr Herr, verbunden fey, den Schweden dasjenige, was fie in diefem Kriege 

verlohren hätten, wieder zu verſchaffen, er Maaſtricht und die übrigen Staͤdte in den 
Spanifchen Miederlanden nicht cher zurückgeben koͤnnte, als bis den Schweden vie 

ihrigen zurücfgegeben wären. Die DVerlaffung der Bundsgenoffen war, nach ihrer 

Meynung, eine zu groffe Verlegung der Ehre des Königs o). Dies war zugleic) cin 
flilffehtveigender Vorwurf für die Staaten, welche die ihrigen verlieffen. Als die all 


Vyy nn 3 gemeis 
9) Mem, da TEMPLE, P. 308. m) Altes de la Paix de Nim. ‚Tom. II, 
h) Mem, de TEMPLE, P. 309. BUR- P. 409-418. 
ser Vol.]Jl. p. 47, 58 n) Mem de TEMPLE, p. 323. 
i) TEMPLE Mem. p. 310 e# füiv. 0) Mem. de TEMPLE, p. 3:9. St pr. 
€) Ibid. p. 316-319, s DIER p. 135. et fuiv. Act. de la Paix de 


t) Ibid. p, 32:1, 32% ‘  Nim, Ton, II. p. 427. 
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1678. gemeinen Staaten hievon unterrichtet wurden: fo verboten fie ihren Geſandten die Uns 
gerzeichnung des Friedensvertrages, und benachrichtigen ven König von England 
von dem Vorfalle. Er ſchickte unverzüglich den Ritter Temple nad) dem Haag, um 
ein Buͤndniß mit den Staaten zu Forrfegung des Kriegs. zu ſchlieſſen. Der Prinz von 
Öranien empfing ihn mit der gröffeften Freude. Er boffte nun die Fortdauer des 
Kriegs, oder wenigftens beffere Bedingungen für die Verbundenen. Temple fing bie 
Unterhandlung mit denenjenigen unter den Staaten von Zolland an, die am meiften 
für den Frieden geeifert hatten, und fegte fie, nachdem er dieſe gewonnen hatte, mit 
den allgemeinen Staaten fort. Innerhalb ſechs Tagen brachte er den Vertrag zur 

Buͤndniß des Richtigkeit p). Er ward am 26ſten Heumon. unterzeichnet, und darin feftgefeßt, 
Königsvon daß, wenn der König von Frankreich ſich vor dem ı sten Auguft nicht erflärte, Die 
——— vorgedachten Feſtungen, gleich nach der Auswechſelung der Verträge, zuruͤck zu ges 
wider Frank; „ben, der König von England und die Staaten ihn mit vereinigter Macht befriegen 
reich. „fellten.„ Auf diefen Fall warb auch verabredet „Frankteich zu andern Bedingun⸗ 
„gen zu nöthigen, "Fraft deren an Spanien, Charlersi, Ach, Oudenaarde, Bor⸗ 

„erye, Touenay, Conde', Valenciennes, St, Builain, Binch und vas Her 

„zogthum Limburg, dem Kaifer und Reiche alles abgenommene, und dem Herzoge 

„von Lothringen fein Herzogehum, entweder in dem gegenwärtigen Zuftanbe, oder 
„wenigſtens in dem, worin es zur Zeit der Franzoͤſiſchen Eroberung gewefen war, zus 
„ruͤckgegeben werden follte 9).» Die FTiederlande hatten aljo, wenn diefer Vertrag 

zur Erfüllung fäme, ſich eine etwas gröffere Sicherheit zu verfprechen, weil .auffer den 

Dertern, bie Frankreich wieder abtreten wollte, Spanien nod) drey Feftungen, Tours 

nay, Londe’, Valenciennes haben follte. Diefer Vertrag, der alsbald den Frans 

zofen befannt gemacht ward, war unter andern Urſache, daß der Prinz von Öranien 

zu Felde ging, um das von ben Franzoſen eingefperrete Bergen in Hennegau zu bes 

Zehntaufend freyen. Zehntaufend Engländer waren fchon in Flandern gelandet, um fic mit 
zn ihm zu vereinigen. Die Staaten thaten auch den Franzoͤſiſchen Gefandten die Erflä- 
Flandern, Fng, daß fie die mit England gefchloffene Verbindung erfüllen wollten; und Nies 
mand zweifelte mehr an der Fortjeßung des Krieges, weil die Ehre des Allerchriftlich, 

ften Königs nicht verftattete, von feinem Entſchluſſe abzugehen. Diefe Ehre mußte 
nothwendig gerettet werden; und bas war ſchwer. Endlich brauchten die Sranzofen 

ein gleiches Mittel, als fie in Anfehung des gefangenen Fürften von Kürftenberg ge 

brauche harten. Der König mußte von feinen eigenen Freunden und Bundsgenoffen 

gebeten werben. Und hiezu war ihnen, zu aller Welt Erftaunen, der König von Eng⸗ 

Der KÖNig land felbſt, der ihnen mit einem ſchweren Kriege drohere, behülflich. Fünf Tage 


= —— vor dem Ablaufe der dem Koͤnige von — geſetzten Friſt, kam ein verlaufe⸗ 
zuruͤck. ner Franzoͤſiſcher Moͤnch, Namens du Cros, der eine Art von Agenten der Krone 


Schweden in London vorftellete, unter dieſem Titel aber vornaͤmlich dem Franzd» 
fifchen Geſandten Barillon Dienfte chat, mit Briefen in dem Haag bey dem Nitter 
Temple an. Diefer ward darin befehligt, ſich unverzüglich nach ETimegen zu ber 
geben, und im Mamen des Königs, die Schwedifchen Gevollmächtigten zu der Erfläs 
rung gegen die Franzöfifchen zu bewegen: daß ihr Herr, der König von Schweden, 
nicht 
p) Mem. de TEMPLE, p. 325 "329. P. 474, 480, Su monTt Tom. VII. P. J. 
gq) Altes de la Paix de Nim. Tom. IH. p. 348. 
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nicht allein in die Raͤumung der Niederländifchen Städte willigte, fondern daß fie auch 
bäten, den Frieden, wegen der befondern Bortheile Schwedens, nicht zu verzoͤgern. 
Der Ritter Temple ward auch angewieſen, den Schwediſchen Geſandten die Verſiche⸗ 
rung ju geben, daß er, nach dem gefchloffenen Frieden, feine Aufferften Bemühungen 
anwenden wirde, damit Schweden alles verlohrne wiede e. Du Ctos hatte 
auch fonft in dem Haag oͤffentlich gefagt, daß die Könige v anfreich und Eng⸗ 
land voilkommen einig wären. Wie er den gemeldeten Befehl ausgemwirfer habe, war 
und blieb dem Ritter Temple felbft ein Geheimnig. Mur biefes, fagt er, hat er am 
Hofe erfahren, daß derfelbe, an einem Morgen, in dem Zimmer der Benfchläferin des 
Königs, der Herzogin von Portsmouth, mit Benftande des Franzoͤſiſchen Bothſchaf⸗ 
ters Barillon, ausgefertigt worden fen"). Dieſer unerwartete Kabinetsſtreich aͤn⸗ 
derte die Geſtait der Sachen auf einmal, und nahm dem Engliſchen Hofe völtig alles 
Vertrauen. Nachdem die Sache, vorgedachter Maaffen, eingeleitet, und der Tag, 
der Krieg und Frieden entfcheiden follte, der sote Auguft gefommen war; fo begaben 
fich die Franzofifchen Geſandten zu den Gevollmaͤchtigten der Staaten, und eröffnete 
ihnen, daß fie nun den Befehgmpfangen hätten, die Räumung der Feftungen zu ber 
willigen und den Frieden zu WWerzeichnen. Hierauf ward alles, was zweifelhaft in 
dem Entwurfe war, oder einer Erläuterung bedurfte, in Nichtigkeit, und der Vertrag 
ins reine gebracht. Die Franzöffchen Gefandten famen, um vier Uhr nad) Mirtage, 
zu den Englifchen, mit dem Erbieten, den Vertrag iñ des Ritters Temple Wohnung, 
zu unterzeichnen, damit fie als Mittier daran Theil Haben mögten. Uber fie entſchul⸗ 
Digten fich mit den Befehlen ihres Königs, einen allgemeinen und feinen befondern Stier 
den zu vermitteln, und verlangten zugleich, daß man ihre Namen, unter der Eigen 
fehaft der Mittler, in der Friedensurfunde nicht erfcheinen laffen mögte. Die Geſand⸗ 
ten der Staaten Famen etwas hernach mit einem gleichen Anbieten, und empfingen eine 
gleiche Antwort 8). Um eilf ühr des Abents fuhren die Gevollmächtigten der Staas 
ten zu dem Marfchall von Eftrades, und zwiſchen eilf und zwoͤlf unterzeichneten fie 





2678. 


Die Staa⸗ 


mic ihm und den andern Franzöfifchen Gevollmächtigten den Friedens und zugleich einen ten ſchlieſſen 


Hanvelsvertrag t). Durch den erftern „ward den Staaten die Stadt Maaſtricht 
„und die Grafſchaft Vroenhove, nebft Valkenberg, Dalbem, Hertogenrade 
„zurückgegeben, dem Könige aber vorbehalten, das Geſchuͤtze und die Kriegsberürfniffe 
„iwegführen zu laffen. Die Staaten verfprachen eine genaue Ohnfeitigfeit, in Anfes 
„hung der Feinde des Königs und feiner Bundsgenoffer zur beobachten, über den Ver⸗ 
„rag, der jwifchen Srankreich und Spanien geſchloſſen werden würde, bie Gewähr 
Zu feiften, und den Grafen von Auvergne wieder in den Befis des Marquiſats ers 
en op Zoom; welches fie in dem Kriege c u gezogen hatten, zu feßen: wogegei der 
„König von Frankreich dem Prinzen von Oranien fein Fürftenchum, und die ühris 
„gen in dem Franzöfifchen Gebiete liegenden fande und Herrfchafterr mit aller Rechten 
„und Frenheiten wiedergeben wollte u). Der Hantelöverfrag ward auf fünf und zwans 
zig Jahre gefchloffen. Das merfmiürdigfte darin war, „daß die beiderfeirige Hantlung 
„nicht durch befondere Privilegien gehindert werben, und daß beide Mächte von ven Un 


„terthanen 
t) Mem de TEMPLEP. 330-334 u) Aftes de la Paix de!Nim. Tom. II. 
#) Mem. de TEMPLE p. 336, 338. pag. 514. pu monr Tom VII. P.L 


t) St. DIDIER p. 177. p. 350. 
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1678. „terthanen des andern nicht mehrere Abgaben, als von ihren eigenen, fordern follten. 
„Jedoch blieben die Einwohner der Vereinigten Niederlande unter ber Verbinds 
„lichfeit, in Frankreich von ihren Schiffen das Tonnengeld, funfzig Stüver von der 
„Tonne, doch nicht 4 als einmal, und wenn fie eine fadung Salz; mitnaͤhmen, nur 





„fünf und zwanzig zu bezahlen.,, Naͤchſtdem ward noch verglichen, „daß, 
„wenn bie Staaten Schiffe mit einer gleichen Abgabe, welches ihnen frey ſtuͤn⸗ 
„de; belegen wollten, fie, in Anſehung der Franzöfifchen Unterchanen nicht höher gehen 
fellten, ais Frankreich in Anfehung der iprigen ginge v). 

LXXXL Wir haben diefe Friedensunterhandlungen, weldye über zwey Jahre gedau⸗ 
Borftellungen ret haben, im Zufammenhange erzähle, damit man defto leichter die Mittel, Kuͤnſte 
en und Zufälle fehen möge, deren ſich die Sranzofen, zu Schlieffung eines befondern Ber 
reden trages mit den Staaten bedienet haben, oder die ihnen dazu günftig gewefen find. Die 
Frieden der Bundsgenoſſen empfanben biefen befondern Friedensfchluß fehr übel; und am roten 
Staaten. Auguſt, nod) vor der Unterzeichnung, hatten die Dänifchen, Brandenburgifchen, lo⸗ 

thringifchen und Minfterifchen Gefandten, den Gevolhnächtigten der Staaten eine 
Borftellang übergeben, worin fie diefelben an der Treu öffentlichen Verträge erin⸗ 
nerten. Sie befchworen fie, bey allem, was heilig iſt Mh mic dem befondern Frieden 
nicht zu übereilen, und widerfprachen demſelben und allen feinen ſchaͤdlichen Folgen feys 

Der Prinz erlich ®). Allein dies alles war vergebens, und die allgemeinen Staaten befräftigten 
von Dranien den Vertrag am ıoten Herbſtmon. Der Prinz von Öranien hatte ſich auch, fo jan⸗ 
kann denſelhen ge es ihm möglich war, dem befondern Friedensfchluffe widerfegt. Aber eine ftarfe 
nicht hindern. Harthey war wider ihn in Holland aufgeftanden, die auch den gemeinen Mann wider 

ihn eingenommen hatte, welcher wegen der ſchweren Auflagen, die der Krieg verurs 

DieStaaten fachte, ſchwierig war, und ſich nad) dem Frieden fehnte. Und dies war aud) ein ftars 
werben durd) fer Bewegungsgrund bey den Staaten von Holland, den Frieden zu fuchen. Die uns 
die Noch dazu geheuren Koften des Kriegs zu Waffer und zu fande, und die vielen Hülfsgelder hatten 
gevangen. den Staat erfchöpft; und die unglücklichen Feldzäge in den Niederlanden und in 

Deutſchland lieffen ihnen feine Hoffnung, Die Sachen durch Fortfegung des Krieges 
und durch das gebeffert zu fehen. Dem ungeachtet würden fie fich zu Feinem befondern Frieden ent» 
übte derragen ſchloſſen haben, wenn der König von England, wie er fich zuweilen anftellete, auf 
—— die Seite der Verbundenen haͤtte treten, und dadurch der Verbindung ein ſtaͤrkeres 

A Gewicht geben wollen. Aber fein immer wankendes und unbeftändiges Betragen nahm 

ihnen alles Vertrauen zu feinen Rathfehlägen und Entfchliefungen. Und hiemit recht⸗ 

fertigte auch — der erſte Gevollmaͤchtigte der Staaten, zu der Friedensuns 

Er will end: terhandlung die fo eilige Unterzeichnung des Vertrages F). Bald nach derfelben Fam, 
lich mit sranf welches in ber That feltfam und unbegreiflich fchien, von Carln dem Anderen, ver 
reich brechen, durch die Bothſchaft des du Eros, und die demſelben mitgegebenen Befehle, ſelbſt 
bie vornehmſte Urſache des zwiſchen Frankreich und dem Staate geſchloſſenen Friedens 

geweſen war, Here Hyde, als Geſandter nach dem Haag, mit groffen Beſchwerden, 

uͤber den ſchleunigen und einſeitigen Friedensſchluß, und mit dem Antrage, daß, wenn 

die Staaten die Bekraͤftigung des Vertrages verweigern wollten, er entſchloſſen wäre, 

der 


v) Altes de la Paix de Nim. Tom. II. w) Adtes de la Paix de Nim Tom. IL 
Pag. 524. pumonxrt Tom VIL P. I. p. sos. enumonr Tom. VH.P I.p. 355. 
P- 357- 5) Mem. de TEMPLE p. 338, 339, 341. 
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ber Krone Seankreich den Krieg anzufündigen 9). - Allein das Mißtrauen ſowohl des 167g. 
en von Öranien als ber Staaten zu dem Könige Carl, war fo groß, daß man und verlangt 
ſich gat nicht darauf einfaffen wollte. Mur wurden dem Herrn von Beverningk den Deytrite 
einige Vorwuͤrfe wegen feiner Eilfertigfeit gemacht, die dennod) Feine weitere üble Got; der Staaten; 
gen für ihn harten. Der unvermuthete Entſchluß des Königs von England, Frank⸗ . ‚fie 
reich zu befriegen, hatte das Mifvergnägen des Parlaments, über den zwiſchen diefer "eat 
Krome und den Staaten gefchloffenen befondern Frieden, und einen daraus befüirchteten 
Aufſtand zur Urſache. Er machte dom Volke diefes Blendwerk, um ihm einzubilden, 
baß er im Ernſte zu einem Kriege wider Srankreich entfehloffen wäre, von welchen 
er doch in der That fehr weit entfernt war 8). . 
Mad) dem Friedensfchluffe mit Srankreich, wurden bie Gevollmächtigten ver LXXXH. 
Staaten, Mittler zwifchen diefer Krone und ihren bisherigen Bundsgenoffen. Den ., Ftiedens: 
Frieden mit Spanien bradjten fie am erften zum Schluffe, und er ward am ı7ten rg Eu 
des Herbftinonats unterzeichnet. Der Inhalt war völlig dem Franzöfifchen Entwurfe®) Spanien. 
gemäß: und ich will alfo ihm nicht wiederholen b). Die Unterhandlung zwiſchen dem 
Kaiſer und den übrigen Bundsgenoffen auf einer, und Frankteich und Schweden 
auf der andern Seite, fand gröffere Schwierigfeiten, weil der König von Srankreich, 
auffer den von ihm felbft vorgefchriebenen Bedingungen, noch einige andere dem Muͤn⸗ 
fterifchen Frieden wiorige Forderungen machte. Die Unterhandlung hierüber verjog 
fi) Bis in das folgende Jahr, und endlid) fahe der Kaifer ſich durch die Noth ges 
jwungen, den Frieden einzugehen, wie Frankreich ihn vorgefchrieben hatte. Er 
ward am sten Horn. 1679 unterzeichnet, „Der Kaifer behielte Philippsburg, 1679. 
„und Seankreich Sreyburg. Der König verfprach auch dem Herzoge von Lothrins mit dem Kais 
„gen die Zuruͤckgabe feines tandes unter gewiffen Bedingungen. Der Bifchof von ſer n. Reiche. 
—— und fein Bruder, ber Fuͤrſt Wilhelm von Fuͤrſtenberg ward in feine 
„eingezogenen Güter wieder eingefeßt, und für den letztern zugfeich die Enlaffung aus 
„der Gefangenfchaft bebungen ©). ,, An eben dem Tage ward auch der Friedensfefuf zwiſchen dem - 
zwiſchen den Kaifer und Reiche auf einer, und der Krone Schweden auf ver an: Kailer und 
dern Seite, auf den Fuß des Weftphälifchen Friedens gefchloffen d). Der paͤbſtliche 2 . ich he und 
Gefandte, der bisher einen Mittler zwifchen den Facholifchen Mächten zu Nimegen — 
vorgeſtellet hatte, beſchloß nun fein Mittleramt mit einer Proteſtation wider die ſen deepbnden 
Friedensſchluß, in fo weit der weſtphaͤliſche darin zum Grunde gelegt war dd). Der Gefandtem 
Herzog von tothringen fand die ihm vorgefchriebenen Bedingungen, unter welchen er des Herzogs 
in fein Herzogthum wieber eingefegt werben follte, fo hart, daß er gleichfalls dawider "or bothrin— 
proteftiren ließ ©). Nun waren der König von Dänemark, der Kurfärft von Brans?"" 
denburg, und die andern Fuͤrſten noch übrig, welche den Krieg wider Schweden 
mit 
y) Actes de la Paix de Nim. Tom. II. d) Actes de la Paix de Nim. Tom, NI. 


P. 584. D. 438, 445: DU Mont Tom. VI. P. I. 
3) Mem, de Eur 358-364. P. 339. * 
a) Man ſehe den $. LXXX. dd) Actes de la Paix de Nim. Tom. III, 


6) Dian.fche dan Vertrag beym DU MONT pn, 496, 499. St. DIDIER p. a8, 
Tom. VII. P,I. p 3% j i 
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1679. mit einem recht groffen Gluͤcke geführet hatten. Dänemark war von den Staaten 
mit einer Flotte im Jahre 1676 unterftäßet worden, die den Dänen verfchiedene Sie, 
ge über die Schweden erfechten, und die Inſel Gothland erobern half. Der Ar 
miral / kieutenant Tromp, der den Befehl über diefe Flotte führte, war von dem Koͤ⸗ 
nige von Dänemark in den Grafenftand erhoben, und mit dem Elephantenorden beeh⸗ 
ret worden ee). Die Dänen hatten den Schweden, auffer Gothland aucd Wiss 
mat und verſchiedene andere Feftungen wegaenoımmen. Der Kurfürft von Brans 
denburg hatte das aanze Schwedifche Pommern, „und die Herzoge von Braun⸗ 
febweig+ Lüneburg, nebft dem Biſchofe von Muͤnſter die Herzogthuͤmer Bre⸗ 
men und Verden erobert. Mac) dem Franzöfifchen Friedensplane follte ver Krone 
Schweden alles verlohrne wiedergegeben werden. Es fam diefen Fürften ungemein 
ſchwer an, ihre mit fo groſſem Aufwande, und mit fo vielem Blute gemachte Erobes 

Franzsfi; rungen zu verlieren. Allein fie mußten fich alles, was der König von Srankreich 

ſche n.Schwe: wollte, der nun, nach dem völlig getrennten Bündniffe, um fo vielmehr Gefeße geben 
diſche Frie:fonnte, gefallen laſſen. Die Herzöge von Braunfchweig Lüneburg machten am 
densfhläferften ihren Vergleich, der am sten Horn. zu Zelle gefchlofen warb, und wodurch fie 
5 .. = alles, was fie im Herzogthum Bremen eingenommen hatten, etwas mweniges ausge 
von Braun nommen, an Schweden jurädgaben f). Der Friegerifche Bifchof von Muͤnſter, 
ſchweig fünes Bernbard Chriftoph von Galen, der nad) dem Frieden mit den Staaten, ein 
burg; Buͤndniß mit ihnen gefchloffen, und die Schweden in Bremen und Verden befriegt 
mit dem Bi: Hatte, war bereits im vorigen Jahre geftorben. Sein Nachfolger, Kerdinand von 
fhofe von Fuͤrſtenberg, verglich) ſich am 2oſten März mit Frankreich und Schweden, und 
gab der legtern Krone feine Eroberungen gegen hundert taufend Thaler zurück 9). Der 
König von Dänemark und der Kurfürft von Brandenburg lieffen, weil ihr Schick⸗ 
fal num fhlechterdings von Frankreich abhing, an dem Franzöfifchen Hofe handeln, 
um einige Milderung der ihnen vorgefchriebenen harten Bedingungen zu erlangen. 
Alldin es war vergebens. Der König von Frankreich fehidte vielmehr eine groffe 
Anzahl Truppen in das Elevifche, welche fich hernach durch die Graffchaft Mark bis 
in das Fuͤrſtenthum Minden ausbreiteten. Dies nöthigte den Kurfürften zum Fries 
mitbem&ur: den, der am zgften Brachmon. zu St. Germain en Laye unterzeichnet, und wo» 
fürften von durch Schweden wieder in den Befiß feines Theils von Pommern, bis auf ein Fleis 
= Anden’ Stück auf der öftlichen Seite der Oder gefegt ward 1). Dem Könige von Däs 
ie nemar blieb nichts übrig, als nach) dem Beyſpiele der andern Verbundenen, die von 
Frankreich beftimmten Bedingungen anzunehmen, und den Schweden feine Erober 
mit Däne: rungen zuruͤckzugeben. Der DBertrag ward am aten Herbftmon. zu Sontainebleau 
mart. geſchloſſen . Endlich ward der Friede zwiſchen Schweden und den Staaten durch 
BR einen am zten Weinmon. zu LTimegen gemachten Freundfchafts, und Handelsvers 
den und den frag erneuert !). Und dies war der legte Vertrag, der hier unterzeichnet worden ift. 
Staaten. Sonft 
ec) Allgemeine Gef, der V. N. Th, VL h) Altes de la Paix de Nim. Tom. IV, 

B. LVI. S. 299. , p.483. pu monr Tom, VII. P. L p 409. 
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Sonft Hat man im dieſer ganzen Friedensunterhanblung zu Nimegen die Franzoͤſi- 167h. 
fehe Sprache gebraucht, und darin die meiften Schriften und Urfunden abgefaßt |). Gebrauch ber 

Alfo endigte fich diefer Krieg, der den größten Theil Europens in Beme: — 

gung geſetzt hatte. Mach dem erften Plane des Urhebers deſſelben, des Königs von —* Ki = 
S$rankreich, follte ver Staat der vereinigten Niederlande durch eine Theilung gandtuna. 
zwifchen ipm und feinen Bundsgenoffen, verminderte und gefchrwächt, und was noch LXXXIIL. 
davon übrig bleiben mögte, fehr abhängig von Frankreich gemacht werden. Als der Anmerkungen 
Benftand, welchen der Staat von dem Kaifer, Spanien und andern befam, diefen über den Frie⸗ 
Plan vernichtete, erbot Ludewig der Vierzehnte ſich zu milderen Bedingungen, ""- 
und am Ende gab er alles zurüct, fodaß die Staaten nichts, als das Geſchuͤtz in Maas⸗ 
tricht, und das Befagungsrecht in den Elevifchen und Edlnifchyen Feftungen verfohren. 
Der Staat kam alfo am beften, und wenigſtens mit Ehren aus dem Kriege; aber das 
Schickſal ihrer Bundsgenoffen war defto unglüclicher. Spanien mußte den ihm ges 
leifteten Benftand fehr theuer, und mit dem DVerlufte ganzer tänder und vieler Städte 
bezahlen. Der Kaifer und das Deutſche Reich erhielte nicht die geringfte Genugthu⸗ 
ung für die groffen Gewaltrhätigfeiten und Verwuͤſtungen ver Franzoſen. Daͤne⸗ 
mark und Brandenburg, nebjt den andern Fürften, welche die Waffen wider Schwe⸗ 
den fo glücklich geführet hatten, wurden zur Zurädgabe ihrer Eroberungen gezwun⸗ 
gen, Und kiemit mußte Schweden, als ein Franzöfifcher Bundsgenoffe, ſich begnuͤ⸗ 
gen, und ben Schaden umfonft tragen. Srankreich gewann alfo allein durch ben 
Frieden, welcher dem Könige nicht nur ſehr vorcheilhaft, ſondern auch ruͤhmlich war. 
Die Haupturfache, daß der Krieg, welchen er wider fo viele Mächte geführt hatte, 
fich fo gluͤcklich für ihn endigte, war die Unthätigfeit des Königs von England, der 
für Franzoͤſiſches Geld die Franzöfifchen Anfchläge begänftigte, und anftart auf bie 
Ethaltung des Gleichgewichts, welche feine Vorfahren ſich zugefchrieben haben, zu 
denfen, mit einer forglofen Gteichgältigfeit gefchehen ließ, daß Frankreichs Macht 
zu einem fo hohen Grade vergröffert, und nicht nur England felbit, fondern auch dem 
ganzen Europa gefährlich ward. Denn diefer Mimegifche Friede, worin Ludewig 
der Vierzehnte Geſetze gab, und wodurch er fehr hohe Begriffe von ſich felbft, von 
feiner Staatsfunft und Kriegemacht befam, ift in der That die ungluͤckliche Quelle der 
folgenden groffen und langrvierigen Kriege, durch welche er die Ruhe von Europa 
geftört, und einen groffen Theil der Epriftenheit, mit den Drangfalen, welche Gefähr, 
ten der Waffen find, erfüller hat. 

Der Nimegifche Friede ftellte den Staat der Vereinigten Mieberlande wie / LXXXIV. 
der in feinen vorigen Zuftand her; und in wenigen Jahren waren die Denfmaale der Vermiſchte 
Verwuͤſtung, die der Krieg nachgelaffen hatte, weggeräumet und vergeffen. Diefer Anmertun: 
Krieg hatte ven Staat nahe zu feinem Untergange ‚gebracht... Bey dem Angriffe fo DieSratthatr 
mächtiger Feinde war er zum Widerftande zu ſchwach, ja gänzlich unbereiter. Ein zertofe Regie: 
Feines Heer, Soldaten ohne Ordnung und Zucht, Befehlshaber ohne Erfahrung, ohne rung iftdielte: 
eur zu befehlen, und ohne Much zu ftreiten, waren nicht vermögend, den ſache der ver: 
gefährlichen Streich abzuwenden, der dem Staate das Berderben drohete. Seit ber fallenden Krie⸗ 
1650 Aufgehörten Statthalterſchaft in fünf fandfchaften, war die Vergebung der des 
Kriegsämter in den Händen der. befondern Staaten, d. i. größtentheild der Bürgers E 

33333 2 meifter 
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1679. meifter und Obrigfeiten in den Städten gewefen. Der Eigennuß vieler unter benens 
felben, machte aus Bedienungen, mit welchen die Schuldigfeit, den Staat zu vertheis 
digen, und dafür das feben zu wagen verbunden ift, ein Mittel, ihre Söhne 
‚oder Berwandten zu verforgen, deren Hauptgefchäfte Fein anderes war, als ihre Befol 
dungen zu empfangen und zu verzehren. Dies war, unter andern, eine Folge der 
ftarchalterlofen Regierung, da Niemand die Öbere Aufficht Über Die Truppen führte, 
und Miemand Sorge für die Erkaltung ber feften Pläge trug. Die wiederhergeftellte 

Mit der Statihalterfchaft und General» Eapitainswürde half diefen Mängeln ab. Der Prinz 

Statthal yon Oranien, 06 er gleich fehr jung das Haupt der Kriegsmacht ward, wandte einen 
ni. freche ungemeinen. Fleiß an, ſich in den Gefchäften, deren Kenntniß ihm nöthig war, 
Kriegemache zu unterrichten wm). Er fah’ mit einem fcharfen Auge auf die genaue DVerrichtung des 
wieder herge⸗ Dienftes, und ftrafte begangene Fehler, ohne Verſchonen. Die Kriegsmacht des 
ſtellt. Staats ward, unter feiner Anfuͤhrung, ganz umgefchaffen, und eine Menge tuͤchtiger 

Befehlshaber gebildet. Man erfannte nun die Morhwendigfeit der Starthalterfchaft, 
Die Freyheit und machte fie daher erblich. Dieſe alte und erfte Negierungeform des Staats würde 
iſt unter der fchon laͤngſt wieder bergeftellet worden ſeyn, wofern nicht der Rath» Penfionär de 
Statthal⸗Witt und fein Anhang es gehindert hätten, weil die Freyheit, ihrem Vorgeben nach, 
haft eben mie der ſtatihalterlichen Regierung nicht beftehen fönnte. Allein in der That war uns 
en ter berfelben bie Freyheit eben fo groß, als unter der fo genannten Staatenregierung. 
ter der fan: Mur die Obrigfeiten in den Städten, und die Gerichtsbeamten waren mehr eingefehränft, 
halterloſen Re⸗ und einiger Maaffen von dem Statthalter abhängig. Aber diefe Abhängigfeit vers 
sierung.  ficherte difallgemeine Freyheit aller Bürger des Staats. Sie verband die Obrigfeis 
ten und die Öerichte zu einer genaueren Beobachtung der Geſetze, und hinderte fie, ihre 

Gewalt zu mißbrauchen, weil ben dem Statthalter Schuß und Hülfe dagegen erlanget 
werben Fonnte. Die vorgegebene Freyheit unter der ftatthalterlofen Regierung beftund 
alfo bloß in der Umabhängigfeit der Obrigfeiten von der Aufficht des Statthalter, 
welche fie fürchten mußten; und die liebe der Frenheit, deren die foevefteinifche ober 

Wittiſche Parthey fich rühmte, war in der That nichts anders, als die liebe ihrer eiges 

Urfache, wars nen Herrſchaft, melche fie nicht verlieren wollten. Der Rath» Penfionär de Witt 

am ber Rath: hatte diefelbe neunzehn Jahre behauptet. Weil er den König von Frankreich zum 

Penfionär de Sreunde hatte, und in den Friedensjahren Feinen Krieg, wenigftens nicht zu fande, 

—— fuͤrchtete; fo hielte er eine groſſe Anzahl Truppen für unnuͤtz, und ließ alfo die fands 

hen ließ, Macht des Staats beynahe vergehen. 

und watum er Aber deſto gröffer war feine Vorſorge fir die Seemacht. Die Eiferfucht ver 

die Seemacht Engländer gegen den Staat, die üblen Gefinnungen des Königs Carls des Andern 
in einem fo 9w wider die herrfchende Parthey, und bie daraus entftandene perfönliche Feindſchaft des 

—— Rarhı Penfionärs, als Hauptes dieſer Parthey, gegen den König, verſtatteten nicht, 

zur See unbewaffnet zu ſeyn. Daher befand fich die Flotte des Staats, Ley dem Auss 
bruche des letzten unglücklichen Krieges, in einem fo guten Zuftande, daß fie den vereis 
Maͤchtige nigten Flotten Englands und Frankreichs widerftehen konnte. In diefem Kriege 

Flotten in hat man bie gröffeften Flotten, die das Meer jemals, zuvor und hernach, getragen hat, 

Fi legten gegen einander fechten gefehen. Bor dein Treffen ben Solbay, im Jahre 1672, war 
Fe die Miederländifche Flotte gı Kriegsſchiffe und Fregatten, 67 Brander und Jach⸗ 

ten 





% 
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sen ftarf m), Die Englifche beftund aus 65 groffen Kriegsfchiffen, welche 4092 Ca⸗ 
nonen, und 23530 Mann führten, und die Franzöfifche aus 36 Kriegsfihiffen, auf 
welchen ſich 1926 Eanonen, und 11000 Mann befanden. Beyde vereinigte Flotten 
machten eine Anzahl wenigftens von 101 groffen Kriegsfehiffen aus, und auf benenfels 
ben waren 6018 Eanonen und 34530 Mann 2), In dem folgenden Jahre 1673 


zaͤhlete man vor dem brüten Treffen, in der Miederländifchen Flotte 75 Kriegsfchiffe, . 


43 Brander und Jachten, und auf denenfelben 4312 Stuͤcken Gefchüßes, und über 
20000 Matrofen und Seefoldaten p). Jede diefer gegen einander ftreitende Flotten 
war alſo weit ftärfer, als die fogenannte unüberwindliche Flotte Philipps des Ans 
dern, die nur 2630 Canonen geführet hat 0). Die Eluge und vorjichtige Tapferfeie 
des Admiral de Ruiter, behauptete vie Ehre und das Anfehen des Staats zur See, 
zu einer Zeit, da gange Provinzen unter die feindliche Herrfchaft fielen, and jedermann 
bas gemeine Weſen fo gut als verlohren * Dies war der letzte Krieg zwiſchen 
England und denen vereinigten Niederlanden. Die zu groß gewordene Fran⸗ 
zofifche Macht, und die Furcht vor denſelben, verwandelte die vormalige Eiferſucht 
und Feindſchaft in eine genaue Bereinigung und $reundfchaft, wodurch hernach ver Friede 
beftändig unter den zweyen Voͤlkern erhalten worden ift. 


1679. 


. 


Wir haben in dem laufe dieſer Gefchichte dfters von den innerlichen Unruhen Sohann Pa: 
in den Provinzen, und Empörungen in den Städten Erwähnung gethan; aber alle zu badie und fein 
erzählen, hat der eingefchränfte Raum diefed Werfes nicht verſtattet. Denn nur ne, Aufenthalt in 


nige Zahre find vergangen, die davon nicht Benfpiele gegeben hätten. Zuweilen har 


den vercinigs 
ten Miebers 


ben bloß gelehrte Zaͤnkereyen der Kirchenlehrer, die Zwietracht in die Städte und in (anden. 


die Provinzen gebraht. Von diefer Art waren die Bewegungen, bie durch den bes 
Fannten Johann Labadie, in Seeland entftunden. Er war von Geburt ein Gaſ⸗ 
conier, und in feiner Jugend ein Schüler der Jeſuiten gewefen, hernach aber ein Cars 
melitermoͤnch geworden, und endlich zu den Reformirten übergetreten, bey denen er 
das Predigtamt erft zu Montauban, hernach in Genf, und endlic) in Mid⸗ 
delburg, bey der Wallonifchen Gemeine, verwalter hat. Weil er ver Stifter einer 
neuen Secte ward, und ein Derbefferer der Kirche ſeyn wollte; fo traf ihn das teuren 
von dieſem Scylage gemeine Schiefal. Er ward von einigen gelobet, von andern ger 
läftert, eine Anhänger fanden in feinen teren nichts als die rechrgläubige Wahr: 
beit, und in feinem tebenswandel nichts als Heiligkeit. Mach dem Urtheile feiner Geg⸗ 
ner prebigte und ſchrieb er nicht allein grobe Irrthuͤmer, fondern fuchte auch, unter 
der karve der Frömmigfeit, feine fleifchlichen füfte zu befriedigen. Unter andern wird 
von ihm erzähle, daß, da er Gewiffensregierer der Franeiscanerinnen zu Touloufe 
gewefen, er ihnen, bey verfehloffenen Thuͤten, nackt gepredigt, und fie gendthigt habe, 
ihm zuzuhoͤren. Er foll aber diefe Entfleidung nicht von ihnen, um fie, wie ehemals 
Bruder Cornelius zu Brügge that *), für heimliche Sünden und wolläftige Der 
gierden zu züchtigen, cn fondern um das Andenken des Standes der Uns 
ſchuld, deſſen fie fich, nad) feiner behre, jede ne zwey oder breymal erinnern ſollten, 

3535 3 au 
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zu erneuren. In Middelburg fanden ſeine Predigten, ſo wie ſeine perſoͤnliche 
Aufführung, ben vielen groſſen Beyfall; aber nicht ben der Synode, die ihn wegen 
feiner irrigen tehren verurtheilte, und ihn deswegen, und wegen feines wider ihre Schlüffe 
beiwiefenen Ungehorfams, feines Amtes entfegte. Der Rath zu Middelburg verwies 
ihn, weil er ſich darin, mit Huͤlfe feiner Anhänger, durd) gewaltfame Mittel, erhats 
ten wollte, aus der Stadt. Er fand eine Frenftätte zu Deere, und daſelbſt viele 
Gönner, felbft unter den dortigen Obrigkeiten, die ihn befchägten, als die Staaten von 
Seeland ihn aus der Provinz verbannen wollten. Der Prinz von Oranien, als 
Herr von Deere, mußte zu Hülfe gerufen werden, um ihn aus Seeland wegzubrins 
gen. Er lebte eine Zeitlang an einem Orte zwiſchen Utrecht und Amfterdam, und 
befam immer neue Anhänger. Die durch ihre Gelehrſamkeit fo berühmte Anne Ma⸗ 
tie Schurmannin warb von ihm fo eingenommen, daß fie ihn zu ihrem geiftlichen 
Führer wählte. Sie begleitete ihn, als eine treue Gefähetin auf feinen nachherigen 
Wanderungen, und er ift endlich 1674, zu Altona, in ihren Armen geftorben 8). 
Die Parthegen der Voetianer und Toccejaner, deren wir am Ende des 
vorigen Buchs gedacht haben, waren zuweilen auch noch geſchaͤftig. Weil jene eine 
fehr ſtrenge Fenerung des Sonntags lehreten und behaupteten ; fo trieben einige Eifes 
rer unter ihnen in Seeland die Sache fo weit, daß fie die obrigfeiclichen Perfonen, 
die am Sonntage fpazieren fuhren, und befonders ihre Kutfcher von der Gemeine auss 
fchlieffen wollten. _ &ie machten darüber in ihrer Synode einen Schluß, welchen fie 
allen Seeländifchen Städten, mit der Ermahnung, ihn zu vollſtrecken, zuſchickten. 
Allein die Staaten verorbneten, daß dieſer Schluß durchgeftrichen und zerriffen werden 
follte. Sie hielten darüber aud) mit ſolchem Nachdrucke, daß den eigenfinnigften Eis 
ferern nichts als ftille Klagen übrig blieben t), Unter der vorigen Regierung waren 
die Coccejaner vorzüglich beguͤnſtigt und befördert worden, und die Voetianer hats 
ten unter dem Kreuße gelebet. Sie waren Freunde des Prinzen von Oranien, und 
lieffen für feine Beförderung zuweilen ihre Stimme auf der Kanzel hören. Dies zog 
ihnen den Unwillen ver herrfchenden Parthen, und oft Strafen zu. Aber durch die 
Erhebung des Prinzen wurden fie auch aus ihrer bisherigen Ernievrigung erhoben, 
und genoffen die Vorzüge, die vormals ihre Gegner genoffen hatten u). Alſo änders 
ten Zeit und Glück die Sachen; und was vormals als ein Verbrechen beftraft worden 
war, ward hernach als ein Verdienſt belohnet, ' 


%) Man fehe Arnolds Kirch. und Ketz. Hiſt. ) BASNAGE Tom. II. p. 174. 
Th. II. DB. XVII. Eap. 21. ©. 1186, 1187. u) Allgenieine Gefch, der V. N, Th. VL 
BASNAGE Tom.ll. p. 52-57. B. LVL ©. 319. 
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nien, ein aroffes Buͤndniß wider Frankreich zu 
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Ihre Antwort. Der Graf von Avany macht 
fid) eine Partey in dem Staate, Streit zwi⸗ 
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fchen Frankreich und den Staaten wegen des 
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einen Einwohner zu Amfterdam aufheben. 
Site werden ergriffen und vor Gerüchte geftelit. 
Ihr Urtheil; und Begnadigung. IX. Fort: 
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gleich. Frankreich überläßt die Streitigkeiten 
ber Entfcheidung des Könige von England ; 
welches Spanien ablehnt. Dänemark und 
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Sie rathen zum Vergleiche nach Kranfreiche 
Vorſchlaͤgen. Frankreich ſucht den Prinzen 
von Dranien und den Nathpenfionair Fagef 
zu gewinnen. Fagels Antwort. Ludewig XIV, 


laͤßt das Fürftenehum Dranien wegnehmen, 


X. Der Kaifer und der König von Spanien 


. treten dem Bünbniffe zwiſchen Schweden und 


den Staaten bey. Der Spanifche Hof will 
die Entſcheidung ber Streitigkeiten dem Könige 
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‚ fürft von Brandenburg ftiftet eine Afcicanifche 


Sefellhaft zu Emden. XII. Zwanzisjährts 
ges Buͤndniß zwiſchen dem Kaifer, Spanien, 
Schweden und den Staaten, Der König von 
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XI. Der Prinz von 
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wird durch die meiften Stimmen beſchloſſen. 
Amfterdam widerfpricht. Das geheime Ver: 
ftändriß der Amfterdammer mit dem Grafen 
von Avaurx wird entdeckt. Die Briefichaften 
der Amfterdbammer in dem Haag werden ver: 
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zwiſchen Franfreich und Spanien. Borfcläge 
des Grafen von Avaux. Vorſtellungen der 
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Staaten, einen Vertrag mie Frankreich mes 
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jähriger Stillſtand zwiſchen Frankreich und 

panien. Zroifchen Frankreich und dem Kai: 
fer, Bewegungsgründe der Staaten, dieſe 
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Staats verwieſen. Beſchwerden des kaiſerli⸗ 
chen Geſandten daruͤber. Der Kurfuͤrſt von 
Brandenburg rechtſertigt die Staaten. XXIV. 
Handelsſtreitigkeiten zwiſchen Frankreich und 
den Staaten. Vertraͤge der Staaten mit Al⸗ 
gier und Marocco. Die Algierer brechen den 
Frieden. Sie kommen auf die Kuͤſten von 
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Holland umd Seeland. Der König Jacob 
beguͤnſtigt fie. Urfache davon. XXV. Grofs 
fer Eifer des Königs Jacob für die katholiſche 
Religion. Aufmerkſamkeit des Prinzen von 
Dranien dabey; und der Staaten. XXVI 
Fluges Betragen des Prinzen von Dranien in 
Anſehung der Engliihen Sachen. Der Kb: 
nig Jacob verlangt von dem Prinzen feine 
Einwilligung zu Aufhebung des Tefts und der 
Strafgeſetze wider die von der Englifchen Kir: 
che abweichenden Glaubensparteyen. Der 
Prinz will feine Einwilligung nur zu dem letz⸗ 
teen, niche zu dem erſtern geben. XXVII, 
Groſſe Bemühungen des Könige, den Prin— 
zen zur Einwilligung zu bewegen. Die Ge: 
finnung des Prinzen und der Prinzefinn von 
Dranien in Anfehung der Englifchen Religions⸗ 
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ten stehenden fechs Brirtifchen Negimenter zu: 
ruͤck; weiches verweigert wird. Er laßt alle 
Brittiſche Unterthanen aus dem Dienfte der 
Staaten zuruͤckruſen. XXVIL Der Prinz 
von Oranien ſucht die Englifchen Proteftanten 
auf feine Seite zu ziehen, welches glücklich ges 
ſchieht. Viele angefehene Engländer kommen 
zu ihm nach Holland. Die Königinn von Eng: 
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für ein untergeichobenes Kind aehalten. Der 
Prinz wird erfucht, den Engländern mit den 
Waffen beyzuſtehen. Seine Bervegungsgrün: 
de dazu. XXIX. Schwierigkeiten der Unters 
nehmung. Umftände, welche fie erleichtern. 
E rrreitige Erzbiſchofewahl in Coͤln. Der Kb 
nig von Frankreich ſchickt Truppen in das Erz: 
ſtift. Die Staaten yerfammlen Truppen auf 
ihren Grenzen. Sie befrhlieffen die Auerds 
jung einer Flotte. Der Kurfürft von Brans 
denburg und andere Fürften verfprechen den 
Staaten mit Truppen beyzuſtehen. XXX. 
Die Staaten wiffen die Abficht des Prinzen 
- nice. Nothwendigkeit und Bedenklichkelt fie 
ihnen zu entdecken. ‘Der Prinz ſucht die Buͤr⸗ 
germeifter von Amfterdam zu gewinnen. Yin 
terredungen mit ihnen. Ihre Erklärung. 
Vorbereitungen zu dem Zuge nach England, 
Den Staaten wird davon Eröffnung gethan, 
Sie befchlieffen, den Prinzen zu unterftügen, 
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was von der Unternehmung auf England. Die 
Könige von Frankreich und England befommen 
Nachricht davon, Vorftellung des Engliſchen 
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Geſandten bey den Staaten. Drohende Ers 
klaͤrung des Franzöflihen. Zwendeurige Ant 
wort, die dem Engliſchen Gefandten gegeben 
wird, Beſchwerden der Englischen Proteftans 
ten wider den König. Oeffentliche Erklärung 
des Prinzen. Der König Jacob beweifer die 
Wirklichkeit der Geburt feines Sohnes. 
XXXIL Die Staaten leihen dem Prinzen 
vier Millionen, Erklärung, welche fie den 
fremden Gefandten thun laffen. Anmerkung 
darüber. Abfchied des Prinzen von den allger 
meinen Staaten und denen von Holland. Die 
Flotte mit den Truppen geht unter Segel. 
Sie wird durch einen Sturm zerfivenet. Sie 
läuft zum andern male aus, und landet glück: 
lich in England. XXXIU. Der Prinz läßt 
feine Erklärung abfündigen. Verbindung, bie 
für ihn gemacht wird. Der König verſamm⸗ 
let feine Armee bey Salisbury. Der Prinz 
geht auch dahin. Lord Churchill gehe zu ihm 
über; und der Prinz Georg von Dänemark; 
imgleichen die Prinzeßinn. Die Königinn 
flieht nadı Frankreich. Der König folgt ihre 
dahin, Der Prinz übernimmt die Regierung. 
Der Thron wird für erledigt, und der Prinz 
und die Prinzefinn von Dranien zum Könige 
und Königinn von England erflart; und zum 
Könige und Königinn von Schottland. Ber 
fonderes Gluͤck des Prinzen von Dranien in 
diefem Zuge. Der König Wilhelm behält die 
Statthalterſchaft über fünf Provinzen der V. 
N. XXXXIV. Frankreich erflärt den Krieg 
gegen die Staaten. Dem Gefandten der 
Staaten in Frankreich wird eine Wache neges 
ben; und dem Franzöfifchen im Haag. . Weide 
werden entlaffen. Kriegserflärung der Staa: 
ten wider Frankreich, Ludewiq XIV, Eindige 
den Kaifer den Krieg an, und dem Könige 
von Spanien, Kriegeerflärung des Könige 
Wilhelm gegen Franfreih. XXXV. Bind: 
niß der Staaten mit dem Kaifer. Der Kb 
nig ven England trirt dem Buͤndniſſe bey. 
XXXVL Freudendejeigungen in den V. N. 
über die Erhebung des ‘Prinzen von Dranien 
auf den Englifhen Thron. Die Staaten fors 
dern und erhalten Beyftand von ihm. Sie 
verlangen die Bezahlung ihrer auf den Englis 
ſchen Zug gewandten Koften; welche langfam 
erfolgt. Streit über den Nang der Seebe⸗ 
fehtshaber. Vertrag der Staaten mit Eng: 
land über die Ausrüftung und Vereingung ih⸗ 
ter Flotten. Unterhandlung über ein genaue: 
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res Buͤndniß mit England. Bedingungen, 
die den Staaten mißfallen. Das Buͤndniß 
wird geſchloſſen. Vertrag, wodurch ohnſeiti⸗ 
gen Voͤlkern der Handel auf Frankreich verbo⸗ 
ten wird. Die Könige von Schweden und 
Dänemark verbinden fih dagegen. Vertrag 
wegen der dem Frinde abgenommenen und den 
Eigenthuͤmern zuruͤckzugebenden Schiffe. Un: 
billiges Verfahren der Engländer gegen eine 
KHamburgifhe und andre Deutſche Schiffe. 
Die Danildyen und Schwediſchen werden heſt 
fer behandelt. Die Sraaten fuchen vergebens 
einige Handelsfreyheiten für ihre Unterthanen 
in England zu bedingen. XXXVI Kriegs; 
verrichtungen zur See, Gefechte zwiſchen den 
Franzofen und Enyländern ben Danten: bay. 
Borfalle in Weftindien. Kriegsverrichtungen 
in den Niederlanden; in Deutidland. Der 
Fuͤrſt Henrich Kaflmir von Naſſau und der 
Fürft von Malfau : Saarbrücken werden zu 
Feldmarfchallen ernannt, Tod des Rath: Pens 
fionärs Fagel, Anton Keinfins wird zum 
Rath⸗ Penfionär erwaͤhlt. XXXVIII. Kriege: 
verrichtungen in den Niederlanden. Schlacht 
bey Fleury. Vertrag mit Frankreich wegen 
Loskaufung der Gefangenen. Ungluͤckliches 
See treffen der vereinigten Engliſchen und Nies 
derländifchen Flotten mit der Franzöfifchen. 
Krieg in Irland, Sieg des Königs Wilhelm. 
Der Herjog von Schomberg wird getödtet. 
Beytritt des Königs von Spanien zu dem 
groffen Buͤndniſſe; und des Herzogs von Sa⸗— 
voyen. Vertrag mit diefem. Artitel zum Vors 
theile dee Waldenfer. XXXIX. Der König 
Wilhelm komme nach dem Hang. Groſſe Vers 
ſammlung der verbundenen Fuͤrſten daſelbſt. 
Anrede des Königs, Schluß der Verſamm— 
lung. Der Kurfurſt von Maynz tritt in das 
groſſe Buͤndniß. Die Franzoſen erobern Ber: 
gen und Hennegau. XL, Feraerer Verlauf 
des Feldzuges in den Miederlanden. Gefechte 
ander Leuze. Irland wird von dem General 
Ginkel völlig bezwungen. Er wird zum Gras 
fen von Athlone, und der Here von Rouviguy 
zum Örafen von Galloway gemacht. Johann 
Dart macht ſich zur See berühmt. 
Der Kurfürt von Bayern bekomme die Statt⸗ 
halterfchafe in den Spanifchen Niederlanden, 
XLII. Sandelsvertrag des Königs von Eng: 
land und der Staaten mit Danemart, Tod 
des Herrn von Amerongen; des Herrn von 
Beverningk; des Admirals Tromp, XLIII. 
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Staaten erfennen den Köng Philipp; der Kös 
nig von England thut ein gleiches. LXVII. 
Franzöfiiche Unterbandlungen wir England und 
den Staaten. Frankreich will mit den Staa⸗ 
ten einen befondern Vertrag fchlieffen ; wel: 
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ften von Brandenburg, nunmehr Könige von’ 
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von feiner Perion und Regierung. LXXL 
Zuftand der Vereinigten Niederlande, 





1679. ie von ben Staaten mit verfehicdenen Färften in dem Kriege gefchloffes 

1. nen Buͤndniſſe brachten Forderungen hervor, welchen fie nunmehr, im 

Der Spanis Frieden, genugthun follten. Der Spanifche Gefandte, Don Ema⸗ 
fhe Kuf for: v nuel de Kira, verlangte die Abtretung dee Stadt Maaſtricht und 


dert Fr ber Sraffchaft Vroenhove, welche beide die Staaten der Krone Spanien, in dem 
A 1673 mit ihr gefchloffenen Buͤndniſſe, für ipren Benftand verfprochen hatten %), Aber 
" gleichwie das Ende der Gefahr gemeiniglich das Ende der Erfenntlichfeit zu ſeyn pflegt; 
Ihre und dee alfo gefehahe es auch hier. Die Staaten fegten diefer Spanifchen Forderung groffe 
Prinzen von egenforderungen, teils für fich, theils für den Prinzen von Otanien, entgegen. 
Dranien Ge; Der König von Spanien hatte, in befonbern mit dem Haufe Oranien 1647. und 
senforderun 7657, errichteten Verträgen 6), demfelben einige Herrfchaften und Einfünfte, und 
— uͤberdem gewiſſe anſehnliche Geldſummen verſprochen, aber dieſe Verſprechungen fo we⸗ 
nig erfuͤllet, daß, nach einer bey dieſer Gelegenheit gemachten Rechnung, 7 Milllonen 
und 732392 Gulden rücftändig waren. Die Staaten felbft beftunden auf die Bezah⸗ 
lung der zum Dienfte Spaniens gemachten groffen Seeräftungen, und glaubten durch 
alle dieſe Gegenforderungen genugfam berechtigt zu ſeyn Maaſtricht zu behalten. 
Man wechfelte hierüber, von beiden Seiten, noch einige Schriften: aber beide blieben 
ben ihrer Mennung, und die Staaten in dem Befiße von Maaſtricht: wogegen ber 
Spaniſche Hof die Gelder, die er dem Prinzen von Öranien und den Staaten fchuls 
Forderungen dig war, zurüctbehielte c). Bald nachdem der Kurfürft von Brandenburg zu dem 
des Kurfürs nachtheifigen Frieden mit Srankreich und Schweden gezwungen war, machte er den 
Ken v. Bran · Staaten, in einem Schreiben, vom ı2ten Heumon., fehr heftige Vorwürfe, wegen 
denburg, ihres befondern Friedeneſchluſſes, und verlangte die Vergütung des in feinen Weftphär 
lichen fändern von den Franzoſen gelittenen Schadens, welcher eine Folge feines 
Bündniffes mit ihnen und des ihnen geleiſteten Benftandes gerefen fey. Die Staaten 
bejeigten 
q) S. B. Xx F4. LVI. c) Allgem. Geſchichte der V. N. Th, VI, 

ae VI 5. LXXXII. md B. IX. B. LVIL ©. 348:353. 


Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. 11. Buch. 921 


bezeigten dem Kurfürften in iprer Antwort, vom 18. Aug., ihre Exfenntlichfeit für den 1679. 
ihnen im Kriege geleifteten Dienft, entſchuldigten ihren befondern Friedensvertrag mit Antwort der 
der dringenden Moch, und beflagten fein ungluͤckliches Schickfal; aber von der gefor, Sraäten, 
berten Vergütung erwähnten fie Fein Wrre.» Des Kurfürjten Gegenantwort, vom 
24. Aug., enthielte eine Widerlegung ihrer von der Noth hergenommenen Gründe, und 
er bejtund, nach wie vor, auf die verlangte Genugthuung, verſprach aber feine Fordes 
zungen nach der Dilligfeit zu mäßigen. Unterdeſſen fam er, in den heftigen Bewer Der Kurfuͤrſt 
gungen bes Schmerzens und Unmillens, auf die Gedanfen, fich, durch ein nach der will fih mit 
En zu ſchickendes Kriegeheer, felbft Recht zu verfchaffen, und ließ fich, unter der Gewalt Recht 
Hand, an dem Framoſiſchen Hofe erfundigen, wie berfelbe diefes aufnehmen würde, vetſchaffen. 
Allein es ward hier fehr widerrachen. Die Unternehmung fand auch viele andere Bes 
denflichfeiten, und ließ mehr Nachtheil fürchten, als Bortheil hoffen. Alfo unterblieb 
fie, und fichere Rathſchlaͤge wurden den gefährlichern vorgezogen d). Staaten Geſandtſchaſt 
ſchickten, etwas hernach, Godard Adrian von Reede, Herrn von Amerongen, der Staaten 
an den Kurfürften, mit welchem er eine Unterhandlung anfıng. Diefelbe blieb zwar > Fn. 
lange ohne Erfolg, dienete aber doc) die wanfende Freundfchaft, zwifchen dem Kur⸗ 
fürften und den Staaten, vor dem gänzlichen Falle zu bewahren ®). 

Der geendigte Krieg hatte die gewoͤhnliche Berminderung ber Truppen zur 
Folge. Diefe war faft immer eine Urfache der Uneinigfeit zwifchen den Provinzen ges I. 
weſen, und fie ward es auch diedmal. Die allgemeinen Staaten hatten den Prinzen Abdanfung 
von Öranien, ald General» Eapirain, zu der Abdankung bevollmächtigt ; wiewohl mit ber Truppen. 
Widerfpruch der zwo fandfchaften, Sriesland und Groningen. ‘Diefe, welche ih Streit daruͤ— 
ren eigenen Statthalter hatten, behaupteten itzo eben dasjenige, was ehemals Holland ber zwiſchen 
behauptet hatte, nemlich: daß die Abdanfung der Truppen den Staaten der befondern den —— 
landſchaften, welche fie befoldeten, kraft ihter hochſten Gewalt, zuſtͤnde. Sie wollten un, pen dire, 
alfo, daß die Truppen, die für ihre Rechnung unterhalten wuͤrden, von ihrem Stätts yinzen Frier: 
halter und General» Eapitain, dem Fürften Henrich Tafimir von Naſſau, entlaf tand und Groͤ— 
fen werden follten. Uber der Prinz von Öranien hatte, ſchon im vorigen Jahre, ningen. 
zwo Abdankungen verfüget, worunter aud) einige Truppen, die —— und Groͤ⸗ 
ningen bezahlte, begriffen waren. Die Staaten von Friesland, welche dies als 
einen Eingriff in die Hoheit ihrer tandfchaft anfahen, danketen daher ganz andere Fah⸗ 
nen ab, und behielten die von dem Prinzen abgedanfeten im Dienfte. Sie lieffen dier 
fes ihr Verfahren in dem Haag rechtfertigen. Allein die allgemeinen Staaten fans 
den daffelbe der Bereinigung zuwider, und jtelleten dagegen vor; daß die Truppen ihnen 
den Eid geleifter, und allegeit unter den Befehlen des General» Eapitains des vereinig. 
ten Staats geftanden hätten; daß alfo nichts darauf anfäme, von welcher Provinz fie 
befoldet würden; daß die Abdanfung jedesmal von dem General Eapftain, oder dem 
Staatsrathe gefchehen fen, und daß die allgemeinen Staaten fich, in allen Fällen, wi 
der die befondere Abdanfung einer oder der andern fandfchaft erflärt Härten. Die zwo 
Provinzen lieffen fich jedoch durd) diefe Gründe, welchen fomohl die Reglerungsform 
des Staats, ald das Herfommen, ihre Gültigkeit gab, nicht Überzeugen. Die allges 
meinen Staaten fuchten fie zwar, durd) eine an fie abgefertigte Gefandefchaft, zur Eins 

Yaaaaa z flimmung 


d) PVFENDORF dereb.geft.Frid Wilb, e) Allgemeine Geſchichte der V. Niederlande 
Lib. XVIIL $. 62-65. Th. VL 3. LVIL S. 355. 2 


922. Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 11. Buch. 


1679. ſtimmung zu bewegen: aber dadurch ward nichts ausgerichtet. Sie und der Pring 
fanden nicht thunlich diefe Sache, welche verdrießliche Folgen haben Fonnte, weiter zu 
treiben 1). Die zwo Provinzen erhielten ſich alfo in ihrem Rechte; und in einer andern 
1684 gefchehenen Abvanfung, entlieflen die Frieſen ihre Truppen wiederum felbft, 
ohne lich Davon, durch die ernſtlichen Ermahnungen ber allgemeinen Staaten, abhalten 
zu laffen 9). Ja die Provinz Gröningen verfügte fo gar, um eben biefe Zeit, aus” 
eigener Macht und ohne Vorwiſſen und Einwilligung der allgemeinen Staaten und 
des General» Capitains, eine Abdanfung der von ihnen befolveren Kriegsvoͤlker d). 

TIL. Der Tod einiger angefehenen und berühmten feute, machte dieies 16 79fte Jahre 
Tod des Dich: noch merkwuͤrdig. Am sten Horn. ftarb zu Amfterdam der groffe Dichter, Jooſt 
ters Vondel. van den Vondel, in einem Alter von zwen und neunzig Jahren. Wir haben jeiner, 

ben Gelegenheit der Arminianifchen Streitigkeiten gedacht ). Er war zuerſt ein 

Wiederräufer, hernach ein Arminianer, und ftarb endlich als ein Fatholifcher Chriſt. 

Man ſchrieb dieſe Unbeſtaͤndigkeit in der Religion der wenigen Kenntniß zu, die er das 

von hatte, und die ihm jede Ölaubensparten gleichgültig machte €), Etwas hernach, 

Wolferds von am ı zten des Brachmonats, beſchloß Wolferd von Brederode, zu Viane, fein 

Drederodes geben und zugleich feinen Stamm, einen der anfehnlichiten und edelften in den Vers 

einigten Niederlanden, der feinen Urfprung von den alten Grafen von Holland 

herlettere. Mac) tandesgebraud)e ward fein Wapen in das Grab geworfen, damit 

Miemand ſich daffelbe Fünftig zueignen mögte 1). Gegen das Ende des Jahre, am 

Des Fürften zoften Ehrijtinon., beſchloß der Fürft Johann Moritz von Naſſau, zu Bertcten⸗ 

Jehann Mor thal ben Cleve, feine Tage. Er war ein Sohn des Grafen Johannes von Ylaffau, 

vitz v. Naſſau. deſſen Dater der Graf Johann der Ältere, des Prinzen von Oranien, Wilheims 

des Erſten, Bruder war. Wir haben ihn in feinem größten Glanze in Brafilien 

gefehen, wo er verfchiedene Jahre Statthalter der Weftindifchen Gefellfchaft geweſen 

iſt m), Er ward hernad) Feldmarfchall des Staats. Der Kurfürft von Hrandens 

burg ernannte ihn zum Statthalter in dem Herzogthum Eleve. Er Harte fich zu 

Bergenthal ein prächtiges Begräbniß bauen laffen, und daſelbſt ift feine leiche benges 

fegt worden. Er war adıtzig Jahre alt, und hinterließ den Ruhm eines leurfeeligen, 
aufrichtigen und flugen Mannes n). 

W. Nachdem der Friedensſchluß die Staaten mit dem Könige von Frankreich 
Sefandefchaft ausgeföhner hatte, ſchickten fie eine auffererdencliche Geſandtſchaft an im, um die vos 
na Branke ine Freundfchaft völlig wieder herzufiellen. Die Gefandten, deren drey, Jacob Bo⸗ 
reich. reel und die Herren von Odyk und Dykveld waren, wurden jedoch nicht ſo, wie in 
@treit über vorigen Zeiten, empfangen. Man verweigerte ihnen eine ehemals gewöhnliche Ehren⸗ 
einige den Ge⸗ bezeigung. Sie waren fonft, bey ihrem öffentlichen Einzuge, über den Vorhof des 
fandten ver Louvre durch die in zwo Reihen aufgeftellte Königliche teibwachen, und unter Ruͤh⸗ 


tung 

f) Allgem. Geſchichte ber V. N. Th. VL N Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. VL 
B. LVII ©. 356:360, B. LVII. S. 362. 

9) Even daſ. B. 1IX. ©. 467. 

d) Negociat, du C. davaux Tom IV, m) Man fehe obeg B. VII. ©. & 48, 656, 
pP. 214, 218. 659, 666. 
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rung der Trommel gefahren. Itzo ſchlug man ihnen biefes, unter dem Vorwande, ab, 1679. 
daß eine fo groffe Ehre nur den Geſandten des Kaifers und der Könige erwiefen würde, weigerıe Ehe 
Aber die Staaten und ihre Geſandien beharreten in ihrer Forderung, um fo viel mehr, renbezeigun⸗ 
als die Geſandten von Venedig und Savoyen diefe Ehre genoffen harten; und der 9" 
König gab endlid) darin nach. Inzwiſchen war, durch diefen Streit, ber öffentliche Er wird bey⸗ 
Einzug fehr lange und bis zum 18ten Merz diefes Jahres aufgehalten worden. Die gelegt. 
Geſandten halfen den allgemeinen Frieden, fo viel als fie Fonnten, befördern, und eis 
nige aus dem Kriege noch Übrige Streitigkeiten wegen rücftändiger Brandfehaßungen, 
weiche die Sranzofen von den Generalirätsianden forderten, beylegen. Die zween 
legteren Famen hierauf zuruͤck; und der erftere blieb allein als ordentlicher Gefandter an 
dem Sranzöjifchen Hofe o). Der Graf von Avaux, einer der Franzöfifchen Gevoll, Der Graf 
mächtigten auf ver Mimegifchen Friedensverfammlung, war dagegen als ordentlicher von — 
Bothſchafter nad) dem Haag gefommen. Der König von Frankreich, der wahr⸗ — —— 
ſcheinlich, in dem nur eben wieder hergeſtellten Frieden, ſchon auf einen neuen Krieg &efandter 
dachte, münfchte mit den Staaten die alten Verbindungen zu erneuern, damit er, in nad; dem 
feinen fünftigen Unternehmungen, fie zu Freunden, oder wenigftens nicht zu Feinden "Hang. 
haben mögte. Aber er wollte ven erſten Schrise nicht dazu thun, fondern erwartete 
ihn von den Staaten. Unterdeffen ließ ihnen der König von England den Antrag Anträge zu eis 
zu einem Buͤndniſſe thun, deſſen Anhalt die Gemwährleiftung des Mimegifchen Friedens ner Verbin: 
fern ſollte )). Der Prinz von Öranien hatte eine flarfe Neigung dazu, und arbei dung mit ben 
tete, unter der Hand, an der Deförderung deffelben. Dies war dem Könige von —— 
Frankreich ſehr zuwider. Er ließ dem Geſandten der Staaten an feinem Hofe die yo England 
Erflärung thun, daß er Urſache fich über fie zu befchweren haben wiirde, wenn fie, 
unter dem Vorwande der Gemwährleiftung, neue Verbindungen machten. Der Graf 
von Avaur that auch dagegen fo ſtarke DVorftellungen, daß der Prinz von Öranien 
ſich genörhigt fand, die Sache eine Zeitlang aufzugeben, befonders, da die alten Nas 
publifaner, die Ueberbleibiel der tövefteinijchen Partey, wie gewöhnlich, mehr Nei⸗ 
gung zu Frankreich, als zu England harten, und die Verbindung mit jener Kro⸗ 
ne, aud) wider den Willen des Prinzen, durchtreiben wollten 9). Der König von 
England ließ indeſſen, um ein gefälliges Parlament zu haben, auf die Schlieffung 
bes Buͤndniſſes dringen. Dies bewog Audewig den Vierzehnten, ven Staaten n. des Königs 
endlich durch den Grafen von Avaux eine Berbindung anbieten zu laffen *), und diefer von Frank: 
übergab ihnen, zu dem Ende, am äten Renner 1680, eine drohende Borftellung, Feid- 
worin er, im Mamen feines Herrn, von ihrer Enıfchlieffung, ſich mit demfelben zu 1080. 
verbinden oder nicht zu verbinden, unrerrichter zu werden verlangte, weil hievon fein 
Derragen gegen fie abhaͤngen würde. Dagegen erfchien der Englifche Gefandte Sids 
ney, am folgenden Tage, in ver Berfammlung der allgemeinen Staaten mit einer 
Schrift, worin er dad Buͤndniß mit Frankreich ernſtlich wiverriech, weil fein König 
daſſelbe nicht anders, als eine Berbindung wider ſich anfehen fönnte, die dem Könige 
von Srankreich Öelegenheit geben würde, feine Empfindlichfeie über den 1674 mit 
den Staaten gefchloffenen befondern Frieden zu zeigen. iu foldyes, feinen — 

d 


0) Allgem. Geſch. der V. N. Th. VI. B. VI. ) Negociat. dul. #avaux Tom.I.p.»3, 
347. 14, 23, 24, 30, 32, 35. 
p) Eben daſ. ©. 363, 364 r) Ibid. p. 46, 66. 
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1680. fo fehr wibriges, Buͤndniß müßte die Einigfeit zroifchen ihm und den Staaten unfehls 
bar trennen, und ihn zu andern Maafregeln nöthigen®). Diefe gerade gegen einander 
laufenden Anträge fegten die Staaten in eine recht grofle Derlegenheit. Sie hielten 
darüber Berachfchlagungen; es kamen die zween Gefandten mit neuen Borftellungen, 
worin jeder ihnen den Vortheil auf einer, und den Machcheil auf der andern Seite aus 
der Berbindung, mit angehängten Berheiffungen und Drohungen, zeigte. Die Staa 

Beide Ber, fen, unter denen die gröffere Meigung zu einer oder der andern Krone eine Trennung 
bindungen machte, vereinigten fic) endlich in dem Entfchluffe, es mit feinem von beiden, da fie 
werden abge: beide nicht zugleich vergnügen koͤnnten, gänzlic) zu verderben, und mic den höflichiten 
lehnt. Entfchuldigungen beide Buͤndniſſe abzulehnen ©). 

V. Das fehlgeſchlagene Buͤndniß mit den Staaten veranlaßte Ludewig den 

Frankreich Vierzehnten, die Freundſchaft des Koͤnigs von England wieder, wie ehemals, zu 

zieht den * ſuchen, damit derſelbe feine Abſichtten, wenn nicht thaͤtig, doch wenigſtens durch feine 
gr Unthaͤtigkeit befördern mögte. Das gute Berftändnig zwifchen ven beiven Königen iſt 
uffeine Sei; auch um diefe Zeit wieder hergeftellet worden ; und wahrfcheinlich hat Frankreich eben 
te. diejenigen Mittel, wodurch der König von England vor zehn Jahren gewonnen war, 
wieder gebraucht 2). Die Folge hat diefes bewiefen. Larl der Andere nahm ſich 
der allgemeinen Europäifchen Sachen wenig oder gar nicht an, und ließ dadurch Aus 
dewig dem Vierzehnten freye Hände, feine färchterliche Macht, wie er wollte, zu 

Franzoͤſiſche vergröffern. Diefer hatte durch den Krieg vieles gewonnen, und er gewann noch mehr 
Wiederverei im Frieden. Durch den Münfterifchen Friedensvertrag waren ihm die dren Bißthuͤ⸗ 
gungen, mer Mets, Toul und Verdun und Elſas, durd) den Nimegiſchen die Graffchaft 

Burgumd abgetreten worden. Weil aber, in vorigen und theils alten Zeiten, vers 
ſchiedene tehen und Guͤter davon abgefondert und veräuffert waren; fo errichtete er zu 
Mets, Breifäch und Befangon drey Gerichtshöfe, welche diefe tehne und Güter 
mit den eben gedachten an ihm abgetretenen tändern wieder vereinigen follten. Er gab 
ihnen zu dem Ende die Gewalt, die Befiger derfelben vorzuladen, und über die Ans 
fprüche, die er an fie machte, einen Ausfpruch zu thun. Der König von Schweden 
ward wegen des ihm zugehörigen Färftenehums Zweybrücken, ver König von Spas 
nien wegen ber Graffchaft Chiney zur Huldigung aufgefordert; und gleiche gericht 
liche Befehle ergingen an verfchiedene Kurfürften, Fürften und andere Stände des 
Groffe Ber beurfchen Reichs. Ein fo unerhörtes Verfahren, welches der Stolz, wovon es begleis 
———— tet ward, denen, die dadurch litten, noch empfindlicher machte, erfuͤllte ganz Eu⸗ 
in. ropa mit Erftaunen und mit den birterften Klagen über diefe offenbare Ungerechtigkeit 
und Verlegung des Friedens. Einige Franzöfifche Schrififteller befchuldigen und tas 
bein den Kriegsminifter Louvois, daß er den König zu diefen verhaßten Maafregeln 
verleitet habe, um dadurch zu einem neuen Kriege, weil darin fein Anfehen gröffer, 
und feine Dienfte uneneberlicher, als im Frieden, waren, den Grund zu legen, 
Die Wiedervereinigungen hatten indeffen ihren Fortgang, und gefchahen mit gewafne—⸗ 
ter Hand v). Einen hievon unterſchiedenen Streit veranlaßten die Derter, welche 


theils 
8) Allg, Geſch. der V. N. Th.VI.©. 364, 365. v) REROUVLET Hift. de Louis XIV, 
t) Eben daf. ©, 365: 367. Tom. V. p. 209-212. St, PIERRE Annal. 


u) See hums’sHift, of Great-Brit. Vol. If. politiqu. Part. I. p. 300. 
BD. 365, 369. 
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theils Spanien in dem Mimegifchen Frieden an Frankreich abgetreten, und theil® 1680. 
Frankreich an Spanien zurüdgegeben hatte. Beide wollten das Gebiet diefer Der, Streit zwir 
ter fo enge, als fie Fonnten, einfhränfen. Sie handelten und zanfeten hierüber einige ſchen Frank⸗ 
Monate. Aber der König von Srankreich entfchied ven Streit mit dem Degen, und a u. Spa; 
ließ alles, was er fich zueignere, mit Gewalt in Befig nehmen ®). Diefes wilikuͤhr⸗ sans 

Siche und übermüthige Verfahren ſchreckte die Staaten mit der Furcht eines neuen Krie⸗ VI. 
ges, den fie doch auf alle Weife zu vermeiden, und vielmehr die Früchte des Friedens Handelsver⸗ 
zu genieffen fuchten. Sie waren fo glücklich, ihrem Handel nach der Levante, durch Mas det Staa⸗ 
einen von ihrem Bothſchafter zu Conftantinopel, Juftin Conyers, im Herbſimo— 74 
nate dieſes Jahts geſchloſſenen neuen Vertrag, eine groſſe Erleichterung zu verſchaffen. Hofe. 

In demfelben „wurden die Thaler und das Gold, welche die Miederländifchen Kauf⸗ 
„leute in das Türfifche Neich brachten, gollfren erfläret, und die Zölle von ihren Waa⸗ 
„ren auf drey vom Hundert herunter gefegt. Ahnen ward verftattet, in Cairo, Ales 
„randria, Aleppo, Teipoli di Soria, Saida, Algier, Tunis, Tripoli, 
„Miores, Smyrna und Seio Eonfuln zu halten, welche nebft ihrem Borhfchafter 
„iu Conftantinopel, die Gerichtbarkeit in den zwifchen den Miederländifchen Kauf⸗ 
„leuten vorfallenden Streitigfeiten haben follten. Dieſe befamen auch die Freiheit, 
„über ihre Güter durch einen letzten Willen Derfügungen zu machen. Die ETieders 
„länder follten, wenn fie auch auf feindlichen Schiffen wären, nicht zu Sklaven ges 
„macht, und die Nieberländifchen Waaren, die in feindlichen, fo wie die feindlichen, 
„bie in Niederländifehen Schiffen gefunden würden, nicht eingezogen werden. „„ Webers 
haupt wurben, burch diefen Vertrag, den Niederlaͤndern alle die Freyheiten ertheilt, 
welche die Sranzofen und Engländer, feit einiger Zeit, genoffen harten F). 

Weil die Streitigfeiten zwifchen Frankreich und Spanien, vie in das fo _VIr. 
gende 16gıfte Jahr fortdaureten, leicht in einen neuen Krieg, wie man befürchtete, Die Staa 
ausbrechen Fonnten ; fo fuchten die Staaten dieſes, wenn es möglich wäre, zu verhin, EN füchen die 
dern, und Ludewig ber Dierzehnte ließ ſich durch ihre Vorftellungen zu einer alt : treitigkeis 
lichen Unterhandlung bewegen. Beide Theile ſchickten zu dem Ende ihre Gevollmaͤch en 
tigten nach Rortryk. | Allein hledurch ward nichts, als etwas Zeit, gewonnen. Denn Spanien zu 
die Franzoſen wollten nit handeln, fondern nur vorfchreiben, was die Spanier vergleichen, 
geben folkten; und biefe traten, zu Abwendung gröfferer Gewaltshärigfeiten, endlich die 68T. 
Grafſchaft Chiney ab. Dies war noch nicht genug. Der König von Frankreich Franfreihs 
verlangte auch die Stadt Aloſt mit ihrem Gebiete; und als es verweigert ward, ließ gersalıpuneh 
er die Feftung Luxenburg durd) eine Anzahl Truppen einfchlieffen, um hledurch den erfahren, 
Gegentheil zu dem, was man verlangte, zu zwingen y). Man fahe dies allenchalben 
ald das Vorſpiel eines nahen und völligen Friebensbruches an. Der Prinz von Ora⸗ Eifer des 
nien, beffen groffe teidenfchaft, gleich nachdem er das Ruder des Staats in die Hände Prinzen von 
befommen hatte, bie Demüthigung des folgen und uͤbermuͤthigen Königs und die Oranien, ein 
Schwächung der Franzöfifchen übermäßigen Macht gewefen war, dachte alfo auf eine IToffes Buͤnd⸗ 
mächtige Berbindung, um berfelben Schranfen zu fegen; und die Rache ftärfte ihn en 
in diefeim Vorfaben. Unter die von Frankreich eingenommene und hernach von reiten > 

Spas 
w) atsouLeTt Tom.V. p. 213, 214 5) DUMONT Tom. VII. P. II. p. 4. 
y) RRBOULET Tom. V. p. 216-218. 
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1681, Spanien abgetretene Grafſchaft Chiney gehörten die Herrfchaften Vianden und 
St. Dit, die ein altes Eigenchum des Haufes Öranien waren. Der Prinz ward 
zur Huldigung nad) Mets gefordert, und auf fein Auffenbleiben folgete die Einziehung 
der zwo Herrſchaften. Gleichwie diefes Verfahren ihn Aufferft mißvergnügt machte; 
alfo wandte er alles an, um die Staaten zu einer Verbindung wider Frankreich zu 
bewegen. Diefe fehlen auch defto leichter zu feyn, als Ludewig der Vierzehnte, 
durch feine Wiedervereinigungen, fo viele Fürften beleidigt hatte, und zu beleidigen 

Franfreih fortfuhr, wovon die unvermurhete und ungerechte Einnahme der Reichsſtadt Strass 

nimmtSttas: burg ein neues Beifpiel war. Der Prinz that um dieſe Zeit eine Neife nad) Eng⸗ 
burg weg. (and, um den König Carl mic in diefe Verbindung zu ziehen; allein er Fan ohne Hofr 
nung zuruͤck. Uber eine mittlerweile in dem Haag mit dem Schwediſchen Gefandten 
GByldenftolpe angefangene Unterhandlung hatte, ungeachtet aller Gegenbemühungen 

Buͤndnig der bee Grafen von Avaux, einen beffern Fortgang, und endigte fich mit einem Buͤnd⸗ 
Staaten mit niſſe, welches am roten Weinm, auf zwanzig Jahre geſchloſſen, und hernach der Aß 
Schweden. re, genannt ward 3). Die Erhaltung der Mimegifchen und der ältern 
Osnabruͤck⸗/ und Münfterifchen Friedensfchläffe und das Verſprechen, die Friedbrächis 

gen mis vereinigter Macht zu befriegen, machte feinen Inhalt aus a). Die Schwes 

Den bezeigten eine defto gröffere Neigung zu diefem Bündniffe, je groͤſſer ihr Mißvers 

gnuͤgen über Srankreich war. Sie arhteten ſich durch das Verfahren Ludewigs 

des Vierzehnten ben den Nimegifchen Friedensunterhandiungen befeidiget. Sie füge 

ten, daß er fich gleichſam zu ihrem Bormunde aufgeworfen, und in dem für fie mit 

dem Kurfürften von Brandenburg, den Herzogen von Braunfchweig  Lünes 

burg und dem Bifchofe von Muͤnſter gefchloffenen Verträgen, diefen Fürjten beffere 
Bedingungen bewilliget hätte, als man von Schwerifcher Seite zu thun willens gerves 

fen wäre. Die Einziehung des Fuͤrſtenthums Zweybrücken war eine neue Befchwers 

de, wofür der König von Schweden eine rechtmäßige Genugthuung zu fordern hats 

Die Staaten tem). Gleich nad) der-Unterzeichnung des Bünpniffes ſchickten die Staaten den Herrn 
laffen den Rd: Yan Beuningen, als ihren aufferordentlichen Borbichafter nach England, um 
—— —* nebſt ihrem dortigen ordentlichen Bothſchafter, Arnold van Citters, den König 
eritte eine, Carl zum Beytritt einzuladen. Uber feine Untwort war, da, weil der Endzweck des 
den; Buͤndniſſes vornämlich die Erhaltung des Friedens in Deutfchland wäre, er den Bey⸗ 
welchen er tritt ded Kanfers, der angefehenften Reidysfürften und des Königs von Dänemark 
verweigert: noͤthig achtete, ehe er ſich darin einlaffen koͤnnte 9). Diefe Bedingungen, und befons 
derd der Beytritt des Königs von Dänemark, welcher, weil Schweden in dem 

Buͤndniſſe ftund, faft nicht zu hoffen war, Fonnten alfo in der That nicht anders, als 

eine höfliche Weigerung angefehen werben. Van Beuningen fchrieb auch nad) Am⸗ 

fterdam, daß auf eine Verbindung mit dem Könige von England nicht zu bauen 

wäre, daß das Verſtaͤndniß zwiſchen ihm und Srankreich noch immer fortdaurete, 

und daß die Heftigfeit der Parteyen des Hofes und des Dolkes ein Buͤndniß für ihn 

unthuns 


3) Allgemeine Geſch. der 8.9. Th. VL aa) Handlinyar tit Carl Xltes Hiltoria, 
B. LVU. S. 370, 371; Samml. VII $. 17, 18, 94. 


a) Du MonT Tom VI P. U, 5 Allg Geſch. der N, Th. VI. B. LVIL. 
p- 16. S. 372. 
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unthunlich machte, das einen Krieg mach fich ziehen koͤnnte c). Die Gährung war 16gr. 
wirklich um diefe Zeit in England fehr groß. Denn in dem Parlamente hatte ſich In Englans 
eine Partey erhoben, die den Herzog von Nork, des Königs Bruder, der fehon ſeit Will eine Par: 
.. etlichen Fahren fich öffentlich zu der Römifchen Kirche befannt hatte, von der Thron — * 
“ folge ausfchlieffen wollte. Die Staaten und der Prinz von Granien ſcheinen auch zer Thronfat, 
gleicye Sefinnungen mit dieſer Parten gehabt zu haben, weil der Rath Penfionär Gas ge ausfdlief: 
gel dem Englifdyen Gefandten Sidney in dem Haag in einer Schrift vorgefteller fen. 

hatte, daß der Koͤnig fi) des Herzogs von Nork nicht annehmen Ffünnte, ohne die alls 

gemeine Wohlfahrt von Europa verlobren zu geben d). Während diefen innerlichen 
Bewegungen in England war, unter andern, der Vorſchlag gethan worden, die 

Prinzefin von Oramen, des Herzogs von Nork Ältefte Tochter, zur Regentinn des 
Königreichs zu ernennen %. Mad) einem andern Borfchlage, der von dem D. Gil⸗ 

bert Burner, deffen Befcbichte feiner Zeit wie hier und fonft öfters angeführt has 

ben, berfam, follte dee Prinz von Oranien felbft diefer Negent feyn. Aber der Kör 

nig Carl machte allen dieſen Anſchlaͤgen durch die Trennung des Parlaments, im Der König 
Fruͤhlinge diefes Jahres, ein plößliches Ende f). Und dies war das legte Parlamene Cal regiert 
unter ſeiner Regierung. Denn feitbem hat er Feines mehr Gerufen, fondern willühe, willtührlich. 
lich regiert. Er fehrte, von diefer Zeit an, zu feiner alten Verbindung mit Lude⸗ 

wig dem Vierzehnten völlig zuruͤck, welcher ihm wahrfcheinlich mit Gelde, in feiner 
Dürftigkeit, zu Huͤlfe gefommen ift 9). Und diefer Zuftand des Königs von Eng⸗ 

land machte feinen Beytritt zu dem Bündniffe, das die Staaten mit Schweden ge 

ſchloſſen Hatten, fo gut ald unmöglich. 

Dies Bindnif hatte inzwiſchen an dem Franzöfifchen Hofe ein groffes Mig, _ VI. 
vergnuͤgen verurfacht, und der Graf von Avaux dawider beftändig gearbeicer. Mad) —— Er: 
der Unterzeichnung übergab er eine von dem Könige ihm zugefertigte Schrift, worin, Zranskfiiden 
unter andern drohenden Ausdrücen, auch biefer enthalten war: „daß die Verbindun Gefandten 
„gen, welche die Staaten, unter dem Vorwande, bie letzten Friedensverträge zu ers wegen der 
„halten, zum Machtheile ver königlichen Rechte machten, ihnen einen neuen und viel, Bündniffeder _ 
„leicht verderblichern Krieg, ald der vorige, zuziehen würden, und daß ber König zu Staaten mit 
„wiſſen verlangte, ob er fie Fünftig'als feine Freunde, oder als foldye, die jede feinen J m Zur⸗ 
„Vortheilen entgegen geſetzte Partey zu ergreifen geneigt wären, betrachten ſollte d). „ 

Auf dieſe hochmuͤthige Erklaͤrung, welche offenbar zeigte, wie ſehr Ludwig der Vier⸗ 

zehnte die Staaten von ſich abhängig machen wollte, folgete eine ſehr ehrerbietige, 

aber zugleich) freymuͤthige Antwort, worin fie bezeugeten: „daß fie Feine den Bortheir Antwort der 

„len bes Königs unmittelbar entgegen laufende Berbindungen gemacht hätten; daß, wie Staaten. . 

„fie von feiner Güte und Gerechrigfeit hofften, er fich nicht beleidigt achten koͤnnte, 

„wenn ein Staat, welchen er ſelbſt für frey erfennere, Verbindungen fchlöffe, deren 

„einzige Abſicht wäre, die Frenheit, die Neligion und den Frieden zu erhalten; daß ber 

„mit Schweden errichtete Dertrag allein auf die Erhaltung des Weftphälifchen und 

„Nimegifchen Friedens gienge, zu welchem letztern er felbft die Bedingungen vorges 
Bbbeobbb 2 „ſchrie⸗ 


c) BURNET Vol. II. p. 114. f) surnert Vol. V. p. 136, 137. 
db) RrAarın Vol. XI. p. 194. Voyer aufs les 9) uumss Vol. I. p. 359. 

Negociat du C. d’avaux Tom. L. p. 113, 119. h) Negociat. du C, davaux Tom. J. 
t) RAPıN Vol, XI. p. 604. p. 195, 196. j 
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1681. „fehrieben und ihre Beobachtung immer verfichert hätte, und daß fie daher nicht glau⸗ 
„ben Fonnten, daß der König die Fürften und Staaten, die diefen Frieden zu erhalten 

„ſuchten, als feine Feinde betrachten wolle !). „ Ob diefe Antwort den König befrier 

digt habe, iſt zweifelhaft, weit die Staaten, indem fie darin leugneten, daß ihre Bew 

bindung unmittelbar gegen ihn gerichtet wäre, nicht zu leugnen fehienen, daß fie es 

mittelbar feyn Fönnte. Der Graf von Avaur bemühete fid) hernach, die Befräftis 

gung des Bünbniffes zu verhindern, und er rühme fih, daß er die Provinzen Fries⸗ 

land und Gröningen gewonnen hätte, die auch in der That ihre Einwilligung dazu 

Der Graf verweigert haben %. Er erwähnt auch in feinen Denffchriften einer Parten in Hol⸗ 
von Apzur land, die er die Wohlgefinnten nennt, deren Anführer Paats, ein Rathsherr zu 
en * Rotterdam, war. Dieſe waren, ſchreibt er, mit der gegenwaͤttigen Regierung um 
dem Staare. Zufrieden, und wollten den Staat lieber in eine gänzliche Abhängigfeit von Frankreich 
bringen, als in ihrem gegenwärtigen Zuftande unter der ftatthalterlichen Regierimg bleis 

ben. Allein der König felbft, welchem der Geſandte diefes berichtet harte, hoffte kei⸗ 

Streit zwisnen guten Erfolg von folchen Anfchlägen ). Auffer diefen aus dem Buͤndniſſe mit 
fen Frank: Schweden entitandenen Händeln, ereigneten ſich noch andere, welche die Mißhellig⸗ 
nn = keiten zwifchen dem Könige und den Staaten vermehrten. Die Ehre der Flagge ward 
gen des Flag; Die Urfache eines foldyen Streits. Der Herzog von Mortemar fam, im Herbſtmo⸗ 
genftreichens, hate dieſes Jahres, mit zehn Galeren nach Livorno, und fand dafelbft den Grafen 
von Styrum, der eine Kauffahrtenflotte nad) Smyrna begleitete, mit zwey Krieges 
fehiffen des Staats. Mortemar verlangere von ihm, daß er die Fönigliche Flagge 

auf der Hauprgafere grüffen ſollte. Und als der Graf, der entweder zweifelte, ob der 

Krone Frankreich diefe Ehre auf der Tofeanifchen Küfte zufäme, oder glaubte, daß 
Kriegsfchiffe fie den Galeren nicht ſchuldig wären, ihm nicht fogleich Genuͤgen gab; fo 

machte Mortemar fid) zum Gefechte fertig, wozu es jedoch nicht kam, weil der Graf 

fi), durch) das Zureden des Defehlshabers zu Livorno, bewegen ließ, die Franjoͤſi⸗ 

fehe Flagge mit neun Schäffen zu grüffen. Dem ungeachtet ließ der König über den 

Grafen flagen, und verlangte feine Beftrafung. Die Staaten von Holland, um 

Fünftige Derdrießlichfeiten diefer Art zu verhuͤten, faßten im folgenden Jahre ben 

Schluß, es bey den allgemeinen Staaten fo einzuleiten, daß den Vefehlöhabern ber 
Kriegefchiffe die fehriftliche Anmweifung gegeben werden mögte, der Franzoͤſiſchen Fiagge 

gleiche Ehre, als der Englifchen aufler dem Britannifchen Meere, zu erweifen. Der 

Borfall mit Styrum fcheint inzwifchen in Dergeffenheit gekommen zu ſeyn m). Ein 

Einige Fran: anderer Handel, der fich am Ende diefes Jahrs zurrug, machte mehr Auffehen. Ein 
zoſen wollen gewiſſer Franzoſe, inögemein der Graf von Serdan oder St. Paul genannt, hatte 
einenEinweh: ich, vor etlichen Jahren, in Amfterdam nievergelaffen und dafelbft das Bürgerrecht 
— . erlangt. Der Franibſiſche Hof achtete ihn einiger Mißhandlungen fchuldig; und auf 
ben. deſſen Befeht Fam ein lieutenant mit neun Dragonern aus der Befaßung zu Ypern 
&ie werden nach Holland, um den Serdan heimlich aufzugeben, und nad) Srankreich zu füh- 
gefangen ge⸗ ren. Allein fie wurden, weil etwas von ihrem Vorhaben befannt geworden war, ge 
fangen 


i) Allgem. Geh. der V. N. To. VI. B. LVII. N) Ibid. p. 187- 195. 


« 377. 
t) Negociat. du C, d’avaux Tom. I. m) Allgsmeine Gefch. der V. M. Th. VI. 
P- 198, 199. B. LVil. S. 376, 377. 
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fangen genommen, und Im Haage in dem Hofe von Holland vor Gericht geſtellt. 1681. 
Der Graf von Avaurx ſuchte ihnen die Freyheit zu verfchaffen, und ſcheuete ſich nicht, nommen, und 
in einer den allgemeinen Staaten übergebenen Vorſtellung, frey heraus zu fagen, dag vor Gericht 
fie gefommen wären die Befehle des Königs auszurichten, und verlangte, aus dieſer geftellt. 
Urfache, ihre koslaffung. Die Staaten, welche diefe Erklärung und Forderung nicht 

wenig befremdete, beflagten fich über die wenige Achtung des Königs gegen fie, da er 

einen folchen Befehl gegeben hätte, und folches, durch feinen Bothſchafter, fo gar einge⸗ 

fteben lieffe. Sie Überlieffen es, fagten fie, der Föniglichen eigenen Beurtheilung, wel⸗ 

che Folgen es für die Ruhe und Sicherheit aller Staaten haben würde, wenn fremde 

Mächte fo etwas in dem Gebiete eines andern unternehinen, und die Thäter dem ordent⸗ 

lichen Richter, unter dem Vorwande der auf ihren Befehl unternommenen That, entı 

sieben wollten. Sie wiefen übrigens den Botbfchafter an die Staaten von Zolland, 

vor deren Gerichtshof die Sache gehöre. Er wiederholete alsbald bey ihnen fein Ger 

füch, mit dem gerichtlichen Verfahren wider die Gefangenen einzuhalten, und fie in 

Freyheit zu feßens welches fie, wie er hoffte, aus Hochachtung gegen den König, feir 

nen Herren, nice abfchlagen würden, wenn gleich diefe Gefangenen die ſchuldigſten 

feute von ber Welt wären. Allein die Staaten von Holland wiefen dieſes Anfuchen 

ab, und antworteten ihm, daß fie dem Nechte feinen kauf laffen müßten, weil teute, 

die fich umterftänden die gemeine Sicherheit eines andern kandes, durd) Aufhebung 

und Wegführung der Einwohner, zu flöhren, ſtrafbar wären, wenn ihnen gfeic) eine 

fremde Macht ven Befehl dazu gegeben hätte, und daß, wie gern fid) aud) die Staaten 

dem Könige gefällig bezeigen wollten, diefes doch die Pflichten gegen ihre Unterthanen, 

denen fie Schug und Sicherheit ſchuldig wären, nicht erlaubeten : Der Hof von Ihr Urtheit, 
holland fuhr alfo in der Unterfuchung fort, und fprach den Gefangenen, am raten 
Epriftmon., das Urtheil, daß der Lieutenant enthauptet, und die Dragener auf zehn 

Jahre in das Nafpelhaus gefegt werben follten. Alle Anftalten zur Bollftrefung wa⸗ 

ren gemacht, und auf dem Gerichtöplage fund ſchon ein mit ſchwarzem Tuche befchlas 

gener Sarg für den kieutenant. Aber bald nady der Borlefung des Urtheils ward ihnen &ie werden 
allen Gnade angefündigte. Die Staaten hatten entweder Mitleiden mit den Gefan, begnadiget. 
genen, oder fie gedachten auch, auf diefe Weife, die Gerechtigfeic, und zugleich den Kör 

nig von Srankreich zu befriedigen "). 

Diefer fuhr unterdeffen mic feinen Gemwaltfamfeiten gegen Spanien fort, und „ X 
lieg mit dem Anfange des Jahre 1682 Lurenburg enger einfchlieffen. Zwar fuc mut 
ten die Staaten ſowohl, als der König von England, durch DBorftellungen ihn zu eis gem zwifchen 
nem andern Berfahren zu bewegen. Aber er fchüßte die Gerechtigkeit feiner Anfprüche Frankreich u. 

- vor; und alles, was von ihm erlangt werden Fonnte, war die Erflärung, daß er ſtatt Spanien. 
derjenigen, was er in den YTiederlanden forderte, mit KTavarra, oder Biscaya, „"r 
oder Catalonien zufricden feyn wollte. Vorſchlaͤge, die Spanien allzu unbillig 2 
hielte, als fie anzunehmen! CLudewig der Vierzehnte erbot ſich hierauf feine Forde / aim Vergleich 
tungen, gegen die Abtretung von Aurenburg, aufzugeben. Allein vie Spanier 
verwarfen auch diefes, und wollten nichts bieten, da fie, und mit ihnen ganz Europa, 
nichts ſchuldig zu fenm glaubeten. Ihr Gefandter im Haag, der Marquis de Fuente 
Alayor, ſuchte vielmehr bey den Staaten. Fraft voriger —— um acht tauſend 

Bbbbobb 3 Mann 


n) Allgem. Geſch. der V. N. Th. VI. B. LVII. ©. 377: 379. 
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1682. Mann Hälfsvölfer an. Der Prinz von Öranien hiefte den Beyſtand für nöchlg und 
billig; aber die Staaten von Holland wollten nicht daran. Man antwortete dem 
Geſandten, daß, zufolge dem Bünpniffe von 1673, vor der wirklichen Huͤlfsleiſtung erft 
die gütliche Unterhandfung verfucht werden müßte, wozu die Staaten bereit wären. 
Allein der König von Frankreich rief feine Gefandten von Kortryk, wo die Uuters 
handlung noch immer forfgefegt war, zuruͤck; jedoch hob er zugleich die Einfperrung von 
Luxenburg auf. Er wollte, wie er öffentlich vorgab, dem Haufe Oeſterreich Zeit 
laſſen, feine ganze Macht wider die Tuͤrken zu gebrauchen, die damals mit einem Eins 
falle in Ungarn droheten; ob er gleich, nach einem nicht ungegründeten Argwohn, fie 
dazu felbft angeftiftet hatte; und man hielte hingegen die Aufhebung ver Einfperrung 
von Luxenburg für eine Wirkung der von dem Könige von England gerhanen Bors 

Frankreich ſtellungen. Dieſem überließ er den ganzen Streit mit Spanien zur Entfeheidung, 

u welche, wie er wohl verfichert war, nicht anders als zu feinem DBortheile ausfallen 
dung deg gä, würde. Der Spanifche Hof vermuthete diefes auch, und weigerte ſich daher, unter 
nigs von Eng; einem Höflichen Vorwande, diefen Schiedsrichter, von deffen Parteylichkeit er nichts 
land; anders als den Verluſt der Sache erwarten Fonnte, anzunehmen o). Die Staaten, 
weiche par welche die Vergleihung des Streits mehr als fonft jemand mwünfcheten, wollten ihn 
nien ablehnt. jedoch nach der Billigkeit, und nicht nach der ungerechten Vorſchrift des Könige von 
Frankreich beplegen. Zu dem Ende fuchten fie, welches auch der Prinz von Ora⸗ 
nien rierh, das mit Schweden gefchloffene Buͤndniß, durch den Beytritt anderer 
Mächte, zu verftärfen; aber fie fanden wenige dazu geneigt. Der Mimegifche Friede 
hatte die Gefinnungen verfchiedener Fürften, die an dem vorhergehenden Kriege Theil 
Dänemark 1. genommen hatten, gänzlich verändert, Dänemark und Brandenburg, die mit den 
er, Staaten verbunden gewefen waren, hatten, aus Empfindlichkeit über ihren einfeitigen 
söfifcher eite Friedensſchluß, die Franzdfifche Parten genommen. Der Kurfürft verweigerte daher 
nicht allein feinen Beytritt zu dem Affociationsvertrage, wozu die Staaten ihn eins 

Sie rathen geladen hatten, fondern arbeitete auch eifrig, und mit ihm ber König von Dänemark, 

zum — um einen Vergleich mit Ludewig dem Vierzehnten, auf die von dieſem vorgeſchla⸗ 
are * “gene Bedingungen zu befördern. Er ließ den Staaten, im Heumonate, durch feinen 
fihlägen,. Geſandten von Dieft, den gegenwärtigen Zuftand der Sachen, die Schwäche Spas 
niens, bie Uneinigfeit des deutſchen Neichs, den bevorftehenden Türfenfrieg, ale Bes 
wegurſachen zum Frieden, in einer weitläuftigen Schrift vorftellen #). Der Prinz 
von Öranien verficherre den Geſandten fowohl von feiner als des Spaniſchen Hofes 
Meigung zum Frieden, aber nicht zu einem folchen, den Frankreich ihnen, als Ueber⸗ 
wundenen, vorfchreiben wollte. Die Staaten antworteten: „Sie hätten gewünfcht, 
„daß der Kurfürft in ihre Verbindung mit Schweden getreten wäre. Und gleichwie 
„ſie hofften, daß der König von England Mittel zu einem Vergleiche zwifchen Frank⸗ 
„reich und Spanien finden würde ; alfo erfuchten fie den Kurfürften, feine Bemühuns 
„gen ben dem erftern Hofe anzuwenden, damit ber Friede in Europa erhalten würbe,,, 
Der Prinz von Oranien hatte eine ftarfe Abneigung zu dem von Frankreich anger 
botenen Dergleiche, weil derfelbe, fagte er, nicht die geringfte Sicherheit gäbe 9). 
Weil der Prinz allezeit einen groffen Widerwillen gegen den König von Srankreich 
getragen, 

0) Eben daſ. S. 381, 382, Q) FVFENDORF Lib. XVII. $. 73. 

p) Eben daf, ©, 3825384 
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getragen, und ber Bergröfferung feiner Macht entgege f ; 
he ——— Geſchichtſchreiber erzäßlt, — a ee —— — 
* 5 — *5 zu gewinnen. Ja er hatte, durch ſeinen Geſandten gr — 
er athpenfionair Fagel zwey Millionen, wofern er den Prinzen Gran, M»-Ortnien 
rim wahen mie, ee, De ir (tr Bene nn ri 
olland, die penfionair Fas 
ralißimus uͤber die koͤniglichen Rriegöheere eg rg ur * 
Sage! ſoll —— geantwortet haben: daß die Staaten, welchen —— — 
” nn thig genug wären bie Arbeit und Sorgen, bie ifm fein Amt a sei — Antı 
6 * = ; _ daß feine gt und dem DBaterlande gefchtworne Treue nicht ee . 
nn — — edelmuͤthigen Prinzen vorzutragen, der nicht weniger als ſeine Vor * 
— uhm — der Tugend, nicht in Macht und Reichthuͤmern ſuchte *) * kudewig 
nn Sek ey, Kine "Hu 
—— Dina een a wegnehmen; welches nothwendig die —— 
‚Da alſo der König von Srankreich in feine wegnehmen. 
e —— fortgieng, und kein Recht, Feine — —— ar —— — 
3 Sr un md ui San ee Burn u, rar ee 
. nicht . nie ⸗ 
— der Kaiſer Leopold, am 28ſten ae dagegen tendem Bünde 
=. ar er erstanig bey ©). Die Staaten ma Kr * am Ti nie jroifchen 
—— ſie — von England, welchem Frankreich die — —7* * —* 
— ige er 3 t Spanien aufgetragen hatte, zu ſoichen Entfchlieffungen, wel jr nn 3 
* g — Friedens erforderte, bewegen koͤnnten. Aber weil Spanien — 70— 
F Le chiedsmann angenommen hatte; fo ließ der König von Frank ihn noch 
= : —* in —— thun, daß er nicht laͤnger, als bis zum — im 
ach Gl © nbieten gebunden ſeyn wollte. Der Spanifche Hof fand ur De S 
gt feine Sache dem Ausfpruche des Königs von England Dan * 
fetzte er die Bedingung hinzu, daß bes Kai LEBEND 1a Eoeriafin. "Doch u Bang 
legenheiten zugleid mit Don Blake — —— ee —— Angeı * —— 
auch geneigt. Allein der Koͤnig von England wo en; und ber Reife war ic etendemad 
— = Spanien, nicht hoifchen g = — een nige von Eng⸗ 
rantreich — war die nicht zu vermuthende Einwilligung des —* * — 
ihn alfo recht auf bie De Be Ba ee *" Um Dröingungen 
im Falle eines Krieges, auf feinen Benftand erg ihm anfragen, 06 fie ſch/ * * 
nahm er we daß er nicht einmal darauf antwortete. Sie — —— 
ee * —— ber mißvergnuͤgten Partey in England, die Ange pie Der Kin. von 
Sig A + —* och ganz unſchuldig zu ſeyn verſicherten. Sie ſahen nun — 
a — hwunden den König Carl zu Fräftigen Maafregeln zu be * Feampöfiih ge 
1 Srankreich der Krone Spanien gefegte Zeift vergin wegen. finnt, 
ober Friede blieb ungewiß ®), ging unterdeffen, und Krieg 
Mittler⸗ 


r) Id. ibid. 8) Id, ibid. 
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1682. Mittlerweile, da die Staaten wegen bes Ausgangs dieſer Händel. bekuͤm⸗ 
mert waren, befamen fie andere Verdrießlichkeiten in Oftfriesland, Wir haben oͤf⸗ 
ters der Streitigfeiten zwifchen den Grafen und nachherigen Fürften diefes kandes und 
ten mit dem den dortigen Ständen Erwähnung gethan. Die Staaten waren darin oft Mittler 
Kaifer u. Rei: oder Schiedsrichter gewefen. Im Anfange des vorigen Jahrs waren von beiden Theis 
che wegen Oft: len Abgeordnete nach den Haag mit Befchwerben gegen einander gefommen, und 
friesland. die Staaten wollten fie, nad) alter Gewohnheit, vergleichen oder entfcheiden. Aber 
die Kaiferlichen, Brandenburgifchen und tüneburgifchen Geſandten fegten fich dagegen, 

und behaupteten, daß die Sache vor die Neichsgerichte gehöre. Die Staaten führe 

ten bawiber ihren neungigjährigen Befig an, und thaten auch, im Märzmonate des ges 
genwärtigen Jahres, ihren Ausſpruch. Der Kaifer ließ vemfelben widerfprechen, und 

trug bem Kurfürften von Brandenburg auf, die Oftfriefifchen Streitigfeiten in feinem 

Damen abzuehun, welcher darauf, mit Einwilligung der fandftände, drey bis viers 

hundert Mann in Bretfiel legte. Den Staaten war es fehr zuwider Brandenburgis 

ſche Truppen in Oſtfriesland zu fehen, welche ven Ausfpruch der Staaten, der dies⸗ 
1683. mal wider bie tandftände war, unfräftig machten. Im Anfange des Jahrs 1683 
übergab der Faiferliche Reſident Krampricht in dem Saag ein Schreiben des Kats 

fers, nebft einer Vorſtellung, worin den Staaten deutlich gefagt ward, daß fie mit 

Unrechte Oftftieeland, ein dem Deutfchen Reiche unftreitig unterworfenes Fuͤrſten⸗ 

thum, von fich, wie es ſchlene, abhängig gemacht hätten, und daß daher ber Kaifer 

gendthigt waͤre, zu Erhaltung der Rechte des Reichs, den Fürften des Weftohälifchen 

Kreifes die Beſchuͤtzung des landes aufzutragen. Die Staaten waren über biefes 

Schreiben, und einige ftarfe Ausdrüde deffelden, fo unzufrieven als ungeneigt die 

Hand von den Oftfriefifchen Sachen abzuziehen. Um eben diefe Zeic machte die Pro» 

vinz Beldern Anfprüche auf Kfens, Stedesdorp und Wittmund, als von ihe 

abhängige kehne. Aber fo wenig der Kaifer als die Fürften des Weftphälifchen Kreis 

fes wollten diefelben erfennen, und behaupteten, im Gegentheil, die tehnbarfeic diefer 
Serrfchaften von dem Deutfchen Reiche, Hiedurch ward die Sache weitläuftiger, 

und ſowohl biefer Streit, als der wegen Oſtfriesland überhaupt, blieb unausges 

Der Kurfürft macht v). Der Kurfürft von Brandenburg, der nun feften Zug in Oſtfriesland 
von Branden: hekommen, und Hoffnung hatte diefes fand einmal unter feiner oder feines Haufes Herr⸗ 
—* ſtiſtet ſchaft zu ſehen, errichtete eine Afrieaniſche Geſellſchaft zu Emden, Auf Anfuchen 
fe 5 der Miederländifchen Weſtindiſchen Gefellfchaft lieſſen die Staaten dem Kurfürften 
fhaft zu bamiber eine DBorftellung übergeben, und beriefen fich auf die Freybriefe, wodurch ihe 
Emden“ allein die Ochiffahrt auf Guinea verftatter war. Alſo wollten diejenigen, welche 
Borftellung ehemals die Freyheit des Meeres und des — gegen die Spanier, Portugieſen 
der Staaten und Englaͤnder vertheidigten, itzo, da fie groß und mächtig waren, die Grund Ge 
dagegen. nicht mehr erfennen, bie fie vormals in ihrer Schwäche und Mittelmäßigfeit behauptet 
hatten. Der Kurfürft antwortete ihnen, daß die Frenbriefe ver Staaten nur in Ans 

Be ihrer eigenen, nicht der Unterthanen anderer Fürften gültig wären; daß bie 

eftindifche Gefellfchaft fich nur in den durch ihren Waffen eroberten oder von den 

Einwohnern gefauften Dertern, oder mit denen fie Handelsverträge gefchloffen Härte, 

einen ausfchlieglichen Handel zueignen koͤnnte; aber daß, in diefen Gegenden viele ans 

dere 


v) Eben daf. S. 394. 
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dere Pläge, two feine diefer drey Bedingungen in Betrachtung fäme, Übrig wären. 
Schon zuvor hatte der Kurfürft zwey Schiffe nad) Buinea geſchickt, und daſelbſt eine 
Seftung, Großfriedrichsburg genannt, bauen, auch einen Handelsvertrag mit dem 
Einwohnern fchlieffen laffen ®). Aber diefe Handlung und die Africanifche Gefells 
ſchaft zu Emden ift endlich eben fo, als die ehemals von dem Grafen Ulrich Fride⸗ 
rich von Oſtfriesland geftiftere Abyginifche Geſellſchaft F), zu Grunde gegangen, 


1683. 


Diefe Oftfriefifchen Händel machten die Kaltfinnigfeit zwiſchen dem Kurfär, 25 — 
ſten von Brandenburg und den Staaten noch gröffer, beſonders da er die Franjoͤſt⸗ ges Bündnig- 
fehen Abfichten und Maafregeln nicht wenig begünftigte. Er hatte mit dem Könige zwifhen dem 
von Dänemark und dem Biſchofe von Muͤnſter, ſchon am iaten Herbitmon. des Kaiſer, Spas 


vorigen Jahres, eine Berbindung gefchloffen, deren Anhalt die Befdrderung des Frie- —— 


dens zwiſchen dem Kaiſer, dem Reiche und Ftankreich nad) den von dein Könige 
Ludewig angebotenen Bedingungen war, die darin beftunden, daß er in dem Beſihe 
von allem, das er dem Reiche und verfchiedenen Fürften, feit dem Mimegifchen Fries 
den, durch die Waffen und die Wiedervereinigungen abgenommen hatte, bleiben follce 9). 
Dagegen fchloffen der Kaifer, Spanien, Schweden und die Staaten, am 6ten Horn. 
bes gegenwärtigen Jahres, im Haag ein genaueres Buͤndniß auf zwanzig Jahre, nad) 
welchem „fie fich mit fechstaufend Mann Fußvolfes und zwölf Kriegsfchiffen beyftehen 
„ſollten. Den Berbundenen blieb fren ftatt des Fußvolfes Neuterey zu fordern, und 
„in folchem Falle einen Reuter oder Dragoner für drey Mann zu Fuß zu geben. Der 
Kaiſer, der feine Seemacht hatte, ward weber verbunden Schiffe zu liefern, noch bes 
nrechtiget fie zu fordern. Schweden und die Staaten verfprachen fich einander den 
„roirflichen Benftand mit Schiffen, in Anfehung Spaniens aber behielten fie fich 
„vor, entweder Schiffe oder Geld dafür zu fordern. Zu DVerftärfung des Bündniffes 
„wollte man auch andere Fürften darin aufnehmen i)., Es ſchien alfo, daß die vers 
bundenen Mächte fi) den uͤbermuͤthigen Forderungen des Königs von Frankreich 
widerſetzen wollten. Allein das Buͤndniß haste diefe Folge nicht. Der Kaifer warb 
in diefem Zahre von den Türken befriegt, welche fogar Wien, wiewohl vergebens, 
belagerten. Die Reichöfärften waren unter ſich uneinig, und diefe Umftände dem Koͤ⸗ 
nige von Srankreich fehe günftig in den Spanifchen LTiederlanden, was er wollte, 
zu unternehmen. Dee DBergleich zwiſchen ihm und Spanien fand immer gröffere 
Hindernife. Mit dem Anfange diefes Jahres war die dem Spaniſchen Hofe gefegte 
Friſt fich Über die Annahme des Königs von England zum Schiedsmann zu erflären, 


abgelaufen, ohne daß fie gefchehen war, weil er ohne den Kaifer und das Reich ſich 


nicht vergleichen wollte. Der König von England war, wie viele Mühe ſich auch 
die Staaten deswegen gaben, nicht aus feiner Unthätigkeit zu bringen. Jedoch gab 
enblich-der König von Srankreich ſowohl dem Deutfchen Neiche ald dem Könige von 
Spanien nod) bis zum leßten Auguft Zeit zu ihrer Erklärung über die Annahme des 
Schiedsmannes. Aber diefe ward immer unmwahrfcheinficher ; weil je mehr man den 
König von England von Srankreich abhängig fahe, defto gröffer das Mißtrauen 


zu 
w) PVFENDORF Lib. XVMI. $. 33, ») ou monrt Tom. VII P. I. p. 16. 
x) Man fehe oben B. VIII S. 664, 4) ou mount Tom. VIL P. I. p.55, 56. 
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‘1683. zu feiner Unpattenlichfeit werben mußte 9). Alſo verging auch diefe neue Friſt, ohne 
Der König daß die Spanifche Erflärung erfolget war. Gleich hierauf ließ der König von Frank⸗ 
v. Frantreich reich, durch den Marfchall d'Humieres das fand von Aloft und die andern unter 
meer feinen Anfprüchen begriffenen Derter wegnehmen, zugleich aber eine der That wider, 
thätigfeiten fprechende Verficherung von feinem Vorſatze den Frieden zu erhalten geben. Diefe 
gegen Spas Gewaltthaͤtigkeit der Franzoſen verurfachte nicht allein bey dem Statthalter ver Spar 
nien fort. - nifchen Miederlande, Marquis de Branas, fondern auch in dem Haag eine greffe 
Beftärzung. Der Spanifche Gefandte, Margetis de Eaftel Moncayo, fahe num 

den Krieg als angefangen an, umd forderte von den Staaten den in den Verträgen 

Die Staaten verfprochenen Benftand von adıttaufend Mann, welchen auch erft die Staaten von 
ne. den Zolland, und hernach die allgemeinen Staaten bewilligten, und der Prinz lief fie alds 
aetaufend Dald dem Zug nad} den Spanifchen Niederlanden antreten. Die Staaten lieffen bier 
Mann zu fen Schluß unverzüglich dem Könige von England bekannt machen, und ihn erſu⸗ 
Huͤlfe. chen, daß er ſich mit ihnen und den andern Verbundenen vereinigen moͤgte, weil die 
Rettung der Spaniſchen Niederlande und ein unſterblicher Ruhm fuͤr ihn die Frucht 

davon ſeyn wuͤrde. Aber Carl der. Andere war dazu nicht zu bewegen. Er mifie 

'billigte den von den Staaten gemachten Schluß, und fagte zuleßt, daß die Abtretung 

von Lurenburg an Srankreich das einzige Mittel zum Vergleiche wäre. NHiebey 

blieb er, und die ihm vorgeftellte Verbindlichkeit, die mit den Staaten geſchloſſenen 

Derträge zu erfüllen, machte bey ihm feinen Eindruck. Die Spanier erwieberten 

zwar, fo viel es ihre ſchwachen Kräfte zulieffen, die feindlichen Unternehmungen ber 
Sranzofen, aber mit wenigem Erfolge. Dieſe waren ftärfer, und daher auch glück 
Diegranzofenficher, Der Marfchall d’ Aumieres nahm, am 7ten Wintermon., Rortryk nad) 
np Dip einet fünftägigen Belagerung, und Dixmuiden, nad) der erften Aufforderung, ein. 
muidenwea, Im Chriſtmonate ging er vor Luxenburg, und fieß, zum Befchluffe des Feldzuges, 
fie bombardie mehr ald ziwenhundert Bomben in die Stadt werfen, welche fuͤnfhundert Häufer jers 
ven Luxenb. ſtoͤhreten. So viele verübte Feindfeeligfeiten brachten den Spanifchen Hof zu dem 
Spanien er: Enefchluffe, dem Könige von Frankreich den Krieg anzufändigen; welches der Mars 
—— quis de Grana, am reten Ehriftmon., that, ob es gleich an Truppen, an Gelde und 
reich, allem fehlte, um den Krieg gegen einen fo mächtigen und wohlgeruͤſteten Feind zu führ 
NeueFran,ren 8). Weil Frankreich die Abtretung von Lurenburg zur Friedensbedingung 
azoͤſiſche Ver⸗gemacht hatte, Spanien aber, weil es mictelft diefer Stadt allein, die Gemeinfchaft 
gleiche ; Bor; mir chland unterhalten fonnte, fich dazn durchaus nicht verftehen wolte; fo 
ſthlage. hatte der Koͤnig Ludewig, im Anfange des Weinmonats, und nachher im Winters 
monate, den allgemeinen — durch den Grafen von Avaux das Anbieten thun 

laſſen, ftatt Luxenburgs einige andere Pläge anzunehmen : namentlich Dirmuiden 

und Rorteyb, Beaumont und Bouvines, nebft den zu Ach gehörigen Dörfern, 

oder Puiurda, nebft einigen andern Dertern, oder ſtatt deren Rofes Girona, Cap 

de Üiuieres, oder endlich Pampelona und Suenterabia, jedoch mit der bengefügs 

ten Bedingung, daß Spanien, ſich mit ihm, nod) vor dem Ende des Jahres, vers 

gliche. Eben diefe Frift hatte Ludewig der Dierzehnte auch dem Kaifer und Reich, 

zu 
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zu Schlieffung eines Stillftandes, auf zwanzig ober feor und zwanzig Fahre gefeget ©). 1688, 
Allein der Spanifche Gefandte, Marquis de Caſtel⸗ Moncayo/ verwarf diefe Vor⸗ = 
fehläge mit groffem Unwillen, und der Faiferliche Geſandte fand fie auch für den Kais 

fer und das Neich nicht annehmlich d). Die Staaten fahen fid) nun, da der König 

von England gänzlich aus dem Spiele zu bleiben ſuchte, genöthigt, ernſtlicher an eis 

nem Dergleiche zu arbeiten. Allein die bey diefer Gelegenheit enrftandene geoffe Uneir Sie werden 
nigkeit zwiſchen den vereinigten tandfchaften, und befonders in Holland, machte darin Miht ange 
eine fange Berzögerung. Wie wollen den Berlauf diefes Streits, weil er ung einige "Omen, 
Defonderheiten in der Staatsverfaſſung der vereinigten LTiederlande Fennen lehren 

wird, Eürzlich erzählen. 

Der von den Franzoſen im Herbſtmonate gefchehene Einfall in die Spani- XIII. 
fehen Niederlande hatte die Staaten bewogen, den Spaniern achreaufend Mann, Der Prinz 
wie bereits oben gemelver ift, zu Huͤlfe zu ſchicken, und der Prinz von Öranien hatte 2 —* 
ſtatt derſelben, wie der Graf von Avaur ſchreibt, wohl vierzehntaufend Mann dahin —* 
geſandt *). Der Prinz und viele mit ihm hielten, in dieſen Umſtaͤnden, eine eilige ger neuen 
Dermeheung der landmacht für nöthig, und auf, fein Betreiben übergab der Staats Truppen in 
tach, am zgften Herbftm., in der Derfammlung der allgemeinen Staaten, einen Vorſchlag 
Vorfchlag zue Anwerbung von fechszehntaufend Dann Reuterey und Fußvolf auf vier ringen. 
Monate, welche an Werbegeldern und Bejoldungen bey nahe zwey Millionen Gulden 
Eoften würden. Die Abgeordneten zu den allgemeinen Staaten, die hierauf feinen 
Schluß für fich faffen Fonnten, fandten den Borfchlag ihren Provinzen, mit dem Ges 
ſuche, ihre Einwilligung eiligft einzufenden. Einige tandfchaften harten jedoch wenige 
Meigung zu diefer Werbung, und in Holland waren die Meynungen darüber fehr vers J 
ſchieden. Der Adel und die meiſten Staͤdte genehmigten fie. Aber Amſterdam wir Die Staaten 
derfprach, und war quf Feine Weife zur Einwilligung zu bewegen, infonderheit, nadyr von Holland 
dem der Graf von Avaux den Vorſchlag feines Königs, ftatt Luxenburg mit der "illigen dar⸗ 
Abtretung anderer Derter zufrieden zu feyn, gethan hatte. Dieſen Vorfchlag, fagten 5 auf 
die von Amſterdam, muͤßte Spanien annehmen, und man denſelben, um einen Pd, 
Bergleich zu bewirfen, in Erwägung ziehen. ‘Der Prinz von Öramien, welcher der 
Berfammlung beywohnte, ward hierüber und über den Bürgermeifter van Beunin⸗ 
gen, der das Wort führte, fehr unwillig. Der Adel und die Abgeordneten der übris 
gen Städte bezeigten eine nicht geringere Empfindlichfeit darüber. Ihre Mennung 
war, daß man die Werbung veranftalten, und mittlerweile über den Vergleich handela 
koͤnnte. Die Abgeordneten von Amfterdam blieben unbeweglih. Die andern lies 
der der Berfammlung fehrieben hierauf an den Rath, und ermahnten ihm zur Einmuͤ⸗ 
thigfeit mic den übrigen Staaten der Provinz. Aber das Schreiben machte Feine Ders 
änderung in feinen Entfchlieffungen. Sodann ward eine Geſandtſchaft nach Amfters 
Dam befchloffen, und ver Prinz erfucht, ihr Haupt zu fern. Die Gefandten waren 
drey Glieder des Adels und achtzehn Abgeordneten aus neun Städten, nebft dem Rath—⸗ 

Penfionär Fagel. Die Gefandefchaft, welche am ı sten Wintermon. in der Stadt 
anfam, ward mit groffen Ehren empfangen, dreymal gehört und mit einer vermeis 
Ece ccc2 gernden 
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1683. gernden Antwort abgefertigt. Der Prinz und die Gefandten wurden bey ihrer Zu⸗ 

ruͤckkunft um ihr Gutachten über diefen Handel erfucht. Es gieng dahin, „daß, ums 

„geachtet der Widerfegung derer von Amſterdam, die Werbung dennod) gefihehen 

Muͤßte, weil es billiger wäre, daß einer fich das gefallen licffe, was achtzehn wollten, 

„als daß achtzehn den Willen eines einzigen für ihr Geſetz erfennen follcen, „ welches 

Die Amſter die Abgeordneten zum Berichte annahmen. Die bald nachher gefolgete Spaniſche 

banımer wol: Kriegserflärung mißftel den Amfterdammern auf das Aufferfte. Mach ihrer Mer 

Ion, da5 @ par nung follte man bewirfen, daß ſie widerrufen, und alles, was kraft derfelben unters 

- 4 * nommen wäre , in ben vorigen Stand geſetzt würde. Solchergeſtalt wollten die von 

vergleichen Amfterdam die Spanier, ohne daß ſie fich einmal vertheidigen fellten, den Fran⸗ 

fl. zofen preisgeben, und fie zum Vergleiche, nach den von Srankreich vorgefchriebenen 

Unterredun: Bedingungen, nöthigen I). Der Exaf von Apaux, der von diefen Gefinnungen der 

gen des Sra: Amfterdammer wohl unterrichtet war, char hierauf ihren Abgeorbneten im Haag, 
fen vonAvaur die ihn, mit Erlaubnig ihrer Oberen, am zaften Epriftmon. beſuchten, die Exft 

wit den Ab rung, daß der König, fein Herr, allzeit zum Frieden geneigt bliebe, und ihm befoße 

— ” fen haͤtte, die dem Spaniſchen Hofe, zu Annehmung eines von den, demſelben gethanen, 

” Borfchlägen, geſetzte Friſt bis zum legten Jenner des folgenden Zahres zu verlängern. 

Er ließ fich dabey verlauten, daß, wenn innerhalb diefer Zeit der Vergleich nicht ers 

folgte, der König fich vieleicht und unter gewiffen Bedingungen eutſchlieſſen würde, 

feine Waffen nicht mehr in den YTiederlanden, fondern anderwärts zu gebrauchen. 

Verſchiedene Einen folchen Bericht haben bie Abgeordneten von Amfterdam dem bortigen Rathe 

Berichte das von ihrer Unterredung mit dem Grafen gegeben 9). Allein der Bericht, welchen er 

von, el6ft davon feinem Könige abgeftatter hat, enthielt faft gerade das Gegentheil, und 

fonders diefes, daß die Amſterdammiſchen Abgeordneten felbft mic der von dem Kdͤ⸗ 

nige nicht über einen Monat verlängerten Frift, weil die Spanier eine gröffere Ders 

längerung nur zu Derzögerung des Vergleichs gebrauchen würden, wohl zufrieben ges 

wefen wären, und daß fie ihm eine formliche Berficherung, nicht in die Werbung zu 

willigen, gegeben, und verfchiedene andere Sachen verſprochen Härten 6). Weicher 

don biefen zween Berichten wahr ober unwahr ſeyn mag, ift zweifelhaft; aber aus beis 

den erhellet wenigftens die fortdaurende Meigung der tövefteinifchen Partey zu Frank⸗ 

reich, und eine eben fo gtoſſe Abneigung zu Spanien, als Johann de Witt vor 

mals bezeiget hatte. Der Geſandte wußte fich viefer Gefinnungen meifterlic) zu Frank⸗ 

reiche Vortheile zu bedienen. Zufolge der mit ben Amfterdammern genommenen 

Abrede, übergab er am zoften Ehriftmon. in der Berfanmlung der allgemeinen Staas 

ten die Erflärung des Königs, die Bedenkzeit bis zum Ende des Jeuners zu verläns 

gern. Dieſe Unterhandlung der Amiterdammifehen Abgeordneren mit dem Franzöfis 

fehen Gefandten und ihre Widerfprud) gegen die Aberbung, hatten inzwifchen einen grofs 

fen Argwohn und Unwillen ben dem Prinzen von Oranien und einigen der Staaten 

von Holland erregt. Der Prinz beſchwerte ſich über ein folches Berragen und über 

die gegen ihm ungeftraft ausgeſtreuete Verleumdungen, daß er einen neuen Krieg ſuch⸗ 

te, ſeht lebhaft in det Werſammlung von Holland. Der Abel ſtimmte ihm bey, und 

ſein 
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fein Gutachten war, daß, wenn Amfterdams Eimvilligung in die Werbung nicht zu 1683. 
erlangen wäre, man fie durch die meiften Stimmen befchlieffen müßte. Die Abgeords 

neten der Städte waren hierin mit dem Adel einig, auffer Delft und Schiedam, die 
einmuͤthige Stimmen zu der Werbung verlangeren. Die Amfterdammer blieben Die Amfter: 
ben ihrer Weigerung. &ie behaupteten hiernaͤchſt die Zuläßigfeit ihrer Berftäntniffe dammer fü 
mit fremben Gefandten, weil fie nicht verboten wären. Die ihnen hieben obliegende —* — * 
Verbindlichkeit gienge nicht weiter, als dasjenige, was den Staat überhaupt betraͤfe, —— Se 
der Erwägung ver Glieder des Staats zu uͤberlaſſen; welches fie auch thun wollten. fandten zu 
Eie festen alfo ihre geheime Unterredungen mit Avaux fort. Und weil Kriesland rechtfertigen. 
und Gröningen eben fo ungeneigt, als fie, zu der Werbung ver ſechszehn taufend _ Sie ſehen 
Mann waren; fo fuchten die Abgeorbneten von Amfterdam mit ihren gemeine Sache ii — 
zu machen, und verſchaften dem Grafen von Avaur Gelegenheit, die Abgeordneten ine 
diefer zwo Sandfchaften zu fprechen, und aud) mit ihnen insgeheim zu handeln ). Grafen von 
Avaur meldete dieſes alles feinem Könige in einem umftändficyen Schreiben am gten Avauz fort. 
"Senner 1684. Hierin fagte er, unter andern, daß die Abgeordneten von Amfters 1684. 
Dam ihm fehr angelegen hätten, den Staaten, in einer fchriftlichen Vorſtellung, die Ihre Abrede 
Berficherung von den guten Gefinnungen des Königs gegen fie und das Verfprechen Wit ihm. 

zu geben, daß er feine Waffen nach einer andern Gegend wenden, und fie in den Spas 

nifchen Niederlanden nur zur Einquartierung und Eintreibung der Brandfchagungen 

brauchen wollte, unter der Bedingung, daß die Staaten ihre Kriegsvölfer bloß und 

allein zu Bertheidigung der Spanifchen Feftungen Dienfte thun lieſſen. Sie hätten, 

ſchreibt er ferner, ihm auch einen Entwurf zugeſtellet, nach welchem dieſe Schrift abs 

gefaſſet werden koͤnnte. Er mache fich alfo die gewiſſe Hoffnung, mittelft dee Am⸗ 
fterdammer die Abfichten des Prinzen von Oranien gänzlich zu vereiteln. Er er⸗ 

waͤhnte auch dabey, daß Paats, einer der Wohlgefinneten, wie er fie nennt, welche 

den Staat lieber unter die Abhängigkeit von Frankreich bringen, als ihn von dem 

Prinzen von Öranien regieren laffen wollten, wieder Much befäme k). Die Am⸗ 
fterdammer erfülleten ihr DBerfprechen auch vollfommen. Denn als die Sache der Ihre Verſtet 
Werbung in der Derfammlung der Staaten von Holland von neuem vorgetragen zune die 
ward, und die meiften barein willigten; fo übergaben fie, am 13ten Zenner, eine Werduns. 
weitläuftige Borftellung, worin fie vie Nothwendigkeit eines eiligen Bergleichs oifchen 
Stankreich und Spanien, und zugleich die Unnorhwendigfeit, ja gar die Schäds 
lichfeit der vorgefchlagenen Werbung zu beweifen ſuchten. &ie fonnten aber damit die . 
übrigen Glieder der Derfammfung nicht auf andere Yedanfen bringen; und die Wer⸗ 
bung ward am zuften Jenner dur) die Mehrheit befchloffen. Amfterdam, Schie 

dam und gewiffer maſſen Delft waren es allein, die ihre Stimmen nicht dazu gaben, durch die mei 
Die Amfterdammer wiberfprachen diefem Schluffe förmlich, und beriefen ſich auf —— 
vrrſchiedene alte Staatsſchluͤſſe, zufolge welchen die Auflagen nicht durch die —— Amfterdam 
Stimmen angeorbnet werben fonnten. Sie erfannten ihn alfo für Feinen rechtmäßis widerfpricht. 
gen Schluß, und fügten die Erklaͤrung hinzu, daß fie zu den Koften der Werbung 
nichts beytragen würden I). Dieſer ſtandhafte Widerfpruch der Amfterdammer 
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1684. und ihes geheime Unterhandlung mit dem Sranzöfifchen Geſandten zog ihnen in kurzem 
Ein Packet⸗ groſſe Verdrießlichkeiten zu. Der Statthalter der Spaniſchen Niederlande, Marquis 
Briefdes Gra· de Grana, oder, wie der Graf von Avaux erzähle m), der Prinz von Oranien 
fen vonXvaur ſelbſt harte vor etlichen Wochen das Packet auffangen gie ‚ worin, unter andern 
mid Auf erchaften, auch) das Schreiben des Grafen an den König vom gten Jenner war, 
en geheis deffen wir oben gedacht haben. Das daraus deutlich erfannte Verftändnig der Am⸗ 
me Verftänd: ſterdammer mit dem Grafen bewog den Prinzen, das Schreiben den Staaten von 
niß der Am⸗ HZolland in ihrer Verſammlung vorzulegen, und die Abgeordneten von Amſterdam, 
ſterdammer den Schöppen Hooft und den Penfionär Hop öffentlich anzuflagen. Die Staaten 
wit — von Zolland beſchloſſen, eine Abfchrift des aufgefangenen Briefes ihren Obern zuzus 
TEL Brief: fertigen, und ingwifchen die Amfterdammifchen Brieffchaften un Haag verwahren und 
fhaften der verfiegeln zu faffen. Die Amfterdummer widerfegten fich zwar dieſein Schluffes fie 
Amſterdam⸗ muſten aber doch gefchehen laffen, daß er volljogen ward, Um indeflen ihre Empfind⸗ 
mer in dem lichkeit darüber zu zeigen, ſchickten fie weiter Feine Abgeordneten in die Berfammlung 
Fang — der Staaten von Holland. Das Schreiben des Grafen von Avaux ward alsbald 
— gedruckt, und demſelben waren Auszuͤge aus einigen andern zugleich aufgefangenen 
dammer fom: Briefen beygefuͤgt, worin, unter andern, ſich dieſe Stelle befand: „Die Herren von 
men nicht „Amfterdam werden nie in die Werbung willigen. — Man ift hier befchäftiget, die 
mehr in bie Merbung ber vereinigten tandfchaften zu hindern, damit der König in dem bevorftes 
Ve „benden Feldzuge die ganzen Niederlande erobern fnne. . Das fefen diefer und ans 
- Holland, derer Stellen feßte alles, fomohl das Volk, als die Obrigfeiten in eine gewaltige Gaͤh⸗ 
rung. Der Graf von Avaux, nachdem er gehört hatte, daß fein Brief aufgefangen 

und in der Berfammlung von Holland verlefen war, forderte ihn zurück, und wird 

Der Graf ihn vermuthlich aud) wieder befommen haben #). Er that auch alles, was er Fonnte, 
son Avaur zur Nechtferrigung dee Amſterdammer. Es wäre ihn, fehreibt er, nicht ſchwer ger 
ſucht fie zu weſen, den Sachen eine ihnen am wenigften nachtheilige TBendung zu geben, und er 
rechtfertigen. haͤtte etliche wenige Umftände, die ein zu groffes Verffaͤndniß zwiſchen ihm und ihnen 
bewiefen, auf einer fehr guten Seite vorgeftellt. Jedoch geftund er felbft ihren ‘Fehler, 

weil, nach der Negierungsforın des Staats, es einer einzelnen Stadt nicht erlaubt 

war, für fich allein über Sachen, die das ganze gemeine Weſen betrafen, zu hans 

Seine An: deln o). Er merfr dabey auch an, daß der Prinz von Oranien feinen rechten Ger 
merkung über Grauch von diefer Begebenheit gemacht habe. Er hätte, fagt er, die Amfterdammis 
— an ſchen Abgeordneten zu fich fordern. ihnen die aufgefangenen Briefe vorlegen, und ers 
a Aalen Flären fonnen, daß er ihr Verderben in feinen Händen hätte, aber daß er fich deſſen 
in diefer Sa; nicht bedienen wollte, wofern fie in die Werbung willigten; welches fie ohne Zweifel 
b gethan haben würden: oder er hätte fie, aus eigener Gewalt, in Derhaft nehmen, ih» 
nen Nichter, wie ehemals der Prinz Moritz Barnevelden geben, oder fie in dein Hofe 

von Aolland vor Gericht ftellen, und ihnen in vier und zwanzig Stunden die Köpfe 

abfchlagen laffen fünnen. Das Volk würde fie einer Berrächeren ſchuldig geachtet har 

ben, und Amfterdam hernach nicht vermögend gewefen fegn, ſich dein Willen des Prins 

gen zu widerfeßen ; dahingegen hätte der Prinz fich diefer Briefe fo bedienet, daß dar⸗ 

aus 
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aus nichts als ein umderfößnlicher Haß zwiſchen im umd den Amfterdammtern ent, 1634. 
ftanden wäre p). Allein der Gebtauch des erjten Mittels würde vermuthlich die Wir⸗ 

fung nicht gethan haben, weil die Sache nicht von den Gevollmächtigten, fondern von 

dem Rathe zu Amfterdam abhing. Das zweite würde dem Prinzen einen ſehr groſ⸗ 

fen Haß zugezogen, und er vielleicht nicht Macht genug dazu gehabt haben, weil vie 

Stadt Amfterdam fich die Gerichtbarfeit über die ihrigen nicht würde haben nehmen 

faffen. Das Misverftändnig zwijchen dem Prinzen und Amfterdam ward indeffen Groſſes Miß⸗ 
durch diefen Vorfall immer groͤſſer. Schmähfchriften, die Ihn befchulbigten, daß er verftändniß 
durchaus den Krieg wolle, flogen häufig herum. Denn die Bürger und der Rath zu zwiſchen —2 
Amſterdam wären itzo ſehr einig, und die erſteren gegen ben Prinzen eben fo ſeht auf re 
gebracht, als ber letztere 9). Ein Engliſcher Gefchichtfchreiber erzäple, daß der Uns, 

wille der Stadt wider ihn fo weit gegangen wäre, daß fie den Fuͤrſten Henrich Caſi⸗ 

mir von Naſſau, Statthaltern von Friesland und Bröningen zu ihrem Statt⸗ 

halter hätten erwählen wollen, und daß der’ Prinz diefes allein durch feinen Vergleich 

mit der Stabt abgewandt habe t). So viel ift, wenn diefes auch nicht völlig wahr 

ſeyn follte, gewiß, daß die teidenfchaften auf beiden Seiten fehr heftig gewefen fen. 
Auf einer, fagte man, daß die Ymfterdammer das fand an Frankreich verfauft, 

daß der Graf von Avaut ihnen das Geld dafür bezahle, und daß der Prinz dieſe Ans 

ſchlaͤge entdeckt hätte. Auf ver andern hielte man dies für Berläumdungen und ruͤhm⸗ 

te die Herren bon Amfterdam, weil fie für die Freyheit, den Frieden und die Erleich⸗ 

terung des Volkes eiferten 9). 

Waͤrend dieſer Uneinigkeit ſchickte dee Kurfuͤrſt von Brandenburg feinen gs XIV. 
heimen Staatstath Paul vor Fuchs nach Holland, um die Staaten und den Prin Der brandens 
zen von Oranien zu friedlichen Gefinnungen zu ermahnen, und die Stadt Arnfters bursiide * 
Dam, diejfolche hatte, darin zu beſtaͤtken. An den Geſpraͤchen, die er mit dem Bir es alte 
germeifter von Beuningen bielte, zeigte dieſer eine groffe Empfindlichfeit wider den die Amiters 
Prinzen, welcher, fagte er, mehr Herrfchfucht, Eigenfinn und Einbildung von fich dammer in ih⸗ 
felbſt beſaͤſſe, als ihm anftändig wäre. (Er befchwerete ſich auch ber den Statthalter ven Beſin⸗ 
der Spanifchen Niederlande, daß er die faft des Krieges auf die Staaten zu waͤlzen nungen. 
fuchte, und zu dem Ende ven Krieg gegen Srankreich erfläre hätte. Hier Fonnte 
alfo der Herr von Fuchs fein Geſchaͤfte leicht ausrichten, weil er die Amfterdams 
mer fo fand, als er fie haben wollte. Aber bey dem Prinzen von Öranien und dem Er ſucht den 
Rath⸗ Penfionär Kagel wandte er feine Beredtſamkeit vergebens an. Der erfte vers Prinzen und 
ficherte zwar, daß er feine Abneigung zum Frieden hätte, aber es müßte eim billiger den eh 
Friede fenn. Der König von Frankteich hätte nicht das geringſte Recht zudem, was Ban pe 
er ſich, nach dem Mimegiſchen Frieden mit Gewalt zugeeignet hätte, und man müßte fsrderumg eis 
blind ſeyn, wenn man in diefen Unternehmungen nicht fein groffes Ziel, die Herrfchaft nes Vergleichs 
über Europa, ſaͤhe. Der Rath» Penfionär beflagte ſich Über das Buͤndniß des Kur, wir Frank: 
fürften mit $eankreich, welches er eine Verbindung zum Verderben bes Staars reich zu ber 


nannte, und fprach übrigens, eben fo wie der Prinz, gegen den Vergleich t). Ace —— 


») Negociat, du C.davaux Tom. II. vr) BVRNET Vol I. p. 266. 

p. 201-203, 8) Negociat. du C.d’avaux Tom. II, 
9) Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. VI, p 209, 2:0 

8. LVIIL ©. 429. t) VFENDORF L.XVIN $. 116,118, 119, 


940 Die Sefchichte der vereinigten Niederlande, 11. Buch. 


1684. beide muften in kurzem ihre Meynung ändern, weil verſchiedene landſchaften eine gebfs 
fere Neigung zum Frieden befamen, als fie zuvor hatten, und daher gröffere Schwie⸗ 
rigfeiten machten, in die Werbung der fechözehntaufend Mann zu willigen. Die Bels 
derer hatten zwar, nebſt der Mehrheit der Staaten von Holland dieje Werbung ber 

Seeland ift fehloffen: aber Seeland war darüber eben fo uneinig, ald Holland. Die Stävte 

wegen der Middelburg und Goes erflärten fich ſchlechterdings dawider: wiewohl die letztere, 
Werbungauch uf ein Schreiben des Prinzen an die Staaten von Seeland, worin er fie zur Eins 
uncinig. willigung ermahnte, von ihrem Widerfpruche abftund. Allen weil Middelburg 

Der Prinz dazu nicht zu bewegen war ; fo chat der Prinz felbft eine Reife nad) Seeland, um die 

reifet nad Einwilligung durd)zutreiben. Er fam am zoften März in die Verſammlung ver 
Seeland, Staaten, und redete wohl eine Stunde von der Nothwendigkeit der Werbung. Allein 
die Stadt Middelburg blieb, wie viele Mühe er ſich auch gab, den dortigen Nach 

zur Einwilligung zu bewegen, bey ihrem Widerſoruche, und berief fich auf die Utrech⸗ 

tifche Bereinigung, nach welcher, in biefer Sache, Fein Schluß durch die Mehrheit, 

der Stimmen gefaßt werden fönnte: weswegen die Werbung auch würbe unterbleiben 

möffen, fo lange alle tandfchaften jie nicht genehmigt hätten. Der Prinz wollte jer 

doch einen Schluß durch die Mehrheit machen laffen, und ſammlete die Stimmen 

felöft, weil der Nach» Penjionär de Huybert fic) mit feinem Eide entfchuldigte, es, 

wie gewöhnlich, zu hun. Die Staͤdte Zierikzee, Tholen, Vlißi und Deere 

willigten darein, daß die Werbung durch die meiften Stimmen beſchloſſen wuͤrde, und 

Goes ließ es ftillfhweigend geſchehen. Aber Middelburg proteftirte dawider, 

Die Werbung Dem ungeachtet ward der Schluß abgefaßt, und die Werbung darin bewilligt. Am 
wird in Ser zoften März übergaben ihn die Seeländifchen Abgeordneten in der Berfammlung der 
land —“ allgemeinen Staaten: wiewohl etwas hernach der Rath von Zierikzee das Betragen 
— ſeiner Abgeordneten mißbilligte, weil ſie zugegeben hatten, daß die Werbung durch die 
fen. Mehrheit der Stimmen befchloffen war. Alſo war die Sache in Seeland in einer 
Vriddelburg eben fo groffen Verwirrung, als in Holland, weil, in beiden Provinzen, die mäche 
widerſpricht. tigſte Stadt, in Holland Amfterdam, in Seeland Mliddelburg, widerfprochen 
hatte. Utrecht hatte bereits im Anfange des Horm. feine Einwilligung zu der Wer⸗ 
Sriestand Gung gegeben; aber Friesland und Gröningen verweigerten fie beftändig, In 
und Groͤnin· Overyſſel waren einige der dortigen Staaten auch dawider, wiewohl fie dennoch durch 
gen Be die meiften Stimmen, eben fo wie in Holland und Seeland, befchloffen worben zu 
nn *ſeyn ſcheinet. Mittlerweile waren die Unterhandlungen über einen Waffenftillftand 

Die Werrangefangen worden. Diefe waren Urfache, daß die Werbung der ſechszehntauſend 

bung unters Mann vorerft ausgefeßt, und nachher nad) dem gefchloffenen Vergleiche gänzlich) uns 
bleibt, terlaffen ward #). Dies war aud) das Ende des Streits mit den Amfterdammern. 
Sie fehikten den Maymon. wieder Abgeordneten in die Berfammlung der Staaten 
Drohungen von Holland. Diefe drangen auf die Entfiegelung ihrer Briefſchaften, und drohe⸗ 
der Amflerrgen, daß, im Falle einer ferneren Verzögerung, der Rath Feine. Steuren heben laffen, 
bammer. md allenfalls Entfchlieffungen faffen und Mittel brauchen würde, die er zu Vertheidi⸗ 

Ihre Briefe gung der Rechte und der Würde ber Stadt nöchig achtete. Diefe ftarfe Erflärung 

khaften werschat ihre Wuͤrkung, und die Amfterbammifchen Brieffchaften wurden entfiegelt d). 
den entfiegelt, Die 
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Die Staate von Holland fahen ſich genoͤthigt, nachzugeben, und Amfterdam fam 1684. 
mit Ehren aus einem Handel, der in der That nicht zu rechtfertigen und der Regie, 
rungsform gerade zuwider war. Die groflen Bewegungen, welche die vorgebachte Betrachtung 
Werbung in dem Staate verurfacht hatte, geben einen Beweis von der Ungemächlidy, Über diejen 
keit, die eine Folge der einhelligen Stimmen ift, wenn diefelben in den öffentlichen treit. 
Berathſchlagungen erforbert werden. Indem Staate der vereinigten Niederlande 
iſt diefe Ungemächlichfeit um fo viel gröffer, als in denenjenigen Sadıen, worin die 
Einheiligfeit der Stimmen in der Berfammlung der allgemeinen Staaten nörhig ift, 
auch in den befondern tandfchaften fein Schluß darüber, als mit einftimmiger Dewils 
figung gemacht werben fann ®). Aus diefem Grunde widerfeßte ſſch Amfterdam der 
von dem Prinzen vorgefchlagenen Werbung, und bielt dadurch den Schluß der Pros 
vinz Holland auf. Die tandfcyaften Friesland und Gröningen und die Stadt 
Middelburg, denen die Werbung auch nicht nad) dem Sinne war, die aber vers 
muchlich-doch darin gewilligt haben würden, wenn Holland einig geweſen wäre, bes 
kamen durch die Widerfeglichfeit Amfterdams auch Muth, zu widerfprechen. Und 
alfo ward durch den Widerfpruch der einzigen Stadt Amfterdam diefe ganze Sache 
erjt verzögert, und hernach vereitelt. Wir haben in den vorigen Theilen diefer Ges 
fchichte öfters gefehen, daß „Jolland den andern Provinzen Geſetze gegeben bat. Auf 
eben diefe Weiſe erhob fich, in dem gegenwärtigen Falle, die Stadt Amfterdam über 
ihre Holländifchen Micftände, und hinderte nicht allein den Schluß der Staaten von 

d, fondern auch ven Schluß der allgemeinen Staaten. Wir fommen nun zu 
der Unterhandlung zwifchen Srankreich und Spanien, die durch diefe Uneinigfeit 
der vereinigten tandfchaften fehr befördert worden ift. 

Der Spanifdye Hof hatte den Krieg wider Frankreich in der Hofmung ev XV. 
nes mächtigen Benitandes von England und vornämlic; von den Staaten, erflärer. Umerhand⸗ 
Uber fie waren weit entfernt, ihm folchen zu leiften, fondern ein baldiger Vergleich Mngen u 
war dasjenige, was fie wuͤnſcheten. Die Staaten hatten bereits mit ihren Bundes» — 
genoſſen eine Zuſammenkunft verabredet, die in dem Haag zu Beförderung des Frier gieih zwifdhen 
dens gehalten werden follte. Es famen auch die Gefandten des Kaifers, des Könige Frankreich 
von Schweden und einiger Reichöfürften dahin: wiewohl hier wenig oder nichts vers Und Spanien, 
richtet ward. Unterdeſſen war die von Srankreich dem Könige von Spanien zu 
Annehmung eines feiner Vorſchlaͤge gefegte, und bis zum Ende des Jenners verlängerte, 

Friſt vergangen. Die Sranzofen verheereten hierauf die Spanifchen Niederlande mit 
Pluͤndern und Verbrennen ganzer Städte und Dörfer, welche die ihnen aufgelegten 
Brandſchatzungen nicht bezahlen Fonnten oder wollten F). Jedoch chat der Franzöfifche Vorſchlaͤge 
Gefandte Graf von Avaur, am ı ten Hornm., in der Berfammlung der allgemeinen des Grafen 
Staaten die Erflärung, daß fein König noch gefinnt bliebe, nach einem der von ihm ven Avanr. 
gethanen Borfchläge, Frieden zu machen, oder wenn man darüber nicht fo bald einig 
werden fonnte, einen Stillftand auf zwanzig Jahre ſowohl mit dem Deurfchen Reiche, 
ald mit Spanien zu ſchlieſſen; daß, wenn dies Anbieten nicht angenommen würde, 
der König doch mit den Feindfeeligfeiten in den Staaten des Königs von Spanien 
einhals 

w) Jawcom Etat pres. des Prov. Un. x) Allgemeine Gefchichte der V. N. Th. VL 
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1684. einhalten wollte, wofern bie Staaten durch einen Vertrag, unter Gewährleiftung des 
Königs von England und anderer Fuͤrſten verfprächen, Spanien in zween oder drey 
Monaten zu Annehmung eines feiner Borjchläge oder des zwanzigjaͤhrigen Stillftandes 
zu bewegen, und daß, wenn bie Staaten eine ſolche Berbindlichfeit nicht zu uͤberneh⸗ 
men gedächten, der König dennoch einen Stillftand in den Spanifchen Miederlanden, 
während dem ganzen gegenwärtigen Kriege, zu bewilligen geneigt wäre, unter der Bes 
dingung, daß fie ſich, durch) einen in dem Haag zu fchlieffenden Vertrag, verbindlich 
machten, ihre Truppen allein zu Bertheidigung der Spanifchen Plaͤtze in den Mieders 
landen gebrauchen zu laffen, und weder dem Könige von Spanien, noch fonft jemans 
den Huͤlfe zu leiften 9). Machdem der König von England von diefen Borfchlägen 
‚unterrichtet worden war; fo erflärte er fich fogleich, daß man den zwanzigjährigen 
Vorſtellun⸗ Stillſtand annehmen müfte. Und obgleich) die Staaten, in ihrem und ihrer Bundess 
gen der Ztaa: genoffen Namen, ihm durch ihren Borhfchafter, Arnold van Citters, vorftellen 
2 ne fieffen, daß er die; Angelegenheiten der Spanifchen Niederlande nicht gaͤnzlich aus 
König zu Der Acht laſſen, und nicht alles, ohne Betrachtung der Gerechtigkeit ver Sache, der 
nahdräcdti, Franjoͤſiſchen Uebermacht aufopfern, fondern fid) vielmehr mit ihnen, um Frankreich 
hen Maaf: zu billigeren Bedingungen zu nöthigen, vereinigen mögte; fo blieb er doch in feiner 
segeln wider Unchärigfeit unbeweglich. Die Staaten lieffen fich inzwifchen durch den Spaniſchen 
—— zu Geſandten, Marquis de Caſtel⸗Moncayo, bewegen, noch zwoͤlf Regimenter Fuß⸗ 
volkes und funfzehn bis fechezehn hundert Reuter in die Spaniſchen Niederlande zu 
damit nichee ſchicken. Aber Friesland und Bröningen, ohne deren Einwilligung dies gefchehen 
aus, war, erflärten fich formlich damider, welches auch Amfterdam in der Derfammlung 
Die Staaten der Staaten von Holland gethan hatte, und verlangten die Zurückrufung diefer Trups 
fhieken mehr pen unter dem Vorwande einer Gefahr, die ihnen von dem Kurfürften von Löln, der 
= Feat yon Frankreich eine ftarfe Anzapl Hülfsvölfer befommen würde, bevorſtuͤnde. Sie 
panifchen : — : * 

Niederlande, droheten, ihre Truppen nicht zu bezahlen, wofern nicht wenigftens der Theil, welchen 
fie beſoldeten, zurück entboten würde. Ja Bröningen wollte die feinigen fogar abs 
Banfen. . Der Streit würde vielleicht noch heftiger geworden fenn, wenn nicht ber 
Fortgang der Unterhandlung wegen eines Stillftandes und der Schluß deffelben bie 
Urfache, woraus er entftanden war, gehoben hätte. Da nun ver König von Eng 
land nichtö, was dem von Frankreich mißfallen fönnte, thun wollte; fo lieſſen die 
Staaten dem legtern den Vorſchlag zu einem acht bis zehmjährigen allgemeinen Still 
ftande hun, unter der Bedingung, daß er einige nach dem Nimegifchen Frieden wegs 
genommene Derter dem Deutfchen Reiche und Spanien jurücgäbe. Aber dies ward 
fehlechterdings verworfen. Die Staaten fahen ſich daher, weil fie von ihren Bundess 
genoffen auch wenig zu hoffen harten, genötigt, dem Spanifchen Hofe zur Annehmung 
des zwanzigjährigen Stillſtandes zu rachen, und darüber eine Unterhandlung anzufans 
Der König IM Unterdeffen ließ der König von Srankreich Aurenburg, gegen das Ende bes 
von Frank; Aprils berennen. Die förmlidye Belagerung folgete bald darauf, und die Stadt ward 
reich läge Yu: mit folcher Macht angegriffen, daß fie fi) am sten Bradım. durch einen Vergleich ers 
zenburg wegsgab 3). Dies war ein ftarfer Bewegungsgrund zu Schlieffung des Stillftandes, Der 
nehmen. Spaniſche Gefandte in dem Haag wollte dem ungeachtet aus einem hohen Tone fpres 
chen. 
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chen. Er fagte, daß Spanien Lurenburg nie abtreten würde, obgleich die Srans 1684. 
zoſen fchon im Befige davon waren, Aber diefe leeren Worte kamen bey den Staas 
ten in Feine Betrachtung, ſondern fie eileten deſto mehr mit der Unterhandlung über 
den Stillkand. Hiebey fiel ben den Staaten von Holland die Frage vor, ob in dies 
fer Sache ein Schluß durch einhellige Stimmen, oder durch die Mehrheit zu machen 
feyn würde. Das legte behaupteten die Amſterdammer iso eben fo fehr, als fie in 
ber Werbungsfache auf einhellige Stimmen gedrungen hatten. Denn der Stillitand 
war nad) ihrem Sinne, weil er die Werbung unndthig machte. &ie trieben auch ihre 
Mennung wider den Rath» Penfionär Kagel durch, welcher einhellige Stimmen vers 
langete. Holland befchloß alfo am r6ten Brachm., mit Frankreich einen Vertrag _ Schluß der 
wegen eines zwanzigjährigen Stillſtandes zu errichten, worin man die Verbindlichkeit, Staaten, eis 
bie Einwilligung des Spanifchen Hofes zu bewirfen, übernehmen wollte. Diefer Ni —— 
Schluß ward von den allgemeinen Staaten mit fuͤnf Stimmen, weil Geldern und 
Seeland widerſprachen, genehmigt. Der Spaniſche Geſandte widerſprach demſelben eines zwan« 
auch feierlich, und verlief hierauf den Haag, ohne Abſchied zu nehmen. Die Staus zigſahrigen 
ten rechtfertigten ober entfchuldigten ihr Betragen mit der Mothiwendigfeit und der un, Srilftandes 
glüclichen tage ver Sachen; weil der König von England unthärig, das Deurfce —— * 
Reich uneinig, der Kaiſer in den Tuͤrkenktieg verwickeſt, Spanien zu Vertheidigung deffen Ace 
feiner Niederlande unvermögend, und der Staat allein gegen das mächtige Frank; mung zu be: 
reich zu fehwach war. Der Vertrag mit Sranfreich ward am zgften Brachm. im wegen. 
dem —— aq). „Die Staaten verſprachen darin, den König von Spa; _ Inhalt bes 
„rien zu Annehmung eines zwanzigjährigen Stillftandes zu beivegen, während welchem Vertrages. 
Frankreich die Städte Lurenburg, Beaumont, Bouvines und Chimai mit 
„den dazu gehörigen Dörfern behalten, AorteyE aber und Dirmwiden gefchleift zw 
„rüchgeben follte, mit der Bedingung, daß Spanien den Stillftand innerhalb fechs 
„Wochen annähme und befräftige : wornach der König von Frankreich auc) alle übris 
„gen feit dem 2often Aug. 1683. weggenommene Derter zurücgeben wollte. Wenn 
wegen desjenigen, was zu den obgedachten fünf Städten gehörte, Streit entfhünde, 
nfollte er der Entfcheidung des Königs von Broßbritannien überlaffen werden. Wo—⸗ 
„fern Spanien den Stitlftand innerhalb er Wochen nicht annaͤhme, wollten die 
„Staaten ihre Truppen fogfeich aus den Spanifchen Niederlanden zuräcrufen, und 
„denn Könige von Spanien, während diefem Kriege, nicht den gerinaften Benftand 
nfeiften. Der Allerchrifttichfte König machte fich dagegen verbindlich, feinen Pas in 
„den LTiederlanden anzugreifen, fondern feine Waffen in andern Gegenden zu gebraus 
„hen, und die Eroberungen, die er dort machen mögte, gegen Feine Plaͤtze in ven 
Niederlanden zu vertaufchen. Dem Deutjchen Reiche gab er übrigens zu Schlief: 
„fung eines gleichen Stillftandes mit ihm, noch einen Monat Zeicd). „ Die Befräfs 
tigung biefes Vertrages, die in drey Wochen gefchehen follte, erfolgte alsbald von 
Franzöfifcher Seite; aber bey ven allgemeinen Staaten fand fie Schwierigkeiten, welche 
einige Provinzen machten, weil in dem Vertrage nicht für die Angelegenheiten des 
Prinzen von Öranien, deffen Fürftenehum und verfchiedene Herrfchaften in Luxen⸗ 
burg Frankreich eingezogen hatte, geforge war. Daher gefihahe die Befräftigung 
auch) nur durch) vier Stimmen der Provinzen Holland, Friesland, Overyſſel und 
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1684. Gröningen, am ıgten Heumon., gerade am leßten Tage der dazu beftimmten Frift °). 
Diefer Vertrag legte dem Spanifchen Hofe die Nothwendigfeit auf, den zwanzigjähro 
gen Stilljtand, auf die darin feftgefegte Bedingungen, anzunehmen, weil er nun den 
Benftand der Staaten, den einzigen, den er hoffen konnte, verlohren hatte. Die 
Franzöfifchen Waffen, die nicht allein in den LTiederlanden, fondern auch in Na⸗ 
varra und Catalonien thärig und glücklich waren, Famen dazu, und brachten den 
König von Spanien endlich) zu dem Entfchluffe, dem Kaifer Bollmacht zu geben, um 
in feinem Namen den Stillftand in Regenfpurg zu fchlieffen. Denn hier hatten der 
Kaifer und das Neich, weil auf der Berfainmlung im Haag nichts ausgerichtet war, 

Zwangigſaͤh eine Unterhandlung mit Frankreich angefangen. Am ı sten Augufk ward dafelbft der 
eiger Still: zwanzigjährige Stilljtand zwiſchen Frankreich und Spanien auf die in dem Vertrage 
fand zwiſchen ie den Staaten enthaltenen Bedingungen d), und an eben dem Tage ein gleicher Still 
au " ſtand zwiſchen dem Kaifer und Neiche auf einer und dem Könige von Frankreich auf 

—— der andern Seite geſchloſſen. Durch denſelben behielt dieſer waͤhrend demſelben Stras⸗ 

Frankreich u. burg nebſt den andern Städten und kandſtrichen, die er bis zum erſten Auguſt 1081, 
‚ dem Kaifer. unter dem Titel der Wiedervereinigungen, zufolge den Ausfprüchen feiner Gerichtshöfe 
Bervegung; in lets, Breiſach und Befanzon, mweggenommen hatte). Diefe zween Ders 
gründe derfräge erhielten vorerft den Frieden. Sie waren vornämlic, das Werf der Staaten, 
taten diefe die einen Krieg zu vermeiden fuchten, deffen gröfte laſt auf fie felbft gefallen feyn wuͤrde. 
Verträge zu Dies und der befürchtete unglückliche Erfolg deffelben Fam ben ihnen am meiften in Bes 
befördern. trachtung. Denn fonft Fonnten die Bedingungen des Stillftandes mit Spanien ih⸗ 
nen wenig Bergnügen geben. Der König von Srankreich hatte durch vie vorigen 
Berträge ſchon einen beträchtlichen Theil der Spanifchen Niederlande gewonnen, und 
es war fehr wahrfcheinlic), daß der fehon angefangene neue Krieg ihn auch zum Heren 
des übrigen machen würde. Weil nun die Spanifchen Niederlande die Bormauer der 
vereinigten kandfchaften gegen Krankreich waren; fo fuchten die Staaten den Fort 
gang dieſes Krieges nicht allein durch ihren Vertrag mit Ludewig dem Vierzehnten 
zu hindern, fondern dadurch auch zu bewirfen, daß, im Falle derfelbe fortginge, Frank⸗ 
reich dennoch weiter Feine Eroberungen in den Spanifchen Niederlanden machen follte. 
Diefes erlangeten fie, und damit einige Sicherheit gegen Fünftige Unternehmungen in 
diefen Laͤndern, fo weit das Wort des Königs von Frankreich fie ihnen geben konnte. 
Aber dies allein würde nur ein fehe umzuverläßiges Pfand derfelben gewefen feyn, wor 
fern nicht die nach wenigen Jahren erfolgte Beränderung in England die Geftalt ber 
allgemeinen Sachen von Europa geändert, und dem ferneren Anwachs ber fürchters 
lichen Franzoͤſiſchen Macht Grenzen gefeßt härte. 

- XV. Bald nach) dem gefchloffenen Stillſtande war, auf dringendes Anhalten ber 
Neuer Streit Stadt Amſterdam, die zu Ergänzung der Compagnien angeworbene Mannfchaft, abs 
—— gedankt. Aber als der Prinz von Oranien und der Staatsrath, gegen das Ende des 
— r Jahres, den Kriegsftaat für das kuͤnftige Jahr übergaben; fo fehien derfelbe den Pros 
dinzen, welchen er zur Genehmigung zugefande war, zu grofi, weil barin eine nur we⸗ 
nig mindere Zahl von Truppen angefeßt war, als man in diefem Jahre unterhalten 
hatte. Die Amfterdammer, welche noch immer ihre geheime Berftändniffe mit dem 
Grafen 
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Grafen von Avaur unterhielten, beftunden, in der Berfammlung der Staaten von 
Aolland, wieder auf eine Abdanfung von zwölftaufend Mann fandtruppen, und 
drangen dagegen ftarf "auf die Vermehrung dee Seemacht. Hieraus entftund eine Uns 
einigfeit, die noch lange in das folgende Jahr fortdaurete. Die Abgeordneten von 
Amfterdam brachten, am ı3ten Horn., einen Kriegsſtaat von nicht mehr ald 263 15 
Mann Fußvölfer und 3000 Mann Neuteren in DBorfchlag, mit der Erflärung, daß 
fie, von der Mitte des Märgmonats an, zu nicht mehrern ihren Beytrag bezahlen wuͤr⸗ 
den. Allein ver Holländifche Adel ftellete hiewider fehriftlich vor, daß, wenn gleich 
die Dermehrung der Seemacht nöthig wäre, die Unterhaltung einer guren Anzahl tands 
truppen nicht weniger nöthig fen, weil viele vem Staate zur Bormaner dienende Grenz⸗ 
feftungen in den Spaniſchen Niederlanden verlohren, weil ferner alle Mächte ftarf ger 
ruͤſtet wären, und weil ein Staat, der feine eigene Bertheidigung vernachläßige , von 
fremden Benftande nichts hoffen fünnte. Die Amfterdammer beantworteten diefe 
Schrift zwar, und fchienen fehr eigenfinnig in ihrer Enefchlieffung zu beharren f). 
Alein durch die öffentlichen und geheimen Bemühungen des Prinzen wurden fie endlich 
zur Einwilligung in den Kriegöftaat bewogen, welche hierauf auch von allen landſchaf⸗ 
ten folgere. In Unfehung der Seemacht, deren Berftärfung Amfterdam verlan- —— 
gete, war ſchon 1682 der Bau von ſechs und dreyßig neuen Kriegsſchiffen, worunter ni — 
zehn von achtzig Canonen ſeyn ſollten, beſchloſſen, und der Anfang damit gemacht 
worden. Dieſer Bau ward nun, kraft eines neuen Schluſſes, ſtaͤrker fortgeſetzt. Es 
kam itzo zwar in Vorſchlag die Seemacht noch weiter und mit ſechs und neunzig neuen 
Kriegsſchiffen zu vermehren, aber hierauf ward nichts befchloffen 9). Dagegen hiel—⸗ 
ten die Staaten für nöthig, weil die Dauer des Friedens ungewiß war, jich aufs 
neue mit ihren vorigen Bundegenoffen zu verbinden. Died gefchahe zuerft mie dem Verafeich und 
Kurfärften von Brandenburg. Er machte, theild wegen feines in dem vorigen Buͤndniß der 
Kriege gelittenen Schadens, theils wegen ruͤckſtaͤndiger Hälfsgelder, groffe Forderun⸗ —— > 
gen.. Hieräber warb im Haag, im Auguſtmonate, ein Vergleich gemacht, „worin > h —— 
„die Staaten dem Kurfürften, für alle feine Forderungen, vierhundert und vierzig. enbueg 
„raufend Reichsthaler in gewiffen Friften zu bezahlen verfprachen, und zugleich die im 
„Jahre 1678 mit ihm gefchloffene Berbindung auf zwölf Jahre erneuerten d)., Dies 
fes und andere Bündniffe der Staaten waren dem Franzöfifchen Hofe Aufferft mißfaͤl⸗ 
lig; und der Graf von Avan hatte ſchon etwas zuvor dem Könige zum Kriege gegen Der Grafvon , 
fie, ald dem einzigen Mittel fie in der Furcht und Abhängigkeit zu erhalten, gerathen. Av aur ſucht 
Aber der König fand diefes nicht dienlich, weil es, feinee Meinung nach, dem Prin; den König u 
zen von Oranien Gelegenheit geben wuͤrde fich zum Herren über die Berathfchlagun. ei Mr 
gen der Staaten zu machen, und fie zu allem, was er wollte, zu bringen i). ‘Der Tg Foren 
Graf von Avaux ſchickte ihm auch in furzem den Vertrag mit dem Kurfürften von aufzuhegen, 
Brandenburg, wovon er fich, wie er fehreibt, für wenig Geld eine Abfchrift ver, 
ſchafft hätte; weil ein Artifel darin eine wahre Verbindung wider Frankreich enthiels 
te 9. Mit dem Könige von Dänemark wollten die Staaten fid) aud) von neuem 

Ddd ddd 3 verbin⸗ 

f) Negociat. duC.davaux Tom. IV. h) ou monr Tom. VII. P.IT. p ırı. 

p.23$, 251, 259, 260, 261, 274, 299, 307, i) Negociat. du C. davaux Tom. V, 
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1685. verbinden: aber bie rücftändigen Hülfsgelder, die er forderte, und die fie nicht zu ber 
zahlen gedachten, waren Lirfache, daß er weder die Verbindung fhlieffen, noch einen 

Der Kaifer im vorigen Jahre bereits gefchloffenen Handelsvertrag beſtaͤtigen wollte 1. Schon 
ſucht bey Pr im Anfange dieſes Jahres hatte auch ver Kaifer von den Staaten rücftändige Hilfs 
gr “Vie gelder gefordert, und zugleich um ihren Benftand gegen die Türken angeſucht. Cie 
Zürten; verweigerten bie erfteren mit der Einwendung des von Faiferlicher Seite in vielen Bes 
welche fie vers trachtungen nicht erfüllten Buͤndniſſes, und den leßtern mit dem Borwande bes Nach⸗ 
weigern. theils, der daraus für den Handel der Unterthanen des Staats in der Turkey entftes 
ben würde m). Die Staaten wurden alfo, von allen Seiten, an der Bezahlung der 
rücftändigen Hülfsgelver erinnert. Sie hingegen forderten von dem &panifchen Hofe 

die groffen Summen, die derfelbe theild dem. Prinzen von Öranien, theils den Abs 

miralitäten des Staats fchuldig war. Allein er lehnte beides mit der Ausflucht ab, 

daß die Staaten ihm Maaſtricht m), wie fie ſchuldig wären, nicht abgetreten hätten ®). 

XVII. Die Unterhandlungen uͤber alle dieſe Forderungen und Gegenforderungen ga⸗ 
Catili. König ben den Staaten viele Beſchaͤftigungen. Aber fie bekamen mehrere und groͤſſere durch 
von England pie unlängft in England vorgefallene Veränderung. Der König Carl der Andere 
ſtirbt. war, am ibten Horn. dieſes Jahres, in der katholiſchen Religion, welcher er heimlich 
zugethan war, geftorben. Seine Regierung war unrähmlic) und unruhig, und das 

Königreich, in den Ießten Zahren, ein Kampfplag zwoer Partegen gewefen, deren eine 

die Grenzen der Föniglichen Gewalt auf das weitefte auszudehnen, die andere auf das 

engefte einzufchränfen fuchte, und deren jene den Namen ber Torys, diefe ber Whigs 

Sein Bruder befommen hat. Er hatte feinen Bruder Jacob, bisherigen Herzog von Nork, zum 
Jacob U, der Nachfolger, der fich, fehon feit vielen Jahren, öffentlich zu der Mömifchen Kirche bes 
katholiſch iR, kannte, und ihn weit in dem Eifer für feinen Glauben übertraf P). Dies verurfachte 
* — bey den proteſtantiſchen Mächten Aufmerkſamkeit und Unruhe, und ſie befuͤrchteten 
Unruhe der Daraus nachtheilige Folgen für die Sachen der Proteftanten überhaupt. Der Kurs 
proteftancifch. fürft von Brandenburg ward badurd) veranlagt feinen geheimen Staatsrarh ‚von 
Machte hier: Fuchs von neuem nad) dem Haag zu fenden, um die Gefinnungen der Staaten und 
über. des Prinzen von Oranien hierüber zu erforfchen, hiernaͤchſt die Streitigkeiten mit den 
erfteren benzufegen, und die fehr erfaltete Freundfchaft mit dem leßtern wieder herzu⸗ 

ftellen. Fuchs verrichtete beides glücklich, und fchloß die neue Verbindung mir den 

Staaten, deren wir zuvor gedacht haben 9). Uber was wegen der Englifchen Sa⸗ 

Unterneh: chen gehandelt und befchloffen worden fen, ift unbekannt geblieben. Unterdeſſen ward 
mungen des der fonft glückliche Anfang der Regierung des Königs Jacob durch den Herzog von 
Kerzogd von Monmouth und den Grafen von Argyle geftöret. Der erftere, ein natürlicher 
Monmoud Sohn Carl des Anderen, hatte fich, feit einiger Zeit, in dem Haag aufgehalten. 


* — Der Prinz von Oranien, der vorausſahe, daß der Koͤnig, ſein Schwiegervater, die 
der den König Auslieferung des Herzogs, den er, aus verſchiedenen Urſachen, aͤuſſerſt haſſete, vers 
Jacob, infangen würde, rieth ihm einen andern Aufenthalt zu fuchen, und er begab ſich nach 
England und Bruͤſſel. Aber weil er fich hier nicht ficher achtete; fo ging er, in der Stille, nad) 
Schottland. Amfters 


I) Alfgem. Geſch. der V. Niederl, Th. VL 0) Allgem. Gefch. der V. Niederl, Th, VL 
B. LIX. p. 472. B. LIX. ©. 472. 

m) Eben daf, ©. 470, 471. p) RAPIıN Vol.XT. p. 563, 544. 

n) Man fehe oben $. 1. diefes Buche, 49) evr£nporr Lib. ÄIX, $.5, 6, 
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Amfterdam, wo er im Derborgenen lebete. Der Schottifche Graf von Argyle, der 1685. 
2681 wegen Hochverraths, wiewohl unfchuldig, berurtheilt, aber aus dem Gefängs 
niffe entflohen war, befand fich zu diefer Zeit auch in Amfterdam. Beide machten 
bier Anfchläge zu einer fehr verwegenen Unternehmung wider den König "Jacob, wel 
che der Herzog in England, der Sraf in Schottland ausführen wollte; ob es ihnen 
gleich an allem, was dazu nörhig war, fehlte. Der Ausgang war fo unglücklich, als Ungluͤcklicher 
der Anfchlag felbft unüberlegt war. Der Graf fergelte mit drey Kleinen Schiffen, Ausgang bier 
morin fi) Kriegsbedürfniffe und Waffen für fünftaufend Mann, nebft einigen Deut fer Unternehs 
fehen Befehlshabern und Soldaten, befanden, aus Holland nad) Schortland. Aber mungen. 
er fand hier den groffen Anhang nicht, worauf er Rechnung gemacht hatte. Die wer 
nigen, die ihm gefolget waren, wurden von einer ftärfern Macht verfolgt und zerfkreuet, 
er felbft gefangen, zum Tode verurtheilt und enchauptet. Mittlerweile war auch der 
Herzog von Monmouth mit einer Fregatte und zweyen andern Schiffen aus Terel 
nad) der weftlichen Küfte von England gegangen und bey Lyme gelandet. Er bes 
Fam ziemlichen Zulauf, der ſich zuleßt bis auf fechs taufend Mann vermehrte, und ließ 
fich zu Taunton zum Könige ausrufen, Der König fchickte einige Truppen gegen ihn, 
unter dem ford Feversham, und am 6ten Heumon., kam es zwifchen diefem und dem 
Herzoge, bey Sedgemore zu einem Gefechte, worin der leßtere gefchlagen und felbft 
zum Kriegsgefangenen gemacht ward. Das Verbrechen des Hochverraths machte ihn 
bes Todes fchuldig, umd er verlohr, wie Argyle, den Kopf durch das Beil des Scharf 
richters. Der König hatte, ben Gelegenheit diefer Unternehmung des Herzogs von Die Staaten 
Monmouth, die fechs Englifchen und Schortifchen Negimenter, die im Dienfte der ſhicken dem 
Staaten waren, zum Benftande verlangt und erhalten. Ueberdem hatte der Prinz von Könige Jacob 
Öranien fich erboten die königlichen Truppen felbft wider den Herzog anzuführen, det ; 
König aber dies Anbieten nicht angenommen F). Er bezeigte fich font über den ifm 
don den Staaten geleifteten Benftand fehr zufrieden. Aber er führte bald hernach bey Der X. Mage 
den Öefandten der Staaten, die fie, um ihm zu feiner Gelangung zue Krone Gluͤck zuüber die Am⸗ 
wuͤnſchen, an ihm abgefchickt Hatten, grofle Klagen über die Stadt Amfterdam, dag frdammer, 
fie ein gewiſſes Schiff, auf welchem der Herzog von Monmouth abgereifet war, —* 
Erſuchen des Engliſchen Geſandten im Haag nicht anhalten laſſen, und den Aufent⸗des Herzogs 
halt des Herzogs von Monmouth daſelbſt und feine Abreiſe beguͤnſtiget haͤtte. Der von Moͤn— 
dortige Rath entſchuldigte ſich theils mit der Unwiſſenheit, theils mit dem Unvermoͤgen, mouth. 
weil weder der Herzog noch das Schiff zu finden geweſen waͤre; womit der Koͤnig ſich zu 
beruhigen ſchien 6). Er ſchloß auch bald hernach ain ı 7ten Auguſt zu Windſor eis Er ſchließt ein 
nen Vertrag mit den Staaten, worin die vorigen Vertraͤge von den Jahren 1667, Buͤndniß mit 
1668, 1674 und der vom zten März 1678 beſtaͤtiget wurden t). — 
Weit groͤſſere Schwierigkeiten fanden bey ihrer Unterhandlung die Gevoll⸗ S,veitigkeiten 
maͤchtigten der Niederlaͤndiſchen Oſtindiſchen Geſellſchaft, die unlaͤngſt auch nach Lon⸗ wilden den 
don, zu Vergleichung einiger zwifchen ihr und der Englifchen Oftindifchen Gefellfchaft Niederlaͤndi⸗ 
von neuem entftandenen Streirigfeiten, gefchicft waren. Die Handelseiferfucht, ah. + u. Eng 
beftändig Mißhelligfeiten zwifchen den zweyen Voͤlkern erregt und ermährer hatte, war ben De 
auch diesmal die Urfache derjenigen, wodurch fie in Bantam an einander gerathen —* — 
WATEN. Hantam, 


x) rarım Vol. Xf, p. 23-36. €) Allgem. Geſch. der V. N. Th. VI B. LIX. 
©. 475:477» ) ou moxt Tom. VII. B. II. p. 110, 


948 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 11. Buch. 


1685. waren. Der dortige König Sultan Agon hatte 1680 die Regierung feinem aͤlteſten 

Sohne, Abdal Rabar Aba Llazar, abgetreten. Diefer war ein eben fo groffer 

Freund der Mieverländifchen Gefellichaft, als fein Vater ihr Feind geweſen war, und 

fie Hatte, mit feiner Verguͤnſtigung, einen vorcheilhaften Handel in Bantam ange 

fangen, welchen ihr die Sranzofen, Dänen und beſonders bie Engländer, die dort 

auch ihre Niederlagen hatten, mißgönneren. Um dieſe Zeit faßte der alte König, vers 

muthlich auf fremdes Anhegen, und umter dem Vorwande feiner ihm vorbehaltenen 

und nicht richtig bezahlten Einfünfte, einen heftigen Unwillen gegen feinen Sohn, den 

regierenden König, welchen er jo gar 1682 befriegte. Die Engländer und Dänen 

nahmen die Parten des Baters, die KTiederländer des Sohnes. Mit ihrem Bey 

ftande behielte diefer die Oberhand, und verjagte jenen aus Bantam, Aus Empfinds 

lichfeit und Rache über den feinem Vater geleifteren Benftand vertrich er die Englaͤn⸗ 

der und die andern Europäer aus dem tande, und aus Erfenntlichfeit für die empfans 

gene Hülfe gab er den KTiederländern allein die Handelsfreyheit. Die Englifche 

Geſellſchaft brachte die Sache vor den König Larl, ftellete fie aber mit andern Ums 

ftänden, und fo vor, daß die Niederlaͤnder, mittelſt Anbierung eines um ein Achtel 

erhöheten Preifes für den Pfeffer, den alten König zu Vertreibung der andern Euro⸗ 

paͤer aus Bantam zu bereden geſucht, und den jungen wirflic) dazu berevet hätten. 

Dagegen befchuldigten die Niederlaͤnder die Engländer, daß fie den Vater gegen 

fie und den Sohn aufgehetzt, und ihn reichlich mir Kriegsbeduͤrfniſſen verfehen härten, 

läugneten aber den ihnen bengemeffenen Anfchlag die audern Europaͤer vertreiben zu 

Die Staaten laſſen. Die Miederländifchen Gevollmächrigeen in London fuchten den Streit durch 

füchen diefe einen Vergleich zu endigen. Aber neue Händel, die mittlerweile in Oſtindien zwiſchen 

Kändel verge: pen zwo Gefellfchaften eutſtanden waren, machten die Beylegung der alten ſchwerer, 

bene zu Vor und die Gevollmächtigten Famen ımverrichteter Sache zurüd 9). Die Zeit ſcheint 

steigen. — die Gemuͤther zur Mäßigung, und die nach einigen Jahren in England erfolgte 
Staatsveranderung die Sache felbft in Vergeſſenheit gebracht zu haben. 

XIX. Diefe Staatsveränderung, welche wir hernach im Zufammenhange erzählen 

Terfolgung erden, war eine Folge des uͤbertriebenen Neligionseifers, mit welchem der König 

—— Jacob das Papſtthum in England wieder einführen wollte. Dieſes Vorhaben 

reich konnte er zwar nicht durchtreiben: aber dagegen vertilgete Ludewig der Vierzehente 

in dieſem Jahre die proteſtantiſche Religion in Frankreich. Er, welcher theils ein ſehr 

gutes Werk zu thun glaubete, theils ſeiner Macht und unumſchraͤnkten Gewalt alles ſo 

wohl moͤglich als erlaubt hielte, wollte die Reformirten in feinem Koͤnigreiche katholiſch 

machen und fie zwingen das zu glauben was er glaubete. Er widerrief aljo, in dieſer 

Abficht, im Weinmonate diefes Jahre, das von Henrich dem Vierten, feinen eher 

maligen Ölaubensgenoffen, gegebene Edict von YTantes v). Zur Bekehrung ger 

brauchte er gelinde und fcharfe Mittel, Belohnungen und DBerfolgungen, Priefter, die 

den feuten predigten, und Dragoner, die fie quäleten. Sehr viele, die ihren Glauben 

nicht verlaffen wollten, verlieffen Srankreich, und flohen nach proteftantifchen ändern. 

In den vereinigten YTiederlanden und befonders in Holland, wohin fie in groffer 

Anzahl famen, wurden fie liebreich aufgenommen. Man forgte mit chriftlicher Mid» 

thätıgfeit 
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thaͤtigkeit für die armen Flüchtlinge, welche die ihnen erwiefene Wohlchaten hier und in 168g. 
andern ändern, wo fie ihren Aufenthalt fanden, mit Einführung und Ausbreitung 
allerley müßlicher Handwerke und Künfte bezahlet haben w). Auf Anftiften des Fran, derWaldenſer 
zoͤſiſchen Hofes verfolgte der Herzog von Savoyen auch die Waldenfer in Piemont, in Piemont. 
deren viele nach der Schweiz und Genf die Flucht nahmen. Man fam ihnen, fo 
wie fehon vormals, wiederum mit Gelde, das für fie in den vereinigten tandfchaften ges 
fanmlet ward, zu Hülfe F). Der König erftrecfte die Verfolgung auch auf das Für 
ſtenthum Oranien und fogar über die Hollaͤnder, welche die Handlung zu Einwoh / Die in Frank⸗ 
nern. Frankreichs gemacht hatte. Die Klagen, welche die Staaten hierüber durch reih wohnen: 
ihre Öefandten thun lieffen, fanden Fein Gehör; und mit groffen Schwierigfeiten ward —— 
allein für diejenigen, die nicht die Rechte gebohrner Föniglichen Unterthanen erhalten hat —* auch 
ten, der Abzug ausgewirfet 9). Dieſes Verfahren, wodurch auch verſchiedene As Amfterdam 
ſterdammer gelitten hatten, verminderte die groſſe Neigung dieſer Stadt zu Frank⸗ ändert feine 
reich nidyt wenig, und die durch des Grafen von Avaux Künfte bisher unterhaltene Franzoͤſiſchen 
günftige Gefinnungen gegen den König Ludewig höreten allmählig auf. | — 
Nichts war dieſen Franzoͤſiſchen Gewaltſamkeiten gleich, als diejenigen, die Sanbe⸗ 
um eben die Zeit in England, wiewohl aus einer andern Urſache, veruͤbet wurden, Verfahrendes 
Der König Jacob, nachdem er die Empoͤrung des Herzogs von Monmouth und Kön. v, Eng: 
des Grafen von Argyle glücklich unterdrückt hatte, verfuhr wider ihre Anhänger mir land gegen die 
der Äufferften Schärfe. Viele Schuldige und Unſchuldige verlieffen, um den Strafen Anhänger des 
und Drangfalen zu entgehen, das Königreich, und viele derſelben Famen nach den Vers — 
einigten Niederlanden. Der König ſchickte den Staaten Verzeichniſſe von unge und des Gira: 
fähr hundert fo genannter Nebellen, und erfuchte fie erft diefelben aus ihrem Gebiete fen v. Arghle. 
gu verweifen; hernach aber verlangte er, daß dieſe Ungluͤcklichen ergriffen und ausge Er verfolgt 
liefert werden mögten. Darunter befanden ſich der berühmte Johann Hocke, des Me Fluͤchtigen 
Grafen von Shaftesbury gewefener Secretär, nebft andern angefehenen Männern. re 
Dem Könige zu Gefallen gaben die Staaten Befehle diefe feute aufzuſuchen; welchesperta En 
jedoch fo langſam gefchahe, daß feiner gefunden ward. Der Englifche Gefandte übers 
gab hernach ein anderes gröfferes Derzeichniß von vielen Matns+ und Frauensperfos 
nen allerley Standes, zu deren Aufſuchung gleichfalls Befehle erthellt wurden: weil 
ber König diefes, Fraft des nun erneuerten Dredaifchen Friedens forderte. Aber 
durch eine nähere Verordnung ward ihnen, zufolge eben dieſem Friedensvertrage, viers 
zehn Tage Zeit gegeben, um die vereinigten Niederlande zu verlaffen 3). Sowohl 
diefe Schärfe, womit der König Jacob gegen diejenigen, die an der Unternehmung 
des Herzogs von Monmouth Theil hatten, wütete, als Die Gunftöezeigungen, womit 
er die Papiften überhäufte, zogen feiner Regierung den allgemeinen Haß zu, und waren 
nicht die Fleinfte Urfache der widrigen Schicffale, die ihn endlich trafen. xxi 
Zwiſchen den Koͤnigen von Frankreich und Spanien entſtund, im Anfange ger Stren 
des folgenden Jahrs 1686, ein neuer Streit, den aber der erſte ſehr kurz endigte. Eine ‚wild. Frank: 
Abgabe, welche der legte auf die Franzoͤſiſchen Waaren in Indien gelegt hatte, warreih u. Spa: 
Die nien. 
w) voLTaıre Siécle de Louis XIV. 9) Eben daſ. S. 451. Negociat, du C, 1686. 
P.U. Ch. XXXII. p. 436. et fuiv. davaux Tom.V. p. 169-172. 
5) Allgem. Geſch. der V. Niederl, Th. VL 3) Allgem. Geh. dev V. Niederl. Th. VL 
DB. 1IX ©. 483. B. . &,483. 
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1686. tie Urſache deſſelben. Ludewig der Dierzehnte forderte funfzigtaufend Städte von - 
Frankreich Achten zur Vergütung, und überdem die Zurücgabe eines zu Coruña angehaltenen 
gen Franzdfifchen Schiffes. Auf die Weigerung des Spanifchen Hofes diefen Forderum 
Genuarhuung gen Genüge zu tun, erfchien der Marfchall von Etrees, im Maymonate, mit einer 
mit Gewalt, Flotte von funfzig Schiffen vor Cadiz, und erfüllete ganz Spanien vergeftalt mit 
Schredten, daß der König die funfzigtaufend Stuͤcke von Achten zu bezahlen verfprad). 
Gefechte zwi⸗ Um eben diefe Zeit harten die Staaten ein Gefchwader Kriegsichiffe, unter dem Orafen 
ſchen eine m von Styrum, nach ver Meerenge ben Bibraltar geſchickt, um eine Kauffahrtenflotte 
Kriegsſchffe und hiernächft die Spanifchen Gallionen, die aus Weſtindien erwartet wurden, gegen 
der Staaten die Seeräuber zu bededfen. Zwen feiner Scyiffe, die am z2ften Man auf die Reede 
und einem r 
Frangdfifgpen. von Lagos gefommen waren, wurden von den dort befindlichen Franzöfifchen gezwuns 
gen mic ihnen nach Cadiz zu feegefn. Eines diefer zwey Schiffe, welches der Haupt 
mann Ewyek führte, fuchte, am Abend, fich von den Kranzofen zu trennen. Allein 
ihm ward ein Schiff von fechzig Canonen nachgefandt, welches auf ihn feurere. Ewyk 
gab hierauf dem Kranzofen die volle tage; und daraus entjtund ein drenftindiges Ger 
fechre, worin Ewyk und vier der Seinigen, auf der andern Seite aber vierzig Mann 
Die Franzo⸗ getödtet wurden. Die Franzoſen wollten ein Mißverſtaͤndniß für die Urfache diefes 
fen find davon Gefechts, welches fie, muchwilliger Weife, durd) das Anhalten der zwey Schiffe, vers 
die Urſache, anlaßt hatten, ausgeben. Die Staaten lieffen daruͤber am Franzofifchen Hofe Ber 
* ——— ſchwerde fuͤhren und Genugthuung fordern. Man antwortete, daß der Marſchall von 
haung. Etreᷣes auf die Nachricht, daß der Spaniſche Hof von den Staaten Huͤlfe erwartete, 
einen Argwohn gegen die Miederländifchen Schiffe befommen hätte; daß hierauf die 
Abrede zufammen zu feegeln, und daraus das Gefechte erfolge wäre. Ob nun gleich 
die Staaten vorftellen lieſſen, daß fie die Abficht, dem Könige von Spanien benzufte 
Den, nicht hätten haben können, weil fie. nicht einmal von dem Streite zwiſchen den 
eiden Höfen unterrichtet gewefen wären; fo erhielten fie doch feine Genugrhuung ®). 
Alſo trat die Gewalt in die Stelle des Nechtö, und die Franzoſen erlaubeten fich alles, 
wenn fie ftarf genug waren es auszuführen. Auf die Fortdauer des Friedens war das 
Verbindung her wenig zu bauen. In Deutfchland urtheilte man eben fo, und deswegen arbeitete 
zwifden dem man hier an einer neuen Verbindung mit verfchiedenen Mächten, die Srankreich nicht 
on fraueten. Der Prinz von Oranien beförberte diefe Verbindung insgeheim, fo viel er 
ee fonnte ®), welche auch, am gten Heumon., zwifchen dem Kaifer, dem Könige von 
gen Reihe, Spanien, wegen des Burgundiſchen Kreifes, worunter die Spanifchen Micderlande 
reifen und gehörten, dem Könige von Schweden, wegen feiner Reichslande, dem Kurfürften von 
Sianden. Bayern, den Banerifchen, Fränfifchen und Schwäbifchen Kreifen, und dem fürfklis 
chen Haufe Sachfen und andern Reichsſtaͤnden zu Augsburg gefchloffen ward. Der 
wefentliche Anhalt war die Erhaltung des Deucſch / Franzöfifchen Stillftandes und die 
allerfeitige Vertheidigung gegen Fünftige feindliche Beeinträchtigungen; zu welchem 
Erneuertes Ende auch die von jedem der Berbundenen zu ftellende Anzahl Truppen beftimme 
Dündnig der ward *). Die Staaten hatten ihre Bündniffe mit Schweden ſchon vorher, am 
Staaten mit 1 zen Fenner, auf zwanzig Fahre erneuere ®), 
Schweden. Der 
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Der ** des — Jahres war für die landſchaft Groͤningen 1686. 
und das daran graͤnzende Oſtfriesland ſehr ungluͤcklch. in in der Nacht, des XxII. 
22jten Wintermonats, entſtandener nordweſilicher Sturm trieb durch feine Heftigkeit Sroſſe Ueber, 
das Seewaſſer allenthalben, und an einigen Orten acht Fuß über die Daͤmme. —⸗ 
In dieſer ſchrecklichen Ueberſtroͤmung waren über zwölfhundere Menſchen, und auf fünf, 9 ". Oft 
taufend Stück Pferde, Kühe, Schaafe und Schweine ertrunfen, und vierhundert und friesians,- 
funfjig Häufer von der Gewalt der Fluthen weggetrieben worben e). Das Waſſer ift 
die gewöhnliche Geiffel der Dereinigten Niederlande, welche durch daſſelbe öfters, 
bald mehr, bald weniger gelitten haben. Im Jahre 1682 waren durch einen ftarfen 
nordnordweftlichen Sturm die Seeländifchen Infeln, und zugleich ein Theil von Hol⸗ 
Land und Slandern, mit einem fehr geoffen Verluſte an Menfchen und Viehe, gleiche 
falls uͤberſchwemmt worden f). XXI. 

Die graufame Derfolgung der Reformirten in Frankteich, deren wir kurz Die Zefuiren, 
zuvor gedacht haben, erregte bey allen ihren Glaubensgenoffen, und befonders auch in Dominicaner 
den Vereinigten Niederlanden, Mitleiden mit den Berfolgten und Unwillen wider und andere 
die Verfolger. Aber man übte Feine Wiedervergeltung gegen fie aus, und die Stans Möouche wer: 
ten dachten darauf am wenigſten. Jedoch veranlaßte der Eifer der Kirchenfehrer in — 2 * 
Seeland und Friesland einige den Katholiken unangenehme Verfügungen. Durch) Staats vers 
eine, im Jahr 1687, herausgegebene Öffentliche Berordnung, ward den Jeſuiten, Dos wieen. 
minicanern, Franeiscanern und andern Ordensleuten die Auswanderung aus dem Ge⸗ 1687. 
biete des Staats auferlegt, und zugleich die genauere Beobachtung und Vollſtreckung 
der alten Verordnungen wider die Katholifen geboten. Den Öefandten der Farhofifchen 
Fürften, denen diefes fehr mißfiel, warb vorgeftelle, daß die zu befondern Gelübden 
verbundene Zefuiten und Mönche Fremdlinge wären, die feine gute Gefinnungen gegen 
den Staat hätten; daß fie von ihren Oberen und Klöftern abhingen, ihnen jährlich groffe 
aus dem Sande gezogene Geldfummen fchickten, und mit einem ftarfen Triebe zu Unriws 
ben belebet würden ; daß die Staaten diefen Entfchluß, ohne Rachbegierde und Ders 
folgung, auch nicht aus dem Wiedervergeltungsrecdjte, genommen, und daß die einheis 
mifchen welclichen Priefter, denen die Verrichtung ihres Amtes bey dem roͤmiſch⸗ katho⸗ 
lifchen Gottesdienſte unverboten bliebe, die Wegfchaffung der Jeſuiten und anderer 
Mönche felbft verlanget hätten. Der Faiferliche Gefandte Rrampricht machte die Der faiferti: 
größten egungen dawider. Seiner Mennung nach geſchahe ven Katholiken in den Ge Geſandte 
Dereinigten Niederlanden ein gröfferes Unrecht, als den Reformirten in Frank⸗ ei — 
reich. Es waͤre, ſagte er, ein Unterſcheid zwiſchen dem, was die Koͤnige von 
reich ihren Unterthanen, den Hugonotten, bewilliget, und dem, was die katholi⸗ 
ſchen und reformirten Niederlaͤnder, die gleiches Standes wären, mit einander vers 
abreder hätten. Die Katholifen wären vormals Herren des fandes gewefen, und darin 
von den Unfarholifchen unterdrückt worden. Sie feufjeten noch unter dem Joche; ja 
man wollte fie igo gar aus dem kande vertreiben; welches einen Religionsfrieg hervors 
bringen koͤnnte. Aramprichts Vergleichung des Betragens der Staaten, welche 
Bloß die fremden und nichts eigenes im Lande befigenden Mönche auswandern lieffen, 
mit den harten Franzbfifchen — war in der That ſehr ne 
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1687. Der Kurfürft von Brandenburg ließ diefes an dem Faiferlichen Hofe vorftellen, und 
Der Kurfürft das Verfahren der Staaten mit vielen andern Gründen rechtfertigen. Der Kaifer lief 
von Drandens auch bald darauf den Kurfürften verfichern, daß er den unzeitigen Eifer feines Gefands 
—— ten nicht billige, und daß derſelbe ohne Befehl ſo geredet oder geſchrieben haͤtte 9). 
= Krampricht hielt füh hernach auch ftill, und die übrigen Geſandten, die ohnedem die 

" Sache nicht mit folhem Eifer, als er, getrieben hatten, gaben ſich auch leicht 

äufrieden H). 

XXIV. Die Vertreibung der Jeſuiten und Moͤnche hatte alſo keine weitere Folgen, 
Handelsſtrei und das gute Verſtaͤndniß zwiſchen den Staaten und den katholiſchen Mächten ward 
Eigkeiten zwi dadurch nicht geſtͤret. Aber mit dem Könige —— befamen fie, aus an⸗ 
ar — dern Urſachen, neue Streitigkeiten. Er hatte die Einfuhr alles Heerings, der nicht 
Stanen, mit Franzoͤſiſchem Salze gepoͤkelt war, verboten; welches ein Verluſt für den Hollaͤn⸗ 

Bifchen Heeringsfang war. Um denfelben zu erfegen, belegten die Staaten die Frans 

zöfifchen Sirupe mit höheren Abgaben; welches in Frankreich übel genommen und 

ein Borfpiel der Feindſchaft ward, die in dem folgenden Jahre zum völligen Ausbruche 

fam i). Einen viel gröffern Schaden litte, um eben dieſe Zeit, fo wie dfters zuvor, 

der Miederländifche Handel durch die Africanifchen Seeräuber. Die Staaten hatten 

Verträge derim Jahre 1679 einen neuen Vertrag mit denen von Algier k), und 1683 einen ans 
— — dern mit Muley Ismael, Koͤnige von Marocco und Fetz, geſchloſſen. In dies 
Move, fem war, unter andern, bedungen, „daß, wenn ein Niederlaͤndiſches Schiff auf den 
Maroccaniſchen Küften ftrandete, das Schiffsvolf nicht zu Sklaven gemacht werden, 

„und Feine Maroecanifchen Freybeuter auf die Küften des Staats fommen follten. 

„Die Miederländifihen Kaufleute follten auch, wider ihren Willen, zu dem Kaufe der 

„Waaren der Mlarsccaner nicht verbunden, und ifnen, im Falle eines Friedens 

„oruches, der frene Abzug mit ihren Gütern und feuten aus den Staaten des Königs 

„verftatter fenn !). „ Der Vertrag enthielte noch mehrere Artifel, und darunter vers 

chiedene, die das Natur / und Voͤlkerrecht fehon verordnet hat. Aber von diefen bars 

ariſchen Bölfern mufte man fich oft dasjenige durch Verträge verfprechen laſſen, was 

man ohnebem ſchon als ein vollkommenes Necht zu fordern hatte. Es feheint jedoch, 

daß diefer Vertrag, nad) der beftändigen Gewohnheit der Seeräuberftaaten, nicht lan⸗ 

ge gehalten worden fen, weil die Staaten, ſchon im folgenden Jahre 1684, umd nach⸗ 

ber 1692 neue Friedensvergleiche mit ihnen haben fehlieffen müffen m), Die Algierer 

Die Algierer harten im vorigen Jahre den letzten Friedensſchluß gebrochen, und den Krieg wieder 
brechen den angefangen. Die Seeraͤubereyen der Africanifchen Barbaren waren fonft innerhalb 
a des Mittellaͤndiſchen Meeres und der Straffe von Gibraltar eingefchränft geweſen: 
auf die gi; aber ifo erfihienen fie fogar auf den Küften von Holland und Seeland, und ftöreten 
ften von Het; Die ME im Canal. Nie würde ihre Drouftigfeit fo groß geworden feyn, wenn 
land und See; nicht der König von England hierin nachgefehen harte. Er that diefes nicht allein, 


—— ſondern verſtattete ihnen auch, in Wight und andern Engliſchen Hafen einzulaufen, 
gab rn ja fogar ihre Prifen zu verhandeln. Die Staaten lieffen hiewider durch ihren Both⸗ 
ſtigt fie. fchafter 
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fehafter Vorftellungen thun: aber fie blieben ohne Wirkung. “ Diefes fonderbare und 1687. 
einem Könige, der fich der Herrfchaft über das Brittiſche Meer rühmte, fehr unan⸗ Urſache hie 
ftändige Berragen war eine Folge des Unwillens / welchen Jacob der Andere auf den "+ 
Prinzen von Oranien, weil diefer fi) ihm, in feinen zu eforderung des Papftchums 
genommenen Maafregefn, nicht gefällig beweifen wollte, und roegen des Prünzens auch 
auf die Staaten geworfen hatten). Diefe hatten von dem Könige, ber allegeit ihr 
« Feind gewefen war; in ber That vieles zu befürchten. Die Sorge für ihre kuͤnftige 
Eicherheit machte es ihnen alfo faft nothwendig zu einer Staatsveränderung, in Eng⸗ 
land mirzuwirfen. Und. da der Grund zu derjenigen, die dort in kurzem erfolgte, 
auch wirflich in den Vereinigten Niederlanden gelegt, und die Ausführung berfels 
ben durch die Macht der Staaten bewerfftellige werden iſt; fo erfordert die Bollftäns 
digfeit der Gefchichte, diefe groffe und für ganz Europa wichtige Begebenheit mit is 
ren Urfachen und Umftänden, ihrem Anfange und Ausgange kuͤrzlich zu erzählen. 
Der König Jacob der Andere war mit einem ftarfen Eifer für die Fathols XXV. 
fehle Religion auf den Thron gefommen, und hatte die Wiedereinführung derfelben in Groſſer Eifer 
feinen Königreichen zu-feinem erften und vornehmften Endzwecke gemacht. Allein die IF er .. 
Unternehmung war mit vielen und.groffen Schwierigfeiten verbunden. Die frene ——2 
Uebung des Römifchen Gottesdienſtes war durch die Geſetze verboten, und die Papiſten (igion, 
foaren, durch einen unter Carln dem Andern gemachten Parlamentsfchluß, von oͤf⸗ 

enelichen Bedienungen ausgefehloffen worden. Diefes Geſetz enthielte einen Eid, der 

x (*) genannt, welchen alle diejenigen, die zu geiftlichen oder weltlichen, Aemtern 
befördert wurden, ſchwoͤren muften, und dies war ein maͤchtiges Hinderniß der-Tbniglis 
chen Abfichten, welches alfo aus dem Wege geräumet werden follte. Die Könige von 
England waren, feit etlichen Jahrhunderten, in dem Beſitze des Rechts, die Vers 
bindlichfeit eines Gefeges, in einzelnen Fällen, aufzuheben, und bey ven Englifchen 
Rechtsgelehrten war dies eine allgemein erkannte Wahrheit. Aber weil das Geſetz des 
Tefts als die groffe Schugwehr der herrſchenden Religion in England, unter ber 
Megierung eines Fatholifchen Königs, angefehen warb; weil ferner das ‘Parlament es 
fo betrachte, und daher auf deffen Einführung gedrungen, auch ber König Carl der 
Andere, in eben biefer Betrachtung, feine Einwilligung dazu gegeben hatte; fo hielt 
man es für die Neligion und die Frenheit ſelbſt Aufferit gefährlich, den Könige das 
Mecht zur Aufhebung der Berbindlichfeit diefes Gefeges zugugeftehen. ‘Der König as 
cob, um fein Recht, das ihm ftreitig gemacht ward, auffer Zweifel zu ſetzen, legte 
68 den zwölf. Oberrichtern von England zur Enefeheidung vor; und fie erfolgte, weil 
er ſich vorher ihrer Stimmen verjichert hatte, nach feinem Wunſche und Willen ®). 
Durch diefen Ausfpruc) glaubte er freye Hände in Religionsfachen befommen zu haben, 
und eignete fich daher die Gewalt zu, eine allgemeine Öewiflensfregheit und Duldung 
für alle von den $ehren der Euglifchen Kirche abweichende Religionspartenen anzuords 
“nen, und alle wider fie in vorigen Zeiten gemachte Strafgefege aufzuheben. Ein in 

Ereeee 3 der 
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1687. der That fihmeres Unternehmen, welches; wie ihm wohl bekannt war, fein Bruber 

’ Carl der Andere zweymal vergebens verſucht hatte! Ein jeder war uͤbetdem verfichert, 
daß diefe den Worten nach allgemeine Dulvung dennoch allein den Katholifen vortheils 

ft fenn ſollte p). Diefe Abſicht entdeckte ſich in feinem ganzen Berragen. Er ging 

ffentlich und mit Foniglichem Staate in die Meffe. Die Mönche erfchienen in ihren 
Hrvensfleidern an feinem Hofe. Er ließ vier katholiſche Bifchöfe öffentlich in feiner 

Kapelle einweihen , und ihnen Kirchenfprengel anweiſen. Ihre Hirtenbriefe an- die fas 

tholifchen bayen wurden in der föniglichen Druckerey abgedructt und in dem KRönigreiche 

zerftreuet. Die Jeſuiten errichteten in allen anfehnlichen Städten Pflanzfehulen. Ce 

4 Katholifen in den geheimen Rath und die größten Staatsbebienungen, und ents 

ieß die Proteftänten. Ein gewiffer Weg zu Aemtern war der Uebertritt zur Roͤmi⸗ 

fehen Kirche oder die Beförderung des Papſtthums; und dies nicht allein in England, 

fondern eben fo in Schottland umd Tirland, Er fürchte die Papiften auch in die Unis 

verfitäten zu bringen. Er fchiefte einen Gefanbten an den Papft, und empfing einen 

von ihm; obgleich alle Gemeinfchaft mit dem Papfte, nad) den Englifchen Gefegen, 
Hochverrach war. Er ließ die allgemeine Gewiffensfrenheit, aus eigener Macht, ohne 
Benftimmung des Parlaments, abfündigen, und fechs Bifchöfe, die ſolches verweis 

gerten, in bem Tower gefangen fegen. Er errichtete das hohe geiftliche Gericht (7) 

wieder, welches, unter Carln dem Erſten, durd) einen Parlamentsſchluß, mit dem 

Zufaße, daß es nie wider hergeitellet werben follte, abgefchafft war 4). Durch alle 

diefe Unternehmungen erhob fic) der König, ohne Scheu, über die Gefege, und erfüls 

lete alle feine proteftantifche Untertanen mie Mißvergmägen und Befümmerniß. ie 
befuͤrchteten nicht allein die Wiedereinführung des Papſtthums und die gänzliche Ders 

tilgung ihrer Religion, fondern auch die Umſtuͤrzung der Negierungsform, die Ders 
wandelung derfelben in eine willfügrliche Gewalt und den Verluſt ihrer Frenbeiten. 
Aufmerffam: Dem Prinzen von Oranien fonnte das, was in England vorging, wegen des Nechts, 
feit des Prüns welches feine Gemahlinn, als des Königs Ältefte Tochter, zur Krone hatte, und wels 
sen von Dras ches in einer gänzlichen Veränderung der Negierung und Religion, auch Gefahr zu laws 
—— fen ſchien, nicht gleichgültig fenn. Die Staaten hatten nicht weniger ein aufinerffa 
tem. mes Auge auf England gerichtet, befonbers, da der König Jacob die in den letzten 
Jahren feines Bruders ziemlic) verfallene Seemacht wieder herzuftellen anfing, und da 

die katholiſchen Priefter allenthalben fagten, daß feine Abficht wider die Staaten ginge; 

welchen ein plöglicher Krieg fowohl von Frankreich, als von England bevorftünde!), 

Die Staaten waren alfo nicht weniger als der Prinz im diefer fage der Sachen fehe 

wachſam, und fingen an ihre Gegenanftalten, wiewohl mit einer fehr geheimen Bors 


ficht, zu machen. 
xxvi. Der Prinz von Oranien hatte, feit feiner Heirath mit der Prinzeßin Is 
Fluges Der rin, ein fehr Fluges Berragen beobachtet, und es fic) zur Regel gemacht, von den Eng⸗ 
tragen bei fifchen 
p) wume Vol. IL p. 402, 403. 5* * den — vn. — 
.XIL p. g8. ftellt hatte, errichtet worden. il daſſelbe fe 
vo — ee willführtich und ſcharf wider die Presbyterianer 


; \ verfuhr, fo nöchigte das Parlament Carln I. es 
- (3) Es hleß the High-Commiflion-Court, aufzuheben. 
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liſchen Sachen wenig Kenntniß zu nehmen, und fo wenig den Parteyen in dem Könige 1687. 
feiche Urfache zum Mißvergnügen, als dem Könige Anlaß zum Argwohn zu geben. Prinzen ven 
Seine größte feidenfchaft war die Erniedrigung des Königs von Frankreich, Pers Oranienin 
fönliche Beleidigungen, die er von ihn gelitten hatte, und andere ın dem Zuftande der per der 
allgemeinen Europärfchen Angelegenheiten gegründete Urfachen nägreten und vermehrten Sagen vr 
er Unwillen wider denfelben, Diefe Feindſchaft erwarb ihm die Freundſchaft der " 
glifchen Nation, die eben fo fehe wider Frankreich eingenommen war, aber zu 
‚gleich den Haß des ganz Franzoͤſiſch gefinneten Königs Carls des Andern, Es fehien 
anfänglich, daß der König "Jacob mit ihm in einem beffern Verſtaͤndniß leben wollte, 
und er bezeigte ihm einige Merfmaale der Zuneigung, welche der Prinz mit Ehrerbies 
tigfeit erwiederte. Bey der Unternehmung des Herzogs von Monmouth in Eng⸗ 
land, fandte er dem Könige nicht allein unverzüglid) die im Dienſte der Staaten ftes 
henden Brittiſchen Truppen, fondern erbot fic) auch, das Kriegsheer des Königs felbft 
wider die Aufrührer anzurühren. Und wenn er auch) gleich die Maafregeln des Königs 
in der Regierung nicht billigte ;_fo beobachtete er doch ein tiefes Stillſchweigen darüber, 
und ließ die Sachen gehen, wie fie gingen. Der König felbft gab ihm Gelegenheit, 
daran Theil zu nehmen. Er befürchtete, daß feine der Fatholifchen Religion zum Ber 
ften herausgegebene Verordnungen ſowohl für ihr felbft, als feine Glaubensgenoffen ges 
fährliche Folgen haben fönnten. Er befand alſo für nöthig, der von ihm abgefündig 
ten Gewiſſensfreyheit oder Duldung , durd) einen Parlamentsfchluß, die Kraft eines 
Geſetzes zu geben. Aber hiezu war das Parlament ganz ungeneigt. Er glaubte, daß, 
wenn der Prinz feine Entwürfe billige, die Benftimmung der Glieder bes Parlaments 
vielleicht vefto eher folgen wiirde. Er lag alfo dem Prinzen ftarf an, feine Einwillis Der König 
gung zu Widerrufung der Strafgefege und des Tefts zu geben; und um biefes defto Job ver; 
gewoiffer von ihm zu erlangen, machte er ihm zu einem Fräftigen Benftande zu den grof — aeg 
n Unternefmungen, die er wider Frankreich auszuführen wünfchete, Hoffnung. Einwilligung 
Prinz wußte, wie erbittert der Kaifer und der König von Spanien über Lude⸗ zu Aufhebung 
wigs bes Vierzehnten Stol; und die Beleidigungen waren, die fie von ihm hatten des Tefts und 
ertragen mäffen. Er kannte den Einfluß diefer Monarchen auf den Fatholifchen Theil der Ztrafges 
des Deutfchen Reichs. . Er felbft ſtund in groffem Anſehen bey den proteftantifchen * raue 
Fürften, und er machte einen Plan zu einer allgemeinen Verbindung wider —— füchen Kirche 
reich, deſſen Macht allen Nachbarn fürchterlich war, und ihnen den nahen Verluſt abweichenden 
ihrer Freyheit drohete. Allein fo ftarf auch diefe Verbindung ſeyn oder werden Fonnte, Glaubenspar— 
fo fehien fie iym doch unvollfommen und zu ihrem Endzwecke zu fehwach, fo lange Eng; keyen. 
land in der bisherigen Unthätigfeit blieb. Der König Jacob fehmeichelte alfo dem 
Prinzen mit feinem Beytritt zu deſſen Maafregeln, wofern derfelbe ihm zu den feinis 
gen befdrderlich ſeyn wollte, Eine reigendere Ausficht Fonnte dem fühnen und unters 
nehmenden Geifte des Prinzen nicht gezeiget werden. Allein die Schwierigfeiten dabey 
fehlienen ihm, nad) reifer Lleberfegung, unuͤberwindlich. ‘Der König hatte fich feinen 
Unterthanen äufferft verhaßt gemacht, und fie fuͤrchteten feine Anfchläge. Der einzige 
den Englaͤndern noch übrige Troft war die kuͤnftige Thronfolge des Prinzen von Ora⸗ 
nien und der Prinzeßinn. Wenn er fich in biefe gefürchteten Anfchläge mit einlieffe, 
fo mufte er allen den Haß, der den König verfolgete, erwarten, und er Fonnte fich das 
durch in die Gefahr fegen, eine Erbfchaft zu verlieren, die ihm bevorftund, und zu 
welcher 
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1687. welcher die ausnehmenbe Unbefonnenheit feines Schroiegervaters ihm, noch ehe fie durch 
Der Prinz den gewöhnlichen auf der Natur auf ihn fallen konnte, eine Hoffnung zu geben fchien. 
will jeine Ein: Der Prinz wollte alfo weiter nichts, als feine Eimwilligung zu Aufhebung der Gejeße, 
NE perfprechen, wodurch bie von der Engliichen Kirche abweichenden Glaubenspartenen, 
a * ſowohl Katholiken als Proteſtanten zu gewiſſen Strafen verurtheilt waren. Aber den 

eritern geben. Teſt achtete er zur Sicherheit der Engliſchen Kirche ſchlechterdings nothwendig 9). 
XXVII. Der König hatte ſchon gegen das Ende des Jahres 1686 den berühmten 
Grofie Bemu · Quaker Wilhelm Pen, einen Sohn des Admirals diefes Namens, nad) dem Haag 
— geſchickt, um den Prinzen zur Genehmigung ſeiner Maaßregeln zu bereden; aber der 
den Prinen Prinz blieb, was Pen ihm auch vorſtellen mochte, unbeweglich c). Im folgenden 
zur Eimwili: Jahre Fam ein gewiſſer eländer, Namens White, der ehemals den Spaniern 
gung zu berve: als ein Kundfchafter gebienet, und dafür zur Belohnung den Titel eines Marquis von 
gen, Albeville bekommen hatte, als Geſandter des Königs Jacob nach dem Haag. Der 
König hielt ihn für ſehr gefchickt zu den Gefrhäften, die er hier ausrichten follte, ob er 
es gleich nicht war. Er hielte mit dem Prinzen und der Prinzefinn einige geheime Un⸗ 
terredungen, und gab ihnen zu erfennen, daß alle gegemvärtige Maaßregeln des Kös 
nigs nur auf die Behauptung der Vorrechte der Krone gingen, wovon fie beide einmal 
Die Früchte genieffen würden; daß der Teft ein Zwang der Füniglichen Freyheit wäre, 
und daß er ihn, aus diefer Urſache, aufheben wollte. Ihre Antwort war, daß fie die 
Derfolgung in Gewiffensfachen verabfcheueten, aber daß fie es nicht für billig hielten 
die Papiften in das Parlament und in öffentliche Aemter zu bringen u). Der. König 
machte ‚noch einen Verſuch den Prinzen zu gewinnen. Hiezu bediente er fich eines 
Schottiſchen Advocaten, Jacob Steward, eines fehr geſchickten und zugleich chr, 
füchtigen Mannes, der, weil er eine Hauptperfou in den aufrügrifchen Bewegungen in 
Schottland, und befonders in ber Unternehmung des Grafen von Argyle, gewefen, 
oder dafür gehalten war, bisher als ein Verbanneter in Holland gelebt, und das Bers 
frauen des Nach» Penfionärs Kagel gewonnen hatte. Pen, der bey dem Könige viel 
vermogte, fihrieb ihm, daß er nad) England zurückkommen mögte, und verfprach 
ihm die Fonigliche Begnadigung. Er erbielte fie auch, und ſuchte, zur Danfbarfeir, 
die Föniglichen Abſichten möglichft zu befördern. Mach der ihm gegebenen Amweifung 
fehrieb er verfchiedene Briefe an den Rath Penfionär Kagel, welchen er,’ im Namen 
des Königs, fehr angelegentlid) bat, den Prinzen von Öranien, zu Beförderung einer 
uneingefehränfren Gewiffensfrenheit, und befonders der Widerrufung des Tefts, zu 
Die Geſin⸗ bereden. Fagel legte alle dieſe Briefe, die er nicht beantwortet hatte, dem Prinzen 
—— —* vor, und diefer fand eine ausführliche Antwort an Steward noͤthig, die zugleich als 
der Peingeßin eine Erflärung feiner eigenen Geſinnungen befannt gemacht. werden fönnte. Fagel 
». Oranien in antwortete alfo fehr weitläuftig, „daß der Prinz und die Prinzeginn alle Nefigionsvers 
Anfehung der „folgungen verabfcheueten, und gern ihre Benftimmung zu der Duldung der proteftans 
Engliſch. Re: „eifchen Glaubensparteyen, ja felbft der Papiften, und ihrer freyen Religionsuͤbung gaͤ⸗ 
rer zu „ben, aber daf fie die Widerrufung des Tefts, als einer Schugwehr der proteftantis 
tih befanne „fehen Religion, nicht genehmigen fünnten, und daß die darin verordnete Unfähigfeit 
gemacht. „der Katholiken zu öffentlic)en Aemtern feine Strafe, fondern ein gefeßmäßiges Mit, 
„tel 
8) mume Vol. Tl p.414-417. u) sunnst Vol. II. p. 415, 417, 418. 
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„tel zu Erhaltung der Ruhe und der Englifchen Kirche waͤre., Dieſes alles war mit 1687. 
ftarfen Gründen bewiefen, und ber Eifer des Prinzen und der Prinzeginn für die pros 
teftantifche Religion zugleich in folchen Ausdruͤcken vorgeſtellt, die dem Könige unmoͤg⸗ 
lich gefallen fonnten. Er befahl auch dem Herrn Steward ju antworten, „daß er 
„entweder alles, oder nichts, haben wollte v). Diefes Schreiben, welches bald ges 
druckt erfchien, gab allen proteftantifchen Parteyen in England Much, und diente 
fehr .fie wider die Katholifen vereinigt zu erhalten. Aber der König war darüber fehe 
empfindlich, und zeigte folches, ſowohl gegen die Staaten, als den Prinzen ®). Unter 
andern forderte er, im Anfange des Jahres 1688, von den erfteren die in ihren Diem 1688. 
ften ftehenden fechs Englifchen und Schottifchen Regimenter zuräf. Die Staaten, Der Kön. for: 
welchen dies fehr unvermurhet Fam, erwiederten, daß die Negimenter bie ihrigen tod, dert bie in den 
ren, daß fie Werbegeldet dafür bezahlt, und fie mit Feiner folchen beſtimmten Berbind» —— Der 
lichkeit, als der König behauptete, in ihre Dienfte genommen hätten. Sie lehnten — fechs 
alfo fein Begehren hoͤflich ab. Mur erflärten fie fich, den Befehlshabern ihren Abr Sriteifchen Re: 
fchied, wenn fie ihn verlangten, zu geben. Dreyßig bis vierzig forderten und erhielten gimenter zus 
ihn. Sie waren Papiften, und hatten in den Negimentern allerlen Unordnungen und ruͤck; 
Unruhen verurfacht. Der Prinz war wohl zufrieden ihrer, ben diefer Gelegenheit, We'des vers 
entledige zu werden, und machte hernach bey dieſen Regimentern folche Einrichtungen, * —* 
daß er ſich vollkommen auf fie verlaffen Fonnte F). Der König nahm dieſe Verweige / Brittifhe Un; 
rung wieder fehr übel, und gab bald hernach einen Befehl heraus, wodurch alle im terthanen aus 
Solde oder Dienfte der Staaten ftehende Brittiſche Unterchanen, unter ſchweren Be, den Dienften 
drohungen, befehligt wurden ihren Dienft zu verlaffen und zuräczufommen P). 2 Staaten 
Der Prinz beſchloß dagegen die Sache, nun auch ftärfer zu treiben, und bes nn 
fonders die Engliſchen Proteftanten auf feiner Seite und in der Bereinigung unter ſich Der Prinz 
feloft zu erhalten. Die Staaten hatten, ſchon im vorigen Jahre, den Herrn von Dyk⸗ ſucht die Eng: 
veld, als ıhren aufferordentlichen Geſandten, nach England geſchickt, und ihm wa, liſchen Protes 
ren geheime Befehle gegeben worden, die der Doctor Gilbert Burner, ein berühm, ſtantenauf fer 
ter Gottesgelehrter und nachheriger Bifchof von Salisbury, der in diefer ganzen Sa⸗ — un 
che, vom Anfange bis zum Ende, durch feinen Nach und andere Bemühungen mit ges ’ 
wirfet hat, entworfen harte. Mach diefen te follte Dykveld dem 
Könige, wegen feiner ſowohl in dem Königreiche als auswärts genommenen Maafires 
geln, höfliche und ernftliche VBorftellungen thun, und das gute Verſtaͤndniß zwifchen 
ihm und dem Prinzen wieder herzuftellen, hiernächft aber die verfchiedenen proteftantis 
ſchen Glaubensparteyen, durch Berfprechung desjenigen, was ihnen, nad) ihren Grund» 
fägen und Abfichten, angenehm fern fonnte, zu gewinnen ſuchen. DyEveld richtete welches gluͤck⸗ 
diefen Theil feines Auftrages mit folcher Gefchicklichfeit aus, daß alle und jede ihre lich geſchieht. 
Augen nach Holland wandten, und von dort die Errettung von den Gefahren hoffes 
ten, womit ihre Religion und Freyheit bedrohet ward 3). Diele durch ihre Würden Biele angefe: 
in der Kirche und dem Staate angefehene Männer Famen aus England zu dem Prin, bene Englän: 
jen ber fommenzu 
v) surnert Voll. p. 445-450. ») Allgemeine Gefchichte der V. N. Th. VI. 
B. LX. ©. 51 
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688. zen heräber. Der Admiral Herbert, der fonft wenig Religion hatte, nahm feinen 
dem Prinzen Abfchieb, und begab fic) nach dem Haag, wo er den Prinzen von dem Mißvergnuͤgen 
nach Holland. per Englifchen Seeleute unterrichtete. ‘Der Admiral Ruffel reifete oft Hin und her 

zwifchen England und Holland, und unterhielte das Verſtaͤndniß zwiſchen dem Prins 

jen und der proteftantifchen Party. Der tord Dumblaine, des Grafen von Danby 

Sohn, der eine eigene Fregatte befaß, that verfchiedene Reifen nach Holland, und 

bradıte dem Prinzen Berficherungen von der Zuneigung des hohen Adels, ja felbft bes 

trächtliche Geldfummen. Unterdeſſen waren nod) einige Urſachen da, die alle Parteyen 

in Unentfehloffenpeit und Furcht, und von gewaltſamen Entfchlieffungen zurächielten. 

Auf einer Seite fand der Prinz es bedenklich, durch die Unternehmung in England, eine 

Erbfchaft auf das Spiel zu feßen, welche die Gefege feiner Gemahlinn verficherten ; und 

auf der andern hofften die Englifchen Proteftanten von ihrer Fünftigen Thronfolge die 

Die Koͤnigin Abhelfung ihrer gegenwärtigen Befchwerden a). Allein diefe Hoffnung verſchwand, 
dringt einen als die Königinn, am roten Brachmon. diefes Jahres, einen Sohn zur Welt brachte, 
a zut der in der Taufe den Namen Jacob befam. Der König und feine katholiſche Unters 
thanen betrachteten dies als die glücklichfte Begebenheit in dem gegenwärtigen Zuftande 

der Sachen, und fie haften diefelbe durch) Gelübde zu den Heiligen, und durch Walfahr⸗ 

ten nach Loretto zu erbitten gefucht, und theild erbeten zu haben geglaubet. Uber 

Er wird fürein nicht lange nach der Geburt entjtandenes Gerüchte, es mochte Wahrheit oder Ber 
ein unterge laͤumdung zum Grunde haben, machte den fo fehnlich gewünfchten Prinzen zu einem 
NER untergeſchobenen Kinde ; und ein groffer Theil des Englifchen Volkes hielre den König, 
TR wegen feines ausfchweifenden Meligionseifers, eines folchen Betruges fähig. Diefe 
Geburt brachte den Prinzen von Öranien und die Engländer faft zur Verzweiflung, 

und fie fahen num Fein anderes Nertungsmittel, als in einer genauen Verbindung mit 

einander. Der Prinz fandte indeſſen Wilhelm Henrichen von Naſſau, Herrn von 
Zuileftein, nach England, um dem Könige zu der Geburt feines Sohnes Gluͤck zu 

wünfchen. Er verrichtete, auffer dieſem, jedoch auc) andere Gefchäfte. Er brachte, 

„ben feiner Zuruͤckkunft, förmliche Bitrfchriften von den angefehenften Männern in 

Der Prinz England mit fich, worin fie den Prinzen erfuchten, ihnen mit ven Waffen zu Wieder 
wird erfuhrerlangung ihrer Freyheit, benzuftehen. Alle Partenen in dem Königreic)e vereinigten 
den Englanzfich. Die Tories und Whigs, die von der Englifchen Kirche, und die andern Pros 
dern mit den teſtanten ſetzten itzo ihre verfchiedene Grund» und tchrfäße ben Seite, und vergaffen 
Bi bey eine Zeitkang ihre Feindfehaft, um einem Könige, deſſen Anfchläge ihr allerfeitiges Bers 
eine Bene, derben zum Ziele hatten, Widerftand zu thun. ‘Der Prinz entfchloß fich leicht zu der 
aungsgsiimde Vertheidigung eines Volkes, das in feiner gegenwärtigen Furcht und Noch ihn als feis 
Bayılı nen einzigen Beſchuͤtzer anfahe, und feine Hülfe verlangte. Die Bande ver Berwandts 
ſchaft fonnten ben einer Perſon von feinem Stande und Gemuͤthsart wahrfcheinlich 

Feine geoffe Wirfung, und um fo viel weniger haben, als er in diefe Verwandtſchaft 

ganz wider den Willen feines Schwiegervaters gefommen war, der fie aud) durch Feine 

mefentliche Gefaͤlligkeiten und Freundfchaftsbeweife unterhalten hatte. Oder, wenn bie 

Verletzung diefer befonbern Pflichten ihm auch Vorwürfe zuzoͤge; fo müßte, dachte er, 

der Ruhm unterdruͤckte Bölfer befreyet zu haben folche Borwürfe, in ven Augen aller 
vernuͤnftigen feute, vernichten, oder doc) fehr vermindern. Der glückliche Erfolg feir 

ner 
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ner Unternehmung mußte ihm nothwendig ein groffes Anfehen in England geben. 1688. 
Oder wenn das Gluͤck ihn noch weiter und auf den Thron führte; fo hatte er die gemifle - 
Hoffnung ſich an ber —— groſſen Verbindung wider Frankreich zu fehen; 
welches immer ſein groͤßter Wunſch geweſen war b). Es waren alſo genugſame Be⸗ 
wegungsgruͤnde da, bie feine Entſchlieſſung beſtimmen konnten. XKIX. 
Der Zug nad) England war demnach bey dem Prinzen feſtgeſetzt. Aber Sqwierigkei⸗ 
biezu ward eine anfehnliche Flotte, eine ftarfe tandmacht, eine groffe Anzahl Laftfchiffe, ten der Unter: 
und zu diefem allen Geld erfordert. Ueberdem mußten die Zubereitungen fo verbeckt nehmung. 
gemacht werden, daß fie den Höfen von Frankreich und England nicht in die Augen 
fielen. Dies waren beträchtliche Schwierigfeiten. Die Zeitläufte und die fage der Umſtaͤnde, 
Sachen in der Nachbarfchaft kamen ihm hieben ſehr glücklich zu ſtatten. Die Zur, weiche fie ers 
ftungen wurden offenbar gemacht, und - wahre Beftimmung blieb, faft bis zu der kichtern. 
Ausführung ein Geheimniß. Maximilian Henrich von Bayern, Erzbifchof und Streitige Erz⸗ 
Kurfürft von Cöln und Bifchof von Luͤttich, Muͤnſter und Hildesheim, war, im biſchofswahl 
Anfange des Brachmonats, geftorben. Es waren zween Mitwerber zu diefem groſſen in Coln. 
Erzftift, Wilhelm, Fuͤrſt von Kürftenberg, Cardinal und Bifchof von Strasburg, 
und der Bayeriſche Prinz Joſeph Llemens, Biſchof von Regensburg und Frey⸗ 
fingen. Diefer ward von dem Kaifer, jener von dem Könige von Frankreich um 
* Die Wahl, welche am ıgten Heumon., geſchahe, war zweyſpaͤltig, indem i 
ein Theil des Domfapiteld auf den von Kürftenberg, der andere auf den Prinzen von 
Bayern geftimmt hatte., Der Papft Tnnocentius der Eilfte, der damals mit dem 
Könige von Frankreich, wegen der in Rom durch päpftliche Befehle aufgehobenen, 
aber von dem Franofifchen Gefandten dennoch mit Gewalt behaupteten Quartiersfrey⸗ 
heit, und wegen anderer Händel, in offenbarer Feindfchaft lebte, beſtaͤtigte die Wahl 
des Prinzen von Bayern, Der König von Srankreich wollte, dem ungeachtet, den Der König v. 
Eardinal von Kürftenberg in den Beſitz des Erzſtifts fegen, und fhicfte zu dem Ende Frantr. fickt 
eine groffe Anzahl Truppen dahin, welche alle Cölnifche feften Pläge einnahmen €). Truppen in 
Die Einruͤckung der Franzöfifchen Truppen in das Er ſtift machte es für die Staaten das Erhilt. 
nöthig, oder wenigftens erforderte die Vorſicht allenfalls auf diefer Seite gerüfter j 
ſeyn; und dies diente zu einem fehr feheinbaren Vorwande eine gute Anzahl Rricgendls 
Fer auf den Örenzen, zur Sicherheit derfelben, zu verfammlen; welches auch auf den Die Staa: 
Mach des Prinzen bewerfftellige ward, und niemanden befremden fonnte. Auf eben ten verjamms 
deffelben Vorſtellung, die verfallenen Feftungswerke der Pläge an dem Rheine und en Truppen 
Fffel Heruftellen, bewilligten die Staaten vier Millionen Gulden, die in wenigen Ta er 
gen bereit waren. Weil die Staaten in der Eölnifchen Wahlfache ſich, mit dem Kais 
fer, den Kurfürften und Fürften des Neichs, für den Prinzen von Bayern erfläs 
tet hatten; fo Fonnte dieſes ihnen vielleicht einen Krieg von Frankreich zugiehen; und 
bievon nahm der Prinz Anlaß ihnen die Ausrüftung einer- Flotte anzurathen. Dieſes 
ward ebenfalls bejchloflen, und feine Zeit verfäumt, forwopl die Schiffe in Bereicſchaft Ce Sefgief 
zu feßen, als Seeleute zu werben d). Solchergeſtalt war eine groffe Schwierigfeit ua a * 
gehoben, und die Anſtalten zu der Unternehmung in England wurden, ohue jemands Fiote, 
Sir fff Argmopn, 
6) See mume Vol.]l.p.412,413,419,420. Louis XIV. Tom. VT. p. 400, 413 - 419, 
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1688. Argwohn, gemacht. Aber weil der Prinz neuntaufend Mann Fußvölfer und viertau⸗ 

fend Reuter und Dragoner von den Truppen des Staats mit fich nehmen wollte; fo 

Der Kurfürt war es nöthig den Abgang, auf alle Fälle, mit andern zu erfegen. Der Prinz lie den 

von Branden / Rurfürften von Brandenburg, Friedrich den Dritten, ber feinem, im April diefes 

burgu. andere Jahres, verftorbenen Vater, Friedrich Wilhelm, in ver Negierung gefolget war, 

Fuͤrſten ver: yon feinem Vorhaben, durch den Herrn von Bentink, im Vertrauen unterrichten, 

ne. ge und erhielte von ihm das Derfprechen feines Benftandes. Der Kurfürft, der Herzog 

Truppen bey; von Kineburgs Zelle und der tandgraf von Heffens Caffel, mit welchen zween lets 

zuſtehen. tern hierüber befonders gehandelt war, übernahmen die Verbindlichkeit den Staaten, 
im Falle der Noth, mit ihren Truppen zu Hülfe zu fommen ©). 

Die Berfammlung der Truppen und die Ausräftung der Flotte war von den 

Die Staaten Staaten befchloffen worden, ohne daß fie felbft, etliche wenige Abgeordnete, denen der 

ta Dre Prinz das Geheimniß anvertrauet hatte, ausgenommen, von der Abficht, wozu fie ges 

jenmiche, braucht werben follten, etwas wußten. Sie mußten aber nothwendig davon unterrichs 

Norhivendig: tet werben, weil die Unternehmung ohne ihsen Benftand, und folglich ohne ihr Vor— 

keit und De: wiffen, nicht ausgeführet werden Fonnte. Die Sache vor die Berfammlung der allges 

denflichkeit fie meinen Staaten zu bringen, war eben fo viel, als das Geheimniß jedermann zu offen» 

._ ren: wenigftens Fonnte es den Franzöfifchen und Engliſchen Gefondten nicht verbors 

> gen bleiben; und von der Berbergung deffelben hing der gehoffte glückliche Erfolg ſchlech⸗ 

terdings ab. Der Prinz mußte alfo einen andern Weg wählen, und die vornehmiten 

Glieder des Staats zu gervinnen fuchen. Dies hatte gegenwärtig wenigere Schwierig⸗ 

feiten, als es vor etwa dren Jahren gehabt haben würde. Zwifchen dem Prinzen und 

- der Stadt Amfterdam herrfchte damals aus Urfachen, die oben erzaͤhlt find, ein grofs 

fes Mißverftändniß, und er hatte überdem Streitigfeiten mit dem Fürften Henrich 

Caſimir von Naſſau, Statthaltern von Friesland und Bröningen, ine Folge 

diefer Uneinigfeit war die beftändige Widerfegung der zwo Provinzen und der Stadt 

Amfterdam gegen alle feine Maaßregeln. Aber er war mit dem Fürften von Naſ⸗ 

fau, im Fruͤhlinge 1685, und mit dem Nathe zu Amſterdam, gegen das Ende eben 

deffelben Jahrs, ausgeföhnet worden; und feitdem hatten fowohl die zwo Provinzen 

Der Prinz ald die Stadt ihr Betragen gegen ihn geändert 1). Itzo war die erfte und gröffefte 

ſucht die Buͤr Sorge des Prinzen fich) des Wohlwollens der Bürgermeifter von Amſterdam insges 

germeißtervon heim zu verfichern. Er ließ alfo dreyen derfelben, Johann Audde, Cornelius 

— Seelvink, Herrn von Kaſtrikom, und Nicolaus Witſen, fein Vorhaben, uns 

— ter dem Verſprechen der genaueſten Verſchwiegenheit, eröffnen; und theils er ſelbſt, 

genmitihnen. theils der Nath+ Penſionaͤr Kagel, theils die Herren von Dykveld und von Bentink 

ieften mit ihnen darüber, im Brachmonate, öftere geheime Unterredungen. Die drey 

uͤrgermeiſter fanden dabey betraͤchtliche Schwierigkeiten, und wollten wenigſtens die 

Aufſchiebung des Engliſchen Zuges bis zum kuͤnftigen Fruͤhjahre rathen. Uber dies 

verwarf der Prinz, und ſagte, daß die Sache itzo oder niemals unternommen werden 

müßte. Die Buͤrgermeiſter fanden es ſehr bedenklich ihm etwas gewiſſes zu verſpre⸗ 

Ihre Erkiä chen: jedoch gaben fie ihm zuletzt dieſe ſchriftliche Erklaͤrung: „daß fie die groſſe Sache 

rung. „weder aus noch abrathen koͤnnten; daß fie indeffen für ihre Perfonen, wenn fie, ohne 

» 
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„ihre Mitwirkung ausgefü hret wuͤrde, wohl zu einem folchen Beyſtande, als fie mit Eide und 1688. 
„Pflicht beftehend achten Fonnten, rathen wollten; ‘aber, daß, ihrer Meynung nach, es in 
„dem Nathe der Stadt nicht durchgehen würde. „ Mit diefer Erflärung mufte der Prinz 
jufrieden ſeyn. Er bat den Bürgermeifter Witſen, der fie ihm überreicht hatte, fein, 
Beſtes zu Durchfegung der Sache in dem Rathe zu Amfterdam zu thun; welches er, 
jedoch nicht verfprechen wollte 9), Dem ungeachtet blieb der Prinz bey feinem Ent 
fehluffe, ‚den Zug nad) England ohne Verweilen zu unternehmen. Die von ihm das Vorbereitun: 
zu beftimmte Zeit fam allmaͤhlig heran. Die Truppen wurden alfo auf der Mooker⸗ gm zu dem 
beide verfannnlet , welche fo weit von der See entferne ift, daß Niemand daraus ihre aus . 
Beftimmung nad) England vermuten fonnte. In der Maas und in Seeland * 
ward eine Flotte von mehr als funfzig Kriegsſchiffen ausgeruͤſtet. Die Schiffe, welche 
die Truppen heruͤber führen ſollten, wozu über fuͤnfhundert noͤthig waren, wurden von 
vertrauten Kaufleuten zu Amſterdam, Rotterdam, und in andern Handelsſtaͤdten, 
unter allerley Vorwaͤnden gemiethet, und nach verſchiedenen Hafen geſchickt, wo ſie 
das Kriegsvolk einnehmen, und nach Goeree, dem allgemeinen Sammelplatze, fuͤh⸗ 
ren ſollten. die Sache fo weit gekommen war, ward davon, um die Miete des Den Staaten 
Herbſtmonats, einigen unter den Staaten von Holland, unter dein Eide der Ber, wird davon 
ſchwiegenheit, Erdffnung gethan. Man hielt darüber, unter gleichem Eide, Berarh Eröffnung ger 
fchlagungen in den Städten, und-befonders zu Amfterdam, wo der Rath befchloß, “gen. 
den Prinzen zu unterftügen. in gleicher Schluß ward bald darauf von den Staaten Sie beſchueß 
von Holland gefaßt; und eben dies gefchahe in den andern tandfchaften, wo das Ans — * 
ſehen des Prinzen noch groͤſſer, als in Holland, war h). — 
Allein ſchon lange vorher hatte der Graf von Avaux eine Vermuthung, daß XXXI. 
diefe Ausräftung nad) England beftimme wäre, befommen, und diefelbe feinem Kö» Der Graf 
nige, diefer aber dem Könige von England eröffnet, weldyer indeffen, aus ne von Avaux 
fer Sicherheit, eine für ihn fo wichtige Nachricht nicht achtete ). In Frankrei u... 
felöft war man zweifelhaft, und dachte, daß die Flotte zum Benftande Schwedens yinterneb: 
wider Dänemark ausgerüfter feyn mögte k). Aber etwas hernach urtheilete man dar mung auf 
von anders, und Ludewig der Vierzehnte ließ dem Könige Jacob eine Flotte und England. 
drenfigtaufend Mann zu Hülfe anbieten. Obgleich diefem, in feinem gegenwärtigen Die Könige 
Zuftande, dies Anbieten nicht anders als jehr vorcheilhaft feyn fonnte; fo ward esdoch, ” — 
weil die Huͤlfe groß war, und daher fuͤr gefaͤhrlich gehalten ward, nicht angenommen. ehren das 
Mit dem Anfange des Herbftmonats, da die Niederländifche Flotte bennahe völlig aus von Rach⸗ 
gerüftet war, —* und glaubte der König von England erſt ihre wahre Beftim richt. 
mung. Um 6ten übergab fein Geſandte Albeville den Staaten eine Schrift, worin Xorftellung 
er, auf Befehl feines Königs, bat, ihm die Abfichten einer fo fpäten Seeruͤſtung zu des Engliſchen 
eröffnen. Der Graf von Avaux that, am folgenden Tage, auch fehriftlich die dro: Beſandten 
bende Erflärung, daß * König wegen der Verbindungen, worin’er mit dem bon — 
England ſtuͤnde, demſelben nicht allein beyſtehen, ſondern auch eine Thaͤtlichkeit wwir Diohende Er: 
der ihn als einen Friedensbruch anſehen würde. Von dieſer Erklaͤrung des Grafen von tärung des 
Avaux nahmen die Staaten einen Vorwand, ihre Antwort auf die Borftellung des Franzoͤſiſchen. 


Sfffffa Englifchen 
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1688. Englifchen Gefandten zu verzögern. Sie verlangten von ihm eine Erläuterung über 
die Verbindungen zwiſchen Seanfreich und England, deren Avanır gebacht hatte. 

Sie lieffen auch durch ihren Borhfehafter van Litters, bey dem Könige von Eng⸗ 

land felbft, deswegen eine Anfrage thun. Die Antivort war, daß feine andere Buͤnd⸗ 

niſſe zwifchen ihm und Frankreich bejtünden, als die öffentlich bekannt wären. Nach⸗ 

dem Albeville dieſe Erflärung den Staaten, auf ige Verlangen, fihriftlich gegeben 

Zwerdeutige hatte; fo antworteten fie ihm endlich am 14ten Weinm., „daß, weil der König fie 
—— * „verfichert hätte, daß er in feiner beſondern Verbindung mit Frankreich ſtuͤnde, fie 
fen Gefand: „ehn auch verfichern wollten, daß ihre Abſicht nicht —— ihn und fein Volk zu bes 
ten gegeben „ftiegen. „ Diefe Antwort enthielt eine zwwedeutige Spisfindigfeit. Sie konnte den 
wird. doppelten Sinn haben, daß die Staaten Feinen von beiden, weder den König, noch 
fein Volk; oder einen von beiden, entweder den König oder das Volk befriegen wollten. 

Und in diefem legten Berftande konnte der König leicht die Deutung machen, welchem 

von beiden es gelten follte. Er bejeigte auch einen geoffen Unwillen uͤbet Diefe Antwort, 

doch nicht fo ſehr wider die Staaten, als den Prinzen von Öranien, welchen er dem 
boshafteften Menſchen, der lebete, nannte, weil er feinen eigenen Schwies 

Beſchwerden gervater von dem ne werfen wollte‘), Etwas zuvor war in Holland eine 
ber Englifhen im Namen der Englifchen Proteftanten abgefaßte weitläuftige Schrift befannt gemacht 
—— worden, welche bie Beſchwerden ber Englaͤnder wider die Regierung bes Königs, und 
„ug, unter andern biefe enchielte, „daß er das Volk nöthigte, einen untergefchobenen Prin⸗ 
„zen von Wales zu erfennen. „ Der Befchluß war eine Bitte an den Prinzen nnd 

die Prinzeginn, durch Berufung eines freyen und gefegmäßigen Parlaments die alte 

Regierimg des Königreichs ‚n befehigen und zu erhalten m). Als alles zu dem Zuge 

Oeffentliche fertig rar, warb eine Erflärung abgefaßt und gebrucft, welche nach der fandung des 
Erklärung des Prinzen, in England ausgeftreuet werden follte. Sie legte der Welt die Beſchwer⸗ 
Prien den der Englifchen Nation vor, unter weichen Die Macht, die der König ſich zueignete, 
die Verbindlichkeit ver Gefege aufzuheben, die Ertheilung wichtiger Aemter und Wuͤr⸗ 

den an Papiften, das hohe geiftliche Gericht, die Bedruͤckung der Proteftanten, weil 

fie nicht in bie Aufpebung des Tefte hätten willigen wollen, aufgezählet wurden. Hier 

nächft ward darin noch befonders angeführt, „Daß der Prinz und die Prinzefinn von 
„Dranien betraͤchtliche Grunde hätten, den Prinzen von Wales für ein untergeſcho⸗ 

„benes Kind zu halten, weil der größte Theil der Marion ſowohl an der Schwanger 

nfehaft, als an der Entbindung der Königinn gezweifelt, und man zu Hebung biefer 

" „zweifel noch feinen Schritt gethan hätte. Und da beiden, dem Prinzen und der Prins 

„iehinn an der Wohlfarch des Königreichs fo vieles gelegen wäre; fo wollte er allcs fein 
„Dermögen zu Erhaltung der Religion und Gefege in England anwenden. Einem 

„frenen und rechtmäßigen Parlamente wollte er die Unterfuchung der Geburt des Prins 

„en von Wales und die Feftfegung des Rechts der Thronfolge gänzlich uͤberlaſſen. 

„Er wollte die Englifche Kirche beſchuͤtzen und die verfchiedenen Ölaubensgeneffen mit 

nihe zu vereinigen fuchen, ober ihnen den Genuß ver Gewiffensfrenheit laffen. Er 

„wollte auch für die Wiederherftellung der Regierung in Schortland und in Irland 

nforgen m). „ Der aus dem vereinigten Niederlanden bevorftehende Einfall in 
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England, machte den König Jacob auf feine Vertheidigung bedacht, und erfüllte 1688. 
ihn zugleich mit einer nicht geringen Furcht, deren Wirfung die Abftellung einiger der 
groͤſſeſten Beſchwerden war. Und weil auch die Unterfchiebung des Prinzen von Was Der König 
les unter diefen Befchwerden angeführet war; fo befand er für nöthig, die Wirklich⸗ Jacob bewei: 
feit feiner Geburt zu beweifen. Es ward auch, fagt ein berühmter Englifcher Geſchicht ⸗ Ft bie 
—— ‚ fowohl die Schwangerſchaft, als die Niederkunft der Koͤniginn fo unftreitig han feines 
rgethan, daß nichts als ein bloffes Gerücht oder Vermuthung dagegen übrig blieb 9). Sohnes. 
Aber dies machte feine Aenderung in dem Untirnehmen des Prinzen von Öranien. 

Die Staaten, welche den Schluß gefaßt hatten, ihn darin zu unterflüßen, XXXIL 
fieffen ſich, weil es noch an einem fehr wichtigen Bebürfniffe, dem Gelde, fehlte, durch Die Staaten 
den Rath Penfionär Kagel bewegen, ihm die zu Wiederherftellung der Feftungen anteiben dem 
dem Rhein und Affel bewilligte und ſchon fertig fiegende vier Millionen Gulden P) —— 
zum Daͤrlehn zu geben. Am Ende des Weinmonats lieſſen die Staaten den fremden“ Gretäruna, 
Sefandren in dem Haag bie Erflärung thun, „daß, da aus der genauen Verbindung weiche fie den 
„der Könige von Frankreich und Großbritannien, aus ihrer Staatsfunft und aus fremden Ser 
„ihrem Haſſe gegen die proteftanrifche Religion, gefährliche und auf die gänzliche Um ſandten thun 
„ftürzung des vereinigten Staats gerichtete Anfchläge zu befürchten wären; fie dem fallt 
p Prinzen von Oranien einige Schiffe umd Truppen zum Benftande bewilligt hätten, 

„und daß des Prinzen Abficht, nad) ver ihnen gegebenen Berficherung, nicht die Er⸗ 
„oberung Englands, noch die Entthronung des Königs, mod) die Verfolgung der 
„Ratholifen, jondern allein die Wiederberftellung der Gefege und Freyheiten, und ber 
„Ruhe des Königreichs wäre. „ Die Staaten erwähnten in diefer Erflärung eines Anmerkung 
Bündniffes zwifchen den Königen von Frankreich und England, welches doch der darüber. 
legtere geleugnet hatte, und welches in der That zweifelhaft war. Aber es fcheint, 

daß fie aus geheimen Nachrichten, nach welchen der König von England ju Rom, 

und er fowohl ald der König von Frankreich zu Wien geriffe auf die Zerftörung des 
Staats jielende Borfchläge gethan haben follen, ein folches Buͤndniß Fünftig befürchter 

haben 4). Gleich nach diefer gefchehenen Erflärung hatte der Zug nach England feis 

nen Fortgang. Um die Mitte des Weinmonats verlieffen die Truppen die Mooker⸗ 

ide, und wurden auf der Maas nach der Flotte geführt, vie in Goetee lag. 

m z6ften nafın der Prinz von den allgemeinen Staaten Abfchied, welcher auf ihrer Abſchied des 
Seite beweglich war ; wiewohl er feine gerwöhnliche Gleichguͤltigkeit und Ernſthaftigkeit Prinzen von 
behielt. Er fagte zu ihren, unter andern: „Er wüßte nicht, was Gott über ihn ver, den — 
ofuͤgen moͤgte; er uͤberlieſſe ſich feiner Vorſehung: aber wenn ihm was menſchliches bes — 2 ——— 
»gegnete, wollte er feine Gemahlinn der Vorſorge der Staaten empfehlen, und vers Zouand 
„ficherte, daß fie Die Y’Fiederlande eben fo, als ihr Vaterland, liebte *). „ ‘Bon den 
Staaten von Holland nahm er hermach befonders Abſchied. Der folgende Tag warb 
in den vereinigten landſchaften als ein allgemeiner Betrag gefenret, um den himmlifchen 
Segen zu der Unternehmung zu erbitten $). Bald hierauf begab fich der Prinz nad) 
Selvoetſluis, und daſelbſt an Bord einer Fregatte von dreyßig Canonen. Am 29ſten Die Flotte 

ging mit den Trup: 
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1688. ging die ganze Flotte unter Segel. Sie beftund aus funfzig groffen Kriegsfchiffen, 
pen geht un; fünf und zwanzig Fregarten, eben fo vielen Brandern, und ungefähr vierhundert laſt ⸗ 
ter Segel. ſchiffen, auf welchen fich viertaufend Mann Reuterey und zehntaufend Mann Fußvoͤl⸗ 

fer befanden. Der Doctor Burnet, viele Englifche Groffen, der Marfchall, Graf 
von Schomberg, der, nach Wiberrufung des Evicts von Nantes, Frankreich 
verlaffen hatte, und in des Kurfürften von Brandenburg Dienfte getreten war, bes 
gleiteten den Prinzen. Der Admiral Arthur Herbert, welchen die Staaten, auf 
Empfehlung des Prinzen, zum General» Yomiralstieutenant ernannt hatten, führte, 

Sie wird unter ihm, den Oberbefehl über die ganze Flotte. Aber fie war nur wenige Stunden 
durch einen in der See gewefen, als fie ein gewaltiger Sturm, der drey Tage daurete, uͤberfiel 
Sturm ger und zerſtreuete. Die Schiffe famen nad) verfchiedenen Hafen zurüc. Der Schade 
ſtreuet. war jedoch unbetraͤchtlich, und ward in’wenigen Tagen verbeſſert. Am ııten Win 

Sie läuft termon, fief fie zum andern male aus. Ein glückliches Verſehen des Hauptmanns, auf 
zum andern deſſen Schiffe fich der Prinz befand, führte fie von iprem nad) der nordlichen Küfte von 
male aus, und England gerichteten kaufe, in den Canal, und ein ftarfer Oftwind, der ihr günftig 
—— = war, hinderte zugleich die Englifche Flotte, die in Gunfleet lag, fie im geringften 
u en zu beunruhigen. Am ı5ten erreichte fie Torbay, dem bequemften Orte in England 

j zu Yusfchiffung der Neuteren, welche, fo wie alle Truppen, ‚noch benfelben Tag an das 
fand famen. Es war eben der Tag, am welchem man in England das Gedaͤchtniß 
der vor dren und achtzig Jahren entdeckten Pulververfhwörung feiretet). Die lan⸗ 
dung geſchahe hier ohne den Widerſtand, welchen fie vermuthlich in Norden, wohin 
der König Jacob einen Theil feiner Kriegsmacht geſchickt hatte, gefunden Haben würde. 

XXXII. Der Prinz ging mit feiner Armee zjuerft nad) Exeter, und ließ daſelbſt feine 

Der Prinz Erflärung abfündigen. Dieſe ganze Gegend war noch durd) die auf Monmouths 

tagt feine Er: gandung gefolgeten Hinrichtungen fo voll Schrecken, daß in verfchiedenen Tagen nies 
tlaͤrung 0% and es wagete, öffentlich zu ihm überzufreten. Aber allmählig Famen viele von dem 
EN na, niedrigen und einige von dem hohen Adel an, und machten eine Verbindung, die von 
— * ihnen allen unterzeichnet, und zu gleichem Ende in andre Gegenden des Koͤnigreichs ge⸗ 
macht wird. ſchickt ward. Der König hatte feine Armee ben Salisbury zufammın gezogen, wo⸗ 

Der König Hin er ſelbſt am 29ſten Wintermon. Fam. Der Prinz nahm feinen Weg auch dahin, 
verſammlet nd der Zulauf ward nun weit gröffer. Selbſt von dem föniglichen Heere gingen ders 

feine 2 rebı fehiedene anfepnliche Befehlshaber zu ihm über, und unter andern der General» Lieute⸗ 
— nant ford Churchill, des Königs tiebling, der nachher unter dem Titel eines Grafen 
ee Prinz und zulegt eines Herzogs von Marlborough fo beruͤhmt geworden iſt. Das Aus 
geht auch da geiffen ward unter den Truppen des Königs immer ftärfer, und dadurch) fein Mißtrauen 
bin. g zu allen fehe groß. Er ging daher nach London, und feine Armer nad) Reading 
Lord Churchill zuric. Mittlerweile trat auch der Prinz Beorg von Dänemark, feiner zweiten 
un ee Tochter Anna Gemahl, zu dem Prinzen von Öranien über. Die Prinzeßinn feloft 
—— Prinz folgete ihm, und flohe heimlich aus dem Pallaſte zu Whitehall. Nun durfte der 
Georg von König keinem mehr trauen, da feine Guͤnſtlinge, feine naͤchſten Verwandten, ja feine 
Dänemarl. Gönner ſelbſt ihm verlieffen. Er fonnte auch feinen andern Rath ergreifen, als wel 
Imgleichen chen ihm die Verzweiflung und diejenigen gaben, welche die Urſache ſeiner begangenen 

——— Fehler und ſeines daraus entſtandenen Ungluͤcks waren. Zwar wollte er erſt, nad) 
dem 
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ben Rathe einiger proteftantifchen torbs, die Sache, durd) eine Unterhanblung mit 1688. 
dem, Prinzen, zu einem Vergleiche bringen. Er erbot fich zu der Berufung eines 

freyen Parlaments, und der Prinz ließ ihm noch einige andere Borfchläge thun, die 

er nicht unbillig fand. Uber feine Farholifchen Näche, die von dem Fünftigen Parlas 

mente alles für fich befürchteten, und fich der Gefahr entziehen wollten, riechen ihm, 

nach Srankreich zu fliehen, und feine Wiedereinfesung von der Macht Ludewi 

bes Vierzehnten zu hoffen. Die Königinn, welche fie eben fo mit Furcht erfüllee Die Koͤni— 
hatten, folgete diefem Rathe am erften, und nahm, in der Macht zwifchen dem zgten gin nimmt die 
und zoften des Ehriftmonats, den Weg nach Frankreich. Der König that ein gleis nn * 
ches heimlich und verkleidet in der folgenden Nacht, ward aber, als er bey Feverss er nis 
ham zu Schiffe geben wollte, erfannt und beredet, nach London zurücjufehren. folge ihr da 
Sein Aufenthalt währete hier jedoch nicht lange, fondern er begab fich, auf Verlangen hin. 

und mit Einwilligung des Prinzen von Öranien, am 28jten Epriftmonats nad) Ro⸗ 

chbefter, von wannen er am zten Jeuner 1689 in der Macht ſich auf eine Fregatte bs 1689. 
gab, die ihn alücflich nach) Ambleteuſe führte; und am Tten Fam er zu St. Germain 

an. Er hatte, bereits vor feiner erften Flucht, feinem General, dem tord Fevers⸗ 

bam, befohlen, die Truppen aus einander gehen zu laffen, und fonft nicht das geringfte 

wegen Derwaltung der Regierung angeordnet, fondern vielmehr das groffe Siegel in 

die Themfe geworfen. Der Prinz von Öranien, der fich inzwifchen mit feiner 
Kriegsmacht London genähert harte, Fam num fel6ft in die Stadt, an eben dem Tas 

ge, da der König fie zum andern male verlaffen hatte, und warb von den dort anwe⸗ 

fenden fords erſucht, die Regierung vorerft zu übernehmen, und eine fo genannte Coms Der Prim 
vention, welche die Stelle des Parlaments vertreten follte, zu berufen u). Diefe —2— 
Convention, welche ſich, am zten Horn. des folgenden Jahrs, zu Weſtminſter = — 
verſammlete, erklaͤrte den Thron, durch die Flucht des Königs "Jacob, und wegen men. 

feiner Verlegung des erften Grundvertrages zwifchen ihm und dem Bolfe, für erledige, Der Thron 
und nicht lange hernach den Prinzen und die Prinzeginn von Oranien zum Könige und wird für erle⸗ 
zur Königin von England, mit diefen Bedingungen, daß er ‚allein die Regierung Di»... 
führen, ihnen beiden ihre Kınder, und in Ermangelung derfelben, die Prinzeßinn Anna um oh 
von Dänemark, und ihre Kinder, nad) deren Abgange aber die Kinder des Prinzen zepin vonOra; 
von Öranien, die er mit einer andern Gemahlinn zeugen wärde, auf dem Throne nien zum Rd 
folgen follten. Diefem Schluffe fügte die Convention noch eine fo genannte Erklaͤ⸗ nige und zur 
zung Der Rechte ben, worin alle zwiſchen dem Könige und dem Volke in den leßtern rung * 
Jahren ſtreitig gewefene Punkte entſchieden, und die koͤniglichen Vorrechte enger einge, — ” 
fehränft und genauer beftimmt wurden v). In Schottland ging es eben fo, alsin &ie werden 
England. Eine zu Edinburg verfammlete Convention erflärte den Prinzen und auch zum 6: 
die Bringefinn gleichfalls zum Könige und zur Königinn von Schottland. Solcher⸗ nige und zur 
geftalt begleitete den Prinzen von Öranien, der fonft im Kriege nicht gluͤcklich war, zu in 
ein überaus günftiges Glück in diefem Englifchen Zuge. Er landete, zufälliger —— — Be 
an dem beſten und bequemſten Orte. Alles fiel ihm zu, und verließ den Koͤnig Jacob, Befonderes 
Er fonnte ſich zwar hievon nicht unmittelbar die Erlangung der Krone verjprechen. Städt des 
Alein die Furcht und Flucht des Königs hob alle Schwierigkeiten, die ihm ſonſt im Prinzen von 
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1699. Wege hätten ftehen fonnen, und gab ihm den Befis zweyer Königreiche, faft ohne al⸗ 
les Blutvergieffen, indem nur ein einziger Miederländifcher Befehlshaber und erliche 
Der König Gemeine in einem Scharmügel das beben verloßren hatten m)» Der nunmehrige Kir 
geilhelm ber ig Wilhelm behielt die Sratthalterfihaft über fünf Provinzen der vereinigten 
* weg YIiederlande, nebft der General» Eapitains / und Admiralswürde über die fand» und 
ri füng Seemacht des Staats, nad) wie vor: obgleich, nach ber Meynung einiger Englaͤn⸗ 
Provinzen, Der, biefes mit der koͤniglichen Wuͤrde nicht wohl beftehen Fonnte F). Allein der Eins 
fluß, den ihm die Statthafterfchaft und feine andern Würden in die Regierung des 
Staats gaben, und den io bie Majeftät des Thrones noch vermehrte, haben vermurhs 

lich bey ihm die dawider entjtandene Bedenklichkeiten überwogen. 
XXXIV. Der Beyſtand, den die Staaten ihm zu dieſer glücklichen und wichtigen Uns 
Frankreich ternehmung gegeben hatten, zog ihnen inzrifchen einen neuen Krieg von Frankteich 
‚erklärt den zu, melden Kudewig dee Vierzehnte wider fie ſchon gegen das Ende des verganges 
—— nen Jahres erklaͤret hadte. Jedoch war in dieſer Erklaͤrung, welches ſonderbar ſchien, 
nicht die dem Prinzen von Oranien gegebene Huͤlfe, ſondern ihre auſſerordentlichen 
Kriegsruͤſtungen, ihre Verbindungen mit denenjenigen Reichsfuͤrſten, welche die Ein 
ſetzung des Cardinals von Fuͤrſtenberg in das Erzitife Coͤln hinderten, und die wirk— 
liche Bereinigung ihrer Kriegsmacht mut den Truppen diefer Fürften zu Urſachen anges 
führer 9). Die Franzoſen hatten ſchon vor der abgefündigren Kriegserflärung die 
Feindſeeligkeiten mit einem Einfalle in die Meneren Herzogenbuſch und mie Verbrens 
Dem Behand; mung verfchiedener dortigen Dörfer angefangen. Gleich nach der Abfündigung ward 
ten der Staa: der Bothſchafter der Staaten zu Paris, Herr von Sterrenberg, durch einen Edel 
en in Frank mann bewacht. Sie erwiederten diefes gegen den Franzofifihen Bothſchafter, Grafen 
—— N von Avaux, welchem fie auch einen Hauptmann zu feiner Bewachung gaben. Jedoch 
pri * lieſſen ſie ihn, nach wenigen Tagen, an die Spaniſche Grenze fuͤhren, und darauf 
und demfran; ward der Herr von Sterrenberg in Frankreich ebenfalls entlaſſen 3). Die Kriegs 
zoͤſiſchen im erffärung der Staaten folgte erft im Srühlinge des gegenwärtigen Jahre. _ Sie Flags 
Haag. tem darin „ber die alten auf das Verderben des Staats gerichteten Anfchläge des Koͤ⸗ 
— werden nigs, feine Verletzung des Nimegiſchen Friedens» und Handelsvertrages, über die 
* —— „Störung des Niederlaͤndiſchen Seehandels durch Franjoͤſiſche Kriegsſchiffe, die Auss 
Elärung der „dehnung der ſchrecklichen Religionsverfolgungen auf die blos wegen der Handlung in 
Staaten wi: „Frankreich wohnenden Unterthanen des Staats und fogar ihre Confuln, über die 
der Frank: „im vollen Frieden gefehehene Anhaltung der den Eimvohnern der vereinigten Nie⸗ 
reich. Derlande zugehörigen Schiffe, Güter, ja ſelbſt ihrer Perſonen, Zwingung des 
Schiffsvolkes zu Abſagung ihres Glaubens, und über die Abbrennung verſchiedener 
„Dörfer in dem Gebiete des Staats vor der abgekuͤndigten Kriegserflärung. „ Die in 
der Franzofifchen Kriegserflärung angeführten Urfachen wurden theils als ungereimt, 
theils als ungerecht widerlegt. Mächft der gewöhnlichen Unterfagung des Handels, vers 
boten die Staaten auch die Berficherung Franzöfifcher Guͤter und der nach Frankteich 
Ludwig XIV. beſtimmten Waaren und Guͤter a)y. Schon vor der Krisgserflärung gegen die Stans 
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ten hatte Ludewig der Vierzehnte dem Kaifer und Reiche, aus Urfachen, die auf 1689. 
fer Frankreich für ſehr ungüftig gehalten wurden, den Krieg angefündige 8). Im Kaiſer den 
April erflärte er auch den Krieg wider Spanien, unter andern, aus der ſeltſamen un. 
and falſchen Urfache, daß der Statthalter der Spanifchen Niederlande, Marquis De ige — 
Guſtanaga, an der Unternehmung des Prinzen von Oranien wider den König Ja⸗ nien, 
cob auch Theil gehabt härte, und daß die Spanier fid) noch) täglich bemüheren, Eng⸗ 
land wider Srankreich in die Waffen zu bringen. Die Spanifche Gegenerflärung 
enthielt Borwürfe der öfteren Friedensbrüche, der Aufwiegelung der Türfen, ver 
Herrfchfucht des Königs von Krankreich und feines Beftrebens nad) einer allgemeinen 
Herrichaft ©). Von England wollte Ludewig der Vierzehnte, wie es ſchien, die 
Kriegserklaͤrung lieber erwarten, als fie thun. Sie erfolgte auch, im Mamen des Koͤ⸗ Kriegeerkla 
nigs Wilhelm und der Koͤniginn Maria, am 27ſten May. Die Bekriegung des ra Ben Kö 
Kaifers und der Staaten ald Bundsgenoffen des Königs von England, der Fiſchfang —— 
bey Neuland, wovon die Franzoſen ſich unrechtmaͤßiger Weſſe Meifter zu machen reich. " 
gefucht Härten, die Einnahme einiger Englifchen Pflanzörter in America, die Beftreis 
tung des Eiglifchen Rechts der Flagge, die Verfolgung der Englifchen Proteftanten in 
Frankreich machten den inhalt diefer Kriegsanfündigung aus d). In der Franzöfis 
ſchen Gegenerklaͤrung ward nur den Englindern und Schotten, wette dem uns 5 

rechtmäßigen Befiger (*) der Königreiche England und Schottland anfingen, ber 
Krieg angefündige ©). | 

Wenige Tage vor der Englifchen Kriegserflärung, am ızten May, fehloffen _XXXV. 
die Staaten ein Buͤndniß mit dem Kaifer, worin eine Hauptbedingung war: „feinen Bunduiß der 
„Frieden, als mit gemeiner Einwilligung, und nicht eher zu machen, als bis alles auf —— 
„den Fuß des Weſtphaͤliſchen und Pyrenaͤiſchen Friedens wieder hergeſtellt ſeyn würde. de 
„Nach dem Frieden wollten der Kaifer und die Staaten in einem beftändigen Schutz⸗ 
„buͤndniſſe wider Krankeeich bleiben. „ Sin einem abgefonderten Artifel legten bie 
Staaten ſich die Berbindlichfeit auf, „erftlich im Tovdesfalle des gegenwärtigen Koͤ⸗ 
„nigs von Spanien ohne Erben, dem Kaifer oder feinen Erben ju der Thronfolge in 
„der Spaniſchen Monarchie und den dazu gehörigen Konigreichen und ändern benzus 
nftehen, und zweitens die mit ihnen verbundenen Kurfürften des Reichs zu bewegen, 
„daß fie den König von Ungarn, Joſeph, des Kaifers Alteften Sohn, zum Roͤmi⸗ 
nfhen Könige wählten; und wofern Frankreich diefe Wahl durch Drohungen oder Der König 
„die Waffen Hindern wollte, auch dagegen tharig Hülfe zu leiften f). „ Der König von Engtand 
von England trat diefem Buͤndniſſe am zojten Chriftmon. bey 9). Es ward nachher Diet dem 
noch) durch mehr Fürften verſtaͤrkt, und das groffe Buͤndniß genannt. Gen. ARRIBR 
Der König Wilhelm hatte den allgemeinen Staaten feine Erhebung auf dern XXXVI. 
Großbritannifchen Thron mir dee DVerficherung gemeldet, daß die neue Würde feine Freudentereis 
Borforge und Zuneigung gegen fie nicht vermindern follte, indem er fich nun vermd, ungen in den 
gend befänte, feine Aemter in dem Staate zu gröfferem Vortheile deffeiben zu verfehen, 5; . über 
Hieraus offenbarete fich feine Abficht, die — wie einige geglaubt hat yes —— 
99 999 2 ten, 
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1689. ten, nicht nieberjufegen, beutlich genug. Die gluͤcklich ausgeführte Unternehmung in 
von‘ Oranien England veranlafte die Staaten, ein fenerliches Danffeft auf den zoften März aus 
auf ... zufchreiben; und der Krönungstag ward gleichfalls mic vielen Freudens » und Ehrenbes 
liſchen Thron. jeugungen gefeiert. Die Staaten hatten, ſchon im Jenner, den Amfterdammifchen 

Buͤrgermeiſter Nicolaus Wirfen und bie Herren von Odyk und von Dykveld nach 

England mit dem Titel aufferordentlicher Abgeordneten geſandt. Dies war auf Ders 

langen des Prinzen felbft gefchehen, weil er mit ihnen über den gegenwärtigen Zuftand 

Die Staaten der Sachen Rath halten wollte. Gleich nach feiner Erhebung zum Throne forderten 
fordern und pie Abgeorbneten den in dem Vertrage vom Märzmon. 1678 beftimmten Benftand, 
—— welchen der König auch in kurzem mit fuͤnftauſend Mann, unter dem tord Churchill, 
$ der munmehr von ihm zum Grafen von Marlborough erhoben war, heruͤber ſchickte. 
Sie verlan⸗ Sie verlangten ferner die Bezahlung der von ihnen auf den Englifchen Zug gemandten 
gen die De: Koften, die ſich zuſammen auf fieben Millionen 301322 Gulden beliefen. Aber mit 
zahlung ihrer diefer Bezahlung gieng es langfam her. Das Unterhaus bewilligte endlich fechshuns 
auf den Eng dert tauſend Pfund Sterlings, Ein Theil diefer Summe ward jedoch nur auf Abs 
224 rechnung uͤbermacht, und etliche Jahre vergingen, ehe alles bezahle ward). Hernach 
fen; ward über die Ausruͤſtung einer vereinigten Flotte gehandelt, und hiebey entftund ein 
welche lang: Streit über den Rang der beiderfeitigen Befehlshaber. Die Engländer verlangten, 
fam erfolgt. daß ihr Admiral nicht nur den Rang vor dem Miederländifchen haben, fondern, daß 
Streit über auch alle ihre andern Befehlshaber, in dem Kriegsrathe, vor den Miederländifchen 
Peer fißen und ſtimmen fellten, fo daß der geringfte Englifche Hauptmann dem Miederländis 
haber. ſchen Abmiral vorginge. Die Abgeordneten der Staaten fanden diefes fo unbillig, als 
es ungewöhnlich war. Witſen beftund fehr auf die wechfelsweife zu gebende Stims 

men; aber dies nahm der König, der den Englaͤndern nicht. unrecht geben wollte, 

ihm übel. Und weil die andern ziween Abgeordneten, aus Furcht, dem Könige zu mißs 
Vertrag der fallen, fich der Sache wenig annahmen !); fo ward in dem am 2gften April unters 
Otaaten mitzeichneten Bertrage der Punft des Nanges fait gänzlich nach dem Sinne der Engläns 
England über der beftimmt, und hiernächft verabredet, „dag England funfzig und die Staaten 
* — „dreyßig Kriegsſchiffe, nebſt einigen Fregatten und Brandern in die See bringen ſollten. 
— „Der Engliſche Admiral ſollte den Oberdefehl uͤber die ganze Flotte, und in dem Kriegs⸗ 
Flotte. „rathe allezeit den Vorſitz haben, und nebſt den Englischen Admiralen und Hauptleuten 
„das oberſte Ende ver Tafel einnehmen !). „ Die Staaten ſuchten uͤberdem ein ges 

naueres Buͤndniß mit England zu fehlieffen, und ernannten dazu, und um dem Kös 

nige und der Königinn jur Gelangung zu der Krone Gluͤck zu wünfchen, die vorgedach⸗ 

ten aufferorventlichen Abgeordneten zu ihren aufferordentlichen Borbfchaftern, denen 

noch Alerander van der Ooye, Herr von Eingelenburg, und Arnold van Cit⸗ 

Unterhand: ters, bisheriger ordentlicher Gefandter in England, bengefüget wurden. Die Um 
hing über ein gerhandlung über das Buͤndniß ging langfam, weil man, von Englifcher Seite, zwo 
Sundnig — * Bedingungen in daſſelbe bringen wollte, die den Staaten nicht gefielen. Die erſte 
Enafand, war, daß man zugleich Krieg führen, und zugleich Frieden ſchlieſſen; die zweite, daß 

Bedingun: man, während dem Kriege, alle auf Frankreich handelnde Schiffe, ohne Unterfcheib, 
gen, die denwegnehmen und für gute Beute erflären follte. Die Gefandten erinnerten — 

erſten 
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erften Bedingung, daß England folchergeftalt, fo lange es wollte, Krieg führer Fönnte, 1689. 
und die Staaten fic) feinentwegen würden erfchöpfen müffen. In Anfehung der andern Staaten mir 
ſtellten fie vor, daß das Wegnehmen der Schiffe ohnfeitiger Vblker, ohne Ruͤckſicht auf fallen, umt 
die Befchaffenheit der Waaren, alle handelnde Nationen, die an dem Kriege nicht Theil Engl u“ — 
naͤhmen, aͤuſſerſt erbittern würde, und daß ein ſolches Verfahren auch den Handelsver⸗ ſtehen — 
traͤgen zuwider wäre, Allein die Englaͤnder blieben auf ihrem Sinne, und der Koͤ⸗ 
nig gab ihnen Benfall. Witſen und van Citters widerfprachen fo lange als möglich; 
aber endlich mußten fie nachgeben !)., Das Buͤndniß, welches gegen das Ende des Das Bänd: 
Auguſts geſchloſſen ward, enthielte „die Bekraͤftigung der vorigen Vertraͤge, die Ger > Fre ge 
„währleiftung über die beiderfeitigen Befisungen, Rechte und Freyheiten, und den ſNeoſſen. 
„Beyſtand im Kriege wider Frankreich m). Hierauf folgte ein anderer Vertrag, Vertrag, wo⸗ 
kraft deffen „nicht allein den Unterthanen beider Theile, fondern auch ohnfeitigen Voͤl⸗ durch ohnſeitl⸗ 
„fern aller Handel mit Srankreich, mit angedroherer Einziehung ſowohl der Schiffe, ser, Böltern 
„als der Waaren, unterfaget warb ®).„ Gleichwie diefe fremden Bölfern vorgefchries a 
benen harten Gefege den damaligen allgemeinen Europäifchen Gewohnheiten zuwider gen wird. 
waren; alfo gaben fie zu vielen gerechten Klagen Urfarhe, und die Könige von Schwe; Die Könige 
den und Dänemark verbanden fid) 69 rund 1693 durch befondere Bertrage ihren v. Schweden 
Unterchanen, gegen folche unrechtmäßige Störung des Handels, Gerechtigkeit, allen, % Dänemark 
falls durch den Gebrauch des Wiedervergeltungsrechts, zu verfchaffen o). Endlich de 
beftimmten England und die Staaten durch einen dritten, am 22ften Weinmo: pindung. — 
nat, unterzeichneten Vertrag, daß die Schiffe, die einem feindlichen Freybeuter Vertrag we: 
wieder abgenommen würden, ehe fie in einen feindlichen Hafen oder unter dem gen der den 
Schuß einer feindlichen Flotte gebracht wären, den Eigenthümern gegen eine Senden wie: 
gewiſſe Erfenntlichfeit zurüchgegeben werden follten p). &o billig diefes war, = ee 
fo Höchft unbillig war der Ausfpruch, den man, um eben diefe Zeit, gegen einige Sams ut 
burgifche und andere Deurfche Kaufmannsfchiffe that. Dieſe waren, ſchon vor der zumickjugchen; 
Kriegserflärung des Kaifers, nach Frankreich gefahren, und auf der Ruͤckreiſe in den Schiffe. 
England aufgebracht worden. Man erflärte fie, ungeachtet die Gefandten ver Stans _ Unbilliges 
ten ganz anderer Meynung waren, für gute Beute, weil der König, fagte man, es fü —— 
wollte. Ein Verfahren, das weder ſeiner Gerechtigkeit, noch ſeiner Einſicht Ehre * — 
macht! Etliche Schwediſche und Daͤniſche Schiffe, die ſich in einem ähnlichen Falle Zamburgiſche 
befanden, wurden jedoch frengegeben 9). Diefe erhielten ihr Recht, weil ihre Könige und Deutſche 
fie beſchuͤtzen konnten, und jene litten Unrecht, weil fie ohne Schuß waren. Die Ges Handelsſchiffe 
andten der Staaten bemüheten ſich zuletzt für die Einwohner der Vereinigten Nie— Die Staaten 
erlande einige Handelöfrenheiten zu bedingen, und befonders die Aufhebung der dem —— Berg 
Miederländifchen Handel fo nachtheiligen Schifffabresacte ") zu bewirfen. Aber Handefafrepe 
als fie vem Könige hievon etwas ſagten; fo antwortete er erft, daß es hiezu noch nicht heiten für ihre. 
Zeit, und hernach, daß es unmöglich wäre. Ja die Englifchen Staatsdiener fagten Unterthanen 
8 erade In England zu 
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1689. gerade heraus, daß fie den KTiederländern gar Feine Bortheile in der Handlung zuge 
ſtehen Fonnten; und die in England wohnenden Niederländifchen Kaufleute klagten, 
daß fie niemals fo übel als igo behandelt wären #). Der groffe Dienft, welchen die 
Staaten dem Könige und der ganzen Englifchen Mation gethan harten, war alſo ſehr 
bald vergeffen, und fand die Erfenntlichfeit nicht, die fie davon gehofft harten. „Die 
aufferordenelichen Bothſchafter Famen demnach) mit wenigem Vergnügen über ihre Ders 
richtungen aus England zurüc. 
AXXVIL Die Staaten hatten zwar, in dem, am 2zoften April diefes Jahrs, gefchlof 
riegsver ſenen Vertrage, dreyßig Kriegsfchiffe zu liefern verforochen. Uber die verzögerte Be⸗ 
— zahlung ihrer Vorſchußgelder verzoͤgerte auch die Ausruͤſtung ihrer Schiffe. Es fiel 
Gefechte zwi, auch, in dieſem Jahre, nichts wichtiges zur See als ein zweyſtuͤndiges Gefechte, zwi⸗ 
fhen denfchen ven Engländern unter dem Admiral Herbert, und den Kranzofen unter dem 
Franzoſen u. Heren de Chateaus Renand, ben Banteys Bay, auf der Srländifchen Küfte, vor, 
—— das nichts entſchied t). Jedoch nahmen die Franzoſen in Weſtindien den Eng⸗ 
Borfätfe in [andern die Inſel St. Chriſtoph, und den Hollaͤndern die von St. Euſtatius, 
Weftindien. weg: aber die Engländer eroberten beide, in dem folgenden Jahre, wieder, nebſt vers 
Kriegsver⸗ fehiedenen Franzofifchen Anfeln u). Der tandfrieg, den die Staaten in den Spanis 
richtungen in fchen Niederlanden führten, brachte auch Feine groffe Begebenheiten hervor. Ihre 
— Meder; Truppen verſammleten fich, erſt im Brachmonate, bey Judoigne in Brabant, um 
-. ter den Befehlen des Feldmarfchalls Georg Friderich, vormals Grafen, nunmehr 
Fürften von Waldeck. Einige von den Kriegsvölfern, die in England geweien 
waren, und fünftaufend Engländer, unter dem Örafen von Miarlberougb, nebit 
einer guten Anzahl Spaniſcher Neuteren, verftärften fir v)y. Die Franzoſen harten 
in diefer Gegend auch ein Kriegsheer, unter dem Marfchall d' Humieres. Diejer 
wollte Walcourt, ein Schloß, das gute Graben und eine ſtarke Befakung hatte, am 
27ſten Auguft, mittelft eines fehnellen und kuͤhnen Angriffs, wegnehmen: aber er rich— 
tete nichts aus, und verlohr dabey tauſend bis zwolfpundere Mann w). Sonſt ges 
in Deutſch⸗ ſchahe in dieſem Feldzuge, von beiden Seiten nichts weiter von Erheblichfeit. Am 
land. Rheine war man wirffamer. Die Franzoſen hatten, im vorigen Jahre, nicht als 
fein das Ersflife Cöln beſetzt, ſendern auch Maynz eingenommen. Der Kurfürft 
von Brandenburg, mit welchem ſich einige Truppen des Staats vereiniget hatten, 
eroberte Rheinbergen und Rayferswerth, und der Herzog von Lothringen, der 
den Oberbefehl über die Faiferlichen, Bayerifchen und Sächfifchen Kriegsvölfer führte, 
Maynz. Er rücte darauf vor Bonn, weldyes der Kurfürft von Brandenburg, 
fchon feit zween Monaten, belagerte, und brachte diefe Feftung endlich, am ızten 
Der Fürft Weinmon., zur Lebergabe. Dies war aud) hier das Ende des Feldzuges x). Waͤh—⸗ 
Heurich Caſt rend demfelben hatten die allgemeinen Staaten, auf Empfehlung des Königs Wilhelm, 
mir von * den Fuͤrſten Henrich Caſunir von Naſſau, Statthaltern von Friesland und Groͤ⸗ 
ek va ningen, und den Fürften Dolrach von KTaffaus Saarbrücken, bisherigen Gene 
ſau⸗ Saarbruͤ⸗ ral 
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tal der Reuterey, zu Feldmarfchallen ernanne 9). Eine andere nicht weniger wichtige 1689. 
Beförderung war etwas vor diefer hergegangen. Der Rath Penfionar Kagel, ein Fey werden 
eifriger Freund des Prinzen von Öranien, der die Unternehmung in England, mit zugeldnarjd). 
allem feinen Vermögen befördert harte, war am zöten Epriftmon. im vorigen Jahre Top pesfarh: 
geftorben, ohne den völligen Ausgang derfelben zu erleben. Die Verwaltung feines penfion. Fagel. 
eriedigten Amts ward, bis auf weitere Verfuͤgung, dem Penfionät vor Harlem, D. 
Michael ten Zove, und nach deffen, am 24ſten März, gleichfalls erfolgten Tode, Anton Hein⸗ 
auf Empfehlung des Königs Wilhelm, dem bisherigen Penfionär von Delft, Anton Rus wird zum 
Zeinfius, aufgetrageh 3), welcher es über dreyßig Jahre, mit Ruhm und Anfehen Narbpenfion. 
belleidet hat. EXKVI 
Dem Könige Wilhelm gaben die Englifchen Sachen fo viele Arbeit, daß griegeberrich⸗ 
er dadurch) diefes und das folgende Fahr in England aufgehalten ward. Dies war, tungen in den 
unter andern, Urfache, daß die Kriegsrüftungen in den LTiederlanden zu dem Feld Niederlanden. 
zuge des Jahrs 1690 nicht mit ſolchem Eifer gemacht wurden, als ſonſt vielleicht ges 1690, 
—* ſeyn wuͤrde. In feiner Abweſenheit führte der Fuͤrſt von Waldeck den Obers 

efehl uͤber das Kriegsheer der Staaten. Das erſte, was im Felde vorfiel, war ein 
Gefechte zwiſchen einem Theile der Spaniſchen Beſatzung zu Namurt, mit welchem 
fich achthundert Mann von den Truppen des Staats, unter dem Oberften Franz Ni⸗ 

colaus Fagel, vereinigt harten, und einigen Franzoͤſiſchen Kriegsvölfern. Es ger 
fehahe am gten April, und endigte fich glücklich für die erftern. Aber die folgenden 
Kriegsverrichtungen des Fürften von Waldeck waren defto ungluͤcklicher. Er war, 
nach verfehiedenen Bewegungen, in welchen ſchon zwiſchen einem Theile des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Heeres und der Niederlaͤndiſchen Neuteren ein Gefechte, zum Nachtheil der letz⸗ 
tern, vorgefallen war, bis an das Dorf Fleury fortgerückt, wo er feine Armee in Schlacht bey 
Schlachtordnung flellete. Hier ward er. von dem Marfchall von Kurenburg, am Fleury. 
ıften Heumon., angegriffen, und er Fonnte das Treffen nicht wohl vermeiden, weil er 
fonft Brabant dem Feinde preis geben mußte. * Die Truppen des Staats ftunden auf 
einem Boden, der ſich auf der rechten Seite etwas erhob. Der Marjchall machte ſich 
diefe Stellung geſchickt zu Nutzen. Er lief die Neuteren feines linken Flügels unvers 
merfe um diefe Anhöhe ziehen, und den rechten Flügel des Fürften in der Seite angreis 
fen, da zu gleicher Zeit feine Mitte und der linfe Flügel angegriffen ward. Diefe Ans 

ordnung des Marfchalls brachte den linfen Flügel des Fürften gleich in Unordnung, 
welche fich bald in die Mitte und auf den linfen Flügel ausbreitete. Die Miederländis 
ſche Reuterey ward in furzem in die Flucht gebracht. Das Fußvolf fochte mit groffer 
Tapferfeit, und mußte endlich der Menge weichen. Die Schlacht. war fehr blucig. 
Auf Niederländifcher Seite waren vier tauſend fechs hundert Mann getöbter und faft Verluſt auf 
eben fo viele gefangen. Die $ranzofen machen den Verluſt noch gröffer, und ben erg 
ihrigen dagegen fehr geringe. Nach diesfeitigen Nachrichten war das franzoſiſche Heer Pier Sehen 
vierzigtaufend, das Miederländifche nur fünf und zwanzig taufend Mann ftarf. Die 
Franzoſen machen beide ziemlich gleich ©). Ein kriegsgelehrter Schriftteller unter 
diefen fehreibt den Sieg allein der überlegenen Einficht und Geſchicklichkeit des Frhr 

. hal 
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1690. ſchalls von Luxenburg zu, und vechnet ihn unter feine Meiſterſtuͤcke d). Sonſt 
aber gab die gewonnene Schlacht den Franzoſen Feine groffen Vortheile, weil das 

Kriegsheer der Staaten durch die Brandenburgijchen und andere Deutfche Truppen fo 

verftärfer ward, daß es dem Franzöfijchen gleich, oder gar überlegen war. Keiner 

Vertrag wer yon beiden Theilen unternahm auch weiter etwas in diefem Jahre *), Wegen Auss 
m € Ku wechfelung der beiderfeitigen Gefangenen ward, am zgften Epriftmon,, zu Bouillon 
— “ein Vergleich gemacht, und darin das koͤſegeld der Befehlshaber und Gemeinen bes 
ſtimmt d). Auf der See war das Gluͤck den Englaͤndern und Niederlaͤndern 


= beygemeß⸗ das Treffen gekommen war. Er ward auch, nach ſeiner Zurädfunft nach London, 
Er wird von in den Tower gefangen gefegt, und hernach vor das Kriegsgericht geftellt, aber ent 
dem Kriegs weder wegen der guten Urfachen, die er zu feiner DBertheivigung anführte, oder durch 
gerichte frey die Gunft der Nichter, freygefprochen e). Die Sranzofen blieben, nach diefem 
geſprochen. Treffen, Herren der See. Sie beunruhigten die Englifchen Küften, und nahmen eine 
groffe Anzahl Englifcher, Holländifcher und Seeländifcher Kauffahrer weg. Mit dem 
- Ende des Auguftmonats verliefen fie jedoch den Canal, ohne weiter etwas zu unters 
Krieg in Ir⸗ nehmen f). Gluͤcklicher war der König Wilhelm in Jrland, Denn om ı ıten 
fand. Heumon., dem erften Tage nad) dem unglücklichen Seetreffen, überwand er den König 
——— Jacob mit ſeinen Irlaͤndiſchen und Franzoͤſiſchen Truppen, in einer ordentlichen Feld⸗ 
* Herzog [hlacht an der Boyne. Der berühmte Marfchall und Herzog von Schomberg, 
v. Schomberg welche legte Würde ihm der König Wilhelm ercheiler hatte, endigte, bey dem U⸗ber⸗ 
wird gerödtet. gange über dem Fluß, feine Kriegsthaten und fein teben. Die Folge diefes Treffens 
Beytritt ded par die Unterwerfung des größten Theils von Irland, und die Ruͤckreiſe des Königs 
* * Jacob nach Frankreich 9). Uebrigens ward das groſſe Buͤndniß, am 6ten Brach— 
aroffen Bünd MON.) durch den Bentritt des Königs von Spanien b), und etwas hernach, durch den 
nifle; Herzog von Savoyen vetftärfet, welcher zu dem Ende, am zoften Weinmon., mit 
und des Her: dem Konige von England und den Staaten einen befondern DBertrag in dem Haag 
zogs von Sa: machte. Sie verfprachen ihm eine monarliche Geldhuͤlfe von dreyßig taufend Reiches 
eitet um thalern auf ſechs Monate, wozu der König zwey Drittel und die Staaten ein Drittel 
Lortheile der JM bezahlen übernahmen. In einem geheimen Artikel ward die Wiedereinfegung der 
Waldenſer. Walden⸗ 
DPFEVCuUAIEERE Tom. III. p. 263, 266. J gi 1 —— der V. Niederl, 
eo) TINDAL Vol.l. p. 4ıı. Ar Be I 

db) vumont Tom.VII. P.II. p. 277. eve > en — Geſch. 

eo surser Vol UI. p. 73. TINDAL 9) BURNET Vol.fll, p. 49, yo. 
Vol.1, p.365, 366, 379. Campbell Th, Il. b) ou mont Tom, VII. P.IL p. 267. 
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Walvenfer, die ver Herzog, auf Betreiben des Königs von Frankreich, verfolget 1690, 
hatte, in ihre Mechte und Guͤtet, und bie toslaffimg der Gefangenen und der ihnen weg+ 
genommenen Kinder bedungen; und ber Herzog verſprach alle wider fie herausgegebes 
nen Berorbnungen zu wiberrufen !). XXXIX. 

Da ver Krieg in biefom Jahre meiftens unglücklich für die Verbundenen ges Der König 
führer war ; fo füchte ver König Wilhelm, nad) feinem befannten Eifer wider Srand, ® ih elm 
reich, eine fo groffe Macht, als nur immer möglidy war, der Franzöfifchen entgegen —— nad 
zu fielen, und Fam zu dem Ende, im Anfange des Hornungs 1691, nach den Haag, ge — 
um der Verſammlung der Bundsgenoſſen, die hier gehalten ward, beyzuwohnen, und er 
fie zu Fräftigern Entfehlieffungen aufzumuntern. Er hielte, am sten Horn., feinen 
Affentlichen Einzug in dem Haag, wo ihm Eprenpforten und Triumphbogen aufgerich» 
tet waren, und Freudenfeuer angezündet und die Häufer erleuchtet wurden. Die Ges Groffe Ber: 
genwart vieler Fürften machte die Berfammlung fehr glänzend. Die Kurfuͤrſten von ſammiung der 
Bayern und Brandenburg, die Herzoge von Braumnfchweig + Wolfenbüttel verbundenen 
und Zelle, der tandgraf von Zeſſen⸗Caſſel, viele andere Deutſche Färften und Be in 
- Statthalter dee Spaniſchen Niederlande, Marquis de Baftanaga, waren perfönlic) % 
nach dem Haag geforamen. Der König hielte an die Berfammlung eine kurze Anrede, Anrede des 
worin er „bie gemeine Gefahr und die groffe Macht des Feindes vorftellete, welcher Königs, 
„man, ſagte er, nicht vergebliche Klagen, oder die Schlüffe fruchtloſer Reichstage, ſon⸗ 
„bern ftarfe und wohl vereinigte Kriegsheere entgegen fegen, und hiemit nicht zaudern 
„müßte, wofern man die unterdruͤckte Freyheit von Europa wieder herzuftellen ges 
„dächte. Er felbft wollte feine Macht und feine Perfon in einer fo gerechten und nos 
“ pthigen Unternehmung wagen, und im Fruͤhlinge an der Spiße der Kriegsvölfer fein 
nfeierlic; gegebenes Wort wahr machen. „ Die Berfammfung faßte ven Schluß zwey Schluß der 
hundert und zwanzig taufend Mann in das Feld zu bringen; wozu jeder der BerbumBerfamm: 
denen eine gewifle Anzahl, und die Staaten allein fünf und dreyßig taufend Mann Tiestung. 
fern follten. Allein obgleish verſchiedene Fürften vide Truppen verfprachen; fo muß 
ten doch England und die Staaten fie bezahlen, und folglich die größte taft des Krier 
ges tragen f). Die Sranzofen kamen indeffen den Bundsgenoffen, die um diefe Zeit Der Kurfürft 
durch den Bentritt des Kurfürften von Maynz, Anfelm Sranz, aufs neue vermeh / von Maynj 
ret wurden 1), durch die That zuvor. Moc während den Berathſchlagungen in dem ktitt in das 
Haag berennete der Marquis von Bouflers mit einer ftarfen Armee Bergen in * Vand⸗ 
Hennegau; und belagerte, als der König von Frankreich ſelbſt, wenige Tage her /Vie Frames 
nach, angefommen war, die Stadt foͤrmlich. Ihr ward mit dem heftigſten Canonens fen erobern 
feuer, mit Bomben und Stuͤrmen fo heftig zugefeßt, daß der Befehlshaber, Prinz von Bergen in 
Bergen, von den Einwohnern zur Uebergabe gezwungen ward, welche am Sten April, Hennegau. 
fechszehn Tage nach Eröffnung der faufgräben, geſchahe. Die Befagung erhielte eis 
nen frenen Abzug mit allen Kriegsehren. Der König Wilhelm hatte, in der Ges 
fehwindigfeit, funfzig taufend Mann bey Halle in Brabant zufammen gezogen, und 
er Fam felöft, am gten April, dahin, in der Abficht Dergen zu entfegen. Aber der 
Mangel, der zu Fortbringung der Kriegsgeräthfchaft und des Gepäces erforderten 

. Fuhrwerfe, 
d ou sont Tom.VIL P.II. p. 272, NM rımoau VoLT p. 428-432. 
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2691, Fuhrwerke, nörhigte ihn dort, bis zum unten, ftehen zu bleiben. Unterdeſſen ging 
Bergen, zu feinem nicht geringen Berdruffe, verlohren. Ludewig der Vierzehnte 
ging, nachdem er nach) Gewohnheit eine Feſtung einnehmen geſehen hatte, nach Vers 
failfes zuruͤck, und übergab den Befehl Über das Sriegsheer dem Marfchall von 

XL Lurenburg m). 
Kernerer Vers Der König Wilhelm reifete auch nad England zurück, Fam aber in kur⸗ 
kaufdes Feld zem wieder nach dem Dastt und am 2ten Brachmonats war er bey dem vereinigten 
zuges in den Kriegsheere, welches bey Bruͤſſel ſtund. Der Marquis von Bouflers war inzwis 
Niederlanden fchen mic einigen Truppen vor Lüttich gerückt. Er ließ Bomben in die Stadt wers 
(a und gedachte fie dadurch zu einer geſchwinden Lebergabe zu zwingen. Aber die 
undsgenoffen entfegten fie. Der König machte viele Bewegungen, um den Mars 
chall von Luxenburg zu einem Treffen zu bringen. Uber diefer vermied es eben fo 
—— als jener es ſuchte, weil es ihm, wie geglaubet ward, befohlen war. Eine Bes 
lagerung, welche ſonſt eine Gelegenheit geweſen ſeyn würde ven Marſchall aus feinem 
Vortheile zu ziepen, wollte und konnte der König auch nicht, aus Mangel der Maga 
jine, unternehmen; und diefe Unmöglichfeit etwas auszurichten machte ihm den läugern 
Aufenthalt in dem Felde zuwider. Er ging zuerft nad) Breda und Loo, ſodann nach 
den Haag, und endlich im Weinmon. nadı England, Bald nach feiner Abreife 
ward durd) den Zug des nun den Oberbefehl führenden Fürften von Waldeck nad) 
Gefechte an Cambron, ein hißiges Gefechte zwifchen der beiderfeitigen Neuteren, bey dem Fluffe 
der Leuze. Leiutze veranlaßt. Die Sranzofen thaten den Angriff, und tricben die Neuterey der 
Bundegenoffen in die Flucht, zogen fid) aber bald zurück, um ein allgemeines Treffen 
zu vermeiden. Der DVorfall, der nichts entfchied, Eoftete indeffen den Derbundenen 
taufend, den Sranzofen vier bis fünf hundert Mann, die auf dem Plaße geblieben 
Itland wird waren. Und hiemit befchloffen beide Theile den Feldzug i). In Irland waren die 
von dem Ger Sachen wiederum glücklich) für den König Wilhelm gegangen. Schon im vorigen 
neral Gintel Herbfte hatte der Oraf von Marlborough Kork und Kingfäle eingenommen °). 
vellig bezwun · In dem Feldzuge diefes Jahres führte der Baron von Binkel, General ⸗Lieutenant der 
er. Staaten, in Irland den Oberbefehl. Er eroberte Baltimore und Arhlone; ex 
ſchlug die Franzoſen und Irlaͤnder bey Agrim, und nahm hernach Balloway und 
Limmerik ein, die legten Feſtungen, die fie noch innespatten. Dies war vas Ende 
Der 8. Bit: des Jrländifchen Krieges. ‘Der König machte den General von Ginkel, zu Beloh— 
heim machtnung feiner glücklichen Dienfte, zum Örafen von Athlone und zum Baron von Agrim, 
ihn dafür zum den Herrn von Rouvigny aber, einen reformirten Sranzofen, der auch einen groffen 
— von Antheil an dem guten Fortgange der koͤniglichen Waren gehabt hatte, zum Grafen von 
= den Herrn Balleway P).” Zur See vermieden die Stanzofen,-eben fo wie in den Nieder⸗ 
vonReuvianp landen, ein Treffen, welches die Engländer und Niederlaͤnder dagegen fuchten. 
zum Grafen Die Woficht der erfteren war auf die von Smyena zuruͤckkommende Englifche und 
v. Galloway · Holländifche Kauffahrtenflotte gerichtet, welche aufzufangen fie lange an den Irlaͤndi⸗ 
ſchen Küften kreuzeten. Uber fie lief, unter Bedeckung einiger Kriegsſchiffe, gläcklich 
in 
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in Kingſale ein. Jedoch litten die Hollaͤnder einen beträchtlicher Schaden bon dem ıdgr. 
ranzöfijchen Freybeuter, Johann Bart, der fonft ein Fifcher zı Duͤnkirchen gewe Johann Dart 

ſen war, aber num als ein gefchiöfter Seebefehlshaber erſchien, und fich hernach durch une 
viele kuͤhne und glückliche Thaten einen berühmten Mamen erworben hat. Er griff, u 

am x2ten Yuguft, die Holländifchen- Heeringsfchiffe an, verbrannte acht ober neun 

berfelben, und zerftreuete die übrigen. Ein ihnen zur Bedeckung gegebenes Kriegsfchiff 

eroberte ber Franzfifche Befehlshaber, Nirter Sorbin 9). 

Eine Urſache des in den Spanifchen Niederlanden fo ungluͤcklich gefuͤhr/ XLL 
ten Krieges war der erfchöpfte Zuftand diefer tänder und Spaniens feldft. Die — 
ganze Macht des vereinigten Heeres war kaum vermoͤgend fie zu befchügen, weil es an eommr er ie 
allem, was zu ihrer Vertheivigung nöthig war, fehlte. Der Spanifche Hof hatte dar Starchatter: 
her biefe Provinzen dem Könige VVilbelm, entweber als Könige von England, oder ſchaft in dem 
als Statthaltern in den Vereinigten Niederlanden angeboten, er es aber abgelehnt, Span. Nies 
weil, twie er glaubte, die Einwohner, als eifrige Katholifen, eine proteftantifche Re, derlanden, 
gierung ſchwerlich ertragen würden. - Er empfahl alfo zu diefer Statthalterfchaft den 
Kurfürjten von Bayern, der einen Friegerifchen Geift hatte, und dar den Niederlan⸗ 
den mit feinen Truppen und feinem Gelde aufhelfen fonnte. Ueberdem war er mit 
einer Schweftertochter des Könige von Spanien () vermählt ; welches ihm eine 
Ausficht zu der Thronfolge in Spanien gabet). Den Staaten Fonnte es nicht aus 
ders als fehr angenehm fenn einen mächtigen Fürften an dem Ruder der Negierung eines 
landes zu fehen, das fie ſchon längft als ihre Vormauer gegen die fürchterliche Mache 
Frankreichs betrachtet, und daher für beffen Erhaltung immer, mic äufferftem Ders 
mögen, geforget hatten, 

Sie hatten, um fich, von allen Seiten, Freunde und Huͤlfe zu verfihaffen, „XL. 
feit einiger Zeit viele Berbindurtgen gefchloffen, und unter andern auch mit dem Könige „"andelsvers 
von Dänemark, fehon vor etlichen Jahren, die vorigen Bündniffe zu erneuern, und — — 2 
einen neuen Handelsvertrag zu errichten geſucht. Aber das erſte fand Schwierigkei⸗ (and und — 
ten, weil der König ruͤckſtaͤndige Huͤlfsgelder aus dem vorigen Kriege gefordert, und Staaten mie 
fie diefelben verweigert hatten. Der andere war dadurch auc) aufgehalten worden, un, Dänemark, 
geachtet er fehon 1683 gefchloffen war, weil der König ihn nicht beftärigen wollte. 

Das Hanbelsverbot, welches England und die Staaten, wiewohl diefe fehr ungern, 
ben ohnſeitigen Bölfern vorgefchrieben hatten #), hatte die Mißhelligkeiten vermehrer, 
und der König wegen einiger in Seeland aufgebrachten Dänifcyen Kauffahrer, einige 
Miederländifche Handelsfchiffe in dem Sunde anhalten laſſen. Endlich ward, in dies 
fen Jahre, der Streit verglichen, und am zoſten Brachmon. ein vorläufiger Handelss 
vertrag zwiſchen dem Könige von England und den Staaten auf einer, und dem Koͤ⸗ 
nige von Dänemark auf der andern Seite, zu Ropenhagen gefchloffen t). Zufolge 
demfelben follten die beiderfeitigen Schiffe und Waaren, wegen gethanen ober vorges 

Hbbhhh 2 wandten 
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1691. wandten Schade, nicht angehalten, Feine feindliche Waaren auf Dänifche Schiffe 
geladen, noch aus eirem Franzöfifchen Hafen nad) dem andern geführt, dagegen aber 
alle Kapereyen auf den Dänifchen Küften und Gewäffern verboten worden 4). Der 

Tod des. Ken. Gefandte der Staaten, Bodard von Reede, Herr von Amerongen, hatte dieſen 
von Ameron Berrag zur Nichtigfeit gebracht. Er ftarb bald hernach, am gten Weinmon., zu 
en Ropenhagen, nachdem er vormals dftere Sefandtfihaften für den Staat verrichtet 
hatte. Der General, Baron von Ginkel, nunmehr Graf von Athlone, deffen wir 
- oben gedacht haben, iſt fein Sohn v). Um diefe Zeit endigten noch andere durch ihre 
des Herrn v. Berdienfte um den Staat berühmte Männer ihr feben. Sieronymus von Bever⸗ 
Vererningk; ginge, Alcbürgermeifter zu Gouda, der aus einem adelichen Gefchlechte in Preuffen 
herſtammete, einer der gefchichteften und gluͤcklichſten Unterhändler feiner Zeit, fehied 
am zoſten Weinmen., in einem Alter von fechs und fiebenzig Jahren, aus der Welt. 
Mad) dem Nimegifchen Frieden, deſſen eilige Schlieffung ihm einige Vorwürfe juges 
zogen hatte, febte er von öffentlichen Gefchäften entfernt und in der Stille x). Der 
des Admirals Ypmiral, Cornelius Tromp, war etwas zuvor, am zgften May, zu Amjterdam, 
Corn. Tromp. un einer auszehrenden Kranfpeit geftorben. Der König von England hatte ihn zum 
oberften Befehlshaber über die in diefem Jahre ausgeräftere Flotte beſtimmt, nachdem 
er, feit vielen Fahren, wegen eines Mißverftändniffes zwifchen dem Könige, ald Ges 

neral» Admiral, und ihm, in dem Seebienfte nicht gebraucht worden war 9). 

XL. Sowohl in England als in den Vereinigten Niederlanden wurden, waͤh⸗ 
—— rend dem Winter, groffe Kriegsruͤſtungen zu Waſſer und zu laude für das folgende Jahr 
Allen @eiten, gemacht. Der König Wilhelm fam, ſchon um die Mitte des Märzmonars, nach) 

1692. In der Berfammlung der allgemeinen Staaten fagte er in feiner Anrede, 

daß, nachdem er die Sachen feines Königreichs eingerichtet härte, er auf das eiligfte 
efommen wäre, um feine Aemter als Statthalter und General» Eapifain zu verfehen H. 
Der König v. In Frankreich waren die Zuräftungen nicht weniger groß, weil Ludewig der Diers 
Frantt. waill zehente den König "Jacob, der noch einen ftarfen Anhang in England hatte, mittelft 
wur 8 Garob eines groffen dahin zu überfchiffenden Kriegsheeres, wieder auf den Thron fegen wollte. 
wieder in jein Diefe Unternehmung follte, während der Abweſenheit des Königs Wilhelm und des 
Könige. einfes größten Theils der Englifchen fandmacht, die in den LTiederlanden zu dienen beſtimmt 
ken. war, ausgeführet, und um den glücklichen Erfolg defto mehr zu verfichern, diefer Fuͤrſt 
in dem Feldjuge ermordet werden. Die erjte Beftürzung über feinen Top würde, 

glaubte man, die Eroberung Englands fehr erleichtern. Zwanzig taufend Mann, 

theild Sranzofen, teils Engländer, Schotten und Tjrländer hatten fich ben 

la Hogue in der Normandie verfannnlet, und der König Jacob felbft war auch 

Die Engliſche da, um fich an ihre Spitze zu ftellen. Aber ein mächriges Hinderniß zu der Ueberfahrt 
u. Nisderlän: diefer Truppen nach England war die Englifche und Miederländijche Flotte, die erft 
diſche Flotten aus dem Meere vertrieben werden mußte. Die erfte, über welche ver Admiral Ruffel 
hindern ed. den Oberbefehl führte, war drey und fechzig, und die leßtere, welche unter dem Admis 
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zäl +» tieutenant Almonde ftund, fech® und dreyßig Schiffe ftarf. Das Vorhaben der 
zween Könige Ludewig und Jacob war jedoch zeitig genug in England entdeckt 
worden, um Oegenanftalten zu machen; welches bie in ber Abwefenheit des Königs 
Wilhelm regierende Königinn Maria mit groffem Eifer und nicht minderer Klugheit 
that. Die erfte diefer Gegenanftalten war die Bereinigung der Englifchen und Nies 
derlänbifchen Flotte, weldye zwar eine Zeitlang durd) widrige’ Winde gehindert, endlich 
aber doch glücklich bewerfftellige ward. In Frankreich hatte man ſich Hoffnung ger 
macht, daß die Franzöfifche Flotte, unter dem Grafen von Tourville, die Englifche 
vor ihrer Vereinigung mit der Miederländifchen würde angreifen und ſchlagen koͤnnen. 
Eine falfche Nachricht, daß die zwo Flotten noch nicht vereinigt wären, ungeachtet fie 
es ſchon wirflic waren, veranlaßte auch den König Ludewig dem Grafen von Tours 
ville den gemeffenen Befehl zum Angriffe der Engländer zu geben. Zwar fandte er, 
nach, Erfenntniß des Irrthums, dem Grafen einen Gegenbefehl: aber derfelbe Fam zu 

ät, nachdem der Fehler ſchon gefchehen war; und er war in der That groß, weil 

ourville mit vier und vierzig Schiffen, aus welchen feine ganze Flotte beftund, den 
Engländern und Hollaͤndern, die neun und neunzig hatten, nicht gewachfen feyn 
Fonnte. Die vereinigten Flotten füchten die Franzöfijche auf, um fie anzugreifen, und 
diefe vermied das Treffen nicht, fondern ging ihren Feinden beherzt entgegen. 


1692, 


An 
29ſten May näherten fich beide einander, bey dem Borgebirge Barfleur. Der Nies  Treffensep 
derländifche Admiral Callenberg, der den Vorzug anfühete, fing das Gefechte um Barfleur, 


zehn Uhr vor Mittage an, welches auch bald darauf der Graf von Tourville gegen den 
Admiral Ruffel that. Der übrige Theil der Franzefiichen Flotte flritte wider den 
Englifchen Eontreatmiral Shovel. Das Treffen daurete bis vier Uhr nach Mittage, 
da der Franzofifche Admiral mit den Seinigen nordwärts zuruͤckwich. Die vereinigte 
Flotte verfolgete ihn, fo viel das unbeftändige und nebelichte Wetter deffelben Tages es 
zuließ. Um acht Uhr kam es zwijchen einem Theile der Englifchen Flotte und den 
Franzoſen zu einem neuen Gefechte, worin diefe vier Schiffe verlohren, und ſodann 
ihren kauf nach Conquer richteten. ° Am folgenden Morgen befamen die Sieger die 
fliedenden Feinde,” welche nun weftwärts fegelten, wieder zu fehen, und verfolgeten fie 


noch immer. Der Franzoͤſiſche Admiral ward Dadurch genöthigt die Neede bey Aerbourg Groffer Ber: 
zu fuchen, wo er am ıften. Brachmen. mit feinem und jwen andern groffen Schiffen luft der Sram 
dicht an den Strand lief. Die Engländer verbrannten fie hier an dem folgenden Tage. s0fen 


Diele andere Franzöfifche Schiffe waren nad) la Hogue gelaufen, wo der Englifche 


Unteradmiral der blauen Flagge, Georg Booke, drenzehn derfelben durch Feuer zer⸗ 


ftörete. Sechszehn Franzöfiiche Schiffe erfuhren alfo diefes Schiffal, deren das groͤſ⸗ 
efte hundert und zehn, das Fleinfte fechs und funfzig Canonen führte. Der König 
acob hatte ben la ue das Unglück der Franzoͤſiſchen Flotte, welches feine ganze 
‚Unternehmung auf England vernichtete, felbft angefehen ©). Diefer Eieg hatte in 
deſſen die davon gehofften groffen Folgen nicht; welches dem Admiral Ruffel zugefchries 
ben ward, der weiter nichts unternahm, weil er über die ihm zugefertigten Befehle, die 


er aus Unwiſſenheit gegeben zu ſeyn glaubete, verdrießlich geworden war 9). Deſto Gtüd der 
thätiger waren die Franzoͤſiſchen Kaper, er nm die Matrofen der föniglichen Flotte — 
bp zu Haren 


bbh 3 
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zu ihren Dienſten gebrauchten, und viele Engliſche, Hollaͤndiſche und Seelaͤndiſche 
Kauffahrer wegnahmen. Am Auguſt wurden auch zwey Kriegsſchiffe der Staaten, die 
eine Kaufſahrteyflotte von Setubal begleiteten, bey dem Vorgebirge Lizard ven drey 
Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffen erobert ©). Dieſe und andere widrige Zufaͤlle machten Gluͤck 
und Ungluͤck in dem Seekriege dieſes Jahres ziemlich gleich. 

Zu fande hatten die Sachen feinen guͤnſtigern Lauf. Die Stanzofen eroͤff⸗ 


Der König v. neten den Feldzug, im Manmonate, mit der Belagerung von LTamur, welche, in des 
Kranfreid er; Koͤnigs Gegenwart und unter Vaubans — ſo eifrig getrieben ward, daß die 


obert Namut. Stadt, acht Tage nach Eroͤffnung der laufg 


aben, am sten Brachmon., uͤberging. 
Allein nun mußte noch das Schleß nebft zwo ftarfen Schanzen, das Teufelsbaus und 
Sort Wilhelm genannt, eingenommen werden. Die Sranzofen wurden mit allem, 
gegen das Ende des Brachmon., fertig; denn am zoſten ergab fich das Schloß. Das 
Sort Wilhelm, welches der König Wilhelm, im vorigen Jahre, durch den Gene⸗ 
ral Menno Rochorn, elnen groffen Krieggpaumeifter, hatte aufführen laſſen, hielte 
fich am fängften, weil der Erbauer es ſelbſt vertheidigte. Der König, ber fich mebft 
dem Kurfürften von Bayern an der Spige des vereinigten Heeres befand, rückte ums 
terdeffen gegen Löwen, und bis an die Mehaigne heran, um Namur zu entfeßen. 
Der Marjchafl von Lurenburg, der die Belagerung bedeckte, ftellte. fich ihm an der 
andern Seite des Fluffes entgegen. Der König wollte herüber gehen, um ihn anzu⸗ 
greifen: aber ein heftiger und etliche Tage anhaltender Regen, der die Mehaigne fo 
aufſchwellete, daß die darüber gefchlagene cken weggeriffen wurden, hinderte dieſes 
Vorhaben. Audewig der Vierzehnte hatte alfo wieder eine der ftärfiten Feſtungen 
erobert; und mit diefer Ehre zufrieden ging er nach Verſailles zuruͤck d). Der Kös 
nig Wilhelm blieb noc) im Felde. Er machte verfchiedene Bewegungen, um einen 
Anfchlag auf Bergen, das er durch einen Ueberfall weggunehmen dachte, auszuführen. 


Treffen bey Allein die Wachfamfeit der Franzöfifchen Befagung vereitelte denſelben. Der Mars 
Eteenterken. ſchall von Luxenburg hatte ſich mittlerweile zwifchen Enguien und Steenkerken 


geſetzt. Der König Wilhelm ftund in der Gegend von Halle. Seine Armee war 
mit acht tauſend Mann füneburgifch » Hannoverifcher Truppen, zufolge einem zwifchen 
ihm, den Staaten und dem Herzoge, am zoften Brachmon., gefchloffenen Vertrage ©) 
verftärfet worden, und er fand, nad) eingezogener Kundſchaft von der Beſchaffenheit 
des Franzbfifchen tagers, einen Angriff auf daffelbe thunlich. Die Sranzofen ſtunden 
hinter einem mit Holze und Gebüfchen bedeckten hohen Berge, welchen ver König durch 
den Prinzen Serdinand Wilhelm von Wuͤrtenberg, der ven Bortrab führete, bes 
feßen ließ. Hier fing das Treffen am ıften Aug. um zehn Uhr des Morgens an, nnd 
nach Mittage ward es allgemein. Während vemfelben verftärfte der Marquis von 
Bonflers den Marfchall mit einer guten Anzahl Truppen, und machte ein gewaltiges 
Feuer auf einen Theil des Fußvolfes der Berbundenen, deren Reuterey dagegen auf den 
unebenen und mit Gefträuchen bewachfenen Boden faft nichts unternehmen Fonnte. 
Das Gefechte ging indeſſen mit vieler Hitze und groffem Blutvergieffen fort. Da aber 
Die Stellung der Franzoſen vorteilhaft, und ihre Gegenwehr hartnädig war; fo 
gab der König, der fich ſelbſt in beftändiger Gefahr befand, gegen Abend, den Befehl 
zum 
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zum Ruͤckzuge. Auf feiner Seite toaten mehr als zwentaufend Mann getoͤdtet, und 1692. 
drentaufend verwundet oder gefangen worden. Der gegenfeitige Berluft war nicht viel 
geringer. Aber weil die Berbundenen das Schlachtfeld, und auf demfelben fechs Fleine 
Feldſtuͤcke verlaffen hatten; fo ſchrieben die Franzoſen fich den Sieg zu f). Zu dem⸗ 
felben hatte indeffen die Berrätheren mitgeroirket. er Nitter de Millevoix, der in Verrärhereg 
des Kurfürften von Bayern Dienften war, hatte dem Marfihall von Luxenburg des Ritters 
von Zeit zu Zeit von den Bewegungen der Verbundenen Nachricht gegeben; wofür er, de Millevojx. 
als man den Handel entdeckte, an einen Baum aufgehängt ward 9). Die Berbundes 
nen befamen, im Anfange des Herbitmonats, eine Verftärfung von etlichen taufend 
Engländern, die auf der Flotte zu einer Landung in Frankteich, die aber mißlun⸗ 
gen war, beftimmt gewefen waren. Jedoch fiel hernach weiter nichts; auffer einigen 
Scharmuͤtzeln, vor. Die üble Witterung trieb beide Kriegsheere, ſchon vor dem Ende 
des Herbftinonats, aus dem Felde. Im Weinmonate famen zwar einige Franzoͤſi⸗ Unternehs 
fcbe Truppen vor Charleros, und warfen Bomben in die Stadt, in der Hoffnung, mungen der 
fich ihrer in der Geſchwindigkeit zu bemädyigen. Allein die Befasung hielt diefed Feuer sy rer 
ftandhaft aus, und es that die gehoffte Wirfung nicht. Im Ebritmen. wollten fie sup, 
noch Huy einnehmen, und waren jchon Meifter von den Vorſtaͤdten. Der Kurfürft 
von Bayern trieb fie, durch einige in Eile zuſammengezogene Truppen, wieder heraus®). xLv. 
Der, König Wilhelm war, in diefem Feldzuge, nicht allein in dem Treffen Ein Anſchlag, 
ben Steenkerken, fondern auch) durch mörderifche Machftellungen in groffer febensger den König 
fahr geweſen. Durd) feinen Tod follte die fandung des Königs Jacob in England, Wilhelm zu 
wie bereits oben gemeldet iſt, befördert werden. Der abfcheuliche Anfchlag war in 2 —— 
Frankteich geſchmiedet worden. Ein gewiſſer Wallone, Anton du Mont, hatte 
den Plan dazu gemacht, und der Kriegsminiſter Louvois ſelbſt ihn genehmigt. Nach 

inem Tode hatte fein Sohn und Nachfolger in feinem Amte, der Marquis de Bars 

zieux, der, gleichfam zu Nechtferrigung der That, von einem Argwohne, daß fein 
Dater, auf Anftiften des Prinzen von Öranien, vergiftet "wäre, gefprochen, mit 
Derpeiffung einer groffen Belohnung für den Thäter, das Vorhaben auszuführen ges 
ſucht. Die Marquife de Maintenon, des Königs heimliche Gemaplinn, wußte 
auc) darum, umd billigte es, fo wie der König Jacob und verfihiedene andere Perfos 
nen in Srankreich. Der Ritter Bartholomaus de Kiniere, Herr von Brands 
»al, ein Picarder, Hauptmann unter einem Dragonerregimente, und ein gewiffer 
Englifcher Oberfter Parker wollten dem das Mont beyſtehen, und ihn, nach) dem 
verrichteten mörderifchen Streiche, zu retten füchen. Du Mont wollte, nad) feinem 
Entwurfe, den König entweder auf der Jagd zu Loo, oder in dem Feldlager, wenn 
er die Poften befichtigen würde, erfchieflen, und zu diefem Ende war der Marfchall 
von Lurenburg befehlige, dem Brandval und Parkern eine gute Anzahl Neuter 
zum Benftande zu geben. Der Anfchlag hatte bereits im vorigen Zahre ausgeführet 
werden follen, aber des Königs zu frühe Abreife von der Armee es gehindert. Was 
damals mißlungen war, wollte man in dem diesjährigen Feldzuge bewerfftelligen, und 
Grandval hielt darüber, während dem Winter, Öftere Unterredungen mit Barbes 

zieux 

f) Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. VII. h) Allgemeine Geſchichte der V. N. Ih. VIL 
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1692. zieux zu Paris, Allein ds Mont war unterbeffen nad) Hannover gefommen, und 
hatte fich dort etwas von dem Morbanfihlage merken laffen, entweder aus Furcht vor 
der Gefahr, oder in Hofnung einer Belohnung. Diefe Entdectung ward bald nach 
England gemeldet. Ein gewiffer- reformirter Sranzofe, Namens Morel, hatte, 
durch Grandvals Unvorfichtigfeit, auch etwas von dem Vorhaben erfahren , und e6 
an den Doctor Burner gefchrieben. Man bediente ſich eines gewiffen Friderich Als 
bert Leefdale, der Capitain⸗Lieutenant in den Dienften der Staaten gewefen, und 
ein Katholit war, um die Sache näher zu entdecken. Leefdale Fam nach Paris, 
und daſelbſt in Furgem mit Grandval in groffe Vertraulichkeit, in weld)er die ihm, 
gegen das Ende des Märzmonats, den ganzen Anſchlag offenbarte, und er fkellte fich 
an, ald wenn er daran Theil nehmen wollte. Es ward zwiſchen ihnen verabredet, umd 
Grandval fehrieb deswegen an du Mont nach Hannover, daß er von dort nach 
Raveftein kommen mögte, um daſelbſt eine endliche Enefchlieffung zu Ausführung 
des Anfchlages zu nehmen. Hierauf reifete Grandval mit Leef dale am ı 7ten April 
aus Paris nach Bergen in Hennegau, ferner über Bruͤſſel nach Herzo enbufch, 
und weiter nach Eindhoven. Hier wurden beide, weil der leßtere den Grafen vom 
Athlone, ber in der dortigen Gegend mit einigen Truppen Fund, von ihrer Anfunft- 
unterrichtet hatte, angehalten, und nad) Herzögenbufch zurückgeführt, wohin auch 
bald dus Mont freywillig oder gezwungen Fam: denn dies fügen die von der Sache ber 
kannt gemachten Nachrichten nicht deutlich. Brandval befannte, ohne die Marter, 
das bisher erzählte, vor dem Kriegsgerichte, welches den Handel unterfuchte, und ihm 

und geftraft. bas Urtheil fprach, daß er gehängt, und noch halb lebend gebiertheilt werden follte. 
Dur Mont füchte Begnadigung, und wird fie, meil das Kriegsgericht ihn, wegen 
besjenigen, was er zu Hannover entdeckt hatte, dem Könige empfahl, vermuthlich ers 
halten haben. Grandvals Urtheil, weldyes fein Bekenntniß des Anfchlages vom Ans 
fange bis zum Ende er und worin Louvois, Barbezieur und viele andere 
groffe feute in Frankreich, ja der. König Jacob ſelbſt, mic ſehr ſchwarzen Farben ers 
Khienen, ward durch den Druck befannt gemacht. Der Sranzöfifche Hof war dabey 
ganz gleichgültig, ohne die Sache zu leugnen oder zu widerlegen, entweder, um fie 
durch eine fo feheinende Verachtung defto eher in Vergeſſenheit zu bringen, ober weil 
die Gründe zur Widerlegung fehlten 1). 

xXLVI. Die Anſchlaͤge zur Landung in England und wider den König Milhelm, 
Groffe Frans wovon man fi), wie es fiheine, in Frankreich viel verfprochen hatte, waren alſo 
zſche Krie ohne Erfolg geblieben. Indeſſen wurden bier ſehr fruͤhe und groffe Kriegsrüftungen ges 
ang Re mad)t , durch welche Ludewig der Dierzehnte im folgenden Fahre der erfte und der 
Inden. “ ftärffte im Felde fenn wollte; und feine Kriegsmacht in den Niederlanden übertraf 

1693. auch der Berbundenen ihre um die Hälfte. Schon im Senner 1693 nahm der Mars 

Die Franzo:. quis von Bouflers Surnes und Dirmuiden weg, in welche zwo Seftungen am Ende 
fen nehmen des vorigen Jahrs eine ftarfe Anzahl Englifcher und Miederländifcher Truppen jur Ber 
Surnes und ſatzung gelegt war, die num zu Kriegsgefangenen gemacht wurden ). Der König 
— Wilhelm ‚ der am ıaten April in Holland angefommen war, ging bald darauf zu 

dem vereinigten Heere, das fich bey Löwen verfammlet hatte, una Brabant gegen 
die 

i) nurner Vol. If. p. 131-133. rımoar Vol. II. p. 18-27. Algemei 
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die — bedeckte. Ludewig ber Viersehnte, ber Bisher auch ben feiner groß 1693. 
fen Armee gegenwärtig gewefen war, verließ hingegen diefelbe, und fehickte einen Theil 
davon, unter dem Dauphin und Bouflers nad) Deutſchland. Den übrigen und 
gröften Theil ließ er in den LTiederlanden, unter dem Befehle des Marfchalls von 
Zurenburg, welcher fein tager bey Meldere nahm. Beide Theile fchienen ihre 
Stellung, Bin als fie Fonneen, behaupten zu wollen. Endlich brachen die Frans 
zoſen nad) der Maas auf. Unterdeſſen fchickte der König Wilhelm einige Truppen, 
- unter dem Prinzen von Würtenberg, ab, um die von den Franzoſen zwifchen der Ihre Linien 
Schelde und ver Leye bis an den Seeftrand bey Dünkirchen aufgeworfene inien, werden einge: 
welche ihre Eroberungen in diefer Gegend bedecken follten, einzunehmen; welches er nommen. 
am rgten Heumonat glücklich verrichtete. Dagegen war vier Tage zuvor der Graf 
von Tilly, der mit den kuͤttichſchen Truppen zu Berftärfung der Berbundenen auf dem 
Wege war, von dem Marfchall von Luxenburg angegriffen, und mit Berlufte von 
zweyhundert Mann und des Gepädes, zum Nüdzuge nach Maaſtricht genöthiget 
worden. Hierauf belagerte der Marfchall Huy, und eroberte es am 2; ten Heumon. Die Franyw 
fo gefchwinde, daß der König Wilhelm, der es entfegen wollte, zu fpät fam. Her, en erobern 
nach rückte der Marfchall gegen Luͤttich heran, in der Abficht, diefe Stadt, wo viele Auy. 
Domherren Franzofiich gefinne waren, zur Ohnſeitigkeit zu bringen. . Allein der König 
fandte zehn Bataillonen dahin, welche diefen Anſchlag vernichteten ). Weil hievurd) 
und durch andere abgefchichte Truppen das verbundene Kriegsheer beträchtlich vermins _ Treffen ben 
dert war; fo füchte der Marfchall, der daffelbe an Stärfe ſehr weit, und wie man Landen. 
glaubere, um fünf und dreyßigtauſend Mann übertraf, die Gelegenheit zum Treffen. 
Die Verbundenen ftunden zwifchen Tienen und St. Teuyen, und der Marfchall 
ruͤckte von Luͤttich gegen fie heran. Der König und der — von Bayern zo⸗ 
gen in Erwägung, ob man über die Geete zuruͤckgehen, oder den Feind erwarten ſoll⸗ 
te, und die meiften Generale hielten, wegen der groflen feindlichen Leberlegenheit, das 
erfte für das ficherfte. Aber der König wollte das leßtere, theild um die offenen 
Städte in Brabant nicht preis zu geben, theils weil der Rückzug den Nachtrab in es 
fahr feßen würde. Er glaubte aud) in einer vortheilhaften Stellung zu feyn. Sein 
rechter Flügel erftreckte fich von Wangen an der Beete bis an CTeerwinden, Das 
Groß des Fufvolfes und der linfe Flügel der Neuteten reichte bis an Dormal. Den 
Flecken Landen und das Dorf Neetwinden ließ er ftarf befegen. Auf dem offenen 2 
Felde zwiſchen den beiden Dertern ließ er, in ber Macht nad) dem 28ſten Heumon., 
eine tinie aufiverfen, die das Fußvolf bedecken follte, aber dazu nicht farf genug war. 
Am 2often, bey Anbruche des Tages; waren die Kranzofen Schon fo nahe, daß bas 
Geſchuͤtz fie erreichen Fonnte, und fie hielten davon ein ftarfes Feuer bis um fechs Uhr 
aus. Hernach griffen fie die Poften zu Landen und Neerwinden an. ‘Der erfte 
ward, in Gegenwart des Königs, tapfer vertheidigt, und der Feind mit groffem Vers 
Iufte zurückgefchlagen. Der König begab ſich hierauf nach LTeerwinden, welches 
der Kurfürft von Bayern vertheidigte. Aber die Frangöfifche Uebermacht uͤberwaͤl⸗ 
tigte diefen Poften, und brach bis in das fager ber Berbundenen durch. Ihre Neutes 
zen ward jerjtreuet, und darauf dad Groß des Fußvolfes von vorne und zur Seite ans 
D) Tınoau Vol. II. p.87, 88. _ vo 
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1693. gegriffen. Der Kurfürft zog ſich num über die Beete zuruͤck, wo er die zerſtreueten 
Truppen verſammlete, um den Ruͤckzug der übrigen zu bedecfen. Der König Fam zus 
legt noch mit einiger Englifcyen Reuterey dem rechten Flügel zu Huͤlfe; aber er fonnte 
die in die Flucht gebrachte Miederländifche Reuterey, die hier geftanden harte, nicht 
aufgalten. Er zog ſich alfo, da er alles verlohren Ken ‚ auch zurück, und das Englis 

Beiderfeitisfche Fußvolf that dieſes in ziemlicher Ordnung. er Derluft der Bundsgenoffen war 
ger Verluſt. fiebentaufend Todte, ſechzig Stuͤcken Gefchüßes und neun Mörfer. Die $ranzofen 
rechneten den ihrigen auf ſechs bis fiebentaufend Mann, andere noch einmal jo hoch. 
Sehr beträchtlich muß er geweſen ſeyn, weil der Marfchall vor der Zuräcfunft der 
Truppen unter dem Marquis de Bouflers nichts unternahm. Hernach belagerte er 
Die Frans Charleroi, welches fih am ı ten Weinmon., nachdem es fich fechs und zwanzig Tas 
zofen erobern ge, nach Eröffnung der faufgraben, vertheidiget hatte, ergab. ‘Das fand umher war 
Charlerei . gänzlich ausgezehrt und verwuͤſtet; welches den Entfag unmöglich machte. Der König 
Wilhelm war, fehon vor der angefangenen Belagerung, nach Holland zurücgegans 
gen. Seine Reife nacı England hielten die widrigen Winde über einen Monat auf, 
fo daß er erft am 7ten Wintermon. aus der Maas in die See, und am folgenden Tage 
nad) Harwich fam. Die beiderfeitigen Kriegsheere hatten ſchon etwas zuvor das 
Der Herzog Feld verlaffen m). Gegen das Ende diefes unglücklichen Feldjuges, am ten Herbfts 
von Holſtein mon., war der Herzog Johann Adolph von Holftein» Plön an die Stelle des im vor 
Plön wird rigen Jahre verftorbenen Fürften von Waldeck, zum Feldmarſchall ernannt worden. 
Pa an Hierüber wurden die Provinzen $riesland und Bröningen umwillig, und wollten 
rannt, diefe erfte Stelle ihrem Statthalter, dem Fürften Henrich Cafimir, als bisherigem 
©:treit dar⸗ jweiten Feldmarfchall, gegeben wiffen. Allein die meiften andern kandfchaften beforgs 
über zwifchen ten, daß hieburch die zwo Provinzen eine zu groffe Gewalt über die Kriegsmacht des 
den allgeme: Staats befommen würden, und die allgemeinen Staaten blieben bey ihrer Ernennung. 
= —— Die Staaten von Friesland ſchickten Abgeordneten nach dem Haag, um hieruͤber 
Bien Fries, und zugleich uͤber die von den allgemeinen Staaten ohne Genehmigung ber beſondern 
tand und Oird: Landſchaften unternommene Anwerbung einiger neuen Negimenter Befchwerden zu fuͤh⸗ 
ningen. ren. Sie richteten aber damit nichts aus, und die Sachen blieben, wie fie waren. 
Erklarung der Um jedoch die Frieſen einigermaffen zu befriedigen, lieſſen die allgemeinen Staaten 
allgemeinen 1695 die Erflärung thun, daß fie Fünftig Feine Auflagen, ohne vorgängige Einwilli⸗ 
Staaten. gung der Provinzen, befrhlieffen würden, und daß ihre Abſicht nicht geweſen wäre, et⸗ 
was über den Rang der Feldmarfchälle zu entfcheiden n). 

XLVIL. Das Unglück, welches die Waffen der Berbundenen in dem tandfriege erfaßs 
Kriegever: ron hatten, ward noch Durch dasjenige übertroffen, das ihnen diefes Jahr zur See bes 
richtungen zur gegnete. ine Flotte von dren und achtzig Kriegsſchiffen, wovon ein umd funfzig Enge 
Sen Hifche und zwey und dreyßig Miederländifche waren, war feit dem Anfange des Brach— 
mon. im Meere. ine aroffe Kauffahrerflette von vierbundert theils Engliſchen und 
Holländifchen, theils Dänifchen und andern Schiffen, fegelte nach verſchiedenen Has 
fen in Spanien, Portugal und im Mittelländifchen Meere, und der Admira Rooke 
ward mir drey und zwanzig Englifchen und Miederländifchen Schiffen abgeſchickt, um 
fie zu begleiten. Die Frangofifche Flotte unter dem Grafen von Tourville, ber hie 
von 
m) rıwdau Vol. H. p. 88-94. Allgem n) Allgemeine Gef. der V. N. 36. VL. 
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von wohl unterrichtet gewefen zu ſeyn feheinet, erwartete diefe groffe Anzahl Schiffe 2693. 
auf den Portugiefifchen Küften, um fie aufzufangen, und am ı7ten begegneten bie 
geansofen, adırzig Segel ftarf, den Engländerti und Niederlaͤndern mit ihren 

auffahrern, bey dem Borgebirge St. Vincent. Diefe fonnten dem Gefechte nicht Gefechte auf 
ausweichen. Zwen Holländifehe Kriegsfehiffe wurden nach-einer verzweifelten Gegen 5 * —* 
mehr erobert, und ein Engliſches verbrannt. Sechs und dreyßig Kauffahrer fielen den Die Sr 
Franzofen in die Hande, und vier und funfzig andere richteten fie, durch Feuer oder zoſen erobern 
auf andere Weiſe, zu Grunde: wiewohl viele derſelben, um Feine Beute der Feinde zu oder zerftören 
werden, fich felbft zerftöreten. Der Verluft ward auf eine Million Pfund Sterlings eine groſſe An: 
gerechnet. Uber dies war noch nicht alles, fondern viche Kauffahrer und ein Kriegs zahl Kauffah: 
chuff wurden in berfchiedenen Spanifchen Hafen theils von den Franzoſen, theils durch '" 
ihr eigenes Feuer verbrannt. Rooke ging, mit den Ueberbleibfein ſeiner. Flotte, nach 
Madera, um fich mit Waffer und andern Berärfniffen zu verfehen, und von dort 
nad) Cork in Irland. Der übrige Theil der groffen Englifchen und Miederländifchen 
Flotte, der im Canal geblieben war, hatte unterbeflen, theils aus Uneinigkeit und Un⸗ 
entfchloffenheit, theils wegen widriger Winde, nichts unternommen und nichts verrich⸗ 
tet; und im Herbftmen. war fie aus einander gegangen). Dagegen hatten im Heu⸗ 
monate drey Franzofifche Kriegsfchiffe und ein Kaper von St. Malo acht umd dreyßig 
auf den Wealfifchfang ausgegangene Schiffe weggenommen. Weil die Kaper von St. St. Male . 
Malo, vor andern, den Engländeen und Niederlaͤndern, in ihrem Seehandel — * bombar⸗ 
ſehr groſſen Schaden thaten; fo warb im Wintermongte ein Geſchwader von zwoͤlf * 
Kriegsſchiffen und vier Brandern abgeſchickt, um dieſe Stade mit Bomben zu zuͤchtigen, 
ja gänzlich) zu zerftören. Ein Brander war hiezu befonders ausgerüftet, und mit drey⸗ Fin ſchrecli⸗ 
hundert Zäffern Pulver, mit Pech, Harze, Schwefel, Stroh, Reifern und mit mehr Ger Brander; 
als dreyhundert Carcaſſen, die voll Granaten, eiferner Kugeln und Stangen, Ketten, 

geladener Piftolen und amderer Werfjeuge der Zerftörung waren, angefüllet. Mache 
dem man am 24ften und den folgenden Tagen eine Menge Bomben in die Statt ger 
worfen hatte; fo ward, am zgften in der Macht, der fehrecliche Brander mit einem 
frifchen Winde ımd einer ftarfen Fluch gegen St, Malo geſchickt. Aber er ftich, che hut feine 
er nahe genug gefommen war, auf eine Klippe. Diefer Zufall rettete die Stadt. er a 
Dem weil man das Schiff nicht losmachen konnte, und es eine Deffnung befommen 
hatte; fo befürchtete man, daß es finfen mögte, und zündete es an. Das hineingelau⸗ 
fene Seewaffer hinderte die völlige Wirkung, bie es hätte thum Fönnen. Der Schlag 
war dennoch erftaunlich; er erfehätterte Die ganze Stadt wie ein Erdbeben, ri von Dadurch 
dreyhundert Häufern die Dächer, und warf einen Theil der Stadtmatier nieder. Die Frurlachter 
Seanzöfifcyen Gefchichtfehreiber nenmen diefen Brander eine hoͤlliſche Maſchine, und 
vergleichen ihn mit dem Feuerfehiffe ‚ womit die Antwoerper, in der Belagerung ihrer 
Stadt, 1585, die Schifbrüde des Prinzen Alexander von Parma zerftoret hats 
ten»). Und dies war die feßte Unternehmung in diefem Sabre, Die zur Ser ausge⸗ 
führt ward. Den Staaten war der Seeftieg, fo wie in diefem, alfo auch in den vo Vergleich der 
rigen Jahren, auf mancherlen Weife ſchaͤdlich geweſen. Sie litten darin nicht mır von Staaten mit 
Feinden, fordern aud) von Freunden. Das leßtere war eine Folge des mit England 
1689 gefchloffenen Bünbuiffes, worin, wi kr wider ihren Willen, den —* 
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tigen aller Handel nach Frankreich verboten war *). Wir haben fchon oben der zwi⸗ 
fehen ihnen und dem Könige von Dänemark darüber entftandenen Berdrieglichfeiten 
gedacht **); und mit Schweden befamen fie Streitigkeiten von eben diefer Art. 
Ihre Kriegsfchiffe Hatten verfchiedene nady Frankreich handelnde Schwebifche Kauffah⸗ 
ter weggenommen. Der König von Schweden behielt deswegen nicht allein die 
zwoͤlf Kriegsſchiffe, womit er den Staaten, kraft des mit ihnen gefchloffenen Buͤndniſ⸗ 
fes, beyzuſtehen verbunden war, zurück, fondern er forderte auch die Erfeßung des 
Schadens für feine Unterchanen pr). Sie Ken ſich endlich genöthigt, den König, 
wegen feiner Forderung, welche fie ſelbſt nicht für unrechtmäßig hielten, zu befriedigen. 
Sie ſchloſſen zu dem Ende mit ipm am 25ſten Wintermon. einen Vergleich, worin fie 
den Schweden einige Schiffe und Waaren zurück zu geben, oder ihren Werth zu bes 
zahlen verfpgachen 4). . 

Die Kriegsverrichtungen des folgenden Jahres nahmen twieber zur See ihren 


Ungtü des Anfang; und man hatte die Zurüftungen dazu fehon zeitig gemacht. ‘Der Englifche 


Englifhen 
Admirals 


Wheeler. 
1694. 


Admiral Wheeler, der mit einem Engliſchen und Niederlaͤndiſchen Geſchwader eine 
groſſe Anzahl Kauffahrer beider Nationen nach dem Mittellaͤndiſchen Meere begleitete, 
war ſchon am Ende des Jenners zu Cadiz angekommen, und hatte die Kauffahrer gluͤck⸗ 
lich wider die ihnen nachſtellenden Franzoſen beſchuͤtzt. Aber als er hernach weiter 
nach der Straſſe bey Gibraltar ſegelte, ward er, auf ver Höhe dieſer Stadt, am 
27ften Horn. von einem gewaltigen Sturme überfallen, in welchem er ſelbſt mit feis 
nem Schiffe zu Grunde ging, und verfchievene andere Kriegs» und Kaufmannsſchiffe 
ſtrandeten. Zwey Holländifche Kriegsfchiffe retteten fich gluͤcklich nach Cadiz 9). 


Kriegeplan Ungeachtet dieſes Ungluͤcks ward doch, zeitig im Fruͤhlinge, eine zahlreiche Flotte in 
der vereinigs See gebracht, die aus drey und neunzig Schiffen von der tinie, nämlich zwen und funfs 


ten Flotte, 


sig Englifchen und ein und vierzig Miederländifchen beftund. Der Admiral Ruffel 
führte den Oberbefehl über die erftern, und der Admiral Almonde über die letztern. 
Man wollte erft eine tandung in Frankreich unternehmen, und auf einem Borgebirge 
ben Breſt eine Schanze bauen, welche den dortigen Hafen beftreichen und den Fran⸗ 
zoſen dafelbft die Berfammlung einer groffen Flotte verwehren follte.. Man wollte 
hiernächft auch eine ftarfe Flotte in das Mittelländifche Meer, zum Benftande des Kor 
nigs von Spanien, fenden, und dadurch den Franzofifchen Kriegsfchiffen zu Toulon 
den Weg nad) dem Dcean verfperren. Der Admiral Ruffel ging am ı3ten May 
von St, Helena unter Segel, Er ließ durd) den Hauptmann Pritchard ein Frans 
zoͤſiſches Kriegsfchiff und fünf und dreyßig Kauffahrer in der Gegend von Conquer 


Mistungene verbrennen. Zu ber Unternehmung bey Breft war der Admiral tord Berkley ber 
Landung auf ſtimmt, und er ging mit neum und zwanzig Englifchen und Holländifchen Kriegsfchiffen, 


der Franzöfis 
ſchen Küfte, 


an deren Bord fich eine gute Anzahl tanderuppen. unter dem General + tieurenant Tals 
mafch befand, am ı sten Bradmon. dahin ab. Die fandung ward bey Cumayer 
unternommen. Aber weil die Kranzofen davon lange zuvor unterrichtet waren, fo 
hatten fie dort eine Menge Batterien errichtet, durch; welche die Truppen gröftentheils 
todt gefchoffen oder verwundet, die Schiffe ſelbſt auf ihren Poften ſehr befchädiger, und, 

mit 
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mit Verluſt einer Niederlaͤndiſchen Fregatte zuruͤckgetrieben wurden. Der tapfere Ges 1694. 
neral Talmafch feloft ftarb an feinen bey der fandung empfangenen Wunven *), Nah - 

diefer mißlungenen Unternehmung ward befchloffen, Dieppe zu bombardieren ; und for * 
dann die ganze Frangöfifche Küfte, fo viel man Fonnte, zu beunruhigen. Den 22ſten 

Heumon. fam das Geſchwader, nach verfchiedenen durch Wind und Wetter verurfachs Dieppe wird 
ten Hinderniffen, vor Dieppe. Don neun lhr an bis zum folgenden Morgen ward bomibarbdiert, 
die Stadt unaufhörlich mit Bomben geängftiget, und dadurch gröftentheils verbramıt. 

: Das hieraus entftandene Schrecken ward auf der Küfte fo groß, daß die Einwohner 

die Städte und Dörter verlaffen haben würden, wenn nicht die dahin gefandten Kriegs: 

völfer fie mit Gewalt daran gehindert harten. Am zsften erfchien der ford Berkley 

vor Havre de Brace, und ließ einige Tage nach einander Bomben in die Stadt wer⸗ und Havre de 
fen, wodurch ein Drittel derfelben in Afche verwandelt ward. Uber hieben ſchmolzen Grace ; 
viele Mörfer, und eine Bombardiergalliotte flog in die buft; welches den ford nöthigte, 

nad) St. Helena zuruͤckzugehen. Der Unteradmiral Cloudesley Shovel verfuchte 

hernach, mit einem kleinen Geſchwader, nod) etwas wider Dünfirchen und Calais, imgleichen 
aber ohne groffen Erfolg, auffer Daß in der legten Stadt ungefähr vierzig Häufer durch Dünkichen 
die Bomben zerftöret wurden 9). Die Koften diefer Unternehmungen waren fehr groß, und Calais. 
und vielleicht gröffer, als der den Franzoſen dadurd) verurfachte Schade. Diele ta 
delten auch diefe Art Krieg zu führen, als unrechtmäfigund graufam. Aber das Vers Rechtferti— 
fahren der Sranzofen in Deutfchland, wo fie 1688 und 1689 einen groffen Strich gung biefer 
kandes am Rheine durch Feuer verwüfter hatten, die Bombardirung von Benua und * Krieg zu 
andere Unternehmungen von gleicher Art ſchienen alles, wodurch man ihnen ſchaden vo 
fonnte, zu rechrfertigen. Die Herrfchaft des Meeres, die ihnen einige glückliche Bes 
gebenheiten, ihrer Meynung nach, gegeben hatten, und deren fie fid) ruͤhmten, fehien 

den ländern auch eine folche Pralerey zu feyn, die widerlegt zu werben verdiente, 

und durch die Zerftörung ihrer Seeftäpte am erften, zur Ueberzeugung von ganz Eu⸗ 
ropa, widerlegt werden koͤnntet). Die groffe Flotte, die unter dem Admiral Ruffel Die groffe 
in das mittelländifche Meer gefegelt war, that dem Könige von Spanien einen fehr vereinigte 
wichtigen Dienft. Die Sranzofen wollten Barcelona belagern, und diefe Stade, Forte Pe 
durch ihre Flotte unter dem Grafen von Tourville, zugleich zur See einfperren. Aber eg ——— 
ben der Ankunft der vereinigten Flotte gingen fie eilig nach Toulon, und ſchloſſen ſich und beſchutzt 
dafelbft ein. Alfo ward Catalonien gerettet, welches fonft für Spanien verlohren Catalonien ger 
gewefen fern würbe: Die vereinigten Flotten, die fonft feine Gelegenheit hatten, ets gen die Sram 
was wichtiges zu unternehmen, überwinterten in Cadiz u). Die Staaten litten ums 5 
terdeffen zur See noch einigen Berluft. Acht ihrer Kriegsfchiffe hatten eine aus der 

Oſtſee nach) Srankreich fegelnde Gerreideflotte weggenommen. Johann Bart griff Johann 
fie mit ſechs Kriegsfchiffen auf der Höhe von Terel an, eroberte dren derſelben, nahm Bares ta 
ihnen die Getreidefchiffe wieder ab, und führte fie glücklich nad) den Franzöfifchen Ha pfere That. 
fen, wohin fie beſtimmt waren ®). 
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1694. Um den Krieg zu ande mit eincr gröfferen Macht zu führen, fchloffen der Rs 
XLIX. nig von England und die Staaten, am zren Brachmon. einen Vertrag mit den Hers 
a. ii jogen von Braunfebweig + Wolfenbüctel, Rudolph Auguſt und Anton Ul⸗ 
den Herjogen rich, welche die den Staaten bereits überlaffene drey tauſend Mann, noch mit zweny 
von Braun; taufend zu vermehren verfprachen wß). Der Kaifer bedung auch von dem Kurfürften 
ſchweig ⸗ Wok von Sachfen in einem mit ihm, am zten Brachmon., errichteten Bertrage, un? ges 
fenbuͤttel wer gen gewiffe ihm zu bezahlende Hülfsgelver, den Beytritt deffelben zu dem groffen Buͤnd⸗ 
gen Veberlaf: niffe r). Das Kriegsheer der Berbundenen war diefes Jahr, in den Spanſſchen Nies 
Truppen. Derlanden achtzig taufend Mann, und das Sranzöfifche unter dem Dauppin fait eben fo 
Der Kurfürft ftarf. Die Sranzofen blieben bis in den Auguft bey Huy, wo fie ſich verſammlet 
von Sachſen hatten, ftehen, bis der Mangel des Unterhalt fie von dort vertrieb. Der König 
tritt in das Wilhheim machte hierauf verfchiedene Bewegungen, und gedachte über die Schelde 
j Bad: gehen und Dünkirchen zu belagern. Aber die Seanzofen waren ihm hierin, durch 
Feldzug inden einen fehnellen und ſehr vorfichtig eingerichteten Zug zuvorgefommen; und ihre neue 
Miederlanden Stellung bedeckte nicht allein Dünkiechen, fondern auch ihre übrigen Feftungen in 
Die Verbun⸗ Flandern. Der Konig ließ hierauf, durch den Herzog von Holſtein · Plön Auy 
denen erobern delagern. Die Sranzofen zogen fich gleich aus der Stadt in das Schloß, welches fie 
Hun wieder, zehn Tage, nach Erdffrumng der faufgraben vertheidigten, und am 28ſten Herbſtmon. 
durch einen Vergleich übergaben. Und dies war das Ende des diesjährigen Feldzuges. 
Der König Wilhelm ging, nad) einem Aufenthalte von etfichen Wochen zu Loo 

und in dem Haag, im Wintermonare nach England zurück 9). 
N Micht lange nach feiner Zuruͤckkunft verlopr er feine Gemahlinn, bie Königinn 
Maria, 84 Maria, die während feiner Abwefenheit, in verfihiedenen Fahren, die Regierung mit 
ne Klugheit und Ruhm geführet hatte, durch die Kinderblattern, woran fie, am ten Jen⸗ 
169 * ner 1695, ſtarb. Hohe und Niedrige in England und den Vereinigten Nieder⸗ 
landen beklagten fie aufrichtig. Ihr Tod, der den König aͤuſſerſt berrübte, und ihn 
fogar der Gefchäfte überdrüßig, oder dazu unfähig machte, ihr Begräbniß und die Eins 
richtung der Negierung, während feiner Abweſenheit, hielten ihn dies Jahr länger als 
Bervegungen fonft in England auf. Er kam erft am 24ften May nach Holland, ging aber in 
der  beiderfeis kur zem nach Bent, und von hier nach dem bey Ninove verſammleten Kriegsheere der 
tigen Armeen Bundsgenoffen, welches diesmal an Stärfe die Franzoſen übertraf. Diefe hatten, um 
. — ihre Niederlande zu bedecken, neue linien zwiſchen ber Schelde und Leye aufge⸗ 
worfen, und der Kurfuͤrſt von Bayern fie daran vergebens zu hindern geſucht. Des 
Königs Wilhelm Abſicht war auf Namut gerichtet. Um dieſelbe zu verbergen, 
theilte er feine Armee in ziween Theile, wovon der eine, der zwifchen Thiele und Deinze 
gelagert war, unter feinem, ber andere, ber fi) auf beim Wege von Bruͤſſel nach 
Dendermonde gefest hatte, unter des Kurfürften von Bayern Befehlen ſtund. 
Ueberdem waren noch einige Brandenburgifche, tüctichfche und Miederländifche Trup⸗ 
pen, unter dem DBrandenburgifchen General, Freyherrn von Heide, an der Me⸗ 
e. Die Franzbͤſiſche Hauptarmee hatte ihr fager ben Leuze, und den Marſchall 
von Dilferoi, welchem der König den Oberbefehl, anſtatt des im Anfange dieſes Jah— 
tes 
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res geftorbenen Marfchalls von Luxenburg gegeben hatte, an ihrer Spitze. Der 1695. 
Marquis, nunmehr auch Marfchall von Bouflers und der Marquis von Montal 

ftunden mit einigen Truppen, jener an der Sambre, diefer zwifchen Npern und’den 

Fort Knocke. Die beiderfeitigen Heere machten verfchiedene Bewegungen und beobs 

achteten ſich einander. Villeroi verftärfte ven Marfchall von Bouflers, der über 
die Sambre bis an Pont d’rEfpierre fortgerächt war, mit zehn taufend Mann, und ° 
ging hernach felbft über die Leye zwiſchen Menin und N ier hatte er ein 

fo feftes tager, daß der König, der die linien am ı3ten Brachmon. befichtiget hatte, 

nicht thunlich fand ihn anzugreifen. Er ftellete fich jedoch, als wenn er es wollte, und 

ließ überdem, in verfchiedenen Gegenden, etwas zum Scheine unternehinen, um bie 
Stanzofen in der Ungewißheit zu erhalten. Unterdeſſen rücten die an der Mehaigne 

unter dem Freyherrn von Heide ftehenden Truppen, die der Graf von Achlone durd; Der König 
einige andere verflärfte, gegen [’Tamur heran, und der König Fam bald darauf auch —— 
mit der groſſen Armee vor die Stadt. Ehe ſie aber auf allen Seiten eingeſperret wer⸗ * Der Mar: 
den Fonnte, hatte der Marfchall von Bouflers ſich mit fieben Negimentern Dragoner (all v. Bew: 
und andern Truppen, auch vielen Feuerwerfern, Schanzgräbern, und dem Oberfriegss flers verſtaͤrkt 
baumeifter Maigrigni hineingeworfen und dadurch die Beſatzung bis auf fechszchn, die Veſatzung. 
taufend Mann verftärft. Die Kranzofen hatten Namur, feirdem fie im Befige 

davon waren, zu der ftärfften Feftung in den Niederlanden gemacht, welche, auffer 

der ftarfen Befasung, mit allen zur Dertpeivigung nöthigen Bedürfniffen reichlich vers 

fehen war. Und dies alles Fündigte eine ſehr ſchwere und blurige Belagerung an. 

Machdem die Berbundenen die Stadt völlig eingefchloffen hatten, fo arbeiteten fie an 

den Berfehanzungen, unter der Aufſicht des Miederländifchen Generals Roehoorn. 

Als diefe fertig waren, wurden die faufgraben gegen das St. Nicolasſsthor, am ı ıten 

Heumon., ohne groffe Hinderniffe eröffnet, und den folgenven Tag fing das Feuer des 

groben Gefchäges von zwo Batterien an 3). Die Belagerung ward num eifrig fortge⸗ 

fest. Die Belagerten thaten dftere und ftarfe Ausfälle, die beiden Theilen viel Blut 

Fofteten. Die Belageret wurden nicht nur hiedurch, fondern auch durch den häufigen 

Regen, der um diefe Zeit fiel, ſehr in igrer Arbeit aufgehalten. Indeſſen kamen fie 

doch damit fo weit, daß fie bie WWerfe vor dem St. Nicolasthor, wo ein Hauptangriff 

war, am 27ften Heumon., beftürmeten, und einige berfelben einnapmen. Und da ' 

der Kurfürft von Bayern die Belagerung auf einer andern Seite zwifchen ver Sams 
bre und Maas nicht minder ftarf getrieben hatte, und man, nachdem berrächtliche 
MWallbrüche durch) die Kanonen gemacht waren, alles zu einem Hauptfturme jubereitete; 
fo übergab der Frangöfifche Befehlshaber, Graf von Buiscard, am 4ten Aug., bie 
Stadt durch einen Vergleich, wodurch) der Befagung der freye Abzug in dad Schloß 
- zugeftanden ward 4). 

LI. 


Der Marfchall von Villerof hatte die Verbundenen an der Belagerung nicht zer worſch. 
hindern koͤnnen, und ein von ihm gemachter Verſuch fie zu Aufhebung derſelben zu noͤ⸗ yon Willeroi 
tbigen, war auch fruchrlos abgelaufen. Der König Wilhelm hatte ven Prinzen milden Prim 

von 


Die Stadt er⸗ 
giebt ſich. 
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1695. von Vaudemont mit fünf und zwanzig bis dreyßig tauſend Mann zu Bedeckung der 
zen v. Vaude: Pläge in Flandern gelaffen. Er ftund bey Deirtze zwiſchen ven Flüffen Lis und 
wont angrei Nandel, und der Marfchall in dein tinien bey Rortey&, wo er nur drey Meilen von 
ſen. Vaudemaont entfernt war. In der Abſicht, den Eniſatz von Ramur ohne Hinder⸗ 

niß zu unternehmen, beſchloß er den Prinzen von Vaudemont uͤber den Haufen zu 

werfen. Am ı4ten Heumon. ruͤckte er gegen ihn in der Stille heran, und gedachte 

Der Prinz auf der Seite von Iſenguien den Angriff zu thun. Waͤhrend der Zeit, die diefe Bes 
entweiht ihm wegung wegnahm, 509 Baudemont, indem er fich anftellete, als wenn er die ihm weit 
—— uͤberlegenen Franzoſen erwarten wollte, und, um ihnen dieſes einzubilden, ſogar ſein 
—8 tager in der Geſchwindigkeit verſchanzet hatte, unvermerkt mit allen feinen Truppen und 
dem Gefchäße ab, fo daß der Marfchall, als er ihn anzugreifen gedachte, das leere fas 

ger fand. Er ließ zwar den Machtrab, aber ohne groffen Erfolg, angreifen, und 
Vaudemont Fam, nachdem er unterweges bie Befagungen zu Deinze und Nieuw⸗ 

poort verftänfet hatte, glücklich unter die Wälle von Bent, mo er ficher war 5). 

Diefer Ruͤckzug erwarb dem Prinzen von Vaudemont groffen Ruhm, und zog bem 

Marfchall von Villeroi groffe Vorwürfe zu. Die Franzoſen legten feiner Unger 
ſchicklichkeit dasjenige zur taft, was jener fehr gefchickt, oder wenigftens fehr glücklich 
DieFranzofen ausgeführer hatte *). Mach diefer mißlungenen Unternehmung lieg der Marfchall, ges 
nehmen Dir: gen dad Ende des Heumonats, Dirmmiden und Deinze, zween nur ſchwache, aber 
muiden und ffark befeßte Pläge, deren erfteren die Verbundenen wieder eingenommen hatten, durch 
Deinze weg. Yon Marquis de Montal angreifen. Der erftere ergab ſich ohne groffe, der andere 
ohne die geringfte Gegenwehr, auf fhimpfliche Bedingungen, wodurch die Befagungen 

zu Kriegsgefangenen gemacht wurden ; welches dem Befehlshaber in Dirmuiden, Ge 

neral» Major Ellenberg den Kopf, und dem in Deinze, ©: Sarrel, feine Ehre for 

ftete, indem er ohne Abſchied feines Dienftes entſetzt ward. Der Prinz von Vaudes 

mont verlangte von dem Marfchall die toslaffüng diefer fechs tanfend Mann ftarfen 
Befagungen, für das in dem«barüber errichteten Vertrage beftimmte töfegeld. Aber 

dies ward nicht nur verweigert, fordern die meiften Soldaten wurden fogar zu Franjzoͤ⸗ 

Der Marſch. fifchen Kriegsdienften gezwungen d). Der Marfchall ging nachher, am ı3ten Aug., 
von Billeroi vor Bruͤſſel, um zufolge ven Befehlen feines Königs, durch ombardierung diefer 
bombarbiert Stadt, wegen der im vorigen Jahre durch Feuer verwüfteten Franzöfifchen Seeſtaͤdte, 
Bruͤſſel. Rache zu nehmen. Jedoch ließ er vorher dem Befehlshaber der Stadt, Prinzen von 
Bergen, melden, daß er befehligt waͤre die Stadt zu verſchonen, wofern ihm die Ver⸗ 

ſicherung gegeben würde, daß kuͤnftig Feine Franzoͤſiſchen Seeſtaͤdte bombardieret wer⸗ 

den ſollten. Der Prinz unterrichtete hievon den Kurfürften von Bayern, der ſelbſt 

eilig nach Bruͤſſel gekommen war, und diefer verfprad) es dem Könige von England 
vorzuftellen, und deffen Antwort innerhalb vier und zwanzig Stunden Ro ai 

Allein der Marfchall wollte diefe Zeit nicht abwarten, fondern fing noch, an demfelben 

Abend, an Bomben und gluͤende Kugeln in die Stadt werfen zu faffen, und fuhr damit 

den folgenden Tag und die folgende Macht fort. Hierauf ging er nach Engien zuruͤck. 

Eine 


6) rımnau Vol. I. p. 223 - 2:7. db) TINDAL Vol. II. p. 232, 233. 
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Eine gtoffe Anzahl Gebäude warb dadurch in Schutt und Aſche verwandelt, und der 
Schade auf etliche Millionen gefhäget ©). ; u i en 

Mitelerweile hatte der König Wilhelm die Belagerung des Schloffes zu Belagerung 
Namur angefangen. Villeroi, der nun mit einigen Truppen aus Deutfchland u. Eroberung 
verftärft war, rückte bis Fleury zum Entfage heran. Der Prinz von Vaudemont, det Schloffes 
der inzwifchen auch eine Verftärfung, unter dem Grafen von Achlone, bekommen MMımur. 
hatte, feßte fich Hierauf zu Mazy in einem vorcheilhaften lager. Der König 

lbelm Fam felbft dahin; und man erwartete nun ein Treffen, welches aber Vils 
leroi, ungeachtet feiner überlegenen Macht, nicht wagen wollte. Mit der Belage⸗ 
rung des Schloffes war es unterbeffen fo weit gefommen, daß man am zoſten Aus 
guft einen Sturm auf die zwo Schanzen, Koehoorn und Terranova, unters 
nahın, welcher ben Belagerern zwen taufend Mann an Todten und Verwundeten 
foftete, ohne daß fie davon Meifter wurden. Weil fie aber im Befige einiger Auf 
fenwerfe, und die Wallbrüche bereits fehe groß waren ; fo übergab ber Marfchall 
von Bouflers und der Graf von Buiscard das Schloß durch einen Vergleich, 
welchen der Kurfürjt von Bayern mit ihnen, am 2ten Herbſtmonat, unterzeich 
nete. Allein ben dem Abzuge ber Beſatzung ward der Marfchall von Bouflers, Der Marſch. 
auf Befehl des Königs von England, angehalten. Die Urfache war die verweis von Boufiers 
gerte Entlaffung der Befagungen von Dirmuiden und Deinze aus der Kriegöger wird gefangen 
fangenfhaft. Er ward erft nad) Namut zurück, und barauf nad) Maaſtricht Iemmen. 
geführt, aber ihm fonft mit groffer Höflichkeit und Achtung begegnet. Er erhielt zer de 
auch bald ſeine Freyheit wieder, nachdem er, auf erhaltene Erlaubniß des Koͤnigs 
don Frankreich, fein Ehtenwort für die toslaffung der gefangenen Beſatzungen ger 
geben hatte f).. Die Belagerung von Namur war eine der merkwuͤrdigſten in 
dieſem Jahrhimdert, ſowohl wegen der Stärfe der Feſtung, al der in dem Angriffe 
und der Dertheidigung —— Tapferkeit und Geſchicklichkeit. Die Eroberung 
wird unter die ruͤhmlichſten Thaten des Königs Wilhelm geſetzt, der alles dabey 
anordnete, und auf alles ſelbſt Achtung gab. Unter den hohen Befehlshabern er⸗ Lob des Ge⸗ 
warb ſich der Oberkriegsbaumeiſter, General Koehoorn, der die Aufjicht über die merald Koe⸗ 
Arbeit geführt, hatte, vorzüglich einen groffen Mamen. Man verglich) ihn nicht hoorn. 
allein mit dem berühmten Vauban, ſondern zog ihn demſelben noch vor 9). Die 
beiderfeitigen Kriegsheere fehieden in Furgem aus einander, ohne weiter etwas zu 
unternehmen. Der König Wilhelm, der bald nad) der Eroberung von Namuͤr 
nach Holland zuräcgereifet war, richtete in dem Haag den Kriegsſtaat auf dad 
folgende Jahr ein, und ging darauf, im Weinmonate, nach) England herüber 9). 

Der Seefrieg diefed Jahres war an feinen groffen Begebenheiten Frucht, — 
bar. Die vereinigten Flotten hatten in Spanien uͤberwintert, und waren im Anfange richtungen jur 
des Jahres verftärfet worden. Um diefe Zeit eroberten bie Engländer ziwen groffe Sr. x 

, Französ 


. $ rımpau Vol.Il. p. 233, 234. ea) rınoar Vol. Tl. p. 244 
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1695. Franzoͤfiſche Schiffe auf der Africanifchen Kuͤſte. Das Hauptgefchäfte der zwo 
Flotten war die Beſchuͤtzung Cataloniens, welches fie glücklich verrichteren. Im 
Dievereinigte Herbfte verlieffen fie größtentheils Spanien. Während dem Sommer befuchte eine 
Slotte boms andere Englifche und Miederländifche Flotte, unter. den Admiralen Berkley und 
on Et Ylmonde, von neuem die Franzdfifchen Seepläge. Sie bombardierte St. Malo 
Sranvife, zum andernmale, und hernach Granville. Duͤnkirchen befreyeten die guten Ge⸗ 
Düntichen, genanftalten der Sranzofen von der Wirfung der Bomben. In Calais, wo fechs 
Calais. Hundert hineingeworfen wurden, verbrannten fie das Magazin, und zerftöreten oder 
bejchädigten eine Menge Haͤuſer. Wenn alle diefe Unternehmungen gleich von kei⸗ 
ner gröffen Erheblichfeit, und den Englaͤndern und LTiederländern nicht unmits 
telbar vortheilhaft waren; fo hatten fie doch dadurch einen Beweis von ihrer Sea 
berrfchaft oder überlegenen Macht fowohl in dem Ocean als in dem Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere gegeben, und die Sranzofen waren gendthige gewefen ihre Flotten 
Das groſſe das ganze Jahr im dem Hafen eingefchloffen zu halten )._ So heftig der Krieg 
Dindnißwird nun ſchon etliche Fahre geführee war ; fo fehien die Forrfegung deſſeiben doch feft 
BERN. 2 befchtoffen zu fenn. Denn das groffe Buͤndniß ward im Auguft und Herbftinonate 
von dem Kaifer, Spanien, England und allen andern verbundenen Fürften ers 
neuert ©). m Märzmonate des folgenden Jahres traten auch der Fränfifche und 
Schwaͤbiſche Kreis demfelben bey ), Allein diefe Erneuerung und Verftärfung 
des Bindniffes hatte Feine groffe Folgen, und man fahe in kurzem den Eifer zu kraͤf⸗ 

tiger Fortfeßung des Krieges bey den meiften ziemlich erfaltet. 


LIV. Bon einer andern Seite waren auch Anfchläge gefchmiedet worden, bas 
Verfhmde groſſe Buͤndniß durch einen unvermutheten Streich zu trennen. Die Anhänger 
nn 4 des Königs Jacob in England hatten, ſchon feit einigen Monaten, eine Ders 
Kılhelm zu ſchwoͤrung wider den König Wilhelm gemacht, deren Endzweck feine Ermordung 
ermorden,und und die Wiedereinſetzung des Könige Jacob in feine verlohrnen Königreiche war. 
den K. Jacob Sowohl diefer als der Franzöfifche Hof haften an dem Vorhaben Theil. Es waren 
wiederaufden in der Stille Truppen auf der Franzöfifchen Küfte verfammier, Fahrzeuge zu ihrer 
Thron zufe geserfchiffung, und Ketegsfchiffe zu F— Beſchuͤtzung zuſammen gebracht. Der Koͤ⸗ 
u nig Jacob felbft Hatte fi) nad) Calais begeben, um, auf die Nachricht von dem 
vollbrachten Morde, mit den Truppen an Bord zu gehen. Aber drey der Berfchwors 
1696. pen entdeckten im Hornung des folgenden Sahres das Vorhaben dem Herrn Bens 
—— tingk, nunmehr Grafen von Portland, wodurch und durch die eiligſt verſammlete 
Slotte und andere Anſtalten es vernichtet ward m). Die Nachricht von der Ders 
ſchwoͤrung reizete die oͤberſten Befehlshaber der verbundenen Kriegsvölfer zur Nache, 
und Hab ihnen Anlaß zu einer ig Se die den —— ſo unerwartet als 
Kochvorn wer; ſchaͤdlich und verderblich ſeyn ſollte. rt Graf von Athlone und der Generals 
hrennt Giver lleutenant Roehoorn gingen, am ızten März, mit einigen Truppen aus KTamur, 
und das dorti Der erfte berennte Dinantz; der andere rückte vor Biver, wo die Sranzofen ein 
groffes 
d Campbell Th. n. S. 81: 91. D ou Mont Tom VILP.D. p. 367. 
f) ou moxr Tom, VIL P. VU. p 353- 
360, 365. im) nunsxkr VeL II. p. 237 - 233. 
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groſſes Magazin harter. Er verbrannte baffelbe und die Stadt, theils durch hin- 1696, 
eingeworfene Bomben, theils durd) die in die Stadt mit Fackeln gefandte Soldaten, geFtanzoͤſiſche 
Micht lange hernach erfchien der Aomiral Shovel wieder vor Calais, welches jtarf —— 
bombardieret ward n). Die vereinigten Flotten thaten im Heumonate kaudungen — 
auf den an der Franzoͤſiſchen Kuͤſte liegenden lleinen Inſeln Houar, Hedie, Grou⸗ Landung auf 
ar, welche geplündert und verwuͤſtet, ſo wie St, Martin auf der Inſel Abe verſchiedenen 
und Olonne, durch Bomben gerjtöret wurden o). Wenn der hiedurch verurfachte Franzoͤſtſchen 
Schade groß war; fo war derjenige nicht geringer, ben die Handlung der Hollaͤn⸗ Ita, 
der von beim Hauptmann und nummehr Ritter dis Bart, der iko bas Schreden ee 
bes Meeres war, litten. Er griff, am gten Brachmon., die aus der Dftjee kom⸗ yom Holländie 
mende Flotte an, die aus mehr als hundert Handelsfchiffen beftund, und von fuͤnf ſchen Seehan 
Fregatten bedeckt ward. Er eroberte alle diefe Fregatten, und wenigftens die Hälfte del thur, 
der Kauffahrer. Allein eben nach diefem glücklich ausgeführten Streiche erfihien . 
die nad) der Oſtſee beitimmte Holländifche Flotte, unter Bedeckung von dreyzehn 
Kriegsfchiffen, von welchen du Bart ſogleich angegriffen und fo in die Enge getries 
ben ward, daß er vier von den Fregatten, nebft fünf und dreyßig Kauffahrern vers 
brannte, und die fünfte, worauf fich das Schiffsvolf aller übrigen befand, in die 
See treiben Tief, fo daß fie den Aolländern wieder in die Hände fiel. Aber obs 
gleich, dus Bart hieburch den größten Theil feiner Beute verlor; fo ward doch 
dadurch der Verluſt fo vieler Schiffe und Waaren nicht erfeßet, Er ſetzte feine 
Kapereyen nachher nod) immer gegen die Engländer und Niederlaͤnder fort; 
ımd = a Art von Fleinem Kriege endigten fich die diesjährigen Berrichtungen 
jur See P). 
Die entdeckte Verſchwoͤrung und die darauf gefolgte Unterfuchung und Ber — 
ſtrafung der Schuldigen hielte den König Wilhelm lange in England auf, und er Feldzug in den 
" Fam erjt im Maymon. nad) Aolland. Die beiderfeitigen Kriegsheere in den Nieder⸗ Niederlanden 
landen blieben, ungeachtet feiner Gegenwart, dennoch in einer faft gänzlichen Unthäs ' 
tigfeit. Die Franzoſen waren zwar die erften im Felde; aber fie unternahmen fo 
wenig etwas als die Verbundene, auffer daß beide Theile ihren Unterhalt auf feindlis 
dem Boden fuchten. Ben beiden fchien die Neigung gröffer zu Endigung als zu Forts 
feßung des Krieges zu fern 9). Starke Bewegurfachen waren fowehl auf einer ald Bewegurſa⸗ 
der andern Seite da. Die Derbundenen hatten ihre größte Macht im den Nieder- Gen sum Ärier 
landen angewandt, und dennoch mehr verloheen, als gewonnen; Die meiften Fels —— 
züge in Deutſchland waren zum Vortheil der Franzoſen ausgefallen, In Ita⸗ ae 
lien war das Glück der Waffen veränderlich, aber doch größtentheils dem Herjoge 
von Savoyen und den Verbundenen widrig, der Krieg in Catalonien den Spas 
niern vollig verderblich gewefen.. Frankreich hatte während demſelben mehr Gluͤck 
als Unglück erfahren, und mic feiner Macht allein dem größten Theile ven Europa 
widerftanden. ine Ehre, die der herrfchenden teidenfchaft Ludewigs des Vier⸗ 
zehnten, der aller Welt fuͤrchterlich ſeyn wollte, nicht wenig ſchmeicheſte! Aber dies 
KIffee 2 ſelbe 
n) rımpAr Vol. M. p. 312, 313, M) Allgem. Geſch. der B. Niederl. Th. VII. 
e Campbell Th. II. ©. 99. B. LXIII. ©, 138, 
») Campbell Th. IL S. z00, 101, 
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1696. ſelbe hatte er nicht anders, als mit Anwendung der Aufferften Kräfte ir Königreichs 
und feines Bolfes erlangen koͤnnen; und diefe waren nunmehr erfchöpft und ermatter. 
Er wünfchte alfo den Frieden nicht weniger als feine Feinde. fuchte wiederum, wie 
im vorigen Kriege, ſich ven Weg dazu durch befondere Vertraͤge mit einem oder dem 
andern der Derbundenen zu bahnen, und nach) ihrer Trennung ihnen allen Gefege zu 
geben. Und diefer Kunſtgriff ift ihm itzo faft eben fo, wie vormals, gelungen. Der 
Geheime Herzog von Savoyen mar berjenige, ber diesmal am erften gewonnen ward. Der 
Sranzöftihe Marfchall von Catinat, der den u. das Franzöfifche Kriegsheer in Pie⸗ 
Unterhand: mont führte, feßte dem Herzoge mit Berfprechungen und Drohungen zu, und der⸗ 
nn ne fehbe fing an, den erfteren Gehör zu geben *). Er wuͤrde fich jedoch nicht fo geſchwinde 
ee entfehloffen haben, wenn er nicht überliftet worden wäre. Kurz vor der entdecten 
Er wird über Verfehwörung in England, ſchickte der Frangöfifche Hof einen angefehenen Mann 
liſtet, an den Herzog ab, der ihn verſicherte, daß, eben vor ſeiner Abreiſe, die Nachricht von 
der Ermordung bes Koͤnigs Wilhelm eingelaufen wäre, daß durch feinen Tod das groſſe 
Buͤndniß unfehlbar zerfallen würde, und daß alfo der Herzog auf fein Beftes denfen muͤſte, 
befonders da der König von Srankreich ihn vortheilhafte Bedingungen bewilligen wollte. 
Die unerwartete Meuigfeit feßte den Herzog in groffe Beftürzung. Der Unterhändler, 
der dies merfte, beftund defto ftärfer auf eine gefchwinde und beftimmte Antwort; und 
und fehließe ber Herzog nahm, nach einer halben Stunde Bedenfzeit, die angebotenen Bedihgungen 
einen befow an 9), Die Zuruͤckgabe der Franzdfifchen Eroberungen in den Staaten des Herzogs, 
dern Frieden. die Abtretung der Stadt Piggnerol mit gefchleiften Feftungswerfen, und ihres Gebiets, 
die Vermaͤhlung der Älteften Tochter des Herzogs, Marie Adelheid, mit dem Herr 
zoge von Burgund, Ludewigs des Dierzehnten erften Enfelö, waren die vors 
. nehmften Bedingungen diefes geheimen Vertrages, der am 29ſten Auguft zu Turin 
gefchloffen ward t). Ein Fürft, wie der Herzog, der feinen Bortheilen allezeit getreuer, 
als feinen Verbindungen, geweſen ift, Fonnte diefe Bedingungen nicht anders, "als ſehr 
annehmlich, in feinen damaligen Umftänden, finden. Uber es war noch) eine andere 
Urfache da, die ihn fowohl zu dem befondern Dertrage bewegen, als ihn einigermaffen 
sechtfertigen Fonnte. *Die Bundsgenoffen hatten dem Herzoge die Feftung Pignerol 
entweber durch den Krieg, oder burch den Frieden zu verfchaffen verfprochen. Allein 
j der König Wilhelm fand, wie er fich gegen den Savoyiſchen Geſandten, Grafen De 
la Tour, erklärt hatte, die Erlangung diefer Bedingung unmöglich. Der Herzog 
bielt alfo einen befondern Vertrag, durch welchen er dasjenige, was er verlangte, wo 

nicht ganz, doch zum Theile erlangete, defto weniger bevenflich u). 
LVI. Auf dieſen befondern Vertrag des Herzogs von Savoyen folgte in kurzem bie 
Feldzug in Unterhandlung über einen allgemeinen Frieden. Jedoch gingen vor dem Schluffe defr 
den Micdersfeiben noch einige Kriegsunternehmungen, im Jahre 1697, her. Die Franzoſen 
en ie O waren zeitig, und lange vor den Bundegenoffen im Felde. Der König Wilhelm 
er * kam, erſt im Anfange des Maymonats, nach Holland, und eine Krankheit hinderte 
ihn nachher, ſich mit Einrichtung der Kriegsſachen zu beſchaͤftigen. Unterdeſſen fing 
der 


r) aesourLert Tom. VI. p. 287-293. t) ou ‘moxrt Tom. VII. P.HL p. 3%8. 
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ber Marfchall von Catinat die Belagerung von an, und die Marfchälle von Vils 1697- 
leroi und Bouflers beobachteten die —— der Verbundenen, die ſich in Bra⸗ — 
bant verſammlet hatten. Der König Wilhelm kam nun zwar ben ihnen an: aber dp 
er wollte nichts zum Entfaße einer Stadt unternehmen, welche, fagte er, Frankreich 
durch den Frieden wuͤrde zurückgeben müffen, Alfo warb Ach, nad) einer kurzen Bes 
lagerung, am sten Brachmon. erobert. enach unternahmen beide Theile nichts 
weiter in den Niederlanden, und in land ruheten die Waffen auch v). In 
Catalonien daurete der Krieg am laͤngſten. Der Herzog von Vendome belagerte, 
um die Mitte des Brachmonats, Barcelona, und eine Franzoͤſiſche Flotte ſperrete und Barcelo— 
die Stabt zur See ein. Der Prinz; Georg von Heſſen⸗Darmſtadt, mweldyen, nad) na. 
feinem Uebertritt zur Römifchen Kirche, der König von Spanien zum Befehlshaber 
darin ernannt hatte, vertheibigte fie mit ausnchmender Tapferkeit; und fie ging erit 
am ten Auguft, nach einer zwey und funfzigtägigen Belagerung, über ©). Die 
ranzofen, welche diefes Fahr, mit verfchiedenen Fleinen Gefchwadern, mehr auf die _ Gluͤck ber 
enbeuteren, als zu wichtigen Unternehmungen ausgegangen waren, hatten auch hierin Franzofen zur 
das Gluͤck auf ihrer Seite. Der Befehlshaber du Guay Trouin nahın eine von —"" 
Bilbao fommende Holländifche Kauffahrerflotte, nebft dreyen fie begleitenden Krieges - 
- fihiffen weg ; der Herr de Pointis eroberte, mit Hülfe der Americanifchen Frenbeurer, 
na in Weftindien; der Marquis de LTesmond bemächtigte fich dafelbft 
einer guten Anzahl Englifcher Kauffahrer F). Alſo lief der Krieg ſowohl zu Waffer 
ald zu tande unglücklich für die Bundsgenoffen; und dies war für fie eim neuer und 
ftarfer Bewegungsgrund zum Frieden. 

Auf die Wiederherftellung deffelben war hie und da, bald nach dem Anfange LVIT. = 
des Krieges gebacht worden. Der König von Schweden hatte, durch den Grafen Schwediſche 
von Örenftiern, feinen Gefandten im Haag, den Staaten fehon 1690 feine guten ra zum 
Dienfte dazu angeboten, und gleiche Anträge zu Wien und London thun laſſen. Pt 
Aber fie waren von allen Seiten höflich abgelehnet worden v). LUnterbeffen fehlte es 

in dem Staate nicht an feuten, die den Frieden wünfcheten, und ihm unter der Hand 
zu befördern füchten. Simon van Halewyn, Alt» Bürgermeifter zu Dordreche, Halewyns 
atte 1692 für fich eine Neife nach) der Schweiz gethan, und ſich bey dem Franzöfi, — Uns 
chen Gefandten zu Solöthurn nad) den Sefinnungen des Königs von Frankreich, a le 
in Anfehungdes fünftigen Friebens, erfundiget. Ihm war das Berfprechen gefchehen, 
daß er davon umterrichtet werden follte. Im folgenden Jahre Fam auch ein Franzoſe, 
Mamens Robert de Piles du Plefis, nach Holland, der mit Halewyn, von 
Zeit zu Zeit, im Haag, zu Dordrecht und an andern Orten von dem Frieden ſprach; 
wierwohl er ihm nichts von den Bedingungen, wie doch nit dem Gefandten verabredet 
war, eröffnete. Dagegen befam de Piles von dem Franzöfifchen Hofe den Befehl, 
ihm zwanzigtaufend Thaler zu verfprechen, wofern er Dordrecht zur, Einwilligung in 
einen Friedensentwurf bewegen würbe. r aus dee Finfterniß diefer geheimen Uns Sie wird ent: 
terhandlung mufte etwas an das licht gedrungen ſeyn, weil Die abgeordneten Raͤthe von deckt und ger 
Holland ſowohl ven de Piles, als — nebſt andern in Verhaft bringen * ſitaft. 
kkkkk 3 er 


v) Allgemeine Geſchichte der V. N. Ih. VII. 7) Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. VII. 
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fi), als feinen Sohn, den Dauppin, die ehemals gerhane Verzicht beftärigen. We—⸗ 

gen des Königs Wilhelm hatte er ſich zwar nicht erklärt: aber der Dänifche Gefandte 

verficherte, daß fein Konig den von Frankreich. zu einer ſolchen Erflärung zu bewes 

gen bemähet fenn würde, die einen baldigen und allgemeinen Frieden befördern koͤnn⸗ 

Sie werdenfe 0). Allein der König von England zweifelte an ver Aufrichtigfeit diefer Bots 
nicht angesfchläge. Und in der That, wenn aus dem Dergangenen ein Schluß auf das Künftige 
nommen. zu machen war, Fonnte derjenige, der den Mimegifchen Frieden aus fo nichtigen Urſa⸗ 
chen gebrochen hatte, auch leicht einen Vorwand zu Verlegung des Friedens, ben er 

io fehlieffen wollte, finden. Nach Wilhelms Meynung war die verminderte Macht 

“ des Königs von Frankreich und fein Unvermögen, die Verträge zu brechen, die eins 
zige Sicherheit der Fünftigen Dertfäge mit im. In den —— Nieder lan⸗ 

den wurden die Franzoͤſiſchen Vorſchlaͤge fuͤr annehmlich gehalten; aber das groſſe An⸗ 

ſehen des Königs Wilhelm, als Statthalters, brachte die Staaten zu einem gleichen 

Zufunmen Entfchluffe, die Unterhanblung abzulehnen b). Im folgenden 1694ſten Jahre ſchickte 
kunft zu Maa⸗ der König von Frankreich insgeheim, jedoch mit Erlaubniß der Staaten, die Herr 
ſtricht. ren von Harlay und Callieres nach Maaſtricht, wo ſie mit dem Herrn von Dyk⸗ 
veld, der im Namen der Staaten dahin kam, uͤber den Frieden handelten. Aber 

weil ihre Vorſchlaͤge nicht von der Beſchaffenheit waren, als der König Wilhelm jie 

für ſich und feine Bundsgenoffen wuͤnſchete; jo endigte ſich die Zufammenfunft Frucht, 

unterhand / ios #). Unterdeſſen arbeitete auch in Schweden ber dortige Franzoͤſiſche Geſandte, 
tungen wegen Graf von Avaur, eifrig am Frieden, und der König Carl der Eilfte bejeigere einen 
des Friedens groſſen Eifer, ihn zu befördern. Weil er aber mit dem Kaifer und den Staaten ver» 
in Schweden. dunden wars; fo drangen ihr und der Faiferliche Geſandte bey ihm, während dem 8* 
ahre 


(4) De piles du Pleßis befam fein Gefaͤng⸗ a) Bvaner Vol. II, p. 156. Alt. et 
rip auf dem Echleffe zu Loeveſtein, wo er feine Mem. de la Paix de Rysw. Tom, I. p. 33-45, 
bekannten — —— der Mahler vers 52-356. - 

fertigt hat. Mad dem Diysmpfichen Frieden 5 

ward er wieder in Freyheit —* Allgemeine — — der OR. Th. VII, 
Berb. der 9.9. Th. VIL D-LAIL ©. 104 c) Mem, hift, de la Paix de Rysw. dans 


Y Allgemeine Gefch. der V. M, Th, VII. les Alt. et Mem. cette Paix Tom, l. 
’LXu- ©, 101: 194, p. XUI, XIV, . 
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Jahre 1695, auf den bundesmäfigen Benftand. Dies lehnte det König, mit An: 1697. 
führung verfchiedener eben nicht fehr gültiger Urfachen, ab, und bot ihnen dagegen feine 
Bermittelung, wie er ſchon vorher gethan hatte, von neueman. Und hiemit muften 
fie ſich begmügen ®). er Graf von Avaur ſetzte mittlerweile feine Unterhandlung zu 
Stockholm fort, und der König von Frankreich that bald einen neuen Schritt zu 
Beförderung des Friedens. Mach einer dort und anderwärts gethanen Erflärung, daß 
er, worüber er fich bisher noch nicht deutlich genug geäuffert hatte, den König Wil⸗ 
helm erfennen wollte, ließ er durch Callieres an den Herrn von Dykveld fehreiben, Unterredun⸗ 
und einen Paß für ihn verlangen, weil er neue Vorſchlaͤge zu thun hätte, und zu dem a wilden 
Ende nach einem Orte in den Niederlanden kommen follte. Der Paß ward für ihn, Sorertund 
unter dem Namen eines Kaufmanns, ausgefertigt, und Tallieres fam nad) Gent, Dyfveid zu 
wohin die Staaten den Amfterdammifchen Bürgermeifter Boreel, und hernach auch Gent, 
den Heren von DyEveld ſandten, welcher dem Könige Wilhelm im tager, und nach⸗ 
her den Staaten, im Auguſtmonate 1696, von der Unterredung mit Callieres Bes 
richt abftattete. Die Sache Fonnte inzwifchen nicht fo geheim getrieben werden, daß - 
den Geſandten der verbundenen Mächte im Haag davon nichts -befannt geworben 
wäre, und fie wurden darüber fehr unruhig ©). Um eben biefe Zeit warb der Friede 
zwiſchen Frankreich und Savoyen gefchloffen, welcher zwar noch einige Zeit ein 
Geheimniß blieb, aber, nachdem er befannt geworden war, bey ven Verbundenen 
ein ftarfer Bewegungsgrund zu dem allgemeinen Frieden ward. Die Bermittelung 
des Königs von Schweden, bie Frankreich felbft verlangt, und die Carl der England und 
Bilfte den Bundsgenoſſen auch ſchon angeboten hatte, ward von dem Könige Wil⸗ die Staaten 
helm und den Staaten angenommen. Er und fie befchloffen alfo, die Bundsge we 
noffen gleichfalls dazu zu bereden f). Allein der Kaifer machte hiebey noch betroͤcht Seemirtetung 
liche Schwierigfeiten, weil er die Franzöfifchen Anbietungen wegen MWiederherftel an; 
Jung des Münfterifchen und Mimegifchen Friedens nicht beftimmt genug fonb: wies 
roohl er, auf die ihm im Anfange des Jahrs 1697 gethane Vorftellungen, end imglelchen der 
fi) feine Einwilligung, ımter gewiſſen Einfchränfungen, dazu gab 9), Die Furcht, Kaiſer. 
daß der König Wilhelm und die Staaten, ben feiner ferneren Weigerung, einen 
befondern Frieden fehlieffen mögten; die groffe Macht, die Grankreich, nad) dem 
Frieden mit Savoyen, in Deutfchland und in den Spanifchen Niederlanden 
in das Feld bringen fonnte, und bie dem Kaiſer und Spanien daraus bevorfter 
hende Gefahr ah wahrſcheinlich dieſe Entfchlieffung am meiften befördert. Ans 
terbeflen war ieres von dem Könige von Srankreich zu feinem Aufferorbentlr Tailieres 
chen Gefandten ernanne worden, und mit urbefinden der allgemeinen Staaten, kommt nad) 
nad) Voorburg, einem nicht weit von dem Haag liegenden Dorfe, gekommen, dem Haag. 
wo oͤftere Unterredungen mit ipm gehalten wurden db). Etwas nachher Fam er nach) Die Schwe— 
dem Haag; und am sten Horn. ward die Schwedifche Bermittelung von allen Ge⸗ diſche Dermit: . 
fanden trlung wir® 
8) Algemeite Geſchichte der V. N. 3. VIE 4) Alt et Mem. de la,Paix de Rysw. 
B. LXIII. ©. ı31, 132. om. 1. p. 258, 267, 266, 
e) Mem. hift de la Paix de Rysw. dans 
hs Altes et mem. de cesre Paix, Tom. I. h) Mem. hilt. de la Paix de Rysw. dam 
p. XV, XVI, XVIN, XIX. les AR. et Mem, de cerre Paix Tom. I 
f) Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. VIl. p. XX, XXiL 
B. LXIV, ®, 149 
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1697. fandten der Bundsgenoffen, auffer dem Spanifchen, erfannt !); ‚welches jehoch her⸗ 
von allen ans nach auch geſchehen ift. Das nächite, was in Betrachtung Fam, war der Ort der 
genommen. Unterhandlung, worüber alle uneinig waren. Der Kaifer verlangte hiezu eine 

Neichöftadt; Spanien Antwerpen; England und die Staaten eine Stadt in 
dem Gebiete ber Vereinigten. [Tiederlande; der König von Frankreich eine 
Franpöfifche, oder, wie der König hernach an Lallieres Ahrieb, wenn dies nicht 
zu erhalten wäre, einen den Staaten unterwürfigen Ort kz). Mach einem langen 
Streit hierüber, verglich man ſich endlich fo, daß die in dem befindlichen 
Gefandten da bleiben, und die andern auch dahin Fommen, die Srangöfifchen aber, 
die fehon zu Delft angefommen waren, bort bleiben könnten. Zu dem eigentlichen 
Orte der Berfammlung und Unterhandlung ward das Dranifche tuftfchloß Niew⸗ 
Ryewyt wird burg, insgemein Ryswyk, von dem nicht weit davon entfernten Dorfe dieſes 
zu dem Orte Namens, genannt, erwählet. Die Faiferlichen Gefandten, die ſich lange dagegen 


der Friedens; i ( 
gefegt hatten, muften endlich, da alle einig waren, nachgeben I). Man merfte 
per ei dem taufe ber Unterhandlungen an, baß je mehr die Franzoſen eileten, 


Urfache, aus defto langfamer die Kaiferlichen gingen. Beide wurden hiezu durch ganz entgegen 
weldergrant: gefeßte Bervegungen getrieben, bie jedoch von einer und derfelben Urſache herruͤhr⸗ 
reich den Frie ten, Dieſe war die Kranfheit des Königs von Spanien, und fein bald vermus 
er * theter Tod, Weil Ludewigs bes Vierzehnten Abſichten auf dieſe groſſe Erb⸗ 
Au ii fhaft gerichtet waren; fo fonnte er die Ausführung derfelben nicht hoffen, wenn der 
des Krieges Krieg fortwährete, umd die groffe Verbindung ftehen bliebe. . Er fuchte alfo den 
wuͤnſchet. Frieden mit groffem Berlangen. ‘Der Kaifer Leopold Hingegen, ver fich für ben 
nächften und rechtmäßigen Erben des Königs von Spanien hielt, befürchtete aus 
dem Friebensfchluffe eben dasjenige, was der König von Frankreich davon hoffete, 
die Trennung des Bündniffes, durch deffen Beyſtand allein er in den Beſitz der 
Spanifchen Erbfchaft gefegt, und der König Ludewig davon ausgefchloffen wers 
ven Fonnte. Daher wünfchete er die Fortfegung des Krieges m), Allein hiezu fand 
er die Bundsgenoſſen, und befonders die angefehenften darunter, England und bie 
Staaten, fehr ungeneigt. Die Friedensverfammlung ward vielmehr, am gten May, 
zu Ryswyk eröffnet, Diefes Schloß war hiezu fo wohl. eingerichtet, als wenn es 
eigentlich dazu gebauet wäre n). 
2 Schon etwas vorher war der König von Schweden, Carl der Eilfte, 
LVIII. der die Dermittelung übernommen hatte, geftorben. Aber diefes machte Feine Veraͤn⸗ 
Tod des Kö derung in dem Friedenswerfe. Denn des verftorbenen Königs Fran Mutter, bie vers 
>. a R witwete Königinn Hedwig Eleonora, welche nebft einigen Neichsrächen die Negier 
a. She: rung, während der Minderjährigfeit ihres Enfels Carls des Zwölften, die Negier 
difche Regie: rung führte, ließ an allen Höfen die Erklärung chun, daf die Schwediſche Regierung 
rung fest die das Mittleramt behalten, und die Unterhandlung fortfegen wollte. Der bisherige 
fort. _* 
i) Act. et Mem, de la Paix de Rysw. Là méême Tom. I. p. 70, 74. Tom. I. 
Tom, I. p. 279. Avertiffem. p. Il. 
m) Mem. hift, de la Paix de Rysw. dans 
f) Mem. hift, de la Pain de Rysw. dans les Act. et Mem. de cette Paix, Tom. |. 
les Act. et Mem. de certe Paix, Tom. I. p. XXXIX, XL, 
p. LU, LIU. n) Lä meme p, LXXV, 
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Schwediſche Gefandte im Haag, Freyherr Nicolaus von Lilienroth, welchen Carl 1697. 
der Eilfte ſchon dazu bevollmächtige hatte, ward mit einer neuen Vollmacht verſehen o), 
und nachher der Meichsrath, Graf Carl Bonde, zum erften Gevollmächtigten zu 
ber Friedensvermittelung ernannt. Allein er kam erft am Ende des Heroftmonats, da 
fihon alle Berträge, bis auf den mit dem Kaifer und Reiche, gefchloffen waren, nach 
dem Haag; und Lilienroth verwaltete alfo das Mittleramt allein P). Der König 
von Schweden hatte für fich felbft das von Frankreich unter dem Titel der Wie⸗ Forderungen 
bervereinigungen eingezogene Fuͤrſtenthum Zweybrücken zu fordern, und erhielt egder Krone 
auch, wiewohl fehr verwüftet,; wieder 4). ‘Der Kaifer und das Reich verlangte die Zu —— 
ruͤckgabe alles deſſen, was Frankreich, ſeit vom Muͤnſteriſchen Frieden, in Deutſch⸗ np Reichs: 
land eingenommen, oder fich, kraft der Ausfprüche feiner Gerichte zu Mets, Breis “ 
ach und Befangon, zugeignet hatte, befonders der Kurpfälziichen tänder, nebft einer 

ergütung des von den Franzoſen erlittenen Schadens für die Kreife und Reichsſtaͤn⸗ 
de überhaupt und insbefondere *). Die Faiferlichen Borhfchafter zu der Friedensvers 
fammlung waren Alerander, Graf von Raunig, Henrich Johann, Graf von- 
Straarmann, und Johann Friederich, Frenberr von Seilern. Auffer dieſen 
baten aud) die Kurfuͤrſten, Fürften und andere Stände des Neichs ihre Gefandten, 
theild wegen ihrer eigenen, theils wegen der Neichsangelegenheiten, nach dem Haag 
gefihicht. Der König von Spanien forderte alles zurüc, was Frankreich im Kriege des‘ Königs 
erobert, und unter dem Mamen der Wiedervereinigungen, in Lurenburg, Namur, vor Spanien; 
Hennegau, Slandern und BrabMker weggenommen hatte #). Seine Gevollmächs 
tigten waren Don Franciſco Bernbardo de Quiros, Nitter von St. Jacob und 
Ludewig Alerander de Stockart, Graf von Miremont. Des Könige Wils 
“ helm angelegentlichftes ©efchäfte auf der Friedensverfammlung beftumd in der Befries des Königs 
digung feiner Bundsgenoffen. Was er für fich felbft verlangte, war feine Erfennung von England, 
in der Würde eines Königs von Brösbritannien, welche Ludewig der Dierzehns 
te fchon vorher verfprochen, und hernad), in feinem Namen, ‚Callieres, vor dem 
Schwediſchen Bothſchafter Lilienroth, und in Gegenwart zweener Gevollmächtigten 
der Staaten, befräftiger hattet). Die Englifchen Gefandten waren der Graf Thos 
mas von Pembrofe, der Bicomte Eduard Dilliers und der Nitter — Wil⸗ 
liamſon. Die Forderungen der Staaten ſchraͤnkten ſich ebenfalls auf eine Genugs und der Staa⸗ 
thuung für ihre Bundsgenoffen, und hiernächft auf einen neuen Handels und Schifs ten. 
fahrrsvertrag ein u). Ihre Gefandten waren Anton Heinſius, Rath» Penfionde 
von Holland, Jacob Boreel, Altbürgermeifter zu Amfterdam, Everard von 
Weede, Herr von Dykveld, und Wilhelm von Haaren, Grietman von Bılt. 
Wenn es allein auf einen Vergleich zwifchen Srankreich,; England und den Staa 
ten angekommen wäre; fo hätte berfelbe bald und leicht gefchloffen werben koͤnnen. Als 

lein 


0) Nordbergs Leben Carls XI. Th. L 6) Akt. et Mem. de la Paix de Rysw. 
. 44148: Tom, I. p. 285. er fuiv. 
») Eben dafelbft ©. sı, 52. 


g) Eben dal. ©. 53. t) Lä möme Tom. I, p. 303, 30% 
v) A&. et Mem. de la Paix de Rysw. 
Tom. 1. p. 389, 340, . u) Lä m&me Tom, II. p. 92. 
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1697. Sein die groffen Forderungen des Kaifers und Spaniens machten die Unterhanbfung 
dornicht und langwierig. Der König von Frankreich wollte daher den Frieden durch 
den Krieg erzwingen; und das Gluͤck, welches feine Waffen in diefem r697ften Fahre, 
in den Niederlanden und Catalonien begleitete ‚-ffimmte mit diefer Abficht uͤberein. 

Seine Gevollmädhtigeen, welche Auguft de Harlay, Herr von Bonneuil, Lu⸗ 

Tranzöfifher dewoig Verjus, Graf von Crecy und $ranz de Lallieres waren, übergaben alfo, 
Friedensent: am zoften ya einen Entwurf, welchen die Verbundenen, und befonders der 
ge König Kaifer und Spanien als ein Geſetz, und in einer gewiſſen Frift ‚ die er nicht weiter 
von Frank; als bis zum Ende des Augufts erftrechte, annehmen follten. In diefem Entwurfe legte 
reich fegerder Konig den Mimegifchen Frieden zum Grunde, und erbot fich, alles, nad) demfels 
den Verbun: ben, theils Fraft der Ausfprüche der Gerichtehöfe zu Mets, Breifäch und Befans 
denen eine çon, theils durch die Waffen weggenommene, dem Kaifer und Spanien und hiers 
sure = nächft auch dem Herzoge von Lothringen fein fand, in dem Zuftande, als es 1670 
J— ee gewefen war, zurück zu geben v). Aber bie Faiferlichen und Spanifchen Gevollmaͤch⸗ 
Der Kaifer figten nahmen diefe Bedingungen nicht an, fondern blieben ben ihren erften Forderuns 
und Spanien gen, die weit über den Mimegifchen Frieden hinausginoen ; und darüber verlief der Aus 
nimmt ihn guſtmonat. Mittlerweile hatten die —— Barcelona erobert. Hiedurch wurs 
nicht an. den fie auch unbiegfamer, und der König machte nunmehr eine Veränderung in den 

Folgen das Bedingungen, die er zuvor angeboten hatte. Am ıften Herbfhnon. übergaben feine - 

vn. Gevollmaͤchtigten dem Schwebifchen Bothſchafter, eine Schrift, welche die Erflärung 
enehielt, daß er Strasburg, welche Stadt eP zurück, oder dafür Freyburg und 
Breifach dem Kaifer, nad) feiner Wahl, zu geben verfprochen hatte, behalten, und 
nur zu Abtretung der gedachten beiden Feftungen verbunden fern, übrigens aber, wenn 
der Kaifer und das Neich hierin geweillige haben würden, Barcelona den Spaniern 
wiedergeben wollte. Und zu Annehmung diefer veränderten Bedingungen feßte er den 
Berbundenen ven zoften Herbftmon, zur legten Frift m). Diefe Erflärumg verurs 
fachte bey den Faiferlichen und den andern Deutfchen Oefandten eine nicht geringe Bes 
ſtuͤrzung, um fo viel mehr, als das Berlangen ver Spanier nach dem Frieden gröffer 
ward, und ber König Wilhelm ſowohl als die Staaten, die beide ſchon ihre Bebins 
gungen mit den Franzöfifchen Gefandten in Nichtigfeit gebracht hatten, zum Schluffe 
des Vertrages bereit waren. Sie ſahen hierin die gänzliche Trennung des Buͤndniſſes, 
und daraus nachtheiligere Bedingungen für ſich, wenn fie die letzten blieben, vorher, 
Sie gaben ſich alfo groffe Mühe, den Friedensfchluß Spaniens, Englands und der 
Staaten aufzuhalten. Die Geſandten der Kurfürften und Fuͤrſten thaten bey den legs 
tern eine bewegliche Borftellung, worin fie ihnen die in dem Bindniffe übernommene Ders 
bindlichfeit, Feinen Frieden, als mit gemeiner Einwilligung, zu fehlieffen, vorhielten. 
Sie riethen zur Fortfegung des Krieges, und verfprachen, anfehnliche Heere in das 
Feld zu ftellen, welche mit der Macht Englands und der Staaten vereinigt, den 
Waffen einen guten Fortgang, und der Friedensunterhandlung einen beffern Ausgang 
geben würden F). Allein ſowohl der König von England als die Staaten waren des 
Krieges müde, und die Spanier dazu fo wenig vermögend, ald geneigt, befonders da 


fie 
v) Act. et Mem. de la Paix de Rysw. Tom. Il. p. 219, 220, et für. 236, 337. 
w) Adt. et Mem de la Paix de Rysw. Tom. III. p. 48, 49. x) Alt, et Men, 


de la Paix de Rysw. Tom. III, p. 87-90. 
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fie alles im Kriege verloßrne, fa noch ein mehreres durch den Frieden zu Hoffen hatten. 1697. 

Der von Srankreich gefegte Tag des zoften Herbſtmonats fand demnach die Berträge j 

zwiſchen Frankreich, Spanien, England und den Staaten vollfommen richtig, 

und ihre Gevollmächtigten zur Unterzeichnung bereit. Zwar thaten die Eaiferlichen 

Gefandten noch einen aͤuſſerſten Verſuch, diefelbe zu Kindern, und wenigftens die Ders 

laͤngerung der Frift bis zum erften Wintermon. nebft einem; Waffenftillftande, zu bes 

wirfen 9): allein die Gevollmächtigten Spaniens, Englands und der Staaten woll⸗ 

ten den Friedensfchluß nicht fänger verzögern, Aber nun entftund die Frage, wer von Die Geſand⸗ 

ihnen denfelben zuerft unterzeichnen follte. Man verlangte diefes anfänglich von den ten der Stans 

Spaniern, weil ihr Vertrag am erften fertig geworden war, Allein die Franzoſen ten Englands 

verweigerten die Unterzeichnung des Vertrages mit Spanien, ehe die Verträge mie "Spaniens 

England und den Staaten unterzeichnet wären. Die Gefandten der Staaten endig, —— 

ten den Streit, und unterzeichneten ihren Vertrag am erſten; welches um ein Uhr 

nad) Mitternacht gefchahe. Die Englifchen thaten es um zwey, und die Spänifchen 

um dren Uhr 3). Die Staaten gaben, nad) dem Inhalte ihres Vertrages, „dem Bedinguns 

„Örafen von Auvergne die Markgrafihaft Bergen op Zoom, in deren Beſitz er gen des Ber: 

„geweſen, und die während dem Kriege, weil er als Oberfter der feichten Neuteren intrages zwi⸗ 

»srangöfifchen Dienften ftund, eingezogen war, und der Franzöfiichen Oſtindiſchen = ir 

„Öefellfehaft die iht von der Nieberländifchen weggenommene Stadt Pondichery zus Spaten. 

„ruͤck. Im Falle eines kuͤnftigen Friedensbruches ward dem beiderfeitigen Unterthanen . 

„eine Zeit von neun Monaten zum freyen Abzuge mit ihren Perfonen und Gütern vers 

gitatter. Der König von Schweden und diejenigen Fürften und Staaten, bie der 

„König von Frankreich, innerhalb fechs Monaten nad) ver Auswechfelung der Bes 

„fräftigungen nennen wuͤrde, wurden in den Vertrag mit eingefchloffen. Die allgemeis 

„en Staaten benannten, von ihrer Seite, die Könige von Großbritannien und 

„Spanien, und alle ihre andern Bundsgenoffen, die, innerhalb ſechs Wochen nach 

„der Auswechfelung der Befräftigungen, den Frieden annehmen würden, ferner die 

gorenzehn Schweizer sCantone, befonders die fechs evangelifchen, mit ihren Bundes 

ngenoffen, Genf, YTeufchatel, St. Ballen, Muͤhlhauſen, Biel, den Grau⸗ 

„bindnern, und die Städte Bremen und Emden a). „ Der König von Frank⸗ 

reich benannte hernach den Papft und alle Italieniſche Fürften, den König von Porz 

tuggal, die Schweizer und ihre Bundsgenoffen. Die Staaten erflärten fi), in 

Anſehung des Papftes, daß fie ihn nur als einen weltlichen Fürften in den Vertrag 

eingefchloffen hielten 6). Zugleich warb ein Handelssund Schiffahrtevertrag zwifchen KHandelsver: 

Frankreich und den Staaten auf fünf und zwanzig Jahre gefchloffen, und dadurch trag zwiſchen 

alles, fo wie es vor dem Kriege geweſen war, twieber hergeftellet. „Den beiderfeici, Franfreid 

„gen Unterthanen ward der. frene Handel, nur mit Ausnahme der verbotenerr IBaaren, und den Stao- 

„worunter jedoch Feine tebensmittel zu verftehen wären, nach allen Dertern, die den — 

„öffentlichen Feinden der einen oder der andern Macht gehörten, zugeſtanden. Guͤter 

ober beiderfeltigen Unterthanen, die in _ ae gefunden wuͤrden, follten 
IT III 2 „für: 


y) Là möme, p. 101, a) Ad, et Mem. de la Paix de Rysw. 
om. II. p. 103, e fü Du MoNT 

3) Alt. et Mem. de la Paix de Rysw, Tom.VIL P. II. p. 381. . 
Tom. II, p. ı02, b) ou momr Tom. VIL P. Il. p. 396, 
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„für gute Beute gehalten, dagegen aber feindliche Güter, die in Franzoͤſiſchen oder 
„Niederländifchen Schiffen geladen wären, von der Einziehung befreyet ſeyn. Bon 
„beiden Seiten follten Fünftig feine Eonfuln zugelaffen werden. Und went man fie 
„aut befände, Mefidenten, Agenten oder Commiffarien abzufchicten, follten fie an dem 
„ordentlichen Sitze des Hofes ihren Aufenthalt nehmen. ‘Durch einen abgefonderten 
„Artikel wurden die Eimwohner der vereinigten YTiederlande von der Bezahlımg der 
„funfzig Stüber von der Tonne, die fremde Schiffe in Frankreich erlegen muften, 
nbefrenet ©). » 
LIX. ſe In dem zwiſchen den Koͤnigen von Frankteich und England geſchloſſenen 
Bedingungen Vertrage verſprach jener dieſen in dem Beſitze ſeiner Koͤnigreiche und Staaten nicht zu 
des Bettra heunruhigen, noch jemanden, der dies unternehmen wuͤrde, Huͤlfe zu leiſten. Das von 
—— beiden Seiten einander durch den Krieg abgenommene follte zuruͤckgegeben, und beſon⸗ 
England; ders der König Wilhelm in den Befig feines Fuͤrſtenthums Öranien wieder hergeſiellt 
jwifchen werden d). Der Friede zwifchen Frankreich und Spanien fegte die leßtere Krone 
Branfreic, u. wieder in den Beſitz alles deffen, was fie in Catalonien verlohren hatte, und überdem 
Spanien. bekam fie, in den Niederlanden, Kurenburg, die Grafſchaft Chiney, Charle⸗ 
roi, Bergen in Hennegau, Ach und Kortryk, in ihrem gegenwärtigen Zuftande 
zuruͤck. ie unter dem Namen der Wiedervereinigungen von den Franzoſen wegge⸗ 
nommenen Oerter wurden auch, bis auf zwey und achtzig Doͤrfer, zuruͤckgegeben, und 
die Beſtimmung der Grenzen den allgemeinen Staaten uͤberlaſſen e). An allen dieſen 
dreyen Vertraͤgen war, durch einen abgeſonderten Artikel, die Verlaͤngerung der von 
dem Könige von Frankteich dem Kaiſer und Reiche zu Annehmung feiner Friedensbe⸗ 
dingungen gefeßten Frift bis zum erften des Wintermonats ausbedungen f). Die faifers 
lichen und Reichsgefandten bezeigten über diefe befondern Friedensfchläffe das aͤuſſerſte 
Mißvergnuͤgen. Da aber das gefchehene nicht zu ändern war; fo muften fie ſich mit 
der für fie ausbedungenen Berlängerung der Frift begnügen, und fie verabrebeten zus 
gleich mic den Franzofifchen Borbfchaftern einen Waffenftilftand bis zum Ablaufe dies 
Friedensver: fer Frift 9), Mittlerweile brachten fie ihren Friedensvertrag, der aber völlig nach den 
trag des Kai: von Srankreich vorgefehrlebenen Bedingungen abgefaßt war, in Nichtigfeit, und er 
fers u. Reichs ward am zoften Weinmon. untirzeichnet. Wir merfen daraus nur an, daß die Reichs⸗ 
J Grant gadt Strasburg der Krone Frankreich verblieb, welche dafür Breiſach und Frey⸗ 
: burg, die fonft dem Haufe Oefterreich zugehört hatten, dem Kaifer abtrat. Alles 

_ übrige während dem Kriege eroberte, oder fraft der Ausfprüche der Kammern zu Bes 
Nachtheitiger ancon und Mets und des Hohen Narhs zu Breifäch weggenommene ward gleichfalls 
Artikel für die zuruͤckgegeben, jedoch mit der Bedingung, daß die Roͤmiſchkatholiſche Religion in den 
ern zurüchzugebenden Dertern in ihrem gegenwärtigen Zuftande bleiben follte 6). Dieſe 
ee den Proteftanten in Deutſchland ſehr nachtheilige Bedingung wollten die ee 
ies 

c) A&. et Mem, de la Paix'de Rysw. Tom. III. p.2ı9. pu monr Tom. VIE 


Tom. II. F 131, et füv. pu mont P.ll p. 428. 
Tom. VII. P. IL p. 386. f) Adt. et Mem. de la Paix de Rysw. 


: Tom. Alf. p. ı22, 187, 238. 
d) Alt. et Mem. de la Paix de Rysw. 9) Lä-meme D. 27r-280. 


—2— P. 176, 194. bu monT Tom. VII. h) At. et. Mem. de la Paix de Rysw. 
. D. p. 399. Tom. IV. 3 13.8 lv, DUMONT 
e) Act. et Mem, de la Paix de Rysw. Tom. VI. P. IL p. 422. 
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verſchiedener proteftantifcher Reichsſtaͤnde geändert wiflen, und baten bie Schwebifchen 1697. ' 
Geſandten, als Mitler, um ihren Benfland, der aber ohne Wirfung blieb. Die 
. Staaten a. fich auch, die Ausftreichung diefer Bedingung, oder wenigftens 

eine folche Beränderung zu bewirfen, wodurch eine unrichtige Auslegung verhuͤtet wer⸗ 
bein fönnee. Der König Wilhelm lief dagegen aud) eine Vorftellung thun, und aus⸗ 
brücklich widerfprechen. Uber biefes alles half nichts ). Der König von Frankreich _ Frankreichs 
ftreuete durch diefe Bedingung den Saamen einer groffen Zwietracht zroifchen dem fas Abſichten hie: 
choliſchen und proteftantifchen Theile Deutſchlandes aus, deren Feucht ihm nuͤtzlich beb · 
und dem Deurfchen Reiche in den folgenden Zeiten überaus fchädlich geweſen ift. Und 
dies war der fichtbare Endzweck der Kranzofen, welche ven Preteftanten diefe Bedin⸗ 
gung aufdrangen, weil fie wohl wuften, daß die Nömifchfatholi fie nicht ungerne 
annehmen würden. So wenig als die proteftantifchen Neichsitände mit dem Ryswyk⸗ 
ſchen Friedensſchluſſe zufrieden feyn Fonnten; fo wenig waren e8 auch) einige andere Fürs 
ften und Perfonen. Der vertriebene König "Jacob, der das Unvermögen des Königs Proteftatio- 
von Sranfreich, ihn wieder auf den verlohrnen Thron zu feßen, und deffen Ungeneigt⸗ —*— * 
heit, ſeinetwegen den Friedensſchluß aufzuhalten, deutlich genug ſahe, hatte, ſchon — —— 
während den Unterhandlungen, in einer Schrift, die jedoch dem Mittler nicht uͤberge (an; 
ben worden ift, allem, was ihm zum Nachtheil gefihehen mögte, widerſprochen, und 
ſich fein Recht vorbehalten k). Auffer diefer Fam von allen Seiten eine Menge Pros 
teftationen wider ben Frieden ein, von denen wir aber nur zwoer, welche die Staa⸗ 
ten betrafen, zu erwähnen noͤthig achten. Der Fürft Chriftian Eberhard von Oſt⸗ des Fürften 
friesland und der Graf Procopius $ranz von Egmond, ein Abtoͤmmling des’ Oſtfries⸗ 
1568 enthaupteten Grafen Lamotals von Egmond, lieſſen fie dem Freyherrn von ers Grafen 
Lilienroth, als Mittlern, übergeben. Der erfte beſchwerte fich in der feinigen, daß yon Egmond, 
die Stabt Emden, ohne fein Vorwiſſen und ohne feine Erlaubniß, ſich von den Staa 
‚ ten in ben Frieden habe einfchlieffen laffen, gleich als wenn fie fren und unabhängig wäre, - 
da fie doch nur eine fanditadt fen, und dem Fürften die Huldigung geleifter habe N). 
Es ſcheint hierauf feine Antwort erfolger zu fenn. Schon zuvor hatten die Faiferlichen 
Geſandten diefe Einfchlieffung auch ungebührlich gefunden =). ‘Der Graf von Eg⸗ 
monDd ftellete, in einer weitläuftigen Schrift, feine Anfprüche auf die Herzogthuͤmer 
Juͤlich und Geldern, auf die Graffchaften Egmond, Zuͤtphen, Moͤrs, Hoor⸗ 
ne, Büren, Leerdam, und auf die Herrlichfeiten Mechelen, Hffelftein und an⸗ 
dere vor, die meiftens unter dem Gebiete des Staats der vereinigten Niederlande 
lagen ®). Sein Großvater Ludewig hatte fich bereits bey den Münfterifchen Fries 
densunterhandlungen mit feinen Anfprichen gemeldet, aber nichts damit ausgerichtet ®), 
Diefe Vorftellung blieb fange unbeantwortet. Endlich uͤbergab der Gelderiſche Ger 
richtshof, auf Befehl der Staaten von Geldern, am zoften Zermer 1698, eine 
Reproteftation, worin die Proteftation des Grafen für nichtig und ungültig ers 
klaͤret ward, ohne daß man für gut befand, ” darin enthaltenen Gründe zu — Hr 

III 3 - 


. d Allgemeine Gefhichte der B. Niederlande m) Lä-m&me Tom. IV. p. 325. 
Th. VO B. LXIV. S. 182, 183. n) Lä-m&me Tom. Ill. p. 338 - 359. 
N) At. et Mem. de la Paix de Rysw. 0) Man fehe ofen B. VIIL S. 633. 
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i ili die von 
ig, daß der Schwediſche Bothfchafter Lilienroth t 
1697. Uebrigens iſt noch — u mit Frankreich gefchloffenen Vertraͤge als 
Der Schwe: Spanien, Eng Stelle unterzeichnet habe: aber in dem Vertrage des Kaifers und 
diſche Gevoll Mittler an der erſten Ste ch des damals ſchon angefommenen erften Boib⸗ 
mächrigte un: „og Reichs findet man weber feinen, nod) hi thlich weil die Faiferfichen Geboll 
terzeichnet bie fehafters, Grafen von Bonde r Namen; vermurpli 2 Diefer Ießtere Bertrag 
er A ihnen biefen Vorzug nicht haben zugeftepen wollen. inige Vorwürfe zus 
träge an ber mächtig dem Freyherrn von Lilienroch und jeinem Mittleramte einige —— 
ee en ſcheint von feinem Nebenbothſchafter felöft beſchuſdig 
aber den wuit gezogen. Er ift, um d anzofen gelaffen, und ihnen in der die 
nor. "worden, daß er für &cto Strasburg ben $r Ge. Cr Magte emüber Sep dem Ab 
wir. Religion betreffenden Bedingung nachgefepen habe. id bat um Schuß gegen bie 
Vorwuͤrfe, die N ſeinem Herrn, in einer ſchriftlichen DVorftellung , ur im fein Bettagen völlig 
—— dung. Er erhielt auch eine koͤnigliche Erklaͤrung, worin ſein Be ed icht 
diihen Ge: Verleumd g. Dieſe ſtellte ihn zwar gegen öffentliche Nachteden ficher ‚ aber mi 
—— gebilligt ward —— zii man hat ihn, noch einige Jahre hernad), in Holland, für 
gemaßt ner gegen den Yrgesoße; ud man Srankreich verfauft gehalten *). = 
gemade wer nr Sranzbfifch gefinnt und a E mer Demmjenigmn fe 
den. * ſeh Der Ausgang der ————— — —B————— A 
\ — imegen gehabt hatte. 
Veiradtung ähnlich —— 9* Are fe ke ee eben fo, wie damals, Mittel fand, eine 
über den Rye igo, wie damals, ' jeder befondere Abfichten Hatte, die er durd) den 
wylſchen Frie⸗ Verbindung re Ai ae die fie am erften erhielten, am ers 
ben, Frieden zu erhalten —* Son — Sciejl groffer Berbindungen ger 
ieden bereit ſahe. ' — 
— en ka se 
” ; doch) wenig ausgerichtet ; .ob g ; 
einige hatte; fo hatte fie die Erniedrigung der Franzoͤſiſchen Macht zu feis 
i ind Ludewigs, und der die Erniedrig . 4 icht 
Een Abſicht Hatte, an ifrer we f a — 
————— Volkes und Koͤnigreichs war in der That 
umd die Noth des durd) den a | —— hi e Ruhm des Königs ward fiir 
: aber der durch Siege und Eroberungen —— ie de 
* A gehalten; ein Ruhm, welchen ehr⸗ * pe > fe 
One uk Söhıte Ifere rg Pan — 3 9 * ihn in dem Fries 
Gluͤck im Kriege gedient hatte; u Sy h 
= = ng uff an Vortheilen, die er darin erhielte, zerriß —— 
Mein die groffe Verbindung, welche das mächtigfte Hindernifs feiner auf ein — 
der Spanifchen Erbſchaft gerichteten Anfchläge hätte werben f — m — hrs 
’ ſich die Wirkungen in furzgem du —*— Spaniſ 
Dr era En * u Erhaltung des Buͤndniſſes bedacht; die Staaten und der m. 
von Engl Eruenerung und \Ceyol Uber der Kaifer und die Deurfchen Fürften waren 
entedinp, Hof garten gleiche Abfichsen. Aber ich ißvergnuͤgt geworden, und unter 
—— bie beſondern — F —E— * —* Zwvietracht, daß 
if vergeben i roteftantifchen 2 ZUWE NORA & 
ee = ne ilbeln die Hoffnung zu Erneuerung des Bindniffes an: — 
ih rend der geoffen und zahfreichen Verſammiung fo vieler Öefandten und Frem a 
© yvMem.Tom.L p. 380,522. 
0, Pte Sen Cute IL AL. O1) LAND En Teen TomLp toys 
« 82, 83. i ° 
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Die das Friedensgefchäfte nach dem Haag gezogen hatte, fahe Holland auch einen Fürs 
ften, der von dem äufferften Ende Europens gefommen war , um ſich in Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künften, und allem, was er müßlich und nachahmungswuͤrdig fand, zu unters 
richten. Dies war der Zaar von Rußland, Peter der Erſte, welchen nachher fein 
Krieg wider Carln den Zwölften, und noch ner groffe Umbildung feines Reichs 
und feines Volkes fo berühmt gemacht hat. Die Schiffbaufunft gab ihm hier die meifte 
Befchäftigung, und er arbeitete zu Saardam mit eigener Hand als ein Schiffs zim⸗ 


1697. 

Der Zaar 
Peter I. komt 
nad) Holland. 


mermann. In Amfterdam war er öfters bey dem berühmten Zergliederer Ruifcb, - 


und fand ein befonderes Vergnügen in dem Umgange mit dem Bürgermeifter Nico⸗ 
laus Witſen, deffen wir verfchiedentlich als eines Staatsmanns erwähnet haben, der 
aber auch als ein Gelehrter durch einige wichtige Werfe (9) berühmt ift, und der feine 
groffen Reichthuͤmer, als ein wahrer Patriot, zu vielen edlen und gemeinnüßigen Uns 
ternehmungen angewandt hat. Der Zaar befuchte den König Wilhelm zu Utrecht 
ohne Feierlichfeiten, die er haßte. Im Anfange des folgenden Jahrs reifete er nach 
England, wo er fi) eben fo, wie in Holland, befchäftigte. In beiden tändern 
nahm er eine groffe Anzahl Handwerker, Künftler, Seeleute, Mathematifer, Kriegs 
und Schiffbaumeifter in feine Dienfte, mit deren Benftande er den Anfang zur Ders 
befferung feines Staats machte t). 


Mac) dem Frieden folgte in den Vereinierten Niederlanden die gewoͤhn⸗ 
fiche Abdanfung der Truppen, welche die Schulden des Staats nothwendig machten 4). 
Sn England verminderte das Parlament, etwas hernad), die fandinacht des König. 
reiche bis auf fiebentaufend Mann, die zu Befeßung einiger feſten Plaͤtze hinlänglich 
gehalten wurden. Ben den übrigen vormaligen Bundsgenoffen ging es nicht anders. 
Ludewig ver Vierzehnte blieb bewaffnet, weil der nicht entfernt geglaubte Tod des 
Königs von Spanien, und die Franzöfifchen Abfichten auf feine Erbfchaft diefes ries 


in den V. N. 
und in Eng 
land. 


then uu). Dem Könige Wilhelm und den Staaten, welche diefe Abfichten wohl . 


mußten, ober leicht errathen Fonnten, verurfachte die in Spanien bevorſtehende Ders 
änderung eine nicht geringe Unruhe, weil daraus wahrfcheinlich ein neuer allgeneiner 
Krieg bevorftund. Der König von Frankreich bediente fich diefer Beforgniß und der 
Kaltfinnigfeit, die feit dem Friedensſchluſſe zwifchen dem Kaifer und dem Könige von 
England verfpüret ward, fehr gefchickt, um dieſen letztern in ein Geſchaͤfte zu verwis 
fein, welches neue Weiterungen zwiſchen ipm und dem Kaifer, ja auch mit dem Könige 
von Spanien hervorbringen, und am Ende ihm felbft vortheilhaft fenn Fonnte. Er 
lieg dem Könige Wilhelm die Theilung der Spanifchen Monardjie, als ein Mittel 
den Frieden in Europa, auf den Todesfall des Könige von Spanien, ju erhalten, 
vorfchlagen ; und die Franzoͤſiſchen Staatsminifter, Pomponne nnd Torcy, eroͤffne⸗ 
ten biefes, im Anfange des Jahres 1698, dem Grafen von Portland, der ſich das 


(5) Eines bderfelben ift das berühmte und fe ) voLraıre Hilt. de l’Emp. de Ruſſie 
tene Buch: Noord-en Ooft- Tartarie, wel: fous Pierre le Grand, Tom, L ch, IX. 
ches at von — Peter —— rP- 152. 

Ben hat. on dieſem e und deffen zwo , , EM. b. R 
Ausgaben finder man zuverläßige Nachrichten in ra der V. N. Th. VO 
Herrn Gerh. Seid. Müllers Samml. Kulf. 

Geſch. Band L. ©, 196 ın MW) LAMBERTY Tom. L. p, 12. 
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1698. mals als Engfifcher aufferordentlicher Bothſchafter an dem Franzöiifchen Hofe befand. 
Der Vorſchlag ward von dem Könige Wilhelm, veflen vornehmſte Sorge die Ers 
Unterhand: haltung des Friedens war, wohl aufgenommen. Pomponne und Torcy ſprachen 
kungen dar: darauf mit dem Grafen von einem der Söhne des Dauphins, der die Spaniſche Krone 
ber. erben ſollte. Um aber zugleich die Eiferſucht Englands und der Staaten zu heben, 
welche einen Franzöfifchen Prinzen fehr ungerne Herrn der Spaniſchen Niederlande fes 

hen würden, thaten fie, im Mamen des Königs von Srankreich, den Vorfchlag, dies 

felben mit der völligen Oberherrfchaft dem Kurfürften von Bayern zu überlaffen, deffen 

Macht ven Engländern und den Staaten Feine Unruhe verurfachen koͤnnte v). Der 

Graf von Portland verwarf beides; das erfte, weil alle Europaͤiſchen Mächte ſich 

dagegen feßen würden, und das andere, weil die Sicherheit der Staaten erforderte, 

daß ein mächtiger Fürft Herr der Spanifchen Niederlande fen, der fie beſchuͤtzen fünnte, 

wozu die Macht des Kurfürften von Bayern zu fehwach wäre. Er fagte indeffen, 

als feine eigene Meynung, daf, um die Macht des Kaiſers nicht allzufehr zu vergroͤſ⸗ 

fern, der Kurprinz von Bayern, als des Königs von Spanien Schwefterenfel auf 

den Spanifchen Thron gefeget werden Fonnte ®). Der Graf von Tallard, Franzds 

fifcher Borhfchafter in England, befam hierauf den Befehl die in Frankreich anges 

fangene Unterhandlung, wegen eines Theilungsvertrages, in London fortjufeken ; 

und der König von England übernahm es, die Staaten zum Beptritte zu bewegen. 

Er reifete auch, zu dem Ende, im Heumon., nach Zolland, und der Graf von Tals 

lard begleitete ihn dahin F). Die Unterhandlung hierüber ward nun im Haag von 

den Gevollmächtigten Frankreichs, Englands und der Staaten von neuem anges 

Erfter Theis fangen, und durch einen, am rıtın Weinmon., unterzeichneten Dertrag geendigt. 
lungsvertrag. Mittelſt veffelben „wurden dem Dauphin die Königreiche KTeapel und Sıeilien, die 
„Spanifchen Feftungen auf der Tofcanifchen Küfte oder den daben liegenden Inſeln, 

„und der dieffeits der Poremäifchen Gebirge liegende Theil der kandfchaft Guipuscoa; 

„den Kurprinzen von Bayern die Krone Spanien und die andern ihrer Herrfchaft 
„unterggorfenen Königreiche, Infeln und tänder, auffer dem Herzogthum Meiland, 

„welches für den zweiten Sohn des Kaifers, den Erzherzog Carl, beftimmt ward, zus 
„getheilet. Diefen Vertrag follten, nach) der Unterzeichnung und Bekraͤftigung, der 

„König von Großbritannien und die Staaten dem Kaifer und dem Kurfürften von 
„Bayern, zur Genehmigung, mittheilen; und die drey fehlieffenden Mächte Frank⸗ 

reich, England und die Staaten uͤbernahmen auch die Gemwährleiftung deffelben. „ 

In einem abgefonderten Artifel ward feitgefeßt, „daß, wenn der Kurprin; von Bayern 

„ohne Kinder fhürbe, ihm, in den ihm zugetheileten Königreichen und tändern, der 

- „Kurfürft, fein Bater, mit feinen männlichen und weiblichen teibeserben folgen follte 9). „ 

So wohl der Dauphin, als fein Bater, der König, hatten ihre Vollmachten, mit. eis 

ner ausdrücklichen Verzicht auf die Krone Spanien, zu diefem Bertrage gegeben 3). 

Und dies ift der fo berühmte Theilungsvertrag, der hernach der erfte genännt worden 

iſt. Einige Franzoͤſiſche Gefchichtfchreiber machen ven König Wilhelm zum Urheber 

dieſes 

v) Mem. de rorcy Tom. I. p. 26-30. y) raAMmserty Mem,. Tom.T. p. ı2, 


Läsion Fire e fwv, ou mont Tom. VII. P. IL 


P- 4:2. 
5) Mem, de rorex Tom,l.p.34,37,58. ;) ou mont Tom, VIL P. IL p. 445. 
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biefes Vertrages a), und eirier derfelben ſchreibt ihm fogar die arglüftige Abſicht zu, daß 1698. 

er dadurch einen neuen allgemeinen Krieg wider Frankreich habe erregen wollen ®). 

Alein es ift num aus bewährten Nachrichten befannt genug, daß der Franzöfifche Hof 

ſelbſt dem Könige Wilhelm ven Theilungsvertrag, als ein Mittel zu Erhaltung des 

Friedens, vorgefchlagen, und dieſer ihn, ald ein folches angenommen habe. Der 

Feanzöfifche Staatsfeeretär, Marquis de Torey, der. ben Vorfchlag dem Grafen von 

Portland zuerſt eröffnet hat, und aus deffen Denffchriften ich oben den Verlauf ber 

Sache fürzlich erzähle habe, bejeuget es auf eine Weiſe, die feinen Zweifel übrig 

läßt ©). Der Tpeilungsvertrag warb, ob man ihn gleich fehr geheim hielt, am Spas 

nifchen Hofe bald befannt, und der dortige Franzöfifche Bothſchafter, Marquis de 

Harcourt, hat, einigen Nachrichten zufolge, auf Befehl feines Königs ſelbſt, den Teſtament 

Inhalt deffelben erbffnet d); welches bie Aufrichtigfeit des Franzoͤſiſchen Hofes ben die, des Königs v. 

fem Handel fehr zweifelhaft macht. Die Folge diefer Entdeckung war ein Teftament, sera * 

welches der Koͤnig machte, worin er, um den Theilungsvertrag zu vernichten, den —— 

Kurprinzen von Bayern zu ſeinem allgemeinen Erben einſetzte 2 von Vayerr. 

Der ungewiffe Zuftand der allgemeinen Europäifchen Sachen, und beſonders LXIL 

die Unruhen und Streitigfeiten, bie aus ber Fünftigen Eröffnung der Spanifchen Die Staaten 

Thronfolge entftehen konnten, hatten ſowohl die Staaten, als den König von Eng⸗ Dündnif ihr 

land, bereits vor Schlieffung des Theilungsvertrages, auf neue Verbindungen den ⸗ Scypgden, 

Fen laffen. Die erftern erneuerten die vorigen Bündniffe mit Schweden durd) einen : 

au Stockholm am z2ften Horn. gefchloffenen Vertrag, worin fie fich einander bie 

Erhaltung ihrer beiderfeitigen Nechte und Befigungen und hiernächft des allgemeinen 

Friedens in Eutopa verfprachen ſ). Der König Wilhelm trat diefem Bertrage am Beytritt des 

1 4ten Maymon. bey 9). Der Friede war um diefe Zeit noch nicht völlig allgemein, Königs von 

weil der Krieg des Kaifers und feiner Bundsgenoſſen, des Königs von Polen, bes England. 

Zaars von Rußland und des Staats von Venedig, wider die Türken noch fort m, 

daurete. Beide Theile fehienen jedoch diefes langwierigen mehr als funfzehnjährigen „on — 

Krieges muͤde zu ſeyn; und beide nahmen die Vermittelung des Königs von Großbri⸗ und die Staus 

tannien und der Staaten an d), deren Gefandten am Türfifchen Hofe, der ford Pas ten vermitteln 
t und Jacob Colyers, das Mittleramt bey den Verträgen führten, die zu Lars den Frieden 
witz in Slavonien mit dem Zaar, am 25ſten Chriſtmon. mit dem Kaiſer am 26ſten —— dem 

Jenner 1699, und mit Polen und Venedig, an eben dem Tage, geſchloſſen wur⸗ msi — 

den I), Die Friedensbedingungen waren allen dieſen Mächten vortheilhaft, weil fie jen Bei den 

ihre — die, fo viel den Kaiſer beſonders betraf, ſehr betraͤchtlich wa⸗ haar 

ren N teilten. 5 . 1099. 

Der König Wilhelm, der diefen Frieden, durch eine befonbere Unterhands LXII. 


1 Mißvergnuͤ⸗ 
lung, auch an dem kaiſerlichen Hofe befoͤrdert hatte, kam er Brachmonate wieber Er — 


a) vorrarre Siecle de Louis XIV. e) Mem. derorcy Tom. I. p. 48. 


* Tom. I Ch. XVI. p. 316. f} ou mont Tom VIE p. 439. 
b) resouner Hi. de Louis XIV. 9) ou mont Tom. VII. p. 440. 
- Tom. VII. p. 2. et fuiv b) rınoar Vol. II p. 463. 


c) Voyez es Mem. de TorcY p. 26-28. i) ou monr Tom. VU. P. II. p. 446. 
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1699. Zolland. Der Verdruß, den er über die zu groffe Verminderung der Englifchen . 
nigs Wilhelm Truppen und noch mehr Aber die ihm abgenöthigte Zurückfendung feiner Miederländis 
über u fehen teißwache empfand k), und hiernächft eine Begebenheic, die den im vorigen Jahre 
ur in Eng; gefehloffenen Tpeilungsvertrag vernichtete, waren bie Urſache diefer Reife. Joſeph 
land, — Kurprinz von Bayern, welchem dieſer Vertrag die Spaniſche Krone 
Der Kurprinz deſtimmt hatte, war am sten Horn. in feinem fiebenten Jahre geſtorben. Der frühe 
von Bayern oder unvermuthete Tod ſolcher Fürften, denen ein groffes Gluͤck bevorfteht, wird oft 
ſtirbt. unnatuͤrlichen Urſachen zugeſchrieben; und hier ſollte Gift aus Wien oder Verſailles, 

wie das Gerüchte oder die Verleumdung fagte, den tödtlichen Streich, der den Prins 

Unterhand; zen feiner Fünftigen Hoheit entriß, verrichtet haben ). Dieſer Sterbfall gab den drey 
tungen über Mächten, die ven Theilungsvertrag gefchloffen hatten, Anlaß, auf Mittel, wodurch 
den zweiten per Endzweck deffelben, die Erhaltung des Friedens in Europa, dennoch erreicht wers 
Teilung: den fhnnte, zu finnen. Der König von Frankreich gab feinem Gefandten in Eng⸗ 
N land, Grafen von Tallard, ven Befehl, die Gebanfen des Kbnigs von England 

“ber diefen Zufall zu erforfchen, und ihm einen neuen Vertrag, nac) dem Mufter des 

vorigen, vorzufchlagen. Der König Wilhelm, deſſen Gefinnungen hiemit überein, 
ftimmeten, harte alsbald, auf die Machriche von dem Tode des Kurprinzen, feinem 
Gefandten in $rankreich ein gleiches aufgetragen. Er erflärte fich, auf den Antrag 
des Grafen von Tallard, daß man dem Erzherzoge Carl Spanien und ndien ges 
ben, ben für den Dauphin beftimmten Theil mit dem Herzogchum ETeiland vermehs 
ren, und wegen ber Niedetlande eine ſolche Verfügung machen fonnte, die den Eng⸗ 
ländern und den Staaten Feine Urfache zur Unruße lieſſe m). Hieruͤber ward auch, 
nach der Anfunft des Königs Wilhelm in Holland, eine Unterhandlung von ven 
Grafen von Tallard und Portland und dem Nachts Penfionär Heinſius angefans 
Groffer Uns gen). Aber gleichwie der Spanifche Hof von dem erften Theilungsvertrage unters 
woille des®&pa: richtet worden war; alfo befam er auch in furzem von dem wegen des Zweiten angefans 
nifchen KHefes genen —— Nachricht. Er ſchickte den Marquis de Caſtel los Rios als 
daruͤber. feinen Bothſchafter nach Frankreich, um Beſchwerde zu führen, daß man, da er 
noch febte, das fünftige Schickſal feiner Königreiche und Staaten beftimmen, und 
biefelben durch einen Vertrag, der Fein Beyſpiel hätte, theilen wollte o). Eben fo 
yourben auch die Spanifchen Gefandten in England und den Vereinigten Nieder⸗ 
landen befehligt, dort gleiche Beſchwerden zu Fihren: welches ber Gefandte in Eng⸗ 
land, Marquis de Tanales, mit einer fo heftigen und unbefcheidenen Sprache ben 
den Negenten des Königreichs that, daß der König Wilbelm, als fie ihm dieſes bes 
richteten, ihnen den Befehl fandte, dem Marquis anzudeuten, daf er innerhalb acht 
zehn Tagen das Königreid) verlaffen follte; welches er chat. Der Spanifche Geſandte 
in dem Haag, Don Bernhards de Quiros, übergab den allgemeinen Staaten 
auch eine fchriftliche Borftellung, die zwar befcheidener abgefaßt war, aber nicht anges 
nommen ward. Man führte zur Urſache das harte Verfahren an, welches der Spas 
nifche Hof, vor einigen Jahren, gegen den Gefandten der Staaten von Schonens 
berg, ben einer gewiffen-Gelegenheit beobachtet, und die verlangte Genugthuung vers 
weigert 
#) rınnar Vol. II. p. 466, 467 etc. n) Allgemeine Gefchichte der V. N. Th, VIL 
D ramserty Mem. Tom.I p 2. B. LXV. S. 200. 
m) Mem. derorcy Tom. 1. p. 53. 0) Mem. de rorcr Tom. I p. 59. 
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weigert hatte P).: Diefe Borftellungen der Spaniſchen Gefandten blieben alfo ohne 1699. 

Wirfung, und die Unterhandlungen zwifchen Frankreich England und den Staus 

ten wurden fortgefeßt. Sie gingen jedod) langſam, und baureten bis in das folgende 1700. 

Jahr, da die Gevollmächtigten der dren Mächte ven zweiten Theilungsverrrag, am Zweiter Thel; 
Iten März zu tondon, und am zzften im Haag unterzeichneten. -„Durch denſelben lungevertrag. 

ward dem Dauppin, der nochmals, fo wie der König fein Vater, auf die Spaniſche 

„Krone Verzicht chat, auffer demjenigen, was ihm in dem erften Theilungsvertrage 

. yangewiefen war 9), das Herzogthum Cothringen zugetheilet , wofür dem Herzoge 

Mieiland gegeben werden follte. Spanien und alle übrigen dazu gehörigen tänder 

grwurben dem Erzherzoge Carl gegen eine vollfommene Entfagung aller feiner und feines 

Hauſes Anforäche auf die Spanifche Erbfchaft , überlaffen. Wenn er ohne Kinder 

„verfhirbe, follte fein Antheil auf einen andern Sohn oder Tochter des Kaifers, nach 

„feiner Wahl, jedoch) mit Ausnahme des Römifchen Königs, fallen; fo wie dieſer Ans 

„heil auch niemals in ber Perſon eines Roͤmiſchen Kaifers oder Römifchen Königs, eben 

„fo wenig als eines Königs von Frankreich oder Dauphins vereinigt werden oder bleis 

„ben follte. „ In einem abgefonderten Artikel ward feftgefegt, „daß, wenn ber Hers 

„j0g von Lothringen fid) weigerte, fein Herzogthum abzutreten und Meiland dafiir 

„anzunehmen, diefes lehtere dem Kurfürften. von Bayern, und dem Dauphin dafür 

„Ulavarra, oder ftatt deffen, das Herzogthum Surenburg und die Graffchaft Chis 

ney gegeben; ober auch Meiland dem Herzoge von Savoyen überlaffen, und das 

gfür die Grafſchaft Nizza, das Thal Barcelonette und das Herzogthum Savoyen 

„dem Dauphin abgetreten werden ſollte. UWebrigens ward dem Kaifer eine zweymonat ⸗ 

glicye Friſt, nach dem Tode des Königs von Spänien, zu feiner Erflärung über die 

„Annahme dieſes Vertrages verftattet ?). „ Dies war ber Inhalt des zweiten Theis 
fungsbertrages, welchen ber König Wilhelm und die Staaten, in bee Abjicht, das 

durch) einen neuen Krieg abzumenden, gefchloffen hatten. In England war man mit Unzufriedens 

beiden Theilungsverträgen Übel zufrieden. Man fahe darin die Vernichtung des Gleich⸗ heit über die 

getwichts von Europa; weil der Befig von Neapel und Sicilien und der Tofcanis Theilungsvers - 

fehen Seehafen nicht allein Italien unter das Franzoͤſiſche Joch brächte, fondern auch er in Eng: 

den Englifchen Handel in dem Mittelländifchen Meere und in der tevante äufferft miß ⸗ =. 

„ Kich machte. So wohl in dem Ober / als Unterhauſe wurden die Verträge ſcharf beur⸗ 

theift, und der König und feine Staatsbiener hatten vielen Verdruß davon: ob er gleich 

diefe Verträge, blos in der Abficht, einen neuen Krieg, wozu das Parlament damals 

fehr ungeneigt war, abzuwenden, gefchloffen hatte ). Die Staaten. waren auch fehr 

ſchwer an den Schluß des legten Vertrages gegangen. Holland und Seeland ga⸗ 

ben erft im folgenden Zahre ihre Eimwilligung dazu. Man fahe hier, wie es fchien, 

den Mißbrauch vorher, den. Frankreich davon, an dem faijerlichen und Spaniſchen 

Hofe, durch Erregung eines Miverftändnifles zwiſchen denenfelben und England 

und den Staaten machen würde. Das groffe Anfehen des Königs Wilhelm war es allein, 

„welches fie bewog, "MN einem Dertrage, worauf er fo fehr beftund, bie Hände zu bieten). 
Mmmmmm z Schon 
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1700. Schon vor dem Schluffe deffelben hatten ber König Wilhelm und die Staa⸗ 
Neue Ver: ten, im der damals wieder fehr zweifelhaften fage der Sachen, am 23ſten Jenner dies 
bindung Eng: ſes Jahre, eine neue Verbindung mit der Krone Schweden auf achtzehn Jahre ers 
— — richtet. Jede der drey Mächte verſprach darin: „zu Erhaltung des Weſtphaͤliſchen, 
Schweden, „Nimegifchen und Ryswykſchen Friedens, fechstanfend Mann, oder eine gröffere Zahl, 
„worüber man fich vergleichen würbe, zu liefern. „ Sn einein geheimen Artifel machte 

ſich der König von Schweden verbindlich, „ben beiden andern Teilen, im Falle fie 

„für die Erhaltung des Ryswykſchen Frigdens die Waffen ergreifen müften, an ſtatt 
„fechstaufend, mit zehntaufend Mann benzuftehen. Und weil, nach dem Urtheile aller 

„drenen Mächte, der Friede in Morden vornämlich auf dem, im Jahre 1689, zwiſchen 

„dem Könige von Dänemark und dem Herjoge von Holſtein⸗ Bottorp zu Altona 
„gefihloffenen Vergleiche beruhete, deffen Gewäßrleiftung alle drey, jede befonders, 
„übernommen hatten; fo verbanden fie firh, von neuem diefen Vergleich gegen alle Ges 
„waltrhätigfeiten aufrecht zu erhaften U), Nachdem der zweite Theilungsvertrag ger 

fehleff n war, lieſſen die Staaten verfihiedene Fürften, und unter andern, den König 

von Dänemark, $riderich den Dierten, der feinem im vorigen Jahre verftorbenen 

Vacer Chriftian dem Fuͤnften auf dem Throne gefolget war, zum Beytritte einlas 

den; welches auch von Seiten der Könige von Frankreich und England gefchaher). 

Allein die gegenwärtigen Abfichten des Königs von Dänemark waren auf einen ganz 

andern Gegenftand, auf die Unterdrückung des Herjogs von Holſtein⸗ Bottorp, ges 

Urfprung der richtet. Die Herzogthuͤmer Schleswig und Aolftein waren feit mehr als hunde 
Streitigtet. Jahren zrifchen der Krone Daͤnemark und dem Haufe Holſtein gerheilt gewefen, jus 
nen gleich aber einige oberherrichaftlichen Nechte, durch eine zwifchen beiden Theilen errichs 
SKolfteinCot: tete Bereinigung, gemeinfchaftlich geblieben. Diefe Bereinigung und Gemeinfchaft 
torp. war eine Quelle beſtaͤndiger Uneinigkeiten zwiſchen ihnen geworden; und dieſe wurden 
groͤſſer, ſeitdem der Herzog von Holſtein, Friderich ver Dritte, durch Schwe⸗ 

dens Beyſtand, die Unabhaͤngigkeit und völlige Oberherrſchaft über feinen Theil von 
Schleswig, den er zuvor als ein Dänifches tehn befaß, erhalten Hatte. Der König 

Chriſtian der Fuͤnfte wollte dem Herzoge das Waffen»und Befeſtigungsrecht, wel 

ches diefer als eine wefentliche Eigenfchaft feiner Unabhängiofeit anfahe, nicht zugeftes 

ben. Die vielen hierüber oder aus andern Urfachen enftandenen und oft zu Thaͤtlich⸗ 

feiten gefommenen Streitigfeiten wurden endlich durch einen zu Altona 7689 gefchloß 

fenen Vergleich bengelegt. Aber einige neue Schanzen, die der Herzog bauen ließ, 

machten fie wieder rege. Der König Chriftian nahm wiederum gewaltfame Maaßs 

regeln gegen den Herzog. Mac) des Königs Tode fuhr fein Sohn, Friderich der 

Der König Vierte, damit fött, und befriegte, bald im Anfange diefes Jahrs, den Herzog Fri⸗ 
von Däne derich den Vierten. Diefer war genau mit Schweden verbunden, und mit Carls 
——— des Zwoͤlften aͤlteſten Schweſter Hedwig Sophia vermaͤhlt. Damit aber Schwe⸗ 
Sa Solfein, den zur Hälfsleiftung auffer Stand gefegt werden mögte; fo hatte der König Frides 
Gottorp. rich ein geheimes Bündnig mit dem Könige von Polen und Kurfürften von Sachs 
fen, Friderich Auguft, und diefer ein gleiches mit dem Zaar von Rußland, Pes 

ter dem Erſten, gefchloffen. Mac) dem Kriegeplane follten beive unvermurhet 
Schweden angreifen, welches der erftere auch bereits durch einen Einfall in Lief⸗ 

I land 
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fand gethan hatte, und der andere etwas hernach durch bie Belagerung von Narva 1700. 

in ngermannland that. Carl der Zwölfte, deſſen Tugend, wie es fhien, feine Der König 

Zeinde verachtetenn, befchloß, feinem Schwager zuerft zu Huͤlfe zu kommen. Lind da, von Schw⸗⸗ 

in dem im Anfange diefes Jahres von ihm mit dem Könige von England und den — — 

Staaten geſchioſſenen Buͤndniſſe, die Gewährleiftung und Erhaltung des Altonaifchen er 

Vergleichs von allen dreyen übernommen war ; fo forderte der König von Schweden 

von den Mitverbundenen den verſprochenen Benftand. Die Staaten fandten hierauf 

nicht nur dem Herzoge von Aolftein, deſſen Feſtung Toͤnningen die Daͤnen belagert 

hatten, einige Truppen zu Huͤlfe, ſondern es erſchien auch eine anſehnliche Engliſche England und 

Ind Niederlaͤndiſche Flotte, unter den Admiralen Rooke und Almonde in dem Sun ⸗ Me Staaten 

“de, welche ſich mir der Schwedifchen vereinigten, und die fandung dee Schweden Khidten eine 

auf Seeland, unter Anführung ihres Königs, beförderten, fo daß Ropenhagen - in den 

mit einer Yelagerung bedrohet ward ©). Auf diefe ſchnell und gläclich ausgeführte Friede zul 

Unternehmung folgte ein ſchneller Friede, der am ıgtem Auguft zu Travendal gefihlof ſchen Dänes 

fen ward, und wodurch der Herzog eine billige Genugehuung befam. Carl der Zwölfte mart und Hol⸗ 

bedung für fich weiter nichts, als die Ohnſeitigkeit Dänemarks in dem Kriege, mel, Rein. 

chen er nun zugleich wider den König von Polen und den Zaar von Rußland führen 

mufte r). Und dies war ber Anfang des groffen Mordifchen Krieges, der, unter mans Anfang des 

cherlen Gluͤckswechſel, ein und zwanzig Jahre gebauret, und am Ende eine gänzliche Nordiſchen 

Beränderung in dem Zuftande von Norden hervorgebracht hat. Krieges. 
Nicht fange nad) dem Ausbruche des Mordifchen Krieges folgte ein anderer in LXV. 

dem füd + und weftlichen Europa. Diefer ganze Welttheil ward aljo durch eine alls Bemühungen 

gemeine Flamme, von einem Ende bis zum andern, ergriffen; und alle Bemühungen de⸗ Kaifers 

des Königs Wilhelm und der Staaten, berfelben zuvorzufommen, waren zuleßt N Spani; 

fruchtlos. Sie hatten alles angewandt, um ben Kaifer zur Genehmigung der Their “ —— 

iungsvertraͤge zu bewegen. Aber der erfte war von ihm ſchlechterdings verworfen wor⸗ Herzog Carl 

den; und der jieite gefiel ihm aud) nicht, weil er dad Ganze lieber, als einen Teil, zum Throns 

wollte. Ueberdem fehien theils das Necht, theils die Zuneigung des Königs von Spas folger erfläs 

nien zu ihm und feinem Hauſe ihm bie Spanifche Erbfchaft unfehlbar zu verfichern. ren zu laſſen. 

Er hatte auch ſchon, ſeit einigen Jahren, durch den Grafen Ferdinand Bonaven⸗ 

dara von Harrach, und hernach durch deſſen Sohn, den Grafen Ludewig, an 

dem Spaniſchen Hofe arbeiten laſſen, um den Koͤnig zu bewegen, daß er ben Eigene 

309 Carl zu feinem Nachfolger erflären mögte. Der Franzöfifche Gefandte, Mars 

quis de Harcourt, wuſte diefe Erflärung zu hintertreiben. Seine Staatsfunft, feine 

Sefälligfeit, Höflichkeit und Freygebigkeit hatte ihm viele Freunde unter den Groſſen, 

den Hofleuten und den Geiftlichen, und ihn dadurch vermögend gemacht, dem Grafen 

von DZarrach mit defto befferm Erfolge entgegen zu arbeiten 9). Der König Carl 

war zroifchen der tiebe zu dem Haufe Befterreich und der Furcht vor Frankreich ges 

theilt, und unentfchloffen, was er thum follte 8). Eben fo waren die Gefinnungen der 

vornehmften Perfonen feines Hofes verſchieden; einige hatten mehr Neigung zu Oeſter⸗ 

reich, andere zu Frankreich. Die Nachricht von dem zweiten Theilungsvertrage 


Mmn mınm 3 feste 
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1700. fegte afles in die aͤuſſerſte Verwirrung. Die von fremden Mächten gemachte Theilung 
der Monarchie erfüllte ven König und die Groffen mit Umvillen. Man dachte auf 

Mittel; fie zu hindern, und wußte Feines zu finden. In diefer Verlegenheit rieth der 

Eardinal von Portocarrero, Erzbifchof von Toledo, der zu den Franzöfifchgefinnes 

ten gehörte @), dem Könige, ben Papft nnocentius den Zwölften um Nach zu 

fragen. Diefer, der damals, aus befondern Urfachen, ſehr mißvergnuͤgt auf den Fair 

ferlichen Hof war, fchrieb dem Könige, zufolge einem von dreyen Cardinaͤlen abgefaßs 

ten Gutachten, daß das Beſte der Fatholifchen Religion und die Wohlfahrt Spaniens 

und ganz Europens ihm die Nothwendigkeit 'auflegte, einen von den Söhnen des 

Dauphins zur Tpronfolge zu rufen, und ermahnte zugleich den Cardinal, alle feine Bes 

miühungen zu dem Ende anzuwenden b). Der Eardinal fand aber hiezu gar Feine Neis 

gung bey dem Franfen Könige, beffen Gedanken vielmehr auf den Erzherzog Carl ges 

Der Cardinal richtet waren. Cr brohete ihm baher mit dem Verluſte der Seeligkeit, wofern er 
Portocarrero niche den Herzog von Anjou, für deſſen vorzügliches Recht faft alle Gelehrten in Eu⸗ 
nöthigt den ropa und der heilige Stuhl felbft den Ausfpruch gethan hätten, dem Erzherzoge vors 
£ ö ei 2 = zöge. Dies war ein Donnerfchlag für das zarte Gewiſſen des Königs, und er befahl, 
pr Tefta, fein Teftament, nach) dem Rathe bes Earbinals, deffen Verantwortung er es auch übers 
ment, worin ließ, abzufaffen. Dieſes Teftament, worin des Dauppins zweiter Sohn Philipp, 
der Herzog v. Herzog von Amon, zum allgemeinen Erben der Spanifchen Monarchie, und nach 
Anjom zu felz ihm fein Bruder, der Herzog von Berry, nad) dieſem aber der Erzherzog Carl ers 
nei Erben er⸗ anne war, ward dm zten Weinmon. unterzeichnet; und einen Monat hernach am ers 
— ſten Wintermon. ſtarb Carl der Andere, Die Junta oder der Regierungsrath ließ 
den Franzöfifchen Hof unverzüglich von feinem Tode und dem Teftamente unterrichten. 

Der König Ludewig der Vierzehnte, der eben zu Fontainebleau war, verſammlete ;fogleich 
von Frankfeinen Rath, der aber, auffer ihm felbft und dem Dauppin, nur aus drey Perfonen 
reich nimmt heſtund, um bie Frage zu entfcheiden: ob man das Teftament annehmen, oder den 
basTeftament Theilungsvertrag beobachten follte? Der Schluß der Verſammlung fiel durch die meis 
* ſten Stimmen für das erftere aus, und ber König befräftigte ihn, befand aber für gu, 
die Sache, während etlichen Tagen, verfchrwiegen zu halten ®), damit er unterbeffen 

den Spanifchen Negierungsrath davon unterrichten koͤngte. Am ıöten erflärte er feir 

nen Entfchluß öffenelich am Hofe, und erfannte feinen Enfel, den Herzog von Anjow; 

feierlich ald König von Spanien. In Madrid erfolgte aud) bald darauf die ges 

wöhnliche Ausrufung, und der Negierungsrach ſchickte Befehle nach allen von Spas _ 

nien abhängigen tändern, damit dort ein gleiches gefchähe. Der König Philipp 

Der Herzog trat, im Anfange des Chriſtmonats, feine Reife nad) Spanien an, und ward, bey 
von Anjoufeiner Ankunft, allenthalben mit groffen Freuden und Ehrenbezeigungen aufgenoms 
kommt zum ment), Auf diefe Weife kam ein Prinz aus dem Föniglichen Franzöfifchen Haufe, ohne 
Defige < Schwerdtſtreich und ohne die geringfte Schwierigfeit, zum Befige Spaniens, und al 


ea ae fer dazu in der alten und neuen Welt gehörigen geoffen tänder. Eine Begebenheit, die 


archie. deſto mehr Verwunderung und Beſtuͤrzung in dem ganzen Europa verurfachte, je um 
. erwarteter fie war! 

Aber 

a) Mem. de rore% Tom, L p. 40. c) Lä-m&me Tom II.p. 99, 104, 133, 133. 


b) Mem. de Mr. ve ıWrorrx Tom, I, d) Mem, de Torcy Tom. I P. 95-100. 
p. 348. Tom. II, p. 74 75- €) REBOULET T. VII. p. 66-69, 76,78, 90. 


Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. 11. Buch. 101 ) 


Aber infonderheit befremdete diefer Schritt des Königs von Frankreich die 1700. 
zwo Mächte, welche mit ipm den Theilungsvertrag gefchloffen harten, England und LXVI. 
die Staaten. Am ı8ten Wintermon. eröffnete der Franzöfifche Bothſchafter, Graf —— 
von Briord, dem Rath⸗Penſionaͤr Heinſius, zufolge der ihm gegebenen Anweiſung 1), — 
die von dem Koͤnige geſchehene Annahme des Teſtaments, wozu derſelbe, ſetzte er hinzu, 
durch die Schwierigkeiten den von dem Kaiſer nicht angenommenen Theilungsvertrag 
zu vollziehen, woraus alfo nothwendig, dem Sinne des Vertrages zuwider, ein Krieg 
entſtanden ſeyn wuͤrde, bewogen waͤre: dahingegen durch die Annahme des Teſtaments 
aller Vorwand zum Kriege wegfiele; weil Frankreichs Macht ſolchergeſtait Feinen 
Zuwachs bekaͤme, und die Sachen in —* vorigen Zuſtande blieben. Eine gleiche 
Erklaͤrung ließ der König auch dem Engliſchen Geſandten an feinem Hofe thun 9). 
Die Abgeordneten zu den allgemeinen Staaten fanden die in Spanien vorgefallene Berathſchla⸗ 
Beränderung fehr bedenflich, und die vornehmſten unter ihnen, zogen in Erwägung, ob gungen darıı 
fie dem Staate nachteilig werden koͤnnte. Einige glaubten fich bey der Franzöfifchen ber. 
Erflärung beruhigen zu fönnen, weil die Sachen in Spanien ihre vorige Geftalt bes 
ielten, und nichts davon an Frankreich fäme. Andere aber fahen darin gefährliche 
in für den Staat ; die Beſetzung der Spanifchen Miederlande mit Franzöfifchen 
Truppen; die vermuthliche Wiederherftellung des Seehandels zu Antwoerpen; die zur 
befürchtenden Anfprüche Spaniens auf die vereinigten Sandfchaften, wozu der König 
von Srankreich, ihr alter Feind, —— Enkel leicht anſtiften koͤnnte; die Ausſchlieſ⸗ 
ſung der Englaͤnder und Niederlaͤnder von den Weſtindiſchen Schaͤtzen, die den 
Franzoſen allein in die Hände fallen würden; die Beſchwerlichkeiten in dem Handel 
nad) Oſtindien und der Levante, und endlich die genaue Verbindung Srankreichs 
und Spaniens, wovon ber Staat viel zu fürchten haben würde. Diefe und andere 
aus der Erhebung eines Franzoͤſiſchen Prinzen auf den Spanifchen Thron leicht voraus 
zu fehende Folgen fonnten den Staaten nicht gleichgültig feyn. Mur war die Frage, ob 
Mittel da wären diefe Erhebung zu hindern? Dies fdhien, wie einige dafür hielten, 
nicht feicht möglich, weil fie auf dem Teftamente des Königs, und auf der Zuneigung 
des Volkes gegründet wäre, und durch die groſſe Franzöfifche Macht unterſtuͤtzet würde. 
Mad) anderer Meynung, machte ber Theilungsvertrag das Teftament ungültig. Die 
Zuneigung der Spanier wollten fie nicht für fo allgemein halten, weil es nur eine Pars 
tey unter den Groffen wäre, die ſich der Unwiſſenheit, des Aberglaubens und des zarten 
Geroiffens ihres Königs, zu Erzwingung eines folchen legten Willens, bedienet härte. 
Frankreichs Macht ſchien ihnen nicht fo fehr fürchterlich, weil der letzte Krieg es an 
Menfchen und Gelde erfchöpft und ben Handel vernichtet hätte. (Einer der Abgeords 
neten wollte zur unverzüglichen Ergreifung der Waffen rachen, weil ein Franzoͤſiſcher 
Prinz auf dem Spanifchen Throne das Berderben des Staats und vielleicht ganz Eu⸗ 
zopens ſeyn würbe. Andere feßten diefem Eifer die aus dem vorigen Kriege herruͤh⸗ 
rende Schwäche und die groffe Schuldenlaft des Staats entgegen, welcher, um etwas 
zu unternehmen, erft durch mächtige Buͤndniſſe verftärfer werden müßte d). Diefe 
Berathſchlagungen hatten auch Feine andere Folge, als daß die Staaten, durch we. 
ch» 
f} Lettre de Louıs XIV, au C, de 9) Allgemeine Geſchichte der B,N. Th. VO. 
nrıorD XÄXXIIT. p. 151, ı52, B. LXV S. 213. 
au b h) Eben daf. S. 2141216. 
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1700. Bothſchafter in Seankreich van Heemskerk, dem Könige, am z5ften Wintermon., 
vorftellen lieffen, „daß der von ihm gefaßte und ihnen durch feinen Bothſchafter, ben 
„Örafen von Briord befannt gemachte Enefchluß, in Anſehung des Teftaments des 
„verftorbenen Königs von Spanien, dem mit dem Könige von England und ihnen 
„gefchloffenen Vertrage zuwider, und überdem die ben Kaijer darin geſetzte zweymonat ⸗ 
„liche Frift noch nicht abgelaufen wäre: weswegen fie den König erfüchten die Sache 
„bon neuem zu erwägen, und den Bertrag in allem, was ihn beträfe, zu beobachten !).„ 
Am ten Ehriftmon, empfingen die Staaten, durch; den Grafen von Briord, die Ants 
Der König wort des Königs in einem Schreiben, nebft einer weitläufrigen Erflärung, worin die 
von Frank Annahme des Teftaments gerechtfertiget ward. „Die Vollſtreckung des Theilungss 
: ® i Ir „vertrages, fagte er, würde unendliche Unruhen in Europa hervorbringen; und nichts 
des Tefta; „waͤre dieſem Vertrage mehr zuwider, als die Abſicht oder den Geiſt beffelben zu vers 
ments zu „laffen, und fich allein an die Worte zu binden. Sn den gegenwärtigen Umftänden 
techtfertigen, „müßte man beides unterfcheiden. Der Geiſt und die Worte des Vertrages häts 
„ten, fo lange der König von Spanien lebete, übereingeftimmt : aber fein leßter 
⸗ „Wille und Tod machten darin einen ſolchen Unterſcheid, daß jener vernichtet wuͤr⸗ 
„de, wenn dieſe beſtuͤnden, weil jener den allgemeinen Frieden erhielte, und dieſe 
„einen allgemeinen Krieg verurſachten. Dieſe Anmerkung entſchiede die Wahl, 
„bie man zu treffen Hätte, um der Hauptabſicht des Vertrages gemäß zu hans 
„bein, melche in der Erhaltung der allgemeinen Rube in Europa, der 
9 Vermeidung eines neuen Arieges und der Verhinderung einer befürchtes 
„ten —— allzuvieler Staaten unter einem und eben demſelben Fuͤr⸗ 
„ſten beftünde. Dies wären die Bewegungsgruͤnde, aus welchen der König, mit ſei⸗ 
„nen Bundsgenoffen, die vöthigen Maaßregeln zu Verhütung des Krieges, welchen die 
„Eröffnung der Spanifchen Thronfolge erregen zu muͤſſen ſchiene, genommen hätte, 
„Wenn es fich aber zutrüge, daß die genommene Maafregeln eine widrige Wirfung 
zthäten, und daß fie in Europa einen neuen Krieg hervorbrächten ;, wenn alfo die Ers 
„haltung des Friedens andere Mittel, als diejenigen, die man erwäßlt hätte, nöthig 
„machte, und wenn diefelben den mit den Könige verbundenen Mächten feinen Machys 
ntheil brächten, fondern diefer auf ihn allein fiele: fo hinge es nicht allein von ihm ab 
nbiefe neuen Mittel zu gebrauchen, fondern er hätte auch Urſache zu glauben, dafs feine 
»Bundsgenoffen feine Mäßigung und feine tiebe zum Frieden vielmehr loben, als fich 
„über. eine Beränderung, die das gemeine Befte erforderte, beflagen würden. Er hoffte 
„ihren Danf für eine Enefchlieffung, welche er unmöglich hätte auffehieben koͤnnen, 
„ohne fich einem fangen und blutigen Kriege auszufegen, welchem er, in Vereinigung 
„mit feinen Bundsgenoffen, hätte zuvor fommen wollen. Man fähe denfelben fchon 
„voraus. Die Spanier, die ihre Monarchie ganz erhalten wollten, rüfteten fich, auf 
"nallen Seiten zur Bertheivigung. Meiland, Neapel, Sicilien und die andern in 
„ber Theilung begriffenen tänder und Pläße, alles fuchte fich mit dem Körper der Spar 
„nifchen Monarchie vereinigt zu erhalten. Wenn der König das Teftament ausge, 
„ſchlagen Härte; fo würde der Kaifer es, ohne Zweifel, angenommen haben, weil er 
„mit feinen Unterhandlungen zu Madrid Feinen andern Endzweck gehabt, und daher 
„den Theilungsvertrag verworfen haͤtte. Um denfelben zu vollziehen, hätte man alfo 
„die 
i) LAMBERTYy Tom. J. p. 200, 
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obie für den Dauppin beſtimmten tänder erobern müffen. Denn ver König hätte Feine 
ngeheimen Berftändniffe in CTeapel und Sicilien und den andern dem Dauphin zus 
n»getheilten ändern unterhalten. Die offenbare Gewalt wäre das einzige Mittel fie ipm 
wi verfchaffen, umd der Krieg alfo unvermeidlich. Dieſes bewiefe, daß die zu Erhal⸗ 
„tung des Friedens in Europa weislich genommenen Maafiregeln durch eben diefelben 
wMittel umgeſtuͤrzt wären, die man zu ſolchem Endzwecke nöthig geachtet haͤtte. Das 
„natuͤrlichſte, zu Erhaltung der gemeinen Ruhe gefchicftefte, und einzige gerechte Mit⸗ 
intel beſtuͤnde in der Entfchlieffung des Königs das Teftament anzunehmen, wodurch 
„Spanien, im Frieden einen Fürften befäme, welchen feine Geburt, der legte Wille 
„des verfiorbenen Königs und Die Wünfche des Dolfes zur Krone riefen. Derjenige, 
„der ihn, bey fo vielen vereinigten Nechten, angreifen wollte, wiirde ein Stbhrer der 
wöffentlichen Ruhe werden, und einen ungsrechten Krieg, wahrſcheinlich ohne Erfolg, 
„anfangen. Würde es user, in diefem Falle, wohl der Serechtigfeit und der Zaͤrtlich⸗ 
„keit des Allerchriftlichften Königs gegen den König von Spanien gemäß feyn, feine 
„Waffen wider eine Mation zu wenden, deren einzige Mißhaͤndlung wäre feinem Enfel 
eine Krone zu geben, und von ihm bie einzige Önade verlangte fie anzunehmen? Der 
werhabene Stand der Könige fpräche fie. nicht von dee Berbindlichfeit frey bie Gerech⸗ 
wtigfeit ihrer Kriege der Welt zu beweifen. Welche Urfachen koͤnnte der König, ſo 
„gerecht als er fey, anführen, daß er die Waffen ergriffe, um eine Monarchie zu 
nihellen, die dem rechtindggigen Erben ganz gegeben wäre? Man hätte ihn feiner 
„Rechte berauben wollen, und der Kaifer fich, in dem Bertrauen auf die Zuneigung 
„des verftorbenen Königs von Spanien, die ganze Erbfchaft verfprocdyen. Die Ger 
grechtigfeit, die Ehre, der Vortheil der Krone, die vaͤterliche Zaͤrclichkeit würden den 
„Allerchriſtlichſten König ebenfalls verbunden haben, die Rechte des Dauphins, mir aller 
„feiner Macht, zu behaupten. Das vorige Glück lebete, was man von feinen 
„Waffen zu fürchten bitte, Da aber die Sache durch das Teftament des Königs 
„von Spanien entſchieden wäre; fo hätte ber König von Grankreich das Teftament 
„entiweber, fo wie ed war, annehmen, oder fihlechterdings ausjchlagen muͤſſen. Kein 
„Ausweg wäre da. Durch die Annahme kaͤme das Necht der ganzen Erbfchaft uns 
„ftreitig auf den neuen König von Spanien, und es wäre ihm nicht erlaubt dieſelbe zu 
nerennen, einen Theil davon anzunehmen, und den andern ausjufchlagen. Weil der 
Krieg fo unvermeidlich als ungerecht gewefen wäre, wenn der König fich genau an bie 
„Worte des Theilungsvertrages gebunden hätte; fo härten die Staaten Feine Urſache, 
wfich zu beffagen, daß er viefem Kriege durch Annehmung des Teſtaments zuvor ges 
„fommen wäre; es fen denn, daß diefelbe ihnen einen Nachtheil brächte, wovon man 
„doc bisher nichts entdecke hätte. Ihr einziger Endzweck bey dem Theilungsvertrage 


pwaͤre die Berficherung der allgemeinen Ruhe gewefen, und fie hätten das Amt umeis . 


„gennögiger Mittler zwifchen dem Könige und dem Kaifer verwaltet. Wenn biefer 
wden Vertrag angenommen hätte; fo würde hieraus eine Verbindlichkeit zwifchen den 
weinzigen und eigentlichen Parteyen des Spanifchen Erbfchaftsftreites entftanden, und 
„dadurch die Geftalt der Sache verändert worden fenn: aber der Bertrag wäre nur 
pinic den Miitlern gefchloffen, und die Mühe bes Königs, wie die Staaten wüßten, 
„unnuͤtz gewefen, den Faiferlichen Hof zum Beytritt zu bewegen. ‚Ueber den Kaifer 
hätten fie fich alfo zu befchweren, wenn fie es ungerne fähen, daß der König das Te⸗ 

Tog, Niederlaͤnd. Geſch. Mnuunn 5 o„ſtament 
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ſtament angenommen hätte. Aber alles wohl erwogen, wuͤrden bie Staaten vielleicht, 
„über den groffen Anwachs der Franzdfiichen Macht mittelft des Theitungsvertrages, 
geine Eiferſucht empfinden, und, wenn die Wahl von ihnen abhinge, den gegemmärtis 
„gen Zuftand der von einem Franzöfifchen Prinzen beherrfchten Spanifchen Monarchie 
„wahrfcheinlich noch der Vollziehung bes — —— nach den Worten vorzie⸗ 
shen. Die Bölfer in England und Holland verkuͤndigten ſchon zum voraus, was 
„die Regierung hierin enefcheiden würde. Ihre Klagen über die Bereinigung der Kös 
nigreiche Neapel und Sicilien mit der Krone Frankreich bewiefen ihre Unruhe 
„wegen ihres Handels im Mittelmeere. Dies würde die Staaten überzeugen, daß 
„die Gerechtigkeit, die Erhaltung des Friedens, und felbft der Geiſt des Theilungs⸗ 
„bertrages dem Könige nichts anders, als die Annahme des Teftaments, erlaubten, - 
„und daß diefe Entjchlieffung den Angelegenheiten ihres gemeinen Weſens fo wohl, als 
„des ganzen Europa vortheilhaft wäre. Die für den Kaifer verlangte ziwenmonatliche 
„Friſt zu bewilligen , würde vergebens feyn, da er in fieben Monaten feine andere als 
„oerweigernde Antworten gegeben hätte. Einen Verzug von zween Monaten würde 
„der Spanifche Regierungsrath, mit Nechte, als eine Berweigerung, das Teſtament 
„anzunehmen, anzufehen haben, und, in Gleichförmigfeit mit den Abſichten des ver⸗ 
„ftorbenen Katholifchen Königs, genoͤthigt feyn, die Krone dem Erzherjoge zu geben, 


Alſo würden die Staaten, unter dem fcheinbaren Vorwande der Bollziehung des Theis 


„lungsvertrages, die Grdffe und Macht des Haufes Geftswweich auf ewig verficherns 
„welches doch ihre Abficht nicht fern koͤnnte. Wenn fie des Allerchriftlichen Königs 
»Aufinerffamfeit für die gemeine Ruhe und das zu Erhaltung derſelben von ihm hinge⸗ 
n»gebene Opfer fo vieler beträchtlichen tänder, die mit feiner Krone vereinigr werden folk 
„cn, mehr, als fie gethan hätten, im Betrachtung zögen; fo würden fie, hoffte er, 
„ihre Klagen in Danffagungen verwandeln, und durd) ihren baldigen dem Könige von 
„Spanien abzuftattenden Gluͤckwunſch, die Merfinaale der Güte und des Schutzes 
u verdienen ſuchen, welchen fie und ihre Vorfahren von dem Könige und feinen Bors 
„fahren empfangen hätten ®)., &o eine fünftliche Wendung wußten die Franzöfifchen 
Staatsleute der Sache zu geben. Durch diefe neue Auslegungsfunft und durch den 
von ihnen zwifchen dem Beifte und den Worten des Theilungsvertrages gemachten 
Unterfcheid, welcher einem berühmten Englifcyen Schriftfteller der Erfindung eines fo 
unverfchämten als treulofen Zefuitifchen Beichtvaters ähnlich feheine!), wollten fie zwey 
ſehr widerfprechende Dinge vereinigen, und beweifen, daß ihr König, durch Annahme 
des Teftaments nach den Worten, den Theilungsvertrag nach Dem Geiſte erfuͤl⸗ 
let härte. Aber der König Wilhelm und die Staaten urcheilten anders davon. Lu⸗ 
Dewig der Vierzehnte fehien diefes felbft vermurher zu haben. Denn er hatte fehon 
zubor dem Grafen von Briord aufgetragen, fich genau zu erfundigen, ob die Staa 
ten Truppen werben und Kriegsfchiffe ausräften lieffen; ob fie dem Kurfürften von 
Banern einige Borfchläge thäten, wozu fie ihre Truppen in den Spanifchen Nieder⸗ 
landen gebrauchen wollten ; ob fie Anfchläge auf Cadiz oder irgend einen andern Ort 
oder Hafen ver Spanifchen Monarchie machten m)? Faft um eben die Zeit, da der 
Sranzofifche Bothſchafter die vorgemelpete Erflärung übergab, empfingen die Staaten 
auch) 


f) LAMBERTY Tom. L p. 221-227, m) Lettre de Lours XIV. au C. de 
D uuaner Vol, UL p. 350, Briord XXXIU, et XXX VL p. 155, 156, 134 
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auch ein Schreiben von dem Spanifchen Regierungsrathe mit der Machricht von Phis 1700. 

lipps bes Künften Gelangung zum Throne. Sie antworteten höflich, aber ohne 

Erwähnung des Königs Philipp, und mit der Erflärung, daß die Wichtigfeit der 

Sache fie verbände, das Gutachten der befonderen tandfchaften darüber einzuholen. 

Die Antwort an den König von Frankreich war gleiches Inhalts. Mur fügren fie 

noch hinzu, daß, weil die Sache fie und den König von England gemeinfchaftlich bes 

träfe, fie darin gemeinfchaftlich mir ihm verfahren müften #). Nicht lange hernach 

übergab der Spaniſche Geſandte de Quiros ein von dem Könige Philipp auf feiner 

Reiſe zu Poitiers am ı gten Chriſtmon. an die Staaten abgelaflenes Schreiben, worin 

er ihnen feine Gelangung zur Spanifchen Krone befannt machte. Das Schreiben ward; 

nach einiger Weigerung, zwar angenommen, dem Geſandten aber zugleich zu verftehen 

gegeben, daß er es fich nicht befremoen laffen muͤſte, wenn darauf nicht fo bald geant⸗ 

wortet würde, als er wünfchte 0). Die Staaten fahen ſich jedoch in kurzem genkekiat, 

es eher zu thun, als vielleicht fonft gefchehen fern wuͤrde. Der König von Frankreich 

hatte bey ihnen immer ftarf darauf gedrungen ; und nächfidem wünfchete er die Zurück 

rufung ihrer Truppen, die in den Feftungen der Spanifchen Niederlande lagen P). 

Aber hiezu wollten fie fich vorerft nicht entfchlieffen. Der König nahm alfo einen ans * 

dern Weg, um fie dazu zu noͤthigen. Der Kurfuͤrſt von Bayern, Statthalter der Der Kurfuͤrſt 

Spanifchen Niederlande, hatte den König Philipp, ber feiner Schwefter Sohn war, von Vaperu 

erfannt, und diefer ihn fo wohl, als alle Spanifche Statthalter in Europa und "in: 5 — 

dien angewieſen, den Befehlen des Königs von Frankreich eben fo, als wenn ſie = in die 

von Madrid gefommen wären, zu gehorchen 9)> Alfo war es wahr, mas man übers Spanifchen 

all ſagte, daß Ludewig der Vierzehnte, unter Philipps des Fuͤnften Namen, Niederlande, 

Spanien regierte. Er ſchickte, in der Stille, eine ftarfe Anzahl Kriegsvoͤlker nach ein. 

den Spanifchen Niederlanden, und fehrieb an den Kurfürften von Bayern, dieſelben 

in alle Pläge, worin die Truppen der Stadten waren, zu legen; welches in der Macht 

des 6ten Horn, fo heimlich gefchahe, daß ihre Befehlshaber nicht eher davon etwas wu⸗ 

ſten, als bis die Franzoſen fehon da waren. Am ten Horn. unterrichtete ver Spw 1701. 

nifche Gefandte de Quiros die Staaten hievon, und führte, unter andern Utfachen, 

diefe an, daß, weil fie ben König von Spanien nicht erfannt hätten, der Allerchrifts 

lichfte König ipre Truppen in den Spanifchen Städten nicht laffen Fonnter). Die 

Staaten gaben in ihrer Antwort Berficherungen von ihrer Neigung zum Frieden, wor⸗ 

über fie ſich ſchon zur Unterhandlung erboten hätten, und noch erböten, und fügten die 

Erflärung hinzu, daß, wenn fie gewußt hätten, daß ihre Truppen in den Spaniſchen 

Miederlanden jemanden einen Argwohn verurfachten,, fie diefelben laͤngſt zuräcgerufen 

haben wuͤrden ; fo wie fie diefes auch ſchon vor Uebergebung der Vorftellung des Geſandten Die Staaten _ 

beichloffen, und es dem Rurfürften von Bayern gemeldet hätten 9). Die Erfennung x" fen —* 

des Königs Philipp uͤbergingen fie mit Stillſchweigen. Indeſſen waren ihre Trup- , Be Pe 

pen, die acht bis zehntaufend Mann alte Soldaten ausmachten, fo gut als Kriegege- ſchen Nieder: 
Muınnnn 2 fangene. landen zuruͤck. 


N) LAMBERTY Tom. I. p. 227-229. P) LAMBERTY Tom. I. p. 374. Mem, 
0) LAmBerTy Tom. T.p. 241, 242. DELATORRE Tom. Ill. p. 9, 10, 13. 
») Lettres de Lovıs XIV. au C. de 
Briord XXXV, XXXVJ, XXXVil-p. 173, DMAMBERTY Tom. 1. p. 374, 375. 
180, K81, 191. 6) LAMmBerRTY Tom. L. p. 376-178. 
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1701. fangene. Und als fie ihnen die Befehle zu ihrer Zuräckfunft zufertigen lieffen, machten 
die Framzöfifchen Befehls Schwierigkeiten, fie abziehen zu laffen. Hierauf faßten 
Die Staaten die Staaten am 2 ıften Horn. den Entfchluß, den König von Spanien mittelft eines 
ertennen den Gluͤckwunſchſchreibens zu erfennen; und ihre Truppen erhielten die Freyheit zum. Abs 
— PH zuge t). Dem Könige Wilhelm meldete Philipp der Fünfte feine Erhebung auf 
m; den Spanifchen Thron durch) ein Schreiben vom 24ften März, welches er erft gegen 
das Ende des Aprils empfing. Mach dem Borzange der Staaten, und auf Anhalten 
und der Kb; feiner damaligen Franzoͤſiſchgeſinnten Staatsdiener, erbannte er ihn gleichfalls"). Aber 
nig von Eng: fo wohl er als die Staaten thaten diefes.blos, um zu ber Unterhandlung wegen Erhals 
land. tung des Friedens, zu Schlieſſung neuer Buͤndniſſe und zu den noͤthigen Kriegsruͤſtun⸗ 
gen Zeit zu gewinnen. ; 
LXVIt. Schon im Anfange diefes Jahres hatten die Staaten ſich zu einer Unterhand⸗ 
Unterhand: fung mit dem Grafen von Briord bereit erfläret ®). Aber weil eine Krankheit ihn 
lungen · des daran hinderte; fo fam am ızten Horn. der Graf von Avaur ald aufferorbentficher 
—— ranzoͤfiſcher Bothſchafter nach dem HZaag, und ſagte zu dem Rath» Penſionaͤr Hein⸗ 
a hen ins, den er am folgenden Tage befüchte, daß er den Deljmeig des Friedens mit fich 
"brächte. Seine zwo Vorftellungen, die er fur; nach einander übergab, enthielten jes 
doch nur allgemeine Berficherungen von der Aufrichtigfeit der Abſichten des Königs, 
von feinem DBerlangen, den Frieden zu erhalten, und von feiner Zunsigung gegen die 
. "Staaten, zugleich aber Vorwürfe wegen ihrer Verzögerung, den König von Spas 
nien zu erfennen, welc)es damals noch nicht gefchehen war, wegen ihres Mißtrauens 
gegen den König und wegen ihrer Kriegsrüftungen, nebft verſteckten Drohungen. Die 
gleich darauf erfolgte Erfennung des Königs von Spanien beförberte indeffen die Uns 
Forderungen terhändlung nicht fehr. Weil aber der Graf von Avaux in feiner zweiten Borftellung 
der Staaten, die Erflärung gethan hatte, daß, wenn der bisher genau beobachtete Ryswykſche Fries 
densvertrag nicht hinlänglicd) wäre, die Staaten von ihrer Unruhe wegen ihrer Sicher, 
it zu befrenen, fie neue, jedoch billige und annehmliche Borfchläge thun koͤnnten w); 
ß fieffen fie dem Grafen, am 22ften März, ihre Forderungen, die fie zu Erhaltung 
des Friedens noͤthig achteten, übergeben. Dieſe waren „eine billige Genugthuung für 
„den Kaifer wegen feiner Anfprüche auf die Spanifche Erbfihaft, die Abführung aller 
oSranzbfifchen Truppen aus den Spanifchen Niederlanden, das Befagungsrecht in 
»Denlo, Roermönde, Stevenswaard, Lurenburg, Namur, Charleroi, 
„Bergen in Hennegau, Dendermonde, St. Donaas; die Berficherung, daß 
nfeine der Spanifchen Monarchie unterworfenen tänder oder Städte jemals an Frank⸗ 
preich abgetreten werden follten; die Erhaltung aller Frenheiten, Nechte und Vor⸗ 
ntheile, welche die Einwohner der Vereinigten LTiederlande in ihrer Sciffare 
„und Handlung in den Staaten des Königs von Spanien, folglich auch in den Spas 
nnifchen Niederlanden, genoffen hätten, und die Ertheilung aller Bortheile und Rechte, 
„töelche die Sranzofen in ihrem Handel mit Spanien und den dazu gehörinen tändern 
nd des Kdınbefäflen. „_ Zugleicy übergab der Englifche Geſandte, Alerander Stanhope, bie 
gs von Eng: Forderungen des Königs von England, Die meiftens mit denen, welche die Staaten 
⸗ gerhan 
1) Lä meme p. 378, 595, 397. v) Allgemeine Geſch. der V. N. Th. VIE 
B. 1LXV. ©. 2:1. 
© sımoas Vol, UL, p. 117, 118. w) LAMBERTY Tom Ip. 391-396; 
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gethan hatten, Übereinfamen. Seine befondere Forderung war die Befesung und Ders 
wahrung der Städte Öftende und Nieuwpoort mit Englifchen Truppen F). Der 

af von Avanr theilte diefe Forderungen dem Spanifchen Bothſchafter de Quiros 
mit, und beide fandten fie nach Verfailles und Madrid. Es folgte Feine Antwort 
darauf; und der Graf von Avaux fagte nur mündlich und überhaupt, daß fein König 
den Answyffchen Frieden beobachten würde )). Der Spaniſche Bothſchafter war über 
dieſe Forderungen fehr untoillig, und wollte, weil er zu dieſer Unterhandfung nicht ges 


rufen. mar, den Saag verlaffen. Der Graf von Avaux und der Schwediſche Ger 


1701. 


fandte Lilienroth hielten ihn davon ab. Der Graf von Briord reifete nunmehr Abrelſe des 
weg. , Er war äufferft gegen die Staaten aufgebracht. Er fagte, daß fie fich, mit den von 


ten Forderungen, als fehr unbefonnene teute bewiefen Härten, und daß die dem Könige, 
_ feinem Herrn, dadurch gefchehene Beleidigung nicht anders, als mit ihrem Blute, auss 
gelöfchet werden koͤnnte. Ungeachtet feines Zorns nahm er doch das gewöhnliche Ges 


fehenfe an, welches die Staaten den Bothſchaftern geben, und in einer goldnen Kette 


und Münze von fechstaufend Gulden befteht ). Seitdem thaten weder der Graf von 
Avaurx noch die Staaten einen neuen Schritt zu Fortfegung der Unterhandlungen, und 
ber erftere machte, dem Scheine nad), Borbereitungen zu feiner Abreife. Die letzte⸗ 
ren lieffen, aus Verlangen zum Frieden, den Schwebifchen Bothfchafter Lilienroth 
um feine guten Dienfte, in der gegenwärtigen $age der Sachen, erſuchen, welche er 
verſprach. Aber er erfüllte fein Verſprechen nicht zu ihrem Vergnügen: denn er bes 
wies fich zu Franzöfifeh, und ſuchte fie von dem Kaifer und England zu trennen. Er 
gab zu verftehen, daß, wenn die Staaten nur für fich ſelbſt handeln wollten, der Kör 
nig von Frankreich wo nicht alle, doch die meiften Forderungen bewilligen würde, 
Man merfce bald, daß er mit dem Grafen von. Avaux aus einem Munde rebere, weil 
Diefer gleiche Anträge that. Aber die Staaten lieffen ſich dadurch) nicht irre machen, 
‚fondern verlangten die Fortfegung der Unterhandlung gemeinſchaftlich mit dem Engli- 
fehen Gefandten, welches aber der. Graf, unter dem Vorwande, daß die Englifchen 
Sachen an einem andern Orte abgehandelt werden foliten, verweigerte. Und hieben 
- blieb er ungeachtet der Borftellungen, die man ihm dagegen that; ob er gleich fonft in 
die Zufaffung des Englifchen Gefandten milligte ©). Endlich that ee, da man es am 
wenigften vermuthete, am sten Brachmon. die Erflärung, daß der König, fein Herr, 
zufrieden wäre, daß der Engliſche Gefandte den Unterredungen bewohnte, und die 
Englifchen Sachen zugleich abgerhan würden. Man hielt am 2 1ften Bradmon. eine 
Zufammenfunft.. Hier ward blos von der Genugthuung für den Katfer gefprochen, 
und der Englifche Geſandte verlangte die Zufaffung des Faiferlichen Gefannten im Haag, 
Grafen von Goes, ju den Unterhandlungen. Der Graf von Avaux ward hierüber 
unmwillig, und erwieberte, daß der Kaifer nichts zu forvern härte, Nachdem ber Kür 
nig von England hievon unterrichtet war, gab er feinem Geſandten ven Befehl , die 
Unterhandlung nicht fortzufeßen, wofern dem Kaifer die Genugthuung verweigert würs 
de. Der Englifche Geſandte machte diefes am zten Heumon. dem Grafen von Avaux, 
als er eben bey dem Spanifchen Geſandten war, und in deffen Gegenwart, bekanut b). 


Nnnunn 3 ‚ Dies 
f$) zamuerry Tom. J. p. 493-408 j) ramsentr Tom. f.p. 409. 
DE LA TORRE Tom III. p. 90- 105, a) LAmsertx Tom.l. p. 472-474. 


WDeExa Tonne Tom IL p. 107. b) Lä-möme p. 481-483. 


Frankreich 
will mit den 
Staaten be⸗ 
ſonders hau⸗ 
bein; 

welches fie 
verweigern. 


* 


1018 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 11. Buch. 
1701. Dies war das Ende diefer Unterhandlung, welche ein groffer Franzöfifcher Staats⸗ 


Die Unter: mann, der ſonſi mit vieler. Maͤßigung ſchreibt, von Seiten ber Staaten be 
bandtung’ riſch nennt *): vermurhlich aus. Verdruß, weil fie fich nicht nach den Abfichten des 
=> abgebto · Franzbſiſchen Hofes, ber fie einzufchläfern und von England zu trennen fuchte, woll⸗ 
> ten leiten laffen. Der König ſchickte Hierauf dem Grafen den Befehl, nad) Krank; 
Vorftellung reich zuruͤckzukommen, welches diefer den Staaten, durch eine „fchriftliche Erklärung, 
bes Grafen worin die Urfachen feiner Abrufung enthalten waren, befannt machte. „Er wäre, 
von Avaur. ſagte er, „nach dem Haag gefommen, um, nach dem Verlangen der Staaten, über 
„dasjenige, was fie zu ihrer Sicherheit billig fordern fönnten, und Über die Mittel, eis 
pen neuen Krieg zu verhüten, zu handeln. Es härte auch gefchienen, daß ihr Vers 
ntrauen zu der Gewogenheit des Königs das eitle Schrecken, womit die Öelangung feir 
ones Enfels zum Spanifchen Throne fie erfüller härte, vertrieben haben würde; wel⸗ 
„ches auch ihre Erkennung des Königs hätte hoffen laffen. Allein ihre und des Englis 
„fhen Gefandten Forderungen hätten Urfache zu vermuthen gegeben, daß vielmehr der 
„Krieg als der Friede die Frucht der genauen Bereinigung mit England fenn würde. 
„&ie hätten hernach verjichert, daß ihre übermäßige Forderungen die Wirfung einer 
„gerechten Furcht vor der groffen Macht des Königs geweſen wären. Aber wenn die 
Aeuſſerung diefer Furcht und die in einem Schreiben an den König von Broßbritans 
„nien geſchehene Borftellung ihrer Gefahr Feine andere Abficht gehabt hätte, als ihr 
„zuvor zu fommen ; fo hätten fie die Mirtel dazu in Händen, und nicht noͤthig gehabt, 
neine fo groffe Anzahl Truppen in das Feld zu bringen, fremde Berbindungen zu erkau⸗ 
„fen, und fo aufferordenelich ftarfe Kriegsräftungen zu machen. In der blos wegen 
„ihrer eigenen Angelegenheiten angefangenen Unterhandlung hätte der Friede allein von 
„ihnen abgehangen. Aber die auf ihrer Seite verlangte Zulaffung eines Gefandten des 
„Königs von England hätte neue die Unterhandlung verwicelnde Schwierigkeiten ers 
„regt, weil man auf eine Genugthuung für den Kaifer beftanden, und fich zum Schieds⸗ 
„richter zroifchen dem Franzoͤſiſchen und Defterreichifchen Haufe aufgeworfen härte. 
„Verträge, welche die Republik fonft als die Befräftigung umd das Siegel ihrer Unabs 
„hängigfeit angefehen härte, wären zu Oeſterreichs Vortheile gebrochen worden. 
„Nach der Erflärung des Englifchen Gefandten, daß fein König, ohne Genugthuung 
„für den Kaifer, die Unterhandlung nicht fortfegen würde, hätte ber Borbichafter das 
„von feinen Erfolg hoffen fonnen, fondern von den Staaten, die dem Willen des Rör 
„nigs von England blindfings folgeten, eine gleiche Erflärung erwarten müffen. 
„Wenn der Friede nicht befeftigt worden fen, wäre es nicht des Allerchriftlichften Koͤ⸗ 
„uige Schuld, der fich nur zur Vertheidigung feines Enfels bewaffnet, und auf Feine _ 
„Eroberungen, die ihm in dem damaligen ſchwachen Zuftande der Nepublif leicht gewe⸗ 
„fen wären, gedacht hätte. In der Freundfchaft des Königs allein Hätten die Staaten 
„alfo eine genugfame Sicherheit finden Fonnen. Wenn indeflen ver Krieg unvermeid⸗ 
„lich wäre, fo hoffte ver König, zur Belohnung feiner Bemühungen für die Ruhe der 
„Ehriftenheic, von Gott einen gefegneten Fortgang feiner Waffen wider feine Feinde. 
»Derfelbe würde beweifen, daß weder Schwäche noch Miftrauen auf feine Kräfte ihn 
nabhielten, den Angriff zu thun, umd die feiner Flagge und feinen Unterthanen von 
„Engliſchen und Holländijchen Schiffen wiederfahrne Beleidigungen zu rächen. Daß 
der 
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„der König dieſelben ertragen, und ſich der erfannten Ueberlegenheit feiner Macht nicht 1701. 
„bedient hätte, wäre blos in der Abjicht, einem Vorwurfe des von ihm nicht genau 
vbeobachteten Ryswyfſchen Friedens zu begegnen, geſchehen. Der Borhichafter wuͤn⸗ 
„ſchete übrigens, daR die Staaten, weil es noch Zeit wäre, ihrem wahren Vortheile 
„gemäffe Entfchlieffungen faffen mögten®). „ Die Staaten fahen diefe Vorftellung 
als eine Art von Kriegserflärung an, und befanden daher noͤthig, fie ausführlich zu 
beantworten , nachdem fie die Sache zuvor mit dem Könige Wilbelm, der am 1 4ten 
Heumon. in dem Haag angefommen war, überlegt harten. „Sie hätten, „ hiefi es Antwort der 
In diefer Antwort, „gewuͤnſcht und gehofft, in der Unterhandlung mit dem Borhfchafs Staaten. 
„ter, die Mittel zu dem Endzwecke, welcher die Erhaltung des allgemeinen Friedens 
„und eine billige Sicherheit für den Staat wäre, zu finden. Sie hoͤtten auch, vors 
„und während diefer Unterhandlung, Beweiſe von ihrer aufrichtigen Neigung zumi Fries 
„den, und befonders auch durch die Erfennung des Königs von Spanien, gegeben. 
„Nac) einer Berabredung mit dem Könige von Großbritannien, der, als eine der 
„Partenen des Theilungsvertrages, von der. Unterhandfung nicht hätte ausgefchloffen 
„vwerden Fönnen, wären ihre und feine Berfchläge, zu Erhaltung des Friedens und ihr 
„rer beiberfeitigen ‚Sicherheit, übergeben worden. Aus der Lebereinftimmung diejer 
„Vorſchlaͤge hätte man den unrichrigen Schluß gemacht, daß vielmehr der Krieg als " 
„der Friede die Frucht der genauen Bereinigung zwiſchen ihnen und dem Könige von 
„Großbritannien, der doch ben aller Gelegenheic feine tiebe zum Frieden bewiefen 
„haͤtte, ſeyn würde. Der ‚Allerchriftlichfte König hätte auf ſolche Borfchläge nicht 
„geantwortet. Man nennte fie übermäßig, ohne die Uebermäßigfeit zu zeigen. Was 
„fie gefordert hätten, wäre nicht einmal zu ihree Sicherheit hinlaͤnglich, und ihre 
„Furcht, nicht allein nach) ihrem und ihrer Bundsgenoffen Urtheile, fondern auch), nad) 
„des Bochſchafters eigenem Zeugniffe von ihrer Schwäche, wohlgegründet. Daher ⸗ 
„hätten fie fich rüften und neue Verbindungen ſuchen müffen. Dies wäre aus einer‘ 
pvollfommenen Lieberzeugung von ihrer Gefahr gefchehen; und um fi) davon, durd) 
ndie Berficherung des Friedens, zu befrenen, hätten fie die Unterhandlung verlangt. 
„Die Genugthuung für den Kaifer wäre der erfte Artifel ihrer Forderungen gewefen, 
nroeil ohne diefelbe die Erhaltung des Friedens unmöglich fen. Aber hiedurch Härten fie 
„ſich nidye zu Schiedsrichtern zroifchen dem Franzöfifchen und Defterreichifchen Haufe 
„aufgeworfen, fondern beide nur zu vergleichen gefucht; und diefes fuchten fie noch, 
pad) eben den Grundſaͤtzen, die der König felbft vormals gerecht und noͤthig geachtet 
„hätte. Sie hätten feine Verträge gebrochen, welche die Befräftigung und das Sie⸗ 
„gel ihrer unabhängigen Frenheit wären; und fie wüßten nicht, was man damit fagen 
„wollte. Sie wären indeffen verbunden und entfchloffen, diefelbe, nach dem Benfpiele ih⸗ 
„rer Borfahren, mit Gute und Blute, gegen die Gewaltthätigfeiten der Fremden zu vers 
ntheidigen. Ueber die Genugthuung für den Kaiſer, worauf der Engliiche Gefandte 
pdurchaus beftanden hätte, wären fie vollfommen mit dem Könige von Großbritan⸗ 
„nien einig. Sie folgten mit feinem blinden Gehorfam feinem Willen; aber fie hät 
neen eine groffe Achtung für feinen Nach, ein groffes Vertrauen zu feiner Klugheit umd 
„Einficht, und fhünden überdem mit ihm im einer fo genauen Verbindung, von welcher 
„fie fich nicht trennen koͤnnten. Wenn es dem Allerchriftlichften Könige gefallen —* 
ber 
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2701. „uͤber die Genugthuung für den Kaiſer handeln zu laſſen; fo wuͤrde man davon eineh 
„guten Schluß haben hoffen Eonnen. Sie härten fic) zwar zu ihrer Vertheidigung bes 
„waffnet, aber nicht eher, als nachdem fie ihre Vormauer in den Spanifchen Mieder⸗ 
„landen durch Frangöfifche Truppen eingenommen gefehen hätten. Sie koͤnnten fonft 
„nicht leugnen, daß, auffer den groffen fie beunruhigenden Kriegsruͤſtungen, fie auch 
„über die genaue Bereinigung Frankteichs mic Spanien, deren Wirfung fie täglich 
„lähen, unruhig ſeyn muͤſten. Sie fenneten den Werth der Freundfchaft des Königs, 
Zund ſie Härten immer geſucht, fie zu verdienen und zu erhalten. Wenn fie dem ums 
„geachtet, wider ihren Willen, in einen Krieg gezogen würden ; fo dürften fie fich Feine 
Vorwuͤrfe machen, daß fie nicht alles möglicye, um ihn abzuwenden, gethan hättens 
„und fie Fönnten fich in diefem Ungluͤcke mit der Hoffnung des görtlichen Benftandes 
„tröjten. Don den Beleidigungen, die der. Flagge des Königs oder feinen Unterthanen 
durch ihre Kriegsfchiffe wiederfahren feyn follte, wäre ihnen nichts, wenigftens nichts, 
„das diefen Namen verdiente, bekannt geworden; und wenn ed zufälliger Weife oder 
„fonft geſchehen ſeyn mögte, wären fie zu aller billigen Genugtfuung bereit. Uebrigens 
„hätten fie alle ihre, un® befonders die mit dem Allerchriftlichften Könige gefihloffene 
„Verträge allegeit heilig beobachtet, und würden An ferner beobachten. Und weil, wie 
„der Bochſchafter ın feiner Erklärung geäuffert Hätte, ihnen noch Zeit übrig wäre, ſich 
Zu entſchlieſſen; fo würden fie mic Bergnügen jehen, wenn er feinen Aufenthalt noch 
„auf einige Zeit verlängerte, um die Unterhandlung über einen alleemeinen Frieden und 
wipre bejondere Sicherheit fortzufegen und zu endigen: weswegen fie, ehe fie ihm feine 
„Abſchiedsbriefe gaben, ihm diefe Antwort auf feine Erflärung hätten einhändigen laſ⸗ 
„fen ©). „ Der Graf von Avaur ſchickte diefe Schrift dem Franzöfifchen Hofe. Aber 
man fahe fie dort als ein bloſſes Mittel an, mitcelft deſſen man Zeit zu den Kriegsrüs 
ftungen gewinnen wollte, Don der Genugthuung für der Kaifer wollte man gar nichts 
hören. Dem Grafen ward alfo ein wiederholter Befehl zur Abreiſe zugefertigt, wel⸗ 
chen er am gten Auguft empfing. Er hielt ihn bis zum folgenden Tage geheim, um 
vorher einige Actienhändler in Amfterdam von diefer Neuigkeit, die vielen Einfluß 
Der Graf.auf ihren Handel haben fonnte, zu unterrichten. Hierauf nahm er am ı zten ſchrift⸗ 
von Avaurfichen Abfchied von den Staaten, bie ihm das en Gefchenfe geben lieffen ; und 
nimme feinen m 1zten reifete er ab. Weil der Graf feine Erflärung harte drucken laffen: fo lieffen 
Abfgie die Staaten ihre Erklärung auch durd) den Druck befannt madyen f). Sie thaten dies 
fes, um die Einwohner von ihrer Unſchuld in Anfehung des Krieges zu Überzeugen, und 
fie zu Bezahlung der. groffen Auflagen, die er verurfachen würde, defto williger - 
machen. 
IXxvm. — Die Staaten hatten dieſen Krieg gleich nach dem Tode des Königs von Spas 
Zuſtand der nien, und nach) der Annahme feines Teftaments in Frankreich, vorher gefehen, und 
* aqh en in und einige unter ihnen waren ſchon damals zu muthigen Entſchlieſſungen geneigt. Aber 
england. die damalige groſſe Abneigung ber Engländer vor einem neuen Kriege machte eine fo 
ſchnelle Erflärung bedenflih. Der Konig Wilhelm felöft Hatte wenige Hoffnung zu 
einer Beränderung diefer Gefinnungen der Nation. Haft alles war über feine Perfön 
und Negierung mißvergnügt, und man widerfeßte jich, feit einiger Zeit, allen feinen 
Maaß⸗ 
e) LAMBERTY Tom. I p. 487-496. DE LA TorRRx Tom. III, p. 149- 176. 
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Maofregeln. Dies machte ihm verdrießlich und der Engliſchen Sachen uͤberdruͤßig. 1701. 
Der üble Zuftand feiner Geſundhelt ward durch diefe Unzufriedenheit ärger, und Eng⸗ 
land in ſolchen Umftänden beynahe eine Nepublif, worin das Parlament die Negies 
rung führte 9), Die Whigs, welche zuvor die Lieblinge des Volkes und in groffer 
Achtung gewefen waren, hatten, durch die Künfte ihrer Gegenpartey, der Tories, 
Ihe Anfehen und die gemeine Zuneigung verlohren. r König war dadurch zu dem 
efchluffe gebracht worden, die letztern, ſtatt der erfteren, an das Nuber zu bringen, 

. und aus ihnen feine vornehmſten Staatsdiener zu wählen. Diefe beredeten ihn, das 

—*8 Parlament aufzuheben und ein neues gu berufen, welches ſich im Anfange 
dieſes Jahrs 1701 verfammlete, und meiftens aus Tories beftumd 6). Gleichwie bie 
Minifter dem Könige in allen feinen Abfichten zuwider waren; alfo war es aud) das 
auf ihr Betreiben berufene Parlament. Es zeigte ſich darin bald eine ftarfe Franzöfis 
ſche Partey, welche durch Franzoͤſiſches Gold, das um diefe Zeit im ungemeiner Menge 
nad) England fam, gekauft zu ſeyn ſchien !): denn Ludewig ber Dierzehnte hat, Framzoͤſiſche 
wie ſelbſt Franzoͤſiſche Schriftftellee melden, fechs Millionen kivres dahin gefandt, inPartey in 
der Abſicht und Hoffnung, ſich dadurch vieler Stimmen in dieſer groffen Verſammlung Pem Parlar 
gu verfichern ). Am 22ften Hoen. eröffnete der König das Parlament mit einer Ne 
be, worin er die Feftfegung der proteftantifchen Thronfolge, nachdem der Herzog Wil⸗ 

elm von Bloeefter, der Prinzeßinn Anna einziger noch übriger Sohn, im vorigen 

ahre geftorben war, und naͤchſtdem die Erwägung bes durch) den Tod und das Teftas 
ment des Königs von Spanien fehr veränderten Zuftandes der auswärtigen Sachen 
empfahl). Hierauf folgte weiter nichts, als der Schluß, den König und feine Re⸗ 
sierung zu unterftügen, und ſolche Maaßregeln zu nehmen, welche zur Sicherheit 
Englands und der proteftantifchen Neligien am dienlichften wären. Als aber, um 
eben die Zeit, die Staaten dem Könige die Gefahr, worin fie ſich durch die in die Spas 
nifchen Niederlande gelegte groffe Anzahl Franzöfifcher Kriegsvölfer befanden, vorftelles 
ten, und der König diefe Borftellung dem Parlamente vorlegen ließ ; fo befchloffen beide 
Häufer, den König zu erfuchen, daß er mic den Staaten und andern Fürften, zur ges 
meinen Sicherheit feiner Königreiche und der Vereinigten Niederlande, und zur 
Erhaltung des —— in Europa Vertraͤge ſchlieſſen moͤgte. Sie gaben ihm auch 
die Verſicherung ihres Beyſtandes zu Erfüllung des mit den Staaten 1678 geſchloſſe⸗ 
nen Buͤndniſſes m). Sonſt herrfchete der Partengeift in dem Parlamente dergeftalt, 
daß darüber faft alle Gefchäfte liegen blieben. Die Föniglichen Minifter, welche die 
Theilungsverträge gefchloffen hatten, wurden angeflagt; und im Unterhaufe war man 
nicht allein über diefe Verträge, fondern auch über die an Frankreich gemachte Forder 
sung, Oſtende und Nieuwpoort mit Englifchen Truppen befegen zu laſſen, unzus 
frieven. Don den Anfprüchen des Kaifers auf die Spanifche Monarchie wollte man gar 
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#707, nichts wiffen. SDiefes alles beweiſet die vielen Freunde, welche Frankreich hier Hätten), 
Mittlerweile lieffen die Staaten um ben in dem Dertrage von 1678 
Benftand von zehntaufend Mann anhalten, und er ward, nad) einigen erigfeis 
ten, bewilligt. Der König ernannte etwas hernad) den Grafen von M 
den er als einen gleich groffen Staats» und Kriegsmann Fannte, zum Feldheren 
Diefe Truppen und zugleich zu feinem gevollmächtigten Bothſchafter bey den Staaten 9), 
Die Feftfegung der Thronfolge ging, wegen der Anklage und Zänferenen über die Thei⸗ 
Feſtſetzung lungsvertraͤge, ſehr langſam. Endlich ward doch darüber am 14ten März (7) ein 
der proteftan: Parlamentsſchluß gemacht, und darin die verwitwete Kurfürftin von Braun i 
cifhen Iron: 9 Aneburg Sophia, als eine Tochter der Prineßinn Blifaberh, Königin von 
folge. Böhmen, bie bes Khnige er des Erſten Tochter war, zur Fünftigen Rroners 
binn, nad) dem Tode bes Königs Wilhelm und ver Prinzeßinn Anna, ernannt #), 
Die Staaten hatten nunmehr, nachdem die Sachen in England fo weit gebiehen 
waren, von dort nicht allein Hälfe, Pers auch den Beytritt zu allen Berbinbuhgen 
wider Frankreich zu hoffen. g war itzo gewiß; und lange zuvor war er ſchon 
Hindrig zit: wahrfcheinlich gewefen. Daher hatten fie und der König Wilhelm zum voraus auf 
fhen England auswärtige Berbindungen gedacht, und beide gemeinfchaftlicy am zoften Jenner biefes 
————— einen Vertrag mit dem Koͤnige von Daͤnemark zu Odenſee geſchloſſen. 
en TE england und die Staaten verſprachen darin dem Könige von Daͤnemark Jährlich 
nörenhundert taufend Neichöthaler Huͤlfsgeldet, und. diefer ihnen dreytauſend Neuter, 
„taufend Dragoner und achttaufend Mann Fußvölfer, welche fie unterhalten, und für 
geinen Reuter achtzig Thaler, für einen Dragoner fechzig und für einen Mann zu Fuß 
„orenfig an Werbegeld bezahlen follten. Im Falle der König von Dänemark ange 
„oriffen würde, ward ihm nicht nur die Zuruͤckſendung feiner Truppen, fondern auch 
„Hülfe zu Waffer und zu Sande verfprochen. Er machte fich, wofern es zum Kriege 
Ftaͤme, verbindlich, alle — Hafen und Fluͤſſe den Kapern und Kriegsſchiffen, wo⸗ 
„fern dieſe nicht eine Kauffahrerflotte von wenigſtens vierzig Segeln begleiteten, zu vers 
zfchlieffen, und bebung dagegen die freye Handlung, während dem Kriege, für feine 
Sandelöver: „Unterthanen P). „ Yım ı5ten Brachmon. fehloffen die Staaten mit eben diefem Rd 
* zwiſchen nige auch einen Handelsvertrag, wodurch ber vom Jahre 1645 erneuert warb 9). 
Däne . rt Won gröfferer Wichtigfeit war das Buͤndniß, welches der Kaifer, der König von Eng⸗ 
— taa⸗ And und die Staaten am 7ten Herbſtmon. mit einander errichteten, und welches hers 
Bandniß zroi, nach durch den Beytritt mehrerer Fürften verftärfer und das geoffe Buͤndniß genannt 
fhen dem Kai: worden if. Der Hauptinhalt war die Verſchaffung einer billigen Genugthuung für 
fer, England pen Kaifer, und einer hinlänglichen Sicherheit für Großbritannien und die Staa - 
and den Staa gen, „Die Verbundenen wollten fich mit aller iprer Macht benftehen, um die Spas 


— gnifehen Niederlande, welche, wie zuvor, den vereinigten andſchaften zur Vormauer 
„dienen 
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adienen follten, ferner das um Meiland, die Königreiche CTeapel um St 1701, 
a Inſeln in dem Mittelländifchen Meere, und die Pläße auf der Toscanis 
nfehen Küfte zu erobern. Dem Könige von Großbritannien und ven Staaten ward 
„verftarter, zum Vortheile ihrer Schiffahrt und Handlung die Spanifchen tänder und 
„Städte in Indien einzunehmen und zu behalten. Der Krieg follte mit gemeinem 
— ———— und kein Friede geſchloſſen werden, ehe man die Genugthuung fuͤr 
den Kaifer und die Sicherheit für Großbritannien und die Staaten erhalten hätte. 
Man follte die Bereinigung Frankreichs und Spaniens unter einem Könige, bie 
„Einnahme des Spanifchen Indiens durch bie Sranzofen und ihre und 
„Handlung dahin zu verhindern fuchen. Bey dem Friedensfchluffe wollte man fich, 106 
„gen des Handels der Engländer und LTiederländer in den Spanifchen Plägen, 
„bie man einnehmen würde, wegen ber obgedachten Vormauer der Staaten, und we⸗ 
„gen der Religionsübung in den Dertern, die man zu erobern hoffte, vergleichen. Nach 
„dem Frieden follten die Berbundenen, zu Erhaltung deffelben, in einem Schutzbuͤnd⸗ 
niſſe vereinigt bleiben. Man mollte alle Könige und Fuͤrſten, und befonders das 
Deutſche Reich zu diefer Verbindung einladen"). » Die Unterhandlung über biefen 
MBertrag fand groffe Schwierigfeiten, weil der Kaifer die Bemächtigung der ganzen 
Spanifchen Monarchie für fic) zu einer Bedingung machen wollte. Aber in eine Ders 
bindlichkeit von fo weitem Umfange wollten England und die Staaten ſich nicht eins 
laffen. Dykveld, einer von den Gevollmächtigten der legteren, ftellte den Faiferlichen 
Gefandten vor, daß der Erfolg des Krieges ungewiß fen; aber daß, wenn er glücklich 
wäre, ber Kaifer alsdenn die Ausdehnung feiner Genugehuung gewiß hoffen Fünnte. 
Hiemit begnuͤgte ſich der Kaifer; und das Derfprechen ward von ben Berbundenen ers 
füllt ds Bald nach) diefem Bertrage ward noch ein befonderes Buͤndniß zwiſchen 
England und den Staaten am ırten Weinmon. im Haag gefchloffen, worin „fie Beſonderes 
Fich alle mit andern Mächten gefchloffene Verträge, befonders den Ryswykſchen Frie-Vuͤnduig der 
„den, gewährten, und das im Jahre 1678 unter fich, und unlängft mit dem Kaifer Staaten mit 
„errichtete Buͤndniß beftätigten. Beide Theile verfprachen fich mit aller ihrer Macht Englanp. 
„benzuftehen, nicht allein, wenn fie wirklich angegriffen würden, fordern auch, wenn 
„einer ihter Nachbarn Zurüftungen zum Angriffe machte, ober ihnen damit drohete t). „ 
Mit dem Kurfürften von Brandenburg, Friderich dem Dritten, hatten bie 
Staaten bereits im Auguftmonate des verwichenen Jahrs die alten Berbinbungen ers 
neuere ®). Der Kurfürft nahm, im Anfange diefes Jahrs, den Titel eines Königs Der Kurfürfi 
von Preuffen an, indem er das Herzogtum Preuffen, welches feine Vorfahren als von Branden- 
ein Polniſches behn befaffen, worüber aber fein Vater, der Kurfürft Friderich Wil⸗ bug er: 
beim, durch Verträge mit Polen, die völlige Oberherrfchaft, mit Erlaffung der behn⸗ di * 
barkeit, erlangt hatte, zum Koͤnigreiche erhob. Der König von England und die 
Staaten erkannten ihn in der koͤniglichen Wuͤrde; welches ſonſt vielleicht Schwierigkeit 
gefunden haben wuͤrde. Aber die Betrachtung der Mothwendigkeit, mit ihm, wegen 
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1701. des bevorftehenben Krieges, in gutem Verftändniffe zu leben, hob diefe Schwieriq⸗ 
Buͤndniß des keit 9); und der König Wilhelm und die Staaten fchloffen mit ihm, am Ende dieſes 
Koͤnigs von Jahrs, am zoſten Chriſtmonate, einen Vertrag, wodurch er „ihtem mit dem Kaifer 
England und, „gefchloffenen Buͤndniſſe bentrat, und ihnen fünftaufend Mann, und nad) dem Ende 
“ — „der Schwediſchen und Polniſchen Kriegsuntuhen in ſeiner Nachbarſchaft, wenigſtens 

onoch ſiebentauſend Mann zu uͤberlaſſen verfprach ®). „ Die Staaten nahmen auch 
von dem Kurfuͤrſten von ber Pfalz, von den Herzogen von Braunſchweig⸗ Cuͤne⸗ 
burg, von dem tandgrafen von Jeffens Eaffel und andern Deurfchen Fürften Trup⸗ 
pen in ihren Sold, und verftärften ihre eigenen durch neue Werbungen F). Mit dies 
fen Kriegsräftungen verging das Jahr, ohne daß es zu Thärlichfeiten Fam. England 
und die Staaten hatten zwar eine Flotte ausgeſchickt; aber fie chat weiter nichts; als 
daß fie.die beiverfeitige Schiffahrt und Handlung befchügte 9). 


LXIX. Alein der Kaifer Leopold hatte, bereits im Fruͤhlinge, den Krieg in Ita⸗ 

Recht deslien angefangen, und fein Recht zu der Spanifchen Thronfolge in öffentlichen Schrifs 

Kaifers zuder gen ausführen laſſen. Er gründete es auf feiner Mutter Maria, des Königs Pbis 

Spaniden Lippe des Dritten jüngern Tochter, weil die ältere, Anna, Cudewigs des Dreys 
Erbſchaft. 

zehnten Gemahlinn, fo wohl als die mit Ludewig dem Vierzehnten vermaͤhlte 

Infantinn Maria Therefia, Philipps des Vierten äftefte Tochter, durch ihre 

Verzicht von der Erbfchaft. ausgefchloflen waren, umd hiernächft auf die Teftamente 

der Könige Philipps des Dritten und Philipps des Vierten, welche beide die Erb 

folge des Defterreichifchen Hauſes erfannt und beftärigt harten. Er behauptete ferner 

noch ein befonderes Recht anf die K’Tiederlande und das Herzogthum Meiland, als 

Reichslehne, welche zwar, nach den tehnbriefen, auch auf das weibliche Gefchlecht, 

\ jedoch, mac) der beftändigen Natur der Neichslehne,-nicht eher als nach dem gänzlis 

Er fängt denchen Ausgange des Mannsftammes, fallen koͤnnten 5). Der Kaifer faßte alfo den 

Krieg in Ita⸗ Entſchluß, vorerft das Herzogthum Meiland, mwozu.er als tehnherr und fehnfolger 

“lien am» Berechtigte war, den Sranzofen, die fich deſſelben ſchon bemächtige hatten, zu entreifs 

fen. Er ſchickte den Prinzen Eugen von Savoyen, dem feine Kriegsthaten fchen 

in den vorigen Franzöfifchen und Türfenfriegen einen groffen Namen erworben hatten, 

mit dreyßigtauſend Mann nach "italien, wo feine Kuͤhnheit und Klugheit von einem 

guten Erfolge, und in den Gefechten bey Carpi und Ehiari von dem Siege begleitet 

wurden. Und bdiefer glückliche Anfang ward als eine Vorbedeutung eines glücklichen 

Fortganges angefehen 2). Der Franzofifche Hof. hatte einige Italieniſche Färften, 

und befonders den. Herzog von Savoyen, Victor Amadeus, durch die Bermäßs 

fung feiner jüngern Tochter Maria Louife Gabrielle mit dem neuen Könige von 

Spanien, und andere ihn vortheilhafte Bedingungen auf feine Seite gebracht; und 
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er fand auch Freunde in Deutfcbland, die feine Abſichten begiinftigten. Der Kurs 1707. 
fürft von Coͤln ließ, gegen das Ende des Wintermonars, alle feine feften Plaͤtze, und Die Ftanjo⸗ 
als Bifchof von Lüttich, auch diefe Stadt mit Framgöfifchen und Spanifchen Kriegs, en an 
völfern aus den YTiederlanden, unter dem Namen Burgundifcher Kreistruppen, en 
und unter dem Vorwande befeßen, daß bie Staaten fich der legtern Stadt hätten bes gürrich. 
mächtigen wollen b). Diefe fandten dagegen, um eben die F eine gute Anzahl 
von ihren Truppen, auf Verlangen des Kurfuͤrſten von der Pfalz, welchem die in 
ven Machbarfchaft kommenden Sranzofen Sorge machten, in das Herzogthum Juͤ⸗ 

ich; und die Stade Cöln nahm auch einige, zu Verftärfung ihrer Befagung, ein. 
Diefe nach Juͤlich und Coͤln abgefchichten Truppen wurden hernach von dem Kurfürs 

ften von Coln und dem Franzöfifchen Hofe als eine Urfache angeführt, womit fie die 

Beſetzung der Coͤlniſchen Feftungen rechtfertigen wollten ©). Dies war ein den Fran⸗ 
zoſen fehr vortheilhafter Streich, weil fie hiedurch eine ftarfe Vormauer gegen 
Deutfcbland befamen. Etwas zuvor hatten fie bey Richelles ein fager errichtet, 
und einige Dörfer in dem Gebiete des Staats befeftiger. Aus diefem kager gedachten 
fie, wie es ſich hernach offenbarte, Mlaaftriche zu überfallen, und diefes Unterneh Ihe Anfhlag 
men, mittelft eines Verftändniffes mit einer groffen Anzahl Soldaten aus der Beſa⸗ auf Man 
Kung und einigen andern $euten, welche durch Sendlinge des Marfchalls von Bouflers ſtricht. 
gewonnen waren, auszufuͤhren. Allein der Befehlshaber, General Dopft, entdeckte 
die Verſchwoͤrung am Ende des Herbſtmonats, und ließ die Urheber raͤdern und vier⸗ 
theilen. Hiedurch ward Maaſtricht gerettet. Nicht lange hernach fingen die Fran⸗ Framoͤſiſche 
zoſen an eine Schanze zu Selzate, fo nahe bey Sas van Bent, daß das Geſchuͤtze Schanze bey 
diefes Platzes fie erreichen Fonnte, zu bauen. Der Befehlshaber drohete, auf die Ars Seljate, 
beiter zu feuren, und that es hernach, auf Befehl der Staaten, wirflich d). Diefes 
und das vorhergehende war ein Vorſpiel der Feindfeeligfeiten zwiſchen Frankreich und 
ben Staaten, deren völliger Ausbruch in kurzem bevorftund. ine andere Begebens 
heic brachte, um eben diefe Zeit, auch die Sachen zroifchen Frankreich und England 
einem Friedensbruche näher. Der vertriebene König von England, "Jacob der Ans Jacob II. ger 
dere, war zu St. Germain, feinem gewoͤhnlichen Aufenthalte, am ı6tem KHerbfl wefenerKönig 
mon. geftorben. Sein Sohn, der fo genannte Prinz von Wales, der aber mer un, von England, 
ter dem Namen des Prätendenten befannt if, nahm hierauf den Titel eines Könige" 
von Großbritannien an, und Ludewig der Pierzehnte erfannte ihn Dafür öffent, Der König 
ih. Die Staaten lieffen, durch ihren Borsfihafter, dagegen, als eine Verlekung % Liga 
des Ryswykſchen Friedens, Vorſtellung thun. Aber der König von Frankreich glaw — — 
bete, zufolge einer an allen Europäifchen Höfen ausgetheilten Erklaͤrung, hierin nichts „4 von Engs 
unrechtes gethan zu haben, weil er in dem Ryswykſchen Friedensvertrage nichts mehr land. 
verſprochen hätte, als den König Wilhelm nicht in dem ruhigen Befige feiner Könige Borftellung 
reiche zu flören, und feinem, der ihn darin ftören wollte, Benftand zu feiften. Seine der Staaten 
Abficht wäre, biefes genau zu beobachten, und dem Prinzen von Wales, ungeachtet ef ih; 
er ihn als König von England eifannt hätte, feinen andern Benftand zu geben, als „ung des K. 
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1701. welchen er dem Vater zu feinem Unterhalte gegeben hätte. Hieruͤber ward jedoch am 
Anmerkung gemerft, daß, obgleich der Ryswykſche Friedensvertrag zwifchen England und Frank⸗ 
darüber. reich fein ausdruͤckliches DVerfprechen des Königs von Krankrei enthielte, diefen 
Schritt nicht zu chun, dennoch ein ſolches Verſprechen muͤndlich gefchehen, und von 
bem Schwedifchen Gevollmächtigten Lilienroth, auf Verlangen der Franzöfifchen 
Borhfchafter felbft, in feinem Protocoll angezeichnet wäre. Man verlangte hierüber 
eine Erläuterung von dem Freyherrn von Lilienroth, der feit dem Ryswykſchen Fries 
bensfchluffe als Schwediſcher Bothſchafter in dem Haag geblieben war. Er machte 
die Ausflucht, daß das Protocoll in die Schwedifche Kanzley abgeliefert wäre, Als 
man aber mit diefer Entſchuldigung nicht zufrieden feyn wollte, gab er zu verftehen, dag 
die Erfenneniß des Prinzen von Wales eine wirkliche Verlegung des Answoffchen 
Friebensvertrages fen. So fahe es aud) der König Wilhelm an, und ſchickte feinem 
Gefandten in Srankreich, dem Grafen von Mancheſter, ven Befehl zu, den dors 
tigen Hof, ohne Abfthied, zu verlaffen. Die Staaten riefen ihren Bochſchafter var 
Heemsbkerk gleichfalls zurück, ber jedoch fehriftlich Abfchied nahm ©). Diefes Betra⸗ 
Groſſer Un⸗ gen des Königs von Frankreich fegte die ganze Englifche Nation in Feuer, und um fo 
wille in Engs viel mehr, als er an allen Höfen, wo er Öefandten Hatte, auf eine gleiche Erfennung 
land über den des vorgegebenen Königs von England drang, und auf fein Betreiben, der König 
König von yon Spanien, der Herzog von Savoyen und der Papft ihn erfanne batten. Alle 
Eranfreic. Engländer bejeigten den pefrioften Unwillen über die Anmaffung des Königs von 
Frankreich, ihnen einen König zu geben, oder wenigftens zu erflären, wer ihr König 
ſeyn follte. Von allen Enden des Königreichs kamen Bittſchriften an den König Wil⸗ 
beim, worin er erficht ward, neue Verbindungen wider Srankreich zu fchlieffen, 
und worin man ihm allen Benftand zu Vertheidigung feiner Perfon und Nechte vers 
forach. Da einige verficherten ihm fogar, daß, wenn er ein neues Parlament beriefe, 
ſolche Glieder zu wählen, bie ihn in den Stand fegen follten, feine gefchloffenen Vers 

bindungen zu erfüllen f). 


LXX. Die Neigung zum Kriege war nun in England weit ftärfer getvorben, und 
Pan des Kb fie ward dadurch auch ben den Verbundenen ftärfer. Der König Wilhelm, der den 
nigs von Eng ganzen Sommer in Holland geblieben, und mit ben Vorbereitungen dazu befchäftiget 
a anf geroefen war, machte, vor feiner Nücfreife, einen Plan zu den Unternehmungen des 
a I pevorftehenben Feldzuges. Kaiferswerth, worin eine Franzöfifche Befagung lag, 

i ſollte von den — en und Niederlaͤndern, Landau von den Kaiſerlichen bela⸗ 
gert, und der Prinz Eugen in Italien, wo er Mantua eingeſperrt hielt, derge⸗ 
ſtalt verftärfe werden, daß er dieſe Feſtung förmlich belagern koͤnnte. Eine noch) wich⸗ 
tigere Unternehmung ward hernach befchloffen, zufolge welcher Cadiz zu Waffer und 
zu lande angegriffen werben follte, weil man Hoffnung hatte, daß, auf einen gluͤckli⸗ 
chen Erfolg, viele Spaniſche Brandes mit ihrem Anhange fi für Oeſterreich ers 
Flären wuͤrden 9). Allein der König erlebte die Zeit nicht, da diefe Entwürfe ausges 
führet werden follten, und zum Theil glücklich ausgeführet wurden. Er war, waͤh⸗ 
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gend feinem ganzen Aufentpafte in Holland, fehe ſchwach und Fränflich gewefen. Der rror. 
Einfluß, welchen diefes auf die gegenwärtigen wichtigen Angelegenheiten haben Fonnte, Seine Krank 
war daß man es forgfältig verborgen hielt. Er fagte felbft zu dem Grafen heit, in Hol⸗ 
von d, daß er den Fünftigen Sommer nicht erleben würde, verbot ihm aber, land. 
etwas vor feinem Tode zu erwähnen. Der Zuftand feiner Gefundheit beſſerte Es beſſert ſich 
jeboch etwas, und er Fam, gegen die Mitte des Wintermonats, nach England mit ihm. 
zurück. Sein erftes war hier die Trennung des diesjährigen Parlaments, umd die Bes 
rufung eines neuen. Dieſes Parlament, in welchem die gröffere Zahl fichtbar aus des 
nen beftund, die dem Könige und feiner Regierung jugethan waren, warb am roten 
Jenner 1702 eröffnet. Es genehmigte alle von dem Könige gefchloffene Buͤndniſſe und 1702. 
alle Bedingungen verfelben. Es bewilligte vierzigtaufend Mann tandtruppen und vier _ 
sigtaufend Seeleute, nebft den dazu nörpigen Hülfsgeldern d), Mit ver Geſundheit 
bes Königs Arie es fich im Winter merflich zu beffern, Er fand ein befonderes Ders 
gnuͤgen zu Zampton: Court, wo er bie Föniglichen Zimmer prächtig hatte auszieren 
- Taffen. Als er am ı4ten März von Kenfington bahin ritte, fhürzete er, durch das Er fällt vom 
Straucheln feines Pferdes, zur Erde, und zerbrady, durch den Fall, das rechte Pferde. . 
Schlüffelbein. Man brachte ihn nad) Hamptons Court, wo das Bein wieder eins 
‚gerichtet und verbunden ward. Gegen Abend fuhr er nach) Renfington, wo er bie 
folgende Nacht gut und ruhig fehlief; und man hatte groffe Hoffnung zu feiner Gene⸗ 
ung. Uber am ı2ten März fingen feine Knie an zu fchwellen, welches ihm viele Seine letzte 
hmerzen und Schwachheit verurfachte, und für ein übles Zeichen gehalten ward. Krankheit, 
Zween hernach hatte er einen Anfall vom Fieber, befand ſich aber darauf von ſei⸗ 
ner Sch in den Knien fo weit hergeſtellt, daß er in der Galerie zu Renſington 
etlichemaf auf / und niederging. Er fegte fich etmuͤdet auf ein Nuhebette niever, wo er 
lief, und wieder ein fieberhaftes Schaubern befam; und darauf folgte ein wirflis 
ches Fieber mit einem Erbrechen und Durchfalle. Einige Arzenenen’ gaben ihm eine 
Erleichterung ; aber das Fieber verließ ihn nicht. Er hatte, im vorigen Monate, den 
Grafen von Albemarle nad, Holland geſchickt, um bort alles zu einem zeitigen Feld» 
zuge zu veranftalten. ‘Derfelbe fam am ı gten März mit fo guten Nachrichten zurück, 
weiche, wenn Sachen biefer Art noch etwas hätten wirfen koͤnnen, Ihn fehr ermuntert 
haben würden. Allein die Gleichgültigfeit, womit er fie anhörete, ließ wenige Hoffe 
nung übrig; und man hörete ihn bald hernach fagen: * naͤhere mich meinem 
Ende. Am folgenden Morgen empfing er das heilige Abendmaal von dem Erzbiſchofe 
von Canterbury, der, nebft dem Bifchofe von Salisbury, D. Gilbert Burnet, 
bis an fein Ende bey —— blieb. Dieſes erfolgte zwiſchen ſieben und acht Uhr denſelben und Tod. 
Morgen am ıgten März, im zwey und funfzigften e feines Alters, bey dem voͤlli⸗ 
gen Gebrauche feiner Sinnen und feines Berftandes, und nachdem er von verfchlebenen 
Perfonen, —— und Niederlaͤndern Abſchied genommen hatte. Ben ber 
Deffnung des Körpers ward derfelbe faft ohne Blue, fein Kopf und Herz geſund, ein 
Theil ver funge aber entzündet gefunden; welches die Aerzte feinem Falle von dem 
Pferde zufchrieben, und für die nächfte Urſache feines Todes hielten !). Er harte bes 
A reits 
H) sunner Vol M. p.408-410. TIN-° Üsurwer Vol. III p. 417-420. TIm 
par Vol ll. p. 231-240, 244, 245. DAL Vol. 1]. p. 255-260, 
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1702, reits im Sabre 1695, da feine Gemahlinn geftorben war, in dem Haag, am ıgten 
ein Tefta: Meinmon. feinen letzten Willen gemacht, und darin feinen Vetter, den Prinzen. 
ment, Friſo von Naſſau, älteften Sohn des Kürften Caſimirs von Naſſau, Stats 
alters von Friesland, zu feinem einzigen und allgemeinen Erben in allen 
Kinn Lehn⸗ und Allodialguͤtern, Eraft ber ihm’ Hiezu von den Staaten von Hol⸗ 
and und Weſtfriesland, am ısten Brachmon. 1673 gegebenen Erlaub⸗ 
niß, eingefegt, und fich vorbehalten, ihm ſolche Vormünder, als er Fünf 
tig fire gut befinden würde, zu beftellen 8 Zu Vollziehern dieſes legten Wil⸗ 
leñs hatte er die allgemeinen Staaten ernannt k). Nachher hat er in einem Codieill 
dem Heren Arnold Jooſt von Reppel, der zuletzt fein kiebling war, und den er 
zum Grafen von Albemarle gemacht hatte, die Herrlichkeit Brevoort und zweyhun⸗ 
Anmerkung dert taufend Holländifche Gulden vermacht I). Diefer legte Wille ſtimmete mit den 
baruͤber. Verfuͤgungen feiner Großvaterbrüder, der Prinzen von Oranien Philipp Wil⸗ 
belms und Moritzens, welche in Ermangelung der männlichen Erben ihres Haufes, 
ihre Vettern, die von dem Örafen Johann, des Prinzen von Öranien Wilhelms 
des Erſten Bruder, abſtammende Grafen von Naſſau, eingefeßt harten m), vol 
kommen überein: aber er war dem Teftamente feines Großvaters, Kriderich Hen⸗ 
richs, gänzlich zuwider. Denn dieſer hatte darin, im alle fein einziger Sohn und 
deſſen eheliche Kinder und Abkömmlinge ausgingen, feine äliefte Tochter Louiſe, des 
Kurfürften von Brandenburg Kriderich Wilhelms Gemaplinn, zur allgemeinen 
Erbinn eingefegen). Daher entftund, über die Etbſchaft des Königs Wilhelm, 
zwiſchen dem Föniglichen Haufe Preuffen und dem von Naſſau ein groffer Streit, 
wovon wir weiter unten etwas mehreres zu melden Gelegenheit haben werben. “, 


Merkwuͤrdig⸗ Wilhelm ver Dritte, König von Großbritannien und Prinz von Ora⸗ 
keiten von ei: nien, Exbftatthalter in Beldern, Holland, Seeland, Utrecht und Overyſſel, 
ner Perfon, General »Capitain und Admiral der —— Niederlande, war in ſehr unguͤn⸗ 

ſtigen Umſtaͤnden auf die Welt gekommen. r Haß, den fein Vater ſich durch feine 

gewaltſame Maafregeln wider einige Perſonen unter den Staaten von Holland, und 
durch die Unternehmung auf Amfterdam zugezogen hatte, war ein Theil der von ihm 
geeröten Derlaffenfchaft, und verfolgete ihn in feinen Findlichen und Fünglingsjahren. 
Aufferordentliche und dem Staate den Untergang drohende Begebenheiten waren es, bie 
ihn aus der Miebrigfeit, worin feine und feines Haufes Feinde ihn hielten, und immer 
zu haften gedachten, in die Höhe hoben. Seine zu frühzeitige Geburt (9) Hatte ihm 
einen ſchwachen Körper gegeben; aber defto ftärfer und gröffer war fein Geift, der * 
durch. 


(8) Dieſe Worte hatte der König mit eigene h) puxXoxtr Tom. VIP.II. B: 365. 
. Band geichrieben. Der völlige Name feines Er⸗ N rg Geſchichte der V. N. Th. VIL 
ben hieß Jobann Wilhelm Srifo, der 1667 B. LXV. ©, 241. 
gehohren war. Sein Vater, der Fürft Hen⸗ m) Dan fehe oben ®. VII. ©. 589 u.607. 
rich Caſimir von Naſſau, Erbſtatthalter mn nn) S. 2. VIIL S. 674. 
Friesland, und Statthalter in Bröningen,  (g) Seine Mutter hatte ihn im achten Mo— 
war 1696 geſtorben. nate ihrer Schwangerfihaft gebohren. num» 
ä ner VoLL p. 444. 
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durch alle Befchwerlichfeiten und Mühfeligfeiten, mit denen er in feinem ganzen teben 
zu flreiten hatte, führte. Er war ernfthaft und Gedanfenvoll, felten frölich, und nur 
in Gefellfchaft von wenigen. Er redete wenig und langſam, gemeiniglid) mit einer um 
angenehmen Trockenheit, auffer an dem Tage einer Schlacht, wo er voll Feuer und 
allenthalben war, und auf alles Achtung hatte. In feiner Tugend, da feine Neden und 
Handlungen ſehr genau beobachtet wurden, hatte er fich zu einer zuruͤckhaltenden Ver⸗ 
ſchwiegenheit gewöhnt, die er hernach nicht ablegen Fonnte, und welche diejenigen, die 
ihm dieneten, verdrießlich machte. Er Fannte die auswärtigen Angelegenheiten über 
haupt, und den Zuftand eines jeden Hofes inäbefondere fehr genau. Sein Gedaͤcht⸗ 
niß, welches ihn nie betrog, war bewunderswürdig, und fein Urtheil feharf und richtig. 
Er redete die Holländifche, Franzöfifche, Englifche und Deutfche Sprache gleich gut, 
und verftund die fateinifche, Ztalienifche und Spanifche; welches ihn zum Befehlshas 
ber über Kriegsheere, die aus mancherley Voͤlkern beftunden, geſchickt machte. Er 
war Freiegerifch, und fo herzhaft, als es immer jemand gewefen ift, oder fern Fonnte, 
Er wich) nie einem Treffen aus, fondern füchte es vielmehr, fo oft er die Gelegenheit dos 
zu fahe. Unerſchrocken verachtete er, in diefen blutigen Auftritten, die ihn umgebende 
Gefahr. Aber ihm fehlete das Gluͤck, oder, wie einige urtheilen, die tiefe Einficht eis 
nes Feldherrn: wiewohl man zu feiner Entfehuldigung fagen kann, daß er einen maͤch⸗ 
tigen und mit allem- auf das befte verfehenen Feind gegen ſich hatte : dahingegen Öfters 
der Mangel der Macht ober vieler Beduͤrfniſſe eine Hinderniß feiner größten Unters 
nehmungen war. Dennoch nahmen die öfteren widrigen Zufälle ihm niemals den 
Muth, fondern vermehrten vielmehr feine Thätigfeit und feinen Eifer für die Sache, 
die er vertheidigte. Die Wahrheit der chriftlichen Religion glaubere er mit Ueberzeu⸗ 
gung: aber er war gleichgültig in Anfehung der Aufferlichen Kirchenverfaffung und ‚ein 
eifriger Freund der Duldung; welches von einer groffen und menfchenliebenden Den⸗ 
fungsart zeuget. Die Verfolgung ift immer das Werk Fleiner oder graufamer Seelen 
gewefen! Seine gröfte und einzige Ergöglichfeit war die Jagd, welche ihn aber, wie 
er bejchuldiget wird, oft wichtige Gefchäfte vernachläßigen ließ. Er war zu fparfam, 
Derdienfte zu belohnen y und zuweilen zu verfchwenberifch gegen feine Guͤnſtlinge, die 
er, als er das Vermögen dazu hatte, mir Gütern, Ehren und Würden überhäufs 
te (2). Ob er gleich vie Schmeichler nicht lichte; fo Fonnte er doch Feinen Wi⸗ 
derfpruch ertragen, fondern brauchte und begünftigte diejenigen am meiften, welche 
die Kunft der Gefälligfeit befaffen o). Allein bey dem Glanze -feiner guten und 
groffen Eigenfchaften verſchwinden diefe Flecken feiner Kleinen Fehler. Er befchloß 
den Mannſtamm des Haufes Naſſau⸗Granien, welches mehr als irgend ein an 
dered 


(10) Drey Niederlaͤnder empfingen befon: 
ders von ihm die Merkmaale feiner Zuneigung, 
nachdem er König von England geworden war, 
Wilhelm von Bentin ward zum Grafen von 
Portland; MWilbelm Henrich von Naſſau, 
Herr von Zuileſtein, zum Grafen von Roche— 
ford, und Arnold Fooft von Keppel zum Gra⸗ 
fen von Albemarle erhoben. Dies z09 ihnen 


Toy. Niederlaͤnd. Geſch. 


vielen Neid, und dem Könige einen groſſen Un⸗ 
willen bey den Englaͤndern zu, melde die Bes 
förderung diefer Fremden übel nahmen; ungeach⸗ 
tet eim gleiches oft von den vorigen Künigen ges 
fhchen war, 


0) nurnert Vol.III p.421- 424. TIM- 


PDAu Vol. IL p.264- 270, 
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2702, beres an Fürften vor erhabenen und heldenmaͤßigen Eigenfchaften fruchtbar geweſen 


und Regie: 


rung, 


iſt, die ed im einer ununterbrochenen Reihe aufgeftelle hat. Und wenn, welches 
der Gedanke eines berühmten Gefchichefchreibers ift, Gott diefes Haus der chemas 
ligen groffen Spanifchen Macht, damit fie fid) nicht allzufehr erhöbe, entgegen ger 
fege zu haben feheint P); fo haben andere den König Wilhelm als einen Mann 
betrachtet, der von der Vorſehung erweckt worden fen, um der zu einer ummäßis 
gen Gröffe angewachfenen Macht Srankreichs und dem Fortgange der Tyranney 
und Derfolgung zu widerftehen. Mac) Abrechnung feiner Fehler oder Unfälle, die . 
ihm als Fehler angerechnet worben find, behauptet er noch immer eine Stelle uns 
ter den groffen Fürften 4). Selbſt folche Schriftſteller, die nicht zu feinen Schmeich⸗ 
fern oder blinden Derehrern gehören, geben ihm das Zeugniß, daß er ein wahrer 
Freund und Beförverer alles desjenigen, was zur geineinen Wohlfahrt der Mens 
ſchen und der menfchlichen Gefellfchaft etwas bentragen Fonnte, gewefen ſey. Und 
was kann gröffer, als daß ihm eigene Verdienſt feyn, daß er fein Vaterland dem 
Untergange entriffen, daß er einem groffen Volke feine bürgerliche und geiftliche 
Freyheit wiedergegeben, und die allgemeine Freyheit von Europa vertheidiget und 
erhalten habe ?)? 

Die Heftigfeit der Parteyen in England, die gröffer als jemals, nad) 
feiner Erhebung auf den Thron, war, machte ihm die Negierung überaus befchwers 
lich, und ihn derfelben zuweilen überdrüßig. Um unter den Parteyen das Gleich, 
gewicht zu erhalten, veränderte er fters feine vornehmften Staatsbiener : woraus das 
Ungluͤck entftund, daß er zuletzt Minifter befam, die ihm in allen feinen, auch 
den beften Abfichten zuwider, ja die feine Feinde und des vertriebenen Königs 
Freunde waren 9), Er erfannte endlich ven Irrthum, und war, eben vor feinem 
Tode, im Begriff, ihn zu verbeffern. Die Sachen fingen auch, in dem letzten 
von ihm verfammleten Parlamente, bereits an, eine feinen Wuͤnſchen gemäffe 
Wendung zu nehmen. Der Graf von Portland wollte ihn hiemit in feiner letz⸗ 
ten Kranfheit aufmuntern; und ber König war dabey nicht unempfindlich. r 
fagte zu dem Grafen, daß er den Tod, bey aller Gelegenheit, ohne Schrecken am 
gefehen, ja daß er zuweilen dadurch von allen feinen Mübfeeligfeiten befrenet zu wers 
den gewänfcht hätte; aber daß, da er ifo eine neue mb veränderte Geſtalt der 
Sachen erblickte, er ſich ein längeres teben wänfchen mögte ). Sein Wunfch 
ward zwar nicht erfuͤllet. Er Hatte das Vergnuͤgen nicht, den überaus glücklichen 
Fortgang des folgenden Krieges zu fehen. Uber ein guter Theil des dadurch vom 
England und dem Staate der Vereinigten YIiederlande erworbenen Ruhms 
und Dortheils gehöret ihm, weil er den — und die Vorbereitungen dazu ge⸗ 
macht hat. In England war ſeine Gewalt, wie wir bereits angemerket haben, 
zuletzt jo gefallen, daß die Regierung faft gänzlich von den Parlamente abhing: 
aber deſto höher war fie in den Vereinigten Niederlanden gritiegen. Daher ift 
er von den $ranzofen Statthalter von England, und König von Holland 

genannt 
p) rmuam. Lib. CXXXVI pm. 1121. in rımoars Contin of Rapin Vol. IL 
© sunser Vol. II. p. 4:4. pP. 2:9 #ume Vol Il. p. 420, 421. 


; #6) rınoan Vol. Ill p 2%7, 258. 
%) See the Charakter of King William IL  s) vurnwer Vol. IL p. 4ac, 
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- genannt worden u). Seine Erhebung zur Statthalterfchaft ward in Holland und 
Seeland durch die Empdrungen des Bolkes in den Städten bewirfer. Und weil 
in den meiften derfelben die Bürger mit ihren Obrigfeiten unzufrieden waren; fo far 
* die Staaten ſich genoͤthiget, ihm, zu Stillung fernerer Unruhen, die Macht zu 
eraͤnderung der Stadtobrigkeiten zu geben. Hiedurch bekam er Gelegenheit, ſeine 
Freunde in die obrigkeitlichen Aemter zu ſetzen, und ſich ihrer Stimmen in den oͤf⸗ 
fentlichen Berathſchlagungen zu verſichern. Als die drey von den Franzoſen und 
ihren Bundsgenoſſen eroberten landſchaften Geldern, Utrecht und Overyſſel wies 
ber in die Vereinigung aufgenommen wurden; fo geſchahe es, unter andern, mit 
diefer Bedingung, daß ihre Regierung neu eingerichtet werden ſollte. Dies ges 
fehahe durch den Statthalter, mitcelft folcher Anordnungen, wodurch feine Gewalt 
in diefen andfchaften beträchtlich vergröffere und faft unumfchränft gemacht ward. 
her war er vermögend, faſt alles, was er wollte, in der Verſammlung der all 
gemeinen Staaten burchzutreiben. Mur fonnte er den Mimegifchen befondern Fries 
den nicht hindern, und zu der von ihm 1684 fo eifrig betriebenen Werbung der 
fechszehntaufend Mann, wegen des Widerfpruchs der Stadt Amfterdam, nicht 
die Einwilligung erhalten. Sonſt behauptete er feine ftatthalterlidye Gewalt, bey 
allen Gelegenheiten, Fräftig;s und die koͤnigliche Würde gab ihr ein neues und fo 
groffes Gewicht, daß er feitdem als der Dictator des Staats betrachtet werben 
Fonnte. Die Amjterdammer allein, die ihm vormals dfters zuwider gewefen 
waren, ftelleten feinem Anfehen noch itzo ihre und der Provinz Holland DBorrechte, 
oder unter diefem Vorwande, ihren Eigenfinn entgegen. Mach alter Gewohnheit 
pflegte der Nach zu Amfterdam dem Statthalter jährlich vierzehn Perfonen vors 
aufchlagen, woraus er fieben zu Schöppen wählte. Machdem der Prinz von Ora⸗ 
nien König von England geworden war, fandten die Herren von Amſterdam 
ihren Borfchlag dem Hofe von Holland, um die Schöppen daraus zu wählen, 
und beriefen ſich auf einen Freybrief, der fie, in Abwefenheit des Statthalters, 
berechtigte, diefes zu verlangen. Der Hof lehnte es ab, und der König wollte, 
daß der Vorfchlag ihm nad) London geſchickt würde. Aber die Amfterdammer 
blieben auf ihrem Sinne, und vermweigerten bie Bezahlung der Steuren, wofern 
ihrer Forderung nicht Genuͤgen gefhähe. Der nun heftig gewordene Streit warb 
durch einen neuen noch heftiger. Wilhelm von Bentink, nunmehr Graf von 
ortland und des Königs erfter Kammerherr, der wegen der Herrlichkeiten 
mmelen und Rhoon ein Mitglied des Holländifchen Adels war, erfchien, als 
er 1690 aus England heräber gefommen war, nad) wie vor, in der Berfamms 
fung der Staaten von Holland. Die Abgeordneten von Amfterdam wollten ihn 
davon ausgefchloffen wiffen, meil, nad) einem Schluſſe der Staaten von 1586, 
Miemand, der in eines andern, als von dem er in die Verſammlung geſchickt wäre, 
Eide und Dienfte fhinde, in derfelben eine Stelle Haben Fonntee. Der Adel wider, 
ſprach, unter andern, aus dem Grunde, daß der Schluß theils nicht in Ausübung 
gebracht, theils auf die Edelleute nicht ammendlich wäre, weil fie für ihre Perfos 
nen in die Berfammlung der Staaten fämen, und nicht von andern dahin ges 
ſchickt wuͤrden, von welchen allein der Schluß redete. Die Amfterdammer lief 
Pr ppp 2 fen 
W) voLraıre Siecle de Louis XIV, Part, I. p. 330. 
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fen dies fo wenig gelten, daß ihre Abgeorbneten, bis auf den Penfionär, die Ver 
ſammlung verlieffen. Uber weil fie, weder im diefer, noch in der Schoͤppenſache 
ben welcher e8 in der That auf eine bloffe Föormlichfeit anfam, den Beyfall der 
DBerfammlung erhielten; fo erboten fie fich zum Vergleiche. Durch denfelben ward 
der Streit fo bengelegt, daß der Rath zu Amſterdam feinen jährlichen Vorſchlag 
ju der Schöppenwahl den Staaten von Holland zufertigen follte, welche ihn. her⸗ 
nach dem Könige nach England überfandten. Die übrigen Städte ſchickten ihm 
den ihrigen felbft. Alſo ward den Arıfterdammern doch in vdiefer Fenerlichfeit 
nachgegeben. Dagegen nahmen fie, welches eine Bedingung des Dergleichs war, 
ihren Widerfpruch gegen des Grafen von Portland Sitz und Stimme unter dem 
Holländifchen Adel zuruͤck v). Diefe in fich nicht wichgge Begebenheiten habe ich 
Fürzlich zu berühren nöthig geachtet, weil fie eine Belonderheit von der inneren 
Verfaſſung der Provinz Holland und von den damaligen Gefinnungen des Amfters 
dammifchen Raths gegen den König Wilhelm enthalten. Die aus England ans 
gefommene Zeitung von feinem Tode verurfachte zwar in den Haag, im ben da⸗ 
maligen Umftänden, da ein fchwerer Krieg bevorſtund, eine Befhirzung, aber Feine 
groffe und allgemeine Betruͤbniß: obgleich die Aufferlichen Zeichen verfelben, das 
$äuten der Glocken und die Trauerfleidvung der Obrigkeiten nicht fehlten w). Die 
angefehenften Glieder der Negierung hatten feine Bewegungsgrinde zur Traurig 
feit, weil diefer Todesfall eine groffe DBeränderung in der Negierung aufündigte, 
von welcher fie die Dergröfferung ihres Anfehens und andere wichtige Vortheile 
boffen Fonnten. 

Die ftatthafterliche Regierung Wilhelms des Dritten begreift eine Zeit 


Zuftand der don beynahe dreygig Jahren. Er fand, ben dem Antritt verfelben, den Staat in 


Vereinigten, 
Niederlande. 


einem gefaͤhrlichen Kriege, deſſen Anfang ſo ungluͤcklich war, daß mit ſeinem Ende 
zugleich das Ende des freyen gemeinen Weſens der Vereinigten Niederlande bes 
fürchtet ward. ein unermäderer Eifer und auswärtiger ae gab den Gas 
chen jedoch im Furzem ein befleres Anfehen, als felbft die Fühnefte Hoffnung jich 
hatte verfprechen fönnen; und ver Mimegifche Friedensſchluß feste den Staat in 


" alle feine Befisungen und Nechte vollfommen wieder ein. Obgleich diefer verderb⸗ 


fiche Krieg, deflen Sig zuerft in den vereinigten tandfchaften felbft geweſen war, 
biefelben theils verwuͤſtet, theils fehr erfchöpft Harte; fo ward dennoch in wenigen 
Jahren alles wieder bergeftellet; und die Schulden, die der Krieg verurſacht harte, 
waren bas einzige Uebel, welches das gemeine Weſen druͤckte. Dem ungeachtet 
far der öffentliche Glaube fo groß, daß die Staaten fo viel Geld, als fie immer 
wollen, gegen fehr mäßige Zinfen befommen konnten. Sie lieffen auch in kurzem 
bis auf vierzig neue und groffe Kriegsfchiffe bauen, und KFaarden, Miaaftricht, 
Breda und Brave ftärfer befeftigen; welches ungeheure Summen Fojtete F). 
Die Privarfeute, befonders in Holland, fchienen die Drangfalen des vergangenen 
Krieges noch weniger, als der Staat felbft, zu empfinden. Pracht, Heppigfeit 
und Verſchwendung wurden, um diefe Zeit, weit gröffer, als fie jemals zuvor ges 


weſen 
v) Algemeine Geſchichte der V. N. Th. VI. r) Remarques fur la Hellande dans hs 
B. LXL ©. 27:45. Mem. de Mr. ker DE kKEXNSLAND, 
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mefen waren. Dieſe groffe Veränderung war in dem Foftbaren Hausgeräthe, In 
koͤſtlichen Mahlzeiten. und in dem übrigen Aufwande fichtbar. Anftatt fi), wie 
vormals, mit mittelmäßigen und bequemen Wohnungen zu begnügen, baueren fie 
nun groffe und prächtige Haͤuſer; welches infonderheit zu Amfterdam, Rotters 
dam und andern anfehnlichen Städten gefchahe. Die Gegenden um diefelben wur⸗ 
den mit herrlichen Gärten, buſt / und tanohäufern angefülle. Man ſahe; welches 
zuvor weniger gewöhnlich gewefen war, eine Menge Kurfchen, nebft andern zum 
Staat oder Bequemlichfeit dienenden Fuhrwerfen, und Pferde mit dem Foftbarften 
Geſchirre. Unter andern Ausfchmweifungen riß auch die Spielfucht ein, wodurch 
Die jungen Söhne reicher Aeltern fid) und die ihrigen arm machten. DBerftändis 
ge und tugendhafte feure fahen dieſes Verderbniß der Sitten mit Betruͤbniß, und 
darin das Fünftige Verderben des Staats. Sie wünfcheten die Zuruͤckkehr der al 
ten Einfalt, Nedlichfeit und Sparfamfeit, diefer vorzäglichen Tugenden ihrer Vor⸗ 
fahren, die ihm gegründet harten 9). Uber diefe Wünfche waren umfonft. tafter 
und Gebrechen diefer Art finden immer einen leichten Eingang: aber die ftrengeften 
Geſetze find öfters zu ſchwach, fie wieder zu vertreiben. Indeſſen zeugeten dieſe 
Mifbräuche der Reichthuͤmer, diefe Ueppigfeit und Berfchwendung von der Wohl 
fahrt des Staats; und derfelbe war daher vermögend, einen ander ſchweren Krieg, 
der 1688 anfing, und neum Jahre daurere, auszuhalten, und mach einem kurzen 
Frieden, denjenigen, den der Streit Über die Spanifche Thronfolge hervorbrachte, 
mit Nachdruck zu führen. Die fand» und Seemacht war, bey dem Abfterben des 
Königs Wilheim, in dem beiten Zuftande. Er hatte die während der ſtatthab⸗ 
terfofen Regierung ganz verfallene Orbnung und Zucht unter den fandtruppen des 
Staats wieder hergeftellt, und im dem zween vorigen Kriegen viele tüchtige Bes 
fehlshaber gebilder, die in dem folgenden fo viele und groffe Siege erfechten hal 
fen. Die Mittel zu Beftreitung ber ſchweren Koften diefes neuen Krieges beruhes 
ten allein auf den Reichthuͤmern der Einwohner, und biefe auf ihren Manufactus 
ren und ihrer Handlung, welche fich noch immer in einem bhühenden Zuftande bes 
fanden, und fie zu Bezahlung der groffen Steuren und zum Borfchuffe wichtiger 
Geldſummen vermögend machten. Die Oftindifche Gefellfchaft trug zu den Beduͤrf⸗ 
niffen des Staats auch das ihrige bey. Sie erhielt im Zahre 1696 einen neuen 
Freybrief auf vierzig Jahre, die von 1700 anfingen, und bezahlte dafür dren Mil 
fionen Gulden. ihre Borfteher machten fich auch durch einen auf vier Jahre ges 
ſchloſſenen Vergleich) verbindlich, für alle Waaren, welche die Gefellfehaft eins und 
ausführte, jährlich drenhundert und vier und fechjigtaufend Gulden, ſtatt der ges 
wöhnlichen Zölle, zu bezahlen 3). Ein Beweis der überaus groffen Vortheile, mel 
ehe fie, fo wie in ben vorigen, alfo auch im biefen Zeiten, dem gemeinen Weſen 
gebracht hat! 

y) Mem, de ker DE KERSLAND 3) Tegenw. Staat der vereen. Nederk 
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Er landet in Schottland. Wird in kurzem 
daraus vertrieben und die Empörung gedämpft. 
LX. Ludewig XIV. ſtirbt. Einige Mexkwuͤr⸗ 
digkeiten von ihm. Sein Urenkel Luder 
wig XV, folge ihm auf dem Throne, Der 
Herzog von Orleans wird Regent. Beräns 
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4 4 N fi 1 02, 
ten, worüber er die Statthalterfchaft geführet hatte, wieder in eben den 7 





fuͤr die Erhaltung des Staats, der Freyheit und der Religion, Gut und Blut aufzuopfern. 
Sie erſuchten die Abgeordneten, von dieſen ihren Geſinnungen, fo wohl die mit ihnen verbuns 
denen Mächte, als die andern tandfchaften zu unterrichten. Diefe thaten in kurzem eine ver 


bolländifchen er 
Fein Wort erwähnt. Die ſo genannte Staatenregierung nahm alfo wieder ihren Anfang, und 
die Schlüffe der im Jahre 165 7 gehaltenen groffen Berfammlung waren die Regel ber 
neuen Staatöverfaffung 9). In Holland gefchahe die Veränderung ohne ‚groffe Uns 
zuben. Uber deito gröflere entjtunden in den andern Provinzen, Geldern, Seeland, Unruhen in 
Utrecht und Överyffel, wo der Statthalter eine. groffe Gewalt befeffen, und viele verfhiedenen 
obrigfeitliche Perfonen abgefeßt, aus diefen allen aber eben fo viele Mifvergmigte ge, Provinzen, 
macht hatte. Sie fuchten und hoffeten nun die Wiedereinfegung in ihre Aemter: das 
guscaen diejenigen, die in dem Beſitze derfelben waren, fid) darin zu erhalten dachten. 

ies brachte fait in allen Städten eier und diefe Partheyen hervor, durch des 
zen Benftand ſowohl die erſteren als die andern ihre fehr verfchiedene Abfichten erreichen 
zu Fonnen glaubeten. Uber weil der Anhang der erfteren ftärfer war; fo erfolgeten Veränderung 
die Beränderungen der Obrigfeiten nach ihrem Wunfche. In Geldern und Over; * u 
yſſel bekamen dieſe Partheyen befondere Namen. Man fprach von teuten von dem —23* 
alten Plooi, und von dem neuen Plooi (), und verſtund unter ‚jenen die alten, ums 


U... ter 
a) LAmserTy Tom. I. p.699. 1) Plooibebeutet nichts anders als eine 
sb) zamserty Tom.Il, p. 69-$:. —* oder Anhang. * * 
Tag. Niederlaͤnd. Geſch. Qqq 94 
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1702. ter diefen die neuen Obrigfeiten ©). An Seeland brachte die Nachricht von dem Tobe 
des Königs einige feute aus dem Pöbel in Bewegung, welche fehrien, daß er ihre Frey⸗ 
heiten unterdrückt hätte. Aber dies war ein von Vornehmern angeftifteter Auftritt. 
Man wollte den Herrn von Odyk, der die Perfon des erften Edlen in Seeland, 
für den verftorbenen König vorftellete, diefer Würde berauben. Die Staaten erflärs 
ten alfo die Würde des erften Edlen, mit dem Tode des Königs, für erlofchen, und 
folglich das Amt feines Stellvertreter geendigt. Hiedurch war der Pobel beruhiget, 
und der tärm hörete alfobald auf d). 

11. Diefe Bewegungen waren Folgen des Todes des Königs Wilhelm. Cine 

Streit über andere davon war der Streit über feine Berlaffenfchaft, welche, mach feinem Teſta⸗ 

die Zraniſche mente, ber Prinz von Naffau erben follte. Allein der König von Preuffen machte 
a. Fihm dieſelbe ſtreitig. Er gründete ſich auf den letzten Willen des Prinzen Friderich 
nige vo n »enriche von Öranien, feines mütterlichen Großvaters, Fraft deffen ihm die ganze 
Preuffen uns Oranifche Erbfchaft zugehörte c). Sein Öefandter in dem Haag, der Freyherr Wolf⸗ 
dem Prinzen gang von Schmettau, übergab ſchon am 24ſten März den allgemeinen Staaten eine 
von Naſſau. —2 und an eben dem Tage den Staaten von Holland eine andere, wodurch 

er, im Namen des Königs, feines Herrn, die Erbſchaft, als allgemeiner Erbe, in Bes 

Der Königfiß. nahm. Dies geſchahe auch wirflic) in der Graft Lingen; und in Moͤrs erkann⸗ 

nimmt Lingen ten die Obrigfeiten ihn für ihren Herrn. In Grave ward das Wapen des Königs an dem 

und Mörs in Rathhauſe angefchlagen; aber der Befehlshaber lief es wieder abreiffen f). Der Rs 

Def, nig von Preuffen jelbjt Fam im Brachmonate, von Weſel nad) dem Haag, wo er ben 
dem Haufe Oranien zugehörigen alten Hof bezog und in Befiß nahm. Die Staa 
ten füchten einen Vergleich über die ftreitige Erbfchaft zu fiften; aber dies wollte itzo 
noch nicht gelingen. Borläufig rourden jedoch dem Könige ver alte Hof, Honslaar⸗ 
dyk und Ryswyk nebft andern Gütern eingeräumt, und ein Foftbarer Diamant, teil 
er durchaus darauf befhınd, gegeben 9), Der Streit dauerte viele Jahre; und wir 
‘werden davon noch mehr als einmal Meldung thun müffen. Der König und der junge 
Fürft von Naſſau nahmen indeffen beyde den Titel und das Wapen der ehemaligen 
Prinzen von Öranien an. 

IT. Sowohl die Königinn Anna, die dem Könige Wilhelm auf dem Englifchen 
Die Königenn Throne gefolgt war, als die Staaten, beharreten in dem vor feinem Abfterben gefafiten 
—— Schluſſe, Frankreich zu bekriegen: aber man war zugleich, auf beyden Seiten, in der 
ten bleiben bey Ungerißheit wegen der gegenmärtigen Gefinnungen des andern. Man hielte es für 
dem vorigen möglich, daß der Tod bes Königs eine Veränderung in den vorigen Nathfchlägen, 
Entſchluſſe, und folglich in den Fünftigen Maaßregeln hervorbringen koͤnnte. Allein dieſe Ungewißs 
Frankreich zu heit hörete durch die Erflärungen, die man fich einander that, in furzem auf; Die 
betriegen. Koniginn fehrieb unverzüglich an die Staaten, daf fie entfehloffen wäre, nicht nur die 

bisherigen Verbindungen genau zu erfüllen, fondern fich auch mit ihnen in allem zu vers 
einigen, was man nöthig achten würde, die allgemeine Freyheit von Europa zu erhal 
ten, und die Franzöfifche Macht in ihre gehörige Grenzen zu feßen. Die Staaten; 
mit deren Wünfchen und Abfichten dies vollig übereinfam, beantworteten dies Schreis 
- ben 


— 
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ben mit gleichen Verſicherungen h). Die Köntgin fandte auch, um fie vollfom: 1702. 
men zu beruhigen, den Grafen von Marlborough, welchen fie nunmehr zum Genes 
ral » Capitain ihrer blandmacht ernannt hatte, als ihren aufferordentlichen Borhfchafter 
nad) dem Haag. Er befam am 3 iſten März öffentlich) Gehör in ber Derjammlung 
der allgemeinen Staaten, und wieberholete die fehriftliche Erflärung der Königin, mit 
dem Zufaße, daß ex aufgetragen wäre, die vorigen Bündniffe mit ihnen zu erneuern, 
und den Plan der Kricgsunternehmungen feftzufegen. Beides gefchahe, und der Graf 
reiſete darauf nach England zurüc ). Indeſſen hafte der Tod des Königs Wilhelm Der Framöfi: 
dem Frangöfifchen Hofe einige Hoffnung zu einer ihm gänftigen Verminderung der bier De zer 
herigen Maaßregeln der Staaten gemacht, und er that daher noch einen Verſuch, fir u einem —* 
von ihren Bundsgenoſſen zu trennen, und zu einem beſondern Vergleich zu bewegen, fondern Vers 
Der Graf von Avaur hatte, bey feiner Abreife, feinen Gefondefchaftsfecretäe Barre sleihe zu ber 
in dem Haag zurüchgelaffen. ‚Der König gab ihm den Titel feines Reſidenten, und in wegen. 
einem öffentlichen Gehoͤre, am zoften März, übergab er ven allgemeinen Staaten eing ng en 
Borftellung, worin er, unter andern, fagte, „daß der König, che er feine zahlreichen gen Barre‘. 
„Kriegsheere in Bewegung feßte, fie an demjenigen, was fie feiner und feiner Vorfah—⸗ 
„een Gewogenheit fchuldig wären, erinnern wollte. So lange die Staaten ihre genaue 
„Bereinigung mit Srankreich als eine Grumdregel ihrer Regierung betrachtet hätten, 
„wären fie glücklich gewefen; und der König glaubete; daß, da fie nunmehr von ihrem 
„vorigen zwangsvollen Zuftande befrenet wären, und der republifanifche Geift wieder zu 
„regieren anfinge, fie auch ein gutes Verſtaͤndniß mit ihm, als die ftärffte Stüße ihres 
„gemeinen Weſens, wieder betrachten würden. Sie koͤnnten, wenn fie ſich feiner 
„Freundſchaft anvertraueten, die Sicherheit ihres Staats gewiß hoffen. r wollte, 
„um ihnen feine Abfichten zu eröffnen, einen Gefandten von ihnen erwarten, ober auch 
einen an fie abſchicken. Sie dürften die grofe Zahl feiner Truppen auf ihren Grenzen 
gnicht fürchten. Es fhünde bey ihnen, fie zu Freunden zu haben, ja fie gänzlich aus 
„den Spanifchen Niederlanden abziehen zu laffen. Sie fönnten nun den Frieden und 
„die Freyheit, oder den Krieg und das Berderben ihres Handels wählen. Ihre Klugs 
„heit wiirde ihnen, im der kurzen Frift, welche die Jahrszeit noch übrig lieffe, die Par⸗ 
„they zeigen „ welche fie, zum Beſten ihres Vaterlandes, und zu ihrem unfterblidyen 
„Ruhme, zu ergreifen hätten. „ Der Reſident ließ diefe Borftellung drucken und auss 
fireuen, in der Hoffnung, daß fie einen Einfluß auf die Staaten und das Volk haben, 
und beide zum Kriege ungeneigt machen würde. Man theilete fie dem Faifezlichen Ger 
fandten, Grafen von Boes, und dem Grafen von Marlborough mit; und ber er: 
ftere übergab darauf, am dritten April eine egenvorftellung, worin er den Staaten ans 
lag, den Krieg wider Frankreich zu erflären und anzufangen k). Am gten April Antwort der 
lieffen die Staaten erjt ihre Antwort dem Refidenten enge. „Sie erinnerten Staaten. 
„fih,n hieß es darin, „immer ihrer ehemaligen genauen Verbindung mit der Krone 
„Frankreich; und fie hätten nichts derfelben widriges gethan, aber dem ungeachtet die 
„Ehre nicht haben fonnen, die Gewogenheit des Königs, fo wie feiner Vorfahren, ber 
„ſtaͤndig zu behalten. Sie hätten allezeit den allgemeinen Frieden, mittelſt einer geho- 
„eigen Sicherheit für ihren Staat, zu erhalten geſucht; aber die beswegen angefangene 
gg ggg 2 „unters 
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1702. „Unterfanbfung wäre durch bie Zurüchrufung des Grafen von Avaur abgebrochen 
„worden. Dieſes und die Unficherheit der Fönigfichen Gewogenheit, bie Einnahme 
„ihrer Vormauer durch feine Truppen, die täglich vermehrten Kriegsruͤſtungen auf if 
„ren Grenzen, und die Einfchlieffung ihres Staats auf allen Seiten hätten fie genöthigt, 
„fich zu bewaffnen und mit andern zu verbinden. Die Abſchickung eines Gefandten von 
„ihnen an den König, ober von dem Könige an fie, würde von feinem Nutzen feyn, weil 
nihre Verbindungen ihnen Feine beſondere Unterhandlungen verftatteten. Uebrigens f& 
nhen fie mit Verwunderung, im der ganzen Schrift des Nefiventen die Vorausſe⸗ 
* daß ſie itzo mehr Freyheit, als vormals, zu are Enrfchlieffungen haben würden, 
ſes koͤnnte auf nichts anders, als den Tod des Königs von Broßbritannien zielen. 
„ber hierinn irrete er fich, aus Mangel der Kenntniß ihrer Negierungsform. Denn 
„uormals wäre ihre Freyheit eben fo groß geweſen, als fie gegenwärtig fen, Schläffe zu 
„faſſen, welche fie zur Wohlfarth und Erhaltung des Staats nöthig achteten. Sie 
nten den Verluſt eines Fürften, deflen Weisheit, Mäfigung und Tapferfeit, fo 
„lange die Welt daurete, feinen Ruhm erhalten, und deffen Heldenthaten und Verdien⸗ 
„ſte gegen den Staat nie vergeffen werden würden, nicht genug betrauren: denn fein 
„Rath hätte allezeit, mit Worten und Thaten, die Erhaltung ihrer Frenheit zum Zwecke 
»gebabt. Und daher wären fie entfchloffen, eben denſelben Grundfägen zu folgen, fich 
„nicht von den während feinem $eben errichteten Buͤndniſſen zu trennen, und zu E 

„eung ihrer Freyheit und Religion, die ihnen von Gott verliehenen Mittel zu gebrauchen. 4 
Diefe Autwort lieſſen fie, nach dem Vorgange des Reſidenten gleichfalls drucken 1); und 
e war ein deutlicher Beweis von dee Standhaftigfeit der Staaten im ihren Entfchlief 

—— — Franzöfifche Hof verlohr alfo alle Hoffnung, fie zu einem befondern Bi 
g zu bewegen. — 
Kriegserklaͤ⸗ Es waͤhrete auch nicht lange, ſo ward, nach der mit dem Grafen von Marl⸗ 
an berougb genommenen Übrede, der Krieg wider die Könige von Frankreich und Spas 
Epanien. en, in dem Haag am ı sten May, und an eben dem Tage auch zu Wien und Lons 
der Staaten; don erflärt m). Die Staaten rechtfertigten ihre Waffen mit folgenden Gründen, 
„Der König von Frankreich, „ fagten fie, „hätte in den zween vorigen höchft unge⸗ 
„rechten Kriegen von 1672 und 1688 bie vereinigten Niederlande zu erobern oder 
„zu verheeren, und durch Bezwingung verfelben, fi) ven Weg zu einer allgemeinen 
„Herrfchaft zu bahnen gefucht. Aber Gott Hätte die Ausführung diefer herrſchſuͤchtigen 
„Abfichten abgewandt. Der König hätte hernach die 1678 und 1697 gefchloffenen 
„Friedensvertraͤge gebrochen, befonders den legten, im Anfehung der Staaten, deren 
„ünterthanen, demfelben zuwider, auf mancherley Weiſe in ihrem Handel gedrückt wor⸗ 
„den wären. Er hätte hernach, unter beftändigen DBerficherungen feiner aufrichtigen 
„Neigung, den Frieden zu erhalten, den Theilimgsvertrag, im Jahre 1701, gefchlof 
„fen, aber ohne Abficht, ihn zu erfuͤllen, fondern vielmehr durch allerley Wege und Künfte 
„das Teftament des Königs von Spanien bewirfet, und daffelbe, mit Berwerfung des 
»xheilungsvertrages, unter dem Vorwande, daß man auf den Geift, und nicht auf 
ndie Worte diefes Vertrages fehen müßte, verworfen. Ein in der Welt unerhörter 
» Vorwand, durch welchen man fich der Verbindlichkeit aller Berträge entziehen Fonnte! 
„Er hätte, diefem Teftamente zufolge, die ganze Spanifche Monarchie in Befis genoms 
„en, 
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„inet, ohne das Recht des Kaifers zu achten, welches er doch felbft im dem Theilungs⸗ 1702. 
„vertrage erfannt hätte. Er hätte die Spanifchen —— mit ſeinen ——— 
„fern beſetzt, und dadurch den Staaten ihre von ihm ſelbſt dafuͤr erkannte Vormauer 
„genommen. Er herrfchte willkuͤhrlich über alle Spanifchen Königreicye und tänder; 
„welche er mit den feinigen fo vereinigt hätte, daß fie mur eine Monarchie ausmachten, 
„Er hätte in Lüttich und die Colniſchen Feftungen Befagungen gelegt, und fic das 
„durch in den Stand gefeßt, in die vereinigten tandfchaften, fo wie im Jahre 1672, 
„einzubringen. Er hätte fich von allen Spanifchen Häfen und von Indien, und das 
„durch von dem ganzen Europäifchen Handel, Meifter gemacht. Die Staaten hätten, 
pin diefer gefährlichen und fie fehr beunruhigenden tage der Sachen, ſich zu ihrer Vers 
u'heidigung bereitet, und mit dem Kaifer, den Königen von England und De. 
„und andern Fürften Buͤndniſſe errichtet. Der König von Spanien hätte gleiche 
„ſichten mit dem von — wider bie Freyheit des Staats und feiner Handlung ; 
„er hänge von demfelben gänzlich ab: er thäte alles nad) vem Willen des Königs von 
„Frankreich, und diefer alles in des von Spanien Namen, vornämlic) in den Spa 
pnifchen Niederlanden, wo er, —— Friedensſchluſſe zuwider, eine Schan⸗ 
ode, faſt unter dem Geſchuͤtze einer Feſtung des Staats, habe bauen laſſen. Da 
„alſo die Staaten von den Königen von Frankreich und Spanien auf allen Seiten 
„eingefchloffen, belagert und angegriffen wären; fo berechtigten und verbänden fie alle 
nHöttliche und menfchliche Sefeper fich der ihnen von Sort und der Natur gegebenen 
„Mittel zu Dertheivigung ihrer Unterthanen, und Erhaltung ihrer Religion und Freys 
„beit zu bedienen, und die Waffen gegen die Könige von Srankreich und Spanien zu 
„ergreifen: welchen fie alfo ven Krieg anfündigten ")., u der Englifchen Krieger Der ghni * 
flaͤrung ward, unter andern Urſachen, die Erkennung des vorgegebenen Prinzen von yon — 
Wales für einen König von England, und in der kaiſerlichen, die wider alle Vers des Kaifers. 
jichtleiftungen, und unter dem Vorwande eines von beftochenen Spanifchen Näthen, 
nad) dem Willen des Königs von Frankreich, gefchmiedeten Teftaments, eingenoms 
mene Spanifche Monarchie als Urfachen angeführt ®). 
: Diefe dren zugleich abgefündigten Kriegserflärungen Famen Ludewig bem _V. 
Vierzebnten doch etwas unerwartet. Die Faiferliche befremdete ihn, wie einige ers Des Könige 
zählen, wenig, bie Englifche etwas mehr, weil-in derfelben die Erfennung des fogenanns —— 
ten Prinzen von Wales, für einen König von England, als eine groſſe Beleidigung — ge 
vorgeftellet war; aber die Miederländifche machte ihn fr umvillig; und er foll in der Kriege, 
erften Bewegung des Zorns gefagt haben, daf die Holländifchen Kaufleute ihre Kuͤhn⸗ 
heit, ihm den Krieg anzufündigen, eimmal bereuerffollten P). Er war inbeffen zu dies 
fem neuen und ſchweren Kriege, weil feine bisher gethanen Schritte ihn unvermeidlich) 
machten, völlig bereit. Vielleicht härte er ihn vermeiden fönnen, wenn er gleich im 
Anfange, nach ver Annahme des Teftaments, den Staaten und dem Könige von Eng⸗ 
land die geforderte Sicherheit, und dem Kaifer eine Genugthuung hätte geben tollen: 
und diefer würde fich, wahrfcheinlich, mit etwas wenigem, mit Meiland und den Nie⸗ 
derlanden, haben begnügen müffen ; weil das Englifche Parlament damals ganz unges 
neigt zum Kriege war, und die Staaten auch nichts ſo fehr, als den Frieden, in fo weit 
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1702, er nur einigerimaffen mic ihrer Sicherheit beftehen Fonnte, wünfcheten. Aber die Ehre 
des Königs von Frankreich war hieben das gröffefte Hinderniß. Er achtere ſich durch 
diefelbe verbunden, die Spanifche Monarchie, zufolge dom Teftamente, ungetheilt, 
und ohne daß das geringfte. davon getrennt würde, zu erhalten. Der beborftehende 
Krieg beunrußigte ihn auch im geringften nicht. Sein voriges Gluͤck und feine lUeber⸗ 
macht verfprachen feinen Waffen einen eben fo guten, ja noch) einen beſſern Fortgang, 
als fie in dem legten durch den Ryswykſchen Frieden geendigten Kriege gehabt hatten. 

x Denn in demfelben war er ohne Bundsgenofien, und hielt ih dennoch glücklich wider 
eine fo groffe wider ihn vereinigte Macht aus. In diefem neuen Kriege aber war nicht 
allein Spanien mit ihm vereinigt, fondern er hatte aud) die Herzoge von Savoyen 
und Mantua, die Kurfürften von Cöln und Bayern nebft andern Neichsfürften, 
und den König von Portugal mit fic) verbunden. In allen diefen ihm vortheilhaften 
Umftänden fand er alfo Bewegungsgründe genug, fich zu den Maaßregeln, die ernahın, 

Seine Krie: zu entfchlieffen. Seine Kriegserflärung ward erft am zten Heumon. abgefündigt. 
geserflärung. „Der Ryswykſche Dertrag, hieß es darin, welchen er zu einer Zeit gefehloffen Hätte, 
dda er durch feine Ueberlegenheit den auf feine Macht eiferfüchtigen Fürften Geſetze hätte 
„geben fönnen, wäre ein gewiffer Beweis feines aufrichtigen Berlangens nach dem 

„Frieden: aber der Kaifer hätte denſelben, ohne das geringfte Necht zu der Spanifchen 
Thronfolge zu haben, durch einen neuen Krieg geftöret. Seine Bundsgenoffen Eng⸗ 

„land und die Staaten hätten zu eben der Zeit, da bie Frangdfifchen Geſandten an 

pbem Frieden arbeiteten, die Feindfeeligfeiten von allen Seiten, ohne Kriegserflärung,- 
„angefangen; und biefe den Derträgen, dem guten Glauben und ihren eigenen Bors 

„theilen widrigen Schritte hätten den Konig bewogen, dem Kaifer, der Krone Eng⸗ 

„land, den Staaten und ihren Bunosgenoffen den Krieg anzufündigen 9).„ Zu dies 

fen Bundsgenoffen gehöreten auch verfchiedene Reichskreiſe, befonders der Kurrheinifche, 
Defterreichifche, Fränfifche, Schwäbifche und Oberrheinifche, welche fehon im Märzs 

mon. eine Berbindung zu ihrer Dertheidigung gefchloffen hatten, und hernach, nebſt 

dem Weftphälifchen, dem groffen Bündniffe bengetreten waren?). Und hierauf folgere 

im Herbftinon. die förmlic)e Kriegserflärung des Deurfchen Reichs wider Frankreich 

und den Herzog von Anjou nebft ihren Bundsgenoffen ®). , - 

v1. Allein vor allen diefen Kriegserflärungen war der Krieg fehon angefangen wors 

—— des den. Einige Truppen des Königs von Preuſſen und der Staaten belagerten, ſeit 

tar Am dem ı8ten April, die von den Franzoſen befeßte Feſtung Raiferswert, unter An— 
rheine. führung des Feldmarſchalls, Fuͤrſten von Naſſau⸗Saarbruͤck, welchem aber, um 
einer Unregelmaͤßigkeit vorzukommen, der Kaiſer eine Beſtallung gegeben hatte. Die 
Ueberſchwemmungen des Rheins, und eine ſtarke Anzahl Franzoͤſiſcher Truppen, die 
unter dem Grafen von Tallard auf der andern Seite des Fluffes ftunden, und ſowohl 
die Belagerten mit frifchen Truppen verftärften, als die Belagerer mic ihrem Gefchüße 

Die Verbun: efihädigeen, machten die Belagerung befchwerlich und langwierig. Erft am ısten 

tenen eroben Braͤchmon. ergab ſich die Stadt durch einen Vergleich), deffen Hauptbedingung, von 


Koiſerewert. Seien der Belagerten, die Schleifung der Feftungewerfe war !), Während diefer 
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Belagerung fuchte der Marfchall von Bouflers, der unter dem Herzoge von Burs 1702. 
und. den Befehl über die Sranzofen fuͤhrte, Nimegen durch einen Ueberfall weg Die Franjo⸗ 
zunehmen. Er war mit fechzigeaufend Mann bey Venlo und Roermonde über die fen ſuchen Di 
Maas gegangen. Die Armee der Staaten hatte fich, unter dem Grafen von Ach» a 
lone, in dem Efevifchen verfanmnlet. Sie war, weil die Engländer und die Deuts 
ſchen Hälfseruppen noch nicht angefommen waren, nur wenig über jwanzigtaufend 

ann ftarf, weil der Graf die Befaßung zu Maaſtricht, deffen Belagerung man 
fürchtete, bis auf zwölftaufend Mann vermehrer hatte. Athlone wich alfo zurüc, 
und feßte fi, bey Claarenbeek zwifchen Cleve und Nimegen, da inbeffen Bouflers 
ein tager bey Zanten nahm. Am roten Brachmon. gieng er von bier nach der Moo⸗ 

theide, um den Grafen von Athlone von Nimegen abzufchneiden. Diefer zog 
fic) hierauf eilig unter das Gefchäge von Nimegen, wiewohl mit einigem Verluſte, Ruͤckzug der 
ben feine Truppen, theils durch die Reuterey, theils durch die Canonen der Franzo⸗ — de⸗ 
fen litten, zuruͤckf. Wenn ihnen der Streich gelungen wäre, würde der Verluſt von ———— 
Geldern, Overyſſel und vielleicht von Utrecht die Folge Davon, und der König von der Stadt; 
Frankreich vermögend gewefen ſeyn, feine Drohungen gegen die Staaten zu erfüllen. 
Aber der gefchwinde Rückzug rettete Die Stadt, und die Franzoſen gingen in das Ele tele ba 
vifche zurück, welches fie ſchrecklich verwuͤſteten 0). Mittlerweile war der General — * BER: 
Roebooen in das Spanifche Flandern eingedrungen, und ſchrieb Brandfchagungen griegevers 
in der Caftellaney von Brügge aus. Uber ver Graf de la Mothe nörhigte ihn, ums richtungen in 
ter die Canonen von Sluis zuräc zu weichen, wo er fich gegen deſſen überlegene Macht Flandern, 
durch die Schleufen und Ueberſchwemmungen ſchuͤtzte v). Der Graf von Achlone 
blieb. eine Zeitlang bey KTimegen ftehen. Hier ward feine Armee durch die Englaͤn⸗ 
der. und die Truppen, welche Raiferswert belagert hatten, verftärft. Der Graf 
von Marlborough war inzroifchen auch aus England zurücgefommen, ber num, 
weil die Staaten ihm ihre Truppen gleichfalls untergeben hatten, den Oberbefehl über Der Graf 
Die ganze vereinigte Kriegsmacht führte. Nachdem fie völlig verſammlet war, ftellte von Marlbo⸗ 
Miarlborougb fic) an ihre Spige. Und weil er fie ftärfer als die feindliche fand; fo vough ——— 
ruͤckte er gegen die Franzoſen, welche zwiſchen Boch und Genuep verſchanzt ſtun⸗ hl üser die 
den, heran. Sie wichen aber, fo wie er ihnen näher kam, immer zuruͤck, und vers vereinigte Ars 
lieffen das ganze Spanifche Geldern. Der Herzog von Burgund warb hierüber fo mer. 
verdrieslich, daß er nad) Frankreich zuruͤckreiſete, weil er es feiner Ehre nachtheilig Er vertreibt 
hielt, immer rüchwärts zu gehen. Dagegen wollte Marlborough ein Treffen —— 
gen, und Kriegsverſtaͤndige meyneten, daß es für die Verbundenen glücklich ausgefal⸗ —— Seh 
den fenn wuͤrde. Uber die Abgeordneten zu Felde widerfprachen. Der Nathpenfionär pern. 
Heinſius und einige andere Glieder der Regierung befuͤrchteten, wie erzählt wird, von Er will ihnen - 
einem wibrigen Borfalle, der ihnen zur faft gelegt werben koͤnnte, den Berluft ihrer ein Treffen 
Aemter, und hinderten daher, fo viel fie konnten, zweifelhafte und gefährliche Unter» * Pr 
nehmungen. m Grafen von Marlborough ward vorgeftellt, daß es den Staa „arum = 
ten vortheilhafter feyn wurde, den Feinden die feften Pläge in dem Epanifchen Bel nicht geſchicht. 
dern wegzunehmen, weil durch biefelben die Schiffahrt auf der Maas geftört würde, 

und 


u) LAmsnerrty Tom I. p.ı06, 126, 127. Tom. XII. p. 26, 28. sunnxt Vol Ill, 
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1044 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. 12. Buch. 


1702. und Maaſtricht gewiffermaaffen eingefchloffen wäre w). Alfo warb die Belagerung 
Die Verbun: von Venlo, unter dem Dberbefehle des Fürften von LIaffaus Saarbrücken und 
denen erobern der Aufſicht des von Sluis zuräcgefommenen Generals Koehoorn unternommen. 
Benlo; Den rıten Herbftimon. dfnete man die faufgraben. Am ı8ten ward die Schanze 

St. Michael mit Stuem erobert, und am z3ften ergab die Stadt ſich durch einen 
Stevene-Vergleich. Hierauf wurden Stevenswaard und Roermonde jugleich angegriffen. 
waard, Ro: Tenes ging am zten und diefes am Tten Weinmon. über F). Der Marfchall von 
ermonde; Bouflers fhund mittlerweile bey Tongern in einem verfchangten tager. Uber als der 
Graf von Marlborough ihn dort angreifen wollte, zog er fich in die linien hinter der 
Miebaigne zurüd, um Brabant zu bedecken. Der Graf rücte alfo am 13ten 

und Lüttich. Weinmon. vor Lüttich. Die Stadt, aus welcher die Franzoſen fich in das Schloß 
zogen, ergab ſich am folgenden Tage. Das Schloß ward am 23ften mit Sturm er, 

obert, und die Rarthaͤuſerſchanze, die auch von den Sranzofen * war, ging 

am 2gften, nachdem man ſie drey Stunden beſchoſſen hatte, über y)). Dies war ber 

Beſchluß des Feldzuges in diefen Gegenden, ber glücklich gemug gewefen war. Aber 

ein fonderbarer Zufall hätte bald alle darin erhaltene Vortheile vernichtet. Der Graf 
Marlborough von Marlborough hatte fi), nachdem die Armee aus einander gen war, nach 
wäre beynahe Maaſtricht begeben, und von da er, nebft dem Diederlänbifchen General Ob⸗ 
von den Fran: · dam und dem Heren von Beldermalfem, einen der Abgeordneten zu Felde, auf eis 
ner Zagd die Maas herunter nach d. Eine Partey von ber g zu 
* Beldern, weiches die Franzoſen noch inne hatten, überfiel ben nächtlicher Zeit die 
Jagd. Denn die Bedecfung von funfzig Reutern war durch den kauf des Weges weit 

von dem Fluffe abgefommen. Die Sranzofen Fannten den General von Obdam und 

den Heren von Geldermalfem, aber nicht den Grafen von Marlborough. Die 

beiden erfteren hatten Päffe, er feinen. Zu gutem Gluͤcke fand ſich ben einem der Eng 

liſchen Commiſſarien ein Paß, der zuvor dem Generallieutenant Churchill, des Gras 

fen Bruder, gegeben war, ber wegen feiner Kranfheit die Armee verlaffen hatte. Dies 

fer Daß warb vorgegeigt, und der Graf für feinen Bruder ausgegeben. Das Gluͤck 

begünftigte diefe liſt. Und obgleich die Zeit des Paffes fehon vergangen war, fo ward 

diefes doch im der Macht und Eile überfehen. Die Partey plünderte indeffen die Jagd, 

und ließ fie hernad) fahren. Marlborough ward in dem Haag mit groffer Freude 

Die Königin über feine glückliche Rettung empfangen 5). Mach feiner Zuruͤckkunft in England ers 
von England hob die Königinm ihn zur Würde eines Herzogs, und beide Häufer des Parlaments 
———— ſchickten einige ihrer Mitglieder an ihn ab, um ihm für feine der Nation in diefem Felde 
* "zuge gelelſteten Dienſte zu danken ©). Der Fuͤrſt von Naſſau / Saarbruͤck, Feld⸗ 

Der Graf marſchall der Staaten, war zu Roermonde, bald nach der Eroberung dieſes Orts, 
von Athloue geſtorben: worauf der Graf von Athlone an ſeine Stelle zu dieſem hohen Kriegsamte 
wirdgeldmar⸗ hefbrdert ward d). In Deutſchland hatte der Roͤmiſche König Joſeph, mit der 
—— kaiſerlichen und Reichsarmee unter dem Markgrafen Ludewig von Baden, Lan⸗ 
chen erobern dau, eine der ſtaͤrkſten Srangöfifchen Seftungen im Elſaß, am ıoten — 


Landau. 
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5) .amserrty Tom. Il. p. 2:6.24r, a) surwer Vol. IH, p. 45t. 

yv) LAMBBRTY Tom. IL p. 242-247. 6b) LAMBXRT Tom. Il p. 246, 


— 


Die Geſchichte der vereinigten Nieberlande. 12. Buch. TO4Fs 


obert). Allein etwas hernach überfiel der Franzoͤſiſche Generallieutenant, Marquis 1702. 
de Dıillars, Neuburg am Rheine; worüber es jwifchen ihm und dem Markgrafen 
am rıten Weinmon. bey $riedlingen zum Treffen fam, worin der erftere einen Bor» Treffen bey 
* erhielte, und dafuͤr auch mit dem Marſchallsſtabe belohnet warb: wiewohl der Öriedlingen. 
ieg zweifelhaft, wenigftens nicht vollfommen war, und die Abficht diefer Bewegun⸗ 
gen, die zu Unterftügung des Kurfürften von Bayern gemacht waren, auch nicht hats 
en erreicht werden koͤnnen. Jedoch nahmen die Franzoſen nachher noch Trier und 
arbach weg d). An Tealien liefen die Sachen nicht fehr glücklich file ven Kaifer. Kriegever 
Der Prinz Eugen hatte Cremong durch einen Ueberfall wegzunehmen gefucht, und richtungen in 
war mit einigen Truppen am erjten Horn. glücklich in die Stadt gefommen: allein das Italien. 


kufüßren. England hatte zu berfelben dreyßig Kriegsfchiffe, unter dem Admiral Fihtungenzur 


thun, welcher vielleicht in der erften Beftürzung gelungen ſeyn würde. Aber in dem zus auf 
ken gehaltenen Kriegsrathe ward dies von vielen, befondets den Seebefehlshabern, > 


ange St. Catharina und Puerto de Santa wegzunehmen. Beides 
ward, 
Ö) LAMBERTY Tom. IT. p. 202-204. e) Mem de Mr. pe La Torre Tom, 
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1702. warb, nachdem die Truppen gelandet waren, aber nicht auf die befte Art, bewerkſtelll⸗ 
get. Denn der Ießte Ort, wohin die Einwohner von Cadiz ihre beften Sachen ger 
bracht hatten, ward geplündert. Dies war fehr übel gethan, weil die Spanier das 
durch nicht wenig aufgebracht wurden, und eine fehr üble Meynung von denenjenigen 
befamen, welche, nad) der von dem Herzoge von Ormond befannt gemachten Erflä 
tung, gefommen waren, fie von der Franzdfifchen Herrſchaft zu befrenen, und fie uns 
ter die Defterreichifche zu bringen. Man wollte nun, um fi) der Stadt Cadiz deſto 
ficherer zu nähern, die Schanze Hlaragorda wegnehmen: aber man Fonnte feine 
Batterie errichten, weil die Canonen, fo oft fie abgefeuret wurden, in den Sand vers 
—— Man beſchloß alſo, weil man Cadiz beſſer befeſtigt und ſtaͤrker, als man am 

nglifchen Hofe gewußt oder geglaubt hatte, beſetzt fand, die Truppen wieder einzu⸗ 

Urſache das fchiffen, und nad) England zurück zu fegeln 9). Dem Englifchen Admiral Rooke 

von, ward die Schuld der mißlungenen Unternehmung zum Theile bengemeffen. Er hatte, 
gleich im Anfange, einen Widerwillen dagegen bezeigt, und ehe noch die Flotte auslief, 
gefchrieben, daß die Miederländifchen Schiffe nur bis zur Mitte des Herbftmonats ter 
bensmittel hätten; da fie doch bis zur Mitte des Ehriftmonats damit verſehen waren; 
und der Admiral Almonde ließ, als er es hörte, durch den Geſandten der Staaten 
darüber bey der Königinn klagen. Rooke wollte auch, nach) der gig von Las 
diz, nichts weiter unternehmen, fondern ſchickte feine Proviantfchiffe, die Lebensmittel 
bis zue Mitte des Chriſtmonats halten, nach England zurüd, wohin er ſelbſt ohne 
Derzug zu fegeln gedachte d). Allein untermeges befam er die Machricht, daß der 
Franzöfifche Admiral, Graf von Chateau Renaud, mit vielen Kriegsfchiffen und 
Gallionen aus Weftindien zu Vigos angefommen wäre. - Machdem er diefe Macs 
richt den Miederländifchen Admiralen eröfnet hatte; fo ward beſchloſſen, diefe Schiffe 

@roberung ju Vigos anzugreifen. Die vereinigte Flotte fam am ı ten Weinmon. vor die Stadt, 

der Franzöfl: faft ohne bemerft zu werden, weil das nebelichte Wetter fie den Feinden verborgen 
* * * hatte. Die nicht uͤber drey Viertel einer Engliſchen Meile breite Einfahrt in den Ha⸗ 
— * fen warb durch eine Schanze und zwo Batterien, und uͤberdem durch einen aus Segel⸗ 
Galtionen zu ſtangen und Maften, dicken Anfertauen und Ketten gemachten ftarfen Sperrbaum vers 
theidige. Der Herzog von Ormond ſchickte zweytauſend und fünfhundert Mann an 

das fand, die fid) der Batterien und der Schanze bemächtigten.. Mittlerweile liefen 

fünfzehn Engfifche und zehn Miederländifche Schiffe, und alle Brander und Bombars 
biergalliotten, mit vollen Segeln, gegen den Hafen. Der Englifche Unteradmiral 
Hopſon fprengete den Sperrbaum, und dfnete dadurch den andern den freyen Weg. 

As Chateau: Reraud diefes und die Schanze mit den Batterien verlohren fahe, 

ließ er feine Kriegsfchiffe und Gallionen in Brand ſtecken, und die Engländer und 

Nieder laͤnder fuchten fie zu retten. Jedoch verbrannten die Franzoſen fechs ihrer 
Kriegsſchiffe. Die Engländer eroberten vier Rriegsfchiffe und ſechs Gallionen, die 

Niedet laͤnder ſechs Kriegsfchiffe und fünf Gallionen, auffer fechs andern, welche fie 
Oröffe der verfenften. Die fabung der Öallionen war, ben ihrer Anfunft zu Vigos auf zwanzig 
Dente, Millionen Stüden von Achten an Gold und Silber, und der Werth der Kaufınannd 
waaren eben fo hoch gefchäget worden. Von dem Gelde hatten fie vierzehn Millionen, 

bon 
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von den Waaren fünf an das fand gebracht. Dier Millionen Geld und zehn Millionen 12702. 
Waaren find verbrannt oder verderbt, und ungefähr zwey Millionen Geld, und fünf 
an Waaren bie Beute der Sieger geworden. Mach diefer glücklich ausgeführten linters 
nebmung Fam in Erwägung, ob man nicht einen Theil der Flotte nebft den Landtruppen 
in Vigos überwintern laſſen ſolte? Aber Rooke widerfprach, unter dem Vorwande 
des Mangels an febensmitteln, woran er felbft Schuld war !). Die Niederländifche 
Flotte Fam, vor dem Ende des Wintermonats, zuruͤck, und die Staaten ordneten ein 
Danffeft wegen diefer glücklichen Begebenheit an. Aber die Holländifchen Kaufleute, 
die einen groffen Antheil an den —— dieſer Flotte Hatten, bezeigten mehr Traurig⸗ 
keit über ihren Verluſt, als Freude uͤber den Sieg, Was in diefer Begebenheit ein 
Gluͤck für den Staat und die gemeine Sache war, war ein Unglück für einige Handels⸗ 
leute, welche daher die Erfeßung ihres Schadens aus der geinachten Beute forderten; 
und es wurden dreyhundert und funfzigtaufend Gulden dazu beſtimmt. Aber da fie, 
weil ipe Handel nad) America unter dem Namen Spanifcher Kaufleute geführt wat, 
ihren auf der Flotte gehabten Antheil wicht beweifen Fonnten ; fo blieb ihnen nichts ale 
die eduld bey ihrem Verluſte übrig k). 

, So endigten fich die Verrichtungen des erften Jahres in dieſem groffen Kriege. _ VIE 
Die Staaten bewieſen darin einen ſolchen Eifer, daß fie, zu Fräftiger Fortfegung deß Einst ze 
felben, eine noch gröffere Macht Brauchen wollten, und fie lieffen zu dem Ende, ſchon ib: 
gegen den Ausgang diefes Jahres, bey der Königinn von England um die Dermeh . Kriegs: 
rung ihrer Truppen anhalten, weiche das Parlament auch im Anfange bes folgenden macht im den 
bewilligte. Doc) feßte es die Bedingung hinzu, daß die Staaten allen Verkehr und Riedertau: 
Handel, ſowohl in felbriefen als Waaren, mit $ränkreich und Spanien ver d** 
bieten follten. Der Hetzog von Marlborough hafte, vor feiner legten Zurücreife 798. 
nach England, fchon hierauf gedrumgen; und die Faiferlichen und Englifchen Geſand⸗ 

"ten drangen gegenwärtig noch immer darauf. Sie übergaben fchriftliche Vorſtellun⸗ 
en, und führten darin an, daß die Franzöfifchen Kriegsheere in Italien, D 

nd und den Niederlanden, mittelft ver Wechfelbriefe Englifcher und Holländifcher 
Kaufleute, zu groffem Vortheile Srankreichs und zu nicht geringem Machtheile En 
lands und der Staaten, bejahlet würden; weil Frankreich dadurch fein baares Geld 
im tande behielte, dahingegen es häufig aus England und Holland wegginge. Died 
Verbot fand Schwierigkeiten, die deſto gröffer waren, als in dem vorigen Kriege der Die Staaten 
Geldhandel nicht unterfage worden war. Holland, Seeland und Friesland fegten verbieten al 
fid) auch ftarf dagegen. Aber die genaue Verbindung mit Eingland bewog bie allge „04 Frank: 
meinen Staaten, darein zu willigen; und am rıten May warb, durch verfchiedene rei und 
Verordnungen, aller Handel mit Srankreich und Spanien, mit Benennung einer Spanien, 
groffen Menge Waaren, befonders aber der Geldhandel, verboten. Der Kaifer und befonders den 
die Königinn von England lieffen ein gleiches Verbot, jedoch one Benennung einis er ‚ 
ger Waaren, abfündigen. Die Staaten fehränften das ihrige auf ein Jahr ein, um site = 
die Wirfungen davon zu fehen!). Denn da der Staat auf dem Handel gegründet yem Kaifer 
war und dadurch allein beftund; fo war ein — Verbot, zu welchem die Hollaͤndi⸗ und in Eng: 

tr rer 2 fehen land. 

D surner Vol. III. p.460, 46:1. Tım- 13) Allgemeine Geſchichte der ®, N. Th, VI. 

B. LXVL 


pau Vol. IM.p. 424-428. Campbell Th, U, S. 270. 
©. 20217206, D LAMBEMTY Tom, DO, p. 306-3324 


1048 Die Gefihichte der vereinigten Niederlande, 12. Buch. 


1703. fehen Kaufleute, von alten und ben erften Zeiten bed gemeinen Wefens her, nicht ge⸗ 
Die Kaufleu: wöhnt waren, ihnen fo unangenehm als fehädlich. Sie fanden jedoch bald Mittel, ihm 
te wiſſen dem auszuweichen, indem fie fic) von Kaufleuten in ohnfeitigen tändern und Dertern, in 
Berbote anf per Schweiz, in Benf, Livorno und andern, ihre Namen für einen fleinen Ges 
amveien. sim feihen liefen, unter welchen fie ihren Handel, nad) wie vor, trieben m). In⸗ 

zwiſchen ward, nachdem die Staaten ihre Einwilligung zu dem Verbote vorläufig geges 
ben hatten, zwifchen ihnen und der Königinn Anna, im Märzmonate, ein neuer Bers 
trag gemacht, Fraft deffen beide zufammen ihre Kriegsmacht in den Niederlanden mit 
gwanzigtaufend Mann vermehrten, die ihnen gemeinfchaftlich zugehören follten ). Der 
Herzog von Mlarlborougb, der er Vertrag, im Namen der Königinn, gefeh 
fen hatte," eröfnete den diesjährigen Feldzug, zu welchem aufferordentlich groffe Zur 
ftungen gemacht waren, mit der Belagerung der Coͤlniſchen Stadt Bonn. Am 
Die Verbum: 2 4ften April ward fie berennt. Am zten May wurden die faufgraben davor erdfnet, 
denen erobern und am ı sten gieng fie, durch einen Dergleich, über o). Während der Belagerung 
Vonn.  yooliten die Franzoſen, über welche die Marfchälle von Villerdi und Bouflers ven 
Oberbefehl führten, Luͤttich und das dortige Schloß belagern. Aber auf die Ra 
richt, daß Bonn ſich nicht lange halten wuͤrde, wandten fi: fich nad) Tongern. Sie 
waren auf vierzigtaufend Mann ftarf. - Der Miederländifche General von Öuwerker 
Pe, der mit einem Theile des vereinigten Heeres in Biefer Gegend ftund, war eben auf 
dem Wege, um dort ein kager zu beziehen. Uber die gegenfeitigen Bewegungen noͤthig⸗ 
ten ihn, unter das Gefchüge von Maaſtricht zurück zu weichen. Alfo nahmen die 
Franzoſen Tongern ein, und zwo darin liegende Englifche Bataillonen gefangen. 
Sie rücten hierauf am 1 4ten May gegen den General von Ouwerkerke heran, in 
ber Hofnung, durd) ihre Ueberlegenheit einen Bortheil über ihm zu erhalten. Aber als . 
fie ihn in Schlachtordnumg und vorcheilhaft geftelle fanden, wagten fie feinen Angrif, 
fondern zogen fich nach Tongern zuruͤck. Mach der Eroberung von Bonn vereinigte 
fich der Herzog von Marlborough mit Ouwerkerke, und gedachte die — 
anzugreifen. Allein fie hielten nirgends Stand. Sie verlieſſen Tongern von felbft, 
und gingen immer weiter bis nad) Hannuye rüctwärts #). Da alfo Marlborough 
fie nicht zum Treffen bringen konnte; fo ſchickte er verfchiebene abgefonderte Haufen von 

Ihre Unter: der Armee ab, um ſich der Franzöfifchen tinien in Flandern zu bemächtigen ; welches 
nehmungen in zum Theile glücklich verrichtet ward. Der Generallieutenant von Sparre nahm, am 
Slandern. 27ſten Brachmon. die finien bey Steken in dem tande Waas, nach einem higigen 

Gefechte, ein, und der General Koehorn eroberte zu eben der Zeit die kinien bey 
Rallo und die Schanze auf Se. Anthonishoet. Aber der General von Obdam 

Gefechte bey war nicht fo gluͤcklich. Er Hatte dreyzehn Bataillonen Fußvölfer und fechs und zwan⸗ 

Eiern. zig Geſchwader Reuterey unter feinen Befehlen, mit welchen er wie finien bey Ant⸗ 
werpen angreifen und badurch die Feinde hindern follte, Truppen nach Slandern zu 

ſchicken. Er ging am 28ſten Brachmon. nach dem Dorfe Ekeren, welches zum 
Hauptquartiere beſtimmt war. Allein die Marfchälle ven Dilleroi und Bouflers, 

‚ . = ..% die 
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bie von feinen Bewegungen wohl unterrichtet waren, machten einen Anſchlag, ihm zu 1703. 
überfallen und zu Grunde zu richten. Bouflers und der Spanifche General, Mars 
auis de Bedmar, Übernahmen die Ausführung, init einigen Truppen von der groffen 
Sranzöfijchen Armee, und mit den Spaniern, die in bem kinien bey Antwerpen 
unden. Sie ruͤckten in der Stille gegen Obdam heran, und umringeten ihn am 
often Brachmon. mit ihrer der feinigen weit überlegenen Macht, fo gejchreinde und 
unvermerkt, daß er Faum einen Theil des Gepäces nad) Bergen op Zoom fchiden 
fonnte, Er felbft wollte mit feinen Truppen nach Lillo zuruͤckweichen. Aber bie 
Wege waren auf allen Seiten fo befeßt, daß ihm nichts, ald das verzweiflungsvolle 
Mittel, fich durchzufchlagen, übrig blieb. - Das Gefechte war blutig und langwierig. 
In diefem unordentlichen Handgemenge ward er von den Geinigen abgefchnicten, und 
befand fich in fteter Gefahr, gefangen zu werben. Er entfam jedoch mit ungefähr 
dreyßig theils Officieren, theils Neutern, die alle, um fid) unfennbar zu machen, ihre 
Feldzeichen von den Hüten genommen haften, glücklich nach Breda. Mittlerweile 
zogen die Generale von Slangenburg und Graf von Tilly alles, was fie Fonnten, 
bon ifren Truppen zufammen, und dfneten ſich den Weg durch die Franzoſen, welche 
bey Aouteren und längft dem Damme jwifchen Ekeren und Willemerdonk ftuns 
-ben, nad) Kills, Man rechnete auf jeder Seite breytaufend Mann Todte und Ders 
wundete. Fuͤnfhundert waren in die Franzofifche Kriegsgefangenfchaft gekommen. 
Jedoch hatten die Berbundenen auch einige Gefangene gemacht, und verfchiedene Stans 
Send Paufen und eine Canone erobert; und in ver Nacht zogen ſich die 
Kranzofen wieder zumäc ©), Dem General Obdam wurden wegen feiner Flucht 
nach Breda, wie bie —— es nannten, und ſich deswegen den Sieg zuſchrieben, 
Vorwuͤrfe gemacht. Er rechtfertigte ſich mit der uͤblen Stellung, worin man ihn, 
nebſt allzuwenigen Truppen, gelaſſen, und ungeachtet ſeines Anſuchens bey dem Her⸗ 
zoge von Marlborough um eine Verſtaͤrkung, ihm dieſelbe doch) abgeſchlagen hatte t). 
Der Herzog Fam alfo auch nicht ohne Tabel davon. Man fagte, daß er entweder Die 
Truppen unter Obdam hätte verftärfen, oder den durch die Abſchickung des Marfchalls 
von Bouflers fehr gefchwächten Villeroi angreifen follen. Eben fo wenig war der 
Sranzöfifche Hof mit dem Marfchall von Bouflers zufrieden. Er hätte, meynete 
man, die Truppen unter Obdam gänzlich aufreiben follen; und ihm iſt hernach auch 
Feine Armee weiter anvertrauet worden 6). Alfo ward das Gefechte bey Ekeren ald 
ein beiden Theilen weder rühtmlicher noch vortheilhafter Vorfall angeſehen. Nach ders 
Iben zog Marlborough feine ganze Macht wieder zufammen, und that einen neuen 
erſuch, ob er den Marfchall von Villeroi, der nun bey St. Job fund, zu einer 
Schlacht bringen Fönnte. Er ruͤckte zu dem Ende nad) H aaten, welches nur 
eine halbe Meile von dem Franzöfifchen tager war, und ſtellte fich in Schlachtorunung. 
Uber Villeroy ging in feine tinien zurüct. Hierauf belagerte der. Herzog Huy. Die Kup wird von 
Stadt ergab ſich am 22ften Auguſt, welches der fechfte Tag nach Eroͤfnung der fauıf, den Berbun: 
. graben war, und am 2sften das Schloß. Die Befagungen in, beiden wurden zu denen erobert. 
er nu Rrrrrr3 Kriegs⸗ 


 Q)ramserty Tom. II, p 445- 453. N) LAMBERTY Tom. II. p. 444, 456, 
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1703.  Kriegsgefangenen gemacht). Marlborough that nun dem Vorſchlag, die feindfis 
chen inien anzugreifen. llein in dem hierüber gehaltenen Kriegsrathe erflärten fich 
die Abgeordneten der Staaten und ihre Generale dawider. Sie fahen die Unterneh 
mung als zweifelhaft an, von welcher, wenn fie gläcklid) ausfiele, Fein groſſer Vortheil 
zu hoffen, umd dagegen, wenn fie mißlänge, eine groffe Gefahr zu fürchten wäre, weil 
der Staat dadurch feindlichen Einfällen bloß geftelle feyn würde. Alſo ward die Bela 

Und Limburg. gerung von Limbueeg befchloffen und unternommen. Die Stadt ergab fich, nachdem 
fie einen Tag befchoffen war, am z7ften Herbſtmon. und die Befagung ward zu Kriegs 
gefangenen gemacht 8). Die Staaten wollten Limburg,, als einen Ort, der ihnen 
zur Barriere dienen fönnte, für fich in Befig nehmen. Aber der Herzog faße dies als 
etwas art, das dem Kaifer und den andern Bundsgenoffen mißfällig feyn würde, Er 
widerſprach daher, und die Sache blieb vorerft unentſchieden v). Hiemit endigte ſich 
der diesjährige Feldzug in den Niederlanden, worin, nad) einiger Meinung, mit 
einer fo groffen und den Franzoſen weit überlegenen Macht, mehr hätte ausgerichtet 
werben follen; welches aber durch die zu vorfichtigen oder furchtfamen Entfchlieffungen 
ber Staaten umd ihre Uneinigfeit unter fich gehindert worden fey w). Indeſſen war 
ihnen die Einnahme der verfchiedenen Feſtungen in dieſem und dem vorigen Jahre vors 
theilhaft, weil dadurch der KTiederrhein und ihre Grenzen an demfelben ficher geftel 

Rheindergen let wurden. Schon vor der Eröffmung des Feldzuges hatte fich die Eölnifche Feftung 

von fan Rheinbergen an die Preufifchen Truppen, welche fie unter dem Grafen von Lot⸗ 
ie Preuſen, dum, während dem Winter, eingefchloffen hatten, aim gten Horn. ergeben. Der Graf 
und Geldern. ſperrete hernach auch die Stadt Geldern das ganze Jahr hindurch ein. Am zten 

: Epriftmon. ging fie an ihn über, und warb mit Preußifchen Truppen beſetzt F). 

V. Die Sachen in Deutſchland bekamen, in dieſem Jahre, eine üble Wer 
Unternehrpung für den Kaifer. Der Kurfürft von Bayern, der bald im Anfange des Streits 
Daun über die Spaniſche Thronfolge, mehr Franzöfifc als Defterreichifc) gefinnt geweſen 
Bayern in war, legte die larve der Verſtellung und der vorgewandten Opnfeitigfeit, unter welcher 
Deuiſchland. et bisher feine wahren Abfichten verborgen hatte, allmählig ab, und bewies fich nun⸗ 

mehr oͤffentlich als einen Feind des Kaifers; wogegen ihm der König von Srankreich, 
im Namen feines Enfels, die Spanifchen Niederlande, mit der völligen Oberherrjchaft, 
abtrat. Schon im vorigen Jahre hatte er fich der Neichsftänte Ulm, Memmingen 
und Bibrach bemächtiget, um den Franzöfifchen Hülfsvölfern einen freyen Weg zu 

Er wird durch eröffnen 9). Es waren drenfig taufend Mann, welche ihm ver Marfchall von Villars, 

—— nachdem er durch die, von den Markgrafen Ludewig von Baden vertheidigten is 

—— nien bey Stolhofen nicht hatte dringen koͤnnen, durch den Schwarzwald zufuͤhrte. 

Schlägt den Er vereinigte ſich gluͤcklich mit dem Kurfuͤrſten bey Dutlingen. "Beide ſchlugen am 
faiferlihen Zoften Herbſtmon. ven Eaiferlichen Generalfelomarfchall, Grafen von Styrum, in 

— Sty einem formlichen Treffen bey Hochſtaͤdt; und der Kurfürft, der vorher einen Einfall 

in 
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in Tirol, um ſich mit der. Ftanzoͤſiſchen Krieggmacht in Italien eine Gemeinfchaft 7798. ö 
zu eröffnen, wiewohl ohne Erfolg gethan hatte, eroberte gegen das Ende des Jahres 
noch die Reichsſtadt Augsburg. Dieſer in der Mitte von Deutfchland ausgebrochene 

Krieg erleichterte den Franzoſen ihre Unternehmungen an dem Gberrheine. Sie „Franzöffhe 


eroberten im Anfange des Herbftmonats Breifach, und belagerten betnach, re 


dem Marfehall von Tallard, Landau. Der Erbprinz von eſſen warb mit eini m 
gen. Truppen aus den Niederlanden zum Entſatze abgeſchickt, welcher, nachdem er me. 
fi) mit einigen deutſchen Kriegsvslfern vereinigt hatte, bis nach Speier forträdte, 
in der Abfiche, die Franzoſen anzugreifen. Aber der Marfchall von Tallard fam 
ihm, durch einen fhnellen lleberfall, am 1 3ten Wintermon. bey Speierbach zuvor, 
„und erhielte einen vollformmenen Sieg über ihn, deſſen Frucht die bald darauf gefolgte 
. " Mebergabe von fanbau war 3). Der Zuftand des Kaifers ward noch mißlicher durch Aufftand in 
den um dieſe Zeit ausgebrochenen Aufftand der Ungarn. Dieſe hatten die Defterrei 
chiſche —— die ſeit einiger zei druckend und hart gewefen war, fehr unwillig 
getragen. ie gegenwärtige Zeitläufte und Franzöfifche Aufmunterungen verfprachen 
Ihnen die Wiedererlangung ihrer verlohrnen geifts und weltlichen Freyheiten, und fie 
waren muthig oder verwegen genug, diefelben, mit den Waffen in der Hand, von ihrem 
Fürften zu fordern. Daraus entjtund ein Krieg in Ungarn, wodurch der Kaifer ger 
nörhigt ward, eine eigene Armee wider die dortigen ſehr zahlreichen Aufrührer zu hal 
ten®). In Italien ward, in eben diefem Jahre, meht verlopren als gewonnen, Zuftand des 
Der Graf Budo von Stahrenberg, ber hier itzo den Oberbefehl führte, hatte, mit zug in 
feinen wenigen und von allem entblöffeten Truppen, alle Mühe, ſich gegen die überleges —— 
ne Macht der Franzoſen zu erhalten. &ie nahmen Berſello, nad) einer langen 
Einjperrung, weg; und Stabrenberg wuͤrde auf das Aufferjte gebracht worden feyn, 
wenn nicht der Einfall des Kurfürften von Bayern in Tirol, den Herzog von 
Vendome mit dem gröffeften Theile feines Heeres zu einem gleichen Einfall in das 
Triventinifche, und zu einer gehofften, aber verunglücten Bereinigung mit ihm, gerus 
fen pätce d). Allein der in furgem erfolgete Abtritt des Herzogs von Savoyen von Der Herʒog 
dem Franzofifchen und Spanifchen Bundniffe verfprach, eine glückliche Veränderung in = —* 
dieſen Gegenden. Er ſahe ſeine Gefahr und die bhängigfeit voraus, worin er ſich bes — 5——— 

den würde, wenn die Kaifirlichen aus Italien vertrieben wären, und die Franzo⸗ über, 

1 in dem Befige von Meiland blieben ©). Dies war der geheime Bewegungsgrund 
einer Entſchlieſſung: aber öffentlich ward der ihm verfprochene aber nicht anvertrauete 
Dberbefehl über die KRriegsvölfer der zween Könige, und die unrichtige Bezahlung der 
Huͤlfsgelder zur Urfache feiner veränderten Maafregeln angegeben. Cr hatte ſchon feit 
einiger Zeit mir dem Kaifer in geheimen Unterhandlungen geftanden. Der König von 
Frankreich entdeckte diefelben, und ließ daher die bey feiner Armee befindlichen Trups 
pen des Herzogs entwaffnen und gefangen nehmen. Dieſem blieb alfo nichts übrig als 
die Unterha idlung mit dem Kaifer zu endigen. Er ſchloß am 25ſten Weimnon. mit 
ihm einen Dertrag, wodurch er zugleich in das groffe Buͤndniß aufgenommen 2 d). 

on 
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Ne: Schen etwas vorher hatte auch der König von Portugal die Verbindung, 
X. im melche er fich im Jahre 1701, mit den Konigen von Krankreich und Spanien, 
Buͤndniß |. wider feine Neigung, eingelaffen hatte, aufgehoben‘). Der Aomirante 
Ge von Laftılıen, Johann Thomas Henriqueʒ de Cabrera, Herjog von Medina 
La Pre del Rıo feco und Graf von Mielgar, ein eifriger Anhänger Oeſterreichs, der an 
England und ftatt als Gefandter des Königs Philipp nad) Srankreich zu gehen, nad) Portugal 
den Staaten. geflohen war, hatte die erfte Beranlaffung dazu gegeben. Er that den Vorſchlag, daß 

der Kaifer und der Nömifche König ihe Recht zu der Spaniſchen Monarchie auf den 
Erzherzog Carl übertragen, ihm zum Könige von Spanien erflären, und dahin fehis 
den mögten. Er wuͤrde, verficherte der Admirante, dort bald eine groffe Parten fins 
ben, weil der König Philipp verachtet, und vie Franzoſen, die er um fich hatte, vers 
haft wären. Der König von Portugal, der den mißlichen Zuftand, worin die Ders 
einigung Frankreichs und Spaniens ihn gefeßt hatte, wohl erfannte, wünfchete eine 
Veränderung, und hoffte darin feinen DVortheil. Er genehmigte alfo die Borfchläge 
des Aomirante f). Und hieraus entjtunden die Unterpandlungen zwifchen ihm, dem 
Kaifer, der Königinn von England und den Staaten, die fic) mit einer am ı6ten 
Heumon. zu Liſſabon gefchlofienen genauen Verbindung endigten. Der König vers 
fprady darin „acht und zwanzig taufend Mann in das Feld zu ftellen: wogegen bie 
„Bundsgenoffen ihm jährlich eine Million Patacons Huͤlfsgelder, und überdem, zur 
„Anwerbung und Ausrüftung diefer Truppen, fuͤnfhundert taufend Patacons, gleich 
„ben der Defräftigung des Dertrages bezahlen, hiernächft zwölftaufend Mann ihrer 
geigenen alten Truppen, wärend dem Kriege, in Portugal unterhalten, und England 
pund die Staaten die Portugiefifchen Küjten, Hafen und auswärtigen tänder mit eis 
„ner binlänglichen Anzahl * beſchuͤtzen ſollten. ‘Der Koͤnig machte ſich fer⸗ 
„ner verbindlich, den Erzherzog Carl, wenn er mit den vorgedachten Huͤlfstruppen in 
„Portugal landete, für einen König von Spanien zu erfennen und zu halten. „ Su 
einem geheimen Urtifel ward noch ausbedungen, „daß der Erzherzog, als König von 
„Spanien, dem Könige von Portugal, Badajoz, Albuquerque, Valenza und 
„Alcantara in Eſtremadura, und Buarda, Tuy, Bayona und Vigos in Gal⸗ 
„licien abtreten folte 9). , Diefer Bertrag war ein Schrict des Englifchen Hofes und 

der Staaten, wodurch fie bewiefen, daß fie den Haufe Öefterreich die Spani 

Monarchie zu verfchaffen gedachten. Und dies war eben dasjenige, welches der 

fer, bey Schlieffung des Bündniffes von 1701 verlangt, und wozu man ihm einige 
Hoffnung gemacht hatte h). Sie fahen nunmehr eine Möglichfeit, diefes mit dem 
Benftande des Königs von Portugal auszuführen, aus deffen ande fie den Krieg in 
das Herz von Spanien bringen fonnten. Bald nad) dem gefchloffenen Buͤndniſſe ers 
Vorfälle zur fchien die vereinigte Flotte, die aus fünf und dreyßig Euglifchen und fiebenzehn Mieders 
En. fehen Schiffen, unter den Admiralen Shovel und Almonde beftund, auf ver 
Portugiefifchen Hüfte. Ihre Ankunft zu Kıffabon vertrieb die Furcht, die man 
dort vor ber Franzoͤſiſchen Seemacht hatte, und dienete die Portugiefen mit Murh 
und Vertrauen zu ihren neuen Bundsgenoffen zu erfüllen. Die Flotte fegelte hernach 
im 
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in das mittelländifche Meer zu Beſchuͤtzung des Englifchen und Miederländifchen Ham 1703. 
dels i). Sie war aber zugleic) bejtimmt, die Neformirten in ven Cevennergebirgen 
in Languedoc, die wegen der geaufamen DBerfolgungen, die fie ausftunden, die Waf— 
fen ergriffen hatten, und in Srankreich insgemein die Camiſards genannt wurden, - 
zu unterſtuͤtzen, und fie mit Gelde, Waffen und Gefchüge zu verfehen. Allein fie kam 
zu fpat im Herbfte auf die dortige Küfte; und überdem hatte der daſelbſt ven Befehl 
führende Marfchall von Montrevel von diefem Vorhaben zeitige Nachrichten befom- 
men, und Anftalten dagegen gemacht 9). Die —— hatten, dieſes Jahr, zwar 
feine groſſe Flotte in der See, aber verſchiedene kleine Geſchwader, welche die Engll⸗ 
ſchen und Mieverländifchen Kauffahrer verfolgeten, und öfters Die Kriegefchiffe, welche 
fie befchügen follten, angriffen und eroberten. Dies Schickſal hatten auch) diejenigen, 
welche die Heringsfifcher begleiteten, und verfchiedene Schiffe diefer legtern wurden vers 
brannte ). Die Seemächte litten alfo einen beträchtlichen Verluſt, ohne daß fie dages 
gen, weil ihre vereinigte Flotte nichts von Wichtigkeit verrichtet hatte, gewannen. 
Ueberbem ward der Miederländifche Seehandel in dem mittelländifchen Meere, um diefe 
Zeit, wieder von den Africanifcyen Seeräubern geflöre. Die Staaten hatten einen 
Juden, Namens Juda Cohen, als ihren Gefandten abgefchickt, um mit Algier, Tus 
nis und Teipoli über die Wiederherftellung des Friedens zu handeln, welcher auch, 
gegen das Ende diefes Jahres, mit dem legtern Staate einen neuen Friedens» und Hans 
delsvertrag errichtete W). 
Zufolge dena neulich mit Portugal gefchloffenen Buͤndniſſe follte der Erzher⸗ XL 
309 Carl mic ven Englifchen und Miederländifchen Huülfsvölfern nad) Portugal Foms Der Erzher; 
men, um von diefer Seite den Krieg wider feinen Gegner anzufangen. Der Kaiſer 309 Carl wirb 
hatte ihn zu dem Ende, am ı2ten Herbfhmon. feierlich zum Könige von Spanien er: — 
Fläret, und er fo wohl, als ſein aͤlteſter Sohn, der Romiſche König Joſeph, hren diech⸗ eier. 
ten auf die. Spaniſche Monarchie entſaget u). Die Koͤniginn von England, die 
Staaten und alle verbundenen Mächte erfannten den Erzherzog nun auch als König _  . 
von Spanien, und er trat gleich hierauf feine Neife nad) Aolland und England an. Seine Reife 
Er ward auf der Gränge zu Schentenfcbanz von den Abgeordneten der allgemeinen nach Hollanb. 
Staaten, und bey Sleidreche von denen von Aolland bewillfommet. Am zten 
Wintermon. war er in dem Haag. Er gedachte unverzüglich nach England herüber 
zu gehen, und die Kriegefchiffe, die ihm begleiten follten, waren fertig. Uber theils 
einige ihn betreffende Unterhandlungen, theils widrige Winde, und der heftigſte Sturm 
bey Menfchengedenfen, der am 7ten Chriſtmon. wuͤtete, und jo wohl in England ais 
den Niederlanden fehrecliche Berwuͤſtungen zu Sande und auf der See anrichtete, 
verzögerten feine Abreife nach England bis zum zten Jenner des folgenden Jahres 9), 1704. 
Am 1 4ten ging’er von Portsmouth, mit der vereinigten Englifchen und Miederländi: England. 
fehen Flotte, über welche der Admiral Rooke, und der Unteradmiraf — den 
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1704. Befehl führten, unter Segel. Aber widrige Winde und Stürme trieben ihn zweymal 
und Portugal, nach England zuruͤck, fo daß er erſt im Anfange des Maͤrzmonats in Liſſabon ans 


Fam. Die Englifchen und Niederländifchen Huͤlfstruppen, deren erftere den Herzog 
von Schomberg, die andern den Generals tieutenant Kagel zum oberften Befehlsha⸗ 
ber hatten, begleiteten den König Carl nad) Portugal P). Die vereinigte Flotte fes 
gelte in Furgem in das mittellaͤndiſche Meer, und nahm den Prinzen Beorg von Heſ⸗ 
en; Darmftadt, ehemaligen Befehlshaber von Barcelona, dem aber König Phi⸗ 
pp, aus Miftrauen, die Entlaffung gegeben hatte, mit einigen Truppen an. Bord, 
Der Prinz gedachte etwas auf diefe Stadt, wo, feiner Verſicherung nach, eine ftarfe 
Defterreichifche Parten war, zu unternehmen. Uber der Admiral Rooke wollte ſich 
ber nicht aufhalten, fondern YTı33a, welches, tie man glaubte, von den Franzoſen 
belagert ward, entfeßen. Uber ald er auf dem Wege dahin das Gegentheil erfuhr, 
ging er nad) der Meerenge zurück, wo er eine groffe Berftärfung unter dem Admiral 


Die Engtifhe Shovel empfing. Hierauf ward befchloffen, Gibraltar anzugreifen: zu welchem 


und Mieber: 
laͤndiſche Flot⸗ 


Ende der Prinz von Heſſen⸗ Darmftade am zıften Heumon. mit achtzehn hundert 


te eroberg &, Englifchen und Diiederländifchen Seefoldaten an das tand flieg. Einige Seeleute, die 


braltar. 


hernach auch landeten, bemaͤchtigten ſich eines Theils des feindlichen Geſchuͤtzes und ei⸗ 
ner Schanze: da mittlerweile die Stadt von der Flotte ſtark beſchoſſen ward. Am 
sten Aug. übergab der Befehlshaber diefe wichtige Feſtung durch einen Vergleich; und 
fie ward von einigen Englifchen und Miederländifchen Truppen, über welche der Pring 
den Befehl befam, im Namen Carls des drirten, als Königs von Spanien, in Der 
fig genomanen 9). Die Königinn Anna ließ etwas hernach den Staaten die Erfläs 
sung thun, daß fie fich mit ihnen wegen des Beſitzes dieſer gemeinfchaftlichen Erobe⸗ 
rung vergleichen wollte. - Aber dies ward vergeffen, und die Engländer behielten fie 
allein t). Die Flotte fegelte num wieder in das Mittelländifche Meer, und begegnete 
der Franzoͤſiſchen, über weld)e des Königs natürlicher Sohn, der Graf von Touloufe, 
Aomiral von Srankreich, und der Marfchall von Etrees den Befehl führten, auf 


Eeetreffen der Hoͤhe von Malaga, wo es zwifchen beiden am 24ſten Aug. zum Treffen fam. 
bey Malaga. Die Franzoͤſiſche Flotte beftund aus zwen und funfzig Kriegsfchiffen, und vier und zwan⸗ 


zig Galeren; die Englifche und Miederländifche aus drey und fünfzig Schiffen von der 
finie. Der Admiral Shovel und die Niederlaͤnder fochten mit wen feindlichen 
Bor ⸗ und Nachzuge in der Nähe mit groffer Tapferfeit; aber in der Mitte feuerte man 
mehr von weitemauf einander. Die Macht endigte das Gefechte, in welchem, auf 
Feiner Seite, ein Schiff erobert, verfenfe oder verbrannt worden war #). Beide Theis 
fe wollten die Schlacht gewonnen haben, und beide harten gleich weniges Recht dazu, 
weil fie nichts entfchied. Die Sranzofen gingen nach Toulon zuruͤck, und die Bers 
bundenen nach Gibraltar, welches Rooke mit einer ftärfern Befagung und lebens⸗ 
mitteln verfahe. Der größte Theil der Flotte nahm fo dann den Weg nad) England 
und den Niederlanden. Die übrigen Schiffe blieben unter den Aomiralen Leake 

und 
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und vo * Duſſen zu Beſchuͤtzung der Portugieſiſchen Kuͤſte und der Stadt Gibtal⸗ 1704. 
tar zuruͤck ). 
Die Eroberung derſelben war die gluͤcklichſte Begebenheit fuͤr die Berbundenen XI. 
in dem nunmehr in Spanien angefangenen Kriege. Dann ſonſt ging alles darin ſehr Angluͤcklicher 
fangfam, verfehrt und ungluͤcklich. Die elende Befchaffenheit der Portugiefifchen — * 
Kriegsvoͤlker, die Ungeſchicklichkeit ihrer Generale und ihr Stolz, welcher es nicht ers — 
laubete, guten Rath von Fremden auzunehmen; der verfallene Zuſtand der Portugieſi⸗ Spanien. 
ſchen Zeitungen, ver Mangel der Magazine und aller andern Beduͤrfniſſe; die Französ 
fifchen Gefinnungen der föniglichen Staatsdiener, der Haß des Bolfcs gegen die Eng⸗ 

nder und Niederlaͤnder ar vermeynte Ketzer; die leibes / und Gemuͤthsſchwachheit 
bes Königs von Portugal und feine geringe Aufmerkſamkeit auf die Kriegsſachen: als 
les dieſes war Urſache, daß nichts rechtes befchloffen, unternommen und ausgeführet . 
ward. Es währere bis in den Brachmonat, re die Truppen in das Feld Famen. 
Herzog von Berwick, der die Truppen des Königs Philipp anführte, war ihnen zus 
vorgefommen. Cr hatte verfehiedene Portugiefifche Pläge erobert, und darin zwey 
Holländische Bataillonen, mit dem Öeneralmajor von Welderen, und ein Englifches 
Megiment mit dem Dberften Stanhope zu Kriegsgefangenen gemacht. Die Urſache 
diefes und anderer ähnlichen Fälle war, daß der König von Portugal die Englijchen 
und Niederlaͤndiſchen Truppen nicht, wie ihre Generale verlangten, zufammen gelaffen, 
fondern getrennt und hie und da mit den Portugiefen in die unhaltbaren Feftungen ' 
gelegt hatte. Nachdem endlich) er felbft mit dem Könige Carl von Spanien nad) 
Santaren, wo die Armee fich verſammlet hatte, gefommen war; fo fchicfte er funfs 
zehntauſend Mann in die naͤchſten Spaniſchen tandfchaften, wo fie aber, auffer der 
Pluͤnderung einiger geringen Derter, nichts verrichteten. Das heiffe Sommermwetter 
nöthigte indeffen beide Theile, wie es hier der Kriegsgebrauch iſt, in die Erfrifchungss 
quartiere zu gehen. Der Herzog von Schomberg , deffen Bater fi) um die Pors 
tugiefen fo fehr verbient gemacht hatte, war über ihr uͤbles Betragen gegen ſich und 
die wenige Achtung fiir feinen Rath, fo übel zufrieden, daß er feinen Oberbefehl, wo⸗ 
ben er weder Ehre noch Vortheil zu hoffen hatte, nieberlegte; und der Graf von Bals 
loway fam an feine Stelle nad) Portugal. Sowohl die Königinn von England, 
als die Staaten fandten mehrere Truppen dahin, um den gleich im Anfange gelittenen , 
Verluſt zu erfegen. Der Graf von Galloway fuchte, nachdem die Armee wieder 
verfammlet war, in Spanien einzubringen; aber er fand dort alles in fo guter Gegen⸗ 
verfaffung, daß er nichts unternehmen konnte; und nach einigem Hin» und Herzichen 
wurden die Truppen in die Winterquartiere gefandt. Alſo endigte fich diefer erfte Spas 
nifche Feldzug ohne Glüc und ohne Ruhm "). 

In Tealien waren nun die tänder des Herzogs von Savoyen ber Schaw XII. 
plaß des Krieges geworden, wo die Franzoſen eine Feftung nach der andern, wiewohl Italleniſche 
nicht ohne ftarfe und langwierige Gegenwehr, eroberten. Der Graf von Stahrens Krlegeſachen. 
berg ‚hatte ifm, im Anfange diefes Jahres, mittelft eines fo beſchwerlichen als ges 
ſchickten und denfwärdigen Zuges, funfzehnraufend Mann Faiferlicher Truppen zuge  \ 
führer: aber dagegen waren die Übrigen Kriegspblfer des Kaifers, die nicht Über acht 

Sss 888 2 taufenb 
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1704. taufend Mann ausmachten, faft gänzlich aus Italien bis an die Örenzen von Tirol 
vertrieben, und nicht allein durch die feindliche Mebermacht, ſondern auch, durch ven 
Mangel aller Beduͤrfniſſe und vornämlich des Geldes, beynahe zu Grunde gerichtet 
worden v). Diefe Truppen wurden vergeffen und verlaffen, weil gröffere Sorgen die 
Aufmerffamfeit des Kaifers auf den Krieg in Deutfchland zogen. Denn der Kurs 
Gefaͤhrlicher fürft von Bayern hatte im Anfange diefes Jahres Paſſau weggenommen, und war 
Zuftand des nun, bis dahin, völlig Metiter von der Donau, Wien ſelbſt befand fich in Gefahr, 
Kaiſers. auf einer Seite von den Bayern, und auf der andern von den mißvergmägten Uns 
arn. Alles fchien hier verlopren, und der Kaifer dachte ſchon auf einen Ort der Zus 
* In dieſer aͤuſſerſten Noth, da der Fortgang der Bayeriſchen und Franzoͤſiſchen 
Waffen in dem Herzen Deutſchlandes nicht allein dem Hauſe Oeſterreich, ſondern 
Er ſucht Huͤl auch dem ganzen Reiche den Umſturz drohete, ließ der Kaiſer bey der Königinn von 
fe bey der Ko England und den Staaten um einen eiligen und ftarfen Benftand von ihrer Kriegs 
— Dun macht in den Niederlanden inftändig anhalten. Der Herjog von marlborough 
ng fahe die Nothwendigkeit davon ein, und war zu ber Unternehmung entfehloffen. Er 
"chat im Winter eine Reife nad) Holland, um die Sache mit dem Narhpenfionde 
infius und den vornehmften Perfonen der Regierung zu überlegen ; und fie waren 
alle feiner Meynung. Das Vorhaben ward jedoch fehr geheim gehalten, und den alls 
gemeinen Staaten nichts Davon eröffnet. Die Anftalten dazu machte man, unter dem 
Vorwande einer Unternehmung an der Moſel; und das Gefchüge und die Kriegsbe⸗ 
bürfniffe wurden den Rhein hinauf geführe. Die Truppen verſammleten ſich bey 
Des Herzogs Mlaaftricht, und im Manmonate nahm der Herzog mit ihnen den Weg nach Cöln 
von Mark: und Coblenz, ſodann aber nad) Ladenburg, wo er über den YIecFar ging. Bon 
berough Zug hier fehrieb er an die Staaten und eröffnete ihnen die wahre Abficht des Zuges. Sie 
— a) "genehmigten ihn nicht allein, fondern untergaben auch ihre Truppen feiner Anführung- 
Der Marfchall von Villeroi, welcher glaubste, daß der Herzog nach dem Oberrbeine 
ginge, brach aus den Niederlanden ebenfalls dahin auf, um ven im Elſaß ftehens 
den Marfchall von Tallard zu verftärfen. Marlborough feste inzwifchen feinen 
Zug eilig nach der Donau fort; welches ſowohl dem Könige von Frankreich als dem 
Kurfürften von Bayern ganz unerwartet war; und der König befehligte den Marfchall” 
von Tallard, dem Kurfürften zu Hülfe zu eilen, ungeachtet diefer fchen den Mars 
ſchall von Maꝛ ſin mit zwanzigtaufend Franzoſen ben fich hatte. Der Kurfürft ließ, 
Treffen bey um dem Herzoge den Eingang in Bayern zu vermehren, den Schellenberg bey 
dem She Donauwert durch einen Theil feiner Truppen, unter dem Grafen von Arco befes 
lenberge. gen, und fie verſchanzten fich daſelbſt. Der Herzog vereinigte ſich, am Ende des 
PBrachmonats, mit der Faiferlichen Armee unter dem Marfgrafen von Baden, da im 
. gwifchen ver Prinz Eugen mit einigen andern Faiferlichen und Preußifchen Truppen 
an dem Rheine blieb, um den Marfchall von Tallard zu beobachten. Am ten Heu⸗ 
mon. griffen der Marfgraf und ‘der Herzog die Bayern ımd Franzoſen auf dem 
Schellenberge an, und erftiegen nad) einer ftarfen Gegenwehr, und nicht ohne bes - 
trächtlichen Verluſt, die Derfihanzungen, aus welchen die Feinde na) Donauwert 
zurüctwichen. hr tager, Gefchüse und Gepäde ward die Beute der Ueberwinder. 
Der Herzog folgte ihnen unverzüglic) nach, und Fam noch zu rechter Zeit, zu Rettung 
ber 
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ber Stadt, welche fie und ihre dort befindliche Magazine in Brand geſteckt hatten ®). 1704. 
Der Kurfürft und der Marfchall von Marſin zogen fich hierauf unter das Gefchüße 
von Augsburg. Marlborough aber ging, nebſt dem Marfgrafen, am sten Heus 
mon. bey Donauwert über die Donau, Er fandte einige Truppen an ven Le, . 
und ließ, zur Bequemlichkeit der Zufuhr aus Sranken, Neuburg befegen. Da 
der KRurfürft fo in der Enge war, fchien er eine Neigung zum Vergleiche zu haben; Vergebllche 
und der Herzog fing eine Unrerhandlung mit ihm an. Gegen fehr vortheilhafte Bedin, Unterhand⸗ 
gungen verlangte man von ihm, daß er fogleich mit Frankreich brechen, und feine Por Pe bem 
Truppen, zu VBerftärfung ver Faiferlichen Armee, nach Italien fenden follte. In eis ———— 
ner-dringenden Gefahr iſt es ein groſſer Vortheil, Zeit zu gewinnen, Und dies war 
die einzige Abficht des Kurfürften bey diefer Unrerhandlung. Denn auf die Nachricht 
von dem Anzuge des Marfchalls von Tallard wollte er den bereits fertigen Vertrag 
nicht unterzeichnen. Sein unglücflicyes fand, welches die Truppen des vereinigten 
Heeres weit und breit mir Plündern und Brennen verwüfteten, mufte Diefes entgelten: 
wogegen er in feinem kager den Befehl abfündigen ließ, den Englifchen und Miederlaͤn⸗ 
diſchen Soldaten fein Quartier zu geben. Dieſe beiverfeirige Erbirterung machte den 
Krieg graufamer. Nachdem unterdeffen der Marfchall von Tallard über ven Rhein 
gegangen war, um fich mit dem Kurfürften zu vereinigen, welches er auch in kurzem 
bewerfftelligte; fo folgete der Prinz Eugen ihm in der Nähe, und feßte fic bey Dos 
nauwert. An einer Unterredung, welche er, der Marfgraf von Baden und der 
Herzog von Marlborough mic einander hielten, ward die Belagerung von Ingol⸗ 
ftade defchloffen. Der Marfgraf übernahm diefelbe; und die andern beiden Feldherrn 
tollen die Feinde beobachten. Als diefe ben Kauingen über die Donau gingen ; fo 
that Marlborough ein gleiches, und vereinigte fi) am ııten Aug. mit dem Prin⸗ 
jen Eugen. Die Sranzofen und Bayern lagerten ſich auf einer Höhe ben Hoͤch⸗ 
ſtaͤdt, umweit Donauwert. Auf ihrer rechten Seite hatten fie die Donau und das 
Dorf Blindheim, auf der linfen ein anderes, Lugingen genannt, und vor fich eis 
nen Bach mit hohen Ufern, nebſt einem Morafte. Dieſe Stellung war fehr vorcheils 
haft, und fie fonnten ſich hier leicht ftarf befeftigen. Um ignen bazu nicht Zeit zu laſ⸗ 
fen, und zugleich der Gefahr, Mangel an tebensmitteln zu leiden, vorzufommen, bes 
ſchloß man, fie ohne Verzug anzugreifen; welches am ızten Auguſt gefchahe. Der 
Prinz Eugen mit den Faiferfichen, Preußifchen und Dänifchen Truppen fund auf dem Treffen bey 
rechten, der Herzog von Eilarlborougb mit den Englifchen, Miederländifchen und Hoͤchſtadt. 
den andern Hülfstruppen auf dem linfen Flügel. Bey der gegenfeitigen Armee war 
der Marfchall von Tallard auf dem rechten, und der Kurfürjt nebft dem Marfchall 
von Marſin auf dem linfen Flügel. Jede Armee ward auf fechzigtaufend Streiter, 
die letztere noch etwas darüber gefchägt. Mit Anbruc) des Tages fegten die Verbun⸗ 
denen fich in Bewegung: aber wegen ber Schwierigfeiten, die ihnen der zwifchen ihnen 
und den Feinden liegende Bach und Moraft machte, kamen fie erft um ein Uhr nach 
Mirage zum Angriff. Mach einem hitzigen und bis zum Untergange der Sonne dau- Niederlage 
tenden Gefechte wurden erſtlich die Franzoſen, hernach auch, wiewohl mit mehrerer der Franzoſen 
Mühe, die Bayern, zum Weichen und endlich alle in die völlige Flucht gebracht. ""? Vayern. 
Sss sss 3 In 
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1704. In dem Dorfe Blindheim wurden acht und zwanzig Bataillonen Sranzöfifcher Fußs 
völfer und zwölf Geſchwader Dragoner zu Gefangenen gemacht, deren zufanmmen funfe 
zehntauſend, und darunter der Marfihall von Tallard ſelbſt, waren. Die Todten 
und Berwunderen wurden auf jwanzigtaufend, auffer denen, die auf der Flucht in ber 
Donau ertrunfen waren, gerechnet. Das tager und Gepäde, 117 Cauomen, 172 
Standarten, 129 Fahnen, 17 Paar Paufen gingen verlogren. Der Sieg der Ders 
bundenen und die Mieverlage der Sranzofen und Bayern war vollfommen. Der 
Verluſt aller Pläge, die fie bis an den Rhein befeßt hatten, und des ganzen Kurfuͤr⸗ 

Der Kaifer ſtenthums Bayern folgete darauf. Der Kaifer danfere dem Herzoge von Marlbo⸗ 
erhebt den rough für den ihm geleifteten groffen Dienft in einem ſeht verbindlichen Schreiben, 
un VOR und erflärte ihn darin zum Neichsfürften; welche Wuͤrde er aber, ohne Erlaubnif bet 
& nn Reihe, Königinn, die er jedoch bald erhielte, nicht annehmen wollte F). Die überroundenen 
füritenftand. Bayern und Franzoſen verliefen Augsburg, Memmingen und andere Derter 
Fernere Krie: von felbft. Ulm übergaben fie nach einer Furzen Belagerung, und alle nahmen den 
gesverrichtum Rückweg nac) dem Rheine, Das ganze Kriegsheer der Derbundenen folgte ihnen 
> .- = dahin. Der Marfgraf von Baden belagerte Landau wieder, und Fugen und 
am Oberehei, Warlborough festen fich ben Aromwveiffenburg, um die Belagerung zu dedecken. 
ne Dirfelbe hatte einen ſehr langſamen Fortgang, weil es ben Kaiferlichen faft an allem, 

was dazu nöthig war, fehlte; und erſt am 23ſten Wintermon, ging die Stadt durch 
einen Vergleich über. Der Roͤmiſche König ‚war eben fo wie vor zwey Jahren, bey 
der Belagerung gegenwärtig. Gegen das Ende verfelben ging der Herzog von Marl⸗ 
borougb init dem gröffeften Theile der Englifchen und Miederländifchen Truppen nad) 
Trier, welches ſowohl als verfchiedene Päge die Sranzofen, ben feiner Annäherung, 
verliefen. Trarbach ließ er, um die Schiffahrt auf der Moſel frey zu machen, 
durch ven Erbprinzen von Heſſen⸗Caſſel belagern, an welchen diefes fehr fefte Schloß 
ſich am 1 7ten Chriſtmon ergab 9). Mittlerweile that der Herzog eine Reife nad) dem 
Preußifchen Hofe, weldyen er bewog, dem Kalfer achttauſend Mann nad) Italien 
zum Benftande zu ſchicken. Dafür wurden dem Könige jährlich dreyhundert taufend 
Reichsthaler Hülfsgelder verfprochen, wozu England zwey Drittel und die Staaten 
ein Drittel zu bezahlen übernahmen 5). Der Herzog ging darauf nad) Hannover, 
wo er mit groffen Ehrenbezeigungen, und eben fo bey feiner Anfunfe in dem Haag 

Groſſes An: enipfangen ward. Der glücklicye Ausgang des Feldzuges an der Donau, welche nics 
ſehen des. Her: mols vorher ein Kriegsheer der Britten und der Staaten gefehen hatte, erwarb ihm 
* in den in den vereinigten Niederlanden faſt das Anſehen eines Statthalters. Der Rath zu 
— Amſterdam war gegen ihn ungemein gefällig, und er ließ ſich auch die Unterhaltung 
vor eines guten Derftändniffes mit diefer Stadt, die itzo den gröffeften Einfluß auf vie 

Berfammlung der Staaten von Holland und der allgemeinen Staaten hatte, beſon⸗ 

ders angelegen fern. Gegen das Ende bes Jahres ging er erft nad) England 

berüber ®). 
Der 
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Der Feldzug in den Spanifchen Niederlanden ging ohne groffe Begebenheiten 1704. 
vorbey. Die Schwäche der beiderfeitigen Heere verftattete Feine wichtige Unterneh _ _ XIV. 
mungen, weil der Hauptſchauplatz und die Stärfe ver Kriegemacht in Deutſchland Feldsuginden 
war. Der General von GOuwerkerke, der den Oberbefehl führte, machte von Maa⸗ — 
—* eine Bewegung gegen die Franzoſen, welche ſich darauf in ihre linien bey 
aſſeige und Merdorp zuruͤck zogen. Dieſe griff hernach der General Dopft an, 
und eroberte fie mit leichter Mühe, muſte fie aber nach wenigen Stunden wieder vers 
laffen; weil, wenn man fie behaupten wollte, dies zu einem a hätte Gelegenheit 
geben fönnen, welches Ouwerkerke, zufolge feinen geheimen Befehlen, vermeiden 
llte b). Am Anfange des Heumonats bombardirte der General Sparre die Stadt 
ruͤgge, und nörhigte fie, ihre Zerftorung mit hundert taufend Gulden abzufaus 
fen. Eben fo ängftigte Quwerkerke, gegen das Ende diefes Monats, Namur mit 
Feuer, wodurch) die Magazine verbrannt und viele Gebäude befehädigt wurden. Eis 
nige Franzöfifche Truppen fchleiften unterdeffen die von ihren eingenommene Iſabellen⸗ 
ſchanze c). Zufeßt wollte der Kurfürft von Bayern, ber nach tem Verluſte der 
Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt und feines fandes nach Bruͤſſel gefommen war, die Armee 
der Staaten, die damals ben Borgloon fund, angreifen. Aber der von dem Frans 
zöfifchen Hofe wieder nach den Ylieberlanden abgeſchickte Marfchall von Villeroi 
hinderte es kraft eines ausdrüdlichen Föniglichen Befehls d). Dies war der Verlauf 
des Feldzuges in diefen Gegenden. Bor dem Anfange deflelben hatten die allgemeinen Ouwerketke 
Staaten in einer unter ihren hohen Kriegsbefehlshabern gemachten Beförderung benwird zum 
Herrn von Öuwerkerke, ftatt des verftorbenen Grafen von Athlone, zum Feldmar /FFeldmaſchall, 
ſchall, und unter andern den Fürften Johann Wilhelm Friſo von Naſſau und und der Fuͤrſt 
Oranien, wie er fi) nun nannte, Statthaltern in Friesland und Bröningen, zum von Naflau 
General des Fußvolfes ernannt. Diefe zwo Provinzen hatten hierauf beftanden, die — = 
andern tandfchaften aber fich, unter dem Vorwande feines zu geringen Alters von nicht Fußvottes pin 
mehr als fiebenzehn Jahren, fange Dagegen geſetzt, und endlich ihre Einwilligung dazu „annt. 
unter der Bedingung gegeben, daf er dieſes Kriegsamt nicht eher, als nach dem vol» Uneinigkeit 
lendeten zwanzigften Fahre, wirflic) befleiden, auch) bis dahin feinen Schalt genieffen, hierüber um 
und in dem Kriegsrathe zwar eine Stelle, aber Feine Stimme haben follte.” Allein die er den Staa⸗ 
Staaten von Seeland waren mit diefen Einſchraͤnkungen noch nicht zufrieden, fondern ken. 
erflärten im für einen unrcchtmäßig ernannten General. Unter andern Einwendun⸗ 
gen, die fie gegen ihm machten, war auch diefe, daß er einmal den Dberbefehl fiber die 
ganze Kriegsmacht des Staats befommen fünnte; welches der guten Ordnung in der 
Regierung des gemeinen Weſens zuwider ſeyn würde, nach welcher der Statthalter eis 
ner landſchaft nicht zugleich ver oberfte Feldherr über das Kriegeheer fenn vürfte Aber 
es blieb bey dem Schluſſe der allgemeinen Staaten, und die demjelben entgegen geſetzte 
Erflärung der Staaten von Sceland machte darin Feine Nenderung ©), Etwas fehr 
fonderbares war es, daß biefe gegenwärtig eben den Grundfaß behaupteten, auf welchen 
ehemals der Nathpenfionär de Wirt das ewige Edict gebauer, und welchem ihre 
Vorfahren zu der Zeit fo eifrig widerfprochen harten. So fehr waren igo die Gefins 
nungen 
k 
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1704. nungen verändert, nachdem der Tod des Königs Wilhelm die Oraniſch gefinneten von 
dem Ruder entfernet hatte. 

xv. Dieſe machten ſowohl in Seeland, als in einigen andern landſchaften, noch 
Unruhen in dftere Verſuche zu Wiedererlangung der verlohrnen obrigfeitlichen Aemter; welches ins 
Seeland,  fonderheit im Anfange diefes Jahres in Middelburg gefchaße. Aber weil ihre Pars 
ten die ſchwaͤchere war; fo mufte fie der ftärfern, die den neuen Obrigfeiten benftund, 

und Geldern. weichen ). Zu den Gelderifchen Städten entſtunden ähnliche Bewegungen. Die abs 
gefegten Obrigfeiten, weldyen es ein groffer Schmerz war, fich von der Negierung ause 
gejchloffen zu fehen, wandten ſich an die allgemeinen Staaten mit der Birte, fich ihrer 
anzunehmen, und ihnen Recht zu verſchaffen. Dieſe, die iso noch meiftens aus Abs 
geordneten ber alten Regierung beftunden, verlangeten, daß die Gelderifchen Staͤdte 
Abgeordneten nad) dem Haag ſchicken follten, welches diefelben fchlechterdings verwei⸗ 

gerten. Die allgemeinen Staaten ſchickten alfo eine Gefanprfchaft nach Geldern, 

Allein fie richtete nichts aus, weil fie die alten Obrigfeiten erft wieder eingefeßt wiſſen, 

und hernach das Recht zu Befeßung des Raths unterfuchen wollte. Zu diefen Uneinig⸗ 

feiten in den Städten Fam ein anderer Streit zwiſchen der Ritterſchaft und den Städten 

in den Belauifchen und Nimegifchen Quartieren über die Verpachtung ber fanbeseins 

fünfte, wodurch die Provinz Geldern unvermögend zu Bezahlung ihres Antheils zu 

den Kriegsfoften geworben war. Die allgemeinen Staaten, welche die Gelderifchen 
Unruhen, in diefen Krivgszeiten, als gefährlich anfahen, thaten wieder einen Verſuch, 

um die Städte zu Abfendung ihrer Gevollmächtigten nad) dem Haag zu bewegen. Aber 

fie befamen die Antwort, daß diefes eine ungerechte Anmaffung, und der Utrechtifchen 
Bereinigung zuwider fen. Inzwiſchen drangen das Zütphenfche Quartier, welches bis 

her noch am ruhigften gewefen war, fo wie der, Adel in dem DBelauifchen, und einige 
Glieder deffelben in dem Miemegifchen Quartiere fo ftarf auf die Abfendung der Abger 

oroneten nad) dem Haag, daß die Städte in dem Niemegifchen und Belauifchen Quar⸗ 

tiere fich endlich dazu bewegen lieffen. Aber, weil fie nicht über die Beftellung der Stadts 
chrigfeiten, fondern nur über die Streitigfeiten zwifchen dem Adel und den Städten 

und den Quartieren untereinander handeln wollten; fo war die Gefandfchaft fruchtios. 

Die Stäpdte-des Miemegifchen Quartiers hatten fich mittlerweile an die Staaten von 
Holland befonders gewandt, und fie erfucd)t ihre Bemühungen anzuwenden, daß die 
abgefegten Obrigfeiten mit ihrem Gefuche bey den allgemeinen Staaten abgewiefen wers 

den mögten. Uber die von Holland waren der Meynung, daß man Beldern zu Bes 

jahlung der Kriegsfoften vermögend machen, und zu dem Ende zu Wieberherftellung 

der Regierung einen Plan entwerfen, die alten und neuen Obrigfeiten zu Annehmung 

beffelben bewegen, und wenn Gründe unfräftig wären, ernftlichere Mittel gebrauchen. 

müßte. Die allgemeinen Staaten fieffen ſich diefes Gutachten gefallen, auffer Sees 

land und Groͤningen. Denn die Seeländer befürchreten, daß bey ihnen ein gleis 

cher Fall als in Geldern entſtehen Fonnte, und widerfprachen daher dem leßtern Theile 

des Schluffes mit groſſem Eifer: womit fie den völligen Benfall der Gelberifchen Städte, 

"und groffe tobjprüche von ihnen erhielten. So wie nun der Streit zwiſchen den alten 

und neuen Obrigfeiten unausgemadht blieb, fo blieb es auch der zwifchen dem Adel und 

den Städten wegen der Berpachtung- ver tandeseinfünfte, die darüber in einen gaͤnzli⸗ 

chen Verfall kamen; und diefe Händel gingen endlich fo weit, daß der Adel —— 

Staͤdte 
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Städte in der Velau Kriegsvolf gegen einander warben, Ja bie Städte liefen fogae 1704. 
zween Edelleute in Arnhem gefangen fegen. Die allgemeinen Staaten erfannten aus 
Diefer Unternefmung die groffe Gewalt der neuen Stadtobrigfeiten in Beldern-und die 
Schwierigkeit, fie von dem Ruder zu bringen. Und weil die Staaten von Holland 
die Regierung der Gelderifchen Städte nicht ungern in den Händen folcher feute fahen, 
Die mit ihnen, in Betrachtung der gegenwärtigen ftatthalterlofen Regierungsform glels 
ches Sinnes waren, und für ihre Erhaltung eiferten; fo befchloffen fie, die Streitigs 
Feigen zum DBorrheile der gegenwärtigen Obrigfeiten beyzulegen, und wegen ber Einhes 
bung der fandeseinfünfte einen billigen Bergleic) zu vermitteln. Sie fandten zu dem 
Ende vier Abgeordneten nach Arnhem, welche am ı 3ten Ehriftmon. dieſes Jahres ei⸗ 
nen Bergleichrbewirften, wodurch die Sachen, fo viel die Rechte des Adels und ber 
Staͤdte betraf, wieder in den Stand, worin fie von 1651 bis 1672 geweſen waren, 
gefest werden, und die Verpachtung der tandeseinfünfte, fo wie fie theils von den 
Städten, theild von der NRitterfchaft gefchehen war, für diesmal gültig bleiben ſollte. 
Hiemit hörete die Uneinigkeit zwifchen dem Adel und den Städten aufs Aber weil die 
alten abgefegten Obrigfeiten noch immer arbeiteten, die neuen von dem Ruder zu vere , 
Bringen, und die fhatthalterliche Regierung wieder herzuftellen; fo dachten diefe auf 
Mırtel, fich in ihren Aemtern zu erhalten, und thaten, in dem folgenden Jahre, auf 
dem fandtage zu Zuͤtphen den Vorfchlag zu einer genauen Berbindung zwifchen aller 
Gelverifchen Städten wider die Anfchläge der abgefegten Obrigfeiten. Aber diefe wu⸗ 
ften ihnen fo viele Hinderniffe entgegen zu fegen, daß der Vorſchlag nicht durchgetries 
ben werden fonnte I). Nun fommen wir von diefen innerlichen Unruhen wieder zu den 
auswärtigen Kriegsbegebenheiten zurück. 
Der, Herzog von Marlborough Hatte, am Ende des vorigen Feldzuges, XVI. 

Trier befeßt, auch dort herum eine ftarfe Anzahl Truppen überwintern, und Magas Der Herzog 
zine errichten laffen, in der Abficht, aus diefer Gegend in Srankreich einzubringen, dor Marl: 
Der Marggraf von Baden follte, zufolge einer zwifchen ihm, dem Prinzen Eugen . Pe 

= : R — te 
und dem Herzöge bereits genommenen Abrede, mit feiner Armee am Rheine, die Un per Mofet in 
ternehmung befördern, und Saarlouis belagern. Diefer Entwurf war in Eng⸗ Franfreid 
land gebilliget worden; aber bey den Staaten fand er wenig Beyfall, weil fie ihreeindringen; 
Truppen nicht gern weit von ihren Grenzen führen liefen. Der Herzog, der im April 1705. 
in dem Haag anfam, wuſte fie jedoch zur Einwilligung zu bereden. Er nahm alfo 
mit den Englifchen, und demgeöffeften Theile der Truppen des Staats den Weg nad) 
der Moſel. - Die Übrigen diefer letztern blieben zu Bedeckung der Grenzen zuruͤck. Als 
fein ver Marfgraf von Baden, der fi) nun, zufolge der Abrede, in Bewegung ſetzen welches miß ⸗ 
follte, entfchuldigte fich cheils mit einer Kranfpeit, theils mit der Schwäche feiner Trups lingt. 
pen. Der Herzog that felbft eine Neife zu ihin nach Raſtadt. Er fand ihn weber fo Urſache da: 
Franf, noch die Anzahl feiner Truppen fo geringe, als er vorgegeben hatte, und erhielt ron . 
auch von ihm das Berfprechen, daß er in kurzem mit allen feinen KRriegsvölfern folgen 
würde. Hierauf begab fich der Herzog nach Trier, Am gzten Brachmon. ging er 
mit feiner Armee über die Moſel und ferner über die Saar, Sodann rüdte er gegen 
Suk heran, wo der Marfchall von Villars mit der Frangöfifchen Armee ftund, ber 

f aber 
NM Allgem. Gef. der V. N. Th. VI, B. LXVL ©, 247: 303. 


Tog. Niederlaͤnd. Geſch. Tee cee 


er 


1062 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 12. Buch. 


aber bey Herannaͤherung der Verbundenen ſich nach KRoͤnigsmacheren zuruͤckzog, und 
ſich daſelbſt verſchanzte. Die Abſicht des Herzogs war jedo nicht, ihn anzugrei⸗ 
fen, ſondern die Belagerung von Saarlouis, welche die Deutſchen unternehmen ſoll⸗ 
ten, zu bedecken. Allein vem Marfgrafen dienete wiederum eine wahre oder verftellte 
Kranfpeit zur Entſchuldigung; und feine und andere Deurfche Truppen, die man ers 
wartete, famen fo langfım an, daß aus diefen und andern Urſachen die Belagerung 
Kriegsver⸗ unterblieb. Unterdeſſen eroberten die zn unter dem Rurfürften von Bayern 
richtungen in und dem Marfchall von Villeroi, Huy, und belagerten das Schloß zu Luͤttich. 
Erd Nieder: Weil num der Herzog feinen Entwurf an der Moſel nicht ausführen konnte; fo ging 
* er mit dem Groß des Heeres, welches auch die Staaten von ihm verlangt hatten, nach 

der Maas zuruͤck. Er ließ ſiebentauſend Pfaͤlzer unter dem General Aubach in 

Trier, der aber, auf die Nachricht von der Annaͤherung des Marſchalls von Ville⸗ 

roi, die daſelbſt mit fo groſſem Gelde errichteten Magazine nebſt den Feſtungswerken 

zerſtoͤrete, und die Stadt verließ, welche die Franzoſen ſogleich wieder in Beſitz nah⸗ 

men 9). Die Ankunft des Herzogs von Marlborough an der Maas noͤthigte die 
Franzöfiiche Armee zum Abzuge von Lüttich nach Tongern, und weiter in ihre ts 

—nien. Die Verbundenen eroberten Huy am ı ıten Heumon. wieder, und rückten dar⸗ 

Der Herzog auf gegen die Franzöfifchen tinıen, die Brabant bedeckten, heran, nahmen diefelben 
von Marldo: am 1 gem mit fehr geringem Verluſte ein, verfolgeren die zuruͤckweichenden Feinde, 
——— und machten zweytauſend fuͤnfhundert Kriegsgefangene von ihnen, fo daß fie an Todten, 
fhen Linien Gefangenen und Berlaufenen fieben bis achrraufend Mann verlohren. Sie zogen fich 
ein, im geoffer Eile und Verwirrung über die Geete und Dyle zuruͤck, und feßten ſich end» 
lic) bey Löwen: worauf Tıenen, Dieft, Arfchor und andere Plaͤtze fich an vie 
Derbunvenen ergaben. Der Herzog wollte die Franzoſen über dic Dyle verfolgen: aber 

der durch einen häufigen Regen aufgefchwollene Fluß hinderte diefes etliche Tage. Um 

ihre Aufmerffamfeir anders wohin zu wenden, ward der General Sparre mit. fieben 

saufend Mann nach Flandern gefchickt, der einige Schanzen einnahm, und etlic)e 

—* Gefangene machte. Man verſtaͤrkte ihn, in der Abſicht, die Franzoſen zur 

ruͤckſendung der Truppen nach Flandern zu noͤthigen, welche fie von dort weggezo⸗ 

gen hatten, um ſich an der Dyle zu befeſtigen. Hierauf ging der Herzog am 16ten 

Auguft über die Dyle, und feßte ſich am ı ten mit der Armee in einem ziemlich weis 

ten Felde, wo er die Feinde zwifchen Ober / und Nieder⸗RYſche vor fich fand. Er 

Er will den und der Feldmarſchall Ouwerkerke bejichtigten ihre Stellung. Beide waren der Mens 
Tranzeſen ein nung, daß man fie unverzüglich angreifen müfte, ehe fie fich dort befeftiaen koͤnnten, 
ne lie: und fielleten die Armee in Schlachtordnung. - Aber die Abgeordneten zu Felde verweis 
Die Abge ord, gerten ihre Einwilligung, unter dem Vorwande, daß das Geſchuͤtz noch nicht anges 
neten zu Zei, fommen wäre. Der General von Slangenburg, der von dem Geifte des Wider⸗ 
de hindern es, ſpruchs befeflen, und dem Herzoge in allem zuwider war, hatte fie und einige Mieber« 
länpifche Generale durch Vorftellung der Unthunlichkeit und der Gefahr des Unterneh. 

Mißvergnů⸗ mens dazu beredet. Der Herzog war darüber fehr verdrieslich. Er fihrieb an die 
gen des 2 Staaten, daß er nebft vem Heren von Ouwerkerke die Gelegenheit für allzugur, um 
3089 daruber. ſie entwiſthen zu laſſen, gehalten, fich aber voch, wiewohl mit Widerwillen, dem Guts 
achten der Abgeordneten unterworfen hätte. Er beflagte fich auch darüber in einem 
Schrei⸗ 


9) LAMBERTY Tom. IL p 447, 448, 468-471. TINDAL Vol.IV. p. 132 36. 
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Schreiben an ven Faiferlichen Gefandten in En , Öxafen von Wratislaw, und 1705, 
fagte darin, daß die Sache zwar ernſthaft geweſen feyn, und Menfchen gefoftet haben 
würde; aber daß die eberlegenheit und gute Befchaffenheit der Truppen einen vollfoms 
merten Sieg hätte hoffen laffen 6). Mach diefer verfeplten Unternehmung ging das vers 
einigte Herr nach den kättichfchen Grenzen zuruͤck. Einige unter dem General Dedem 
abgefchicfte Truppen, nahmen inzwifchen, am sten Herbſtmon. Zaut Leeuw ein. 
Die eroberten feindlichen kinien und die Feftungswerfe von Tienen ließ der Herzog 
fhleifen. Bald darauf verließ er die Armee, und ging nach dem Haag, und ferner 
nach Wien, um den Kriegsplan für das kuͤnftige Jahr mit dem Kaifer Joſeph, der 
feinem unlängft verftorbenen Bater in der Regierung gefolget war, feitzufeßen. Der 
Feldmarſcha von Ouwerkerk, der nun ben Oberbefehl fuͤhrte, ließ nachher durch 
den Grafen von Noyelles noch Zandvliet belagern, welches am 29ſten Weinmon. 
überging. Dagegen nahin der Kurfuͤrſt von Bayern Dieſt, durch einen Ueberfall 
wieder ein !). Alſo ward diefer Feldzug, in welchem Marlborough den Krieg in 
Frankreich hinein zu verfegen gefucht und gehofft hatte, durch einen Fehler des Gluͤ⸗ 
des oder der Menfchen, mit wenigen oder feinen Vortheilen, geendiget. 


Der Marfchall von Villars war, nach dem Ruͤckzuge der Verbundenen von XVIL 
Trier, nac) dem Gberrheine gegangen, wo er die linien der Kaiferlichen ben ARrons Kriegever: 
Weiffenburg einnahm. Uber bey Kauterburg, wo ber General von Thüngen — 
fund, fonnte er nicht durchbrechen. Nachdem dieſer und der Markgraf von Baden * 
ſich vereinigt hatten, eroberten ſie die Franzöfifchen tinien bey Hagenau, und nahmen 
am 24ften Herbftmon. Drufenheim weg. Hagenau befegten fie am 6ten Wein⸗ 
mon., nachdem die Franzoſen es verlaffen Hatten ). In Italien war das Faiferliche und in Ita⸗ 
Kriegsheer durch die Uebermacht der Feinde, und noch mehr durch ben Mangel der Erslien. 
gänzung, der lebensmitttel und aller Beduͤrfniſſe, im vorigen Jahre faft zu Grunde ges 
gangen. Mummehr war es durch die Preußifchen,, Pfälzifchen und andere Truppen 
beträchtlich verftärfer worden. Der Prinz Eugen führte wieder den Oberbefehl dar⸗ 
über, und lieferte den Franzoſen unter dem Herzoge von Vendome, das oͤlutige Schlacht bey 
Treffen ben Caſſano, worin beide Theile viel verlohren, und beide geſieget haben woll⸗ Caſſano. 
ten. Die $ranzofen gewannen dadurch wenigftens fo viel, daß Zugen, wie feine 
Abſicht war, dem Herzoge von Savoyen nicht zu Hülfe fommen konnte. Dieſer ſa⸗ 
be alfo Be flärfften Feftungen in feindliche Gewalt fallen, fo daß ihm wenige Plaͤtze, 
auffer Turin, übrig blieben ). 

In Portugal und Spanien tar, diefes Jahr der Krieg etwas lebhafter, XVII. 
als im vorigen. Die Spanier und $ranzofen hatten bereits im vorigen Jahre Die Feldzus in 
Belagerung von Gibraltat angefangen, und fegten fie in dem gegemvärtigen fort, Spanien una 
Der Baron de Pointis fperrete die Stadt mit einem Geſchwader ein. Aber daffelbe Portugal, 
ward theils durch Stürme zerftreuet, theils durch die Engliſche und Niederlaͤndiſche 
Flotte, unter dem Admiral Ceake, erobert oder zerſtoͤrt; wovon bie im April aufgehor 


Tttattt z bene 
$) Lamsertr Tom III. p. 471- 4833. OÖ STRVV. p. 1453.$. 7. WAGNER 
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1705. bene Belagerung eine Folge war m). Die Portugiefen nebft den Engfifchen und 
Miederlaͤndiſchen Hilfsvölfern kamen vier und zwanzig taufend Mann ftarf in das Feld. 
Sie eroberten am gten May Valenciade Alcantars, Albuquerque, Salvatierra 
und einige andere Derter. Am Ende des Herbftmonats belagerten fie Badajoʒz. Der 
Graf von Galloway verlohr hier, durch einen Canonenſchuß, feine rechte Hand, und 
der Baron Kagel führte hernach ven Oberbefehl über die Belagerung, welche er aber, 
als der Marfchall von Teffe zum Entfage kam, aufzugeben gezwungen ward. Er 
ward des Krieges in Portugal, eben jo, wie der Herzog von Schomberg, und aus 
gleichen Urfachen uͤberdruͤßig, und ging mit Erlaubniß der Staaten nach Holland zu⸗ 
run). Auf einer andern Seite liefen inzwifchen die Sachen viel glüclicher. Die 
Der König Englifche und Niederländifche Flotte, Über welche die Apmirale Shovel und Almons 
Georgen de den Befehl führten, war im Brachmonate, mit fünftaufend Mann Sanderuppen, 
und iede ‚Unter den Örafen von Peterborough, nad) Liſſabon gefommen. Der König Carl 
tändifchen der Dritte, welchem die bisherigen Kriegsthaten der Portugiefen wenige Hoffnung 
Tlott e nach gaben, Spanien von diefer Seite zu erobern, entfchloß fich, mit diefer Flotte fein Gluͤck 
Barcelona, zu verfuchen; und der Graf von Peterborough verftärfte feine Truppen mit dem 
größten Theile zweyer Englifchen Dragonerregimenter, die er von Kiffabon mit fich 
nahm. Der Prinz von Heſſen⸗DDarmſtadt, der durch die neuliche Vertheis 
digung der im vorigen Jahre unter feiner Anführung, eroberten Feſtung Gibraltar 
einen neuen Ruhm erworben hatte, begleitete ven König, und verficherte ihn der Zunei⸗ 
gung der Eimvohner in Catalonien und Valencia, Die Flotte richtete alfo ihren 
tauf nach Barcelona, wo fie am 22ften Aug. anfam. Der König ging mit den wer 
nigen Truppen, welche fie am Bord hatte, an das fand, und entfchloß fich, auf Ana 
und erobert then des Prinzen von Heſſen, diefe Stadt zu belagern. Zuerft ward das Schloß 
diefe Stadt. Montjoui angegriffen, und am ı7zten Herbtmon- erobert. Man errichtere für 
dann einige Batterien vor der Stadt, und das heftige Feuer von denenfelben und von 
der Flotte brachte fie am sten Weinmon. zurllebergabe. Dies war vielleicht die kuͤh⸗ 
neſte und zugleich die glücklichfte That in dem ganzen Kriege. Dem die in fuͤnftau⸗ 
fend Mann beftehende Befagung Fam, am der Zahl, den Belagerern faft gleich. Der 
heldenmuͤthige Prinz von Heſſen erlebte jedoch ven Ausgang diefer Unternehmung nicht, 
die ein Beweis feines groffen und Eriegerijchen Geiftes war. Er hatte fehon in der Bes 
ſtuͤrmung von Montjoui fein Grab gefunden. Der König Carl nahm, von nun an, 
feinen Siß in Barcelona, und der Graf von Peterborough mit den Englifchen 
Saft ganzla: Truppen blieb bey ihm, um das bisherige Gluͤck zu verfolgen. Faſt ganz Caralonıen 
—— = und Valencia unterwarfen ſich der Herrſchaft des Königs, theils freywillig, theils 
teriwerfen fich achdem fie durch die Waffen dazu gezwungen waren. Die vereinigte Flotte fegelte, 
ihm, nach diefem der gemeinen Sache und befonders dem Haufe Defterreich geleiteten wich, 
tigen Dienfte, wieder nad) Liſſabon. Bierzig Englifche und Niederlandifche Krieges 
chiffe unter den Admiralen Leake und von Waffenaar, wurden zur Beſchuͤtzung der 
orfugiefifchen Küften, dort gelaffen. Die übrigen gingen nad) England und den 
Streitigfei: Niederlanden zurück 9). Ungeachtet der genauen Bereinigung der beiden Bölfer vers 
Eng! key urfachte der verbotene Handel zwifchen ihnen, um diefe Zeit, Streitigfeiten. Die 
Engläns 
m) aurıGnmy Mem Tom.V,p.45,46. 0) Burner Vol IV. p. 112-118. TI®- 
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Englaͤnder hatten nach und nach ein und zwanzig Amſterdammiſche und Notters 1705. 
danmnifche Schiffe, die aus Frankreich mit Weinen zurücfamen, weggenommen, den Staaten 
Die Staaten lieffen deswegen durch ihren Gefandten in England eine Vorftellung vesen des 
thun, worin unter andern angeführet ward, „daß das Handelsverbot mır auf ein Zahr —— 
„gegeben wäre, daß man den Handel in den vorigen Kriegen frengelaffen hätte, daß der tt· 
„Staat allein durch ven Handel beftünde, ohne welcher er die Kriegskoften zu tragen 
punvermögend fen, und daß die Engländer, und vornemlic) die Schotten, offenbar 

„nach Srankreich hanbelten.,„ In England wollte man alle diefe Gründe nicht für 

gufcig erfennen. Jedoch gab die Königinn, um die Staaten zu den geoffen Kriegs 

und Seerüftungen deſto williger zu machen, den Befehl, die Holländifchen Schiffe frey 

zu laffen, umd fie Fünftig nicht zu beunrubigen.. Es feheint, daß man hernach diefen 

verbotenen Handel, von beiden Seiten, durch Machficht verfiatret habe. Die Eng⸗ 

länder hatten die Spanifche Wolle nöthig, und handelten deswegen nach Spanien. 

Man fahe es alfo als etwas unbilliges an, den Hollaͤndern ihr Gewerbe nach Frank⸗ 

reich zu verwehren, da Spanien nicht weniger ald Frankreich ein gemeiner 

Feind war P). 

Den Staaten gaben auch die unter ihren Truppen eingeriffenen Unorbmngen XIX. 
und Mangel des Gehorſams, worüber fehon laͤngſt groffe Klagen geführet waren, Ber Verordnung 
fhäftigungen. Sie machten am ı sten Jenner, 1706, eine neue Berordnung zu Wiesder Staaten 
derherftellung und Erhaltung der Kriegszucht ; und zugleich ward eine weitläuftige Bord, Erhaltung 
fehrife fir die Abgeordneten zu Felde entworfen, worin fie, unter andern, angewieſen zucht, * 
wurden, ein gutes Verſtaͤndniß, ſowohl mit dem Engliſchen General ⸗Capitain, als mit 1706, 
dem Felomarfchall des Staats zu unterhalten, deffen Anfehen fie durch das ihrige flärs Neue Vors 
fen, und den niedeigern Generalen Feine Befehle, als durch ihn, geben follten 9). Zu ſchriſt für die 
diefer neuen Vorſchrift feheint die Uneinigfeit der Abgeordneten zu Felde mit dem Hers Abgeordneten 
zoge von Marlborough und dem Felomarfchall von Ouwerkerke in dem vorigen N delde. 
Feldzuge Anlaß gegeben zu haben. Die Kriegsrüftungen waren, in diefem Jahre, von, 
beiden Seiten ungemein groß. Der König von Frankreich wollte eine überlegene Feldzug in den 
Macht in den Niederlanden, am Öberrheine, in alien und in Spanien ha⸗ Niederlan⸗ 
ben, um die Sachen allentpalben zu einer ihm vortheilhaften Entfcheidung zu bringen *), ben. 

Die Berbundenen, und befonders England und die Staaten, auf welche beive das 
meifte anfam, weil fie das Geld zu Unterhaltung fo vieler Kriegswölfer hergaben, mach 
ten nicht weniger groffe Anftalten, und nahmen noch mehrere Truppen in ihren Sold. 
Der Herzog von Mlarlborougb, ver geghn das Ende des Aprils im Haag angekom⸗ 
men war, begab fich bald in dem Maymonate zu dem bey Tongern ftehenden vereinigs 
ten Heere, und in dem Kriegsrathe ward befchloffen, die Franzoſen anzugreifen, ehe 
fie die Berftärfung, die ihnen der Marfchall von Marſin von der Moſel zuführen 
follte, erhalten fönnten. Auf der andern Seite wollten der Kurfürft von Bayern, 
und der Marfchall von Villeroi, aus einer ähnlichen Urfache, diesinal auch ein Trefs 
fen liefern, weil fie die Machricht hatten, daß die Dänen, die — Mann ſtark 
waren, wegen eines gewiſſen Mißverſtaͤndniſſes, nicht fo bald bey der Armee ver Ders 
bundenen anfommen würden. Sie gingen alfo aus ihren tinie über die Dyle bis zu 
Tttttt 3 dem 
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dem Dorfe Ramillies, welches fie befeßten. Der Herzog von tNatlborough, bey 
welchem inzwifchen die Dänen angekommen waren, rückte zu eben ber Zeit gegen fie 
heran, und am 2gſten May ftunden beide Theile in Schlachtordnung einander im Ges 
fichte. Der rechte Franzofijche Flügel lehnte jich an das Dorf Tavieres, und Ras 
millies lag vor ihm; ber linfe war durch die fleine Geethe und Moräfte bedeck. 
Weil der Herzog von Marlborough fahe, daß die Neuterey dieſes Frangofifchen lin⸗ 
fen Flügels weder angreifen, noch angegriffen werden Fonnte; fo 509 er die meijte Reu⸗ 
teren und einiges Fußvolf von un rechten Flügel zu feinem linfen. Hier war alſo 
das Gefechte am ſtaͤrfſten. vieres ward zuerſt von den Verbundenen eingenom⸗ 
men, ſodann die feindliche Reuterey, mworunter fid) das Fönigliche Haus befand, ange⸗ 
griffen, und vornämlid) Dusch die Dänifche Neuteren über den Haufen geworfen; da 
mittlerweile auc) die feindlichen Truppen aus dem Dorfe Ramillies, nad) einem ges 
tingen Wiverflande, vertrieben wurden. Und hiemit endigte ſich das Treffen, welches 
um ein lUhr nad) Mictage anfing, und nur drittehalb Stunden daurete. Der Nüczug 
der Franzoſen war fehr unordentlich, und machte ihre Niederlage vollfommen, : Man 
verfolgete fie bis in die Macht, und fie verlopren achtzig Fahnen und Standarten, die 
Paufen und Standarten des Föniglichen Hauſes / ihr Geſchuͤtze, Gepaͤcke und alles, 
Ihre Armee, die achtzig tauſend Mann ftarf gewefen war, hatte an Todten,: Bermune 
deten,. Gefangenen und Derlaufenen einen Verluſt von wenigftens zwanzig taufend 
Mann gelitten; wogegen die Berbundenen nur viertehalb taufend Todte und Verwun⸗ 
dete auf ihrer Seite zählten. Die Ueberbleibfel des zerftreueten Franzoͤſiſchen Heeres 
verfanmleten ſich bey Löwen. Aber als die Berbundenen über die Dyle gingen, um 
fie von neuem anzugreifen, wichen fie nad) Brüffel, von dort nad) Bent, und end⸗ 


lich unter das Gefchige von Ryſſel zurück, und verlieffen alle Pläge, die nicht feft ger 


Eroberungen nug zu Aushaltung einer Belagerung waren 6). Zöwen, Miechelen, Beuffel, 


der Berbunde: 


nen, 


XX. 
Kriegsver⸗ 


richtungen am 


Oberrheine, 


„Gent, Brügge, Oudenaarde und viele andere geringe Derter unters 
warfen fich, ohne Schwerdfitreich, den Siegen, und riefen Carln den Dritten als 
König von Spanien und Herrn der Niederlande aus. Das erfte, was der Herzog 
von Marlborough nun unternahm, war Die Belagerung von Oftende, welche Stade 
durch ihre langwierige Vertheidigung im Anfange des vorigen Jahrhunderts, fo ber 

twar. Ihz ging fie in vier Tagen, nachdem die Batterien davor errichtet war 
zen, am oten Heumon. über, Menin, Dendermonde und Ach wurden auch nad) 
kurzen Belagerungen erobert. Der König von Srankreich hatte inwifchen den Sers 
309 von Vendome aus jtalien, wo er deu Krieg nicht unglücklich geführt hatte, nach 
den Niederlanden gerufen, und die gejchlagene Armee auch durch einige von dem 
Oberrheine abgeſchickte Truppen verftärfen laſſen. Vendome wollte jedoch nichts 
gegen den Herzog von Marlborough/, der die vorgedachten Belagerungen bedecte, 
wagen, fondern blieb unbeweglich in jeinen Verſchanzungen ftepen t). 
An dem Oberrheine war bie Faiferliche und Neichgarmee fo ſchwach, daß der 
Marſchall von Villars hier ganz freye Hände hatte, und nach der Einnahme von Drus 
ſenheim 
$ramnwnty Tom. IV. p 6, Feuvgauıere Tom. IV. pag. 19-30. 
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ſenheim und Hagenau, die Pfalz in Brandſchatzung ſetzte u). Aber in Italien, 1706. 
wo ber Herzog von Savoyen auf das äufferfte gebracht war, folgte nach fo vielem Uns und in Sta; 
glücke, endlich eine glückliche Beranderung. Die Franzoſen belagerten bier, feit dem gr F 

nge des , Turin, die Hauptſtadt des Herzogs, durch deven Erobes ;.,, —— 
rung fie völlig Meiſter von Piemont zu werden hoffeten. Der Herzog von Feuillade Turin, 
führte den Oberbefehl über die Belagerung, und der Herzog von Orleans nebft dem 
Marfchall von Marſin bedeckten fi. Die tapfere und langwierige Gegenwehr des 
Defehlshabers in der belagerten Stadt, Grafen von Daun, gab dem Prinzen Eugen, 
der aus Deutſchland eine Verftärfung erhalten hatte, Zeit, der Stadt zu Hülfe zu 
fommen. Der Zug dahin war, weil er allenthalben Feinde vor fich fand, überaus bes 
fehwerlich. Er erreichte jedoch Piemont glücklich, und vereinigte fich am gten Herbſt⸗ 
mon. mit dem Herzoge von Savoyen. Am zten griffen fie das Franzöfifche Heer im Groffer Sieg 
feinen Verſchanzungen an, welche fie gluͤcklich erftiegen, und einen vollkommenen Sieg der bie Fran⸗ 
erhielten, der nicht allein Lucın befrenete, fondern auch die ganze Lombardey der bis hr: 
herigen Franzöfifchen Herrfchaft entriß ®). Eben das Gluͤck, welches die Berbundenen rin entſebt u. 
in dem Entſatz von Turın begleitete, war auch fehon vorher in dem Entjaße von Bars die ganzetom: 
eelona günjtig gewefen. Diefe Stadt, welche der König Carl, im vorigen Jahre, bardıe gewon— 
mit jo wenigen Englifchen und Miederländifchen Truppen eingenommen hatte, belagerte IM" wird. * 
der König Philipp, ſeit dem April, mit Huͤlfe einer Franzoͤſiſchen Armee, unter dem une u 
Marfchall von Teffe‘, und der Graf von Toulouſe fihloß fie mit einer Flotte, jur Spaniern ber 
See ein. Das Schloß Montjoui, welches zuerft angegriffen ward, ergab fich zwar, lagerte Barce⸗ 
nachdem es achtzehn Tage befchoffen war; aber die Stadt that eine defto längere Gegen⸗ long wird ent; 
wehr; und dadurd) gewann der Admiral Leake, der mit einer Englifchen und Mieders ſebt. 
Kindifchen Flotte der Stadt zu Huͤlfe kam, aber durch widrige Winde lange aufgehalten 
ward, Zeit, fich verfelben zu nägern. Der Graf von Toulonfe, der ſich nicht ftarf 
genug zu einem Treffen befand, ging nach Toulon zurücd. m gten May Fam vie 
Vereinigte Flotte vor Barce lona an, und am ı ıren hob ver König Philipp, mir Hins 
terlaffung des Gefchüges und einer geoffen Menge Kriegsvorrarhes, ja felbt der Kran 
Fen, die Belagerung auf ®). Unterdeſſen hatten die Portugiefen ſich mit den Englis Kriegethaten 
fehen und Miederländifchen Truppen, über welche lehtern, nad) Fagels Abreife, der derBerbunde; 
Graf von Noyelles/ den Befehl führte, auch in Bewegung gefeht. Der Graf vonin' in Syant 
Galloway, der über diefe ganze zwanzig tanfend Mann ftarfe Kriegsmacht, der obers 
fe Befehlshaber war, drang in Spanien ein, eroberte Alcantara, und Civdad⸗ 
Rodrigo, und rüdte darauf bis nach Salamanca fort. Auf die Nachricht von der 
aufgehobenen Belagerung von Barcelona ging er gerabe nach Madrid, welche Haupts 
ftadt er von dem Könige Philipp verlaffen fand. Er fehrieb an den König Carl, daß Ste kommen 
er eilig nach Madrid fommen, und fo viele Truppen, als er fönnte, mitbringen mögte. nach Madrid, 
Allein entweder der Belomangel oder andere geheime Urfachen hielten ihn zu lange im’ 
Barcelona auf. Und als er endlich die Reiſe antrat, nahm er einen Umweg über‘ 
Saragoffa. wo er, weil die gg ihn als ihren König erfannten und ausriefen, 


von neuem aufgehalten ward. iedurch befam der König Philipp Zeit, fidy mit Muͤſſen es 
Fran: wieder verlaf 


M)STRVV. P. 1454 $. 8. WAGNER P 78-105. aurıany Tom. V.p 105. 111. 
Hit. Jofephi Imp. p. 79-76. ww; TInDAL, Vol IV. p. 275-279. Av- 
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1706. Frangöfifchen Häffstruppen zu verftärfen, und wieder Befis von Madrid zu nehmen, 
von wannen Balloway eine Bewegung gegen Aragonien gemacht hatte, um ſich mit 
dem Koͤnige Carl zu vereinigen; welches nun zwar, aber zu fpät, geſchahe. Die 
Kriegsheere der beiden Könige beobachteten fich hernach einander. Die gleiche Stärfe 
und gleiche Vorſicht war Urfache, daß feine etwas weiter unternahm F). Die vereis 
nigre Fiorte blieb den ganzen Sommer in dem mittelländifchen Meere, und brachte 
Carthagena und Alicante unter die Herrfchaft Carls des Dritten y). 

XXI. Der tauf des gegenwaͤrtigen Krieges ſtimmte nicht mit der Erwartung des 

Friedensvor⸗ Königs von Srankreich und mic dem Vertrauen, das er auf feine Ueberlegenheit und 
Rn - fein Gluͤck gefeget hatte, überein. Die widrigen Zufälle und die vielen und groffen 
Fraufreid, Miederlagen feiner Armeen, der DBerluft Italiens und der Spanifchen Niederlande, 

der wanfende Zuftand Spaniens felbft; alles dieſes überzeugte ihn, daß die Macht 

ber Berbundenen ihm zu ftarf ſeyn würde. Daher hatte er bereits in dem vorigen 

Jahre unter der Hand, und in dem gegenwärtigen oͤffentlich ein Verlangen nach dem 

Frieden geäuffert ; welches eine Unterhandlung veranlaßte, wovon wir an feinem Orte 

etwas mehreres melden werben. 3 muͤſſen wir noch einige ben innern Zuftand des 

Staats der Vereinigten Niederlande betreffende Sachen berühren. Die Staa 

Schluß der ten von Överyffel hatten in ihrer Berfammlung am 22ften April 1707 den Schluß 
Staaten von gefaßt, niemals wieder einen Statthalter zu wählen; welches Amt, fagten fie, in als 

Overpflel, gen Zeiten eimgeführe, und durch das Anfehen der Prinzen von Oranien beybehalten 
rs en worden fen, aber mit dem Tode des Königs Wilhelm aufgehöret habe, fo daß der 
Siatthalter Staat feine vollfommene Freyheit befäffe, worin ihre landſchaft beftändig zu bleiben ges 
zu wählen. daͤchte. Sie empfahlen alfo den andern ftatthalterlofen tandfchaften eine gleiche Ent 

1707. ſchlieſſung. Man hielt darüber Nath; und es ſchien, daß man wieder, wie ehemals 
zu des Nathpenfionärs De Witt Zeiten, eine fogenannte Harmonie errichten wollte, 
die jedoch, fo viel man weiß, nicht zu Stande gefommen ift i). Die fünf Provinzen, 
die itzo Feinen Statthalter hatten, fahen den jungen Fuͤrſten von Naſſau und Ora⸗ 
nien, Statthaltern von Friesland und Bröningen, als denjenigen an, ber nad) 
diefer Würde, wozu ihn der König Wilhelm fehon empfohlen hatte, fireben, und in 
einer DBeränderung der Zeiten und Umftände dazu gelangen fünnte, Um alfo.alles, was 
fein Anſehen in dem Staate vergröffern koͤnnte, zu hintertreiben, hatten fte fich jehon 
feiner Beforderung zum General des Fußvolfes widerfeßt, und fie nicht anders, als 
unter gewiſſen Einfchränfungen, zugelaſſen. Hiernächft wollten fie, und befonders die 

Der Prinz Staaten-von Holland, Utrecht und Överyffel, ihn von Sitz und Stimme in dem 
von Naſſau Staatsrathe, welchen die Statthalter, nad) der erften und Älteften Negierungsform, 
und Oranien darin gehabt hatten, ausfchlieffen , und behaupteten, daß wenn die meiften fandfchaften 
——— ohne Statthalter wären, die Statthalter der Übrigen nicht in dem Staatsrathe ſitzen 
ausyefcptog muͤſten, weil Dies ber Gleichheit zuwider ſeyn würde. Seeland Gereinigte fic) hierin 
fen. mit Holland, Uerecht und Overyſſel; und Holland und Utrecht machten hier, 

über 1705 einen formlichen Schluß. Kriesland, welches das Necht feines Statt 
halters zu erhalten ſuchte, fegte ſich zwar eifrig dawider. Aber die gedachten vier Pros 
vinzen 
t) LAxnEMTX Tom. IV. p.258, 259: )M Allgemeine Geſchichte der V. N. Th. VII. 
»unxnst Vol. IV. p. 15) 157. B. LXVIL S. 323, 
y) aurnsert Vol, IV, p. 155. 
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nähere Erlaubniß, den Eintritt in feine g nicht zu verftatten. Das 
gegen ward berfelbe, weil er mun zwanzig Jahre erreicht hatte, zufolge dem Schluſſe 
der allgemeinen Staaten von 1704, zum wirflichen General bes Fußvolfes erfläret aj. 

Der Mordifche Krieg, der in Zolftein und Dänemark den Anfang genom XXIL. 
men hatte, war gernach in Polen fortgefeßt worden. Das Kriegsgloͤck Caris des, Carl XII. 

‚der bie oder den gröffeften Theil derfelben dahin gebracht hatte, ihr 8* . 

ren —** den Andern abzuſetzen, und ſtatt ſeiner den Woywoden von Pos 
fen, Stanislaus Lescinsky, auf den Thron zu erheben, verurſachte den verbunde⸗ 
nen Mächten einige Unruhe. Sie hatten ſchon längit befürchtet, daß der fiegende Koͤ⸗ 
uig von Schweden feine Waffen nach Deutſchland in die Sächfifchen laͤnder feines 
Gegners wenden würde, und ven ihm eine Berficherung, diefes nicht zu thun, zu ers 
halten geſucht, aber nicht erhalten koͤnnen d). Er war vielmehr im vorigen Fahre 
wirklich in Sachfen eingedrungen, und hiedurch warb die Unruhe der Verbundenen, Unruhe ber 
und infonderheit des Kaifers , mit welchem er einige Streitigfeiten hatte, gröffer. Sie Verbundenen 
befürchteten, daß er, auf Frankreichs Anftiften, etwas zum Machtheil der gemeinen darüber. 
Sache unternehinen mögte. Die Königinn beſchloß alfo, den Herzog von Marlbo⸗ Die Königinm 
rough an den Rönig von Schweden nad) Sachfen zu chen, um feine Öefinuun 6) gr pen 
gen gegen die Bundsgemoffen zu erforfchen, und ihn zum Abzuge aus Sachſen zu ber ge.r;o9 von 
wegen. Der Herzog, der am ızten April in dem Haag anfam, und in kurzem von Marlhorough 
bier feine Reife fortſetzte, hatte am 27ſten bey dem Könige zu Altranſtaͤdt Gehör, in an ihn ab, 
welchem er ihn ein eigenhändiges Schreiben der Röniginn übergab, und in einer Fleis 
nen Anrede viel fehmeichelbaftes fagte, Der Graf Piper, des Königs Guͤnſtling und 
erfter Staatsdiener, antwortete ihm, in feinem Namen, def, wenn er gleich, bis er der gute Ber: 
wegen feiner Forderungen vergmügt fern y In Sachfen bleiben müfte, er body ſcherungen 
nichts zum Machtheil der gemeinen eh ober ber proteftantifchen Religion unterneh⸗ — be⸗ 
men wuͤrde * Be a —— mit dem —— — dem Gra⸗ 
fen Piper r ifete ber 509, Berlin und nover, nach bem zuruͤck. 
Er bezeigte ſich öffentlich ſehr vergnuͤgt über den König von Schweden, urn Ze vers 
fichert, daß er in feiner Berbindung mit Frankreich ſtuͤnde d). Der Herzog ging, 
gleich nach) feiner Zuräcfunft, zue Armee, die fich bey Bruͤſſel verfammlere, Auf Feldzug in 
die Nachricht, daß der Kurfürft von Bayern und ber Herzog von Vendome, der den Wieder 
wiederum ben Oberbefehl führte, aus ihren linien gegangen wären, rückten die Ders! 
bundenen nach Soignies. Die Abſicht der Franzoſen, die ſich mittlerweile dem 
Flecken Fleury genähert hatten, ging auf die Brabantiſchen Städte Löwen, Me⸗ 
chelen und Brüffel, an veren Ausführung fie jedoch der Herzog hinderte. Sie ſetz⸗ 
ten fich hernach bey Gemblours, und die Berbundenen ben Melders. Beide blies 
ben eine Zeitlang in diefer Stellung, bis endlich die Franzoſen, en 


a) Eben daf. B. LXVIL S. 3152317. S. 13,14. rımnoau Vol. IV. p.421-415. 
#6) Lamserty Tom. Ill. p.461,462. db) ramserrr Tom. IV. p. 435. Tır 
©) Nordbergs Leben Carls . h. I. par Vol. IV. p. 427. 
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nach Provence abgeſchickten Truppen etwas geſchwaͤcht waren, dieſelbe verlieſſen. Der 
Herzog ruͤckte hierauf nach Genap und Nivelle, um fie anzugreifen; aber fie wichen 
dem Gefechte aus, wozu er fie auch, ungeachtet des vielen Hin und Herziehens, wor " 
durch die Truppen, in der eben ſehr regnichten Fahreszeit, nicht wenig abgemattet 

wurden, nicht bringen konnte. Alſo warb weiter nichts ausgerichtet, ald daß man 

die in dem vorigen Feldzuge gervonnenen Bortheile behauptete. Der Herzog ging, im 

Anfange des Weinmonats, nad) den Haag, und die Armee, vor dem Ende deffels 

ben, in die Winterquartiere e). Er that, ehe er nach England herüber ging, noch 

eine Reife nad) Frankfurt am Mayn, wo er eine Unterredung mit den K 

von Maynz und von Braunſchweig⸗ Lüneburg hielt, die vornaͤmlich die Fräftis . 
gere Fortjeßung des Krieges von Seiten des Deutfchen Reichs betraf. Die Staaten 

ſchrieben zu gleichem Ende fehr dringend an die Reichsverſammlung zu Regensburgf): 

In der That war an dem Öberrbeine, theils wegen der geringen Anzahl der Krieges 
völfer,, ihrer fpäten Anfunft und des Mangels an allen Beduͤrfniſſen, theils wegen Un⸗ 

einigkeit der Befehlshaber, in allen Feldzägen faft immer mehr verlohren als gewonnen 

worden. Und fo ging es auch in dem diesjährigen. Der Marjchall von Villars er 

oberte, gegen das Ende des Manmonats, bie kinien bey Stolhofen, und ließ fie 

fehleifen. Er ſetzte darauf, nach feiner Gewohnheit, Schwaben und Franken un 

ter ſchwere Brandfehagungen, und wollte, wie es fehien, bis nach Bayern durchdrin⸗ 
gen. Machdem der Marfgraf von Baden im Anfange diefes Jahres geftorben war) 

führte der Marfgraf Ernſt von Brandenburg‘ Bareuch den Oberbefehl, welchen 
aber zufeßt der Kurfürft von Braunfchweig + Lüneburg übernahm, ber jedoch, aus 
den vorgedachten Urfachen, aud) nichts wichtiges unternehmen Fonnte 9). v 

Der Feldzug der Verbundenen in Spanien war nicht weniger ungluͤcklich 


Ungtilicher Sie litten ‚ am 23ften April, ben Almanza, eine groffe Nicderlage von dem Herzoge 
Feldzug der von Berwick, worin der geöfte Theil der Englifchen und Miederländifchen Fußvölfer 


Berbundenen 
in Spanien, 


Belagerung 
von Toulon. 


zu Kriegsgefangenen gemacht ward. Der König Carl verlohe hiedurch Aragonien 
und Valencia, und die Spanier und Franzoſen eroberten auch Lerida in Cata⸗ 
lonien d). In Italien, weldyes der Sieg ben Turin und ein in diefem Jahre gu 
ſchloſſener foͤrmlicher Vertrag den Franzoſen entriffen hatte, machten die Verbunde⸗ 
nen Entwürfe zu zwo groffen Unternehmungen. &ie wollten das Königreich Neapel 
und die Stadt Toulon erobern. Die erftere ward glücflich durch den Faiferlichen Ges 
neral, Grafen von Daun, ausgeführt. Aber man glaubete, daß dadurch die andere 
mißlungen fen; weil die dazu gebrauchten Truppen zu einem ftärfern Angrif von Tom _ 
fon nöthig geachtet wurden; weswegen auch England und die Staaten, die, um bie 
Belagerung von Toulon zu befördern, eine ftarfe Flotte dahin gefandt hatten, den 
Meapolitanifchen Kriegszug fehr, aber weil der Kaifer durchaus darauf beftund, vers 
gebens widerrathen hatten. Im Brachmonate drangen der Herzog von Savoyen und 
der Prinz Eugen über den Varo in Provence ein, umd nahmen den Weg nach 
Tonlon. Die Schwierigfeit und langwierigkeit des Zuges, der Mangel des Geſchuͤ⸗ 
tzes, das auf der Flotte eingefchiffe war, und welches die ungeftüme See zeitig genug 
an 
LAMUXMTY Tom, IV. p. 70-572. 8 waanenr Hiſt. Iofephi Imp- pP 154-164 
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an das Sandızurbringen nicht verftättete, bie vermehrten Feſtungswerke, die verflärfte 1707. 
Beſatzung/ * ſtandhafte Gegenwehr, und ein ſtarkes Kriegsheer, das ſich von allen 
Seiten zum Entſatze verſammlete, und gegen welches die Verbundenen zu ſchwach wars 
gen, hinderten den Anfang und Fortgang der Belagerung, und erzwangen endlich die 
Aufhebung derfelben '). Alle dieſe vereinigte Urfachen waren zu Bewirfung diefes Ent, Sie wird aufı- 
fehluffes genugfam hinreichend. Aber Kamberty, der erfunden und Nachrichten zu gehoben. 
«der Öefchichte des gegenwärtigen Jahrhunderts gefammlet hat, Täßt den König von Ob der König 
Schweden; ber damals in Sachfen war, hieben eine geheime Rolle fpielen, und von Schmer 
dem Herjoge von Savoyen ju erfennen geben, daß wenn Toulon erobert wirde, ar davon Lies 
den Kaifer in feinen Erblanden angreifen müfte. Und dies foll die verborgene Triebfes n hr gewefen 
‘der der aufgehobenen Belagerung gewefen fenn ). Die Sache hat jedoch fo wenig 
Wahrfcheinlichfeit, und ſtimmt fo wenig mit der damaligen und dergleichen Fleine Car 
binetsfänfte verachtenden Denfungsart Carls des Zwölften überein, daß die Wahr, 
heit der Erzählung feht zweifelhaft bleibt; obgleich der Herzog von Savoyen feldft für 
den Degen berfelben ausgegeben wird. 

ie mißlungene Belagerung von Toulon war jedoch den Sranzofer ſehr XXIV. 


Ende ward im Anfange des folgenden Jahres zu Dünkiechen ein Geſchwader von acht 1708. 


voraus. er groffe Unruhen und einen Krieg zwifchen den Englaͤndern und Schotten 
erwartete, einen Mugen zu ziehen. Und dies gab die Beranlaflung zu diefem Entwurfe. 
Die Seeländer erfuhren am erften etwas von diefen Dünfirchifchen Seeruͤſtungen, 
und man unterrichtete die Englifche Regierung davon. Die Staaten gaben fogleich 
Befehle, daß neun Kriegsſchiffe ausgerüfter, und vierzehn DBataillonen in Flandern 
zur Einfchiffung bereit gehalten werden follten, und in England ward gleichfalls eine 
beträchsliche Anzahl Kriegsfchiffe eilig ausgeräfter, Der Admiral Georg Byng legte 
ſich mit denenfelben vor Dünkirchen: aber dee Nitter von St. Georg, der. am 
aGten März mit feinen Schiffen und Truppen auslief, entwifchte ihm. Byng folgte 
Uuu uuu 2 ihm 
» D aurner Vol.IV. p.192.194 7m LAMBEMTX Tom. IV. p. 569. 
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+78. ihm nach. Er fand die Schiffe in dem Meerbufen bey Edinburg, und wollte fieran 
* Allein fie wichen ihm mit vollen Segeln aus. Mur eines dieſer Schiffe, wel 
ches fechzig Canonen führte, ward von ihm erobert. Die übrigen brachte der Graf 
von Forbin, der Oberbefehlshaber in dieſem Seezuge war, glüclich nad) Duͤnkir⸗ 
zuruͤck. Alſo ward diefe Unternehmung, eben da fie ausgeführet werden follte, 
dernichtet, und der König von Frankreich gewann mit den groffen darauf gewandten 
Koften nichts m). 
Er wandte indeffen, da ihm das Kriegsglüc in dem vorigen Jahre nicht ga 
— maafig geweſen war, das äufferfte an, um in dem gegenwärtigen feine ehemalige 
Niederl Ueberlegenheit Sr. erlangen befonders in den YIiederlanden, wo feine Kriegs 
mache am Sein Äitefter Enkel, der Herzog von Burgund, ftelte den 
oberften Feldherrn — vor; und ihn begleitete ſein Bruder, der Herzog von Ds 
mebft dem Prätendenten, der fic) igo wieder den Nitter von St. Beorg nannte. 
Kerjog von Vendome führte, unter dem von Burgund den Oberbefehl. Bon Si 
ten der Berbundenen war der Eifer nicht geringer, * in den vorigen Feldzuͤgen erlang⸗ 
ten Vortheile zu vermehren, oder wenigſtens zu behalten. Der Prinz Eugen fam 
ſelbſt nach) dem Haag, um mit den Staaten und dem Herzoge von Marlborou 
den Kriegsplan feftzufegen. Man befchloß, daf die meiften fatferlichen Truppen, 
im vorigen Jahre am Öberrheine gejtanden hatten, nebft denen, die im Solde Großr 
britanniens und der Staaten waren, unter dem Prinzen mn in den erg 
den dienen Machdem der Herzog von Marlbo — 
mee in der von jufanımen gezogen hatte, mit derfelben —2 
Billingen. Die $r , welche fich zwifchen Bergen in — und St. 
Guilam —— hatten, waren von dort nach Soignies, — mar drey Frans 
Meilen von der vereinigten Urmee war, gegangen. Beide Heere, die weit 
er ald im vorigen Jahre waren, machten verfchiedene Bewegungen, um fich einan⸗ 
der einen Vortheil abzulaufen; und die Sranzofen erhielten ven erjten, indem fie, im 


Einigfei 
ee Eiferfucht, die unter groffen Zeloherren, . er! und mit * Gewalt befehp 
Maridos len, *6 — iſt, miſchte ſich in ihre ungen und Unternehmun⸗ 
roug h. 2 ſondern alles ward durch ihren vereinigten Rath, Klugheit und Eifer deſto beſſer 
und gluͤcklicher enen Kriegsrathe ward, mit Ein⸗ 


In 
aller Generale, ein Treffen, ſo eg erlernen. barbieten würde, 
chlofen; und fie fand fich in furgem. Der Herzog von Dendome ließ, um den 
rbundenen den Uebergang über die Schelde zu vermehren, Oudenaarde berem 
un Ara ee ihre Die vereinigte Ars 
mee güng hierauf von Aſche nach Leffines, und bezog daſelbſt ein kager. Der Hess 
jog von Dendome hatte das feinige dort nehmen wollen, un die Belagerung von Ou⸗ 
. Denaasde 


w) .amnxzary Tom V, p. 6, 14-16, sumnzr VolLIV.p 227, 222, 224-229. 
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denaarde zu bedecken. Als er diefe Abſicht vernichtet ſahe, verlieh er Oudenaarde, 
und wandte ſich nach Gavre, um daſelbſt über bie lde zu gehen. Eugen und 
Miarlborougb rückten, am ıöten Seumnon., mit einem gleichen Borfaße, nad) Ou⸗ 
denaarde; und beide Theile gingen über ben Fluß; wiewohl die Berbundenen etwas 
foäter, fo daß diejenigen von ihren Truppen, die am erften herüber famen, Gefahr lies 
fen, auf igrem Poften überfallen za werden. Daher mußten bie andern fo febr als 
moͤglich eilen, und fich, fo wie fie anfamen, in Schlachtordnung ſtellen. 
Mittlerweile befegten die Franzoſen bas Beveren, unterhalb Oudenaarde, 
mit einigen Bataillonen. Diefe wurden alsbald von den Berbundenen angegriffen und 
zu Kriegsgefangenen gemacht. Hierauf ftellte ſich die ganze Franzoͤſiſche Armee in 
Schlachtordnung; und nachdem ber legte Theil des Zufvolfes der Berbundenen, wels 
cher den linfen Flaͤgel ausmachte, angekommen war, ward das Treffen allgemein, und 


wroifchen 
unebene Erbreich in ihren Bewegungen fehr hinberlich war, ward auf beiden Flügeln 
abgefchicht, um den Kranzofen in die Seite und den Mücken zu fallen. Dies brachte 


darunter einige hohe und vierhundert niebere Befehlshaber Famen in die Kriegsgefaugen⸗ 
fihaft: wiewohl die Franzöfifchen Geſchichtſchreiber diefe Anzahl fehr vermindern. Der 
Kurprinz von — — der nachher als König von Großbri⸗ 
tannien unter dem Namen Georges des Andern regieret bat, fochte an der Spitze 
feiner Reuterey, und der Prinz; von Öranien führte das Sußvolf der Staaten mit 
groffer Tapferkeit an. Man hatte in diefem Treffen wenige Eanonen gebraucht, weil 
fie auf beiben Seiten zu fpät angefommen waren). Die Franzoſen verloren die 
Schlacht; ob fie gleich den Herzog von Vendome, der damals für ihren beſten Gene⸗ 
zal gehalten warb, an ihrer Spige hatten. Aber die Schuld wird nicht ihn, fonderm 
dem Herzoge von Burgund bengemeflen, der feinem Mathe nicht folgen wollte, umd 
dadurch verfchiedene Fehler beging e). Die Kranzofen verlieffen ihre Stellung ben 
Gent infurjem, und verfchanzten fich hinter dem Canal jiwifchen diefer Stadt umd 
Brügge. Die Berbundenen blieben die Macht auf dem Schlachtfelve, und fhleiften 
hernach die feindlichen tinien in Flandern. Ihre Parteyen brangen bis in Artois 
und Picazdie ein, und fehrieben daſelbſt Brandſchatzungen aus: wogegen die Fran⸗ 

das den Staaten unterworfene Flandern verheerten y)). Erſt mach dem Trefs 
feu kamen die Tenppen des Prünzen Eugen, die dreyßig tauſend Mann ſtark waren, 
pt dem vereinigten Heeres und zů eben der Zeit führte der Herzog, und nunmehr Mass 
ſchall von Berwick eine gleich ftarfe Macht von der Moſel in das Franzöfifche Klans 
dern. Gleichwie das Treffen bey Oudenaarde die Franzoſen zu einem bloß vertheis 
bigenden Kriege möthigte; alfo befhleg man dagegen, auf Seiten der Verbundenen, 


Uuu vun 3 die 
n) zamnernryr Tom. V. p i100- 1020 - e) zamszerrr Tom.V.p 102. 
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1708: die Belagerung einer ftarfen Feſtung, die den Glanz ihres Sieges erhöhen Eöhnterigh 

unternehmen. . Die Abficht war auf Ryffel, einen ver-frärfften in 

und die größte und reichfte Stadt in dem Frangöfifchen Flandern gerichtet. 

te diefes auf der andern Seite vorhergefehen. Der Marfchall von Bouflers, Statt 
halter von Flandern, übernahm felbft die Vertheidigung, und verftärfte die: Beſatzung 
. bis auf zwolftaufend Mann, Am ızten Auguft ward die Stadt mit dreyßig Bataillo⸗ 
nen; unter Anführung des Fürften von Naſſau berennt, und am 22ften wurden die 
taufgraben eröffnet. Der Prinz führte ven Befehl über die Belagerung, und 
der Herzog von M b.bededfte fie. Die Franzoſen, die mit den unter dem 
Marfchall von Berwick unlängft angefommenen Truppen hundert taufend Mann ftark 
waren, machten am 27ften Auguſt eine Bewegung gegen die vereinigte Armee; aber fie 
fanden diefelbe in einem fo feften tager, daß fie den Angriff nicht wagen wollten. Sie 
bemuͤheten fich alfo ntır, die Zufuhre zu hindern, welche die Berbundenen erft von Ou⸗ 
Venaarde, und bernch, als diefes durch die Franzöfifche Armee befchwerlich "gemacht 
—— ward, von Oſtende bekamen. Am 28ſten Herbſtmon. ward eine ſolche Zufuhr, und 
ynnendal. ie Truppen, welche ſie, anter dem Engliſchen General Webb bedeckten, von den 
Franzoſen, unter dem Grafen dela Mothe, bey Wynnendal angegriffen, welche, 
ob ſie gleich noch einmal ſo ſtark als die Verbundenen waren, dennoch geſchlagen wur⸗ 
den. Der Herzog von Vendome ließ hierauf die Daͤmme durchſtechen, und das land 
uͤberſchwemmen. Dies fehadete den Verbundenen doch wenig. Sie bedienten ſich 
platter Fahrzeuge, mit welchen ihre Beduͤrfniſſe zu Waſſer bis nad) Leſſinghem, und 
von hier auf Waͤgen im das lager gebracht wurden. Die Belagerung ward unterdeſſen 
Die Berbuns eifrig getrieben. Die Stadt ergab fich, am 23ſten Weinmon. durch einen Vergleich, 
DeBER COÖER un erhielte einen freyen Abzug in das Schloß, welches erft am gten C übers 
ging M. Die allgemeinen Staaten, welche Ryffel in Befig nahmen, machten einen 
‚befondern Vertrag mit der Stadt und der Eaftellaney, worin beiden die freye Uebung 
der Fatholifchen Religion und ihre Borrechte verfichert wurden 9). Waͤrend der Bel 
‚gerung des Schloffes zu Ayffel, belagerte der Kurfürft von Bayern, der von dem 
©berrbeine, wo er den Befehl über die Franzöfifchen Truppen geführt hatte, zuruͤck⸗ 
gekommen war, Bruͤſſel: aber der Anzug der vereinigten Armee zum Entfage nörhigte 
Ähm zu einem eiligen Abzuge *). Die Verbundenen belagerten hernach Bent, welches 
' fid) am zoften Chriſtmon. ergab; und die Franzoſen verlieffen darauf Brügge und 
Piaſſendal von ſelbſt 6), Dies gefchahe aber zu rechter Zeit. Denn der gleich hers 
nad) eintretende ſtrenge Winter würde die Einnahme diefer Derter unmöglich gemacht 
n. Wenige Tage por der Uebergabe von Ryffel am ıgten Weinmen. ftarb der 
—— von Ouwerkerke in einem ſieben und ſechzig jährigen Alter. Der Graf 
= rer, General der Reuterey, führte hernach den Oberbefehl über die Truppen ber 
Staaten t). ‚ 


An 
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- Un dem Öberrheine, wo der Kurfürft von Braunſchweig⸗ Lüneburg 1708. 
über bie Faiferliche und Neichsarınee, und der KRurfürft von. Bayern über die Franzo XXVi 
fifche ven Oberbefehl führten, hinderten die beiderfeitige Schwäche und dielleberjchweins, SKriegever: 
mungen des Rheins fait alle Unternehmungen u). In Italien nahm ver Herzog rihtungenam 
von Savoyen den Franzoſen Erilles und Feneſtrelles weg’). In SpamenPbrrrbeine; 
war das Kriegsglück wiederum mehr auf Philipps des Künften, als Carls des Drit⸗ — 
ten Seite, ungeachtet dieſer durch eine gute Anzahl kaiſerlicher Truppen, unter dem 
Feldmarſchall, Grafen Budo von Stahrenberg, verſtaͤrkt worden war. Der Her⸗ 
ſog von Orleans, der hier für den König Philipp den Befehl führte, nahm im Heu⸗ 
monate Tortoſa ein, und gegen das Ende des Jahrs, eroberten die Franzoſen auch 
Deria und Alicante; wiewohl die Engländer das Schloß an dem letztern Orte, mit 
einer bis zur Derzweifelung gehenden Stanöhaftigfeit, noch bis in den April’des folgen» Satdinien 
den Jahrs vertheidigten ®). Dagegen ward Sardinien von dem Admiral Leake uns bommt unter 
ter Carls des Dritten Herrfchaft gebracht. Ein anderes Englifches Geſchwader em&@arıs IL 
oberte die Inſel Minorca, und nahm fie in Beſitz F). Hertſchaft. 
Der Hauptſchauplatz des Krieges in dem folgenden Jahre war wieder in den ae 
Yliederlanden, Eugen und Marlborough verfammleten das vereinigte He nn 
bey Menin. Der Marfchall von Villars, der den Oberbefehl über die Franzoſen 
fuͤhrte, hatte ſich bey Lens gelagert und verſchanzt. Weil es gefährlicd) war, ihn bier 1709. 
anzugreifen, fo befchloß man, Tournay zu belagern. Um dies zu verbergen, machten 
die zween Feldherren eine Bewegung, wodurch fie den Öegentheil glauben machten, daß 
ihre Abficht auf Mperen ginge. Am 27ften Brachmon. berennten fie Touenay, Die Verbun 
Die Befasung war nur ſchwach; und Villars füchte vergebens fie zu verflärfen. Am —* erobern 
ten Henmon. wurden die faufgraben erbffnet, und am 28ſten ging die Stadt durch er“ ). 
nen Bergleich über, und das Schloß, welches hernach belagert ward, ergab fich am 3ten 
Herbſtmon. Die Befagung.erhielte zwar den Abzug, aber mit Hinterlaffung ihrer 
Fahnen, Trommeln und des Schießgewehrs, fo daß fie ald Kriegsgefangene angefehen 
werden, und nichtehe wieder dienen follten, als bis fie losgefauft oder ausgemwechfelt 
fen würden ?). Das vereinigte Heer ging hierauf in der Macht zwiſchen dem 3ten 
und gten über die. Scheide. Der Erbprinz von Heſſen⸗ Caffel ward mit einigen 
Truppen abgefchickt, um die Feanzöfifchen kinien bey n in Hennegau einzumehs 
men. Nachdem dies gefchehen war, berennete man diefe Stadt. Villars war im 
zwifchen auch in Bewegung, um ben Erbprinzen anzugreifen ; weswegen Eugen und 
Marlborough gleichfalls aufbrachen, um ihn zu unterfligen. Am gten ſtunden 
beide Heere ſich fo nahe, daß fie mit Canonen auf einander feureten. Der Marſchall, 
der nach den Befehlen des Königs, ein Treffen vermeiden wollte, ſuchte die befte Stel 
fung, die er konnte, im Falle er angegriffen würde, zu nehmen, Er ſetzte fich zwiſchen Treffen hey 
den Doͤrfern Malplaquet und Blangies, davon jenes auf feiner rechten, diefes auf Malplaquet. 
feiner linken Seite war. Sein rechter Flügel Hatte das Gehölze Sart vor fich, und der 
ganze linfe ward durch den Wald von Blangies bedeckt. Der Naum — 
ldern 
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1709. Waldern war durch ftarfe Verſchanzungen befeftiget. In diefer Stellung griffen ign 
die Berbundenen am ı ısen Herbſtmon. um 8 Le des Morgens an. Ihr rechter Shi 
gel ward von dem Prinzen Eugen, der finfe von dem Herzoge von Marlboro 
angeführt. - Der Heftigfeit des Angriffs war die Stanohaftigfeit der Gegenweht gl 
Es foftete viel Blut, ehe die Derbundenen im die Berfchanzungen eindringen konnten, 
Erſt um drey Uhr nach Mittage wurden fie davon Meifter. Der Marfchall von Pils 
lars war felbft am Knie verwundet worden, und mußte das Gefechte verlaffen. Dee 
Marfchall von Bouflers, der fehon vor etlichen Tagen von dem Hofe zu feinem Der 
ftande gefommen war, ordnete den Ruͤckzug an, welcher nad) Dalenciennes genommen 
ward. Dies war das gröffefte und blutigſte Treffen in dem ganzen Kriege. Die zahl⸗ 
reichiten Heere, Die man bisher darin gefehen hatte, und deren jedes über hundert tau⸗ 
ſend Mann ſtark war, fteitten hier wider einander. Die Zahl der Todten war, auf 
Seiten der Berbundenen, über fünftanfend und fünfhundert, und Darunter zehn Genes 
zale, der Berwundeten bey nahe dreyzehntauſend. Der Berluft der Franzoſen war 
geringer, und an Todten, Berwundeten und Gefangenen ungefähr funfzehntauſend ) 
Der Prinz Eugen, der Herzog von Marlborough, der Prinz von Naſſau⸗ Ora⸗ 
nien, der Graf von Tilly waren allegeit an der Spige der Truppen, und in vem ſtaͤrk⸗ 
ften Feuer geſehen worden, und wurden deswegen gelobet. Aber man tadelte zugleich 
die beiden eriteren, daß fie jo viele wackere teute, ohne Moth, aufgeopfert hatten. 
Dies war, fagt ein Engliſcher Gefchichtfchreiber, die einzige verwegene That des Hers 
3098 von Marlborough, welcher, wie man glaubete, ſich durch den Prinzen Eugen 
dazu hatte bereden laſſen 9). Auf diefen theuren Sieg folgte die Belagerung von Bers 
gen, worüber der Prinz von Naſſau⸗ Oranien den Oberbefepl führte. Den 2 sften 

Die —— wurden die faufgraben davor eröffnet, und am 20ſten Weinmon. ging die Stadt an die 
we. in Berbundenen über, ohne daß bie Franzoſen fie daran gehindert hatten. Diefe En 

Hennegau. oberung befchlofi den Feldzug in den Niederlanden 9). 
xxvii. Die Kriegsverrichtungen in Deutſchland waren ven vorigen gleich. Ein 
Zuſtand des ſchwaches und uͤbel verfehenes Heer, das fpäte in das Feld Fam, war zu feinen groffen 

—* 98 am Unternehmungen vermögend, und konnte ben Marſchall von Harcourt, ber den 
Oberrheine; Iber die Framzoſen führte, nicht pindern, über den Rhein zu gehen, und die dortigen 
Gegenden auszuzehren. Machdem der Kurfürft von Braunfchweig + Lüneburg, 
ber diefes Fahr wieder das Haupt ber Deutfchen Armee war, und mehrere Truppen ans 
gefommen waren; fo fehickte er ven Grafen von Metci durch das Gebiete von Baſel 
in das Elſaß, um von dort in die Graffchaft von Burgund einzubringen, und er 
. felöft gedachte ihm mit den übrigen Truppen zu folgen. der Graf warb von den 
Franzoſen angegriffen, und litte eine ſchwere Niederlage, wodurch diefe Unternehmung 
in Itallen; gänzlich vereitelt warb ©). Auf der Seite vom Savoyen ward aud) wenig gegen 
rankteich ausgerichtet. Der Herzog, der aus feinem mit dem Kaifer gefchloflenen 
age, groffe Forderungen an den Kaifer machte, die dieſer nicht bewilligen wollte, 
blieb unthaͤtig. Jedoch nahm der Eaiferliche General: Feldmarſchall, Graf von Daun, 
nachdem 
LAMmserTY Tom. V. -71659. 6b) ramuerty Tom. V, -379. 
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nachdem er einen Vorteil über die Sranzofen bey Conflans erhalten hatte, ihnen 1709. 
Annecy und andere Derter weg). In Spanien litten bie Portugiefen und die in Spanien, 
Englifcyen und Miederländifchen Huͤlfstruppen in einem Gefechte an dem Fiuſſe Caya, 
welches die Verwegenheit der etiteren veranlaflet hatte, einen beträchtlichen Der 
Dagegen eroberte ver Öraf von Stahrenberg Balaguer in Catalonien *). 
Bid war —— ſeit dreyen Jahren, dem Könige Carl faft immer zuwider rg 

Einigfeit der Staaten mit Großbritannien in diefem Kriege wardurh XXTX. 
den — von Marlborough auf das beſte unterhalten worden. Er hatte ſchon im —— 
Jahre 1706 an einer neuen — zwiſchen ihnen gearbeitet, und beſonders er 
Staaten zur Gewaͤhrleiſtung der in England 1701 durd) einen Parlamentsſchluß fefl den Staaten 
gefegten olge des Haufes Braunfchweig ; Lüneburg zu bewegen gefücht, zußemäheleis 
auch bereits einen Entwurf zum DBertrage gemacht. Aber er fonnte ihn diesmal micht ſtung der pros 
zum Schluffe bringen. Denn die ———— Staaten, oder wenigſtens einige Den Shout n 
vinzen wollten füch hiezu nicht fo fehlechterdings verftehen, —— forderten Dagegen von yer a * 
Großbritannien die Gewaͤhrleiſtung ihrer Barriere in den Spaniſchen Ylieders in, —— 
landen und der ſtatthalterloſen Regierung, fo wie fie itzo in fünf Provinzen war f). landen, 
Diefe Bedingungen verzögerten den Vertrag; aber enblic) ward er, im biefem Jahre, 
am zgften ABeinmon. in dem Haag gefchloffen. Die Staaten verjprachen darin „Die 
wivegen ber Theonfolge in Großbritannien von dem Könige Wilhelm, und hers 
„nach von der Königin Anna gemachten Einrichtungen gegen einen jeden zu vertheidi⸗ 
ngen und zu erhalten, auch feinen Frieden zu fehlieflen, bevor der König von Frank⸗ 
„reich den Titel der, Königin, und die Erbfolge des Haufes Hannover vorläufig ers 
nfannt, und die Entfernung des Prätendenten aus Ftankreich verfprochen hätte: 
„Die Königin übernahm dagegen die Verbindlichkeit, die gefamten Spanifchen Nieder⸗ 
„lande den Staa zur Bormauer oder Barriere, in dem Frieden, zu verfchaffen, 
pbergeftalt, daß fie in CTieuwpoort, Furnes, dem Fort Knocke, Rperen, Me⸗ 
„nin, Ryſſel, Tournay, Conde, Valenciennes/ und den Plaͤtzen, die man noch 
„von Frankreich erobern wuͤrde, Maubeuge, Chatleroi, NRamur, Liere, 
„Halle, den Schanzen Perle, Philipp, Damme, dem Schloſſe zu Bent, und in 
„Dendermonde Beſatzungen halten, und darin Befehlshaber , jedoch een ber 
„geift und weltlichen Nechte des Königs Carls des Dritten, ernennen £bnnten. 
„ort St, Donaas follte ihnen gänzlich abgetreten, und Rodenbuizen se 
werden. Ale Einfünfte der Stäbte, die ver Krone Frankreich abgenommen, und 
nihnen zur Barriere gegeben wären, follten ihnen verbleiben, und überbem noch jähes 
„lich vier hundert taufend Neichsthaler aus den Flärften Einfünften der Spanifchen 
„Niederlande zu Unterhaltung der Befagungen und Feſtungswerke, und zu andern Kos 
„ſten bezahle werden. Zufolge einem abgefonderten Artikel follte das Oberquartier von 
„Geldern den Staaten abgetreten, und ihnen verftattet werben, in dem Schloffe zu 
KLuͤttich, in Huy und Bonn Beſatzungen zu halten, bis man fich darüber anders 
„mit dem Kaifer und Reiche verglichen haben würde 9). , . Allein diefer den Staaten 


„vortheils 
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1709. vortheilhafte Vertrag iſt nicht in die Erfüllung gekommen, weil der Englifche Hof ſelbſt, 


auf deffen Verlangen er gefchloffen- ward, denfelben durch einen neuen, wie weiter un 
ten gemeldet wird, gänzlich geändert hat. 
XXX. Da die Bormauer der Staaten noch durch einige Feftungen, die man Frank⸗ 
Itiedencun geich abzunehmen gedachte, vergröffere werben wen: fo war die Fortfeßung des Krie⸗ 
an ge? eine notwendige Folge dieſes Vertrages. r dem ungeachtet ward vor und nach 
— Bar, der Eröffnung des diesjährigen Feldzuges ftarf am Frieden gearbeitet. Und hier wird 
hundenen, der Ort fenn, alles dasjenige, was wegen des Friedens, feit einigen Jahren heimlich und 
oͤffentlich gehandelt morden iſt, Fürzlich zu erzählen. Es war die Gewohnheit des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich in den beiden vorigen Kriegen gemefen, bald nach dem Ausbruche 
derfelben Anbietungen zum Frieden zu thun, vornämlich in der Abfiche, die Verbunde . 
nen, die wider ihn die Waffen führten, zu trennen, und fovann einem nach dem andern 
Gefeße zu geben. Die groffe Niederlage bey Hoͤchſtaͤdt und andere ſchwere Unfälle 
des Krieges, deren er ſouſt nicht gewohnt war, waren bey ihm ein neuer und noch ftärs 
ferer Bewegungsgrund, einen Verſuch zu einer Friedensunterhandlung zu thun. Schon 
die erſt heim im Jahre 1705 war der Parijifche Arzt Helvetius, unter dem Vorwande, feinen in 
= augefan nem Haag lebenden Vater zu befuchen, dahin gefommen. Er hatte dem Rath Pen 
x fionär Heinſius, im Namen einiger angefedenen Verfonen in Frankreich, das Ber 
langen, das man dort nad) dem Frieden hätte, eröffnet. Ihm ward zu erfennen geges 
ben, daß, wenn es Damit ein Ernſt wäre, man billige, klare und nicht zwendeutige Bors 
ſchlaͤge erwartete. Bald darauf Fam der Herr Rolle‘, Präfident des groffen Raths, 
und des Königs Nefident bey dem Kurfürften von Bayern, nach Holland, wo er fich 
heimlich aufhielte, und einen Secretär des Helvetius vorftellte. Aber diefe Unterhands 
kung endigte fic) damit, daß man ihm die Abtretung Spaniens und Indiens an den 
König Larl, als die erfte Bedingung, eröffnete 9). Um eben diefe Weir chat auch der; 
ben der Einnahme der Franzofifchen tinien 1705 zum Kriegsgefangenen gemachte Mars 
quis d'Alegre im Haag einen Friedensantrag, wiewohl ohne Folge i). In dem naͤch⸗ 
en Jahre 1706. im Augufhnonate, ließ der Franzoͤſiſche Hof durch den Rotterdammi⸗ 
chen Bürgermeifter Hennequin, der mit dem Kriegsminifter Chamillard einen Briefs 
wechſel unterhielte, formliche Friedensvorſchlaͤge thun, worunter diefer war, daf bie 
Spanifchen Niederlande zu Derfügung der allgemeinen Staaten, mit der Gewalt fie 
dem Erzberzoge Carl abzureeren, verbleiben follten. Für den König Philipp ward 
Neapel, Sıclien und Meiland gefordert, und Spanien und ndien dem Erz 
berzoge bewilliget. Heinſius und die Herren von Amfterdam fanden dies nicht uns 
annehmlich; aber in England wollte man noch andere Bedingungen, und darunter 
die Verbannung des Prätendenten aus Frankreich durch die Fortfegung des Krieges 
erzwingen k). Etwas hernach, im Weinmonate, fehrieb der Kurfürft von Bayern 
an den Herzog von Marlborough und die Abgeordneten zu Felde, und fihlug, im 
Mamen des Königs von Frankreich, eine Unterhandlung an einem bequemen Orte 
äwifchen beiden Armeen vor, Allein ihm ward geantwortet, daß mar, ohne eine naͤ⸗ 
, bere 


* 
hf) amserrr Tom. III. p. 55t, 555. ÜuamaertrTlülp. — 
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* 


Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 12. Buch. 1079 


nähere Erklaͤrung des Königs, ſich zu dieſer Unterhandlung nicht entſchlieſſen koͤnnte h. 


Jedoch ſandten die Staaten, im Maͤrzmonate 1707, den Buͤrgermeiſter Hennequin 
insgeheim nach Paris, um nach dem Inhalte der vorigen Vorſchlaͤge uͤber den Frieden 
zu handeln. Uber der Franzöfifche Hof hatte nun feine Geſinnungen ſchon geändert, 
weil fich die Sachen in Spanien, gegen das Ende des vorigen Zahres, zum Vortheile 
des Königs Philipp, geändert hatten m). Indeſſen fehichte der König von Frank⸗ 
reich den Herrn Menager, Abgeordneten der Stadt Rouen zu dem Föniglichen 
Handelsrathe, mit vortheilhaften Vorſchlaͤgen für die Staaten in dem Spanifchen Hans 
bel, nach dein Haact. Allein man hörte ihm nicht, weil darin borausgefegt ward, daß 
ber König Philipp Spanien und Indien behalten follte "). Der Graf von Ber⸗ 
eik, der die Statthalterfihaft in den Spanifchen Niederlanden bisher verwaltet 
e, that im Anfange des Jahres 1709, Vorſchlaͤge gleicher Art, und fie wurden 
eben fo wenig angenommen. Mittlerweile hatte der Holftein » Gottorpifche Reſident in 
bein Haag, Herr Petkum, dem Franzöfilchen Hofe feine guten Dienfte zu Beforder 
zung des Friedens angeboten, und felbjt eine Neife dahin gethan. Der König bewils 
ligte, daf die Abtretung Spaniens und Indiens an den Konig Carl, welche die Ders 
bundenen vorläufig forderten, in der Unterhandlung zum Grumde gelegt würde. Diefe 
Entſchlieſſung brachte Perkum nad) dem Haag zurüc; und bald darauf ward ber 
Präfident Ronille‘ insgeheim, um die Mitte des Märzmonats, nach Holland ges 
fehicft, welcher mit den Abgeordneten der Staaten, Wilhelm Buys, Penfionär zu 
Amfterdanı, und Bruno van der Duffen, Biürgermeijter und Penfionär zu Gou⸗ 
da, verfchiedene Unterredungen, erit in dem Dorfe Stryen, und hernach zu Bode⸗ 
ave hielte. In allen blieb die Abtretung Spaniens und ndiens an den König 
Carl als ein vorläufiger Artifel feftgefegt. Aber die Genugthuung, ‚welche Rouille 
für ven König Philipp verlangte, und die Bedingungen, die er für die Kurfürften von 
Cöln und Bayern, und diejenigen, die Buys und van der Duffen für die Staaten 
und ihre Bımdsgenoffen forderten, fanden fo viele Schwierigkeiten, daß nichts befchlofr 
fen oder verabredet ward o). Die Abficht Frankreichs bey diefer Unterhandlung war 
äugleich auf einen befondern Frieden mit den Staaten gerichtet, und Rouille hatte den 
Auftrag dem Herrn van der Duffen eine Belohnung zu verfprechen, wofern er fie 
Dazu bewegen würde P). Auf den von Rouille abgeftatteten Bericht ward ein groffer 
Rath an dem Franzöfıfchen Hofe gehalten. ‘Der erfchöpfte Zuftand des Königreichs, 
der Mangel der Mittel zu Fortſetzung des Krieges, und die daraus folgende Nothwen⸗ 
Digfeit des Friedens, machten es fihwer, einen Schluß zu faſſen. Der König hielte es 
jedoch für das befte, Die Unterhandlung, mittelft Bewilligung bes meiften, was die Ber, 
bundenen forderten, zum Schluffe zu bringen; zu welchem Ende dem Herrn Rouilfe‘ 
neue und ausgebehntere Berhaltungsbefehle zugefertigt wurden. In dieſer traurigen 
tage der Sachen erbot fich der Staatsfecretär der auswärtigen Gefchäfte, Marquis de 
Torey, die Unterhandlung ſelbſt zu übernehmen, und zu dem Ende nad) Holland zu 
reifen; welches der König genehmigte. - Er fam am 6ten Man nach dem Haag, und 
nach einigen Unterredungen mit dem Rath + Penfionar Heinſius, fehrieb er an ven Kos 
re rrr 2 nig 
D LAMuXxXBTX Tom. V. p. 301-306, n) Mem de rörcy Tom. T. p. 115, 117. 
m). Aus ungedr. Dr. inder Ag. Geſch. der B. o) Mem. derorcy T.1.p-117-126,145-165. 
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1709, nig, daß bie Berbundenen ſehr ſtandhaft oder eigenfinnig auf ihren Forderungen behar⸗ 

reten, und unter andern die Zurücgabe ver ganzen Spanifchen Monarchie an das 

nnd hernach Haus Oeſterreich fehlechterdings verlangeten 9). Die Unterhandlung , die bisher ges 

öffentlich in Heim gemwejen war, ward num gewiffermaffen eine Öffentliche. Es wurden verſchiedene 

em PAR Aufammenfünfte am 20, 21 und 23ſten May gehalten, welchen, auſſer Heinſius 

ne ſedt und den zween vorgedachten Abgeordneten der Staaten, aud) der Prinz Eugen, der 

Herzog von Mlarlborougb und der Großbritannifche Geſandte ford Towonshend 

bewohnten. Der Marquis de Torcy daben auch den Heren Rouille', der 

noch immer in Holland geblieben war, zu Hilfe. Man ſchied unverrichterer Sache 

aus einander , wel Torcy bey einigen Bedingungen, die man für das Deutſche Reich 

und den Herzog von Savoyen forderte, fich mit der Unzulänglichfeit feiner Verhal⸗ 

tungsbefehle entfchuldigte *). Endlich übergab er dem Nathpenfionär Heinſius einen 

vorläufigen Friedensplan, der die Franzöfifchen Bewilligungen enthielte, und diefer machte 

darauf einenandern, der die Forderungen der Berbundenenbegriff. Er bejtund aus viers 

Vorläufige zig Artifeln, und die vornehmften darunter waren „die Erkennung Carla des Dritten, 

Friedensarth „als Königs von Spanien, Indien, Neapel, Sicilien und ver ganzen Spanifchen 

u „Monard)ie; des Herzogs von Anjou Abtretung aller diefer Länder innerhalb zweener 

pMonate, welche ver König von Frankreich bewirfen, und in eben ber Frift feine 

„Truppen aus Spanien und allen dazu gehörigen kändern ziehen, auch dem Herzoge 

„von Anjou nicht den geringften Benftand leiften follce; die Zuruͤckgabe der Stadt 
„Strasburg in ihrem gegenwärtigen Zuftande, der Schanze Rehl, der Feftung 

„Breifach, und die Abtretung von Landau; die Schleifung von Huͤnningen, 
Meu · Breifach und Sort» Louis; die Erfennung der Königinn von Br 

„tannien in diefer Würde und der Thronfolge in der proteftantifchen kinie; die Abtres 

„tung des Franzöfifchen Theils der Inſel Neuland an Großbritannien; die Schleb 

nfung der Feftungswerfe von Dünkirchen und Ausfüllung des dortigen Hafens; die 

„Entfernung des Prätenventen aus $rankreich; die Bewilligung aller der Vortheile 

nfür den König von Portugal, die ihm in feinem DBertrage mit den Berbundenen zus 

ngeftanden find; die Erfennung des Königs von Preuffen in biefer Würde und das 

Verſprechen, ihn nicht in dem Befige von Neufchatel und Valengin zu flören; 

„die Feftungen Furnes, Sort Rnocke, Rperen, Warneton, Commines, Wars 

„wick, Poperingen, Roffel, Touenay, Conde, Maubeuge, mit allem, was 

„dazu gehöret, zur Barriere für die Staaten, die Räumung der von dem Allerchriſt⸗ 

„lichften Könige befegten Pläge in den Spanifchen Niederlanden; die Wiederherftellung 

„des Handels zufolge dem Ryswykſchen Bertrage und der Zollrolle von 1664; bie Er⸗ 

„ennung der Braunſchweig ⸗ kineburgifchen Kurwuͤrde; die Wiedereinfegung des Her⸗ 

„3098 von Savoyen in feine tänder, und die Abtretung der von ihm eroberten Städte 

„Erilles, geneftrelles und Chaumont, nebft dem Thale Pragelas und. allem 

„tande dieffeits des Berges Genevre; ein Waffenftillftand während der Friedensunters 

„handlung, welche, wo moͤglich, in zween Monaten geendigt werben follte. Zum Bes 

„veife feiner Meigung zum Frieden ſollte überdem der Allerchriftlichfte König die Städte 


„LTamur, 
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„Namur, Bergen in Hennegau und Charleroi vor dem ı sten Brachmon. Lu⸗ xrog. 

„renburg, Conde, Tournai und Maubeuge in den folgenden vierzehn Tagen; 

‚„llieuwpoort, $urnes, Nperen, und das ‚sort Rnocke vor dem ı sten Heu⸗ 

„mon. räumen, und die Schleifung der Feftungswerfe von Dünkirchen und die Auss 

„füllung des dortigen Hafens, vor dem Ablaufe der zween Monate bewerfitelligen. 

„Wenn er diefes alles erfüllee haben, und die ganze Spanifche Monarchie dem Könige 

„Larl dem Dritten, in der gejegten Frift, übergeben feyn wuͤrde, follte der Waffen 

„ſtillſtand bis zum Schluffe und zur Befräftigung der Friedensverträge dauren (*). » 

Die Gevollmächtigten des Kaifers, der Königinn von. Broßbitannien und der allges 

meinen Staaten unterzeichneten diefe Artifel am 28ſten Man; aber die Franzofifchen 

verweigerten est). Torcy, welcher gleich darauf nad) Frankreich zuruͤckreiſete, 

ſchrieb an den Koͤnig, daß er dieſe Bedingungen, wenn er gleich die Vollmacht dazu 

gehabt härte, nie unterzeichnet haben würde u). Der König verwarf fie auch, und ber Der König 

fahl dem Herrn Rowille‘, den Haag zu verlaffen 9). Ungeachtet der. folchergeftalt —— 

aufgehobenen Unterhandlung unterhielt der Franzofifche Hof dennoch einen Briefwechſel erw if ſe. 

mit einigen in Holland, um diefelbe, wenn fich ein günftiger Augenblick dazu zeigte, 

äu erneuern. Petkum, welcher, ſchreibt Torcy, fich mit einer groffen Belohnung 

ſchmeichelte, als er fich von felbft in das Friedensgefchäfte mifchte, erfchien, weil er 

die Frucht feiner Bemuͤhungen nicht verlieren wollte, von neuem auf dem Schauplatze. 

Er fuhr fort, nad) Frankreich zu fhreiben, und fam felbft wieder nach Verfailles, 

um DBorfchläge zu thun und zu empfangen. Der fieben und dreyßigſte Artifel des Fries 

densenrwurfs machte die gröffefte Schwierigkeit, weil, nach demfelben, der König von 

Frankreich bewirken follte, daß die ganze Spaniſche Monarchie, innerhalb zweener 

Monate, dem Könige Carl übergeben würde: welches zu erfüllen er für unmöglich _ 

bielte m). ‘Der in diefem ı 7ogten Jahre wieder unglüdlich für ihn ausgefallene Nieder, 

laͤndiſche Feldzug erregte indeffen non neuem das Berlangen nach) dem Frieden, und er 

lieg den Borfchlag hun, den Frieden, während dem Winter, völlig und ohne vorläus 

fige Artifel, zu ſchlieſſen; welches aber nicht angenommen ward. Torcy ſchickte alfo, 

im Anfange des Jenners 1710, dem Refidenten Petkum einen neuen Entwurf zu, 

worin der König von Frankreich fich erbot, gleich nad) der Unterzeichnung des Fries 

dens, den Erzherzog Carl ald König von Spanien zu erfennen, feinem Entel allen 

Beyſtand zu entziehen, und zur Berficherung hievon, den Staaten vier feiner feften 

Plaͤtze in Klandern zu liefern. Die übrigen Anbierungen Famen gröftentheils mit dem 

überein, was in den vorläufigen Artikeln feftgefegt war. Aber die Derbundenen wol 

ten fich darauf nicht einlaffen, weil fie darin in Anfehung der Hauptfache, der Abtre⸗ 

tung Spaniens, feine hinlängliche Sicherheit fanden. Es ward alfo geantwortet, 

dag man zwar wegen eines Vergleichs über den fieben und dreyßigſten Artifel handeln 

wollte, aber mit der Bedingung, daß Frankreich die übrigen vorläufigen Artikel ans 

nähme. Hierauf ernannte der König, nach einigen Umzuͤgen, den Marfhall von Neue Unter: 
Xrr fer 3 HZurelles bandlung zu 


.C2) Dies iſt der 37ſte Artilel, der hernach ſo m) LAMBXRTYXF Tom. V. p. a87. Mem. 
viele Schwierigkeiten machte. rorcy Tom II. p. 214. 
v) Mem. de rorcy Tom Il. p. 145-147« 
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Aurelles und den Abt von Polignac zu feinen Gevollmaͤchtigten, und die Staaten 
beftimmten Beertruidenberg zu dem Orte der Zufammenfunft, damit die Franzo⸗ 
fen deſto weiter entfernt ſeyn, und defto weniger Gemeinſchaft mit den Obrigfeiten und 
Einwohnern der vereinigten tandfchaften haben mögten. Sie Famen am gten März zu 
Moerdyk an, wo fie. von’den Abgeordneten der Staaten, Buys und van der Duß 
fen empfangen und nach Geertruidenberg begleitet wurden F). In den erften Un⸗ 
terrebungen fagten die Franzofifchen Gevollmächrigten gerade heraus, daß der König 


feinen Enfel niemals befriegen oder ihn mit Gewalt zwingen würde, Spanien zu vers 


laffen, und daß das einzige Mittel, dem Könige Carl die Spanifche Monarchie zu 
verfchaffen, die Abtretung eines Theils derfelben an ven König Philipp wäre. Cie 
forderten für ihm zuerft Neapel und Sicilien, hernach Neapel und Sardinien, 
und endlich das Koͤnigreich Aragonien 9). Unter den Staaten fchienen einige zu ei 
ner ſolchen Theilung nicht ungeneige zu ſeyn: aber der Faiferliche Gefandte, Graf von 
Sinzendorf, widerſprach derfelben in einer weitläuftigen Borftellung. Da indeffen 
bie Sranzofen durchaus auf die Abtretung einer oder der andern Spanifchen Provinz 
beſtunden; fo fragten die Abgeordneten fie, ob, wenn biefes bewilliget wiirde, der fies 
ben und dreyßigſte Artifel bewilliger werden follte. Aber ihre Antwort hierauf war 
fehr dunkel und zweydeutig 3). Endlich thaten die Franzdfifchen Gevollmächtigten am 
‚roten Brachmon. die Erflärung, daß, wenn man dem Könige Philipp Sicilien 
und Sardinien überlieffe, der Allerchriftlichfte König alle Mittel und Gründe anwen⸗ 
den wollte, ihn zur Annahme diefer Theilung zu bewegen, mozu fie fechs, und auf die 
-Einwendung, daß dies zu langefen, vier Monate Zeit verlangten. Wenn alsdenn 
der König Philipp ſich damit nicht begnuͤgte; fo wollte der König von Srankreich 
den Derbundenen eine gewiffe Summe Geldes bezahlen, welche fie zum Kriege in Spas 
nien anwenden Fonnten. Man antwortete ihnen, daf diefe Bedingungen unannehms 
lid) wären, weil fie nur einen befondern und feinen allgemeinen Frieden hervorbringen 
wurden; daß die Berbundenen auf die Zurücgabe Spaniens und Indiens beſtuͤn⸗ 
den, und daß, wenn diefelbe gefchehen wäre, fie über die übrigen Artifel Handeln woll⸗ 
ten ®). In einer andern Unterredung am 63ten Heumon. verlangeten die Abgeordne⸗ 
ten der Staaten eine deutliche Erflärung über die Abtretung Spaniens, ohne welche 
die fernere Unterhandlung unnds fern würde. Die er. machten eine Beſchwerde 
daraus, daß man den König nörhigen wollte, fich hierüber zu erflären, ohne daß er 
des Friedens verfichert ſeyn Fonnte. Van der Duffen ward hierüber etwas ungedul⸗ 
big, und fagte, daß fie mit wenig guter Treue handelten. Der Abt Polignac warf 


ie endigt dagegen den Staaten ihre Undanfbarfeit gegen Frankreich vor. Diefe Zuſammen⸗ 
ſich fruchtlos. kunft, welche die letzte war, endigte ſich alfo auf eine fehr unangenehme Weife von beis 
Schreiben der den Seiten b). Der Marfchall von Huxelles und der Abt Polignac lieffen, vor i 
—— ver Abreiſe, ein am zoften Heumon. gezeichnetes Schreiben an den Rathpenſi 
digen an den Heinſius ab, welches auf Befehl des Hofes gebruct, und in Amfterdam und Ku 


D) rAamnerrY Tom. VIp.2,3-5.6, ) LAMBEeRTY Tom. VL p. 41-46, 

9, ı5. Mem. de Torcy Tom. 1I.p. ı86, ı91. 49, 50, - 

a) LAMBERTY Tom. VL p. 51.57. 
y) LAMBERTY Tom. VI. p. 15,16,40, Mem, de rorcr Tom, Il, p. 238. 
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anbern Städten ausgeftreuet ward e). Sie Flagten darin „user die ungerechten und 1710. 
„unmöglichen Forderungen der Staaten und ihrer Bundesgenoſſen, weldye den König Rath: Penſio⸗ 
„nöthigen wollten, feinen Enfel zu befriegen, um ihn aus dem Beige Spaniens und Mar "einfins, 
„Indiens, und zwar innerhald zweener Monate, zu fegen. Weil der König. diefe —— 
„in der Vollziehung unmoͤgliche Bedingungen nicht annehmen koͤnnte; fo uͤberlieſſe er es gen und ven 
„dem Urteile ganz #Europens und der Bölfer in England und Aolland ſelbſt, wer Verbundenen 
„Schuld an der Fortſetzung diefes blutigen Krieges ſey d). Die Staaten fanden noͤ⸗ darin gemacht 
thig, diefes Schreiben ausführlich zu widerlegen; welches mittelft eines am 27ften werden. 
Heumon. gefaßten Schluffes sehabe. „Man Härte, fagten fie darin, von Franzo⸗ * — 
„ſiſcher Seite, dem ſchon vor dem Entwurfe der vorläufigen Friedensartikel zugeftande zen fie, 
„nen Hauptpunfte, der Zuruͤckgabe Spaniens und ndiens, zu entweichen gefucht, 
“ „und der König deswegen die Befräftigung folcher vorläufigen Artikel verweigert. Die 
„Berbundenen hätten immer auf diefe Zurückgabe beftanden, und hielten fich berechtis 
»get, diefelbe nicht allein von dem Herzoge von Anjou, als dem Beſitzer, fondern auch 
„vornämlich von den; Könige von Srankreich, als demjenigen zu fordern, der ihn, 
„einer Verzicht und förmlichen Verträgen zuwider, in den Beſihz geſetzt Hätte, und der 
„folglich. zur Zurüctgabe, ohne dag ihn die vorgewandte Unmöglichfeit davon befrenen 
„eönne, verbunden fen, weil die Urfache diefer Unmöglichkeit, welche die Berbundenen 
„jedoch nicht erfenneten, von ihm felbft Herfäme, indem er feinen Enfel in den Stand 
„gefeßt harte, ſich wider feinen Willen in dem Befige zu erhalten, der aber, da er fein 
„Rettungsmittel, als bey dem Großvater, fände, ſich ſolches nicht einfallen faffen wuͤr⸗ 
„de, wenn berfelbe ihm mit guter Treue und ernfihaft darüber feinen Willen erflärte, 
„und im Morhfalle ihn die Wirfungen davon empfinden lieffe: welches alles auch daraus 
„offenbar wäre, daß der König, fehon vor der erſten Unterhandlung, die Zuruͤckgabe 
»Spaniens und Indiens verfprochen hätte. Dieſelbe Fönnte alfo Feine ungered)te 
„und in der Vollziehung ummögliche Forderumg fenn, weil der König fie verfprochen, 
„folglich auch für möglidy gehalten hätte. Die hiewider erhobenen Schwierigfeiten 
- „jeugeten alfo von Frankreichs Abficht, Spanien und Indien zu behalten. Die 
„Stelle in dem Schreiben der Franzoͤſiſchen Gevollmächtigten, worin fie den Untertha⸗ 
„nen Englands und der Staaten üble Eindrücke wider Die Regierung geben wollten, 
„gleich als wenn diejenigen, welche fie verwalteten, die Urſache der Fortſetzung diefes 
„ſchweren und blutigen Krieges wären, fönnte man zwar von Feinden, aber keineswe⸗ 
ges von Perfonen, die zu Wiederherftellung des Friedens abgeſchickt wären, erwarten. 
„Allein die Urſache diefes Krieges wäre ſo wohl beiwiefen, daß folche verhaßte Borfpies 
„gelungen ben Bölfern nichts vermögen würden, die eine fanfte Frenheit athmeten, und 
„deren Verſtand durch feine lange Sklaverey und Unterdrücfung fo verderbt fen, als 
„ben andern Völfern, auf deren Urtheil, da fie es am meiften empfänden, wie viel ih⸗ 
Zuen die Begierde, Aber die Nachbarn zu herrfchen, koſte, die Berbumdenen fich fonft 
„init mehterem Grunde berufen koͤnnten. Diefen bliebe alfo, hieß es im Beſchluſſe, 
ntoeiter nichts übrig, als den Krieg mit Nachdruck fortzufegen. „ Diefer Staats 
ſchluß ward zugleich mit dem Briefe der Franzöfischen Gevollmächtigten gedruckt, um 
den Leuten die wahre Befchaffenheit der Sache vor Augen zu legen ©). 

Dies 


ce) Mem de rorcy Tom. H. p. 263. db) LaMBERTX Tom, VI p. 59-63. 
e) zamserrty Tom, VI. p. 55-76. 
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Dies wat das Ende dieſer ſeit vier Jahren theils heimlich, theils bffentlich ges 
triebenen Friedensunterhandlungen. Franzoͤſiſche Schriftſteller, und ſelbſt der Mars 


Anmerkung quis de Torey führen groſſe Beſchwerden über den Stolz und Uebermuth der Verbun⸗ 
über dieſe Un · denen, über die Unmaͤßigkeit, Ungerechtigkeit, Härte und ſelbſt die Ungereimtheit der 


terhandl 


gen. 


un⸗ Bedingungen, welche fie dem Könige auflegen wollten, und unter denen fie diejenige, 


zufolge welcher Ludewig der Vierzehnte feinen Enfel zur Abtretung Spaniens 
zwingen follte, barbarıfc) und unmöglic) nennen. . Allein vie fo fehreiben, feheinen ſich 
nicht des Stolzes und Uebermuths zu erinnern, mit welchem diefer König die Staaten 
ber Vereinigten Niederlande, als fie ihn, da er fie mit einer offenbaren Ungerech⸗ 
tigfeit befriegte, um Frieden baten, behandelt, und mit weichem er bey den Nimegi⸗ 
fehen und Ryswykſchen Friedensſchluͤſſen Geſetze gegeben hat. Es war fein Wunder, 
daß die Derbundenen, als fie ihren alten Feind, der fie ehemals fo oft beleidigt und aus 
Herrſch⸗ und Ehrſucht oder Murhwillen befriege hatte, erniebriget fahen, das Wie⸗ 
dervergeltungsrecht an ihm ausübeten. Und dennoch fann man nicht fagen, daß fie 
ſtolzer und härter gegen ihn, als er gegen fie, gewefen ſeyn. Micht fomohl Stolz, oder 
Härte war die Urfache der groffen Forderungen, welche die Berbundenen an den König 
machten, und welche die Franzoſen unerträglich und unmöglich nennen, als die Sorge 
für ihre Sicherheit. Der Abt von St. Pierre läßt den Herzog von Marlborough, 
als der Kurfürft von Bayern ihm 1706 Friedensvorfchläge that, fagen, „daß weil 
„man Feine Sicherheit bey einem Fürften fände, der die Verträge mir Füffen träte, 
„man ihm ſeine Feſtungen und feine Macht nehmen müfte, wenn man einen ruhigen 
„Nachbarn an ihm haben wollte f). „ Es ift gewiß, daß, wenn der Herzog auch nicht 
fo gefprochen hat, doch er und alle Berbundenen fo gedacht haben. Schon viele Jahre 
vorher hatte der König Wilhelm gleiche Gedanfen. Seiner Meynung nad „war 
die gefchwächte Macht —— des Vierzehnten und ſein Unvermoͤgen, die Ver⸗ 
„träge zu brechen, die einzige Sicherheit der kuͤnftigen Vertraͤge mit ihm 9). Die 
Verbundenen feheinen fich diefes zur Regel in ihren Unterhandlungen mit ihm gemacht 
zu haben. Sie wollten diefen Fürften, der durch die Ungerechtigkeit feiner Kriege, und 
durch ben Stolz und Uebermuth, womit er die Friedensverträge erft vorfehrieb und her⸗ 
nach verlegte, fich den Haß aller feiner Nachbarn und des ganzen Europens zugejos 
gen hatte, demürhigen. &ie wollten ihn, da fie ihm nunmehr überlegen waren, fo 
einfchränfen, daß, wenn er gleich, wie vormals, den Willen behielt, den Fünftigen 
Friedensvertrag zu brechen, er doch die Macht dazu nicht behalten follte. Daher woll⸗ 
ten fie die Zuruͤckgabe Spaniens nicht auf fein Wort anfommen laſſen, fondern vers 
langeten eine wirfliche Sicherheit für die Erfüllung feines Worts. * Die Folge hievon 
konnte feine andere fenn, als daß er felbft feinen Enfel von dem Throne herunterfteigen 
lieffe, auf welchen er ihn gefeßt hatte.- Dies war das empfindlichite unter allen Opfeen, 
die man von ihm in den vorläufigen Friedensartifeln forderte; und.dies nennt Torcy 
eine verhaßte und barbarifcbe Bedingung d). Ludewig der Vierzehnte glaubete 
ein Groffes zu chun, wenn er verfpräche, den König Philipp feinem Schickſale und 
den Waffen der Berbundenen zu überlaffen. Allein diefe fanden einen befondern Fries 


den mit Frankreich und die Fortfegung des Krieges wider Spanien fehr — 
ie 

f) St, rıernz Annal. Polit. Part. IL 9) Man fehe oben B. XI. &. 302. 
P 56. bh) Mem. de rorcy Tom, Li. p. 221, 233. 
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Sie muften hiebey nothwendig eine Durchſtecheren zwifchen dein Großvater und dem Irre, 
Enfel argwöhnen. Sie fonnten jenen nicht hindern, diefem, wenn nicht öffentlich, 
doch heimlich, Hülfe zu leiften. Ludewig konnte Philippen Geld geben. Man 
fonnte in Spanien bie Franzoͤſiſchen Truppen anhalten ; oder fie Fonten auch als Auss 
teiffer die Spanifchen verftärfen. Die Verbundenen Fonnten und wollten alſo diefe 
Bedingung nicht annehmen !), und die Franzoſen machten hierauf der Unterhandlung 
ein Ende. Sie bezeigten auch Fein Verlangen, fie zu erneuern, fondern fingen viel 
mehr an aus einem hohen Tone zu fprechen. Die Urfache diefer unvermutheten Veraͤn Geheime Ur ⸗ 
derung in ihrem Berragen war die groffe Beränderung in land, die fie im kurzem ſache der von 
erwarteten, und die auch bald erfolgere. Daher waren fie bey dem glüclichen Fort, den Franzofen 
gange, den die Waffen der DBerbundenen diefes Fahr in den Niederlanden hatten, 1; 
ſehr gleichgültig. Und als jemand dem Abte von Polignac, vor feiner Abreife Tu 
Geertruidenberg, feine Derwunderung bezeigte, daß die Franzöfiichen Gevollmaͤch⸗ 
tigten die Unterhandlung auf einmal und zu einer Zeit abbrächen, da der Herzog von 
Marlborough bald in das Herz von Frankreich würde eindringen Fönnen; fo ant⸗ 
wortete er ganz Faltfinnig: Was wir in Sranfreich verlieren, werden wir in 
England innen ®). Die Unterbandlung zu Geertruidenberg hatte bis in die 
Mitte des Sommers gebauret. Weil man ihren Ausgang ſchon vorher gefehen hatte, 
oder weil man zweifelte, daß fie einen folchen Fricden, als die Berbundenen wuͤnſche⸗ 
ten, bervorbringen würde; fo ward der Krieg defto Fräftiger und eifriger fortgefeßet, 
Der Prinz Eugen und der Herzog von HTarlborougb fingen ven Feldzug XXII. 
mit der Belagerung von Douay an, einer wegen ihrer age auf den Franzoͤſiſchen Gren,  Beldzug in 
jen wichtigen Feftung, vor welcher die Saufgraben in der Macht zwifchen dem ten und — Nieder: 
sten May eröffnet wurden. Der Marfchall von Villars, der wicderum den Oberbe Zi, Merkun, 
fehl über das Franzoͤſiſche Heer führte, machte zwar viele Bewegungen zum Entfaße, denen erobern. 
und die Berbundenen fahen fich dadurch genöthigt, einige Truppen vor Douay zu ihrer Douat, 
Verſtaͤrkung wegzuzlehen; welches die Belagerung verzögerte. Aber der Marfchall 
wich allezeit, wenn die Armeen einander in das Gefichte kamen, einem Treffen aus. 
Die Belagerung ward hierauf ununterbrochen fortgefegt. Am zsften Brachmon. er» 
gab fich die Stadt, und am z6ften das Fort Scarpe durch einen Vergleich. Weil das Fort 
die Staaten beide in Befis nahmen; fo fehloffen ihre Abgeordneten am zten Heumon. Sxarpe, 
einen befondern Vergleich mit der Regierung der Stadt und des dazu gehörigen Gebie⸗ 
tes 1). Die Feldherren der Berbundenen richteten ihre Abfiche nun auf Atras; aber 
bie Stellung, welche ver Marfchall von Dillars genommen hatte, bedeckte diefe Stabr. 
Die Belagerung von Berhune ward alfo befchloffen, und am 23ften Heumon. mie Bethune, 
Eroͤfnung der taufgraben angefangen. Am zgften Auguft ging diefe Feftung durch eis 
nen Vergleich über m). Nachher belagerten die Berbundenen St. Venant und Aire, St. Venant, 
die nicht weit von einander liegen, zugleich. Der erftere Pla ging am erften Wein, nd Are, 
mon. und der andere, der fefter war, und durch eine ftarfe Befagung gut verteidigt 
ward, am gten bes Wintermonats über »). Ein abgeſchickter Haufe der Berbundenen 
‚von 
Ü) Lettr. gme d’norace waLroLzen () zamnerry Tom. VI, p. 92 - 103, 


reponfe aux Lettresde Bolingbroke, p. 218. 106-112. 
©) Lettr. ivme de wALPOLE, p,266, 267. iM) LAMBERTY Tom, VI, p. 112-120, 
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2710, von zwoͤlfhundert Mann, der eine Zufuhr von Canonen, Bomben, Kugeln und Puls 
ver, bie auf der Leye von Bent nach St. Denant fam, bedeckte, ward von vier, 
taufend Mann aus der Befaßung von Rperen angegriffen und geſchlagen. Sechshun⸗ 
dert derfelben wurden gefangen, das Pulver verbrannt, und die Canonen, Kugeln und 
Bomben verfenft. Dagegen hatte eine Franzöfifche Parcen von neun Gefchwadern New 
teren, welche die Quartiere einiger Generale der vereinigten Atmee ben Rebec aufher 
ben wollte, ein ähnliches Schidfal. Die meiften blieben auf dem Plage, und über 
zweyhundert wurden gefangen o). Mit dieſen Fleinen Vorfaͤllen und der Eroberung 
von Aire endigte fich der Feldzug in diefer Gegend. 

XXX Un dem Öberrheine gefchahe von beiden Seiten wenig, weil die gröfte Macht 

Carls XIT in den Miederlanden gebraucht ward. Inzwiſchen drohete dem chen Reiche ein 

N nen anderer Krieg. Nachdem Larl der Zwölfte ven König von Polen Auguſt den Ans 

—— Pub Dorn, durch den Einfall in Sachſen zur Verzicht auf die Polnifche Krone gezwungen 

hatte, feßte er den Krieg wider ven Zaar Peter fort. Ein wibriges Schickſal oder 

Unvorfichuigfeic führte ihn, gegen das Ende des Zahres 1708, in die Ukraine, wo er 

die Winterquartiere bezog. Der damalıge ſtrenge Winter und der Mangel an tebenss 

mitteln und allen andern Beduͤrfniſſen brachte die. bisher fiegreichen Schweden in die 

Aufferfte Noth. Der König unternahm im Fruͤhlinge 1709 die Belagerung von Puls 

tavaz aber fie ging, weil es an allem, was dazu nöthig war, fehlte, —— 

fort, und der Zaar gewann dadurch Zeit zum Entſatze: welches am 27ſten Brachmon. 

ein Treffen veranlaßte, in welchem der König Carl eine folche Miederlage litte, die 

ihm alle Früchte feiner neunjährigen Siege nahın. Denn feine ganze Armee ward das 

durch zu Grunde gerichtet, und er felbft entfam fümmerlich in das Tuͤrkiſche Gebier 

nad) Bender. eine mit ihm zwar verglichenen, aber nicht verföhnten Feinde, die 

Könige von Dänemark und Polen, welchen fein Gluͤck und feine Macıt bisher die 

Nothwendigkeit, die Friedensverträge zu beobachten, aufgeleget hatte, brachen nun, 

da die Gefahr und die Furcht verfchwunden war, von neuem gegen ihn los. Die wis 

der Srankreich verbundenen Mächte befürchteren hieraus einen Krieg in Deutſch⸗ 

land, der ihnen in ihrem Kriege wider Frankreich nachtheilig fern konnte. Daher 

Der Kaifer, ſchloſſen der Kaifer, die Königinn von Großbritannien und die Staaten, am 3 ıften 

SGropbritam März dieſes Jahrs, einen DBertrag, worin die Ohnfeitigfeit für die Schwediſchen 

—* * * deutſchen Provinzen unter der Bedinqung feſtgeſetzt ward, daß die Darin befindlichen 

fehtieffeneinen Truppen nichts feindliches weder in Deuefchland, noch in Polen, noch in Schless 

Neutralitärs; voig und Juͤtland unternehmen follten 9). Durch diefen Vertrag, welcher insge⸗ 

verrrag fuͤr mein das Zaagiſche Concert genannt ward, und welchen auch die Könige von Dis 

die Schwedi nemark und Polen, der Zaar, die Reichöverfommlung zu Re ensburg und felbft 

_ : -_ die Schwediſche Regierung annahmen, fuchten die drey fhlieffenden Mächte einem 

a Kriege vorzukommen, ber eine Urfache zur Abrufung verfchiedener Hülfsvölter ‚ bie ih⸗ 

Earl xII.nen wider Frankteich dieneten, hätte werden fonnen. Uber diefe Ohnſeitigkeit hatte 
verwinft ihn. Feinen Beftand, weil Carl der Zwölfte ihr feierlich wiberfprechen ließ 9). 

. n 


b’LAMmsEeRTYy Tom. VI. p. 122, p)LAamserty Tom VE. p. 292-295, 
428-137. pu mont Tom. Vill, P. I. p. 249 
„) Lamsenrv Tom. VI p.319 Nord—⸗ 
%) LAMBERTY Tom. VI. p. +28, 129. bergs Leb. Earls, XIL xh. IL ©. 240, 241, 
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In Italien ermattete dee Krieg allmaͤhlig; weil der Herzog von Savoyen, 1719, 
den feine Mißhelligkeiten mit dem Kaiſer verdriesſich, und fein ißiger kraͤnklicher Zu. RIV. 
fand unchätig machten, nichts unternehmen wollte und Fonnte *). An Spanien war Zeutand des 


das ri diefes Fahr, fo wie faft immer, fehr veränderlich. Die Berbundenen a ” 


erhielten, unter Anführung des Grafen von Stabrenberg, am zoften Heumon. in und in 
einem Gefechte ben Almenara einen Vortheil. Am * Aug. Pipe anderes Ge⸗ nien. * 
fechte ben Penalva mic gleichem Verluſte vor. Aber am zoften Aug. kam es ben Geſechte bey 
Saragoſſa zu einem förmlichen Treffen, worin ſich beide Könige perfoͤnlich befanden, Armenara ; 
Carl der Deitte erhielt über feinen Gegner einen vollfommenen &ieg, der ihm die gun, > 
Thore von Madrid dfnete, wo er am 28ſten Herbftmon. feinen Einzug hielt. Aber Gari IH fomt 
theils die Verftärfung, welche der König Philipp erhielt, theils der Mangel an ter nad Mabrid, 
bensmitteln, welchen die Berbundenen litten, nörhigte Carln, Madrid und Taftis verläßt es 
lien toieder zu verlaffen. Auf dem Ruͤckzuge ward der Englifche General Stanhope wieder. 
mic fünfcaufend Mann Englifcher und Miederländifcher Truppen, in Bribuega von a 
dem Herzoge von Dendome, ben ber König Plyilipp ſich von feinem Großvater zum zn YBrihuega, 
oberften Feldherrn ausgebeten hatte, zu Kriegsgefangenen gemacht. Stabhrenberg, 
der ihn entfegen wollte, Fam zu fpät. Dies veranlaßte am roten Chriſtmon. zwifchen 
ihm und Vendome ein neues Treffen ben Willaviciofs, worin beide Theile Sieger _ Treffen ben 
fenn wollten. Es feheinet darin fowohl der Verluſt als der Ruhm des Grafen von Pillavisiofa. 
Stahrenberg, der fich gegen eine überlegene Macht fo gefchicht und tapfer vertheidig⸗ 
te, ber gehfete geweſen zu fern. Der König Carl mufte alfo nach Eatalonien zus 
ruͤckgehen, wo die Sranzofen noch Girona belagerten, und am 25ſten Jenner des 1714. 
folgenden Jahrs eroberten, fo daß ihm auffer Barcelona und Tarragona wenig 
übrig blieb 8). 
Diefer groffe nunmehr ſchon zehnjährige Krieg und zugleich die allgemeinen XXXV. 
Sachen von Europa befamen in kurzem eine fehr veränderte Geſtalt durch den unver, „Dre Kaifee 
mutheten Tod des Kaifers Joſeph, welchen die Blattern am ı7ten April aus der ob Richt, 
Melt riffen. Da er feine männlichen Erben hinterließ; fo fielen die Königreiche Un: 
garn ıimd Boͤhmen, nebft den andern Defterreichifchen Erbländern, auf feinen Br 
der, den König Carl. Diefer ward auch fein Machfolger in der Würde eines Römb _ Der König 
fehen Kaifers, wozu er am ı2ten Weinmon. wiewohl mit Widerfpruch der im Jahre Tal wird zum 
1706 in bie Meichsacht erflärten Kutfürften von Cöln und Bayern erwaͤhlt ward, ee 
Er verließ, nicht fange nad) dem Abfterben feines Bruders, Barcelona, und ging, jer, — 
unter Begleitung einiger Kriegsſchiffe der Staaten, nach Genua. Am ıgten bes 
Epriftmonats fam er in ar ee am Mayn an, und empfing dafelbft am 9ten 
—— die kaiſerliche Krone i). Weil der König von Frankteich feine Armee am 
Oberrheine durch eine beträchtliche Anzahl Truppen aus den Niederlanden ver · 
ftätfte, und es alfo ſchien, daß er ver Kaiſerwahl Hinderniffe in den Weg legen wollte; 
fo wurden von dem Miederländifchen Heere der Berbundenen auch einige Faiferliche 
Truppen abgefchicht, mit welchen der Prinz Eugen die Sranzofen beobachtete. Denn Muthätigteie 
fonf gefepabe Gier nigyts ®). „ In Jealien war der Felgug in Diefem Jebee etwas Ibrin. Deuts 
Vyy yy9 2 hafter, ad. 
f) WAGNERP. 373, 374. ft) STRYV. pP. 1480, 1482-1484. WAG- 
8) WAGNERP. 377-388. AURIGNY NER D. 408, 429, 430. oe 
Tom. V. p. 206-211, 214-221, Ü) WAGNER Pı 428, 429. 
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1717. hafter, nachdem ber Herzog von Savoyen in feinen Forderungen von dem Faiferfichen 
Ktiegever: Hofe befriedigt worden war. Er vertrieb die —— aus Savoyen, welches fie 
tichtungendes hisher noch groffencheils inne gehabt harten. Er ſuchte auch in Daupbine‘ einzubres 
—* von hen. Aber dies hinderte der Marſchall von Berwick, der ihm mit einer ſtaͤrkern 
yen· ¶ Armee entgegen geſetzt war. In Catalonien beſtund alles, was Stahrenberg thun 
konnte, darın, daß ec die wenigen Oerter, die der König Carl, auſſer Barcelona, 
befaß, behauptete v). | 
AXXVL. In den Niederlanden, dem Hauptfiße des Krieges, und wo das Glück den 
— Verbundenen immer guͤnſtig geweſen war, endigte ſich der diesjährige Feldzug nicht we⸗ 
Prag niger zu ihrem DVortheile. Der Herzog von Marlborough war fihen, um die Mitte 
des Aprils, an der Spige des Kriegsheeres. Er hatte wieder den Marfchall von Pils 
lars gegen fich; und die groffe Vorſicht des einen und des andern war die der 
beiderfeitigen Untpätigfeit, welche eine geraume Zeit daurete. Endlich ging der Herzog 
aus feinem tager zwifchen Douay und Bouchain in die Ebene von Lens, und her⸗ 
nach am zoften Hemmon. gegen Aire, gleich al8 wenn er St, Omer belagern, oder 
die Franzöfifchen tinien auf diefer Seite angreifen wollte, Dieſe tinien fingen bey 
FR Bouchain an der Schelde an, liefen längft ver Sanfer und Scarpe nad) Arras, 
M —— und weiter bis an den Fluß Canche. Marlborough machte einen Entwurf ſie zu 
nimmt die fobern, und bewerkſtelligte dieſes, mittelſt einer Kriegsliſt, durch welche er den 
Franzöfüihen fchall glauben machte, daß er fie bey Avesnes le Compte angreifen würde, und mits 
Linien ohne telſt eines in der Macht nad) dem zten Auguft gethanem fehnellen Zuges nach Bac 
den geringften 4 Bencheuil, wo er die Brücke ſchon zuvor durch einige abgeſchickte Truppen hatte ber 
Verluſt ein, Gegen faffen. Am sten gegen Mittag ging feine ganze Armee über diefe und eine andere 
e bey Arleux, ohne daß Villars, der diefes zu fpate gemerft hatte, es hindern 
konnte, und lagerte fich mit dem rechten Flügel ben Oiſy, und mir dem linfen gegen 
Cambray. Alſo waren die tinien, ohne Berluft eines Manns, erftiegen. Mad) dies 
j fer fo glücklich ausgeführten Unternehmung befchloß der Herzog die Belagerung von 
md erobert Bouchain. Am 23ften Auguft wurden die taufgraben davor eröffnet, und am ızten 
Bongaln. Herbſtmon. ergab ſich die Stadt, deren Befagung in die Kricgsgefangenfehaft Fan m). 
Die Einnahme der Franzöfifchen linien, die fo ſtark befeftiget waren, daß der Marjchall 
von Villars fie in einem Schreiben an den König von Frankreich das Non plus ultra 
des Herzogs von Marlborough genanut haben foll, und die darauf gefolgete Erobes 
rung von Bouchain, einer von Natur und Kunft feften und wohlbefegten Stadt in 
dem Gefichte des Marfchalls und feiner ganzen Armee, die den Entfaß unternehmen, 
und die Zufuhr ſchwer machen Fonnte, wurden für Meifterftücke in der Kriegsfunft ges 
halten, und erhoben den Ruhm des Herzogs, welcher denfelben, weil der Prinz Eugen 
abweſend war, mit Niemanden theilete, auf ben en Gipfel F). 


—— Woͤhrend dieſem Feldzuge verlopr, welches wir noch ermäßnen müſſen, ber 
—— Süirft Johann Wilhelm Friſo von Öranien ge — von Sriene 


zenv. Naffau land und Bröningen, fein teben, wiewohl nicht auf dem Bette der Ehren, wie man 
nnd Oranign, 85 nenut, fondern durch einen andern unglüsflichen Zufall, Wir haben bereits. oben der 


VSTRVV.P. 1485. WAGNER P.432,433: 549. rTımDaAn Vol V. pag. 373-380, 
B)Lamsxury Vol, Vi p. 5437 5) surnzr VollV.p.331-333. 
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Streitigkeiten gedacht d), welche die Verlaſſenſchaft des Könige Wilhelm zwifhen 1711. 
ihm und dem Könige von Preuſſen hervorgebracht hatte. Die allgemeinen Staaten 
gaben ſich viele Mühe, die Partheyen zu vergleichen; und fie hatten, vor einiger Zeit, 
einen dringenden Bewegungsgrund dazu befommen. Dies war eine Erflärung bes 
Königs von Preuffen, daß er feine Kriegsvölfer nicht zu Felde gehen laffen würde, 
wofern man ihm, unter andern Forderungen, bie er an die Staaten machte, nicht, we⸗ 
gen feiner Anfprüche auf die Dranifche Erbfchaft, Genugthuung gäbe. Man befriedigte 
ihn mit guten Worten, und er entfchloß fich, zu Beförderung eines Vergleichs, Bra 
eine. Reife nad) dem Haag zu thun, wo er am sten Brachmon. anfam. Die Staw 
ten riefen hierauf den Sürjten von der Armee zuruͤck; und er fam; nachdem er es zu⸗ 
erſt abgelehnt hatte, am 14ten nach Moerdyk. Don Hier ließ er ſich nach dem Stry⸗ 
enſchen Sas überfegen, und war der andern Seite des Gewaͤſſers ſchon ſehr nahe, 
als durch einen plöglic) entftandenen heftigen. Wind, das Fahrzeug, worin er fich bes 
fand, umfchlug, und er, ohne daß man ihm zu Hülfe fommen fonnte, ertranf. . Sein - 
feichnam ward erft nach neun Tagen, da er in die Höhe kam, wieder gefunden, und her⸗ 
nad) zu Leeuwaarden begraben. Den König von Pen betrübte diefer unver 
muthete Todesfall ungemein, und alle Freunde des Haufes Naſſau bedaureten den 
Fuͤrſten, der noch nicht vier und zwanzig Jahre erreicht, und ungeachtet feiner Jugend, 
in den Miederländifchen Feldzuͤgen feit 1704, Merfmale fo wohl feiner Klugheit und 
Einficht, als feines Muthes und Tapferfeit, die einen groffen Feldherrn verfpr 
egeben hatte 3). Er hinterließ eine ſchwangere Gemaplinn, Marie Louiſe von 
er die am ıften Herbitmon. mit einem Sohne niederfam, welcher Wilhelm Carl Geburt- des 
Henrich Friſo genannt ward, und welchen wir, nach einigen Jahren, zue Wuͤrde eis us 
nes Statthalcers aller vereinigten fandfchaften erhoben fehen werden. Der Tod bes Henrichärie. 
Fürften war eine neue Hinderniß des Vergleichs, der erjt viele Jahre hernach gefchloffen 


worden ift. 

Der diesjährige Feldzug des Herzogs von Marlborough in den LTieder, XXXVII. 
nden war fein leßter. Dieſer groffe Mann hatte dasjenige, was des Königs Wil⸗ — 
elm beſtaͤndiger Endzweck und Wunſch geweſen war, mit ſoichem Gluͤcke ausgeführe, Ba 

daß, wenn er länger an der Spitze des vereinigten Kriegsheeres geblieben wäre, man 
bie ruhmeeichen Folgen davon, die Einfchränfung Frankreichs in feine alten Grenzen, 
die Sicherheit Großbritanmens, der Dereinigten YTiederlande, bes deutfchen 
Reichs, und die völlige Genugthuung der Berbundenen, in weniger Zeit gefehen haben 
würde. Dies alles Fonnte man hoffen, wenn nicht ein ungluͤckliches Berhängnig in 
England eine Parthey an das Nuder erhoben hätte, die alle Vortheile diefes mit fo 
vielen Koften und Blute geführten Krieges durch) den Frieden vernichtete. Die U: 
ehen diefer geoffen Veränderung in England, woburd) fie und hernach der Friede her 
vorgebracht worden ift, find fo fonderbar, daß ich davon, ehe ic) zu der Friedensunter⸗ 
nbfung felöft komme, eine kurze Anzeige thun muß. Das erfte offenbare Zeichen dies 
r Deränderung war der Fall der Herzoginn von Matlborough (?), welche feis vies Fallder Herzo⸗ 
Yon yy9 - kn — 


WMan ſehe $. 11. dieſes Buche. ftoire Seerete de la Reine Zarah, worin viele 

3) ramserty Tom VI. p. 506-514. wahre und erdichtere Begebenheiten, meiftens zu 

(3) Sie hieß Sarah Jennings. Dieſer Na: ihrem und der ihrigen Nachtheile, erzaͤhlet wers 
me hat zu dem Titel der befannsen Schrift: Hi- den, Anlaß gegeben, 
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ıytı.. fen Jahren die erfte Stelle in der Zuneigung und dem Vertrauen der Königin Anna 
beſaß, und eine folche Gewalt über fie erlanget hatte, daß fie Die Gebieterin Über ihren 
Willen und ihre Handlungen war. Es feheint, daf fie zuleßt, durch ihre Reichthuͤmer 
verführt, oder Durch Hochmuth verblenbet, des Gluͤckes, welches fie zum 
der allgemeinen Mißgunſt machte, ſelbſt überbrüßig, und ihr die beftändige Au 
am Hofe beſchwerlich geworden ſey. Sie wollte fich mehr Freyheit und Ruhe verfchafr 
fen, ımd gab der Königin eine ihrer Derrwandtinnen, die Frau Mas unter 
dem Titel einer Kammerfrau, zur Bedienung. Sie ſelbſt wartete der Königin nicht 
mehr mit folcher Emſigkeit auf, als fie hätte thun follen, und als es die verſchiedenen 
Aemnter, die fie ben ihr befleidete, erforberten. Die neue Rammerfrau zog hievon groſſe 
Vortheile. Sie unterrichtete fich vollfommen von den Meigungen und Gefinnungen 
der Königin, amd wußte fich darin fo wohl zu ſchicken, daß fie in furzem eben das bey 
ward, was ihre Wohlthäterin gewefen war. Sie hatte biebey einen ſehr liſtigen 
ber, ihren Berwandten, Robert Harley, ehemaligen Staatsfecrerär, ber aber, 
wegen eines den Prätendenten betreffenden verdaͤchtigen Handels, dieſe Bedienung, 
Betreiben des Herzogs von A 4 und der Seinigen, hatte niederlegen 
fen. Harley war ehrſuͤchtig ohne groſſe Befihisflichkeiten, deren Mangel er aber 
Künfte und Raͤnke erfehte. Die Schwachbeit anderer war feine Stärfe. Durch die 
rau Masham wußte er fic) das ganze Vertrauen der Königinn zu erwerben; und 
yde gaben ihr üble Eindruͤcke nicht allein von der Herzoginn von Marlb 7 
ondern auch von allen den Ihrigen. Sie ſagten ihr bey aller Gelegenheit, daß 
n in den Händen der Herzoginn, und ihre Negierungsgefchäfte in den Händen 
des Herzogs wären. Die Herzoginn war hieben zu forglos gewefen ; und ba fie endlich 
die Kihigin merkte, wie vieles die Frau Masham bey der Königin gewonnen harte, war es nicht 
dankt ihre dig. Mehr Zeit, das gefchehene zu ändern ©). Die Königin war wider fie fo eingenommen, 
herigen Minis Daß Feine Rückkehr zu dem vorigen Vertrauen möglich, und fie vielmehr genöthigt war, 
fter ob, ihre Bedienungen aufzugeben. Auf den Fall ver Herzoginn folgete bald, 1710, bie 
tlaffung des —— Grafen von Sundetland, der ihr Schwiegerſohn, 
und des Großſchatzmeiſters, Grafen von Godolphin, deſſen Sohn mit ihrer Tochter 
und den Ser: verheirathet war. Dem Herzoge von Marlborough ſelbſt ſandte die Königin, nach 
BESSERE iner Zurücfunft von dem legten Feldzuge, gleichfalls die Entlaffung von allen feinen 
— Har · Bedienungen. Robert Harley war ſchon zuvor zum Groß ſchatzmeiſter, und Henry 
ty, nachher St. John zum Staatsſecretaͤr ernannt worden. Der erſtere ward bald darauf zu 
Graf v. Opstder Würde eined Grafen von Oxford, und der andere etwas hernach zu der Wuͤrde 
ford, wird eines Bicomte von Bolingbroke erhoben. Diefe zween Männer, die dus ganze Vers 
Sroß ats trauen der Königin befaffen, und in deren Händen fich die Verwaltung der Gefchäfte 
er befand, waren die Beförderer des Friedens, undeines flchen Friedens, wodurch Frank⸗ 
Sohn,nachper reich die Hauptſache, welche die Urſache des Krieges gervefen war, gewann. Shre 
Bicomte von verborgene Abficht hieben war, dem Prätendenten den Weg zum Throne zu bahnen 0); 
Bolinghroke, und hierin ſtimmeten die Gefinnungen der Königin felbft mit den ihrigen vollfommen 
range uͤberein. Franzoͤſiſche Schriftfteller melden dieſes als eine gewiſſe Wahrheit. Sie 
* wuͤnſchte die Krone in ihrem Haufe zu erhalten, und wollte fie nicht auf das Haus 
Braun 


a) nunwer Vol.IV.p.206,207. Lettre 9%) Lettre I, d’morAcE WALToLE 
Ume d'ORACE WALPOLEP.269-377 P. 7. 
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Braunſchweig⸗ Luͤneburg kommen laſſen ©). 2a, nach ihren Nachrichten, fol _ 1711. 
bie 1708 für den —2* geſchehene Ausruͤſtung, und feine kandung in Schott⸗ Die beſdedera 
land eine zwiſchen der Koͤniginn und dem Könige von Frankreich ſehr geheim verab⸗ 2 — 
redete Sache, und die Abſicht der erſteren dabey geweſen ſeyn, ihrem Bruder Mittel zu ia ' 
geben, zu Behauptung feiner Anfprüche auf die Krone, die Schotten zu bewaffnen, Ihre und der 
mit ihrem Benftande England zu befriegen, und diefen Krieg durch einen Vergleich Königinn ge: 
zu endigen, durch welchen ihm die Thronfolge nach dem Tode der Koͤniginn, unter dem beime Abſich⸗ 
Titel eines Pringen von Wales mir Ausfehlieffung des Haufes Braunfchweigs Luͤ⸗ ken. 
peburg, verſichert werden follte d). Da alſo die neuen Englifchen Staatsdiener, und 
mit ihnen die Königin felbft, den Prätendenten zum Erben der Großbrittannifchen Kro⸗ 
ne machen wollten; jo war das erfte und ficherfte Mittel Hiezu der Friede mit dem Kö 
ige von Srankreich, weil diefer daben am erften und Fräfrigften mitwirfen Fonnte. 
Und wenn fein Enfel Herr von Spanien bliebe ; fo konnte er auch diefe Abficht befoͤr⸗ 
dern: ' dahingegen fie von einem Defterreichifchen Beſitzer des Spanifchen Thrones 
nichts zu hoffen hatten. Eine nothwendige Folge diefer Rathſchlaͤge war alfo ein Kae 
Sriede, durd) welchen Spanien dem Könige Philipp überlaffen, und dem Könige 
von Frankreich zu Gefallen, die Genugthuung fehe vermindert ward, welche die Ders 
bundenen, und unter denenfelben befonders die Staaten aus dem bisher geführten Krie⸗ 
ge, ja aus den in dem Haag und zu Beerermidenberg gefchehenen Franzoͤſiſchen Uns 
bietungen felbft hatten hoffen Fonnen. 

ie neuen Englifchen Staatsdiener waren es, wie ein beruͤhmter Engliſcher XXIx. 
Staatsmann fchreibt, welche ohne Scham, über alle Schranfen, die ihnen die —— 
Die Reblichfeit, und die gute Treue entgegen ſetzten, hinweggingen, und aus ehrſuͤchtigen des @nglifchen 
und ftrafbaren Abfichten, fich dem Könige von Frankreich in die Arme warfen ©). mit demFran: 
&ie baten ihn um den Frieden, um welchen er kurz zuvor die Berbundenen gebeten hats zoͤſiſchen Hofe. 
te. Sie gebrauchten hiezu einen Franzöfifchen Fatholifchen Priefter, Namens Baul 
gier, welcher des Grafen, nachher Marjchalls von Tallard, ehemaligen Franzoͤſiſchen 
Borfchafters bey dem Könige Wilhelm, Kapellan gewefen war, der ihn als einen 
Kundfchafter in London zurüdgelaffen hatte, Ihm ward eine mündliche Anweiſung 
gegeben, mit welcher er, im Anfange diefes 171 1ten Jahres nad) Frankreich fam. 
„Die Englifchen Minifter,, fagte er, „wünfcheten den Frieden; aber fie koͤnnten des⸗ 
„wegen Feine befondere Unterhandlung anfangen, weil fie wegen ihrer eigenen Erhal⸗ 
„ung fehr vorfichtig feyn müßten. &ie verlangten alfo, daß der König den Staaten 
„Borfchläge zu Erneuerung der Friedensunterhandlung thun mögte. „ Uber Dies warb 
verworfen, weil es, fo fprad) manigo in Srankreich, wider die Würde des Königs was 
te, den Hollaͤndern, nad) ihrem unanftandigen Betragen zu Beertruidenberg, gus 
te Worte zu geben; und ber Priefter ward mit der Antwort zurück geſandt, dag mar, 
mit Vergnuͤgen, durch Englands Zwifchenfunft, über den Frieden handeln würde f). 
Gaultier fam bafd wieder nach Frankreich, und verkangte Vorſchlaͤge, die in ber 
allgemeinen Unterhandlung zum Grunde gelege werben fonnten, Er vieth dem Frans 
zoͤſiſchen Hofe, den Englaͤndern einige befondere Bortheile zu bewilligen, weil fie dies 
fes, in dem faufe der Unterhandlung, befonvers, wann von der Barriere in den Nie⸗ 

derlanden 
 $Rresourer Tom. VI. p 186,197 e) .Lettrel d«HORAcE WALPOLEP 7. 
%) resourer Tom. VIll. p. 207,208. ſ) Mem.derorcy Tom. M. p. 20-24. 
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derlanden die Frage ſeyn wuͤrde, reichlich bezahlen würden: Der König ließ einen 
Entwurf machen, welchen Baultier nad) England zurücbrachte. Man fchickte ihn 
von hier nad) Holland, wo er aber zu dunfel undzu allgemein gefunden ward 9). Und 
weil man ihn in England auch fo fand; fo ward, im Heumonate, der Priefter von 
neuem, und zugleich Matthaͤus Prior, der vormals Gefandrfchaftsfecretär in Frank⸗ 
teich geweſen war, und fonjt als ein Dichter berühmt iſt, mit den vorläufigen Forbes 
zungen der Königinn nad) dem Franzdfifchen Hofe gefandt. Diefe Forderungen waren 
„erftlich Überhaupt eine Barriere für die Staaten, eine andere für den Kaifer und das 
Reich, und noch eine für den Herzog von Savoyen; eine ausdrückliche Berjicherung, 
„baß die Kronen Frankreich und Spanien nie vereinigt werben follten, und die Des 
„friedigung der Bundsgenoffen, zufolge den mit ihnen geſchloſſenen Verträgen.„ Her 
nad) verlangte England noch insbefondere für fich „die Erfennung der Königinn und 
der proteftantifchen Thronfolge die Schleifung der Fejtungswerfe von Dünkirchen, 
„und die Ausfüllung des dortigen Hafens; Gibraltar und Porto⸗ Mahon, Neu⸗ 
„land und Hudſons⸗bay; den Sflavenhanvel in America; einen neuen Handels 
goertrag, und gleiche Vortheile im Handel, die in Spanien den Franzoſen gegeben 
waͤren/ ober gegeben werden würden, und die Geheimhaltung von diefem allen d). „ 
Obgleich Priors Befehle nicht weiter gingen, als daß er diefe Forderungen übergeben, 
amd die Antwort darauf zurückbringen follte; fo Aufferte er doch fo viel, daß der König 
von Frankreich mit England In dem kaufe der Unterhandlungen zufrieden ſeyn wuͤr⸗ 
be; aber daß der Dienft, welchen die Königinn dem Foniglichen Franzöfifchen Haufe, 
durch die Erhaltung des Königs bhilpp auf dem Spanifchen Throne, erwiefe, vor⸗ 
gügliche Vortheile für fie und ihr Koͤnigreich verdiente !). Gaultier, der von nun an, 
den Titel eines Abts führt, und Prior reifeten nad) England zurüc; und Mena⸗ 
gger, eben derjenige, der vor drey Jahren in Holland gewejen war, begleitete fie mit 
der Antwort auf die Englifchen Forderungen. Sie famen alle drey am ı ten Aug. 
in London an. Die Forderungen, welche England für fich machte, wurden alle, 
mit etlichen wenigen Einfchränfungen, bewilliget, und nachdem fie in die Form vorlaͤu⸗ 
figer Artikel gebracht waren, am Sten QBeinmon, zu London unterzeichnet #). An 
eben dem Tage unterzeichnete Menager auch die vorläufigen Artifel, die zum Grunde 
des allgemeinen Friedens dienen follten. Der König von Frankreich erbot fich darin 
„die Königinn von Großbritannien, und die feftgefegte Thronfolge zu erfennen, alle 
ndienliche Maafregeln, wodurch die Bereinigung grankreichs und Spaniens unter 
„einer Herrſchaft gehindert werden koͤnnte, zu nehmen, den Verbundenen eine billige 
Genugthuung zu geben, die Handlung zum Vortheile Großbritanniens, ver Staus 
nten, und anderer handelnden Bölfer wiederherzuftellen und zu erhalten, den Vereinig⸗ 
„ten Niederlanden eine Barriere zu ihrer Beruhigung, und eben fo eine dem Deuts 
nfehen Reiche und dem Haufe Oeſterreich zu bewilligen; die Feftungswerfe von Duͤn⸗ 
„eirchen zu fehleifen, und den dortigen Hafen auszufüllen, unter der Bedingung, da 
rihm dafür Genugthuung gefchäße.n Dieſem allen war noch das — 

igt, 


9 Mem. de rorcy Tom. III. p.25-3°. i) Mem.derorcr Tom. III p. 34,35. 
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hängt, „daß im der Unterhandlung Alle Anſpruͤche der im diefem Kriege verwickelten Fuͤr⸗ 
„ften erdetert, und zum Vergnuͤgen aller Parteyen geendige werden follten ). ı „Die 
„Dunfelheit und Allgemeinheit diefer Artifel mußte eine beſchwerliche und langwierige 
Unterhandlung verurfachen. Und dennoch wollte die Königin und ihre Staatsviener, 
die nun ihre Angelegenheiten mit Frankreich in Nichtigfeit gebracht hatten, daß der 
allgemeine Friede eilig gefchloffen werden follte. Der lord Raby, der Königin Geſand⸗ 
ter in dem Haag, der nach London gerufen war, um ihn hiezu die nöthige Anwei⸗ 
fung zu geben, warb mit dem erhöheten Titel eines Grafen von Strafford dahin zw 
ruͤckgeſchickt m) und befehliget, den Franzoͤſiſchen Friedensentwurf ven Staaten vorzule⸗ 
gen, und ihnen zugleich zu verftehen zu geben, daß die Königin ihn für hinlänglich hielte, 
um die Unterhandlung anzufangen. Er follte hiernächft die Staaten erfuchen, daß fie 
fich über den Ort der Friedensverfammlung, wozu Frankreich die Städte Utrecht, 
Llimegen, Aachen und Luͤttich vorfchläge , erflären, und Paͤſſe für die Franzoͤſi⸗ 
Gefandten erteilen mögten m). Die Staaten fanden diefen von dem Grafen 
übergebenen Entwurf fo voll Schwierigfeiteit, daß fie den Amſterdammiſchen Penfionde' 
Buys unverzüglich nad) England abſchickten, um die Königin von einer Unterhands 
fung auf einem fo unficherin Grunde abzumahnen o). Allein er fand mit feinen Vor⸗ 
ftellungen Fein Gehör. Die Englifchen Staatsdiener waren dem öfifchen Hofe 
gänzlid) ergeben. Sie unterhielten einen vertraulichen und geheimen Briefwechſel mit 
dem Marquis de Torcy. Der Graf von Örford fehrieb an ihn, daß fie, ungeachtet 
aller Schwierigfeiten, die fie in Holland finden mögten, ftandhaft und unbeweglich in 
ihren Entfchlieffungen bleiben würden. Er bat, daß der König von Srankreich —* 
Entſchlieſſung über die befondern Forderungen eines jeden der Verbundenen der Königin 
anvertrauen mögte, welche fie bloß gebrauchen wollte, um fie defto eher jur Einwilligung 
in die Unterhandlung zu bewegen; und fie ließ ihm fchriftlich erbffnen, was fie für jeden 
wünfchete ). Solchergeftale machten fie den König von Frankreich Meifter von der 
Unterhandlung, und überlieflen es faft feinee Gnade, was er den Derbundenen von is 
ren Forderungen bewilligen wollte. Er gab am ıgten Wintermon. die verlangte Er⸗ 
klaͤrung. In derfelben bot er ven Staaten zu ihrer Barriere weiter nichts als Me⸗ 
nin, Npern und Furnes an, und dafür wollte ee Aire, Berhune, St. Venant, 
Douai, Bouchain, und für die Schleifung von Dünkirchen, Ayffel und Tours 
nay zuruͤckhaben. Die Forderungen des Kaiſers und der andern Bundsgenoffen vers 
minderte er faft auf nichts. Dem ungeachtet fehrieb der Staatsfecretär Se. John an 
den Marquis de Torcy, daß dieſe Anbietungen alle Schwierigfeiten höben 4). Unter 
deffen drang der Graf von Strafford auf die Ausfertigung der Päffe und die Beſtim⸗ 
mung bes Ortes und der Zeit zu Eröffnung der Friedensunterhandlung, und ſetzte die 
Drohung hinzu, daß die Königin allen Verzug als eine Verweigerung anfehen wuͤrde: 
welches eine Trermung des Bündniffes verurfachen koͤnnte. Hiedurch wurden die Staa 
ten 
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ı7ır. ten zur Einwilligung genöthigt. Sie beftimmten zum Orte ber Untethandlung bie 
Stadt Utrecht, und zur Eröffnung derfelben den 12ten Jenner des folgenden Jahrs. 
Die Päffe wurden auch ausgefertigt, und dem Geſandten der Staaten in London zus 
geſchickt. Die Königin ließ darauf die verbundenen Mächte durch Briefe zu der Fries 
densverfammlung einladen, und der Graf von Strafford gab ihren Gefandten in dem 
Saag davon Nachricht '). Mit dem unlängft nach England gefchicten Penſionaͤr 
Buys wollten die Englifchen Miniſter fich in nichts, was das Friedensgefchäfte betraf; 
einlaffen. Jedoch thaten fie ihm den Antrag zu einem neuen und genauen Buͤndniſſe 
zwiſchen England und den Staaten: worüber fehr geheim gehandelt ward: ob esgleich 
Berftelltes ein bloffes Blendwerf war. Denn der am zojten Ehriftinon. unterzeichnete Bertrag 
rer der enthielte fonft nichts als eine Verbindung, den Krieg bis zu Erlangung eines billigen 
—— und ſichern Friedens fortzuſetzen, und ſich zu Erhaltung deſſelben beyzuſtehen, nebſt einer 
nien imit den Erneuerung des 1701 mit dem Kaiſer geſchloſſenen Buͤndniſſes 6). Er ſoll auch von 
Staaten. den Staaten nicht befräftigt worden fegn, weil der im Jahre 1709 gefchloffene Bar 
tierevertrag darin nicht erneuert war ©), 
XL. Der zu Eröffnung der Friedensverfammlung beftimmte ı2te Tag des Jenners 
Friedensun: erſchien; und die zu der Unterhandlung ernannten Gevollmächtigten kamen allmählig 
——— an. Die kaiſerlichen waren die Grafen von Sinzendorf und Corzana, der Reichs⸗ 
hofrath von Consbrück, und nad) feinem Abfterben, der Frenherr von Kirchner; 
die Sranzöfifchen der Marfihall von Huxelles, der Abt von Polignac, und Herr Ni⸗ 
eolas Mienager ; die Großbritanniſchen, Johann Robinfon, Bifchof von Bris 
fol, und geheimer Siegelbewahrer, und der Graf von Serafford; die Portugiefis 
fchen, der Graf von Tarouca, und Don Luis d' Acunha; die Preußifchen, die 
Grafen von Daͤnhof und Mietternich, und Marſchall von Biberſtein. Die 
Staaten hatten acht Gevollmächtigten ernannt, die von holland zween, und jede dee 
übrigen Provinzen einen. Diefe waren Jacob von Randwyk, Here von Roſſem, 
Wilhelm Buys, Penfionär zu Amfterdam, Bruno var der Duffen, Altbürs 
germeifter und Penfionär zu Bouda, Deter Remp, Herr von Bonnede, und nad) 
deffen Abfterben Cornelius van Gheel, Herr vonSpanbroet, Friderich Adrian, 
Baron von Rheede, Herr von Renswoude, Sikko von Boslinga, Brietman 
von Sranekeradeel, Adolph Henrich, Graf von Rechteren, und Earl Ferdi⸗ 
nand, Graf von In und Aniphuizen. Der Herzog von Savoyen hatte den Gra⸗ 
fen Maffei, den Marquis Soları du Bourg und den Heren Mellerede zu feinen 
Gefandten ernannt. Auſſer diefen Famen auch Gevollmaͤchtigte von den Kurfürften 
von Maynz, Trier, Pfalz, Sachfen und Braunfcbweig, von verfchiedenen ans 
dern Neichsfürften, und von den Fränfifchen und Schwäbifchen Kreifen nach Utrecht; 
Bon dem Könige Philipp von Spanien, und dem Kurfürften von Cöln und 3 
ern wurden, aus Achtung für den Kaifer, Feine Gefandten zugelaffen. Der Papft, 
Venedig, Genua, der Herzog von Lothringen, der Großherzog von Toscana, 
die Herzoge von Modena, Parma und Bualtalla, die Schweizer und Grau⸗ 
buͤndner ſchickten, wegen ihrer befondern Angelegenheiten, auch Gefandten zu der Fries 
. dens⸗ 


ft) LAM serrty Tom. VL pag. 724- trecht Tom.I. p. 246. LAMmBErTy Tom, 
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beneverfammlung, ob fie gleich feinen Theil an dem Kriege m). Zu Ver⸗ z7rı, 
meidung der Ceremoniel» und Nangftreitigfeiten warb bie "gemacht, daß 
die Gefandten nur mit zween Pferden nach dem Nathhaufe, wo bie Unterredungen ges 
haften wurden, fahren, und durd) einander, ohne daß eine Stelle für höher ober nie⸗ 
driger gehalten würde, fißen follten. Am zoften Jenner, da noch Feine andere Ge⸗ 
andten, als die von Frankreich, Großbritannien und der Staaten da waren, ers 
—— der erſte Englifche Geſandte die Unterhandlung mit einer Rede an die Franzoͤſi⸗ 
fehen, morin er verficherte, daß die Geſandten ver Bundsgenoffen mit aufrichtigen 
Friedensgeſinnungen hieher gefommen wären, und daf fie von den Franzöfifchen ein 
gleiches hoffeten. Er esfüchte fie hiernächft um eine beftimmte und deutliche Erflärung 
über alle Arcifel, die in der Derfammlung abzubandeln ſeyn würden v). Machdem bie 
faiferlichen Gevollmaͤchtigten, der Graf von Sinzendorf und Consbruͤck, angekom⸗ 
men waren, übergaben die Franzöfifchen am ı ıten Hornung die verlangten Erflärum 
gen von ihrem Könige über den zum Grunde gelegten Entwurf. Diefe kamen, fo viel 
Großbritannien und die Staaten betraf, mit den fehon zuvor gemeldeten Anbietun⸗Framjoͤſiſche 
gen des Königs von Frankreich faft gänzlich) überein. Was er den übrigen Verbun⸗ Anbierungen. 
denen bewilligen wollte, und von ihnen forderte, beftund in folgenden Bedingu 
Er verfprach, im Namen des Königs Philipp, eine Verzicht auf C’Teapel, Sieilien 
und Meiland, und verlangete dagegen von dem Haufe Oeſterreich eine gleiche Ver⸗ 
sicht auf die übrigen Theile der Spanifchen Monarchie. Er wollte die Grenzen 
Deinfchlandes am Rheine, fo wie fie vor dem Kriege gewefen waren, wieber hew 
ftellen, und forderte die vollfommene Wiebereinfegung der Kurfürften von Cöln und 
Bayern in ipre Würden und tänder: wogegen er die neuen Titel des Königs vom 
—— und des Kurfuͤrſten von Braunſchweig⸗ Lüneburg zu erkennen verſprach. 
ie Zuruͤckgabe alles deſſen, was Frankreich und Savoyen ſich einander abgenom⸗ 
men hatten, ſollte der Grund des Friedens zwiſchen ihnen ſeyn. In Anſehung Por⸗ 
wuͤrden die Sachen in Europa, fo viel Frankteich und Spanien beträfe, 
in den Zuftand zu feßen feyn, worin fie vor dem Kriege gewefen waren. Ueber die 
Streitigkeiten in America fönnte man fich gütlich vergleichen. Der König mwöllte 
auch mic den Verbundenen die gehörigen Maaßregeln nehmen, bamit bie Kronen 
Frankreich und Spanien nicht auf einem Haupte vereiniget wuͤrden w). 2 
" Diefe Erflärung, welche die Franzöfifchen Gevollmächtigten ſchriftlich thaten, 
verurfachte nicht allein Berwunderung, fondern Erftaunen, und ſelbſt die Englifchen Uneinigfeit 
Geſandten bezeigten fich darüber unwillig: wiewohl man biefes für eine bloffe Verſtel⸗ A 
fung hielt; weil faft alles, was Großbritannien verlangt hatte, bereits zuvor ind —— 
geheim, und nun auch oͤffentlich bewilligt worden war. Die Faiferlichen und einige am 
dere Gevollmächtigten verlangeten drey Wochen Zeit, um darüber Berhaltungsbefehle 
von ihren Höfen einzuholen. Man ward einig, die Antwort auf die Franzöfifihe Em 
Flärumg am sten März abzugeben, aber man war uneinig, ob man biefes gemeinfchafts 
lich, oder jeder beſonders thun follte. Das erftere wollte der Graf von Sinzendorf, 
das letztere der Graf von Strafford, Jenes war dienlicher, die Einigkeit unter dem 


Bis 333 2 Berbuns 
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Verbundenen zu erhalten, dieſes geſchickter, fie zu trennen. Und dies ſchien nicht we⸗ 
niger die Abficht der Engländer, als ver Sranzofen zu fern. Verſchiedene Schwier 
rigfeiten, welche theils ein Nangftreit zwijchen England und Portugal, und zwi⸗ 
fehen ven Staaten, den Kurfürften und dem Herzoge von Savoyen, theils die allers 
feitigen Forderungen verurfachten, waren dem erften Wege entgegen, und man bes 
ſchloß daher den letztern, ungeachtet der daraus befürchteten übler Folgen, zu wählenr). 
Am sten März übergaben, verabredetermaflen, die Gevollmächtigten der Berbundenen 
ihre Forderungen den Franzofifchen. Diejenigen, welche der Kaifer und das Reich 
gemeinfchaftlich machten, waren „die Zurücfgabe alles deflen, was das Reich und das 
„Haus Öefterreich durch die Münfterifchen, Nimesgifchen und Ryswytſchen Verträge 
gan — abgetreten hatte, und der ganzen Spaniſchen Monarchie, die Nie⸗ 
„derlande mit darunter begriffen; hiernaͤchſt eine Entſchaͤdigung für Die Reichskreiſe 
„und Stände, die von Frankreich und feinen Anhängern gelitten hatten, und die 
„Wiedereinfegung des Herzogs von Lothringen in feine Länder, Feftungen und Plaͤtze, 
„bie der Herzog Carl der Dierte an Srankreich abgetreten hatte, nebſt der Aufhe⸗ 
„bung der fehnbarfeit. „ Die Forderungen der Königinn von Großbritannien fas 
men mit denen überein, die ſchon insgeheim zwifchen ihr und Frankreich verabredet 
waren. Mur ward in denen, die ißo übergeben wurden, nod) „die Entfernung des 
„Praͤtendenten aus Srankreich, ein Handelsvertrag, die Abtretung Acadiens mit 
»Port- Royal und der Infel St. Chriſtoph; die Beftimmung der Grenzen zwifchen 
udſons⸗ Bay und den Franzöfifchen Befisungen an dem Geftade des St. Lorenzs 
„fluffes, die Erfennung ver Braunfchweig» füneburgifchen Kurwuͤrde, die Aufhebung 
„der in dem vierten Artifel des Ryswykſchen Friedens enthaltenen Neligionsbedingung 
„nebft einigen Vortheilen für die Franzoͤſiſchen Neformirten verlange. „ ‘Der König 
von Portugal forderte „die ganze Spanifche Monarchie für den Kaiſer Carl den 
„Sccbften, mit Ausnahme desjenigen, was ihm davon Durch das Buͤndniß von ı 703 
püberlaffen war, und die Abtretung -alles Rechts, welches Frankreich fich auf das 
„zwiſchen dem Fluffe ver Amazonen und dem Vincent Pinfon liegende Nord⸗ 
„Cap anmaßte. „ Der König von Preuffen verlangte „die Erfennung in diefer und 
„der Würde eines fouverainen Prinzen von Öranien, Neufchatel und Valen⸗ 
„ein, nebſt der Zurückgabe des Fuͤrſtenthums Oranien und aller in Srankreich lie 
„genden Güter des Haufes Öranien, die Stadt Geldern, nebft der Stade und dem - 
„tande Erkelens, einige Begünftigungen der Franzöfifchen Flüchtlinge in den Preußi⸗ 
„ſchen kändern, die Aufhebung der Religionsbedingung in dem vierten Artifel bes Rys⸗ 
„wykſchen Friedensvertrages, und gleiche Handelsvortheile für feine Unterthanen mit 
„denen von Großbritannien und der Staaten. „ ‘Der Herzog von Savoyen bes 
„ftund auf „die Erkennung feiner Erbfolge in der Spanischen Monarchie, unmitteß 
„bar nach dem Haufe Öefterreich, auf die Zuruͤckgabe des Herzogthums Savoyen 
„und der Öraffihaft Nizza, auf die Abtrerung von Exilles und Feneſtrelles und 
„aller Täler jenfeit des Gebirges Benevre, nebjt einigen Feſtungen auf den Örenzen 
„ur Vormauer. „ Die verbundenen Reichsfreife, die Rurfürften von Trier und von 
der Pfalz, der Bifchof von Muͤnſter und Paderborn, der Herzog von Würtens 
berg und der fandgraf von Heſſen⸗Caſſel machten auch verfchicdene Forderungen, uns 
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ter denen wir nur eine erwähnen wollen, Fraft welcher der Ießtere als Vater ber vers 
witweten Fürftinn von CTaffaus Öranien „die Zuruͤckgabe der von Srankreich in Bes 
nfiß genommenen DOranifchen Güter an die allgemeinen Staaten, als Bollzieher. des 
„ietzten Willens des Königs Wilhelms des Dritten, verlangete. „ Die Forberuns 
gen der Staaten, bie wir etwas ausführlicher anzeigen müffen, waren: „ı. Die Bers 
„sicht des Königs von Srankreich ſowohl fiir fich ſelbſt als feirre Bundesgenoffen auf 
„die Spanifchen Miederlande, und die Zuruͤckgabe des Herzogtums und der Stadt 
„Lurenburg, der Sraffchaft und der Stadt Namur und der Staͤdte Charleroi 
und Nieuwpoort, um fie dem Kaifer und Könige von Spanien, nachdem fie fich 
„mit ihm, wegen der Barriere und wegen ber in dem Münfterifchen Friedensvertrage 
„verſprochenen Abtretung des Oberquartiers von Geldern, verglichen haben würden, 
„abzutreten; 2. der Befis der Städte Menin, Douai, des Forts Scarpe, Or⸗ 
nebies, Ryſſel, Toursay, Therouanne, Lilers, St. Denant, Bethune 
„und Bouchain, nebft allem, was zu diefen Plaͤhen gehörte, fo wie der Allerchrifts 
plicyfte König fie befeffen hat; 3. die Abtretung der Feſtungen Furnes, Fort Anocke, 
n2.09, Dirmuiden, peren, Bailleul oder Belle, Merville, Warneton, 
„Commines, Warwick, Poperingen, Caflel, Dalenciennes, Conde, Mau⸗ 
„beuge, nebſt ihrem Gebiete, mir der Bedingung, daf Feine Provinz oder Stadt der 
„Spanifchen Niederlande, ucch eine der vorgenannten, auf irgend eine Weiſe an 
„Frankreich fomme; 4. die fernere Befegung des Schloff:s zu Huy, des zu Lüttich 
„und der Stadt Bonn, in fo weit, daß der Allerchriftlichfte König diefes nicht bins 
„dern möchte, bis mit dem Kaifer und Reiche ein anderes verglichen feyn würde; 5. bie 
„Wiederherftellung der Zollrolfe von 1664. und die Befrenung von ben funfzig Stüvern 
„von der Tonne; 6. die Erlaubnif für der in dem Gebiete der Staaten wohnenden 
„Sranzdfifchen Flüchtlinge in Frankreich zuräcgeblicbenen Frauen, Männer, Kinder, 
„eltern oder andere nahe Berwandten, mit ihrem Dermögen nad) den vereinigten 
„Niederlanden zu fommen, die Berabfolgung ihrer Güter und der Genuß aller 
„Rechte und Frenheiten, welche die Unterthanen des Staats in Frankreich genieffen; 
„7. die Zurückgabe des Fürftenthums Öranien und aller andern in Frankreich lies 
„genden Oraniſchen Güter an die allgemeinen Staaten als Vollzieher der Teftamente 
- „des Königs Wilhelm von Broßbritannien und des Prinzen Friderich Henrichs; 
„8. die Schleifung der Feftungswerfe und Seefchanzen bey Dünfirchen und die Auss 
„füllung des dortigen Hafens; 9. die Aufhebung der Neligionsbedingung in dem vierten 
„Artikel des Ryswykſchen Friedens, nebft der Genugthuung für ihre Bundsgenoffen »). » 
Die Forderungen der Berbundenen, wie man hieraus firhet, waren groß und denen, 
die fie in dem Haag und zu Geertruidenberg gemacht harten, gleich, Damals 
Fonnten fie alles, oder doch vieles, ifo nichts oder wenig hoffen, weil die Engländer 
dem Könige von Frankreich die Gewalt gegeben hatten, nichts, als was er wollte, 
zu bewilligen. 

Der Graf von Sinzendorf hatte, vor der Uebergabe dieſer Forderungen, 
verlangt, daß alle Verbundenen die Zurücgabe der ganzen Spanifchen Monarchie zur 
Friedensbedingung, fo wie vormals, machen mögten, und befonders bey den Gevoll. 

; 343 388 3 mäd)» 
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i nd ber Staaten darauf, wiewohl vergebens, beſtan⸗ 
———— i ugieſiſchen die einzigen, welche diefe Zus 
— a en Monsechie — erwaͤhnten. Der Graf ſchied alſo ſehr 
vollmaͤchtig· ruͤckgabe der Spaniſchen Mo ie ausdruͤckli nten. age ind 
sgebeng mi 8 der Berfammlung, und fagte, daß diefer Tag dem gr 
———— —* * — en einigermaffen zu befriedigen, thaten die Gefandten des 
ers * Staats y — * auf ihr Zureden, we die Segen" die re ‚ * hu — 
ea i DB enoffen, Fraft der Buͤndniſſe, forderten, 
ugthuung, die fie für alle Bundsg ‚ 
—— — = — und Indien betraͤfe, verſtuͤnden 3). Dies war jedoch 
ſehr dunkel, und bedeutete Feinesweges die Zuräcgabe der ganzen Spanifchen ey 
ſchluß des chie, welche die Faiferlichen Gefandten verlangeten. Denn nach dem Tode bes 2 
las ers 3 oſeph hatte der Englifche Hof rt ehe —— ee 
‚ den si anien, ber zugleich Römifcher Kaiſer wäre, ol 
Kan Phi — — — den König Philipp, durch den Frieden, auf dem Spa 
pp auf —* Throne ju erfalten . Die Sramzofen verzögerten ipre Antwort auf die Fors 
nn derungen der Berbundenen bis zum zoſten März, da fie fich zu einer mündlichen Um 
* — terhandlung daruͤber bereit erklaͤrten. Die Verbundenen beſtunden dagegen auf —— 
Die dranjo⸗ fehriftliche Antwort, und beide Theile blieben auf ihrem Sinne. Daher ging — Un⸗ 
PR WAREN fung fege langſam; und die Franzoſen ſchienen, als man von der Aufpebung 
— —* ſprach, ſehr gleichguͤltig zu ſeyn. Denn fie wuſten, daß in einer beſondern 
— 9 Unterhandlung zu Verſailles und London alles — ng — Sieb 
> verweigerten fie eine fchriftliche Antwort b). Die wahre 
"Der Ce * Yan Deore und ihrer Staatsdiener war, den Berbundenen, und bes 
hätt die Un; fonderö den Staaten folche Bedingungen, als man in England und Frankreich gut 
— befand, aufzudringen. Es fehlte viel, daß dieſe Friedensunterhandlung J u 
a ie Friedens; eingeleitet war, in England einen allgemeinen Denfall fand. Die —— — 
per werden Königin waren baher bemühet, die Englifche Nation von der Nothwendigkeit um ze 
außondon und gechtigfeit ihrer Maaßregeln zu überzeugen, ober vielmehr durch ein Blendwerk d 
Verfailles in wahre Geftalt der Sache zu verbergen. &ie fanden feile und unverfchämte Federn 
Micheigfeit ge genug, die ihnen hiezu beförberlich waren. Es flogen Schriften herum, worin den 
RR Verbundenen viele und heftige Vorwuͤrfe, und vornaͤmlich di er, gemacht wurden, 
daß fie ihren Verbindungen nicht genug gethan hätten ©). ‚ Diefe täfterfchriften waren 
Beſchwerden die Borläufer eines Schluffes des von dem Hofe itzo gaͤnzlich abhängigen Unterhaufes, 
in England worin der Kaifer, der König von Portugal und die Staaten beſchuldigt wurden, daß 
über die Ders e die gehörige Anzahl Truppen nicht geliefert, und worin den Staaten befonders vor⸗ 
—— hen ‚ daß fie zu wenige Kriegsfchiffe unterhalten und ihren Theil ber Krieger 
—— ie foften nicht getragen hätten. Hierauf folgte eine fo genannte Adreffe an die Königin, 
—— worin das ihr und der Nation gethane Unrecht und der daraus entſtandene Nachtheil 
gen der Dünds peirfäuftig, feheinbar und unwahr, fo wie St, John wollte, vorgeftellet warb. Lieber 
niſſe. den Barrierevertrag von 1709. erging auch ein ſcharfes Urtheil, weil dadurch den 
onde und das Schloß zu Bent eingeräumet wers 
Staaten Nieuwpoort, Denderm . 
den follten; welche Derter, fagte man, Feine Vormauer gegen Srankreich, fon m 
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der Schlüffel der Niederlande auf der Seite Großbritanniens wären, welche div 1712. 
nen koͤnnten, bie länder von dem dortigen Handel auszufchlieffen?). Die Sta» Die Stans 
ten fanden nöthig, diefer durch den Druck befannt gemachten Schrift eine andere, auf ter widerle— 
gleiche Weife, entgegen zu fegen. Sie wiverlegten darin alle diefe gehäßigen und un, 9 fe 
gegründeten Befchuldigungen ; fie entdeckten die irrigen Begriffe des Unterhauſes von 
den Barrierevertrage, und behaupteten die Gültigfeit deſſelben. Sie lieffen diefe 
Schrift der Königin übergeben. Aber ihre Antwort bewies, daß ihr und ihren Minis 
ftern die Wahrheit verhaßt war ©). 

Ungeachtet der bereits angefangenen Friedensunterhandlung waren ſowohl die XLIIL 
Staaten als der Kaifer auf die Fortfegung des Krieges bedacht. Diefer ſchickte den — 
Prinzen Eugen, im Anfange dieſes Jahres, nach London, um die Königin in gu⸗ ———— 
ten Geſinnungen für die gemeine Sache zu erhalten und die Unternehmungen des kuͤnf ⸗ und ift dort 
tigen Feldzuges zu verabreden. Man gab ihm Derfprechungen, und vernichtete fienicht ange 
burch die Schwierigfeiten, die man ihm zugleich macjte. Am Ende hatte er in zween nehm. 
Monaten nichts ausgerichtet ſ). Er war bey denen, die am Ruder fafen, fein anges 
nehmer Gaft, fondern fie argwöhnten > daß er mit Anfchlägen, die ihrer Gewalt nach 
theilig feyn Fönnten, nad) England gefommen wäre 9). Jedoch gaben fie fich das 
Anſehen, als wenn fie den Krieg, nach wie vor, fortfeßen wollten. Den Herzog von Der Herzog 
Örmond, den fie für den geſchickteſten General, nicht zu groffen Unternehmungen, vor —— 
ſondern zu Beförderung ihrer Friedensanſchlaͤge hielten, ward zum oberſten Feldherrn ie hie 
ftatt des Herzoas von Marlborough ernannt. Die Armee in den Niederlanden engtifhen 
verſammlete fich ſchon zeitig im April, und die Hofnung zu einem glüdlichen Feldzuge Truppen in 
war groß. Aber es offenbarte ſich bald, daß der Herzog von Ormond nicht gefandt den Nieder 
war, den Sranzofen zu fehaden, fondern den Krieg zu führen, daf ihnen nicht geslanden er 
ſchadet würde. Denn als fich bald eine gute Gelegenheit zeigte, fie anzugreifen, wis — in 
derſprach er aus nichtigen Vorwaͤnden. Und als der Prinz Eugen hernach Quesnoi pen Nieder: 
belagerte, wollte er daran Feinen Theil nehmen. Diejes ra Betragen war eine fanden. 
Folge der geheimen Befehle, die ihm zugefertige waren, und nach denenfelben ließ er in _ Der Prinz 
Furzem fogar einen Waffenftillftand mit den Franzoſen auf zween Monate abfündigen. Eugen beias 
Unterdeffen war Quesnoi am sten Heumon. übergegangen und die Beſatzung zu Krie⸗ — —— 
gesgefangenen gemacht worden. Aber Ormond ſonderte ſich nun mit den Englifchen Der Keryg 
Truppen von der vereinigten Armee ab, und gab den Generalen der in Euglifchem von Ormond 
Solde ftehenden Truppen den Befehl, ihm zu folgen. Allein der Prinz Eugen hatte läßt einen 
Mittel gefunden, fie alle, bis auf zween, zum Gegentheil zu bereden. ie blieben alfo a 
ben ihm, ungeachtet der Drohungen des Herzogs, daß ihnen weber ihr Gold, nod) —— — 
ihre Ruͤckſtaͤnde bezahlet werden ſollten. Einer der Abgeordneten zu Felde uͤbernahm * fondert ſich 
es, vorerſt für ihren Unterhalt zu ſorgen, bis man wegen ihres Soldes einen Schluß mit den Eng: 


. gefaßt haben wiirde; welches die Staaten genehmigten 9). „Die Englifchen Truppen liſchen Trups 
nahmen pen von den 
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y7ı2, ma nach, zufolge einer zroifchen den Höfen von Verfäilles und London 46 
—— Sn Befis von Dünkirchen, Dies fam er Franzoſen ſehr ſchwer 
an. Aber die Engliſchen Staatsdiener beſtunden ſchlechterdings darauf, weil dies ein 
Die Huͤtfs Blendwerk für das Engliſche Volk war; und an dieſe Bedingung hatten fie den Waf—⸗ 
ge vet fenftitiftand gebunden ). Der Herzog von Ormond legte auch einige feiner Truppen 
— in Gent und Bruͤgge; aber in einigen andern Feſtungen, wo er ein gleiches zu thun 
Die Englan⸗ gedachte, ward er von den Befehlshabern der darin zur Beſatzung liegenden Kriegsvoͤl⸗ 
der nehmen for der Staaten — Der Prinz Eugen unternahm hernach die Belagerung 
Befig vVonyon Landrecy. Der Marfchall von Dillars, um dicfe Feſtung, die den Eingang 
—— in Frankreich oͤfnete, zu entfegen, griff am 24ſten Heumon. den Grafen von Albe⸗ 
— * marle, der bey Denain, zu Bedeckung Des Magazins in Marchiennes, mit eini⸗ 
gert Landrech. gen Truppen ſtund, unvermuthet an, richtete dieſelben groͤſtentheils zu Grunde, und 
Geſechte bey nahm Martchiennes weg. ie Urſache dieſes Ungluͤcks iſt nachher einem Verſtaͤnd⸗ 
Denain. niſſe des Herzogs von Ormond mit Villars, vielleicht mit Unrechte, zugeſchrieben 
Die Belage worden. Dir Verluſt von Marchiennes und des dortigen Magazins, noͤthigte ins 
rung von Lan: deffen den Prinzen Eugen, die Belagerung von Landrecy aufzuheben. Und Dies 
drech wird war das Ende der Siege umd des Glüces der Verbundenen. Denn Villars eroberte 
a ‚in furgem Douai, Quesnoi und Bouchain wieder, und machte die Befagungen 
fen * re aller diefer drey Feftungen zu Kriegsgefangenen 9. Sonſt litten beide Theile, in dies 
Deuei,Ques, fon Feldzuge, auch durch den Fleinen Krieg. Der Generalmajor Broveftins that 
noi und Bow im Brachmonate, mit funfzehnhundert Neutern, einen Einfall in Champagne und 
dat: wieder in die Gegend um Mets, wo er, weil man feine Brandfchagungen bezahlen wollte, 
ein. dreyßig bis vierzig Dörfer und Flecken verkrannte!). Aber die Sranzofen rächeten 
dieſes im Auguftinonate, da eine Partey von ihiren die Inſel und Stadt Tholen übers 
fit, plünderte und zehntaufend Reichsthaler Brandfchagungen erprefte m). Dagegen 
nam der Partengänger De Aue, mit einigen Truppen aus der Pefagung zu Öftende, 
das Fort RKnocke durd) einen Ucberfall weg"). Zur See trieb der Franzbfifche Ber 
fehlshaber de Caffart in ven Holländifchen Planzöreern Suriname und Berbice, 
und in dem folgenden Frühlinge auc) in Curaſſao ſchwere Brandfteuern eine). In 
den andern Gegenden, bie bisher der Schaupfag der Waffen gewefen waren, am Ober⸗ 
heine, in talien, in Spanien, in Portugal hatte ein allgemeiner Stillſtand 
alles im eine Unchätigfeit gefigt, mit welcher fid) der Krieg felbft, nach einigen Mos 

naten, Imdigfe, 
XLIV. Die öffentliche Friedensunterhandlung zu Utrecht hatte eine geraume Zeit faft 
Ungerband: ſtill geftanden, aber bie geheime zwifchen ven Englifchen und Franzoͤſiſchen Höfen war 
. aunıng defto eiftiger getrieben worden. Cine der gröften Schwierigkeiten, welche dieſe legte 
„:hilipp 3* fand, war die Feſtſetzung eines Mittels, wodurch die Vereinigung der Kronen Frank⸗ 
at auf die reich und Spanien auf einem Haupte verhindert werden ſollte. Man hielt dieſes in 
Erfolge in England um fo viel nörhiger, als der König Philipp durch verfchiedene Sterbfälle 
Srantreih. in dem Föniglichen Franzoͤſiſchen Haufe, eine ſehr nahe Hofnung zu der Thronfolge in 
Frank⸗ 
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Seankreich befommen hatte. Denn im vorigen Jahre war Ludewigs des Diers 1712; 


„geben koͤnnte, und daß derjenige, zu deflen Vortheile diefe Verzicht gefhehen fen, In 

„feinen Anfprüchen mit Rechte von denen Mächten unterftüßet werden fönnte, welche 

„über einen folchen Vertrag die Gewaͤhrleiſtung übernommen härten. „ Er feßte him 

ju, „daß die Friedensunterhandlung nicht fortgefeßgt werden Fonnte, wofern dies von 

„ber Königin vorgefehlagene Mittel, oder ein anderes gleich) Fräftiges nicht angenoms 

„men würde 4). „ Der König von Frankreich ſchrieb an feinen Enfel, ſich hierüber 
erflären; aber diefer verzögerte feine Antwort von einer Zeit zur andern; und dat 

iber befam die Unterhandlung zu Utrecht einen Anftand: wiewohl die Franzöfifchen 

und Englifchen Gevollmächtigten unterdeflen heimlich handelten und ihren Bertrag grös 

ftentpeils in Nichtigfeit brachten. Endlich, nachdem bie Königin von Broßbritans 

nien dem Könige Philipp einen andern Vorſchlag hatte thun laffen, nach welchem er, 

wenn er ftatt der Krone Spanien ſich mit einigen Spaniſchen Provinzen und andern 

tändern begnügen mollte, - Erbrecht in Frankreich behalten Fonnte, erflärte er 

fich zut Verzicht auf Frankreich *), mit dem feiten Dorfage, wie die folgenden Zei Er erklärt ſich 

ten gelehrt. haben, diejelbe, wenn der Fall nde, nicht zu halten. Die fo lange zu der Ber 

verzögerte Antwort des Königs Philipp hatte die Englifchen Staatsdiener fehr unge⸗ zicht. 

duldig gemacht, weil leicht allerley Zufälle ihr ganzes Werk jerftören koͤnnten. Nach⸗ 

dem enblich die Entſchlieſſung des Königs Philipp, Im Anfange des Brachmonats, 

in Srankreich angefommen und dem Engliſchen Hofe mitgetheilet worden war; 

ab derfeibe alsbald feine Einwilllgung zu dem Waffenftillftande , welchen Srankrei 

Kin zuvor verlange hatte, Er ward auch fogleich für die Niederlande auf zween 
onate gefehloffen, während welchen der Artikel der Verzicht völlig in Richtigkeit ges 

bracht 
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1712. bracht werden follte 2). So bald die Königin Anna von der Entfchlieffung des Königs 
Philipp, der Thronfolge in Frankreich zu entfagen, unterrichtet war, legte fie am 
ı7ten Brachmon. dem Parlamente die zwifchen ihr und dem Frangöfifchen verabre 

Rede der Kös dere Bedingungen bes allgemeinen Friedens in einer weitläuftigen Rede vor, welche den 
niginn VOR Plan enthielte, nach welchem Srankreich und die Berbundenen den Frieden fchlieffen 
— — follten *). Denn fie und ihre Minifter glaubeten nunmehr Meiſter der Unterhandlung 
* Parlament, du fern, welches doc) in der That mehr die Sranzofen, als fie felbft, waren. Die 
veelche die zii, Minifter lieſſen die Königin fehr prächtig von igren groffen Thaten zu Beförderung des 
ſchen ihr und Friedens fprechen, befonders von der Verzicht des Königs Philipp auf die Franzöfis 
Grankreihfhe Krone, wodurch Frankreich und Spanien mehr als jemals getrennet wären, 
— von groſſen Vortheilen im Handel, die jedoch erſt beſtimmt werden ſollten, von dem 
Bedingungen Aßiento oder Sflavenhandel in dem Spanifchen Weftindien, vor der Schleifung 
enthält. Dünkirchens, von der —— fuͤr die Bundsgenoſſen, unter welchen dem 
Kaiſer die Spaniſchen Niederlande, Neapel, Sardinien, Meiland und vie 
Plaͤtze auf der Toscaniſchen Kuͤſte uͤberlaſſen, und die Staaten in ihren Forderungen 
wegen des Handels, bis auf etwas weniges, und wegen der Barriere, bis auf zween 
oder drey Oerter, vergnuͤget werden ſollten. Die Rede ward jedoch mit keinem allge⸗ 
meinen Beyfall aufgenommen, weil die Friedensbedingungen geringer waren, als man 
fie erwartet hatte). Den Staaten gefiel der fie betreffende Artikel am wenigſten, 
weil fie daraus fahen, baf ber Englifche Hof ihre Angelegenheiten wegen des Handels 
und der Barriere, * u wiſſen wie, eingerichtet hatte. Eben ſo wenig war der 
Kaiſer mit der, ohne fein Vorwiſſen, gemachten Verfuͤgung über die Spaniſche Mon⸗ 
archie zufrieden. Und dies war die groſſe Vorſorge, welche die Königin, wie es ber 

ftändig hieß, für die Genugthuung ihrer Bundsgenoffen getragen hatte. 

XLV. Diefe Rede und der bald darauf gefchloffene Waffenftillftand brachte die Ver⸗ 

Bolingbro: bundenen auf die Bermurhung, daß Frankreich und Großbritannien wegen des 

fed Unter Friedens fehon einig wären, und bie Franzoͤſiſchen Gevollmächtigten zu Utrecht woll⸗ 
Arne ten, als bie Unterhandlungen wieder angefangen wurden, auch die gedachte Rede, jes 
doch mit geriffen von dem Könige, ihrem Herrn, vorgefchriebenen Einfchränfungen, 

als einen Plan zum Grunde legen, nach welchem der Friedensvertrag eingerichtet wer⸗ 

den follte w). Weil aber diefe Rede viel allgemeines enthielt, und die Königin felbft 

noch verfchiebenes, das darin nicht ausgedruckt war, und unter andern Sicilien für 

den Herjog von Savoyen verlangte; fo fehickte fie, gegen das Ende des Heumonats, 

den Staatsfectetär St. John, welchem fie nunmehr den Tirel eines Vicomte von 
Bolingbrofe gegeben hatte, nad) Srankreich, um diefe und andere Sachen, beſon⸗ 

ders auch Die Derzichtleiftung in Richtigfeit zu bringen. Er ſchloß am ıgten Auguft 

einen neuen Waffenftillftand, in welchem auch Spanien begriffen war, auf vier Mos 

state 5); und die Derbundenen argwöhnten, daß er auch bald einen befondern Frieden 

zwiſchen Srankreich und Großbritannien fhlicffen würde. Bolingbrofe Harte 

dieſes 
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biefes auch ſchon längft als ein Mittel, die Berbundenen zu Annehmung des Friedens, 1712. 
nad) Frankreichs Vorſchrift, zu nöthigen ‚ gerathen, der Graf von Oxford aber . 

aus Furcht vor dem Kurfürften von Sraunfchweig- Lüneburg, als Fünftigem 
Kronerben, widerſprochen 9). Der Marquis de Torcy macht Hieben die Anmerfung, 

daß ein förmlicher Friedensſchluß zwifchen Frankreich und England der Königin 

Anna, die immer fränflicher ward, Zeit gegeben haben würde, vor ihrem Tode für 

die Ruhe ihres Königreichs ſowohl ald für die Sicherheit ihrer treuen Staatsdiener 

au forgen 3). Diefe dunfeln Ausdruͤcke beziehen ſich, wie es feheint, auf den Prätem 

denten. Denn von biefem allein fonnten diefe treuen Staatsdiener ihre Sicherheit hof⸗ 

fen, wenn er, nad) dem Tode der Königin, ihr Nachfolger würde; und es ift fehe 
wahrfcheinlic), daß unter Bolingbroke's geheimen Aufträgen auch diefer geweſen fey, 

hierüber die nöthigen Maafregeln mit dem Franzdfifchen Hofe zu verabreden. Aber, 

um wieder zu der Friedensverfammlung in Utrecht zuräd zu fommen, fo fanden die Schwigrigfeis 
Staaten in ihrer Unterhandlung groffe Schwierigkeiten. Die erfte war ihre Barriere, teu wegen der 
worüber fie, im Jahre 1709, einen Vertrag mit der Königin von Großbritannien ge —— der 
ſchloſſen hatten. Allein dieſen Vertrag wollte man itzo in England nicht fuͤr guͤltig — 
erkennen, und die Königin hatte in ihrer Rede auch zween bis drey Plaͤtze von der dariu 

beftimmten Barriere ausgenommen. Diefe forderten die Sranzofen, und uͤberdem 

eine Genugthuung für die Schleifung Düänkirchens, welche Ryffel fenn follte, Um 

den Frieden zu erfaufen, bewilligeen die Staaten, auffer Ryſſel, nor) Douai, das 

Fort Scarpe und ein Paar andere ihrer Barrierepläge; aber die Sranzofen beſtun⸗ 

den auch auf Tournay, welces die Staaten zu behalten fuchten %), 

Während der Zeit, da man hierüber uneinig war, ward die Unterhandlung XLVL 
durch eine Fleine Begebenheit, die aber hernach fehr groß gemacht ward, unterbrochen, Haͤndel zwi⸗ 
Mac dem DBorfalle bey Denain hatten einige muthwillige Bedienten des Franzöjifchen ne 
Gevollmächtigten Menager die Bedienten des Grafen von Rechteren, 'eines der Vienas 
. Gevollmächtigten der Staaten, als er vor des Herrn Menager Haufe vorben fuhr, ger und des 
mit höhnifchen Geberden verfpottet. Der Graf forderte Senugthuung von Menager; Grafen von 
umd. als diefer, weil feine Bebienten die Sache leugneten, Schwierigfeiten machte, fie Rechteren. 
zu geben, nahmen fie die Bedienten bes Grafen felber thaͤtlich. Die Franzöfifchen Bes 
dienten Flagten hierüber bey dem Grafen. Und diefer billigre dad Verfahren der fein 
gen, weil fie feine Genugthuung hätten erhalten fönnen. Aber nach dem Berichte des 
Herrn Mienager Hatte der Graf feinen Leuten nicht allein befohlen, fich felbft zu räs 
hen, fondern auch unehrerbietig von dem Könige von Frankreich gefprochen ; welches 
beides dieſer jedoch Teugnete. Menager berichtete ven Handel dem Könige, feinem 
Herrn, ber dafür eine groffe Genugtfuung, und unter andern die Zurächrufung des Genugthu⸗ 
Grafen von der Frievensverfammlung forderte, und feinen Gevollmächtigten TE ung,. die des 
mit der Unterhandlung fo lange, bis diefes geſchaͤhe, einzuhalten. Die Staaten fa- er zen 
ben fich, in der gegenwärtigen üblen tage der Sachen, genöthigt, ben König zu vers eg 
gnuͤgen: welchem Schluffe der Graf, durch eine freywillige Zuruͤckgabe feiner Boll 
macht, zuvor fam b). Die Sache ward erft im folgenden Jahre, am zoften Jenner, 1713. 

Aaa aaaa 2 völlig 
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2713. völlig geendigt, da drey der Gevollmächtigten ber Staaten das demuͤthigende Gefchäfte 
übernehmen muften, den Vorfall bey den franzoͤſiſchen Gevollmächtigten feierlich zu 
entfchuldigen ©). 

Meuer Ber: Die Unterhandlungen zwiſchen ven Gevollmächrigten Frankreichs und der 
trag zwifhen Staaten wurden hierauf wieder angefangen; aber Tournay blieb noch immer eine Ur⸗ 
—— ſache der Uneinigkeit. Jedoch aͤnderte ein neuer Vertrag, den die Staaten an eben dem 
Staaten über zoſten Jenner zu Utrecht mit der Königin von Großbritannien ſchloſſen, die Sa⸗ 
die Gewähr; che einiger Maaſſen. In England fand man ifo den Barrierevertrag von 1709, 
kiftung der fo wohl der Ehre als dem Mußen der Britten nachtheilig; oder vielmehr, man brauchte 
proteftanti: Diefen Borwand, den Staaten einige wichtige Feftungen zu entziehen, und fie den Fran⸗ 
— * — zoſen zugeben. Das genaue Verſtaͤndniß des Franzoͤſiſchen und Engliſchen Hofes in 
Barriere. diefem Geſchaͤfte fegte die Staaten in die Mothtvenbigfeit, zu diefem neuen Vertrage die 

de zu bieten. Durch denfelben „warb ihnen dad Befaßungsrecht in Furnes, dem 

„ort Knocke, Yperen, Menin, Tournay, Bergen in Hennegau, Charler 

„roi, Namur, in dem Schloffe zu Bent, den Schanzen Perle, Philipp und Dans 

„me, mebit dem Ei ; der dicht an den Feitungswerfen von Sluis liegenden 

» Schanze Donaas verfprochen, jedoch den geift+ und weltlichen Rechten des Kaiſers 

„Carls des Sechiten, welchen das Eigenthum und die Oberherrfchaft der Spaniſchen 
„LTiederlande vorbehalten blieb, unbefchadet. Zur Sicherheit diefer Barriere ver 

„fprach die Königin, für fi) und ihre Nachfolger, ven Staaten einen Benftand von 
„jehntauſend Mann zu Fuße, nebſt zwanzig Kriegsſchifſen: wogegen die Staaten, ſich 

„zu Erhaltung der durch Parlamentsſchluͤſſe feſtgeſetzten proteftantifchen Thronfolge vers 

„bindlich machten, ver Königin, oder nach ihrem Tode, dem nächiten von iht gebohr⸗ 

„nen Erben, oder in Ermangelung beffelben, dem nächiten proteftantifchen Thron⸗ 

„folger mit fechstaufend Mann zu Fuße und zwanzig Kriegsfchiffen benzuftehen; welchen 

„Beyſtand mar, auf beiden Seiten, im Morhfalle vermehren wollte d)., Dies 

fer Vertrag machte die Barriere weit unbeträchtlicher, als diejenige, bie ihnen in dem 

vorigen verfprochen war. Denn in demſelben hatte man ihnen, auffer den in dieſem 
—— Plaͤtzen, noch Ryſſel, Conde‘, Valenciennes, Maubeuge, Lier, 

* , nebſt den feit 1709 den Franzoſen abgenommenen Feſtungen, und uͤderdem das 

igenthum des Oberquartiers von Geldern zugeſtanden. Aber dieſes wollten die Eng⸗ 

laͤnder und Franzoſen dem Könige von Preuſſen, mit deſſen Truppen es beſetzt war, 

— „geben, um ihm den Frieden annehmlich zu machen; und auf Betreiben der Englifchen 
fen an Bevollmächtigten, ſchloß der Graf von Sinzendorf mit. den Preußifchen Gefandten, 
fer und dem am 2ten April, einen Vertrag, „wodurch dem Koͤnige zur Genugrhuung für einige For⸗ 
Könige von „derungen an den König von Spanien, Carln dem Andern, der mit Preußifchen 
Preufien we „Truppen befeßte Theil des Oberquartiers von Beldern abgetreten warb ©) :,, wiervoßf 
= —— Ober: der Kaifer die Bekraͤftigung dieſes Vertrages verweigerte. Das einzige, welches die 
Unan. OR Staaten alfo als einen Bortheil in diefem neuen Barrierevertrage anfehen konnten, 
war Tournay, welche Stadt Bolingbrofe gern den Franzoſen gelaffen hätte, meh 

ce che 
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che aber nun, weil die Englaͤnder darauf beſtunden, oder wie Torcy ſchreibt, 1713. 
es don der Großmuth des Könige von Srankreich hoffeten, den verblieb f). 

Diefe Schwierigfeit, welche die Unterhandlung ig hatte, ward affo XLVIL 
gehoben. war noch) die Verzicht des Königs Phihipp übrig, die aber auch in, Veuotiee 
furzem vollzogen ward. Er hatte darüber bereits am sten Wintermon. des vorigen er OL: 
Jahres zu Madrid eine feierliche Urfunde ausfertigen laffen, und ein gleiches war bald ippaufgrant; 


en ihrem Erbrechte auf Spanien, und ber König inigen Herzoge von 

auf Frankreich. Ludewig der Dierzehnte befrä na Beben nl, Dem u. Or: 

monate des gegenwärtigen Jahres, und hob feine g bon 1700, wodurch dem „in er 

Könige Philipp die Erbfolge in Frankreich vorbehalten war, wieder auf 9). i 

durch beram diefe Sache ihre Endſchaft, und die Engländer drangen, fo viel fie konn⸗ Die Englän 

‚sen, auf den völligen Schluß des Friedens. Allein fie empfanden nun felbft die Folgen der Bringen 

‚ihres fo unanftändigen als ungerechten Verfahrens, wodurch fie die Sranzofen zu Mei, — 19 

ftern der Unterhandlung gemacht hatten, die ſich dieſes Vortheils wohl zu bedienen wuß ⸗ 

gen, und mit einer Menge Ausflüchte nicht allein vielen Fordertingen der Berbundenen, 

fondern auch) der Engländer felbft ausweichen wollten. Diefe verlangten die Infel Sie bewillis 

Cap; Breton, welche fie als zu dem ihnen abgetretenen Acadien gehörig anfahen, HEN der pri 

Aber die Franzoſen wollten fie durchaus behalten. Bolingbroke gab hierin, imÄy ge ven 

Mamen der Königin, nach, jedoch unter der Bedingung, daß fie fich Dagegen des ihnen (angen. 

vorbehaltenen Rechts zu der — Fiſcherey begeben follten. Sie ſchlugen dies 

ſchlechterdings ab, und Bolingbroke war fo gefällig, ihnen fo wohl das Recht der | 
Ein ald Caps Breton zu bewilligen. Auſſer biefem fahen die Engländer ſich 

auch in dem Haudelsvertrage überliftet, und die Sranzofen erhielten alles, was fie vers 

Jangeten 9). Eine Urſache, aus welcher die Englifchen Staatsdiener in allem nachga⸗ 

ben, und fo fer zu dem Schluffe ver Verträge eileten, war die bevorftehende Eröffnung 

des Parlaments, welchem die Königin die Gewißheit des an Ruhm und Bortheilen reis 

chen Friedens, welchen jedermann in England hoffete, anfündigen mollte. Boling⸗ 

broke ſchrieb Daher an die Engliſchen Gevollmächtigten, daß fie die Unterzeichnung des 

Friedens nicht länger verzögern, fondern einen Tag dazu anfegen, und die dten der 

Verbundenen, die alsdann noch nicht fertig ſeyn würden, zu Beſtimmung eines andern 

Tages nöthigen air Der Graf von Oxford empfahl ihnen gleichfalls die Eilfertig⸗ 

feit, weil Sranfreich, fo fehrieb er, nunmehr alles gethan hätte, was es thun follte, 

Die Englifchen Gevollmächtigten beſtimmten alfo den ı ıten April zu der Unterzeichnung. 

Der Friedens sund Handelsvertrag zwifchen Frankteich und Großbritannien ward 

in dem Haufe des Biſchofs von Briſtol um zwey Uhr nach Mittage, und gleic) darauf Unterzeich⸗ 

der Friedensfchluß jwifchen Frankreich und Savoyen unterzeichnet. Die übrigen nung der Frie: 

Kertväge wurden, in der Wohnung des Grafen von Strafford, und zwar um acht densvertraͤge. 

Ur zwifchen Frankreich und Portugal,- um eilf zwifchen Frankteich und Preuffen, 

und um zwen nach Mitternacht, zwiſchen — und den Staaten, 

aaaaaaz 
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1713. Die Sriedensurfunden waren Alle in Frangofifcher Spracheentworfen. Mur bie E 
länder harten ihr Exemplar in fateinifcyer, und die Portugiefen das ihrige in der Pors 
tugiefifchen Sprache abgefaßt '). | 
XLIX, Der Vertrag zwiſchen Frankreich und den Staaten „beftimmte erftlich die - 
— A ngeit, in welcher die Feindſeeligkeiten zur See aufhören follten, naͤmlich in der Oſt⸗ 
ywifcden dem „Und Nordſee, von Terneufe AV, an bis zum Ende, des Canals, innerhalb vier, von 
Könige von „dort bis zum VBorgebirge St. Vincent, innerhalb fechs, von hier bis in das mittels 
Ftantreich u, aͤndiſche Meer und bis zur Mittellinie innerhalb zehn Wochen, und in allen andern 
den®taaten, „Gegenden der Welt innerhalb acht Monaten, von dem Tage der Abfündigung, oder 
„wie man es hernach erflärte, der Unterzeichnung des Bertrages an zu rechnen. Alle 
„nach diefen verfchiedenen Zriften weggenommene Schiffe follten zurückgegeben werden. 
Von beiden Seiten wollte man fich in feine Vertraͤge oder Unterhandlungen, bie dem 
„andern fehaden koͤnnten, einlaffen. Der König verjprach die Spanifchen Nieder⸗ 
„lande, fo wie fie Carl der Andere befeffen hatte, oder Fraft des Ryswykſchen Fries 
ndens hatte befißen follen, zurück zu geben, damit die Staaten diefelben dem Haufe 
„Öefterreich, wenn fie fich mit ihm, wegen ihrer Barriere verglichen haben würden, 
nübergeben fonnten; jedoch mit Ausnahme des Theiles desDberquartiers von Beldern, 
„welchen der König von Preuffen befäffe, und behalten füllte, und eines Stück tandes 
gin dem Herzogthum Kurenburg oder Limburg, von drenfigtaufend Reichsthalern 
„jährliche Einfünfte, welches für die Prinzeßin von Orfini und ihre Erben zum Fürs 
„ſtenthum erhoben werden follte. Dem Kirfürften von Bayern wurden die Oberherr⸗ 
„haft und die Einfünfte des Herzogehums Luxenburg, der Grafſchaft Namur und 
„ver Stadt Charleroi vorbehalten, bis er wieder im feine tänder und Würden einge⸗ 
„fest, und ihm das Königreich Sardinien übergeben ſeyn würde. Der König trat den 
„Staaten für das Haus Oeſterreich ab Menin, Touenay und Tournaifis, Fur⸗ 
nes, das Fort Anocke, Loo, Dirmmden, Pperen, nebft Rouffelaar, Popes 
ntingen, Warneton, Commines und Warwick, fo weit die drey letzteren Plaͤtze 
„an der Leye gegen Rperen liegen. Die Staaten gaben dagegen an den König Ryf 
„fel, Orchies, Kaleu, den Flecken la Borgue, Aire, Berhune und St. Der 
‚„nant, nebft allem, was dazu gehörte, zurüc. Die Fatholifche Religion follte in dem 
„gegenwärtigen Zuftande, oder in welchem fie vor dem Kriege war, bleiben, der protes 
„ftantifche Gottesdienft der Truppen des Staats aber, nach der vormals mit dem Kurs 
„fürften von Bayern, als Statthaltern gemachten Einrichtung geübet werden. Der 
„König verfprad) bey dem Kurfürften von Coͤln, als Bifchofe von Luͤttich zu bewir⸗ 
„fen, daf die Befagungen der Staaten in Huy und Lüttich bleiben Fönnten, und daß, 
nach feiner Wiedereinfegung, die Feſtungswerke von Bonn innerhalb dreyer Monate, 
ngefchleift werden mögren. In dem Handel nach Spanien und ndien follten die 
Franzoſen fonft Feine Bortheile genieffen, als fie zu Carls des Anderen Zeiten ges 
„hoffen hatten, oder welche zugleic) allen andern handelnden Voͤlkern gugeftanden wer⸗ 
„pen würden. Der König bewilligte, daß, in dem fünftigen DBertrage mit dem deut⸗ 
nfchen Reiche, die —— dem Weſtphaͤliſchen Frieden gemäß eingerichtet, und 
„daß Rheinfels und Sr, Goar dem Haufe Heſſen⸗Caſſel, gegen eine — 


D LAMEBEMTY Tom VII.p.60-64,71. (4) ober Lindnaͤe in Norwegen. 
TINDAL Vol, VI. p.60,64-68. E 
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„fir Heſſen ⸗Rheinfels überfaffen würden. Im Falle eines kunftigen Ftiedensbru / 


nches, follte den beiderfeitigen Unterthanen eine Zeit von neun Monaten, um mit ib 
„ren Gütern wegzuziehen verftattet feyn. Der König behielte fich vor, in ſechs Monas 
nten, nach der Befräftigung diefes Vertrages, diejenigen zu benennen, die er darin eins 
— wollte. Die Staaten ſchloſſen in denſelben Großbritannien und alle ihre 
enoſſen ein, die ſich in ſehhs Monaten zu Annehmung des Friedens bereit erklaͤ⸗ 

„ten wuͤrden, und die dreyzehn Schweitzer⸗Cantone, beſonders die Evangeliſchen mit 
en Genf, Neufchatel, den Städten Se. Gallen, Muͤlhau⸗ 
vſen, 
„fer Vertrag ſollte in drey Wochen bekraͤftiget, und in dem Parlamente und der Rech⸗ 
„nungskammer zu Paris, auch) allen andern Parlamentern Frankreichs und in den 
„Berichtshöfen der vereinigten Niederlande eingezeichnet werden.n In einigen 
abgefonderten Artifeln „verjprach der König den Frieden zwifchen Spanien und den 
„Staaten zu befördern, und diefen, die ihnen durch den Münfterifchen Frieden zuges 
„ſtandenen Handelsvortheile zu verfchaffen. Die Staaten verfprachen das Haus Des 
„ſterreich, wenn es in den Befis der Spanifchen Niederlande geſetzt würde, zu Erfüls 
„lung der wegen berfelben verabredeten Bedingungen zu verbinden, und die gedachten 
„Niederlande nicht eher, als nach der Abtretung des Königreich® Sardinien, an 
„den Kurfürften von Bayern zu übergeben k). Zugleich mit dem Frieden hatten die 
Staaten auch einen Handelsvertrag mit Sranfreich gefchloffen. Derſelbe enthielte 
„ein Derfprechen des Königs, den Unterthanen ver Staaten nicht gröffere Abgaben als 
„feinen eigenen aufjülegen. Die Einfuhr des Holländifchen gefalzenen Heerings warb 
„von den im jahre 1687 gemachten Einfchränfungen er Die Unterthanen der 
„vereinigten Niederlande follten dem Rechte der Aubaine in Frankreich nicht uns 
„terworfen ſeyn. Der Handel und die Schiffahrt der beiderfeitigen Unterthanen follte 
„nicht allein nach den beiderfeitigen Häfen, fondern auch den Hafen folcher Fürften und 
„Staaten, die fehon erflärte Feinde des einen oder des andern Theils wären, frey bleis 
„ben, jedoch mit Ausnahme der verbotenen Waaren, unter welchen allerley Schiefiges 
„wehr, Eanonen, Musketen, Mörfer, Petarden, Bomben, Granaten, Pulverroͤh⸗ 
„ren, Pechfränze, Flintenfchäfte, Musfetengabeln, Bandoliere, Pulver, Salpeter, 
„unten, Kugeln, Pifen, Degen, Sturmhauben, eiferne Hüte, Cuͤraſſe, Hellebars 
„den, halbe Pifen, Pferdefättel, Piftolenholftern, Degengehänge verftanden, aber fein 
„Weizen und anderes Getreide, Hülfenfrüchte, Del, Wein, Salz und andere febenss 
„mittel begriffen ſeyn ſollen. Waaren der Freunde in Schiffen der Feinde follten vers 
„iwirfet, und Waaren der Feinde in Schiffen der Freunde frey ſeyn. Conſuln follten 
„von beiden Seiten nicht zugelaffen werden. Der König und die Staaten wollten nicht 
„berftatten, daß, in ihren Hafen oder Flüffen, Kriegsfchiffe oder Kaper eines andern 
„Fuͤrſten oder Staats Schiffe des einen oder des andern Theils wegnähmen.„ Zr 
„einem abgefonderten Artifel „ward den Unterthanen der Staaten dig Abgabe ber funfs 
Zig Stüver von der Tonne, welcher die fremden unterworfen find, erlaffen, nur ven 
„Fall ausgenommen, wenn ihre Schiffe von einem Franzofifchen Orte nach dem ans 
„dern Waaren führten I). Der Friede ward, nachdem die Berträge befräftigt, 
. 2 i und 

©) A&.et Mem dela Paix d’Utr. Tom. IL H A& etMem de la Paix d’Utr. Tom. III 
p. 1-76. DU MONT Tom. VUIL P,1,p. 366. P.77-ı35.0v moxz Tom, VIII. P,L p.377. 


iel, den Braubindnern, und die Städte Bremen ımd Emden. Die 


1713. 
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nats a; 

L. Die En hatten, unter allen Verbundenen, die vortheilhafteften Ber 
riedensver · dingungen, und doch nicht fo viel, als fie Hätten erhalten koͤnnen, erhalten. „Der Kr 
. hr H J „ig von Frankreich erkannte die Thronfolge des Hauſes Braunſchweig⸗ Hanno⸗ 
England; „ver, und verfprach die Perfon, die feit dem Tode des Königs Jacobs des Andern 
„den Titel eines Königs von Großbritannien angenommen, und feit furzem Frank⸗ 
„teich verlaffen hätte, nie wieder aufzunehmen, die Feſtungswerke von Dünfirchen 

fehleifen, und den Hafen auszufüllen, Er trat an Großbritannien Hudſons⸗ 

$, die Infeln St. Chriftoph und Neuland und Acadien oder Neu⸗ Schott 

„land ab. Jedoch warb ipm Caps Breron, und den Sranzofen das Recht auf 

„einem Theile der Küfte von Neuland zu filchen vorbehalten n). In dem Friedens 

mit Portugal; vertrage mit Portugal „begab Srankreich ſich feiner Anfprüche auf das fo genannte 
miePreufeen; Nord⸗Cap 9.» In dem Bertrage mit Preuffen „erfannte der König von Frank⸗ 
„reich den König von Preuffen in diefer Würde, und als ſouverainen Fürften vom 
„Lleufcbatel. Er trat ihm auch, in Vollmacht des Königs von Spanien, ben’ 

„Theil des Oberquartiers von Geldern, der mit —— Truppen beſetzt war, na⸗ 

mentlich die Stadt Geldern, mit allem, was dazu gehörte, das tand Keſſel und das 

„Amt Kriekenbeek ab. Dagegen begab fich der König von Preuffen aller feiner 

„Rechte auf das Fürftentfum Oranien, und auf die übrigen in der Grafſchaft Bur⸗ 

„und liegenden Oranifchen Herrfchaften, und übernahm die Verbindlichkeit, die Er⸗ 

Er des verftorbenen Fürften von LTaffau, Statthalters von Friesland, zu befriebis 

gen P).,, Ufo bezahlte der König von Frankreich eine fehr rechtmaͤßige Forderung 

mit fremdem Gute. Für die Vortheile des Herzogs von Savoyen hatte die Königin 

mit Savoyen. yon Großbritannien am meiften geforget. „Er befam, in feinem Friedensvertrage 
„mit Frankreich, das Thal Pragilas mit den Feftungen Exilles und $eneftrelles, 

„die Thaler Oulx, Sezane, Bardonache und Chateau» Daupbin, wofür er das 

„Thal Barcelonerte an Srankreich abtrat. Ihm ward ferner die Inſel Sicilien 
Zugetheilet, und die Thronfolge in Spanien, in Ermangelung der Abfömmlinge des 

„Königs Philipp verſprochen ). Das Schickſal des Kaifers und des Deutfchen 

Die Faifer- Reiche hatten die Engländer gänzlicd) der Willfügr der Sranzofen überfaffen. Ehen 
tihen Seyor der Unterzeichnung ber vorgedachten Friedensfeliffe übergaben die Franzöfifchen 
voltmäß Gevollmächtigten ben faifeclihen einen Feiedengenerourf, worin die Wiederfertellung 
Gaffen Utrepr, der Sachen zwiſchen Srankreich und dem Kaifer und Neiche, nad) dem Inhalte bes 
ohne den Fries Ryswykſchen Vertrages angeboten, und dagegen die Wiedereinfegung der Kurfürften 
den zu fhllef yon Löln und Bayern in ihre Würden und fänder, und für den legtern überdem Sar⸗ 
Dimen mit dem föniglichen Titel, nebft Aupemburg und Namur, fo lange © ihm 

nug⸗ 


- m) Ades et Meta. Tom III. p, Fu p) Aftes et Mem. de la Paix d’Utrecht, 
u) Adtes et Mem. de la Paix d’ Utrecht Tom. II. p. 564-618. ou mont Tom. VIII. 
Tom.il p.457-579. oumont Tom. VIII. P. I. p. 356. 
‚il. p. 339, 5 . 
0) Adtes et Mem, de la Paix dU } u en u — 


Tom. 1. p- 544564. ou mount Tom, VL Ar ————— 


P.L p. 253. 
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Benugthumg gefchähe, verlange ward. Die Faiferlichen Gevollmächtigten, die diefe 1713. 
Bedingungen für ımerträglich hielten, verlieffen, bald nachdem die andern Gevollmaͤch⸗ 
tigten ihre Verträge unterzeichnet hatten, Utrecht, ſehr mißvergnuͤgt über die Staa⸗ 

ten, und noch mehr über die Engländer, die ohne Noth, ohne gegebene Lirfäche, und 

mit einer fo offenbaren Berlegung feierlicher Verträge, den Kaifer und das Reich vers 

laffen Hatten ®). Ueber die Spanifchen Angelegenheiten, fo weit fie den Kaifer betra⸗ 

fen, hatten die Englifchen und Franzöfifchen Gefandten zu Utrecht, bereits am ıgten 

März, einen Bertrag unterzeichnet, durch welchen für die in Barcelona zuruͤckgeblie⸗ 

bene Kaiferin und ihren Hofftaat fowohl, als die Faiferlichen Kriegsvblfer in Catalo⸗ 

nien, ein freyer Abzug bedunngen ward, welchen ver Kaifer, um ein gröffer Uebel zu 
verhuͤten, nicht ausfchlagen durfte 6). 

Einigen Artifeln der verfchiedenen zu Utrecht gefchloffenen Verträge, beſon⸗ L1. * 

ders denen, die Oranien, Neufchatel und Valengin betrafen, ward von vielen ——— 
Seiten, durch öffentliche Schriften widerſprochen (*), welche, weil fein Mittler da grieden. 
war, der Stadtrath zu Utrecht annahm !). Sch übergebe diefelben, ‚weil fie den Staat Vorſtel 
der Vereinigten Niederlande wenig oder nichts angehen. Jedoch muß ich ber Vor⸗ de Satcher 
ftellung erwähnen, wodurch ſchon, im vorigen Jahre, der Malteſer⸗ over Johanni⸗ ferordens me: 
terorben alle Öevollmächtigten auf der Friedensverfammlung um ihren Beyſtand und gen ſeinerGuͤ⸗ 
Mitwirfung erfucht hatte, damit ihm feine in Geldern, Seeland, Utrecht, Krieg; ter inden vers 
land und Groͤningen eingezogene Güter wieder gegeben werben ndgten #). Allein einigten Lands 
biefe fo oft bey den Staaten wiederholte und eben fo oft.abgewiefene Forderung, ward * 
auch, wie es ſcheint, diesmal abgewieſen, oder wenigſtens nicht in Betrachtung gezogen. —— 
Mehr Aufmerkſamkeit und zugleich Mitleiden erregten die Abgeordneten der Stadt zen —— 
Barcelona, und der Staͤnde von Catalonien, welche die Staaten um ihren Bey um Haife. 
ftand und Fürfprache, in ihrer gegenwärtigen äufferften Bedrängniß, anfieheten v). 
Aber fie wurden dem ungeachtet hülflos gelaflen. Die Sorge für ihre Nettung war 
eine Berbindlichfeit der Engländer. Die Königin Anna hatte ihnen durch) einen 
—— Vertrag ihren Schutz und die Erhaltung ihrer Privilegien verſprochen w). 
Und dennoch wurden die durch ihren Eifer für das Haus Oeſterreich, und durch ihre 
Treue und Stanbhaftigfeit um Die gemeine Sache jo wohl verdienten Catalonier von 
den Brittiſchen Staatsdienern der Mache des Königs Philipp aufgeopfert, und ihm 
fo gar Kriegsfchiffe zu Unterdrückung diefes unglücklichen Volkes geliehen F). 

Auf der Friedensverfammlung zu Utrecht waren feine Gefandten des Könige _ LI. 
Philipp zugefaffen worden, weil er noch nicht in der Wuͤrde eines Königs von Spas, Pertrag mol: 
nien erfannt war. Nachdem aber die Berbundenen, auffer dem Kaifer, ihn, — —ã— 

tra⸗ 


* 


und Englanb 


t) LAmserty Tom. VII p. 66-7, tÜrAamserrty Tom VIIL p. ıyo. 

p. 161-165. u) LAMBRXRTX Tom. VIL p. 2620 ſuiv. 

6) Altes et Mem. de la Paix d’Utrecht, _ )) Adtes et Mem. de la Paix d Utrecht, 
Tom. 1. p.306. - Tom.lV. p.468. 

(5) Der vierte Band der Altes et Memei- — 
res concernant la Paix d’ Utrecht iſt beynahe w) ROUSSET Supplem. au Corps Di- 
ganz mit Prosefiscionen angefüllet. Man ſche plom T. Il. P. M. p. ar. 
auh ROoUssrr Supplem. au Corps Diplo- 5) LamserTtY Tom. VII. p. 402 -4ı1, 
mat. Tom. II, P 1I. p gı er fuiv, . 697 et fuiv. 
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1713. Berträgenmit Frankreich, erkannt hatten; fo. kamen bald, nach der Unte 
über den Skla / dieſer Verträge, der Herzog von Oſſuna, und ver Marquis de Monteleon, als 
venhandel. ne Gevollmächtigten nach Utrecht, zu Schlieflung des Friedens mit den Verbundenen 

Die Königin von Großbritannien hatte fehon in Madrid, am z6ften März, einen ' 

Bertrag über den Sflavenhandel, insgemein Aſſiento genannt, und am 27ften ven 
Friedensvertrag fchlieffen laffen. Durch den erftern „ward einer Englifchen 

„gefellfchaft das ausfchließliche Necht gegeben, während dreyßig Jahren, vom ıften 

„März 1713, bis zu eben dem Tage 1743, jährlich viertaufend achthundert ſchwarze 

„Sklaven gegen .eine Abgabe von drey und dreyßig und ein Drittel Stuͤcke von Achten 

„bon jedem, nach dem Spaniſchen Indien zu liefern, und dahin jährlic ein Schiff 

„von fünfhundert Tonnen, zu ihrem Handel, zu ſchicken 9).,, In dem andern, wel 

Friedensver · cher nach Utrecht gefchict, und bafelbft, als an dem Orte der allgemeinen Friedensvers 

‚trag zwiſchen fammlung, von den Spanifchen und Englifchen Gevollmächtigten am ı3ten Heumon. 

ihnen. unterzeichnet ward, „erkannte der König Philipp die in England feſtgeſetzte Thron 

„folge des Haufes Braunfchweig buͤnebutg. Er trat Gibraltar und die het Mi⸗ 

„norca an Großbritannien ab, und verſprach den Cataloniern eine allgemeine Be⸗ 

„gnadigung.,. Die Königin machte ſich in einem geheimen Artikel verbindlich „det 

„Prinzeßin von Orſini das Herzogthum Limburg, oder ſtatt deffen ein anderes Stuͤck 

„tand mit der völligen DOberherrfchaft und dreyßig taufend Neichs Thalern jährlicher 

„Einfünfte zu verfchaffen 3).„ In diefem Vertrage ward auch der zwiſchen Spar 

Vertrag swb nien und Sapoyen an eben diefem Tage gefchloffene Friedensvertrag beftätiget; „worin 

— — Koͤnig Philipp dem Herzoge Sicilien abtrat, und feine Erbfolge in Spanien, 

7 "„in Ermangelung feiner eigenen Abfommlinge, erfannte 9); „ 

LIE. Mitelerweile ward der Krieg zwifchen dem Kaifer und dem Könige von grank⸗ 

Fortſetzung reich an dem Oberrheine zum Nachtheile des erftern fortgefegt, weil die Franzoſen 
des Krieg Landau und Sreybisegg eroberten. Dieſes Glück des Kbnigs, bey welchem Landau 
en ven'der Preis des fortgefegten Krieges war, und das widrige Gluͤck des Kaifers machte bei⸗ 
Srantreih. de nach) dem Frieden begierig. Die beiderfeitigen Feldherren, der Prinz Eugen und 

der Marfchall von Villars, kamen gegen das Ende des Wintermonats zu Raftadt 
zuſammen, und fingen eine Friedensunterhandlung. an, welche fie in einer andern Zus 

1714. ſammenkunft, im Hornung des folgenden Jahres, fortfegten und glücklich zum Schluſſe 

Friede zwi brachten d). Am 6ten März unterzeichneten fie den Bertrag. „Krankreich gab 
khen ihnen. Freyburg und Breifach dem Katfer, die Schanze Kehl dem Reiche zurück, und 
„bewilligte, daß dem erftern die Spanifchen Niederlande von den Staaten übergeben 

„werben, jedoch den Theil des Oberquartiers von Beldeen ausgenommen, welchen der 

„König von Preuffen befaß, und welcher ihm hiedurch verfichert ward. Der König 

„verfprach ferner, den Kaifer in dem ruhigen Befige von Y’Teapel; Meiland, Sar⸗ 

„dinien, und ver Hafen und Pläge auf der Tofcanifchen Küfte zu laffen, und erfannte 

„die Braunſchweig + Lüneburgifche Kurwuͤrde. r Kaifer überließ Landau an Frank⸗ 

„reich, und bewilligte die yöllige Wiedereinfegung der Kurfürften von Cöln und Bays 

„ern 


‚ Mramserty Tom.VIL p. 259- 377. a)ramnaerrarty Tom VIII p. 4177452 
nu moxt Tom.VII 9 I. p. 338. pu most Tom. VIII P.L p. 401. 

») rammkury Tom. VULp. 5375-392. ° b) LAMBERTY Tom, VIII. p. 258-290, 
nu moxt Tom, Vlil. P.l. p.393. 520.323. 
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„een in ihre Würden und kaͤnder 56),, In Vertrage, welchen der Kaiſer nur 
fiir fich ‚Hatte, waren auch ingumgen für da bene Mich ft 
gefeßt. ward aber hernach, „OR Beet Br vertan Ditohhe ers 
been Vollmacht, noch ein befonderer Friedensvertrag, im Mamen des Kaifers und des 
fr, been mie dem Steigen ia. —— 
Die Staaten haften unterdeſſen an ihrem 
welchen einige Mebenumftände h forheeten für bie Erben bee 


Antwerpen ——— Einkuͤnfte aus Weſtindien angewie⸗ 
Die Ruͤckſtaͤnde dieſer Renten Millionen und vierhundert 
A Aber die Spanifchen SEI Gh aa ee 
dere Geldforderungen die Unter 


verzögerte, fam der Prinzefin berühmte Frau 
—— * Teimsille, die mit In Or ve au ee 


no, 


gerufen. 
Künften und Nänfen, die den Hofleuten n errichtet ind 
warb fic) das Vertrauen des Königs na im ar Kin —— 5* 
— ⏑⏑⏑⏑⏑⏑————— Hof regierte. 7 
ngige 


—* der Beſiz von Limburg, oder eines fandes darin bon "Gregiigtangend 
d oben 
Se — en 


er nenn taufend Gulden von deffen Einfünf- 


von Parma, des Sönios Philipp fie oe 

berwies. Und mit iprem Falle fheinen fo wohl ihre von dem Künige in feinem 
kungsbriefe fo fehr gerühmten Verdienſte, als ihr F in Dergeffenheit gefoms 
men zu ſeyn. Dieſes enthum hatte ingroifchen den Schluß des Vertrages lange 
DBbb bbb 2 aufger 
66) LAmuerrty Tom er 4  b)ramsertvT.VIl —B ———— 
$c$. nu mowr Tem. VIII. P.I. P4 €) wAGner Hiſt. Jofe P- s10,5ı1, 
c) LAMBERTY Tom. VII. Eis rvamserry Tom. var 386-389, 


>> 
DU MOoNT Tom. VHL P.1. p.436. Q)LAMBERTY Tom, VIll.p. 556, 559-561. 


1714. 


— un 
und den Staa⸗ 
ten uͤber den 
Frieden. 


Hinderniſſe 


deſſelben. 


Forderung 
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1714. ‚aufgehalten, welcher erft am 26ſten Brachmon. unterzeichnet ward. „Der Muͤnſteri⸗ 
Friedensvers fehe Friede war darin zum Grunde gelegt, in fo weit er durch) den gegenwärtigen nicht 
trag zwiſchen „geändert wurde. Den Unterthanen des Staats wurben alle Vortheile und Freyheiten 
Spanien und „in dem Handel in Spanien verfprochen, welchen die am meiften begünftigten Bölfer 
den Staaten. dort genoffen, und welche ven Franzoſen und Engländern gegeben waren, ober ges 
„geben werben mögten. Es follten innen, fo wie bereits in Cadiz gefihehen war, auch 
„in den andern Spanifchen Handelsftädten, für die dort fterbenden anftändige Begraͤb⸗ 
„uißpläge angerviefen werden. ‘Da Fein Bolf nach dem Spanifchen Indien Schiffe 
zabfenden und dort handeln dürfte; fo wollte der König diefes insfünftige aud) genau 
„beobachten laffen, jedoch ohne Nachtheil des mit der Königin von Großbritannien 
Aber den Sflavenhandel unlängft-gefchloffenen Vertrages. Zu gröfferer Freyheit und 
„Sicherheit des beiderfeitigen Handels, ward der im Jahre 1650 zwifchen dem Könige 
„Philipp den Vierten und den Staaten errichtete Schiffahrtsvertrag beftätigt, und 
„im Falle eines Friedensbruches, den beiverfeitigen Unterthanen ein Jahr und Tag Zeit 
Zu ihrem Abzuge mit ihren Guͤtern verftattet. Der König befräftigte feine auf bie 
„geanzöfifche Krone gethane Verzicht, und verſprach für ſich und feine Erben, fie heilig 
zöu halten. , , Weil die Admiralitaͤten der Vereinigten Niederlande noch groffe 
Ruͤckſtaͤnde, wegen der in dem 167 5ften und den folgenden brey Jahren für die Krone 
Spanien gemachten Seetuͤſtungen, forderten, die auffer den Zinfen vier Millionen, 
und 100352 Holländifche Gulden betrugen; ſo ward diefes, weil die Spanifchen Ger 
vollmächtigten darauf nicht bevollmächtige waren, in einem befondern Artifel, zum Ber 
richte an den König angenommen ; und ein gleiches gefchahe wegen der Dranifchen For⸗ 
derungen 6). Die Weigerung oder Ausflucht des Spanifchen Hofes, diefe Forderun⸗ 
gen zu bezahlen, fcheinet die Mühe, welche die Staaten fich deswegen gaben, ermuͤdet, 
und fie endlic) in Dergeffenheit gebracht zu haben. Die Befräftigung des Vertrages 
ward in Spanien verzögert, weil man darin einige Artifel deffelben etwas einfchränfen 
wollte. Allein ver König von Frankreich, der den Friedensvertrag befördert hatte, 

bewirkte auch die Befräftigung ohne Einfchränfung, und fein Bothſchafter im Haa 

der Marquis de Chateauneuf, übergab diefelbe am gten Weinmon. den Gevollmaͤ 
Bertrag moi, figten der Staaten 1). Spanien und Portugal hatten fic bisher noch nicht vergleis 
ſchen Epamen chen koͤnnen. ‘Die verfchiedenen Forderungen, die beide gegen einander machten, hiel⸗ 
und Portugal. ten die Unterhandlung bis in das folgende Jahr auf, da endlich der Friedensverevag am 
6ten Horn. unterzeichnet ward, Die Zurückgabe alles deffen, was man fid) in dem 
Kriege abgenommen hatte, machte den Inhalt deſſelben aus. zes befam alfo die 
Eolonie St Sagramento, in deren Belig die Spanier fic) gefegt hatten, mit dem 
völligen Eigentum wieder. Mur bepielte fich der König von Spanien vor, dem von 
Portugal eine Vergütung von gleichem Werthe dafür in anderthalb Jahren anzubies 
ten; aber dem letztern ward es überlaffen, ob er fie annehmen wollte k). Dies war 
der legte auf der Friedensverfanmlung zu Utrecht gefchloffene Dertrag, und alle Kriege 
führenden Mächte waren nun mit einander verglichen, bis auf den Kaifer Carl und 
den König Philipp, weil jener ſich feines Rechts auf Spanien und en 

e 


h) vamsenry Tom VII. .  Dramnerrtr Tom VII p. 84-587. 
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rn gran 1714, 
der allgemeine Friede noch immer 
re ihnen, erfolgt it. 
——“ hervorgebracht hat ernennen —* 
und Eroberungen, den Niederlanden Ders 


Siem een und 
== Se een De erh — 

wurden Königin von Großbeisannien, und diejenigen, welche fie feit 
a —* geſetzt hatte, rn fr —* ihre — * er * 
veich, © Vortheile, 
gegeben hatten —* eifrigſte —— scher 
lichen, und den Berbundenen und ganz Europa fo nacıtheiligen Friedens, torb 

um 


ungerechte 

tung ber Staats» und Kriegsg FE * In ihrem Eigenmuße, 
Geige, Eieicht nbanbenn unlautern Abjichten, aus welchen fie, wie erdreift und uns 

ut behauptet, den Krieg zu verewigen geſucht Hätten, ſucht und findet er, feiner 

ung nad, die Nechtfertigung diefes umverantwortlichen, und der Treue der öffents 
lichen Verträge gerade —— Verfahrens. Er will es ihnen und den geſam⸗ 
ten Verbundenen als einen groſſen Fehler, als einen Mangel der Einſicht, und als eine 
Ungerechtigkeit anrechnen, daß fie von dem Plane des groſſen Buͤndniſſes von 1701, 
welcher, wie er faget, gewe 535 ame —— Anfprüche auf die Spani⸗ 
ſche ach der Abſicht der Schlieſſenden, in 


iſcher | 
—— ?) beweifer dagegen, daß —* von Bolingbrote —* * —* 


60 Man fehe soLınasrorx'sLetters die unter dem Titel: Lettres à un Seigneur 
on the Study and Ufe of Hiftory, und dar: Anglois oü Fon donne une jufte idee de I’ 
unter befonbery den achten Dricf, der diefe Ver⸗ Etat —— de l’Europe depuis I’ BE. 
theidigung enchält. 1648 jusqu’ä l’annde irn e en — 

¶) Der Lord Soratius Walpole, welcher den derniere partie des Lettres d Br 
zten und sten Brief des Bicomte v. Bolingbrofe Zingbruke fur l’Etude de ? Hißoire in das 
in einer andern Reihe von Briefen widerlegt hat, Franzoͤſiſche uͤber ſetzt worden iſt. 


- 
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556 N Di ae Bid, de u Am 
e wenn er Kaiſer bereinio 
Biente giernächft en Englifehen Seie 


änder ſie ihn auf die Thronfolge in Frankteich lieſſen, die Frankreichs 
— en vr de obgleich der Marquis de Torcy 











damals Fluge feute, ——— verabſcheueten, ee ‚bern 
woirflich erfolge. Die Bereinigung der Defterreichifchen Erbländer und der { 
würde mit Spanien war weit ‚weniger gefährlich; und ber —— = fir 
Kar ri —— — > Eos an de —— 
— — fuͤrchterlicher, als fie war. Die kaͤnder, — anz 
derſelben —— waren ſo are getrennt und fo weit u ehafe Englands en, 
der Kaiſer, wie ein groſſer Staatskundiger anmerkt, die 
der Staaten mehr als jemals wider Frankreich noͤthig —* * * — 
auch Herrſchſucht und Macht ihn zu Unternehmungen, die den allgemeinen 
ren fonnten, verleitet hätten ‚, das Mittel dagegen, die Verbindung — 
—* eich wider ihn, bereit geweſen ſeyn wuͤrde o). 

* zu Defterreichifchen ımd Spanifihen Macht war eitel und ungegrändet, w 
man dasjenige, was zuvor gefchehen war, betrachtet, da Ludewig der 
im dem Kriege von 1672, der vereinigten Macht des Kaifers und 
Spaniens und der Vereinigten Nie derlande, widerſtanden, und in dem 
ben, der 1688 anfing, wider dieſe noch durch England und Savoyen 

groffe Verbindung glücklich die Waffen gefuͤhret hatte. Er war alfo gewiß der Defters 

Beichifchen und Spanifchen Macht, wenn fie vereinigt worden twäre, überlegen. $ 
= die Englifchen Staatsdiener dieſe Bereinigung, wie es doch kaum 

ift, wirftich fuͤrchteten ; fo hätten fie, zur Sicherheit ihres Vaterlandes, 

Hieber einem jeden andern Fürften, als Philipp dem Sünften, geben * 
nach einem Vorſchlage des Grafen von Peterborough, ſollte der Herzog von 
voyen di üeft ſeyn P). Uber die Abfichten der Königin und derjenigen, 
die Verwaltung der Gefchäfte anvertrauet hatte, erforderten eine groffe Gef 


Lettre 3me — — P- 54-56,  n)waanerHift loſephi Imp. p. 424. 
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= ge > —— ſie —8* Spanien dem Koͤnige mer 1714. 
ondern fie drangen a undenen ungen wodurch Frank⸗ 
reichs arme unverminbert ne R —. Bi 
nm fie wollten diefelbe Fünftig zum Vortheile des Prätendenten brauchen. LVI. 

Eine Franzdfifche Flotte follte ihn nad) Schottland führen, und bie vor etlichen Jah⸗ Urfade, wars 
gen verungluͤckte fandung von neuem unternehmen 9). In England felbft wurden * — 
unter der Hand alle Maaßregeln zu ſeinem Vortheile genommen. Faſt hot fahe Könige von 
man, daf hohe und niedrige Kriegsbefehlshaber,, die für die proteftantifche Thronfolge Frankreich zu 
moßlgefinnet waren, abgebanft und ihre Stellen mit Jacobiten befegt wurden "). einem fo gu⸗ 
Aber mitten in diefen Vorbereitungen farb die Königin Anna am ızten Yuguft. ten Frieden 
Man hat fie, wie einige Nachrichten melden, in ihrer legten Rranfheit, da fie dem helfen beir- 
Tode fehon nahe war, öfters die Worte wiederholen gehört: „Mein lieber Bruder, Yyna —* 
„wie ſehr beklage ich euch 9)!,, Sie war in den legten vier Jahren beſtaͤndig mit geheis Jhre Betkam⸗ 
men Unfchlägen, ihm die Thronfolge zu verfichern, befchäftigt gewefen. Der Berdruß memiß für 
über die Schwierigkeiten, die fich ihr in der Ausführung diefer ihr fo angelegenen Sache den Praͤten⸗ 
entgegen ftelleten, und die Uneinigfeit und Zänfereyen des Grafen von Oxford und 
bes Vicomte von Bolingbroke darüber werben für die nächften Urfachen ihrer Kranfs 
heit und ihres Todes gehalten. Der Prätendent war felbft von ihren guten Geſinnun⸗ 
gen gegen fich fo wohl verfichert, daß er in feiner bald hernach ausgeftreueten Erflärung 

ffentlic) bezeugte, „daß er an der Zuneigung der Königinn, feiner Schwefter, feit eis 
„niger Zeit, nicht hätte zweifeln duͤrfen t). Der Tod der Königin, der ihre Negies 
- rung endigte, endigte auch ihre legten Anfchläge, deren Ausführung ihren Königreis 
chen die Aufferfte Zerrüttung und einen innerlichen und auswärtigen Krieg drobete. 
Bolingbroke und die Tories, die dem Prätendenten wohl wollten, waren mit ihren 
Anftalten noch niche fertig; und die Whigs hatten, auf allen Fall, ihre Gegenan⸗ 
falten gemacht. Man fprach auch von einem zwiſchen den Staaten und dem Kurfürs 
ften von Braunſchweig⸗ Lüneburg gefchloffenen geheimen Vertrage, zufolge weis 
chem jene fich verbunden haben follen, diefem mit einer Flotte und Truppen benzuftehen, 
wenn er derfelben nöthig hätte, um zu dem Befiße des Großbritannifchen Thrones zu 
gelangen u). Allein der gegenwärtige Zuftand der Sachen in England, wo der Pra 
tendent unter ben Tories felbft nicht fo viele Freunde hatte, als geglaubet ward, machte 
diefe Maaßregeln unnöthig. 

Die verwitwete Churfürftin von Braunfebweigs Lüneburg, Sophia, _ LVI. 
welche durch den Parlamentsfchluß von 1701, nad) der Königin Anna die Krone ers Det Kusfürft 
ben follte, war, nicht fange vor ihr, im Maymonate geftorben. hr ältefter Sohn, ea ai 
Beorg Ludewig, Kurfürft von Braunſchweig⸗ Lüneburg, trat an ihre Stelle, ir unter dem 
und ward, gleich nach dem Abfterben der Königin, zum Könige von Broßbritans Namen Ger 
nien, unter dem Namen Georgs des Erſten, ausgerufen. Er kam auf feiner Reife orgs I. auf 
nad) England nach dem Zaag wo er einige Tage blieb. Er ging hernach in Ora⸗ dem Throne. 
nien; Polder zu Schiffe, unter Begleitung eines Geſchwaders Englifcher und er 


ı) Vid. wAGNER P. 508. t) ramserty Tom.VII p. 657. TIN- 
r) Tınpau Vol. VI p. 164, 165, paL Vol. Vl. p. 2235, 224, 332. 
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1714. laͤndiſcher Kriegsſchiffe, unb crat am 2 ſten Herbſtmon. zu Greenwich an das tanb®). 
Auf ſeine Gelangung zur Krone folgte eine groſſe Veraͤnderung in England und 
ben allgemeinen Sachen Europens. Dem Großſchatzmeiſter, Grafen von Oxford, 
hatte die verftorbene Königin ſchon feine Bedienung genommen ; und der Staatsfecretär, 
ford Bolingbrote, war auch von dem Kbnige, bereits vor feiner Anfunft, entlaffen 

Unterfuhung worden w). Wider beide und die andern, die an dem nicht nur von den Derbundenen, 
an die Ur; ſondern auch von dem beften Theile der Engtifchen Nation gemißbilligten Frieden Theil 
—— tten, ward eine ſcharfe Unterſuchung — welcher Bolingbroke jedoch durch 
En eilige Flucht nach Frankreich fehon entgangen war. Die Geheimniffe ver Unter⸗ 
fung und die Mißhandlungen ver gedachten zween Männer kamen num aus ihrer 
i iß an das licht. Sie entgingen zwar, wie groſſe Miſſethaͤter insgemein pflegen, 

ber Strafe, aber nicht ver Ehrloſigkeit, die eine Begleiterin boͤſer Handlungen iſt. 
- LVII. Der König Georg befam bald Gefchäfte mit dem Franzöjifchen Hofe, "weil 
Händel zwie derſelbe die Schleifung der Feflungswerfe von Duͤnkirchen und die Ausfüllung des 
ee Ak dortigen Hafens noch nicht vollendet hatte. An der letztern fehlte infonderheit noch vies 
nifyen und les; und überbem hatten die Sranzofen einen neuen Canal und Schleufe zu Mardytk 
ramoſiſchen zu bauen angefangen. Der König Georg lic bald nach) feiner Ankunft in England 
er: wegen dagegen Borftellung thun; und als * keine vergnuͤgende Antwort folgete, durch 
der Schleisfeinen im Anfange des Jahres 1715 nach Frankreich abgeſchickten Bothſchafter, den 
A en "Grafen von Stairs, infonderheit über den Bau des neuen Canals bey Mardyk, als 
1715 " etwas dem Utrechtifchen Friedensvertrage zuwiderlaufendes, weil der wahre Sinn des 

ſelben feinen Hafen auf der Küfte ben Diinkirchen verftattete, Beſchwerde führen. 
Allein man erwiederte, daß Mardyk nicht Duͤnkirchen fen, und berief fich auf die 
Worte des Vertrages, ber allein von Duͤnkirchen fpräche x). Alſo wollte man ihzo 
in Srankreich ven Unterfcheid zifchen den Worten und dem Geifte oder der Abficht, 
welchen man, bey der Erflärung des Theilungsvertrages, gebraucht hatte, nicht gelten 
laffen. Es war ein Berfehen der Englifchen Gevollmächtigten, welche es deutlicher 
hätten ausdruͤcken follen, daß auf der dortigen Küfte Fein anderer Hafen gebauet wers 
den füllte. Dies war ihre Abſicht zwar; aber die Worte des Dertrages bezeichneten fie 
- nicht. Die Sache blieb vorerft in dieſem Zuftanbe. 
LIX. Obgleich der König von Großbritannien glüclich und ohne jemands Wider⸗ 
Empdrungen ſetzung zum Befige feiner Königreiche gefommen war; fo förete doch ein neuer Auftritt, 
und Score; Welchen der Prätendent in Schottland machte, die Ruhe dort und in England, 
fand, Er hatte ſich feit dem Uerecheifchen Frieden, der ihm in Srankreich zu bleiben verbot, 
z in Lothringen mit vollfommener Genehmigung der verftorbenen Königin aufgehals 
ten 9). Er hatte noch einen ftarfen Anhang in England, und die Schottifchen Miß⸗ 
vergnügten, denen die Bereinigung nicht gefiel, und deren viele waren, waren alle feine 
Freunde. Diefe machten gegen das Ende des Herbftmonats, unter Anführung des 
Grafen von Marr, die erften aufräkrifchen Bewegungen. In England folgeten 
‚bald andere, an verfchiedenen Orten, und ber Prätendent ward in — * 
ort 
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Northumberland fogar ald König ausgerufen), Der König Geotg lieh die 1715. 

” Staaten um den in den Berträgen beftimmten Benftand von fechstaufend Mann erfis _ Der König 
chen, welche gleich bewillige wurden. Inzwiſchen ward dem Herrn Vogel ; Secretär Georg vor 

der allgemeinen Staaten, ein am ı8ten Weinmon. gezeichnetes Schreiben des Praͤten⸗ —— 

denten zugeſchickt, worin er den Staaten fein Vorhaben, von feinen Königreichen Ber gen, und ers 

fis zu nehmen, meldete, und ihnen die Obnfeitigfeit empfahl ©). Es ift leicht zu ers Hält fie. 

achten, daß diefer Brief Feine Nenderung In dem Entſchluſſe der Staaten gemacht ha⸗Schreiben 

ben werde, Sie ſchickten ihre Truppen, unter dem Oeneralmajor van Der Beek, des Präten: 

nad) England herüber. Bon bier gingen fie nach Schottland, und wurden in — — die 

Edinburg gelegt b). Mittlerweile harten die koͤniglichen Kriegsbblker unter dem Ges 

neral Carpenter die Aufruͤhrer in Prefton eingefchloffen, wo fie am 1ı3ten Winter, 

mon. funfzehnhundert derfelben zu Öefangenen machten; und an eben dem Tage hatte 

auch ber Herzog von Argyle einen Bortheil bey Dumblain in Schottland über die 

dortigen Mißvergnuͤgten erhalten). Am Anfange bes folgenden Jahrs landete der Der Prarens 

Prärendent, der fich zu Dünkirchen eingefchiffe Hatte, in Perfon zu Peterhead in dent landet in 

Schottland, und lieg fich zum Könige ausrufen. Allein der Herzog von Argyle, — 

ber nun mit den Truppen ber Staaten und andern aus England verſtaͤrket war, rückte purzem vers 

gegen Perth heran, wo ſich der Prätendent mit feinen Schotten befand, vertrieb trieben, und 

ihn von dort, und verfolgete ihn dergeftalt, daß er in der Mitte des Hornungs zu die Emporuug 

Montroſe wieder zu Schiffe, und nach Brävelingen zurüc ging. Die Aufruͤhrer gedämpft. 

zerſtreueten fich in Furgem, und ihre Anführer nahmen bie Flucht nach Frankreich ®). 

Diefer innerliche Krieg endigte fi) mit der Strafe oder Begnadigung der Öefangenen, 

unter denen viele von dem hoben und niederen Adel waren. 


Man glaubete, daß biefer Zug des Prätendenten nach Schottland, in der ee 
Hofnung des Franzdfifchen Benftandes, unternommen, und durch den Mangel deffels * 
ben verungluͤckt ſey. Es iſt jedoch ungewiß, ob Ludewig der Vierzehnte an der 
Unternehmung wirklich Theil gehabt habe. Sein Geſandter in dem Haag, der Mars 
quis de Chateauneuf, verficherte wenigftens, daß der Allerchriftlichfte König nichts, 
als feine Tage in Ruhe zu endigen, wünfchte e). Sein bald darauf gefolgter Tod hat 
vielleicht dem Prätendenten diefe Hülfe, wofern fie ihm verfprochen gemefen ift, entzos ⸗ * 
gen. Er ftarb am erſten Herbſtmon. nachdem er beynahe ſieben und ſiebenzig Jahre a 
gelebt, und über zwey und fiebenzig regieret hatte: denn er war noch nicht fünf Jahre yon * 
alt, als das Abſterben ſeines Vaters ihn auf den Thron erhob. Er hatte mehr perſoͤn⸗ 
liches Anſehen zu befehlen, als Geſchicklichkeit zu regieren. Ob er gleich beynahe ein 
halbes Jahrhundert alle feine Machbarn durch beftändige Kriege beunruhiget hatte; fo 
tar der Krieg doch feine Sache nicht. Er hatte fo wenig natürliche Neigung zu deu 
Waffen, ald Kenntnig und Erfahrung in diefem gefährlichen Handwerfe. Aber fein 

gänftiges 
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1715. gänfkiges Geſchicke Hatte ihm vortrefllche Staatsleute und Feldherren gegeben, durch 
deren groſſe Thaten fein Name einen Glanz bekam. Seine Feldzuͤge waren allezeit 
nur kurze Beſuche ſeiner Kriegsheere, in welchen er eine oder zuweilen zwo Feſtungen 
belagern und erobern ſahe. Dies war bey ihm mehr die Wirfung der Eitelkeit, als eis 
nes friegerifchen Geiftes. Nicht diefer, fondern die Eroberungs+ und Ruhmbegierde 
und das Vertrauen zu feiner groffen Macht verleiteten ihn zu fo vielen und groffen Kries 
gen. Er hat daher auch nie, wenn er gleich im Felde war, eine Schlacht geliefert, 
noch die Gelegenheit dazu geſucht, fondern fie wohl gar vermieden. Das Glück begleis 
tete ihn in allen feinen Unternehmungen ; und mie mißlich feine Sachen auch in dem 
legten Kriege ftunden, fo war doc) der Ausgang ihm nicht allein ruͤhmlich, fondern 
auch vottheilhaft. Seit dom Jahre 1668, da die Staaten ihn an der Eroberung der 
Spanifchen Niederlande, durd) das dreyfache Buͤndniß, hinderten, war er ihr hefti⸗ 
ger und beftändiger Feind, wider welchen ‘fie foft drenßig Jahre, in dreyen Kriegen in 
den Waffen gewefen find: wovon auf feiner Seite Feine andere Urfache war, als daß 
fie von feinem Willen nicht fo abhängig, und zu feinen herrſchbegierigen Abſichten nicht 

Sein Urentel ſo befoͤrderlich, als er verlangte, ſeyn wollten. Sein Urenkel, Ludewig ver Funf⸗ 
dewig XV. zehnte, des Herzogs von Burgund zweiter Sohn, ein Kind von most) nicht ſechs 
folge ihm auf Fahren, war fein Nachfolger, während deſſen Minderjährigfeit der Herzog Philip 
dem Throne. von Orleans ald Negent die Negierung verwaltete. Man fahe nunmehr ven a 
Der Ser30g ſiſchen Hof anderen Maafregeln, als vormals, in Anſehung der auswärtigen Sachen, 
ee ie folgen. Seit dem Jahre 1668, da Wilhelm ver Dritte auf den Englifchen Thron 

Veränderte gefommen war, waren fowohl Großbritannien als die Staaten von Sranfreich im⸗ 

Manfregein mer als feindlich gefinnete Mächte betrachtet worden. Aber dem Herzoge von Örleans 

des Franzöfi: gab fein eigener Vortheil Bervegungsgrände, eine genaue Freumdfchaft mit beiden zu 

ſchen Hofes. unterhalten. Die teibesbefchaffenieit des jungen Königs war zart und ſchwaͤchlich, und 
auf feinen Todesfall der Herzog der nächte Kronerbe, weil den König Philipp von 
Spanien feine Berzicht davon ausgefchloffen hatte. Der Herzog hingegen befürchtete, 
he ohne Grund, daß der König fih, bey entftehendem Falle, an feine Verzicht nicht 
würde binden wollen, und ihm war alfo, um ihn dazu zu nöthigen, der Beyſtand 
Großbritanniens und ver Staaten nörhig. Hierin liegt die Urfache der Gefällige . 
keit gegen fie, und der Verbindungen, worin wir ihn hernach mit ihnen werben 
treten fehen, 


LXI. Dieſe veränderten Geſinnungen des Framzöfifchen Hofes hatten auch einen 
_ un Einfluß in eine den Staaten fehr wichtige Angelegenheit. Dies war ihre Vormauer 
d ch Kar ober fo genannte Barriere in ben Spanifchen, nunmehr Defterreichifchen Niederlan⸗ 
und den®tan; den, in Anfehung welcher verfchiedenes in Nichtigfeit zu bringen war. Nachdem Broßs 
ten wegen der britannien und die Staaten den gröffeften Theil der Niederlande erobert hatten; fo 
Barriere. richteten beide die Negierung darin ein, und lieſſen fie durch) ihre Gevollmaͤchtigten, im 

Mamen Carls des Dritten, als Königs von Spanien, verwalten f). Mach dem 
Inhalte des Utrechtiſchen Friedensvertrages zwifchen Frankreich und den Staaten folls 
ten die Spanifchen Niederlande ihm, nunmehrigem Römifchen Kaifer, jedoch mic Bors 

behal⸗ 


f) Allgem. Geſch. det V. N. Th. VIL B. LXVIIL ©. 390, 
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behaltung der Barriere, übergeben werden; und diefes war in dem Naftädtifchen Fries 


gund dem tande Weerd, eigenchämlich abgetreten, hiernächft der den — 


an that daher, auf Befehl des Königs, im Horn. des gegenwaͤrtigen Jahres, eine 

Reiſe nach Wien, um den Kaifer zu Bewilligung der billigen Forderungen der Staas 

ten zu bewegen, an welchen fie deswegen auch ſelbſt ſchrieben. Er fam, um die Mitte 

cececce2 des 

Szamsurrty Tom ViüLp735>- bramserrty Tom VII. p 732- 
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2715. des Aprils, mit einem höflichen Antwortſchreiben des Kaifers an die Staaten, und mit 
= von ihm bewilligten Bedingungen, nach dem Haag zurücd. Der Kaifer erbot 
„das Spanifche Geldern, fo weit der König von-Prenffen «3 nicht befaß, 
ausgenommen, den Staaten abzutreten, eine gemeinfchaftlic ‚halb 
„aus feinen und halb-aus den Truppen der Staaten beftehende, Der Der 
„monde zu verftatten, eine billige Erweiterung ihrer Grenzen in dern zub 
— jährlich fünfpundert taufend Thaler zu — der Ba r ere 
„und der Beſatzungen in rn au Be DE. BVorfchläge kamen den 
Forderungen der Staaten erwas näher. — ——— —— hr 
eriten Entwurfe, befonders nach dem Tode des Königs von Frankreich, weil fier 
heit von dem Negenten, als dem verftorbenen Könige, hofferen. Uber ent 
lich, da manauf einer Seite noch etwas bewilligte, und auf der andern nod) e 
Der Var: nachgab, ward der Vertrag, welcher hernach der Barrierevertrag gena 
riereverteag iſt, zum Schluſſe gebradıt und am z5ten AWintermon. unterzeichnet k). Nach der 
Pre sch Inhalte diffelten „follten die Staaten, gleich nach der Auswechſelung der Bekraͤf 
„gen, die gefammten Niederlande, ſowohl die, welche ver König von Spani 
„Carl ver Andere, befeflen, als die, welche der König von Frankreich abg 
phatte, dem Kaifer mit der Verbindlichkeit. übergeben nichts davon der Kron 
„reich, oder einem Prinzen oder Prinzegin des königlichen Franzöfifchen Ha ıfes k 
pfonft jemanden abzutreten. Der Kaifer und dr Staaten wollten er | 
vdreyßig tauſend Mann, der Kaifer zu feinem Theile drey Fünftel, und die Ste 
wey Fünftel unterhalten, und diefelben zu Kriegszeiten bis auf vierzigtaufend MM, 
„Und, wenn es nöthig wäre, noch weiter vermehren. Den Staaten ward da? 
„äugeftanden, Befagungen in Namur, Touenay, Menin, Surnes, Bar 
„ton, Pperen, das Fort Knocke zu legen, und in Dendermonde eine geime 
schaftliche Befagung mit dem Kaifer zu legen, welcher ven Befehlshaber, ber jede 
„fo wie die niedrigern Kriegsbedienten, auch den Staaten ſchwoͤren follten ‚ erne 
„würde, Allein in den vorgedachten andern Feftungen blieb den Staaten eſtel 
„lung der Befehlshaber vorbehalten, welche aber feine dem Kaifer u 
gerdächtige Perfonen feyn, und ihm ebenfalls den Eid der Treue ſchwoͤren, art aber 
„in Kriegsſachen den allgemeinen Staaten allein unterworfen fenn ſollten. DerKaifer 


























„verſtattete den Truppen der Staaten die freye Neligionsübung im befon baͤude 
„die jedoch nicht die Geſtalt einer Kirche haben muͤſten. Wenn die Oe hen 
„Niederlande oder ein Barriereplatz angegriffen würden, ftund es den Staaten frey 
„von den Dertern an der Demer, von der Schelde an bis zu der — Dig 4 
„nehmen, wo fie auch Verſchanzungen, Linien und Ueberſchwemmungen mach 
„ten. Weil man in dem letzten Kriege, zu Bedeckung der Gre * St 
„glandern, daſelbſt eine beträchtliche Anzahl Truppen hatte laſſen und dadurc h da 
iegsheer ſchwaͤchen muͤſſen; fo trat der Kaifer den Staaten gewiſſe 8— u 
fo viel fand in dem De ſterreichiſchen Flandern ab, als zu den noͤthigen Ueberſchwe 
„imungen genug ſeyn moͤgte. Weil es, zu mehrerer Sicherheit, in Kriegszeiten — ꝙ 
„HN 


DLAMBPERTX Tom. IX. p ı-3, Qramsenty Tom.X. p. 14-25. 
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„ſeyn würde, durch die Scyleufen zwifchen den Schanzen Maria und Perle Leber, 
„ſchwemmungen zu machen, fo wollte ver Kaiſer die Schanze Perle und die Schleufe 
pren Staaten, um fie zu befegen, einräumen, und das For Roodenhuizen fihleifen 
„laffen. "Er trat ihnen die Stadt Venlo und die Zeitungen St. Michel und Ser 
nvenswaard, nebſt dem Amte Montfort, jedoch mit me der Dörfer 
Zwalmt und Elme, mic der völligen Oberherrfchaft, eigenthuͤmlich ab. Die Vers 
»gebung ver geiftlichen Aemter im Diefen Dertern ward dem Bifchofe von Roermonde 
„vorbehalten. Die Zölle auf der Maas ſollten fonft nicht, als mit gemeiner Einwilli⸗ 
„Hung, erhöhet oder vermindert werden. Die Staaten wollten dem Kaifer die jährlis 
scher Renten von achtzigtaufend umd zwanzigtauſend Gulden, für welche im Ja 
»1687 die Zölle dem Prinzen Wilhelm von Granien verpfändet waren, bezahlen 
„helfen, und auch ihren Theil, zu Bezahlung der Schulden des Oberquartiers, beytra⸗ 
„gen. Die diefes Oberquartier betreffende Urkunden und Schriften follten, wie zuvor, 
pin Roermonde bleiben, darüber aber in Gegenwart der Commiffarien des Kaifers, 
„des Königs von Preuffen und der Staaten ein Verzeichniß gemacht, und jeder der 
„drey Mächte davon eine Abfchrift gegeben werden, damit fie von den zu ihrem Theile 
„gehoͤrigen Urfunden, beglaubte Aöfchriften, wenn es nöthig wäre, nehmen laffen 
„ten, Zu Unterhaltung der Feftungswerfe und der Befagungen det Barrierepläge vers 
„ſprach der Kaifer ven Staaten jährlic fünfpundert taufend Neichsthaler oder zwoͤlf⸗ 
„hundert und fünfzig taufend Hollandifche Gulden aus den ficherften Einfünften der 
nDefterreichifchen Niederlande zu bezahlen; von welcher Summe jedoch die Einfünfte 
pder den Staaten zu Erweiterung ihrer Grenzen in $landern abgetretenen tandftriche 
„abgezogen werden follten. Er machte fich auch verbindlich, die Geldfummen, welche 
„die Staaten zum Dienfte Königs Carls des Andern, und hernach während ihrer 
„und der Englifchen Regierung in den Spanifchen Niederlanden, zu ifrer Erhaltung, 
pangeliehen hatten, und wovon Die erftere ſich auf acht Millionen und 396050 Gul⸗ 
„den, die andere auf vier Millionen und 618955 Gulden beliefe, zu bezahlen. Die 
„Handlung zwoifchen ven Einwohnern der Oeſterreichiſchen und der vereinigten 
nLliederlande blieb auf dem in dem Münfterifchen Frieden beftimmten Fuſſe. Die 
Feſtungswerke der Scylöffer Lüttich und Zuy follten auf Koſten des Stifte Lürs 
„tich gefchleift, und nie wieder aufgebauet werden. Der König von Großbritans 
„nien übernahn die Gewährleiftung diefes Vertrages ). Da nunmehr der Kaifer 
durch denfelben zum Befige der Spaniſchen Niederlande Fam; fo ernannte er den 
Prinzen Eugen von Savoyen zum allgemeinen Statthalter, in deſſen Abweſenheit 
Joſeph Audewig Turinerti, Marquis de Prie‘, dieMegierung verwaltete. Diefe 
ward ganz neu eingerichter, und ſtatt des ehemaligen Staats» geheimen und Finanz 
raths, ein einziger Staatsrach angeordnet M), t 
Durch den Varrierevertrag wurden auch die Grenzen der Staaten in Flan⸗ 
dern erweitert. Weil aber fowohl hierüber als über einige andere Artifel deffelben 
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Streitigkeiten entſtunden; ſo wurden dieſelben durch einen neuen Vergleich, der — zen im Flans 
. dert, 
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am 2aften Chriſtmon. im Zaag gefchloffen warb, bengelegt. Mach demſelben „fingen 
„die Grenzen der Staaten in Klandern von der See, nordoftwärts von der gefchleifs 
„ten Schanze St, Paul an, und liefen vom Gier durch den Polder Haaze bis an 
„den Damm von Krommendyk, und laͤngſt demfelben zu dem Fließwaſſer ber 
„febwarzen Schleufe und dem Polder le Bone du Monde, fodann längit dem 
Seedamme bis zu der Bucht Lapſchuure, von dere durd) den Barbara - 

bis an die Lange Straat in den Rapelle⸗ Polder, und von hier-bis zu dem rothen 
Polder. Der Barbara, Kauraines Aapelle» und der rothe Polder wurden ben 
„Staaten überlaffen, auffer einem Stüde von dem Rapelles und Kauraines Pol 
„ber, welches der Kaifer behielte. Die Grenzen von Sas von Gent wurden aud) 
„beträchtlich erweitert. Zur Sicherheit der Nieder⸗ Schelde und zu Erkältung der 
„Gemeinfchaft zwifchen den Theilen von Brabant und Flandern, die den Staaten 
„gehören, trat der Kaifer ihnen den Polder und das Dorf Doel, nebſt den Poldern 
„St. Anna und Aeteneffe mit der völligen Oberherrfchaft ab, und verfprach, im 
„Falle eines Krieges, ihnen die Schanze Perle, um fie zu beſetzen, einzuräumen, 
„Er gab ihnen auch Sicherheit für die richtige Bezahlung der fuͤnfhundert taufend 
Reichsthaler jäprlicher Hilfsgelder und der andern Geldforderungen, die fie an ihn 
„hatten. Der König von Großbritanien übernagm wiederum die Gewaͤhrleiſtung 
„diefes Vergleichs "), » 


Durch diefe zween Verträge Famen die Staaten endlich zum ruhigen Beſitze 
ihrer Vormauer oder Barriere. Sie erhielten dadurch auch das Eigenthum und bie 
Oberherrſchaft eines beträchtlichen Theiles des Oberquartiers von Geldern, und eines 
Fleinen Stüdes von $landern, welches ihren Orenzen, auf der Seite von Seeland, 
eine gröffere Sicherheit gab. Die zu der Barriere gehörigen Feſtungen Namur, 
Tourenay, Menin, Warneton, Surius, Ppern, das Fort Anocke, wie alle 
an den Grenzen des Franzöfifchen Slanderns liegen, bedeckten den Staat gegen die 
Unternehmungen der Sranzofen. Denn die Eroberung dieſer Pläge Fonnte ihnen 
erft den Weg in das Gebiete der vereinigten Niederlande eröfnen. Und dies war 
ber ganze Vortheil, welchen der Krieg wegen der Spanifchen Thronfolge den Staaten 
bradyte. Sie hatten davon etwas gröfferes, und mwenigftens das Eigenthum und dıe 
Einkuͤnfte der den Franzoſen abgenemmenen Feftungen gehoffet. Allein die Eng⸗ 
länder, welche fi) in dem Frieden ganze tänder, Inſeln und Städte ausbedungen 
hatten, mißgonneren ihnen fo gar diefen unbetraͤchtlichen Vorteil, und fie muften ſich 


Geringe mit dem bloffen Befagungsrechte in den vorgedachten Feftungen begnügen. Eine Bes 
Vortheile des lohnung, die der Groͤſſe ihrer Derdienfte um die gemeine Sache gar nicht gleich war! 
Staats, US Sie hatten diefen Krieg mit einem Eifer geführet, der, wie fie fich ſelbſt, in einem 


dem mit p Schreiben an den Canton Bern, ausgedruct haben, über ihre Kräfte gieng 9). Aus 


groſſen 


ften geführten ihrer Beantwortung, der ihnen, 1722, von dem Engliſchen Hofe und Parlamente ger 


Kriege. 


machten fee ungerechten Vorwuͤrfe, daß fie weniger, als fie fchuldig waren, an 
Truppen 
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Zruppen und Schiffen geliefert hätten, erhellet, daß fie auf hundert und dreyßig 
taufend Mann in den Niederlanden Portugal und Spanien unterhalten 

ben P). Die Flotten, welche fie jährlich ausrüfteren, beftunden gemeiniglich aus 
und mehr Schiffen von ber linie 9). Hiezu Famen noch die Magazine in den 
Yfiederlanden, für welche fie forgen, und bas Geſchuͤtze und die Kriegsbeduͤrfniſſe, 
Die fie zu den vielen dortigen Belagerungen liefern muften *). Dieſes alles erforderte 
ungeheure Koften, aus welchen eine Schuldenlaft entftand, die den Staat überhaupt 
und eine jede der vereinigten kandfehaften insbefonbere, viele Zahre hindurch gedrückt 
hat. Diefer Krieg war unter den drenen, die fie wider Frankreich geführt harten, 
der längfte, fehwerfte und zugleich der gluͤcklichſte gemefen. Aber der Friede nahın ihr 
nen das meifte wieder, was darin gewonnen war. Sie hatten den Verdruß fid) durch 
fremde Treulofigfeit berrogen, und über ſechshundert Millionen (?) umfonft aufgewandt 
zu fehen; und am Ende blieb ihnen nichts Kbrig, als der Ruhm, die gemeine Sache 
ſtandhaft vertheidiget, und ihre Verbindungen treulich erfuͤllet zu haben. 

») Voyez le Memoire des Etats dans ls (0) Einige haben angemerkt, daß jedes Jahr 


Attes et Men. de la Paix dUtr, Tom. L mährend dem Kriege, 5 Millionen Pfund Ster: 
lings oder sg Millionen hollaͤndiſche Guiden, in 


P- 545 * 546. 
— den vereinigten Niederlanden gehoben worden 
a) Lä -möme p. 529. feyn. The pres, State of the Unit, Prov. 
v) Li - meme p. ser Ch. IL p. 102. 





1715. 


1124 





an bl 


ILS PCR rn 227 7722,277022.577027527772270) 


Die Geſchichte 
der vereinigten Niederlande 
Dreyzehntes Bud. 


Inhalt, 


J. Anmerkung über bie von dem Etaate aeführ: 
ten vielen Kriege, 1I. Kandelstreitigfeiten 
mit Schweden, mit Dänemark und Rufland, 
Ill. Kandelsftreitigkeiten mit Spanien. IV. 
Abdankung der Truppen. Uneinigkeit daruͤ⸗ 
ber. Aufferordentlihe Verſammlung der all: 
einen Staaten. Ihre Berrichtungen. 

. Unterhandlung über ein Buͤndniß zwiſchen 
Franfreih, Großbritannien und den Staaten, 
Buͤndniß zwiſchen Grofbritannien und den 
Staaten; zwifchen dem Kaifer und Großbris 
tannien, Die Staaten wollen demielben 
nicht beytreten. VI. Fortgefegte Unterhands 
fung über das Buͤndniß zroifchen Grofhritans 
nien und den Staaten, Es wird geſchloſſen. 
Inhalt veffelben. VII. Verſchwoͤrung gegen 
den Koͤnig von Grofibritannien. Der Schwe⸗ 
diſche Refident Graf von Gplierburg wird in 
London, und der Baron von Goͤrz in Arnhem 
in Verhaft genommen, &ie werden in Frey— 
beit gefegt. VIII. Vergleich der Staaten 
mit dem Kurfuͤrſten von Cöln wegen Schlei⸗ 
fing der Feſtungswerke zu Lürtig, Huy und 
Bonn. Wergleih mit dem Könige von 
Preuffen. IX. Groffe Warfferfluch in einem 
Theile der Wereinigten Miederlande. X. 
Kapereyen der Schweden in der Oſtſee. 
Zürfenfrieg. Der König von Spanien ber 
kriegt den Kaifır. Erklärung bes Spaniſchen 
Gefandten in Haag. Antıvort der Staaten. 
Die Spanier greifen Sicilien an. Kine 
Englifche Flotte fommt im das mitteländifche 
Meer. Schlägt die Spanijche, Friede zwi⸗ 
ſchen dem Kailer und den Türfen. XI. 
Unterhandlang über den Frieden zwifchen dem 
Kaifer und Spanien. Entwurf zu einem 
Vergleiche zwiſchen dem Kaifet und Spanien, 
und zwiſchen dem Kaifer und dem Könige von 


Sicillen. Vierfaches Buͤndniß. Die Staa⸗ 
ten haben feinen Theil daran. XII, Berath-⸗ 
ſchlagungen der Staaten über den Beytritt 
zu dem vierfachen Vuͤndniſſe. Sie ents 
ſchlieſſen fich endlich dazu. XIII. Der König 
von Sicilien nimmt das vierfahe Buͤndniß 
an. Der König von Spanien verwirft es. 
Anfhläge des Earbinals Alberoni gegen ben 
König von Großbritannien und den Herzog 
von Orleans. Sriegserflärung Großbritan⸗ 
niens und Freanfreichs wider Spanien. Die 
Staaten bringen bey dem Epanifchen Hofe 
anf die Annahme des vierfahen Buͤndniſſes. 
Der König Philipp entſchließt fih endlich bar 


zu. Friedensverfammlung zu Cambran. En 


de des norbiichen Krieger, XIV. Actienhan⸗ 
del in Frankreich; in Enaland; in Helland 
und andern vereinigten Landſchaften. XV, 
die Staaten nehmen fih ihrer hedrängten 
Glaubensgenoſſen in Deutfchland und andern 
Ländern an. Sie erneuren die Verordnungen 
wider bie Jeſuiten und Moͤnche; und braus 
den Repreſſalien. XVI. Anftalten wider 
die Pe. XVII. Tod des Rathpenſionaͤr 
Heinſiut. Iſaac von Hoornbeek wird fein 
Nachfolger. XVIIL Friede zwichen Spanien 
und Großbritaunien. Buͤndniß zwiſchen 
Frankreich, Spanien und Großbritannien. Die 
Staaten wollen ſich in feine neue Verbindun⸗ 
gen einlaſſen. Aufruͤhriſche Anſchlaͤge in 
England. XIX. Der Prinz von Oranien 
wird Statthalter von Groͤningen, Drenthe 
und Geldern. XX. Der Kaifer errichtet 
eine Oſtindiſche Sefellfchaft zu Oſtende. Die 
Holländiichen Oft: und Weſtindiſchen Gefells 
Ihaften feßen fich dagegen. Streitſchriften 
darüber. XXI Verfolgungen der Refors 
mirten in Frankreich. Die Staaten bewirken 

die 


Anhalt. 


bie Gewiſſensfreyheit file die fremden Pro: 
teftanten; und einen Vegräbnifplat für fie zu 
Marie, XXI. Veränderung in Spanien, 
Geheime Unterhandlung des Spanifchen Hofes 
zu Wien. Friede zwiſchen dem Kaifer und 
Spanien. Buͤndniß und KHandelsvertrag 
zwiſchen ihnen. Vortheile die der Gefell: 
fhaft von Dftende zugeftanden werben. 
XXIII. Unzufriedenheit der Staaten über 
den Handelsvertrag zwifchen dem Kaifer und 
Spanien. Borftellung dagegen am Spani: 
ſchen, und an dem faiferlichen Hofe. XXIV. 
Bündnif zwiſchen den Rönigen von Frankreich, 
Großbritannien und Preuffen. Die Staaten 
werden zum Beytritt eingeladen. ihre Fors 
derungen. Die faiferlihen und Spanifchen 
Gejandten ſuchen fie davon abzuhalten. Der 
Spanifche Hof bietet den Staaten feine Ver: 
mittelung in ihren Streitigkeiten mit dem 
Kaifer an; melde fie ablehnen. XXV, 
Groffes Städ und Fall des Ripperda. Der 
Englifhe Bothſchafter nimmt ihn in fein 
Haus auf. Er wird daraus mit Gewalt 
weggeholet; und in Segovia gefangen geſetzt. 
Seine Flucht und übrigen Schickſale. XXVI. 
Der Eardinal von Fleury wird erfter Staats; 
minifter in Frankreich. XXVII. Engliſche 
Flotten in Weſtindien, auf der Spaniſchen 
Kuͤſte, und in der Oſtſee. Rußland tritt in 
das Wieniſche Buͤndniß. XVIII. Die 
Staaten treten dem Hannoveriſchen Buͤnd⸗ 
niffe bev. Bedingungen ihres Beytritts. 
Vorfchlag der Staaten zu einem Buͤndniſſe 
wider die Seerauber. Es wird nicht anye 
nommen. XXIX, Geheimer Vertrag des 
Kaifers mit dem Könige von Preuſſen. 
XXX. Friede mit Algier. Anmerkung über 
die öfteren Friedensbruͤche der Seeräuber mit 
den Staaten. XXXI Die Staaten ver: 
mehren ihre Landmadht. Schweden und 
Dänemark treten in das Hannoveriſche Buͤnd⸗ 
niß. Die Spanier belagern Gibraltar. Sie 
verfichern die Staaten von ihren friedfertigen 
Gefinnungen geaen fi. XXXII. Geheime 
Friedensunterhandlung zu Wien. Borläufige 
Friedensartite. XXXIII. Tod des Königs 
von Großbritannien George J. Des Rath⸗ 
penfiondre van Keornbeel. Simon van 
Slingeland wird an feine Etelle zum Rath: 
penfionär erwählt. XXXIV. Der Kaijer 
ſtellt den Oftindifchen Handel aus Dfiende ab. 
Streit mit Spanien wegen Austheilung der 
Toy. Friederländ. Geſch. 


1125 


Weftindifhen Güter und Gelder an die 
Branzöfiichen, Englifhen und Niederländifchen 
Kaufleute, Friedensverfammlung zu Soiſſons. 
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betreffend. Sanfeniftiiche Streitigkeiten unter 
den Katholifen in den Vereinigten Niederlans 
den. Die Sanfeniften wählen einen Erzbis 
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fen. Die reformirten Prediger hindern es. 
XLVII. Gefährliche Lage eines Theils der 
Bereinigten Miederlande. Die Einwohner 
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Die Staaten ſuchen die Aufhebung der den 
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vierten Artikel des Nnsmwnfichen Wriedens 
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1715. ’ : F 
J. 7 le Gefchichte des Staats ber vereinigten Niederlonde hat, ſeit feinem 
Anmerkung Anfange bis hieher, eine Neihe faft beftändiger Kriege enthalten, die nur 
a —— zuweilen durch etliche Friedensjahre unterbrochen worden iſt. In dem 
—*— F langwierigen Kriege, worin dieſe Voͤlker für ihre Freyheit wider Spas 
len Kriege, 


nien firitten, gab ihnen der 1609 aefchloffene Stillſtand eine —“ 
Ruhe, während welchet jedoch der Seekrieg in Oſtindien feinen Fortgang hatte. n 
Frieden, welcher fie 1648. mit Spanien verföhnte, genoffen fie nur vier Zahre, = 
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die Englifche Republik fie zu einem neuen Kriege nöthigte, ber bis 1654 daurete. Die 1715. 
Streitigkeiten mir Portugal, und der von dem Schwedifchen Könige Carl Guſtav 
in Polen angefangene und in kurzem nad) Dänemark verfeßte Krieg brachte die Staa⸗ 
ten von neuem in bie Waffen, und diefe Unruhen endigten erjt die 1660 im Morden und 
1661 mit Portugal errichteren Verträge. Auf zwey Friedensjahre folgte ber zweite 
Krieg mic England, welcher 1667 durch den Vertrag von Breda aufpörte. Allein _ 
der in eben diefem jahre von Ludewig dem Vierzehnten unternommene Einfall in 
die Spanifchen LTiederlande nörhigte die Staaten bis in das folgende Jahr bewaffs 
nee zu bleiben. Mad) einer drenjäprigen Ruhe drohete die vereinigte Macht Frank⸗ 
reiche: und Englands den vereinigten Fliederlanden, durch den Heftigften Ars 
griff zu Waffer umd zu lande den Untergang. Der Mimegifche Vertrag von 1678 gab 
ihnen den Frieden wieder, welcher neun Jahre waͤhrete. Sie Fonnten ihn aber nicht 
vollkommen genieffen, weil die von dem Könige von Frankreich, unterdeffen in den 
Spanifchen Ri den verübten Gewaltthaͤtigkeiten fie in die Nothwendigkeit ſetzten 
Spanien mit Hülfevölfern zu unterjtügen. Der von dem Prinzen von Oranien 
mit ihrer fand» und Seemacht, im Jahre 1688, unternommene Zug nach England 
und die dadurch bewirfte Staatöveränderung zog ihnen wieber einen Krieg von Frank⸗ 
reich zu, welchem, nad) neun jahren, der Ryswykſche Friede ein Ende machte. Als 
lein nad) drenen Jahren gab der Streit über die Spanifche Thronfolge einem neuen den 
Anfang; und wir haben Fur; zuwor den wibrigen Ausgang, den er nad) eilf fiegreichen 
Jahren durch den übereilten Uerecheifchen Vertrag bekommen bat, gefehen. Auſſer 
diefen vielen Kriegen, haben die dfteren Friedensbruͤche der Africanifchen Seeräuber die - 
Staaten gezwungen zuweilen verfihiebene Jahre nad) einander eine jtarfe Anzahl Kriegs 
fehiffe in dem mirtelländifchen Meere zu halten. Aus diefem allen läßt fich die Rech⸗ 
nung machen, daf in einer Zeit von hundert vier und dreyßig Jahren, die von 
der Urrechtifchen Bereinigung bis zu dem Utrechtiſchen Dertrage vorgegangen find, nur 
ungefähr dreyßig vollfommene Friedensjahre geweſen feyn. Aber nad) dem Spanis 
ſchen Erbfihaftsfriege folgte ein fo langer Friede, als die vereinigten Niederlande, 
ſeit dem Anfange ıhres gemeinen Weſens, noch nie beglückt harte. Wir werden alfo, 
ftatt der groffen Kriegsbegebenheiten, ſtatt gewonnener over verlohrner Schlachten und 
eroberter oder vergeblich) belagerrer Städte, bloß Unterhandlungen, und zuweilen Streis 
tigfeiten mit auswärtigen Mächten, innerliche Uneinigfeiten neue Einrichtungen und 
andere gervöhnliche Regierungsgeſchaͤfte zu erzählen haben. Re 5 
Der Utrechtiſche Friedensſchluß hatte die Ruhe in dem füd- und meftfichen Eu⸗ Kandeleftrei; 
ropa wieder hergeftellet. Uber der nordijche Krieg daurete noch fort, und hatte, feie tigfeiten mit 
etlichen Jahren, eine für Schweden ſehr nachtheilige Geftalt befommen. Die von Schweden; 
Carl dem Zwölften verroorfene Neutralicät hatte feine Deutſchen Provinzen dem 
Angriffe feiner Feinde bloß geftellt ; und verfchiedene Zufälle und Urſachen verftärften 
die Verbindung wider ihn durch den Beytritt der Könige von Großbritannien und 
Preuffen; wovon der Verluſt alles desjenigen was er in Deutſchland befaß, die 
Folge war. Auf einer andern Seite hatten die Ruſſen Liefland, Eſthland uud 
innland erobert. Da die Einwohner der vereinigten Niederlande in der Oſt⸗ 
2 und nad) den fändern, deren Herren Schwedens Feinde waren, einen ftarfen 
Handel trieben; fo wurden ihre Schiffe von den Schwebifchen Fregbeutern, unter dem 
Ddd dddd 2 Vorwande, 
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1715. Vorwande, daß fie feinbliche oder verbotene Waaren führten, ten und wegge⸗ 


nommen; welches auch ven Englaͤndern und andern Bölfern : und die des⸗ 
bey dem Könige Carl als bey der Schwedifchen Regierung zu Stocks 

beim eits vor einigen Jahren gethanen und wiederholeten Borftellungen waren ohne 
irfung geblieben 9). Vielmehr fuhren die Schweden fort, die nach feindlichen 
Hafen beftimmten Schiffe, ohne Unterfcheid, wegzunehmen. Die Staaten gaben das 
5 ihren Unterthanen die Erlaubniß Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Uber weil der 
önig von Schweden durch eine neue Verordnung alle Schiffe für gute Beute ers 
Flärte, die nach den ihm mweggenommenen Städten und Hafen handelten; fo fchicften 
der König von Großbritannien und die Staaten, im Manmonate diefes Jahres, eine 
Flotte von zwey und dreyßig Kriegsfchiffen, worunter zwanzig Englifche und zwoͤlf Mies 
derländifche waren, in die Oſtſee. Sie unternahmen jedoch nichts feindliches, ſon⸗ 


mit Däne, dern begnägten ſich die Schiffahrt der beiden Voͤlker zu befehügen b). LUnterdeffen lies 


marf; 


ten diejenigen, die nach Schweden handelten, eben fo fehr von ven Dänen. Als im 
Sabre 1712 ein Holländifches von Stockholm fommendes Schiff, an deffen Bord ſich 
fiebenzehn Türken befanden, die von dem Gefandten der Königinn von Broßbricans 
nien und der Staaten mit Päffen verfehen waren, bey Ropenbagen anfam ; fo wur⸗ 
den bie Türken daraus weggenommen; welches die Dänen, unter andern, mit diefem 
Borwande rechtfertigen wollten, daß die Türken allgemeine Feinde der Ehriften waͤ⸗ 
ten, und daß man für diefelben einige diefer Ießtern aus der Sklaverey Iosfaufen koͤnn⸗ 
te ©), Sie betrachteten die Türken alfo als feindliches Gut, weil fie von Stocks 


mit Rußland. Holm kamen. Die Ruffen giengen in Gewaltthaͤtigkeiten dieſer Art noch weirer. Fünf 


IT. 


Holländifche Kauffahrer, die zufälliger Weife, bey Helfingfors in der Nähe ver Schwer 
difchen Flotte lagen, als es 1713 zwifchen diefer und einigen Rußiſchen Kriegsfchiffen 
zu einem Gefechte farm, waren von dem Nußifchen Befehlshaber verbrannt, und bie 
darauf befindlichen feute getödtet oder verwundet worden: weil fie, wie man hernach, 
zu Beſchoͤnigung diefer nicht zu rechtfertigenden That, vorgab, unter dem Schuße der 
Schweden gewefen waren, und man fie nicht gefannt harte. Die Staaten forderten 
dafür Genugthuung; und der Zaar, der die Billigfeit derfelben einfahe, verfprach bie 
fte des Werthes der verbrannten Schiffe zu bezahlen; zu Verguͤtung der andern mas 
gen, wie er mennte, die Schweden verbunden. Allein die Staaten beftunden auf eine 
völlige Genugthuung, ohne ſich an die Schweden die an dem Vorfalle ganz unfchuldig 
waren, weifen zulaffen. Der Fürft Rurakin, Gefandter des Zaars in dem Haag, 
that endlich, im folgenden Jahre, die Erflärung, daß, gleichtwie er ſchon den Anverwand⸗ 
ten der Getoͤdteten, und den Verwundeten Geld ausgetheiler hätte, er auch, nad) feinen 
—— mit den Eigenthuͤmern der Schiffe einen billigen Vergleich zu treffen ſuchen 

würde D). . 
Die Handlungsſachen, welche die Staaten In Streitigfeiten mit ben norbifchen 


mit Spanien. Höfen verwickelt hatten, verurfachten ihnen auch einige Verdrießlichteiten in Spanien, 


In Barcelona wollte man die Holländifchen und andere fremde Kaufleute, den alten 
Freyhei⸗ 


a) .Amserty Tom. VII. p. sto-Sra. c) vamsertv Tom.VIL p Sız. 
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zen zuwider, mit Einquartierumgen beſchweren. Hiernaͤchſt hatte ber Spani⸗ 
fehe Hof, im vorigen Jahre, ben verfchiedene Vortheile im Handel, und 
unter andern eine geringere Abgabe von gewiſſen im Preiſe gefallenen Waaren zugeftans 
den. Die Staaten gaben daher im Hornung des folgenden Jahres ihrem Gefandten 
Miadeid, Johann Wilhelm von Ripperda, Baron von Poelgeeft, den Des 
bl, die Abftellung diefer Neuerungen zu bewirken, und anzubalten, daß, nach dem 
Inhalte des legten — 0 den Niederlaͤndiſchen Kaufleuten in allem gleiche 
e mit den Englifchen zugeitanden würden e). Dagegen führte der Spaniſche 
Borbfchafter im — , Marquis de Beretti Landi, in einer den allgemeinen Staa⸗ 
ten übergebenen —— Beſchwerden über einige ihrer Unterthanen, die ſich an 
dem See Terminos in Mexico feſtgeſetzt hatten, und von dort jährlich auf hundert 
Campeche holʒ » Die Staaten entſchuldigten ſich mit der 
Unwiſſenheit, und verfprachen ven Klagen abzuhelfen, ftellten ihnen aber zugleich andes 
te über den Spanifchen Statthalter zu Puerto Rico entgegen, der einige von Curaſ⸗ 
fommende Schiffe in offener See hatte berauben laffen f). Der Schleichhandel der 
remden nad) den Spanifchen Ländern in diefer Weltgegend gab Gelegenheit zu Durchs 
fuchung ihrer Schiffe, und diefe zu Beraubung derſelben, wenn fie gleich feines verbo⸗ 
tenen Handels fehuldig waren. Ein Mißbraud) ward die Urfache eines andern. 

Zu diefen Streitigfeiten mit auswaͤrtigen kamen andere, bie unter den verel⸗ 
nigten tanbfchaften felbft entjtunden, und wovon, wie geröhnlich, die Abdanfung der 
Truppen Urfache war. Bald nach dem Frieden wurden alle Fremden, bie in Sold 
genommen waren, und fich über fünf und fiebenzig taufend Mann beliefen, entlaffen, 
und von den übrigen, die wirflic) in des Staats Dienften ftunden, fo viele abgebanft, 
daß dadurch neunzig taufend Mann weniger wurden, ald man in dem Kriege unterhalb 
ten hatte 9). Es blieben alfo nur vierzig taufend Mann und etwas weniges darüber 
auf dem Fufle. Dem ungeachtet verlangten einige tandfchaften eine noch ftärfere Ders 
mindberung; und Seeland, Utrecht, Kriesland und Bröningen verfügten fie aus 
eigener Gewalt. Die drey andern tandfchaften Beldern, Holland und Overzffel, 
die nicht mehr Truppen, als von den allgemeinen Staaten befchloffen war, abgedanft 
hatten, fanden fich dadurch beſchwert, weil fie mın mehr, als ihr Antheil ausmachte, 
von den allgemeinen Koften trugen. inige Provinzen waren auch groffe Ruͤckſtaͤnde 
in die gemeine Eaffe fehuldig, welche fie, weil der lange Krieg fie ganz erfchöpft harte, 
nicht zu bezahlen vermoͤgend waren. Die hieraus entftandene Schwierigfeiten ben der 
Einrichtung des Kriegsffaats verurfachten eine groffe Uneinigfeit, die eine Trennung 
der Bereinigung fürchten ließ. Overyſſel fehlug daher, un den Unordnungen in der 
Regierung abzuhelfen, und die Einigfeit zu erhalten, eine aufferorbentliche Verſamm⸗ 
dung vor, welche genehmiget ward. Jedoch wollte man fie nicht fo groß und feierlich 
machen, als die im Jahre 165 1 gewefen war, fondern man hielte es für hinlänglich, 
wenn jede tantfchaft eine Fleine Anzahl Abgeordneten nach dem Haag ſchickte, oder, 
nach Hollands Vorſchlage, ihre Abgeordneten zu den allgemeinen Staaten zu diefer 
aufferordentlichen Berfammlung bevollmächrigtee. Vorher wurden einige Sachen, die 
auf derfelben in Vortrag gebracht werben follten, und unter andern ein Vorſchlag die 
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1716. Einkünfte der Poften in die gemeine Eaffe des Staats zu ziehen, bie dadurch jährlich 
wen Millionen Gulden geroinnen würde, in Erwägung genommen. In den Hollän- 
difchen Staͤdten genoffen einige Privatperfonen den Vortheil der Poften, Aber der 
Kath zu Rotterdam hatte diefelben unlängft in die Stadtcaffe gezogen. Man hielte 
dafür, daß das Poſtweſen zum Vortheile ded Staats angewandt werden muͤſte, weil 
es zu den oberherrjchaftlichen Nechten gehörte. Allein dies fand Feinen Benfall in den 
geoffen Holländifchen Städten, wo das ſehr eintraͤgliche Poftmeifteramt den vornehms 
ften obrigfeiclichen Perfonen gegeben ward, die ihren befondern Vorcheil dem allgemeis 
nen nicht aufopfern wollten. Alſo gieng der Vorſchlag nicht durch. Am 28ſten Wins 
termonat ward die aufferordentliche Berfammlung, zum erjtenmale, an dem gewöhnlis 
chen Berfammlungsorte der allgemeinen Staaten gehalten, und der Graf von Rech⸗ 
teren, der damals, wegen Overyſſel, Vorſitzer war, und diefelbe am meiften beförs 
dert hatte, eröfnnete fie mit einer Nede von der Morhwendigfeit der Eintracht, welche 

Ihre Bert er den Landfchaften auf das ftärfefte empfahl. Das wichtigfte was in Berathfchlagung 

richtungen. Fam, waren die Truppen und die Finanzen. Seeland, Utrecht, Friesland und 
Gröningen drangen noch immer auf eine gröffere Verminderung des Kriegsvolkes. 
Geldern und Overyſſel behaupteten, daß die Sicherheit des Staats eine Vermeh— 
rung deffelben erforderte. Aber die andern, befonders Utrecht und: Friesland beries 
fen fich auf ihr Unwermoͤgen, und legten, zum Beweife, den Zuftand ihrer Einfünfte 
und Ausgaben der Derfammlung vor. Man verlangte das Gutachten des Staats⸗ 
rarhes über die Veränderung, und er führte fo ſtarke Gründe dawider an, daß felbft 
die Provinzen, die am meiften darauf drungen, dadurch üÜberzeuget wurden. _ Nur 
kam es auf die Ausfindung der Mittel zu Unterhaltung der Truppen an. Man redete 
bon der Erfparung unnöthiger Koſten; und bey diefer Gelegenheit ftelleten die Abgeords 
neten von Geldern vor, daß diefelbe auch bey der Holländifchen beibwache zu Fuß, 
die einen höhern Sold, als die andern Truppen, empfing, anzumenden fern wuͤrde, 
weil die Staaten von Holland, wann fie frengebig fenn wollten, diefes auf eigene, und 
nicht auf Koften des ganzen Staats fern muͤſten. Man Fam aber in diefer und andern 
Sachen zu feinem Schlufe. In Anfehung der Nücjtände verfchiedener Provinzen 
ftellete der Staatsrach fehr beweglich vor, daß die Öeneralitätsrechenfammer, aus 
Geldmangel, den Gläubigern des Staats ihre Zinfen nicht bezahlen koͤnnte, und daf 
man fie, wie fehon einmal gefehehen war, zum groffen Machtheil des öffentlichen Glau⸗ 
bens, wuͤrde verfchlieffen muͤſſen. Man fhrieb deswegen an die ſchuldigen Provinzen, 
aber ohne Wirkung. Daher ward, erwas nachher, nach Hollands Benfpiefe, der 
Schluß gefaßt, die Generalicärsfchuldbriefe mit der Abgabe des hundertſten Pfennings 
zu befehweren, oder die Zinfen um eines vom Hundert zu vermindern; weldhes, auf 
Gelderns Vorſtellung, doch nur auf dren Jahre gefchahe, Die Gläubiger muften 
ſich dieſes gefalten laſſen. Allein der König von Preuffen, von deſſen Unterthanen 
einige auch Schuldbriefe Hatten, ‚befchwerte fich darüber im einem Schreiben an die 
Staaten, worin er anführte, daß ihnen die Fremden ihr Geld, unter dem dffentlichen 
Berfprechen der Befreyung von Abgaben geliehen hätten. Sie antworteten ihm hoͤf⸗ 
lich, daß die bloffe Noch fie zu diefer Derminderung der Zinfen auf eine kurze Zeit ge 
noͤthigt haͤtte h). Da indeffen diefes Mittel dem Mangel nicht völlig abpelfen konnte; 
* ſo 

h) LAMBErRTr Tom. IX. p. 744 - 756. 
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fo warb von der aufferorbenclichen Berfammlung befchloffen, zu Erleichterung der zu 2716, 
ihrem Beytrage unvermögenden fandfchaften, noch mehr Truppen abzubanfen, welches 
acht Eompagnien Schweiger und Graubündner von den vier und zwanzigen, die 
man von bem Canton Bern übernommen hatte, betraf, dies war gerade. mwiber den 
mit ihm gemachten Bertrag, worinnen man verſprochen hatte, dieſelben alle, auch 
nach dem Frieden, im Dienfte zu behalten. Die Abgeoroneten von Seeland wider 
fpradyen daher diefem durch die Mehrheit in einer Sache, wo die Mehrheit nicht ſtatt 
= gemachten Schluffes 06 fie gleich vorher feluft auf eine gröffere Abdankung bes 

anden hatten. ‘Die Truppen des Staats waren nun bis auf vier und dreyßig tauſend 
Mann vermindert, und diefe Sache vermehrte, unter andern, die Uneinigfeit unter 
ben Provinzen. Die aufferordenzliche Verſammlung verrichtere alfo wenig; ungeach⸗ 
tet fie noch lange in das folgende Fahr ihre Sigungen fortfegte ). 

Um eben die Zeit, da diefe innerlichen und andere auswärtige Streitigfeiten V. 

den Staaten Bekuͤmmerniß und Mühe verurfachten, wurden ihnen Anträge zu neuen  HUnterhands 
Verbindungen gethan. Die erfte Beranlaffung dazu war ein Vorſchlag, den der Kor her vor 

f R ⸗ f ji - B zwi⸗ 
nig von Großbritannien im vorigen Jahr, da die Empoͤrungen in England und enzrant: 
Schottland, zum Borcheil des Präcendenten, ausgebrochen waren, bem Herzoge reich, Groß⸗ 
bon Orleans, Negenten von Frankreich, zu einem Buͤndniſſe, hatte thun laſſen, Britannien m 
deffen Anhalt eine Gewährleiftung der proteftantifchen Thronfolge in Großbritannien den Staaten. 
und der Thronfolge in Frankreich, nad) ven legten Verzichten, feyn follte. Der 
König von Großbritannien gedachte fich dadurch eine gröffere Sicherheit wider den 
Praͤtendenten zu verfchaffen. Er wollte ven Franzöfifchen Hof in die Verbindlichkeit 
feßen, die Unternehmungen deffelben, von denen man glaubete, daß fie von Frank⸗ 
reich begünftiget würden, zu hintertreiben. Allein die Bertraueten des Herzogs wis 
derriethen ein Buͤndniß zu Erhaltung der Franzöfifchen und Großbricannifchen Thron⸗ 
folge, weil es ihm, in den damaligen LUmftänden, übel. ausgelegt werben fonnte, und 
hielten ein allgemeines Buͤndniß zwifchen Frankreich, Großbritannien und den 
Staaten für mäßlicher. Und hiezu that der Herzog dein Gefandten der Staaten Wils 
helm Buys den Antrag. Er erflärte ſich hernach näher über den Gegenſtand des 

uͤndniſſes, welches die Bertheidigung Krankreichs, Großbritanniens und der 
Staaten in den Nechten und Befisungen in Europa, folglidy auch der Thronfolge in 
den beyven Königreichen und der Barriere in ven Niederlanden enthalten follte ©). 
Um die Staaten bereitwilliger zu diefem Bündniffe zu machen, hatte der Herzog durch 
den Franzefifchen Borfchafter in dem Haag, Marquis de Chazeauneuf den allgemeis 
nen Staaten, am ı7ten Chriftmonat des vergangenen Jahres, die Neutralitaͤt ber 
Oeſterreichiſchen Niederlande anbieten laſſen, vermöge welcher fie Feiner befries 
gen, noch daraus befrieget werden follte 1). Diefes Anbieten mufte, wie man glaubs 
te, bey den Staaten defto mehr Benfall finden, als eine ſolche Meutralirät fie von dem 
Ungemache fünfeiger Kriege zwijchen dem Kaifer und Grankreich befreyen fonnte. 
Aber fie wollten, dem ungeachtet, fich nicht darauf einlaffen, ohne dem Kaifer, als 
Heren der Niederlande, und dem Könige von Broßbritannien, ald Gewaͤhrs⸗ 

mann 


 MWLAMBERTY Tom. X..p. 272-293. — Geſch. d. B.N. Th. VII. B. LXIX. 
4771478. 
©) Aus geh, Br. des Bothſch. Buys in der i) LaAmserTYy Tom. IX, p, 470. 
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1716. mann bes Bartierevertrages, bavon vorher Erdfnung zu thun. Allen ver Kaifer 
fand diefe Meutralicät unannehmlich, und der König nicht dienlich, fich in diefe Sache, 
die den Kaifer vornehmlich betraf, zu mifchen. Der Antrag des Franzöfijchen Both 

Bandniß zrot: ſchafters warb alfo abgelehnt m), Dagegen fehloffen die Staaten, am 17ten Horn, 
ſchen Großbru piefeg Jahrs, einen Vertrag mit dem Könige ven Großbritannien, wodurch alle 
—— — vorige zwiſchen den zwo Mächten ſeit 1667 errichteten Vertraͤge, und beſonders auch 
der Barrierevertrag beſtaͤtigt oder erläutert wurden. Man verſprach ſich darin 
auch die Gewaͤhrleiſtuñg des Beſitzes der beyderſeitigen Rechte und Freyheiten, bie fie 
ſchon erlangt hatten, oder kuͤnftig durch Friedens» und andere Vertraͤge erlangen koͤnn⸗ 
fen n). Die Staaten hatten ſich deſto eher zu diefer Verbindung bewegen laffen, als 
ihr Barrierevertrag dadurch eine neue Sicherheit befam: wiewohl ihnen dagegen 
auch die Verbindlichkeit Großbritannien in dem Befige von Gibraltar und Mi⸗ 
Zwiſchen dem norca zu erhalten aufgelege ward, Etwas hernach am 25ften May machte der König 
Kaifer und yon Broßbritannien ein Schugbändnig mit dem Kaifer, zu welchem auch die Staus 
—— ten, nad) einem Artikel deſſelben, eingeladen werden ſollten o). Und dies geſchah in 
ie Staa, kurzem. Uber gleichwie die Staaten, um den Kaifer nicht zu beleidigen, die Meutra⸗ 
ten wollen lität der Ocfterreichifchen Niederlande nicht angenommen harten; alfo fanden fie, aus 
demfelben einer gleichen Urfache , um ben Frankteich Fein Mißvergmügen zu erregen, den Bey 
nicht beytte⸗ tritt zu dieſem Bündniffe unthunlich; befonders da auch der Spanifche Hof es ihnen 
ten. widerrathen lief, welchem fie, wegen des Handels, ſich nicht mißfaͤllig machen woll⸗ 
ten. Der Herzog von Örleane fchien über den Bertrag auch unruhig zu fern, und 
chte den Beytritt der Staaten zu verhindern. Zu dem Ende ließ er ihnen eine Ders 
ndung mit Frankreich, zu Erhaltung bes Urrechtifchen Friedens, antragen, ja 
recht ftarf darauf dringen. Der kaiſerliche Gefandte Heems hingegen mahnete fie 
davon, mit vielen Gründen, ab. Dieſe beiderfeitigen Bemühungen hatten indeffen 
feine andere Wirkung, als daß fie die Staaten in eine groffe Unentſchloſſenheit fegten. 
Sie traten alfo fo wenig in das Buͤndniß zwiſchen dem Kaifer und England, als fie 

dasjenige, welches ihnen von — angeboten war, annahmen 5, 
VI. Es ſchien, daß die Verbindung des Koͤnigs von Großbritannien mit dem 
Fortgeſetzte Kaiſer diejenige, woruͤber zwiſchen Frankreich, Großbritannien und den Staaten 
zn. gehandelt war, aufgehoben hätte. Aber weil die Bewegungsgrände, aus welchen fo 
Brhmdnig pmir wohl der Kbnig von Broßbritanien als der Herzog von Orleans die Verbindung 
fhen Zrant; gewuͤnſcht hatten, unverändert blieben; fo ward die Unterhandlung in kurzem wieder 
reich, Groß: angefangen. Denn dem erften war noch immer daran gelegen, wider den Praͤtenden⸗ 
britannien u. ten, und dem andern, wider den König von Spanien, ber, wie es ſchien, feine Ders 
ben Staaten. zicht auf die Erbfolge in Frankreich nicht für gültig hielte, gefichert zu feyn. Der 
Herzog ſchickte den Abt du Bois, der vormals fein tehrmeifter gewefen , und itzo fein 
vertrautefter Günftling war, an den König Georg, als er, im Heumonate, aus 
England nad) Hannover reifete. Er hatte ben dem Könige zu Maaslandſluis 
geheimes Gehör, und bot ihm fehr — Bedingungen, unter andern, Genug⸗ 
thuung wegen des Canals von Mardyk an. Er folgete dem Könige nach Hannos 


ver, 


m) LAMBERTY Tom. IX. p. 470. pw monr Tom. VII. P. T. p. 477. 
N) LAMseRrTy Tom. IX. p. 395-398. p)rAamserty Tom, IX. p. 475-477. 
0) Lamnexrty Tom. IX, p. 471-477. 503-505. 556, 
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ver, wo er den Vertrag in Nichtigfeit brachte.  Unterdeffen arbeitete der Franzöfifehe 
Borbfchafter in dem Haag bey den Staaten ,.um fie gleichfälls in diefes Buͤndniß zu 
ziehen. &ie machten einige vorläufige Forderungen, worunter gewiffe Vortheile in 
dem Handel, der Titel, Hochmoͤgende Herren, den ihnen bisher weder der König 
noch feine Gefandten gegeben hatten, und ein gleiches Ceremoniel gegen ihre Gefandten, 
als gegen die von Venedig, waren. Man bewilligte dies letztere fo wohl als den vers 
langten Titel, jedoch nur von den Gefandten, und nicht von dem Könige felbft in feis 
nen Schreiben. Die Unterhandlung ward fehr heimlich getrieben, und der Abt du 
Bois, der inzwiſchen in der Stille von Hannover nad) dem Haag gefommen war, 
feßte fie eben fo fort. Aber nachdem der Entwurf des Bindniffes fertig war, erſchien 
er öffentlich, als Franzöfifcher aufferordentlicher Bothſchafter. Der Entwurf gefiel 
jedoch einigen Provinzen, und befonders ber von Seeland nicht, welche fich ſtark das 
gegen erflärte. Man beftund indeffen hoch immer auf dasjenige, was der Sranzöfie 
febe Hef nicht vollformmen Hatte bewilligen wollen, auf einige Handelsvortheile, und 
auf den Titel: Hochmoͤgende Herren von dem Könige felft. Die Franzoſen 
wichen diefem letztern durch die Erflärung aus, daß ber König an die Staaten eben fo, 
als an die Nepublif Venedig fchreiben würde, fü wie ihre Sefandten eben fo als die 
Denetianifchen, von einem Prinzen, ftatt von einem Marfchall, empfangen werden 
follten. Man verftund jedoch feinen Prinzen vom Geblüte, fondern einen von den for 
genannten fremden Prinzen in Frankreich, als von dem Haufe Lothringen, El⸗ 

fu.f.w. Einige merften hieben an, daß die Titel der Republik Venedig und 
bes Staats der vereinigten Niederlande nicht gleich fern koͤnnten, weil die erftere 
einen Herzog, ber Burchlauchtigfter genannt würde, und der andere Fein folches 
Dberhaupt Härte. Es feheint Hierin weiter nichts beftimmt worden zu fern ('). Die 
Staaten behielten fich hiernächft die Freyheit vor, dem zwifchen dem Kaifer und Groß⸗ 
britannien gefchloffenen Bündniffe benzutreten ; weil der Faiferliche Hof die vormalige 
Weigerung übel genommen hatte. Machdem diefes zugeftanden war, ſtund Seeland 
vor feinem Widerfpruche ab, und das Buͤndniß ward, am steh Januar, 1717., in 
dem Haag-unterzeichnet 4). „Der König von Frankreich verfprach darin den Prös 


ntendenten, ober fich fo nennenden König von Broßbeitannien;, gleich nad der Unter, 91% 


„zeichnung diefes Vertrages von Avignon (?) über die Alpen zu entfernen. Die Kd⸗ 
„nige von Frankreich und Broßbritannien und die Herren Staaten wollten Feinen 
pihrer allerfeitigen Unterthanen, die für Rebellen erfläret wären, oder erfläret werden 
„wiürben, eine Frenftäbte oder Zuflucht verftatten, fondern fie aus ihrem Gebiete vers 
„treiben. Der Allerchriftlichfte König verband fich, zu Erfüllung desjenigen, was wes 
„gen Dünkirchen verfprochen war, die neue Schleufe zu Mardyk gänzlich fchleifen 
„u laſſen, fo daß nur die Fleine Schleufe, mit einer bis auf fechözehn Fuß verminders 
„ten Breite, bleiben follte. Die zu Uttecht 1713 zwifchen Srankreich und Groß⸗ 
. „britans 
(1) Es blieb bey dem alten, und der König RouUssert Recueil d' Actes Tom. L 
von Frankreich nannte die Staaten nach wie P. 87-88. 
vor in feinen riefen: Tres chers et Grands (3) Hier hielte fih der Prätendent auf, feits 
Amis, Allies et Confederes. dem er, auf des Königs von Großbritannien 
q) LAmserty Tom IX, p. 556-565. Anhalten, ‚Lothringen hatte verlaffen muͤſſen. 


To. Niederlaͤnd. Geſch. Eee eee e 
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Es wirb 


loſſen. 
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„britannien und Frankreich und den Staaten geſchloſſenen Vertruͤge und die darin feſt⸗ 
nöefeste Thronfolge in Großbritannien und Srankreich wurden befräftige. Sie 
nverfprachen fich die Gewaͤhrleiſtung daruͤber, und über alle kaͤnder, Rechte und Frey⸗ 
„heiten, welche fie zur Zeit der Unterzeichnung diefes Vertrages wirklich befigen wuͤr⸗ 
„den. Wenn alfo einer der Berbundenen angegriffen würde, follten die andern ihre 
Bemuͤtzungen, um ihm Genugthuung zu verfchaffen, anwenden, und, wenn fie ohne 
pWirfung blieben, ihm unverzüglich Benftand leiften, und Frankreich acht taufend 
Mann zu Fuß und zwen taufend zu Pferde, Großbritannien eben fo viel, die Staas 
„ten aber vier taufend Mann zu Fuß und taufend zu Pferde liefern. Dem Angegrifs 
„fenen fund frey, den Benftand in Gelde oder Scyiffen zu fordern; in welchem Falle 
pinan monatlich, für taufend Mann zu Fuſſe, zehn taufend Holländifche Gulden, für 
gtaufend Mann zu Pferde, dreyßig faufend Gulden, und der Benftand zur See, nad) 
neben diefem Verhaͤltniß rechnen wollte. - Wenn die Königreiche oder tänder eines ber 
„Verbundenen durch innerliche Zwietracht oder Empörungen, wegen der gedachten 
Thronfolgen, beunruhiget würden ; ‚fo koͤnnte ber fich in diefem Falle befindende Bundes 
ngenoffe den obgedachten Benftand fordern, der ihn, innerhalb zweener Monate, auf 
neigene Koſten geleiftet, diefe aber in einem Jahre, nach den geftilleren Unruhen an 
„werden folten. In einem befoudern Artifel hatten die Staaten noch von Frankrei 
nbedungen, daß die verfprochene Gewährleiftung zwifchen dieſer Krone und ihnen, fich 
„richt aufferhalb Europa erſtrecken follse *)., Der Abt Du Bois, der bey dieſem 
Dertrage ein ſehr eifriger Unterhändler gewefen war, nahm bald hernach von den Staa⸗ 
sen ſchriftlich Abſchied, worin er ihnen den Titel Eure Hoch beiten gab. 
Aber in dem Anfange feiner Schrift hatte er fie nicht Hochmögende Herren genannt, 
wie auch hernach der Marquis de Chateauneuf es nicht gethan hat. Man glaus 
te, daß es gefchehen fen, nur das Wort Herren nicht zu gebrauchen, weil der Kais 
fer es in feinen Briefen nicht gebrauchte (). Die Staaten faßten, ven Tag nad) ber 
Unterzeichnung diefes Bündniffes, den Schluß, der im vorigen Jahre zwiſchen dem 
Kaifer und Großbritannien gefchloffenen Verbindung beyzutreten, und eröfneten, ihm 
dem Faiferlichen efandten von Heems. Allein der Kaifer war unzufrieden über das 
Buͤndniß mit Srankreich, daß er den Beytritt der Staaten, in diefen veränderten 
Umftänden, nicht mehr verlangete 6). 
vo. Der König von Großbritannien, deſſen Abficht vornehmlich war, fich 
Verſchwoͤ durch dies Buͤndniß Sicherheit gegen den Prätenventen zu verfchaffen, wäre bald in 
_—_ sen Umftände gefommen, in welchen er bie Hülfe feiner Bundsgenoffen nörhig gehabt häts 
Sog, te. Nachdem er im Jenner aus Hannover nad) England juräcgefommen war, 
entbeefte er eine neue Verſchwoͤrung, mittelft welcher ein Aufftand erregt, und ein Eins 
fall in Schottland aus Borbenburg mir zwey und zwanzig taufend Mann, beförs 
. bert 


1717. 


densunterhandlung’zu Beerteuidenberg; 1710. 
vollfemmen nad den Gefinnungen des Hofes 
von Wien betragen hatten ; fo gab ihnen der Kais 


rs) zamserty Tom. X, p, 6-ı2, vu 
MOXT Tom, VIIL P. I. p. 484. 
. (3) Er nennt fie Celfi ac Potentes Ordines 


Generales, ohne Beyfiigung des Wortes Domi- 
ni, weil er ſolches den Rurfürften, die den Staa⸗ 
ten gleich feyn wollen, nicht giebt, Der Kaifer 
hatte den Titel den Staaten fonft 
auch verweigert, Aber als fie fich bey der Frie⸗ 


fer Tofepb denfelben zu, erft in einem bey diefer 
Gelegenheit an fie algelaffenen Schreiben. LAM- 
BEXRTX Tom. VI. p. 78-79 


$) LAMBERTY Tom.X. p. 13-16. 
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ne Vollmacht, und Feine befondere an die Staaten hatte. Mitlermweile war in Stocks 

holm, auf die Nachricht von dem Schickſale des Grafen von Bylienburg in Eng⸗ 

land und des Frenheren von Börz in den vereinigten YTiederlanden, der Englis 

fee Reſident Jackſon in Verhaft genommen, und dem Reſidenten der Staaten 

Rumpf der Hof verboten worden. Der Herzog von Örleans fuchte wegen diefes 

Handels einen Vergleich zwifchen den Königen von Großbritannien und Schweden 

zu ſtiften. Mach feinem Vorſchlage ließ der leßtere, an dem Franzöfifchen Hofe, bie 

Erflärung chun, daß ihm von den Unternehmungen feiner- Minifter-nichts befannt, 

und es nie feine Abficht gewefen wäre, Truppen wider den König von Großbritan⸗ 

nien nach England oder Schottland zu fenden. Mad) diefer Erflärung befchloffen Sie wer: 

die Staaten, den Herrn von Goͤrz in Frenheit zu feßen. Der König Georg gabden wieder in 

endlich feine Einwilligung dazu; und bie Sache ward fo verglichen, daß der Graf von Ieyheit ge 

GSyllenburg gegen den Englifchen Nefidenten Jackſon ausgewechfelt, Goͤrz aus der * 

Gefangenſchaft entlaſſen, und die bey den Gefangenen gefundenen Briefſchaften dem 

"Könige von Schweden verſchloſſen und verſiegelt zugeſandt werden ſollten ®). vm. 
Um eben die Zeit, da der Vergleich über dieſe Schwediſchen Händel zur Rich⸗ Vergleich 

tigkeit Fam, wurden auch verſchiedene Streitigkeiten zwiſchen den Staaten und dem Kur⸗ der Staaten 

fuͤrſten von Coͤln beygelegt. In dem Utrechtiſchen Vertrage zwiſchen Frankreich und Mit dem Kur: 

den Staaten war, unter andern, enthalten, daß die Feſtungswerke von Bonn geſchleift er Pie 

werben follten; und in dem Barrierevertrage war ein gleiches wegen der Schlöffer Schlifun, 

zu Auy und Lüttich — Ahle dieſe de) Naͤtze waren, ſeit beim letzten Kriege, der Feſtunge⸗ 

mit Teuppen des Staats befeßt geblieben. Wegen Bonn .ereigneten ſich Schrwierigs werke zu Luͤt⸗ 

Eeeeeee 2 feiten, 0 und 


t) LAmserty Tom.X.p. 17-29, 35-48. 62, 63.70. 71-98, 
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1717. keiten, weil, nad) dem jwifchen bem Deutſchen Neiche und Frankreich zu Baden ge 
fehloffenen Friedensvertrage, bie Feftung zu Bonn ftehen bleiben, aber nicht mit Krieger 
volfe, fondern nur von den Bürgern befeßt werden follte. Dagegen verlangten die 
Staaten, entweder die Schleifung der Feftungswerfe, oder die fernere Beſetzung ber 
Stadt mit ihren Truppen. Allein der Kurfürft ließ diefelben im Wintermonate 1715, 
mit Gewalt baraus vertreiben. Die Staaten nahmen diefes fo übel, daß fie dem Re⸗ 
fidenten des Kurfürften andeuten lieffen, ihr ©ebiete in dreymal vier und zwanzig Stun⸗ 
den zu verlaffen; und überbem forderten fie eine ber Beleidigung gemäffe Genugrhuung, 
welche aber der Kurfürft nicht nach ihrem Willen geben wollte. Endlich vermittelte 
ber Faiferliche Gefandte von Heems im Haag diefe und andere zwifchen den Staaten 
und dem Kurfürften obmaltende Zwiltigfeiten, befonders auch den Streit wegen der 
3701 auf dem Petersberge vor Maasſtricht, auf kuͤttichſchem Boden gebaueten 
Schanze, burd) einen Vergleich, der am 22ften Brachmonat in dieſem Jahre gefihloß 
fen ward !t). Zufolge demfelben „follten die Feſtungswerke des Schloffes zu Luͤttich, 
„auſſer denen gegen die Seite der Stadt, das Schloß zu Huy aber vollfommen, und 
„biernächft alle Auſſenwerke zu Bonn gefchleift werden. Dagegen blieb die auf dem 
„Petersbergge von den Staaten gebauete Schanze ftehen, jedoch ohne daß ven Staa 
„ten eine gröflere Gerichtbarfeit über den Boden der Schanze, als fie über ven Boden 
„der andern Feftungswerfe ben Maasſtricht harten, verftacter fern follte.,„ Der 
Kurfürft fchrieb hierauf an die Staaten, um den Vorfall mic ipren Truppen zu Bonn 
einigermaffen zu entfchuldigen. Und hiemit ward diefer bisher gebauerte Streit geen⸗ 

Vergleich digt 4). Zwifchen dem Könige von Preuffen und den Staaten waren, feit einigen 

. mit dem Ko⸗ Jahren, auch verfchiedene Mißhelligkeiten entftanden, theils wegen der von ihm, in 

nige v. Preuß: feinem Theile des Oberquartiers von Beldern errichteten neuen Zölle, theils wegen 

ſen. ber Grenjen zwiſchen dee Meyerey von Herzogenbuůſch und dem Gelderiſchen Aumte 
Reſſel, theils wegen der Ruͤckſtaͤnde, welche die Staaten feinen Truppen noch aus dem 
vorigen Kriege fehuldig waren, und die fich auf eine Million und-223 148 Gulden bes 
liefen v). Der König war nicht zu Aufhebung der Zölle, welche man von ihm verlangs 
te, zu bewegen. Uber der Streit wegen der Örenzen ward am 29ſten Wintermonat 
bes vorigen, uud der wegen ber Ruͤckſtaͤnde, am sten April des gegenwärtigen Jahres 
verglichen w). u 

1 Das Ende dieſes Jahres war für einen Theil der vereinigten kandſchaften ſeht 
Grofie Waf traurig. Wir haben öfters der Ueberſchwemmungen, wodurch diefelben verwuͤſtet wor⸗ 
ferfluch in eb pen find, erwähnet, und im Jahre 1715 hatten Holland, Seeland und Friesland 
nem Theile dadurch ungemein gelitten #). Uber Feine der vorigen Fam derjenigen gleich , bie durch 

een Mieder anhaltende Stürme aus Mordweſten, am 2sften und 26ften Chriſtmonat ver 
fande. ward, Der ganze Strich landes von Zaandam bis Avenhoorn in Nordholland 
fund unter Waffer. Eben fo ward ein Theil von Friesland und faft die ganze land⸗ 
fhaft Bröningen in den Fluthen begraben. In der Stadt felbit, war das Waſſer 
vier 


t)LAmserty Tom IX, p. 83. 89. B. LXX. ©. 446. 472. B.LXX. ©. son 
408-412. 414+417. mw) ou mount Tom. VII. P.L p. 481. 
u) LAMuertY Tom. X. p. t77- 195. 488. 489. 
pu mont Tom. VI. P.I. p. 490. HE) Allgem. Geſchichte der V. N, Theil VIL 
v) Allgem, Gefhichte der B. 9. Th. VIL 8, LXLX. ©, 476. 
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vier Fuß höher, als in der überaus groffen Ueberſchwemmung, deren wir im 2717, 
Jahre 1686 gedacht haben. Man zählte hernach in dem lande vierzehn bis funfzehn⸗ 

taufend Käufer, die weggeriffen, und über zwey taufend Menfchen, vierzehn taufend 

Stuͤcke Rindvieh, und über zwey und zwanzig taufend Schaafe und Schweine, die ers 

trumfen waren. Die Wafferfluch breitete fich über ganz Oſtfriesland, und weiter 

laͤngſt der ganzen norblichen Seefüfte bis nach Dänemark und Schweden aus, wo 
allenthalben betrübte Denfmaalc diefes Unglücks viele Jahre übrig geblieben find 9). 

So wie viele Eimmohner der vereinigten Niederlande durch diefe Ueber x, 
firbmtingen einen beträchtlichen Verluſt fitten ; alfo litten andere einen nicht geringern Kapereyen 
durd) den norbifchen Krieg, in ihrem Handel in der Öftfee, von allen Friegenden Maͤch⸗ der Schweden 
ten, aber am meiften von Schweden, fo daß die Staaten beftändige Klagen darüber in der Oftfen, 
führen, und fo, wie fehon 1713 gefchehen war, —* Kauffahrer durch Kriegsſchiffe 
beſchuͤtzen laſſen muften. Aber da man, um dieſe Zeit einige Hofnung hatte, dieſen 
Krieg in Norden geendiget zu fehen , fo brach ein neuer in dem füplichen Europa aus, 

Die Türken hatten 1715 die Denetianer befriegt, und der Kaifer fich von ihnen bes Tuͤrkenkrieg. 

wegen laffen, mit den Türken im folgenden Jahre gleichfalls zu brecyen. Allein eben Der König 

zu ber Zeit, da er feine Macht wider die Ungläubigen brauchte, ward er, in dem ge von Spanien 

genwaͤrtigen Fahre, von dem catholifchen Könige angegriffen. Zwiſchen diefen benden bekriegt den 

Fürften war noch fein Friebe gefchloffen, und der Kaifer erfannte Philipp den Fuͤnf⸗ Kaiſet. 

ten nicht als König von Spanien, Diefer hielte fich alfo berechtiget und die Gele 

genheit vortheilhaft, die Italiaͤniſchen tänder, die ehemals unter der Spanifchen Herr⸗ 

fchaft geftanden hatten, und in deren Befig der Kaifer und der Herjog von Savoyen 

war, wieber mit Spanien zu vereinigen. ‘Der ehemalige Abt, nunmehr Cardinal 

Alberoni, der Günftling der über den König und das Koͤnigreich herrſchenden Koͤni⸗ 

niginn Eliſabeth von Parma, die ihn, als einen glücklichen Unterhändler ihrer Heis 

rath, aus Erkenntlichkeit, zu dem Poften eines erften Staatsdieners erhoben hatte, 

war der Urheber diefer weit ausfehenden Anfchläge. Er hatte, unter dem Vorwande 

den Denetianern wider die Türken benzuftehen, eine anfehnhliche Flotte ausrüften 

laffen ; aber er bediente fich derfelben, dem Kaifer die Infel Sardinien wegjunehmen; Cr nimme 

weldyes im Auguftmonate diefes Jahres gefchahe 3). Der Spanifche Staatsfecretair Sardinien 

Grimaldi machte, durch ein an alle Gefandten des Königs an den auswärtigen Höfen, weg . 

und unter andern, auch an den Marquis de Beretti Landi in dem Haag abgelaffes 

nes Schreiben, die Urfachen diefer Unternehmung befannt. Als der Marquis daffelbe Erklaͤrung 

in einer Zufammenfunft mit einigen Abgeordneten der Staaten vorlas, that er boben bes Spanis 

die Erflärung, daß der König, fein Herr, nad) der Eroberung von Sardinien, feir ſchen Geſand⸗ 

ne Waffen vorerft ruhen laffen wiirde. Die Staaten gaben ihm, nach) einigem Bor, — 

zuge, bie Antwort, „daß fie über bie Urſachen, die den katholiſchen König zu der Un), Sraasen, 

„ternehmung auf Sardinien bervogen haben mögten, nicht urtheilen wollten; daß fie 

„indeffen von der Entfchlieffung des Königs weiter nichts zu unternehmen gute Folgen 

„often, weil fie denen, welchen an der Erhaltung der Ruhe In Europa gelegen fen, 

Zeit geben würde, an einem Vergleiche zu arbeiten, daß fie fo wohl den Kaifer als die 

„Könige von Frankreich und Broßbritannien von feiner Erflärung unterrichtet 
Eeeeeee 3 hätten, 


») Eben daſ. B. LXX. ©. 505. | x) Hift publ. et Secr. de la Cour de Ma- 
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1717. ärten, und gerne dad ihrlge zu Beylegung biefer Streitigfeiten beytragen woll⸗ 
2 a). ” & ward auch bald darauf von Frankreich, Großbritannien 
und den Staaten eine Unterhandlung zu London angefangen, und der König George 

fandte, zu gleichem Ende, den Oberften Wilhelm Stanbope, nachherigen Grafeır 

von Harrington, nach Madrid. Die Unterhandlung daurete lange in das folgende 

1718. Jahr. Uber während derfelben feßte der Spanifche Hof, ungeachtet feiner Erflärung 
Die Spanier nichts weiter zu unternemen, feine Kriegsrüftungen fort. Diefe waren, wie es fidy 
greifen- Dici: g.jp jeigete, auf Sicilien gerichtet, wo, im Anfange des Heumonats, die Spanier, 
hen an. unter Anführung des Marquis de Lede landeten, und in Furzem Palermo und Tiefs 
fing eroberten. Der König von Großbritannien hatte inzwifchen, zu Erfüllung * 

ner Verbindungen mit dem Kaiſer, und zu Erhaltung der durch Vertraͤge feſtgeſetzten 

Eine Engliſche Neutralität in Italien, im Brachmonate, eine ſtarke Flotte, unter dem Admiral Byng 
Flotte fommt in das mittellaͤndiſche Meer geſchickt, und ihm den Befehl gegeben, die Spanier, 
in das mittel im Falle fie das Königreic, Neapel oder Sicilien angriffen, davon abzumahnen, und 
land. Meer. weni diefes fruchtlos wäre, ſich ihnen, mit Gewalt, zu witzrfegen. Da der Aomiraf 
Schlägt die den erften Theil feiner Befehle nicht ausrichten fonnte; fo verrichtete er den andern, ins 
Spanice bey dem er der Spanifchen Flotte, auf der Höhe von Capo Paffaro bey Siracufa, am 
Cap Paflare. ızten Aug., ein Treffen lieferte, und einen vollfommenen Sieg über fie erhielte B). 
Friede zwi: Etwas zuvor hatte der Kaifer nach einem glüclichen Kriege, unter Bermittelung des 
fen demKai: Königs von Broßbeirannien und der Staaten, am 2ıften Heumon., zu Paffaros 
fer und den witz, mic den Türken Frieden gefchloffen, wodurch er feine Eroberungen Temeswar 
Türen. und Belgrad behielte ©); und er war nun im Stande fich den Spaniern in Jtalien, 
XL beſſer als vorher, zu widerfegen. Aber mittlerweile hatten ber König von Broßbris 
Unterhand: tannien und ver Herzog von Orleans fic) groffe Mühe gegeben den Frieden zwiſchen 
kung über den dem Kaifer und dem Könige von Spanien wieber berguftellen; und ber erftere harte 
ee ſich endlich bewegen laſſen in ihre Maaßregeln zu treten. Man entwarf alfo einen 
fer und Spa: Bertrag, welcher am zten Aug. zu London von ven Faiferfichen, Franzöfifchen und 
nien. Großbritannifchen Gevollmächtigten unterzeichnet warb d).  Diefer Vertrag enthielte 
Entwurf zum einen Entwurf zum Frieden zwifchen dem Kaifer und dem Könige von Spanien, und 
Bergleice sinn andern zum Bergleiche zwifchen dem Katfer und dem Könige von Sieilien, Hers 
—* an zoge von Savoyen. Zufolge dem erfteren „follte der Kaifer die Utrechtiſchen Fries 
Könige von „densverträge, fo weit fie Spanien betrafen, annehmen, ſich feiner Rechte und Ans 
Spanien, und „fprüche auf alle Länder der Spaniſchen Monarchie, welche der König Pbilipp beſaß, 
dem Kaifer u. „begeben, und ihn als König von Spanien erfennen; dieſer hingegen auf alle Italie⸗ 
dem Könige niſche Staaten und die Niederlande verzicht thun.„ Um dem Könige Philipp 
von Skilien. np der Königin den Vertrag annehmlicher zu machen, „ward dem älteften Sohne der 
„Königin (*), die Anwartfchaft auf das Großherzogihum Toſcana und die Herzogs 

„thuͤmer Parma und Piacenza, wenn fie erledigt werben würden, dergeftalt verfpros 

„hen, daß, zur Sicherheit feiner Fünftigen Erbfolge, diefe $änder mit ſechs taufend 
„Schweizern befeßt werben follten. , Durch den Vergleich zwiſchen dem Kaifer und 


dem 
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dem Könige von Sicilien „follte diefer jenem Sicilien abtreten, und dafiir Sardis 1718. 
„nien, wenn der König von Spanien e3 zurüdgegeben haben würde, befommen. „ 

Nachdem nun der Kaifer den obigen Bertrag angenommen hatte; fo ward ein Buͤndniß Vierfaches 
zwiſchen ipm und den Königen von Srankreich und Großbritannien errichter. In Vuͤndniß. 
dem Eingange deffelben werden die Staaten als ein ſchlieſſender Theil, nach den drey Die Staaten 
andern Mächten, genannt; aber fie hatten daran nicht den geringften Antheil genoms haben daran 
men, und Niemand es, in ihrem Damen, unterzeichnet, Beil indeffen die drey Ver, feinen Theil, 
bundenen ihren Beytritt hoffeten, fo ward es daher das wierfache Buͤndniß genannt. 

In bemfelben „wurden bie Utrechtifchen und Badenfchen Verträge, fo weit der gegens 

„waͤrtige fie nicht veränderte, ferner die zwifchen dem Kaifer und Großbritannien 

91716, und die zwifchen dem Kaifer, Broßbritannien und den Staaten 1717 ge 
„ſchloſſenen Buͤndniſſe beftärtiget. Ueber die Thronfolge in Frankreich, fo wie fie durch 

„den Utrechtifchen Frieden, und bie in Großbritannien, fo wie fie durch die Geſetze 

„des Königreichs beſtimmt war, und über alle tänder und Nechte der Staaten ward die 
»Gemwährleiftung verfprochen. Wofern einer der Berbundenen angegriffen oder in dem 

»DBefiße feiner Königreiche und Länder beunruhiget würde, warb verabredet, daß zum 
»Benftande deffelben, der Kaifer und die Könige von Srankreich und Broßbritans 

„nien, jeder acht taufend Mann zu Fuß, und vier taufend zu Pferde, die Staaten 

„aber vier taufend Mann zu Fuß, und zwey taufend zu Pferde liefern follten.„ Dies 

fen Bedingungen waren noch zwoͤlf geheime Artifel bengefügt. In denenfelben „warb 

„den Königen von "Spanien und Sicilien, welcher leßtere fünftig König von Sar⸗ 

„dinien heiffen follte, eine Zeit von drey Monaten zu Annahme ber für fie feftgefegten 
„Bedingungen verſtattet. Wofern fie aber folche verweigerten; fo wollten Frank⸗ 

„reich, Großbritannien und die Staaten dem Kaifer den verfprochenen Benftand 

nieiften, um die gedachten Könige dazu zu zwingen ©). „ ß 

Es befremdete die Staaten nicht wenig, daß man dieſes Buͤndniß, wovon fie Berathſchla⸗ 
erft nach dem Schluffe deffelben Machricht befamen, in ihrem Namen, ohne ihr Bor, gungen ber 
soiffen gefchloffen hatte. Die Urfache hievon war vielleicht die Furcht einer Tangwieris —2 
gen Unterhandlung, welche die Regierungsform bes Staats nothwendig machte, oder dem vierfa: 
die Hoffnung fie, da es ſchon gefchloffen- war, defto eher zum Bentritte zu bewegen. hen Bündr 
Der Vortrag ward ihren erft, nachdem er fehon den Königen von Spanien und Si niffe 
eilien vorgelegt war, mitgetheilet, und ihr Bentritt verlangt. Die Gefinnungen ber 

Staaten waren hierüber fehr verſchieden. inige riethen dazu, um den Kronen Frank⸗ 

reich und Großbritannien ben aus der Wiederherftellung des Friedens in Italien 

zu hoffenden Ruhm und Vortheil nicht allein zu laffen. Andere widerfprachen, weil, 

allem Anfehen nach, diefer Friede nicht anders als durch den Krieg würde erlanget wers 

den Fönnen, welcher ven Staaten nothwendig fehädlich ſeyn und den gänzlichen Verfall 

des Spanifchen Handels nach fich ziehen müßte: dahingegen berfelbe durch ihre Ohn⸗ 

feitigfeit und den Englifchen Krieg wider Spanien, deſto fhärfer blühen würde. Der 

“ Spanifche Gefandte ftärfte fie in diefen Gefinnungen, und die Frangöfifchen und Englis 

fehlen wandten alle ihre Kunſt an fie in das Buͤndniß zu ziehen. Die Beratbfchlagun 

gen währeten bis in das folgende Jahr. Endlich erflärten die Staaten von Solland Sie entſchließ 
fich, unter gewiffen Bedingungen, die fie von jedem der andere Verbundenen forderten, —* endlich 
am 
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1718. zum Beytritt geneigt. Viet andere tandfchaften folgeten Zolland, in dieſer Entfchlie 
fung. Aber Seeland und Utrecht widerfprachen. Dem ungeachtet warb der Bey⸗ 
tritt in der Verſammlung der allgemeinen Staaten befchloffen. Die Seeländer er 
Flärten hierauf diefen ohne einmuͤthige Einwilligung gefaßten Schluß für einen Bruch 
ber Vereinigung. Sie änderten zwar hernach ihre Mennung, verzögerten aber ihren 
Entfchluß fo lange, bis der Zuftand der Sachen fich gänzlich geändert und den Beytritt 
unmiß gemacht hatte f). - 

Der König Der König von Sicilien fand die Vertaufihung dieſes Königreichs gegen 
berg — 2* Sardinien zwar nicht annehmlich. Allein da er vorher ſahe, daß Sicilien eine Ero⸗ 
De Facpe betung entweder der Spanier oder ber verbundenen Mächte werden würde; fo nahm 
Bundniß an. er das vierfache Buͤndniß an 9). Hingegen war der Spanifche Hof, wo die Staaten 
Der Kön. von geroiffermaffen Mittler geworden waren, dazu auf feine Weiſe zu bewegen. ‘Der Cars 
Spanien ver: dinal Alberoni hatte Anfihläge gemacht, ‚wodurd) ſowohl Frankreich als Broßbris 
ee des tannien auſſer Stand gefeget werden follten das vierfache Buͤndniß zu vollſtrecken. Er 
——— * wollte den Praͤtendenten nach Schottland ſchicken. Aber das Unternehmen ward ent⸗ 
vontgegen den deckt, und der Krone Spanien dafuͤr, am 28ſten Chriſtmon., von Großbritannien 
Kön.Georgu. der Krieg angefündiget 9). In Frankreich hatte ver Eardinal, dutch) den Spanifchen 
den Herzog v Gefandten, Prinzen von Cellamare, eine Verſchwoͤrung wider den Herzog von Örs 
—— leans angezettelt. Der Plan derſelben gieng darauf hinaus, daß der Herzog, auſſer⸗ 
——* halb Paris aufgehoben, der Regentſchaft entſetzt, und dieſelbe dem Könige Philipp 
eanmiens, gegeben werben follee. Der König von Großbritannien erfuhr zuerft etwas von _ 

dieſem verwegenen Anfchlage, und warnete den Herzog, welcher hernad) den Prinzen 
von Cellamare genau beobachten ließ, und in kurzem aus zween feiner Briefe, die aufs 
gefangen waren, das Geheimnif der Verſchwoͤrung entdeckte. Der Prinz ward hiers 
auf in Verhaft genommen, und unter feinen Briefſchaften fanden ficy einige, welche 
u. Frankreichs das Vorhaben des Eardinals völlig an das licht brachten. Die Folge hievon war eine 
ep Spa: Sriegserflärung Frankreichs wider Spanien, deren Urfachen, in einer am gten Jen⸗ 

* 71 g. mer des folgenden Jahres gezeichneten Schrift, befannt gemacht wurden i). _ Die 

Kriegserklaͤrung ward bald durch ein Kriegsheer von dreyßigtauſend Mann begleitet, 
welche in Spanien eindrangen, und in kurzem Paflage, Suntogna, Suenteras 
bia und St. Sebaftian einnahmen k). Alſo ward die Unternehmung des Cardinals 
wider den Herzog» Negenten vernichtet, und die wider den König Georg hatte Feis 
nen beffeen Ausgang. Ein Sturm zerſtreuete die für den Prätenventen ausgerüftete 
Sorte, noch ehe fie die Spanifche Küfte verlaflen hatte. Mur zwo Fregatten kamen 
mit droyhundert Mann, gegen das Ende des Aprils, nach Rintail in ottland, 
Die Staaten hatten, auf Anhalten des Königs Georg, ihm zwentaufend Mann das 

- Bin zu Hülfe geſchickt. Mit den Spaniern vereinigten ſich zweytaufend Hochlaͤnder; 
* aber der General Wightman griff fie mit einigen Föniglichen und — 
Huͤlfs⸗ 
ſ)) rousskrt Tom. J. p. 292, 293. Al; i) Mem de la Regente du Duc d’Orleans 
gem. Geſch. der V. N. Th. VII. B. XX. ©. Tom.I p. 154, 193, 237. VOLTAIRE 
5111513. -Precis du — ® Louis XV. Ch.I.p 8,9. 
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Häffstruppen, bey dem Pafle Steachell an, und zerfireuere die Zochländer mit 1719. 
leichter Mühe. Die Spanier ergaben ſich auf Gnade und Ungnade 1). Um dieſen er 
feindlichen Einfall zu rächen, fehicfte der König Beorg, im Anfange des Weinmos 
nats, eine Flotte mit etlichen taufend Mann kandtruppen nach Vigos, welche das dors - 
tige Schloß und Pontes Dedro einnahmen, Brandjchaßungen und das dort gefundene 
Geſchuͤtze wegführten. Ein anderer Seezug der Engländer nad) Weſtindien vers 
unglücfte durd) widrige Winde m). Unterdeſſen hatte die Faiferliche Armee, unter dem 
Benftande des Admirals Byng, auch Sicilien den Spaniern größtentheils wieder 
entriffen m). Solchergeſtalt waren alle Unternehmungen des Spanifchen Hofes mißs 
lungen, und dies erregte ben bemfelben ein Verlangen nach dem Frieden; welches wirk⸗ 
famer warb, nachdem der Anftifter diefes Krieges der Eardinal Alberoni, auf drins 
gendes Anhalten des Herzogs von Orleans aus Spanien verwiefen war. Die Staa ⸗ Die St 
ten, welche ſich bisher als Mittler oder gemeine Freunde aller Parteyen betragen hatten, dringen Kr 
lieſſen nunmehr auch bey dem Könige Philipp ernftlich auf die Annahme des vierfachen vem Span: 
Bündniffes dringen, und ihm zu verfichen geben, daß fie fonft genoͤthigt ſeyn würden ſchen Hofe auf 
dieſem Buͤndniſſe felbft beyzutreren. Auf der andern Seite bewirften fie, am ıgten die Annahme 
Wintermon., bey den Berbundenen noch eine dreymonatliche Frift für den König Phi⸗ —— 
lipp. Hierauf erklaͤrte er ſich endlich am 26ſten Jenner 1720 zur Annahme ber in eg 
bem vierfachen Buͤndniſſe für ihn feftgefegten Bedingungen. Er bevollmächtigte auch wozu König 
feinen Gefandten im Haag, den Marquis de Bererti Aandi blefe Annahme mit den Ppitipp fidh 
Gefandten des Kaifers und der Könige von Srankreich und Broßbritannien zu unendlich ent: 
terzeicinen; welches am 17ten Horn., gerade am letzten Tage der dreymonatlichen ſchließt. 
Frift, gefihahe o). Hiemit hörete der Krieg auf. Die Spanier räumeten die Pläße, 
die fie noch in Sicilien beſaſſen, und die Inſel Sardinien, Die erfte behielte der 
Kaifer ; die andere .befam der Herzog von Savoyen, und nahm fie, unter dem Bey—⸗ 
ftande einiger Englifchen Kriegsfchiffe, In Befig )). Um alle Streitigkeiten völlig bey / Friedensver⸗ 
zulegen und einen förmlichen Friedensvertrag zu fehlieffen, ward eine Berfammlung zu fammlung zu 
Cambray befchloffen. Die Staaten hielten es, theils, weil fie feinen Theil an dem Tambray. 
Kriege genommen hatten, theils um Koften zu erfparen, für unnöthig Gefandten dahin. 
zu ſchicken. Die Berfammlung verrichtete auch, in ben vier * welche ſie da⸗ 
ſelbſt blieb, nichts, und ſchied endlich fruchtlos auseinander 9). nordiſche mehr Ende des nor⸗ 
als zwanzig jährige Krieg gieng nun gleichfalls zum Ende. Carl der Zwoͤlfte hatte, diſchen Krie⸗ 
gegen das Ende des 17 1 8tenahres, in der Belagerung von $riederichshall in ETor: 9 
wegen, feinen Tod gefunden. Die neue Schwediſche Regierung ſchloß darauf im fols 
enden ı roten Jahre Frieden mit dem Könige Georg, ald Kurfürften von Brauns 
chweig: Lüneburg, und in dem gegenwärtigen mit den Königen von Preuffen und 
aͤnemark. Mic dem Zaar Fam der Friede erft in dem nächften Fahre zur Nichtigs 
keit. Schweden verlope dadurch Bremen und Verden, welches an den König 
Georg; Stettin und Pommern bis an bie Pene, welches an Preuffen, Eiche 
- amd, 
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land, Liefland, Ingermannland und einen Theil von Finnland, welches alles 
an ben Zaar abgetreten ward. Die Sachen in Norden befamen hieburch eine ganz vers 
änderte Geftalt, und das ehemalige Anfehen ver Krone Schweden gieng num nad) 
Rußland herüber. Den Staaten fonnte der norbifche Friede nicht anders als fehe 
angenehm ſeyn, weil mit bemfelben.die Urfachen, wodurch der Handel ihrer Unterchanen 
in der Oſtſee fo ſehr gelitten hatte, aufpöreten, | 


Während dem durch die Unternehmungen des Spanifchen Hofes verurfachten 
furzen’ Kriege waren die Sranzofen mit einem Handel befchäftiget gewefen, durch 
welchen jeder auf einmal, und ohne Mühe, reich zu werden hoffete, und wodurd) viele 
äufferft arın wurden. Ich muß bier etwas davon berähren, weil diefe ſchwaͤrmeriſche 
Gelobegierbe fich in die benachbarten tänder, in England und zulegt auch in bie 
Vereinigten Niederlande ausgebreitet hat. Sehe Law, diefer genugfam 
befannte Schortländer, der in feiner Jugend fein Hauprgefchäfte daraus gemacht 
hatte die Nechenfunft auf die Gluͤcksſpiele anzuwenden, und mittelft derfelben dem Zus 
falle Gefege zugeben, errichtete 1716 nach) einem von dem Negenten erlangten Frey 
Briefe, eine allgemeine Banf in Srankreich, bie hernach in eine Fönigliche Bank vers 
wandelt ward; und auf fein Anrathen fiftete der Regent 1718 die Weftindifche Geſell⸗ 
Ber die nad) Louiſiane, einem fande in dem nordlichen America an dem Fluffe 

ißifippi, welches als fehr fruchtbar, ſelbſt an den edlen Metallen, befchrieben ward, 
handeln follte. Die Abſicht diefer Einrichtungen wat die Tilgung der von Ludewig 
dem zen binterlaffenen Staatsfchulden, die ſich auf zweytauſend und ſechs⸗ 
undert Millionen livres, acht und zwanzig auf die Mat gerechnet, beliefen !). Der 
San ber Gefellfchaft ward erft auf fechzig, und bald hernach auf hundert Millionen 
ivres gefeßt, die in zwenhundert tauſend Actien, jede von fünfhundert livres, getheilet 
waren. Weil der Zulauf in kurzem fehr groß ward; fo ward der Fond nach und nach 
bis auf dreyhundert Millionen vermehret. Die Banf nahın die königlichen Schuld 
Briefe und Geldzettel, deren für viele Hundert Millionen da waren, als baar Geld an, 
und gab dafür Banfzettel, mit welchen Aetien von der Weftindifchen Gefellfchaft gefauft 
werden Fonnten. Und da jedermann Actien haben wollte; fo kamen durch dieſes Mit 
tel nicht allein die Föniglichen Schuldbriefe, fondern auch faft alles baare Geld in die 
Danf und an die Weftindifche Gefellfchaft. Die durch die Hoffnung des groffen Ges 
winns angefeurete Begierde nach den Actien brachte endlich den groffen Handel mit 
benenfelben hervor, und die Raferen ging fo weit, daß eine Actie, die im Anfange fünf 
unbert livres gefoftet hafte, bis achtzehn, ja zwanzig taufend livres im Preife ftieg. 
llein diejenigen, welche ihren Vortheil verftunden, fingen nun an ihre Papiere in Geld 
gu verwandeln und ſich ihre Bankzettel bezahfen zu laſſen; wodurch die Bank in Furzem 
fo erfchöpft ward, daß fte zu bezahlen aufhörte. Durch diefe Vorficht gewannen viele 
ganz unglaubliche und Eis auf Millionen gehende Summen. Die andern aber, ia 
deren Händen die Papiere zulegt lichen, verlohren dadurch alles das ihrige, und geries 
shen in die Äufferfte Armuth. Inzwiſchen wurden die Abfichten diefes Finanzwerkes, 
welches man in Srankreich das Syftem nannte, groſſentheils erreicht, und auf funf⸗ 
sehn hundert Millionen koͤnigliche Schulden bezahlt, ohne daß es dem Könige etwas 
, Eoftete. 
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Foftete 8). Es ift fonderbar, daß das Syſtem, da es in Frankreich fihon wanfend 1720. 
geworden war, nach England herüber gieng, und Befall fand. Man hatte hier.in Englanb; 
eben fo die Abficht als dort es zu Tilgung oder wenigftens zu Verminderung der Maris 
nalfchulden anzuwenden; aber man erhielte fie nicht. Das Parlament machte, im 

April diefes Jahres, den Schluß, die ganze Nationalfchuld, welche dreyßig Mitlionen 

Pfund Sterlings berrug, in ein Capital zu vereinigen, welches die von bem ehemaligen 
Großfhagmeifter Grafen von Oxford 1713 geftiftete Suͤdſeegeſellſchaft mit der ihr 

gegebenen Freyheit ipr Capital damit zu vermehren, übernahm, und dafür fechs Millios 

nen in die Fönigliche Schagfammer zu bezahfen verſprach. Ihre Actien ftiegen hierauf, 

aber nicht fo ſehr, als die Beförderer diefes insgemein fo genannten Südfeeplans () 

gehofft Hatten. Um fie alfo auf einen höhern Preis zu bringen, ward eine faljche Nach⸗ 

richt von einer Dertaufchung der Stadt Gibraltar und der Inſel Minorca gegen 

einige Pläge in Peru zur Vergroͤſſerung des Englifchen Handels in ver Suͤdſee, aus 

geftreuet. Dies that feine Wirfung, und die Actien der Gefellfchaft fliegen von hun⸗ 

dert und dreyßig, welches ihr gewöhnlicher Preis war, in kurzem bis taufend und darüber, 

Allein weil viele ihr Vertrauen fo wohl zu der Sache felbft als zu den Perfonen, die fie 

unter Händen hatten, verlohren, und fi) daher mehr Verkaͤufer als Käufer fanden; 

fo fielen die Actien allmäplig auf ihren alten Preis herumter, und diejenigen, welche fie 

een gekauft, und zuleßt behalten hatten, litten dadurch einen Verluſt, der viele zu 

Bettlern machte t). Der Actienhandel, der in Frankreich und hernach in England in Holland n. 
die Befihäftigung fo vieler Menſchen war, feßte auch die Kaufieute in Holland, See; andern vereis 
land und in andern Sandfchaften in Bewegung. Zuerft handelte man, befonbers 5 Land; 
Amfterdam, mit Englifchen Sudfeeactien, die einen- jiemlichen Gewinn Beachten, ſheſten. 
Hernach machte man Entwürfe zu verfchiedenen Öefellfihaften. In Rotterdam warb 

eine Berficherungss und teihgefellfchaft errichtet, deren Capital auf zwölf Millionen 

gefeßt war, wovon bey der Einzeichnung nur ein Fünftel von Hundert bezablet werben 

durfte. . Zu Middelburg wurden zwo, eine Verſicherungs⸗ und eine Handelsgefells 

ſchaft geftifter. Und diefe drey Gefellfchaften hatten Beftand. Faft in allen Holläns 

difchen, in einigen Seeländifchen und in verfchiedenen Städten in Sriesland und 
Overyffel fahe man täglich neue Entwürfe zu ſolchen Geſellſchaften, die aber alle ent, 

weder gar nicht zut Wirklichkeit gekommen, oder nicht lange darin geblieben find. Die 

Eapitalien aber diefer Gefellfchaften machten auf zweyhundert und achtzig Millionen 

Guldın aus. Den allgemeinen Staaten wurden auch Entwürfe zu Gefellfchaften 

übergeben, mittelft welcher die Schufden des Staats gerilget werden follten. Uber fie 

Famen nicht in Betrachtung, weil man ihre Eitelfeit einfahe u). Es war in der That 

eine feltfame Art ber Bethoͤrung, welche die Begierde des Gewinns hervorgebracht, 

und dabey, mit einer noch feirfamern Verblendung, den Gegenftand diefes Handels, 

welcher nichts woirfliches, fondern eine Chimäre oder ein Schatten war, gänzlic) aus 

gr Acht gelaſſen Hatte. Das Ende dieſes Papierhandels war allenthalben gleich. 
2 Sifffff 2 Diele 


8) Hift. gen. et partic, du Via Tom.L te) rımpau Vol VII p. 328-333. 3755 
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1720. Viele waren durch Betrug oder das Glück reich, mehrere durch Einfalt und Unvorſich⸗ 

tigfeit arm geworben. 

xV. Um diefe Zeit verurfachten die ungewöhnlich häufigen Beſchwerden ver Protes 
hr ftanten in Deutfchland über die Bedruͤckungen, welche fie von den Nömifchfarholifchen 
rer bebeiiehten gelitten Hatten, ſehr groffe Bewegungen. Das gewaltfame Verfahren des Rırfürften 

BGlaͤuben« von ber Pfalz wider feine reformirten Unterthanen brachte dieſelben vornämlich zum 
genoffen in Ausbruche. Die Staaten nahmen fich ihrer Glaubensbrüder, durch dringende Vorſtel⸗ 
Deutſchland (ungen, die fie dem Kurfürften thun heffen, nachdrücklich an; und da folche nicht ihre 
— völlige Wirfung thaten; fo empfanden die Katholiken in den Vereinigten Nieder⸗ 

landen, beſonders aber die Jeſuiten, die man für die Anftifter der Berfolgungen hielte, 
einige unangenehme Folgen davon: wie wohl fie, dem ungeachtet, nicht Aber Unrecht 
oder Berfolgung flagen konnten. Alte Berordnungen, und infonderheit die vom Sabre 
1687, hatten den Xefuiten und den Mönchen von dem Franciscaner, Dominicanerr 
und andern Orden Die Uuswanderung aufgelegt ®); aber fie waren durch Machficht nicht 

Sie erneuren ſtrenge volljirecht worden. Die Staaten verneureten alfo ihre vorigen Geſetze, und 
die Berord fjeffen die Jeſuiten und alle andern Priefter von gewiffen Moͤnchsorden ans dem fande 
ee Fe reifen. Dennoch wurden, aus befondern Urfachen, einige der eriteren von dem Vers 
und Mönche ; bote ausgenommen, aber mit der Bedingung fich aller gottesdienftlichen Verrichtungen 

zu enthalten. Die Proteftanten, und befonders die Neformirten ſtunden, um eben diefe 
Zeit, auch) in Polen, Ungarn und andere Fatholifchen ändern, fchwere Verfolgungen 
aus. Die Staaten und alle andere — Maͤchte ſuchten ihnen durch ernſtliche 
Vorſtellungen an den katholiſchen Hoͤfen eine Erleichterung zu verſchaffen: aber ſie rich⸗ 
und brauchen teten wenig aus. Um alſo denen, welche dieſe Uebel verurſachten, zu zeigen, daß man 
Reprefalien. gleiches mit gleichem vergelten fönne, wurden in Geldern, Aolland und andern 
tandfchaften verfchiedene Farholifche Kirdyen verfchloffen. Allein man Fam bald, nady 
dem die Klagen der auswärts bedruͤckten Glaubensverwandten aufgehöret hatten, oder 
vergeffen waren, zu dem gelinden Verfahren und zu der gewöhnlichen Machficht gegen 
die Katholifen zuruͤck. Ja eben damals, ald die Berordnungen wider die Jeſuiten noch 
ſcharf voliftrecft wurden, verbot die Regierung, im Weinmonate diefes Jabrs, die Fathor 
lichen Kirchenlehrer in öffentlichen Schriften zu befihimpfen oder zu verläftern, und bet 
Hof von Holland ließ ein gewiffes Buch, deffen Berfaffer wider diefes Verbot gehan⸗ 
xvr. gelt hatte, verbieten w). 
Anftalten wis Sn Marfeille wuͤtete in dieſem Jahre die Peft, welche aus der levante dahin 
der die Peft, gebracht war. Die Staaten achteten es noͤthig allen von dort und aus den andern 
Franzoͤſiſchen Hafen an dem mittellaͤndiſchen Meere Fommenden Schiffen das Eins 
laufen in die Hafen oder Gewäffer der Vereinigten Niederlande auf das fehärfefte 
ju verbieten. Sie brauchten auch eine groffe Borficht bey ven Schiffen, die aus ver fer 
vante Famen. Auf den Seedörfern wurden Sazarerhe gebauet, um Perfonen und 
Gütern aus geftrandeten Schiffen, die von angeſteckten Dertern herfamen, darin ei 
Aufenthalt zu geben. In den folgenden ziwen Jahren wurden nod) forgfälrigere Be 
fügungen, zu Abhaltung folcher Schiffe, gemacht, und zuweilen fo gar Schiffe, die 
man fuͤr angeſteckt hielte, mit ihrer fadumg verbrannt, nachdem man borher die darauf 
befindi⸗ 
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befindlichen Menfchen ungekleidet an das fand gebtacht hatte, bie an einem abgelegenen 1729. 
Drte eine hinlängliche Zeit bleiben mußten, ehe man fie weiter in das fand kommen lief. j 
Aber alle diefe umd andere Anftalten hoͤreten auf, nachdem die Peit in der fevante und 

in Frankreich aufgehörer hatte F). xvn. 

In dieſem Jahre, da die Peſt fo vielen toͤdtlich war, ſtarb auch der Rathpen⸗ Tod des Rath⸗ 

ſionaͤr von Holland, Anton Heinſius, welcher dieſes Amt feit 1639, und alſo über Penfion. Hein⸗ 
drenfig Jahre verwaltet hatte; ein Gluͤct, das vor ihm keinenn als dem ungliicflichen lius. 
Oldenbarne veld widerfahren war. Er hatte fich in diefer Bedienung, ob er gleich 

von dem Könige Wilhelm dazu emnfohlen war, auch hernach in der ftatehalterlofen 

Regierung zu erhalten gewußt. &ie war, im derfelben wieder eben fo wichtig und am 

fehnlich geworden, als fie zur Zeit des Narhpenfionärs de Witt geweſen war; aber fie 

war itzo weniger gefährlich ald damals, weil der Partengeift weniger heftig war. Die 

Staaten von Holland wähleten, am ızten Herbihnonat, den Doctor der Rechte und 

bisherigen Penfiondr ven Rotterdam Iſaac van Hoornbeek wieder zu ihrem Rath / Iſaac van 
penfionär, mit eben demjelben jährlichen Gehalte von zwölftaufend Gulden, den Heim⸗ Poornbeet 
fius genoffen hatte. Seine Vorſchrift fam mit ver über ein, auf weiche Heinſius — a 
dereidigt worden war. Mur dasjenige, was auf die Perſon und das Amt bes Starts as 
balters eine Beziehung hatte, war darin ausgelaffen Y). XVII. 

Auf der Friedensverfanimlung zu Cambray gieng mittlerweile alles ſehr lang 17271. 

fam, und die befondern Vertraͤge, die aufferhalb derjelben gemacht wurden, lieffen Davon Friede zwi⸗ 
feinen glücklichen Erfolg hoffen. Der König von Großbritannien fehloß nicht allein, ſchenSpanien 
‚am ı ten Brachmen. 1721, zu Madrid einen Friedensvertrag mit Spanien #), fon, und Großbri— 
dern auch an eben dem Tage ein Bündniß mit diefer Krone und Frankreich, zu wels —23.. 

* ß zwi⸗ 
chen, nach einem abgeſonderten Artikel, auch die Staaten eingeladen werden ſollten 9). ſhen Frank 
Die Franzöfifchen und Großbritannifchen Höfe bewiefen fich hernach gefälliger gegen reih, Spar. 
den König von Spanien, als gegen den Kaifer; welches diefen wieder Faltfinnig gegen nien u. Gtoß⸗ 
fie machte. Die Verbindung zwiſchen Frankreich und Spanien ward, unter andern, Britannien, 

durch eine zrifchen dem Könige von Frankreich, Ludewig dem $unfzebnten, und 
der Spanifchen Anfantinn, Maria Anna Victoria, gefchloffene Heirach befeftiget. 
Wiewohl fie, ungeachtet die drenjäßrige Prinzeßinn nach Frankreich, um dort erzogen 
zu werden, gefandf ward, dennoch unvollzogen geblieben if. Die Staaten waren auf Die Staaten 
diefe neue Wendung der Sachen fehr aufmerffam, aber mit dem feften Borfaße, fich im mollen ſich in 
neue Verbindungen, worin man fie ziehen wollte, nicht einzufaffen. Inzwiſchen wäre = : Pe —— 
in England bald wieder der Fall entſtanden, da ſie ihre alte Verbindung mit dieſer — 
Krone hätten erfüllen muͤſſen. Der ungluͤckliche und vielen verderbliche Ausgang des "Aufrühriice 
Suͤdſeeplans, ward von denen, die dadurch vieles oder alles verlohren harten, der Ne; Anfchläge in 
gierung zugefehrieben, umd hatte ein allgemeines Mißvergmügen erregt. Die Anhänger England, _ 
bes Prätendenten gedachten fich diefer Gährung der Gemuͤther zu feinem Vorteile zu 
bedienen, und arbeiteten den Winter hindurch an einem neuen Aufftande. Der König 
Georg ließ daher, im Frühling des folgenden Jahrs, bey den Staaten um fedystaw 1722. 
—* Mann Huͤlfstruppen anſuchen, und fie wurden zur Einſchiffung bereit gehalten, 

Hein die zeitige Entdeckung diefer aufräprifchen Unternehmung, und die Gefangenneh⸗ 

- SFfffffa mung 
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7722. mung und Beftrafung ifeee Unfebee bernictee bie gefäßelichen Auſchtäͤge, un madhte 


XL. 


den Beyſtand unnöthig 9). 
In dem Staate felbft gieng dieſes Jahr etwas vor, welches einige Provinzen 


Der Prinz v. beunruhigte. Der junge Prinz von Öranien, Erbftacchalter von Friesland, war 


Dranien wird 
Statthalter 
von Grönin: 


1718 von den Staaten von Bröningen zu ihrem Statthalter erwählt worden ©), und 
in dem gegenwärtigen Jahre befam er die Statthalterfchaft des kandes Drenthe, 


gen, Drenthe, Ueberdem arbeiteten feine Freunde ſtark und heimlich, um ihm diefe Würde auch in 
und Geldern. Beldeen zu verfchaffen. Die Staaten von Holland fuchten dieſes, fo bald fie davon 


Machriche befamen, zu Bintertreiben, und hierin mit den andern ftatthaltetlofen Pros 
vinzen Seeland, Utrecht und Overyſſel gemeine Sache zu machen, an welche fie zu 
dem Ende eine Gefandfchaft abſchickten. Allein ihre Bemühungen waren vergebens, 
weil die Sache in Geldern fehon zu weit gefommen war. Jedoch lieffen fie, am ı zten 
MWeinmon. ein weitläuftiges Schreiben an die Staaten von Beldeen ab. „Sie vers 
„wunderten fich, hieß es darin, über ihren Entſchluß durch Beftellung eines Statthal⸗ 
„ters, oder welches einerlen wäre, durch Abtretung eines Theils ihrer Gewalt und Ho⸗ 
„heit an einen andern, eine Veraͤnderung in ber Regierung zu machen. „ ie ftellten 
ihnen ferner die üblen Folgen die hieraus für fie und für den ganzen Staat zu befürchten 
wären, vor, und riechen ihnen die Ausführung ihres Schluffes wenigftens aufzufchieben. 
Die Belderer hingegen rechtfertigen ihr Betragen in ihrer Antwort eben fo weirläufs 
tig. „Der Verfall, fagten fie, der fand» und Seemacht, der Finanzen und des öffents 
nlichen Glaubens, die abnehmende Achtung fremder Mächte gegen ven Staat und die 
„ivenige Hoffnung diefen Mängeln im Mothfalle gefchtwinde genug abzuhelfen, uͤberzeu⸗ 
ngeten fie, daß die Sachen nicht länger auf einem fo gebrechlichen Fufle bleiben koͤnn⸗ 
nien. — Ein durchlauchtiges Oberhaupt, das die verſchiedentlich gefinneten fand», 
„fchaften vereinigt erhielte, fen etwas heilfames fiir das Vaterland. Die gegenwärtige 
Friedenszeit fehiene ihnen die bequemfte ein folches Oberhaupt zu wählen und feine Ge⸗ 
pwalt durch feine Beftallung einzufchränfen, aus welcher man fehen würde, wie ſehr 
gweit fie entfernt wären ihre oberfte Gewalt und Hoheit, oder auch nur einen Theil ders 
„felben wegzugeben d). Die Staaten von Geldern lieffen ſich alfo nicht abhalten 
den Prinzen von Öranien zu ihrem Statthalter und General» Capitain zu wählen; 
welches am zten Wintermon. befchloffen ward. Aus ver für ihn entworfenen Vor⸗ 
ſchrift erhellete deutlich genug, daß fie, wie fie an die von Holland gefchrieben hatten, 
nichts von ihrer Gewalt und Hoheit vergeben wollten. Denn „er follte über die Aem⸗ 
„ter der Negierung nichts zu fagen haben, Feine Befehlshaber über die Städte oder Fe⸗ 
nftungen beftellen, auch) Feine Kriegsbebienungen, auffer, wenn er in Perſon zu Felde 


‚ giväre, vergeben... Die Staaten behielten fich, fo tie es auf der groffen Verſammi 


„165 1 beftinnmt war, alle Gewalt in Kriegsfachen vor,,, und lieffen dem — 
ber fein Amt erſt nach dem vollendeten achtzehnten Jahre antreten ſollte, wenig mehr als 
ben Titel und das Recht Streitigkeiten unter ihnen zu vergleichen oder zu entſcheiden. 
Dies letztere ſcheint bey den Staaten von Geldern die vornehmfte Bewegurfache zur 
Wahl eines Starthalters geweſen zu feyn, weil fonft die allgemeinen Staaten und noch 
— mehr 
b) T7TINDAL Vol. VII. p. 457, 4ę8 etc. c) Au der V. N. Th. „LXX, 
* Geſch. der B. N. avi DAXX. S. Prise — 
©, 338 9) Eben daſ. ©, 5397541. 
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mehr die von Holland fich in ihre inmerliche Streitigfeiten gemengt und ihnen Geſetze 1722 
—— hatten; welches fie kuͤnftig nicht fuͤrchten durften, da ihr ha ber. 
Schiedsrichter ſeyn konnte. Die Freunde des Prinzen befanden für gut, daß er dieſe 
Statthalterfehaft mit fo groffen Einfchränfungen annahm; denn fie Fonnte eine Staffel 

feiner ferneren Erhebung werden. Die vier andern kandfchaften Holland, Sees 

nd, Utrecht und Overyſſel hatten indeffen Feine Meigung dem Benfpiele von Gel⸗ 
dern zu folgen. Die Staaten von Aolland faßten vielmehr im Früblinge des fol 
genden Zahres den Schluß in ihrer gegenwärtigen Berfaffung unveränderlich zu bleibenz 
und ein gleiches gefihahe auch hernach von den drey übrigen tandfchaften ®). xX. 

Diefe innerlichen Händel waren jedoch von weniger Bedeutung gegen bie groſ⸗ Der Kaifer ers 
fen Sefchäfte, welche die Staaten, und befonders die von Holland, um dieſe Zeit, richtet eine 
austoärts befamen. Das wichtigfte darunter, und welches fie am meiften beuntuhigte, Oſtind iſche 
war die von dem Kaifer zu Oſtende errichtete Oſtindiſche Geſellſchaft. Der erfte Ges Dean. zu 
danke oder Vorſchlag dazu iſt, nach gewiſſen Nachrichten, von einigen Engliſchen Kauf⸗ ſtende. 
leuten hergekonmen, welche, als in den letzten Jahren der Königinn Anna, fie ſelbſt 
und ihre Staatödiener Anfchläge gemacht hatten, nad) ihrem Tode, den Prätenbenten 
auf den Thron zu bringen, auf diefen Fall, lieber ihr Vaterland verlaffen, als unter der 
ft diefes Färften leben wollten. Einer derfelben fchrieb an den burch feine 

Dentfchriften befannten Johann Rer von Rersland, einen Schottifchen Edelmann, - 
Der, im Anfange des Jahrs 17174, wegen anderer Angelegenheiten nach Wien gekom⸗ 
men war, und erfüchte ihn dem Kaifer die Errichtung einer Oftindifchen Geſellſchaft in 
feinen Staaten vorzufchlagen, wo er und feine Mitgenoffen, wenn man Ihnen die vers 
langten Privilegien ertheilte, fich nieberzulaffen gedächten. Ker richtete diefen Auf 
frag mit geoffem Eifer aus, und rieth die neue Oftindifche Gefellfchaft in Flandern zu 
errichten. Aber man machte ihm viele Einwürfe, und darunter einige, die er nicht 
beantworten konnte, unb' daher fehlug er vor etlichen Kaufleuten Seebriefe zu geben, 
and durch fie einen Derfuch mit diefem Handel zu machen. Dies gefehahe, und ihre 
Schiffe famen mit groſſem Vortheile zuruͤck f). Allein da ſich unterdeffen die Sachen 
in England, mit dem Tode der Königinn, gänzlich geändert hatten, und der Kurfuͤrſt 
von Braunfchweig Luͤneburg auf dem Thron gefommen, folglich die Furcht vor 
dem Prätendenten verſchwunden wars; fo hörte der Bewegunasgrumd, aus welchen bie 
Engfifchen Kaufleute ihr Baterland verlaflen wollten, auf. Ker behandelte die Sache, 
die der Engfifchen, Oftindifchen Gefellfchaft nachtheilig werden konnte, ſeitdem ſehr Falts 
finnig, und brach die Unterhandlung auf eine fo gute Art ab, als er Fonnte. Allein der 
Faiferliche Hof fand nun die Errichtung der Gefellfchaft thunlich und fo vorcheilhaft, 
daß er mit allem Ernfte bedacht war fie zum Stande zu ‚bringen ). Der Marquis 
de Prie‘, Unterftatthalter in den Befterreichifchen LTiederlanden, ſetzte fich zwar 
Dagegen, weil ihm die Seebriefe, die er den Kaufleuten, welche Schiffe nach Oſtindien 
fandten, ausfertigen ließ, jährlich beträchtliche Summen einbrachten. Der Pring 
Eugen erflärte fich auch Dawider, und fagte die Bewegungen vorher, welche die See⸗ 
mäd)te dagegen machen würden. Allein der Kaifer ließ fich durch diefe und andere 
Bedeuklichkeiten von der Ausführung feines Entfchluffes nicht abhalten, und — 


D) ©. daſ. ©. 543545. N) Mem. de JEAN KER DE KERSLAND 
P. I. p.247- 255» 9) Lä-meme p. 256, 257. 
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#722. der Geſellſchaft am ıgten Chriftimon. diefes Jahrs einen Freybrief auf dreyßig Jahr 
Durch denjelben ward dad Capital der Geſellſchaft auf ſechs Millionen Holländi 
Gulden gefeßt, die in fechs taufend Actien, jede von taufend Gulden, getheilet wurden; 
; und die eingeführten Oſtindiſchen Waaren follcen in Brügge oder Oſtende verfa 
Die Helländis werden 9). Als einzelne Brabantifche und Slandrifche Kaufleute zuerft anfingen Schi 
ſchen Oft: und nach Oſtindien zu Schicken, fo widerfegten ſich innen ſchon die Holändifchen Oſt⸗ und 
Bertindiihen Weſtindiſchen Gefell ſchaften, und nahmen ipnen, zu verfchiedenengeicen, vier Schiffe weg ). 
Giefellichaften —; cn ; s 4 
fegen fd da, Sie thaten auch, nachdem die Geſellſchaft zu Oſtende errichtet war, wider diefelbe eine 
gegen; -  Vorftellung nach der andern bey den allgemeinen Staaten, und die Vorſteher ber Hollaͤndi⸗ 
Streirfcheifr ſchen Oſtindiſchen Gefellfchaft lieffen eine Abhandlung befannt machen, worin fie behaupte⸗ 
ten hierüber. ten, daß die Errichtung ber neuen Oftindifchen a den mit Spanien und dem 
Kaifer ſelbſt gefchloffenen Verträgen zuwider fen. ie beriefen ſich „auf den fünften 
„und fechften Arcifel des Münfterifchen Friedens, nad) welchen die Schifffaber und 
„Handlung nach Oft; und Weſtindien, zufolge den ercheilten oder, 
„u ertheilenden — erhalten werden, und den Spaniern hre 
Schifffahrt in Oſtindien, ohne ſich darin weiter gegen Oſten auszubrei⸗ 
„ten, verbleiben, den Einwohnern der Vereinigten Niederlande aber der 
„Wandel in den Caſtilianiſchen Plägen in Oſtindien unterſagt feyn ſollte 
. „Diefe Artifel, fagten fie ferner, hätten durch) die Zeit und Gewohnheit ſchon ihre: Aus⸗ 
nlegung befommen, und die Oftindifche Gefellfchaft wäre, ſchon über. hundert und 
Iwanzig Fahre, in dem Befiße ihrer Handlung geweſen, ohne daß fie von den Spas 
„niern, und noch weniger von den Brabantern oder Slanderern darin geftöret worden 
„fen. a diefen fey der Oftindifche Handel ausdrücklich, bey der Abtretung der Nie⸗ 
„derlande an die Infantinn fabelle verboten worden. Unter den folgenden Rönis 
„gen Philipp dem Vierten und Carl dem Andern wäre aus den Spaniſchen 
„Lriederlanden nicht nach Oſtindien gehandelt worden. Und da der Kaifer bie 
-  „Spanifiben Niederlande durch Erbrecht vefommen häcte, und dadurch in die Vera 
u „bindlichkeit feiner Vorfahren getreten wäre; fo ward hieraus der Schluß gemacht, 
„daß die Eimwohner der Öefterreichifchen Niederlande iso fo wenig als vormals 
„nach Oſtindien fchiffen dürften. „. Mit diefen und andern Gründen vertheidigte ber. 
Sachwalter der Oftindifchen Gefellfchaft, Abrabam Weſterveen, ihre Rechte, wel 
che fie, feiner Meynung nach, mit Gewalt befchügen fünnte k). Machdem die Gefell 
fchaft zu Oſtende ihren Freybrief von dem Kaifer befommen hatte; fo übergaben bie 
1723. Oſt⸗ und Weſtindiſchen Gefellfchaften im Märzmonate 1723 den Staaten eine neue. 
Borftellung, und hernach noch mehrere ; worauf diefe auch zu Bruͤſſel und zu Wien 
auf die Abjtellung der neuen Geſellſchaft jtarf, aber vergebens, beftunden. Man woll 
te in ven Öefterreichifcben Niederlanden diefen vorteilhaften Handel nicht gern 
verlieren; und es famen dort auch verfchiedene Schriften heraus, worin ihe Hecht dazu 
behauptet ward. Die Stände von Brabant uͤbergaben dem Marquis de Prie’, im 
Weinmon., eine Widerlegung der von der Hollandifchen Oftinvifchen Gefellfchaft bes 
kanut 
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kannt gemachten Schriften. Darin fürhten fie zu beweiſen, „daß bie Könige von Spa, 
„nien nicht als folche, fondern als Herpoge von Burgund die Niederlande befeffen 
„hätten, daß im der Abtretung derfelben an die Infantinn fabelle ven Einwohnern 
„iwar der Handel nach "Indien verboten worben wäre, aber daß fie hierüber als eine 
Verletzung ihrer Frehheiten geflagt, und daß allenfalls, mit dem Zuruͤckfalle der Nie⸗ 
„derlande an Spanien, das Berbot aufgehört hätte; daß Philipp der Vierte den 
„Muͤnſteriſchen Frieden, nicht als Herr der Niederlande, fondern als König von 
„Spanien und ndien gefstofen hätte; aber daß der Kaifer die Defterreichifchen 
„LTiederlande nicht als König von Spanien befäffe, und Daß er daher in folche Vers 
„bindlichfeiten, die Spanien ald Spanien angiengen, oder fi) auf "jndien, wo er 
gar fein Eigentum härte, bezbgen, getreten fen; daß der fünfte und ſechſte Artifel 
„des Miünfterifchen Friedens die Spanier allein, und nicht die Einwohner der 
„Spanifcben LTiederlande beträfe: welches auch daraus erhellete, daß Carl 
nder Andere, im Zahre 1698, den Einwohnern feiner Niederlande einen Frey 
„brief zu dem Indianiſchen Handel gegeben hätte, obgleich derfelbe durch) den bald 
„darauf folgenden Krieg gehindert worden wäre 1).,) Der Herr du Mont, Fre 
herr von Carlskron, der die unter dem Titel des Corps Diplomatigue bekann⸗ 
te Sammlung von DBerträgen und andern öffentlichen Urfunden herausgegeben, 
fehrieb auch eine Abhandlung zur Vertheidigung ber Rechte des Kaiſers (°). 
Dagegen- beantwortete ber berühmte "Tohann Barbeyrac, ordentlicher tehrer ber 
Rechte zu Bröningen, die Schrift der Brabantifchen Stände ausführlich (”), und 
du Mont ward in einem fo genannten Briefe eines Mitgliedes ber Regierung von 
Holland an ein Mitglied der Regierung von Geldern widerlegt. Hierin warb der 
Streit auf die dren Fragen zufammen gezogen: „r. Ob die Niederlande unter ver 
„Spanifdyen Herrfchaft von dem Indianifchen Handel ausgefchloffen. gewefen fenn oder 
„nicht? 2. Und wenn fie es gewefen wären, ob dieſe Ausfchlieffung es nicht unnöthig 
„inachte, in dem fünften und fechften Artifel des Münfterifchen Friedens, anderer 
»Spanifcher Unterthanen als der Laftilianer zu erwähnen? und 3. ob die Nieder⸗ 
„lande, nachdem fie unter Die Herrfchaft des Kaifers gefommen, diefer Ausfchlicfung 
„unterworfen geblieben wären oder. nicht? „. Den erften Punkt bewies er „durch das 
„in der Urfunde, wodurch Philipp der Andere feiner Tochter Iſabelle die Nieder⸗ 
„ande abtrat, enthaltene Verbot, welches nicht allein auf fie, fondern nad) eben ber 
„Urkunde, auf alle ihre Nachfolger gienge. Und obgleich den Spanifchen Niederlanden, 
„1698, ein Freybrief zu Errichtung einer Dftindifchen Gefellfichaft gegeben wäre, fo 
„hätte diefelbe doc) feinen Fortgang, und folglich das Verbot Beftand gehabt. Hiers 


naus folgete die Entfcheidung der zweiten Frage von felbft, weil es ungereimt gewefen - 
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„ſeyn wuͤrde die von dem Oſtindiſchen Handel folchergeftalt ausgefchloffenen Spanis 
„feben Niederlande in dem 5. und éten Artifel des Münfterifchen Vertrages befons 
„ders zu nennen. Man hielte es für genung diejenigen der Spanifchen Unterthanen 
Zu erwähnen, die an diefem Handel Theil hatten. Der dritte Punkt würde in dem 
„fechs und zwanzigſten Artifel des Barrierevertrages beftimmt, nach welchem der Hans 
„bel ver Unterthanen des Kaifers in den Spanifcben Niedetlanden und der Eins 
„mwohner der Vereinigten Niederlande fo bleiben follte als er in dem Muͤnſteriſchen 
„Vertrage feftgefege wäre. Zufolge dem erften Artifel des Barrierevertrages hätten 
„bie Staaten dem Kaifer die Spaniſchen Niederlande übergeben, um fie zu befigen, 
„wie Carl der Andere fie befeflen hätte, folglich mit Ausfchlieffung der Schifffahrt nad) 
„Indien. Die neue Herrſchaft des Kaifers über die Niedet lande hätte alfo dieſelben 
nicht von dee Ausfchlieffung des Indianifchen Handels befrenet, fordern diefe Ausſchlieſ⸗ 
„fung wäre in dem Barrierevertrage, ald eine roefentliche Bedingung von den ſchileſſen⸗ 
„den Parteyen vorausgefegt worden m).,  Diefer Federfrieg daurete noch lange; aber 
er machte feine Aenderung in der Sache. Die Staaten ſowohl als der König von 
Großbritannien brauchten alſo andere Mittel wider den Fortgang der neuen Geil 
ſchaft. Sie verboren ihren Uncerthanen daran Theil zu nehmen n), und in Frant⸗ 
reich bewirkete der Bothſchafter der Staaten ein gleiches Verbot *). Allein diefe 
Derbote blieben unkraͤftig. Die Gefellfehaft von Oſtende fand nicht nur in 
Frankteich, fondern in den vereinigten tandfchaften ſelbſt, fo groffen Benfall, daß 
ihr Capital in kurzem unterzeichnet war p). ie fieng auch ihren Handel mit gus 
tem Fortgange an, und fandte in den folgenden vier Jahren, jährlich drey, vier bis 
fünf Schiffe nad) Oftindien-%). Die Staaten fuchten auch den Benftand bes 
Königs von Spanien, und derfelbe lieg durch den Marquis de zzobueno, am 
26ſten April 1724, dem Könige von Großbritannien eine Vorftellung überges 
ben, worin er, den Gefinnungen ber Staaten völlig gemäß, bie in den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Niederlanden errichtete Oftindifche Handlung für unrechtmaͤßig, und 
die Befchwerden der Staaten für gegründet erflärte *). Ya er wollte fügar, daß 
die Sache auf die Berfammlung zu Cambray gebracht, und bie Aufhebung der 
Seſellſchaft dort bewirfet werden follte 6). Allein er änderte in kurzem hierin feine 
Sefinnungen. 


Die Staaten, welche ſich, vor einiger Zeit, ihrer gedruckten Glaubensver⸗ 


Verfolgun / wandten in Deutſchland, und andern kaͤndern angenommen hatten, befamen in dies 


—— * Jahre Gelegenheit ſich wegen einer Erleichterung fuͤr ſie in Frankreich zu bemuͤ⸗ 
n. 


reich. 


Der König hatte am 1aten May eine Erklaͤrung herausgegeben , worin Luds 
wigs des Vierzehnten ftrenge Verordnungen wider die Neformirten erneuert, und 
denen unter ihnen, die ihre Religion ausüben würden, ſchwere Strafen angebrohet tours 

den, 
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dent). Der König: von Großbritannien ließ durch feinen Gefanbten Hotatius 1724 
Walpole verſchiedene Borftellungen gun, um eine Milderung diefer Erklärung, zu bes - 

wirfen. Aber er erhielte. dadurch nichts. Der Bothſchafter ver Staaten Cornelius Die Stau 
Hop übergab gleichfalls eine Schrift, worin er vorftellete, „daß die koͤnigliche Erfläs ten bewirken 
„rung auch fremde wegen der Handlung in $rankreich wohnende Proteftanten beunru⸗ —— 
„bigen müßte, weil darin für fie feine Ausnahme gemacht wäre, da doc) Ludwig der F .. 


eit genoffen, Als ber —* Hop zuerſt nad) Paris kam, ließ er in feiner 
apelle, wechfelsweife,. Franzoͤſiſch und Miederländifch, und hernach allein Frauhoͤſiſch, 
mit folchem Zulaufe predigen, daß der Drt bie Zubörer kaum faflen konnte. Allein dies 
fe zuerſt durch Nachſicht verftattete Freyheit warb hernach mit Gewalt gehindert, und 
nur die Hausgenoffen des Bothſchafters oder Fremde in feiner Kapelle zugelaffen. Er 
bewirkte jedoch nachher für die fremden Proteftanten, die in den Gärten begraben zu und einen Be, 
werden pflegten, einen eigenen Begräbnißplaß, der ihnen an den Wällen von Paris gräbnifpiag 
am St. Martinsthore angewieſen ward u). Die ftrenge Berurtheilung und Hin⸗ für fie zu Pa 
tichtung einiger proteftantifchen Einwohner zu Thorn in Preuffen und andere zum % 
Nachtheile der dortigen Lutheraner und der Stadt gemachte Verfügungen v) welche 
die Folge eines durch den Muthwillen einiger Jeſuiterſchuͤler veranlaßten Auflaufs was 
ten, verurfachte, gegen das Ende dieſes Jahres und im folgenden, ftarfe Bewegungen 
unter den proteftantifchen Mächten, welche die Wiederperftellung der Stadt Thorn im 
ihre vorige Derfaflung von dem Könige von Polen verlangten; und die Staaten fehries 
ben deswegen auch an ihn und den Kaifer, wiewohl ohne Wirkung w). Es fihien, da 
die Sache Folgen haben würde, und ihrer warb auch nachher noch in einigen Bert 
gen gedacht; aber andere groffe Begebenheiten brachten fie in Vergeſſenheit. 
Der König von Spanien Philipp der Fuͤnfte legte, im Anfange diefes XXI. 
Jahres, die Krone, bie einen fo langen Krieg und fo viel Blut gefoftet hatte, nieder, Veränderung 
und übergab die Regierung feinem älteften Sohne Ludewig, Prinzen von Afturien, in Spanien, 
Er felbft fehrieb diefen Entſchluß den Trieben feines zärtlichen Gewiſſens und feiner Got⸗ 
tesfurcht zu F): aber viele fanden ein groſſes Staatsgeheimniß darin, und glaubeten, 
daß er, durch die Niederlegung dev Spanijchen Krone, ſich den Weg zu der Franzöſi⸗ 
fihen, auf den Todesfall des jungen und ſchwaͤchlichen Königs, eröffnen wollte; woran 
er ‚wenn er König vun Spamen wäre, nicht denfen durfte. Aber der nach fieben 
Monaten erfolgte frühe Tod feines Sohnes und Nachfolgers gab ihm die verlohene Kro⸗ 
ne wieder; wiewohl er fie, nach einer langen Weigerung erſt wieder annahm 9). Da Geheime Un 
alles auf der Friedensverſammlung zu Lambray jehr langfam fortging, oder vielmehr terhandtung 
©gg 999 9 2 nichts 
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1724 nichts Darauf verrichtet ward; ſo wurden der König und die Königinn von Spanier 
des Spanie darüber verdrießlich, und kamen auf die Gedanfen ihre Streitigfeiten mit dem Kaifer 
fhen Hofes durch eine befondere Unterhandlung zu endigen, und mit ihm zugleich eine Verbindung 
zu Bin Ind ein gutes Berſtaͤndniß zu errichten, welches ihrem Sohne Don Carlos vortheils 

haft fern Fonnte 3). Sie ermählten zu biefer geheimen und wichtigen Unterhandfung 
den Baron von Ripperda, der 1715, als Gefandter ver Staaten nad) Madrid ges 
Fommen, hernach aber 1718 zu der Nömifchen Kirche und die Dienfte des Königs von 
Spanien mit dem Titel eines General; Directors der Manufacturen übergetres 
ten war, einen fühnen und fiftigen, aber nicht fehr fähigen und vorfichtigen Mann. 
Er bot fich, wie einige melden, zu diefer bornichten Unterhandlung felbft an, und glaubs 
"te fie durch den Prinzen Eugen, dem er befannt war, ausführen zu können. Gegen 
das Ende diefes Jahres Fam er, unter dem Namen eines Barons von Paffen 
nach Wien a). Die Königinn von Spanien war voll von groffen Entwürfen, wos 
durch ihr ältefter Sohn, Don Tarlos, der gröffefte und mächtigfte Fürft in Europe 
werden follte. Sie hatte ihn, auf einen gewiffen Todesfall, zur Franzöfifchen Krone 
beftimme 6), und nächftvem ging ihre Abficht'auf eine Heirat diefes Prinzen mit der 
Älceften Tochter des Kaifers, der Erzherzoginn Maria Thereſia, die ihn mit der 
Zeit zum erften Monarchen der Ehriftenheit machen fonnte. Hiezu gedachte fie den 
Grund durd) einen befondern Bergleich mit dem Katfer zu legen. Allein Ripperda 
wuͤrde vielleicht unverrichteter Sache zuruͤckgekommen feyn, wenn nicht feine Unterhands 
fung durch die von dem Franzöfifchen Hofe, aus Staatsurfachen, auf Anrarhen des 
Herjogs von Bourbon, der igo die Verwaltung der Gefchäfte hatte, im Anfange des 
1725 folgenden Jahres befchloffene und im April wirflich erfolgte Zurücfendung der Königinns 
Infantinn, wie man fie in Frankreich nannte, & erleichtert worden wäre. Die 
Einpfindlichfeit des Königs und der Königinn von Spanien über diefe groffe Beleidi⸗ 
gung und die Begierde fie zu rächen hob alle Schwierigkeiten, die Ripperda zu Wien 
fand. Denn fie fandten ihm den Befehl alle Bedingungen, die der Kaifer verlangte, 

Friede zwi⸗ zu bewilligen ©). Und hierauf ward am zoften April zwiſchen dem Kaifer und dem Kös 
khen dem Rai; nige von Spanien nicht nur ein Friedensvertrag, fondern auch ein genaues Buͤndniß, 
fer und Epa: und am folgendenwften May ein Schiffahrts / und Handelsvertrag gefchloffen. Wir 
*2. and merken aus dem Friedensvertrage bloß die von dem Könige von Spanien verſprochene 
Handelsver: Gewaͤhrleiſtung über die von dem Kaifer in feinem Haufe gemachte Erbfolgeordnung an, 
srag zwiſchen die hernach insgemein die pragmatifche Sanction genannt worden it ?). In dem 
ihnen. Spandelsvertrage wurden der Gefellfchaft von Oſtende eben — Vorrechte und 
er er Freyheiten in Spanien und Indien zugeftanden, welche die Könige von Spanien 
(haft von vormals ben Dereinigten L’Tiederlanden bewilliget hatten ©). ‘Der Friedens und 
Dftende zuge, Kandelsvertrag ward alfobald, das Buͤndniß aber erft im Anfange des 1727ften Tabs 
fanden wer: res befannt gemacht 1). Durch diefe Verträge erreichte die DBerfammlung zu Cams 
den, bray ihr Ende. 
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Die Staaten bezeigten ihre Zufriedenheit Uber den Friedensfehluß zwifchen dem 1724 

Kaifer und dem Könige von Spanien, weil derfelbe, nad) aller Hoffnung, die allge XXI. 
meine Ruhe Europens befeftigte. Aber diefe Zufriedenheit ward nicht wenig durch, Unzufrieden⸗ 
den Handelövertrag vermindert, weil der Kbnig von Spanien darin die Gefellfchaft —— 
von Oſtende erkannt, und ihr, ſeiner im vorigen Jahre gethanen Erklaͤrung gerade zu⸗ ed 
wider, fehr groffe Vortheile zugeftanden hatte. Die oſt / und weftindifchen Gefellfchafs trag zwifchen 
ten kamen mit neuen Vorſtellungen ein, worin fie bey den Staaten anfuchten die Ab⸗ dem Kaifer 
ftellung der Beſchwerden, die fie rider den Handelsvertrag hatten, an ben Höfen von Und Spanien. 
Wien und Hiadrid zu bewirfen 9). _ Der Borbfchafter van der Meer übergab Vorſtellung 
auch dem leßteren Hofe, im Heumonate eine Schrift, worin, auffer der Klage über dagegen am 
die von dem Könige von Spanien gefchehene Erkenntniß und Billigung der Gefellfchaft Spanifihen, 
von Öftende, als eine Befchwerbe angeführee warb, „daß durch den Handelsvertrag 

„den Unterthanen des Kaifers, dem Münfterifchen und Utrechtiſchen Frieden zuwider, 

„in Indien zu handeln erlauber, und ihnen die dortigen Spanifchen Städte und Has 

„fen zu befuchen verftattet würde; welches den Schiffen der Staaten immer verweigert 
. „worden fen, und fraft der Berträge, Feinem andern Bolfe zu ihrem Nachtheile bewil⸗ 

„liget werden Fonne.„ Der Borbfchafter bat zum Befchluffe, „daß der König die Ars 

„eifel des Wienifchen Vertrages, die dem Münfterifchen und Utrechtifchen zuwider waͤ⸗ 

„ren, abändern, und die Aufhebung der Schifffahrt der Gefellfchaft von Oſtende nach 
Oſtindien bewirken mögte d).,, Allein der Spanifche Hof war igo defto weniger 

biezu geneigt, je gröffer die Freundfchaft zwifchen ihm und dem Faiferlichen war, Et⸗ und an dem 
svas hernach ließ der König Georg durch feinen Gefandten in Wien de St. Sas faiferlihen 
pborin, eine ähnliche Vorſtellung thun, und die Beobachtung der alten Verträge em⸗ Soft: 
pfehlen. Der Kaifer, der es mit Großbritannien und den Staaten nicht ganz vers 

derben wollte, gab eine höfliche Antwort und machte Hoffnung zur Genugthuung t): 

Aber diefe Hoffnung verfchwand in Furgem. 

Diie Konige von Frankreich und Großbritannien waren Mittler zwifchen XXIV. 
den Kaifer und dem Könige von Spanien gewefen. Sie empfanden es alfo nicht zum Buͤndniß zwi⸗ 
beften, daß diefe zween Fürften, die auf der Verſammlung zu Cambray fo unuͤber⸗ en 
windliche Schtoierigfeiten, dem Anfehn nach, einem Vergleiche entgegen gefeßt hatten, Franfreid, 

ju Wien fo leicht und fo geheim einig getvorden waren. ‚Dies verurfachte bey beyden Großhritans 
Königen, und befonders ben dem von —— wider welchen man in Spanien, nien und 
und nicht ohne Urſache, ſehr aufgebracht war, einen ſtarken Argwohn; und aus dieſem Preuſſen. 
gemeinen Argwohn entſtund zwiſchen ihnen in kurzem eine ſo genaue Verbindung, als 
feit vielen Jahren unter ven beyden Kronen nicht geweſen war, Der König Georg, 
der diefes Zahr eine Neife nad) Hannover gethan hatte, hielte daſelbſt eine Unterredung 
mit feinem Schtwiegerfohne, dem Könige von Preuffen, und bewog ihn am dieſer 
Berbindung Theil zu nehmen, welche auch) bald darauf am zten Herbfimon. zu Her⸗ 
renhauſen durch einen formlichen Vertrag zwiſchen den dreyen Konigen auf funfjehn 
Sabre gefchloflen ward. „Sie verſprachen ſich darin Gewaͤhrleiſtung über alle ihre 
„Staaten und fänder ins und auffer Europa, über ihre Rechte Freyheiten und Bors 
ntheile , befonders diejenigen, die den Handel betrafen. Der Allerchriſtlichſte König, 
| 99 999 9 3 | nalß 

9) rousser Rec. Tom. 1I. p,ı97. b) rousser Rec. Tom. Il. p.214-225, 

199- 214. i) montaon Tom, L p. 271, 272, 
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1725 „als Gewaͤhrsmann der Weftphälifchen Friedensverträge, und die Könige von 
„britannien und Preuffen, als Glieder des deutſchen Neichsforpers über : Di 
„Berbindlichfeit fic) einander zu Erhaltung diefer Vertraͤge benzuftehen. „ un. 
abgefonderten Artifel „verfprachen die drey Könige, Fraft ihrer a 
„den Dlivifchen Friedensvertrag, dafür zu forgen, daß dasjenige was in ber 
Sache, diefem Vertrage zu wider gefchehen war, abgeftellet würde. „ Sonſt behiel⸗ 
fie ſich vor auch andere Fürften, und befonders die Staaten der Dereinigten Mieders 

Die Staaten lanbe zu diefem Buͤndniſſe einzuladen k). Am ızten Wintermon. liefen die Verbun⸗ 
werden zum penen Könige durch ihre Geſandten im Haag ihren Bertrag, der insgemein das Hans 
Deyiritt ein nöperifche Buͤndniß genannt wird, den Staaten, damit fie demfelben beytreten moͤg⸗ 
— orde, ten, mittheilen. Was fie hiezu bewegen konnte, war die Gewaͤhrleiſtung über den 
— Handel in und auſſer Europa, worunter die Oſtendiſche Sache begriffen zu ſeyn fehien, 
Alein die Gewaͤhrleiſtung der Weftphälifchen und Dlivifchen Friedensfchlüffe gefiel ihnen 
nicht. Hiernaͤchſt verlangten fie zu wiſſen, ob die drey Mäd)te die Staaten in ihrem 
durch den Münfterifchen Frieden erlangten Rechte die Einwohner der Defterreic) 

Niederlande von dem Oftindifchen Handel auszufchlieffen erhalten wollten, und wie weit 
die Gewäprleiftung über die allerfeitigen Länder und Rechte, und befonders über die 
Handlung in und auffer Europa gehen follte? Der Franzoͤſiſche Borhichafter Marquis 
de Feneton erflärte fich hierüber fehr zu ihrer Zufriedeuheit. Aber die Englifchen und 
Preußiſchen Gefandten Finch und von Meinertzhagen waren zu einer ſolchen Er⸗ 
Flärung nicht bevollmaͤchtiget. Jedoch verficherte der erftere, daß, in Anſehung der 
Schiffahrt der Defterreichifihen Niederlande, die Abficht des Königs feines Herrn wärs 
ve das Recht der Staaten hierin, in allen feinen Theilen zu gewähren I), Die allges 
meinen Staaten legten diefe wichtige Sache den befondern tanpfchaften zur Erwägung 
vor. Die Berathfchlagungen darüber daureten lange, weil man fich mit der Hoffnung 
fehmeichelte inzwifchen von dem Kaifer bie Abftellung der vornehmſten Befchwerde, d. i; 
die Aufhebung der Gefellfihaft von Oſtende zu erlangen. Und in diefem Falle würden 
die Staaten vermuchlich den Beytritt zu dem Hannöverifchen Bündniffe nicht nöchig 
Die kaiferlis geachtet haben. Die faiferlichen und Spanifchen Gefandten wandten aud) alles, was 
den und Spa ihre Staatsfunft vermogte, an, um fie davon abzuhalten. Der Faiferliche, Graf von 
er Konigseck · Erps übergab im Chriſtmonate eine Vorftellung nach der andern, worin 
fie davon ab; er ihnen nicht allein Die Annahme des Hannöverifhen Buͤndniſſes jtarf widerriech, fons 
jubatten. dern auch ihren Beytritt zu dem Wienifchen verlangte, und ſich zu einer Unterhand⸗ 
fung über ihre Bejchwerden wegen der Gefellfchaft von Oſtende erbot. Aber die 
Staaten gaben ihm zu verftehen, daß nichts als die völlige Aufhebung derfelben fie bes 

friedigen Fonnte. Der Graf that hierauf in einer dritten Schrift die drohende S 
rung, „Daß der Kaifer und der König von Spanien den Entſchluß gefaßt hätte die 
„geringfte Beleidigung-oder den Schaden, der ihnen wegen der Handlung twiderfahren 
gmögte, mit vereinigter Macht zu rächen, und daf der Kaifer ein jedes der freyen 
„Schiffahrt der Gefelljhaft von Oftende gemachtes Hinderniß als eine offenbare Ders 
„legung der Verträge anfehen wiirde m).,, Allein weil die Staaten diefe und eine an⸗ 
dere Schrift des Grafen unbeantwortet lieffen; fo änderte er den Ton, und in einer 


neneil 
t) rousser Tom. Il, p. 189- 198. nu N rousser Tom. II. p. 225- 229. 
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heiten’ am ı gten Jenner ı 726 übergebenen und in einer gelaffenern Sirache abgefaß i726 
ten Vorſtellung wieberholete er feinen Antrag zu einer gürlichen Unterhandlung. Die 

Staaten behaupteten aber nach) wie vor, daß die Oftindifche Schiffahrt aus den Oeſter⸗ 

reichiſchen Niederlanden dem Münfterifchen Vertrage zuwider fen, und verlangten bie 

Abftellung derfelben. Unterdeſſen hatte der Spanifche Hof den Staaten feine Bermits Der Spanis 
telung theils durch) feinen Reſidenten Oliver in dem Haag, theils durch ihren Both- Ihe Kaf bietet 
fihafter van der Meer zu Madrid, anbieten laffen. Her fie lehnten dieſe Vermit⸗ ein e —— 
telung, von welcher fie ſich wenig vortheilhaftes verſprechen konnten, hoͤfiich ab M). rerung in ih: 
Hierauf folgete ein Schreiben des Königs von Spanien, worin er fie von dem Bey⸗ ren Streitige 
tritte zu dem Hannöverifchen Bündniffe abmahnte, und die Erflärung benfiigte, „daß keiten mit dem 
„er mit dem Kaifer gemeine Sache machen, deſſen Feinde für die Seinigen halten, und Raiferan; 
„den Krieg gegen diejenigen erklaͤren wuͤrde, gegen welche ber Kaifer ihn erflärete °). un fe abs 
Diefes drohende in Spanifcher Sprache abgefaßte und mit YO ET REY um en 
terzeichnete Schreiben blieb unbeantwortet. Lind als bald nachher, um die Mitte des 

Hornungs, der neue Spanifche Borbfchafter Marquis de St. Philippe, ein aus 

gelernter Staatsmann, in dem Haag anfam, und in feiner erften DVorftellung etwas 

von der noch nicht erfolgten Antwort auf das fönigliche Schreiben erwähnte; fo gaben 

die Staaten ihm benläufig zu verſtehen, „daß, diefes Schreiben des Königs nicht in eis 

„ner Sprache, worin feine Vorfahren an fie zu fehreiben pflegten, abgefaßt und eben 

„fo unterzeichnet wäre, als die Könige von Spanien die Befehle an ihre Unterthanen 
„unterzeichnen (*). &o wohl der Marquis als der Graf von Rönigsech ; iErps 

feßten mittlerweile ihre Bemühungen fort die Staaten in eine Unterhandlung, und da 

durch) die Sache in die Länge zu ziehen. Aber fie erreichten diefe Abſicht nicht, und der 

Tod des Marquis, welcher am ı sten Brachmon. erfolgte, machte feiner Gefandtfchaft, 

und der Hoffnung, die man von feiner Gefchielichfeit in Spanien hatte, ein unver» 

muthetes Ende P). 

Während diefen Unterhandlungen in dem Haag wovon und von den gegenwaͤr⸗ XXV. 
tigen allgemeinen Bervegungen der Wienifche Vertrag die vornehinfte Urfache war, hats Groffes Stk 
te der Urheber deſſelben, eine groſſe Veränderung feines Gluͤcks erfahren. Der rer = = — 
herr von Ripperda war fuͤr die Schlieſſung dieſes Vertrages, wovon die Koͤniginn — 
von Spanien ſich ſo vortheilhafte Folgen, und beſonders die Heirath ihres Sohnes, 
des Don Carlos mit der aͤlteſten Tochter des Kaiſers verſprochen hatte, anſehnlich, mit 
der Wuͤrde eines Herzogs und Grande von Spanien, und mit der Oberaufſicht uͤber 
die Kriegs ⸗/See⸗ und Finanzſachen, wodurch er in ber That der Oberſtaatsminiſter 
ward, belohnet werden 9). ine Urfache feiner fehnellen Erhebung war die gedachte 
Heirat}, wovon er, als von einer gewiflen Sache, der Königinn Verficherungen geges 
ben hatte. Aber e8 zeigte fic) bald, daß feine Geſchicklichkeit nicht fo groß, als die ihm 
zur Belohnung aufgelegte taft war. Sein Gluͤck, fein Stolz und feine auswärtige Hers 
funft machte ihm, in kurzem, am Hofe viele Meider und Feinde, die ihn zu * 

⸗ 


n) nousser Tom. II. p. 245 - 262. (8) Nämlich mit den Worten: Yo et Rey 

e) nousse£r Tom. Il. p. 26:- 273. Schon 1607 bey den Ilnterhandlungen über den - 

p) rouss£r Tom. Ill. p. ı -23 zwölfjährigen Etrillftand hatten die Staaten eine 

0) DESORMEAUX Abr,. Chronol. T,V. koͤnigliche Urkunde, weil fie jo unterzeichnet war, 
p. 402. i verworfen. Man fehe oben B. VL®, 5ı7. 
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«726 fitchter, und feine Unbeſonnenheit beforderte feinen Fall. In einer Unterredung mit 
den Gefandten des Königs von Großbritannien und dee Staaten, Stanhope und 
van der Meer hatte er ihnen etwas von einen zweyten und geheimen DBerfrage zwi⸗ 
fehlen dem Kaifer und dem Könige von Spanien eröffitet, welcher diefe drey Artikel 
enthielte; 1. ein Verfprechen des Königs von Spanien die Oefellfchaft von Oftende 
zu erhalten, 2. ein Öegenverfprechen des Kaifers dem Könige von Spanien die Zus 
ruͤckgabe von Gibraltar durch feine Bermittelung, wenn es möglich wäre, und auf 
allen Fall, mit offenbarer Gewalt zu verfchaffen, und 3. die Beftimmung der bepderfeis 
tigen Hülfe, nämlich) zwanzig taufend Mann, die ber Kaifer nad) Spanien ſchicken, 
und eine zu Unterhaltung einer gleichen Anzahl Truppen hinlängliche Summe Gelves, 
die der König dem Kaifer bezahlen füllte. Die Wahrheit diefes Geheimniffes bejeugte 
er den beyden Geſandten noch einmal in einer andern Zufammenfunft *). Diefe Entdes 
ckung erzüente den Faiferlichen Hof gewaltig. Der Kaifer felbft Flagte darüber in Bries 
fen an den Konig und die Königinn, und fein Bothſchafter, der Graf von Rönigseck, 
der bey der Koniginn alles vermochte, brachte fie, in kurzem, zu dem Entfchluffe den 
Herzog nicht länger in feinem hohen Poften zu faffen, Am ızten May nahın der Kod⸗ 
nig ihm die Oberaufjicht über die Finanzen, unter dem Vorwande ihm eine Erleichtes 
rung zu geben. Der Herzog, der über ben Verluſt des wichtigften unter feinen Aem⸗ 
sern empfindlich war, bat gleich darauf um feine gänzliche Entlaffung, und erhielte fie 
den folgenden Tag, jedoch) mit einem Jahrgelde von dreytaufend Piftolen, Allein weil 
er noch etwas ärgeres in feinem gegenwärtigen Zuftande befürchtete; fo erfuchte er den 
©efandten van der Meer ihn in ſein Haus aufzunehmen. Diefer lehnte folches, mit 
guten Entfchuldigungen zwar ab, fuhr aber doch mit ihm, des Abends am ısten May 
zu dem Englifchen Bothſchafter Stanhope, melcher ihm, auf die Verficherung, dag 

Der Engli: er nicht in Ungnade wäre, erlaubete in feinem Haufe zu fehlafen, doch ohne ihm feinen 

ſchevothſchaf · Schuß zu verfprechen. Den folgenden Tag unterrichtete der Bothſchafter den König 
erg von diefer Begebenheit, und derfelbe war mit dem, was gefihehen war, wohl zufrie⸗ 
af, den; nur verlangte er ben Herzog nicht entwifchen zu laffen, weil man ihm erft feine 
Briefſchaften abnehmen wollte ; welches Stanhope verfprah. Aber als der Hof 

nachher die Folgen bedachte, die der Umgang des Herzogs init dem Bothſchafter haben 

Fonnte; fo ward diefer erfucht ihm zu bereden, daß er fein Haus verlaffen mögte, Als 

lein der Herzog verweigerte ed; und der Bothſchafter wollte und konnte ihm,‘ weil er 

ihm, nach dem bey dem Könige gehabten Gehör, den fichern Aufenthalt —— hat ⸗ 

Er wird darste, dazu nicht zwingen, ber König ließ ihn alſo, durch einige ‚Gerichtsbedienten und 
aus mit Ger Soldaten aus dem Haufe des Borhfchafters wegholen. Dieſer beſchwerte fich über dies 
walt wegge · gewaltſame Derfahren, als eine Verlegung des Voͤlkerrechts, umd entfernte fich von 
belt; Madtid. Es Fam darüber zu einem Scheiftwechfel zwifdyen dem Englifchen und 
Spanifchen Hofe, wodurch der Streit langwierig, und endlich vergeffen ward #), Der 
Bothfchafter van Der Meer befam bey diefem Handel auch Urfache zum Mifvergnis 

gen. Sin einer der Schriften, woburch der Spanifche Hof fein Betragen zu rechtfer⸗ 

tigen füchte, war, unter andern, gefagt, „baß Die Bebienten des Herrn van der 

nETleer die Foftbarften Sachen des Herzogs, gleich als verftohlner Weife, nach 

„dem 
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dem Haufe des Geoßbritanmifchen Bothſchafters gebracht Hätten. „ Ueber biefen Aus - 1726 
druck, ben der Geſandte für unanftändig und beleivigend hielte, beſchwerte er fich in eis 

nem Schreiben an den Staatsfecretär, Marquis De la Paz, Uber hiebey iſt es ges 

blieben t). Der gefangene Herzog von Ripperda ward in dem Thurme des Schlof- und in Sego⸗ 
ſes zu Segovia eingefperret, und nur ein Bedienter ben ihm gelaflen. "Mach einer via gefangen 
Gefangenſchaft von zwey Jahren hatte er das Glück durch die Flucht nach) Portugal zu tr Flucht 
entfommen, und ging von Porto zu Schiffe nach Itland und weiter nach England. übrigen 
Er ward hier wenig geachtet, und der Verdruß hierüber brachte ihr nach den Verei⸗ Scitfäle. 
nigten Niederlanden zuruͤck, wo er fich wieder zu der reformirten Kirche befannte. 

Ehre und Nachbegierbe wirften bey ihm den Entſchluß feine Neligion und fein Vaters 

land zum andern Dale zu verlaffen, und in Maroceo ein Mohametaner zu werden u). 

Er machte jedoch hier Fein groffes Gluͤck, ſondern mußte ſich mit einem geringen Doften 

unter den Mohametanifchen Kriegsvölfern begnuͤgen. Endlich verlohr er, wie einige 

erzählen, feinen Verſtand dergeftalt, daf er der Stifter einer neuen Meligion werden 

tollte v). Andere fagen, daß er ein Schaafhändler geworden, und in diefem Zujkans 

be 1737 zu Tetuan geftorben fey w). Wir haben die fonderbaren Schickſale diefes 

Mannes, der zu feiner Zeit viel in ganz Europa von fid) reden gemacht hat, kuͤrzlich 

berübret, weil er in ben Vereinigten YTiederlanden gebohren, und einige Jahre 

Gefandter der Staaten in Spanien gewefen ift. Das Glück ſcheint ihm nur fo ſchnell 

und hoch erhoben zu haben, um ihn noch fchueller und tiefer fallen zu Taffen. 

Sin Seankreich fam, nicht lange nach feinem Falle die Staatsverwaltung XXVI. 
auch in andere Hände. Der Herzog von Bourbon hatte, feit dem Tode des Herzogs Der Cardinal 
von Orleans, das Königreich, als Oberftaatsminifter regieret. Er hatte diefen ho, tom Fleury 
ben Poften gewiffermaffen dem Altbiſchofe von Frejus, Andreas Zerculee de Fleisch eilier 
ey, vormaligem tehrmeifter des Königs zu banfen, ber umter dem Aufferlichen Scheine ger vongranks 
der Demuth eine ftarfe Herrfehbegierde zu verbergen wußte, ‘Der Herzog von Yours reich. 
bon, ber ihn fürchtete, wollte ihn von dem Hofe entfernen, ober wenigftens feine Er⸗ 
hebung zur Earbinalswärbe hindern. Aber der Bifchof Fam ihm zuvor, und bewog ben 
König leicht dem Herzoge feine Entlaffung zu geben, und ihn nach feinem Schloffe 
Chaneilly zu verweifen. Biſchof trat hernach am feine Stelle, jedoch ohne ven 
Titel eines Erſten Miniſters: denn er war fo befcheiden fich mit ber Gewalt zu bes 
gmägen. Er befam bald hernad) den Eardinalshut, und Europa p ihm feitdem uns 
ter dem Namen des Cardinals von Fleury gefannt F). Diefe Veränderung brachte in 
Furzem eine Veränderung in den allgemeinen Sachen hervor. Des Eardinals erfte 
Sorge war die Freundfchaft zwifchen Srankreich und Spanien wieder herzuftellen, 
und den Sieden in Europa zu erhalten, Und er if, wie wir bald fehen werben, in 


beyden glücklich geweſen. 
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NAVI: des —* 2 daß die von dem Herzoge von Ripperda geſchehene Entdeckung 
gliſche glot / hefuͤrchtete, zum Ausbruche brin 
gen wuͤrde. Der 
im 
eESyn fe den Admiral Hoſier mit jieben Schiffen von der tinie nach Weſt dien — 
fchen Küfte, einige andere mit ihm vereinigen ſollten, um die Spaniſchen Galli indien, 100 fid) 
und in der Der Admiral Jennings fegelte mit zwölf Kriegsſchiffen 1. — — ne 
Dfifer, um dort auf die Gallionen zu Freugen, und Gibesitar pur ge Senn / 
ward, zu entfeßen. Der Admiral Wager ging mit ein und a | 
—— * dieſen vereinigte ſich ein daͤniſches —— ne er * 
ißi te in ihren Hafen ein y). Die Urſache hievon a 
Seerüftung des Rufifchen Hofes * — 2 De 2 
richtet zu ferm — * et ne ee en * 
geſucht, welche dieſer um ſo williger leiſtete als gr ar 2 nte * 7* een 
Catharina, die im verwoichenen fahre ihrem ee ⸗ Pr —2 
auf dem Throne gefolget war — *22 Van Etſten 
gefolget war, ſelbſt ſchrieb, daß an dem Ru Maaßrxegeln 
zum Vortheile des Praͤtendenten genommen wären 3 ——— 
Muffandtritt der König von Großbritannien wider di ven d). Die Fräftigen Mittel, welche 
ee te, fonnten der Kaiferinn nicht anders als nee ragen he 4 
nif. nicht wenig beygetragen, daß fie am 6ten Auguft Ach * we Sal en 
— das Wieniſche Buͤndniß mit eintrat #). em Kaifer verband, und in 
Europa war nun durch diefes ifehe Bünbniß 
> Staaten teyen getheilt le jebe ſich durch ———— ee 
— — Staaten, weiche lange uͤber ihren Beytritt zu dem nn 06 Neben Pate. 
(hen Bnds fen denfelben wiewohl ohne Utrechts Einwilligung — arpfhlagt mr‘ ber 
nife ben. sefihche jedoch mit ftasfen Einfehränfungen. „Sie ——— Gen N 
Bedingungen „wwäßrleiftung der ABeftphälifchen und Dlivifcpen Zei en feine allgemeine Ger 
ihres Bey? „des erfteren nur über Die Rechte und — melde Die Ka —— Fe 
— „langt hatten, und in Anſehung des letzteren * en beziehe ende 
len verfprachen & nur ihre guten Dienfte ———— sich 
„Erhaltung einer billigen Genugthuung für bie Stadt Thorn anzuwenden Bay 
eg gen ken erden Dre ar 
„&ie hehielten ſich aud) vor an demjenigen, was die Derb f 
„Gleichgewichts und des Friedens in %, : ' unbenen za Crüaltung Det 
anf Derge Tpeil a ee ee * 
ten die Erklaͤrung unter d och i N 
St ten wohte> auch Die i dem Shünferigen Seen Gevungene Aue 
35 — an: von dem Dffindifhen re an 
zoͤſiſchen und Großbritannifchen Gefandten nahmen den Beytri * 
an, und unterzeichneten die daruͤber ausgeferti — ——————— 
gte Urkunde. Aber der P 
we ver 
igerte es, weil er dazu Feine Vollmacht hatte. Unterdeſſen ward ——— = 


v») rınoau Vol. VI p. 555. 55%. 
Dkonsaon Teak u m 4 a) montaGon Tom. II. p.402. ROUS- 
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dert beyden Gefandten und den Abgeorbneten ber Staaten verabredet, „daß, wenn 1726 
„auch der König von Preuffen ſolche Vollmacht nicht ertheilte, dennoch das gefchlo 

fene feine völlige Kraft haben follte b). Die Staaten hatten zuvor ein Buͤndniß zwi⸗ Borfchlag der 
fihen Frankreich, Großbritannien und ihnen, zu Vertilgung der Algierer und an⸗ Staaten zu 
deren Seeräuber der Barbarey,' zu einer Bedingung ihres Beytritts machen wollen, a. 
Aber die Frangöfifehen und Großbritannifchen Geſandten ertviederten, daß diefe Völker, la 
mit denen Frankreich und Broßbritannien Vertraͤge gefchloffen hätten, nicht als Er wich 
Seeräuber tet werden Fonnten ©). Die Urſache dieſer Verweigerung war feheniht anger 
begreiflich. Der Verluſt, den die Miederländifchen Kaufleute durch die Seeräuber lies nommen. 
ten, war dee Gewinn der Franzoͤſiſchen und Englifchen, deren Handel in dem mittels 
ländifchen Meere dadurch mehr blüßete. 

Der König von wollte inzwiſchen bie Bebingungen, unter welchen XXIX. 
die Staaten in das Buͤndniß getreten waren, nicht genehmigen. Er war mit den Beheimer 
zween andern verbundenen Königen unzufrieden, weil fie mit ihm zu gebieterifch umgien © win * 
gen, und ihn zu Ausführung eines Plans brauchen wollten, den fie ihm verbargen, UND dern Rönige 
wobey er feinen Bortheil und viele Gefahr fahe. Er ließ fich gegen den Faiferlichen Ges von Preuffen. 
fanbten an feinem Hofe, den General, Grafen von Seckendorf', ven er eines vors 
zuͤglichen Vertrauens würdigte, etwas von feinem Mißvergmägen merfen, und biefer 
wußte fich deſſelben gefchicft zu bedienen, um ben König zu einem Vertrage mit dem 
Kaifer zu bereden, der am ı2ten Weinmon. zu Wuſterhauſen gefchloffen warb ®). 

„Der König verfprach die Gewährleiftung über die von dem Kaifer in feinem Haufe ger 
„machte Erbfolgeordnung, und der Kaiſer machte fich verbindlich dem Könige, nach 
„dein Tode des Kurfürften von der Pfalz zu dem Befige der Herzogthuͤmer Juͤlich 
„und Berg, und ju dem Ende bey dem Prinzen von Sulzbach, innerhalb ſechs Mo⸗ 
„naten, eine Berzicht auf diefe tänder zu bewirken, ober, wenn bies in ber gedachten 
„zeit nicht erhalten werden fonnte, dem Könige ein tand von gleichem Werthe von feir 
„nen deutfchen Erblänbern abzutreten ©)., Der Vertrag ward fehr geheim gehalten, 
und er diente, obgleich der König nichts von dem, was ihm darin verfprochen war, ers 
hielte, inbeffen fehr, was vielleicht bie einzige Abficht dabep war, ihn den andern Ders 
bundenen verdächtig und fie unter einander uneinig zu machen f). Der König ließ, ald 
das Gerüchte von dieſein Vertrage ſich ausbreitete, durch feine Gefandten zu Paris und 
London die Erflärung thun, daß fein Vertrag mit dem Kaifer dem Ha 

Bertrage nicht zu wider wäre, und nur feine befondere und des beutfchen Reichs Anges 
legenheiten beträfe: womit die Könige von Frankteich und Großbritannien zus 
frieden waren, ober e8 zu ſeyn fehienen 9). 

Da ‚: in der gegenwärtigen tage der Europätfchen Sachen, die Staaten leicht XXX. 
in einen neuen Krieg gezogen werben Fonnten; fo war ber Friebe ihnen defto angeneh⸗Friede ınft 
mer , den fie biefes Jahr mit den Algierern fehloffen. So wohl diefe als die Maroc ⸗ Algier. 
caner hatten ben legten Frieden fihon 1715 unter dem Vorwande, daß die Paper. 


h 2 
b) rousser Tom. II. p. 166-177. . e) rousser Tom. I. p. 187-192 
pu mont Tom. VIII. P. If. p. 133. pu monT Tom. VII, P, IL p 139. 
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1726 sie in bem Verträge verfprochen war, bie zu u er befindfichen Niederlaͤndiſchen 
Sklaven nicht losgefauft hatten. Dies war in ber That, entweder wegen des hoben 
Preifes, oder Gelomangels nicht gefchehen. Die Staaten, um die groffen Koften,. 
welche die Ausrüftung eines Geſchwaders erforderte, zu erfparen, begmägten fich vors 
erft Erlaubnif zur Frenbeuteren gegen die Seeräuber zu geben. Aber diefes Mittel war 
sicht zureichend. Die Mieverländifchen Kaufleute verlohren in wenigen Jahren auf 
vietzig Schiffe, welche, mit der fadung, auf ſechs Millionen Gulden geſchaͤzt wurden; 
und neunhundert Seeleute, die zu Sflaven gemacht waren. Die Staaten al⸗ 
fo 1721 ein Geſchwader von acht Kriegsſchiffen in das mittellaͤndiſche leer, und 
fuhren damit in den folgenden Jahren fort. Durch diefelben ward zwar ein oder das 

. andere Naubfchiff erobert oder zerjtöret; aber dem ungeachtet fielen den Seeraͤubern 
noch immer Kauffahrer in die Hände. Daher wuͤnſchten die Staaten das Ende biefes 
Krieges, und hatten , fehon im Jahte 1724, dem Dey von Algier jährlich zwanzig 
taufend Gulden auf fechs Fahre anbieten laſſen, welche er aber nicht hatte annehmen 
wollen; fondern er verlangte eine groffe Menge Kriegsbebiirfniffed). Endlich ſchloß der 
Unteradmiral von Sommelsdyk, am gten Herbftmon. mit den Algierern einen Frie⸗ 
densvertrag. Durch denfelben „wurden Die Abgaben von den durch die der 
„Vereinigten Niederlande zu Algier eingeführten Waaren von zehn auf fünf vom: 
—* herunter geſetzt, und die Kriegsbeduͤrfniſſe von allen Abgaben frey erklaͤret. 
„Kein Algieriſches Schiff ſollte einem Hafen oder Feſtung der Staaten in das Geſicht 
„kommen. en von Tunis, Tripoli und Salee oder andern Feinden der Staa⸗ 
„ten ſollte nicht erlaubet ſeyn Schiffe, Perſonen oder Waaren, die den Einwohnern des 
„Staats gehöreten, nach Algier zum Verkaufe zubringen; welches hingegen den Nie⸗ 
derländern verftattet ward. Man vergonnete dem Eonful der Staaten einen refor⸗ 
„mieten Prediger in feinem Haufe zu halten, wo auc) die Sklaven dem Gortesdienfte: 

Anmerkung „beywohnen fonnten ). ¶Die Algierer machten, wie ihre Gewohnheit war, diefen 
Über die öfter Vertrag, mit bem heimlichen Vorbehalte ihm nicht länger, als ihr Vortheil es zulaſſen 
——— wuͤrde, zu halten. Die Seeraͤuber brachen den Frieden öfter mit den Staaten, als 
Serräußer mit Frankreich oder England, weil diefe eine empfangene Beleidigung entweder mit 
mie den Staa grbfferm Nachdruck oder mit gröfferm Gluͤcke gerächt, und dadurch ihre Flagge bey den 
ten. Barbaren, bey denen die Furcht das einzige Band der Verträge ift, eine — Ehr⸗ 

erbietung verſchaft hatten. 

XXX. Der Friede mit Algier hatte dem Seehandel der Vereinigten Niederlan⸗ 
Die Staaten de eine groͤſſere Sicherheit gegeben: aber es ſtund demſelben eine neue Gefahr von dem 
— Ih Kriege bevor, welchem man itzo mit Furcht entgegen ſahe. ‘Denn auf allen Seiten 
Semadı, wurden geoffe Zuräftungen dazu gemacht. Die Staaten befchloffen alfo, zu Befehls 

"  Sung der Kauffahrer , vorerft achtzehn Kriegsfchiffe in See zu bringen, und. ihre fand 
inacht mit zepntaufend Mann zu verftärfen. Bor dem Ende des Zahres befchloffen fie 
noch eine zweyte Bermehrung. Mittlerweile liefen die Könige von Frankteich und 
Broßbritannien an verfihiedenen Höfen, zu Bergröfferung des Hannoverifchen Buͤnd⸗ 
niffes, und mit gutem Fortgange, arbeiten. Die Könige von Schweden und Dis 
nemark traten demfelben durch befondere Berträge bey, die mic dem erftern am 2 sften ° 
5) Allgemeine Sefchichte der verein Nie LXX. ©. 538. Ih: VOL. B. LXXI ©. 15. 
derlande Th. VAL B. LXLX. ©, a ® 6) Kobsunz Tom Vor —— 
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März des folgenden und mie dem andern am 161 Lone nen 0 whty: 1727. 

Dahingegen waren die gen des Kaifers, ſowohl auf der eicheverfännnnlung‘ —— 
zu R rg als bey den Kreiſen und einigen Deu Se: Ge mar an rem im Ds 
einer un year —* Bundsgenoſſen zu lich —8 


weſentliche 
geſchloſſenen — * die eh "di eiten Die Spanie 
im Hornung mit der Bag — — 


gen gegen ſie und ihre Unterthanen, welchen nen a⸗ v. ihren fried: 
nien verfprochen ward "). Bon Seiten des Kaifers hingegen vermuthete man man ne ftien eh: 
nigftens in England, einen Angriff der Barriereplaͤtze und der König Georg Tiefe > 
auch die zehntaufend Mann bereit halten, mit welchen er ihnen, zufolge den vorigen 
—— — 8— verbunden war o). Allein es Fam nicht fo weit, daß man ih⸗ 
rer noͤthig 

Be u ae ea da die Hiße beider T ie einen allgeiheinen Krieg =. 
fürchten ließ, war ben ihnen die Meigung zum Frieden fo groß, daß man davon die — 5 
Erhaltung deſſelben Hoffen konnte. Der Kaiſer, welchem das Hannoveriſche Buͤndniß andiung zu 
zuſtark, und die Huͤlfe ſeiner Bundegenoſſen zu entfernt war, wuͤnſchete infonderheit Wien, 
durch einen Vergleich aus der befchtwerlichen tage, worin er fich befand, zu kommen; 
und mit feiner geheimen —— ihat der —— Geſandte Brimaldi dem 
Franzöfifchen Borhfehafter zu Wien, Herzoge von Richelien, und dem dortigen 
Gefandten der Staaten, Kamel Zeuimina, der fich nach dein Haufe des Herzogs" 
begeben hatte, am legten Tage des vorigen Jahres, die erfte Eröffnung von diefen fried = 
men Gefinnungen, unter dem DBerfprechen der Verſchwiegenheit, jedoch mit der 
— die Oberſtaatsdiener ihrer Herren davon zu unterrichten. Da der Streit, dee 
; genwaͤrtigen Bewegungen hervorgebracht hatte, vornähmlich aus der Errichtung - 
* — — Geſellſchaft zu Oſtende entſtanden war; fo theilete ihnen Grimaldi 
die Erklaͤrung, die er von dem Kaiſer empfangen hatte, muͤndlich mit. Sie ging dar⸗ 
auf hinaus, „daß man eine hinlängliche Zeit beftimmte, um die Frage zn unterfuchen, 
„ob die Oftindifche Handfung zu Öftende den Verträgen, und befonders dem Münftes 
„rifchen zuwider fen; daß ni a diefer Zeit die Schifffahrt von Oſtende nad) Indien 
„eingeftellt werde, nur die Schiffe, die man dort zurück erwarte, ausgenommen, und 
„daß, wenn diefe Oftindifche Handlung den Derträgen zuwider wäre,’ der Kaifer Feine 
„Schwierigkeit machen würde fich derſelben zu begeben. ,„ Die Staaten, welchen ihre 
Gefandten diefe —— zugeſchickt hatte, fanden fie che annehmlich. &Sie wollten 
fich in feine Unterfuchung über die rat oder Unrech u. des 

bhhhha . 
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in Ofienbe intfen, (ben runden auf fine gänyühe Kufbung | Die Ringe 
von Frankreich und Großbritannien waren hierin mit ihnen einig P), Nunmeße 
trat der Earbinal von Fleury auf den Schauplag. Er Pe den Ruhm ber Friedends 
ftifter in Eutopa zu werben, und er fand itzo die beſte Gelegenheit ipm zu erlangen, 
da der Kaifer felbit ir Vermittelung begehrte. Uber die Aufpebung der Gefell 
von Oftende, welche Broßbeitannien und die Staaten verlangten, und der 
nicht bewilligen wollte, machte ihm groſſe Schwierigkeiten. Ex bewirkte jedoch bey dem 
erfteren zwo Mächten, daß fie fich vorerft mit einer Einftellung des Handels zu 
de auf eine etwas lange Zeit begmägten, und machte fo dann einen Entwurf, nach 
welchen „ver Oftindifche Handel zu Oſtende auf ungefähr zehn Jahre eingeſteilt, umb 
„die Handlung der Franzoſen, Englaͤnder und der Vereinigten Mederiande 
„wieder eben fo, als fie vor dem 172ſten Jahre geweſen war, Ile werben 
„ſollte 4), » Der Faiferliche Hof, der wider den K nig von G britannien 
aufgebracht war, und der von Spanien noch groſſe Huͤlfsgelder, weil ein Theil der 
Silderflotte der Wachfamfeit der Engländer entgangen und gluͤcklich zu Cadiz anger 
Fommen war, zu jiehen gedachte, befand nicht fir gut diefe Vorſchlaͤge fo gleich anzuneßs 
men, und ließ alſo, um Zeit zu gewinnen, dur) den Freyherrn von Fonſeca, feinen 
Geſandten zu Paris, dem Eardinal egenvorfchläge übergeben, worin er, umter andern, 
„eine Friedensverfammlung zu Aachen verlangte, auf welcher von der Aufhebung der 
„Oefellfchaft von Oſtende oder von ihrer Einftellung auf eine billige Zeit, ung 
„fieben Jahre, gehandelt werden fönnte *)., Diefe Gegenvorfchläge aber fahen 
beitannien und die Staaten als eine Erfindung an, wodurch der Kaiſer die Sache in 
die tänge zu ziehen fuchte, und ber Cardinal ward ihnen verdächtig, als wenn er zu gefäls 
fig gegen den Kaifer wäre. Um biefen Verdacht von fich abzuwenden, machte der 
Cardinal einen neuen Entwurf, nad) welchem die Oftindtiche Handlung in den Öefters 
reichiſchen Nieder landen auf fieben Jahre eingeſiellet werden follte, und ließ zugleich 
eifrig mit ben Kriegsräftungen fortfahren, um den Paiferlichen Hof von dem Ernfte zu 
überzeugen. Der Unterſcheid des neuen Entwurfs von dem Faiferlichen Gegenvorfchlage 
beftund bloß darin, daß in jenem die Einftellung der Gefellfehaft von Oſtende auf ſieben 
Jahre fo gleid) gefordert ward; dahingegen, nad) diefem, diefelbe erft, nachdem man 
auf der fünftigen Verſammlung darüber einig geworden fer würde, Statt haben 
follte. Diefem neuen Entwurfe ward die Erflärung bepgefügt, daß, wenn man denfels 
ben nicht innerhalb eines Monats annägtne, die Hannoverifchen Bundsgenoffen dieſes 
als eine Aufhebung der Unterhandlung anſehen würden. Der Kaiſer erflärte ſich alſo 
zur Annahme des Entwurfes, welcher, nachdem er in eine etwas veränderte und bloß 
in den Worten verſchiedene Form gebracht war, nach Paris geſchickt, und bafelbft; 
am zıften Map, von den Gevollmächtigten des Kaifers, Srankreiche, GBroßbris 
tanniens und der Staaten unterzeichnet warb. Lind weil Fein Spanifcher 
In Paris war ; fo ward in Wien eine andere gleichlautende Urkunde am zzten B ch⸗ 
mon. bon den Spaniſchen Geſandten, Herzoge von Bournonville, und dem Herzoge . 
! bon 
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von Richelien, und eine dritte von dem erftern und dem Gefandten der Staaten unters 1727. 
zeichnet 5). Zufolge diefen vorläufigen Bedingungen „follte die Gefellfehaft von — 
»Öftende auf ſieben Jahre eingeſtellt, jedoch den Oſtendiſchen Schiffen die freye Ruͤck⸗ zn 
„fehr aus Oftindien verftattet, und der Handel der Sranzofen, länder und der 
„Unterthanen der Staaten in Spanien und Indien auf den der vor 1725 
„gemachten Berträge se werden. Die Feindfeeligkeiten follten nach der Unterzeich⸗ 
nung diefer Artifel aufhören, und die Franzöfifchen, Englifchen oder Holländifchen 
„Flotten, die fich auf den Küften des Königs von Spanien oder des Kaifers befinden 
„mögten, zurückgerufen werden. Der Stillftand follte fieben Jahre dauren, und in 
„vier Monaten, nach der Unterzeichnung diefer Artikel, eine Berfammlung zu Aachen, 
„zu Erörterung und Vergleichung der Streitigfeiten unter den allerfeitigen Mächten, 
angefangen werden %)., Die Nachricht von der Unterzeichnung diefer vorläufigen 
Friedensbebingungen ward allenthalben mit groffer Freude, befonbers in Holland, aufs 
genommen, weil man nun die Aufhebung der hier fo verhaßten Gefellfchaft von Oſtende 
boffen Fonnte. Der Eardinal von Fleury, durch deffen Bemühungen diefes wichtige 
Geſchaͤfte vornämlich befördert war, erwarb dadurch nicht nur einen groffen Ruhm, 
fondern, welches noch mehr war, aud) ein groffes Bertrauen zu feinen Einfichten und 
feiner Redlichkeit, befonders bey den Staaten; under hat daffelbe bis zu den letzten 
Jahren feines lebens behalten *), 

XXXIII. 


Der König von Großbritannien, Georg ber Erſte, der an allen dieſen Tod des Kön. 
gtoſſen Bewegungen, welche unferm Welttheile einen neuen Krieg broheten, und den von Greßbri: 
- darauf gefolgeten Friedensunterhandlungen den meiften Ancheil hatte, erlebete das Ende tan. George J. 
78 — — war am * | England zu — und —* 
Hholland gegangen, um Deutſchen Staaten zu beſuchen. Am 2iſten 
ward er, auf der Reiſe von Delden nach Osnabruͤck, vom Schlage geruͤhret, und 
kam an dem letztern Orte, um zehn Uhr des Abends, ſprach / und ſinnlos an, in welchem 
Zuſtande er, am folgenden Mergen, um zwey Uhr, in einem Alter von ſieben und 

ig Fahren verſchied. Sein Begräbnig befam er in Hannover ben feinen Vor⸗ 
fahren. Er war, wie einige anmerfen, einer der glüclichften Fuͤrſten feiner Zeit, beſon⸗ 
ders in der Englifchen Thronfolge. Die Königinn Anna war in ihren letztern Jahren 
eifrig befchäftiget ihn davon :auszufchlieffen. Aber ihr unvermutheter Ted vernichtese 
diefe Anfchlage, und der Top Ludewigs des Vierzehnten nahm dem Prätendenten 
und feinen Anhängern den Benftand, den fie von ihm gehofft hatten »). Dem Könige 
Georg folgte fein einziger Sopn Georg der Andere auf dem Brittifchen Throne: , 
Einige Tage vorper, am x7ten Brachmon., war der Rathpenſionaͤr von Holland Horn, 
Iſaac van Hoornbeek, in einem Alter von ein und fiebenzig Jahren geftorben. Die 
Staaten von Holland ermäßlten einen Monat hernach den Generalfchagmeifter D. Sim. v. Slin 
Simon van Schlingeland zu feinem Nachfolger. Man bemerfte ald etwas fons geland wird 
derbares, daß er, bey Antretung feines Amtes, das erſtemal in der —— der an ſeineOtelle 
taaten 
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weſen war w. 
Der Kaiſer erfuͤllete unverzuͤglich die erſte vorlaͤufige Friedensbediugung du 
Der pi Abftellung des Handels aus Oſtende nad Oſtindien, wohin die —— * 
weh rend den Friedensunterhandlungen, noch fünf Schiffe abgeſchickt hatte, umd zufannen 
dei aus Often; zwoͤlf von dort erwartete F). Uber deſto groͤſſere Schwierigkeiten machte der Spanis 
de ab. ſche Hof, als er die vorläufigen Arcifel befräftigen follte. Srankreich, Broßbritans 
Streit mit gien und die Staaten befamen unterdeſſen noch einen andern Streit mit demſelben. 
Spanien we Der König von Spanien fehlen entfihloffen zu feyn die mic der Flotte aus Weſtin⸗ 
En _ dien angefommenen Güter, wovon den Franzoͤſiſchen, Englifchen und Niederlaͤndi⸗ 
indifchen Sn; ſchen Kaufleuten ein anfehnlicher Theil gehörte, mit geoffen Auflagen zu beſchweren. 
ter u. Gelder Man wollte ihnen die Piafter, die zu acht Nealen regiftriret waren, für neun und 
an die ranzd: einen halben Deal, auf welchen erhöheren Werth fie, unter der Finanzverwaltung des - 
firchen, ar Herjogs von Ripperda gefeßt waren, anrechnen, wodurch fie zwanzig vom Hundert 
—— wuͤrden verlieren muͤſſen. Durch viele Vorſtellungen erhielten die drey Maͤchte eudlich, 
Kaufleute, Daß den Kaufleuten ihr Geld nach dem alten Werthe auegetheilet ward. Uber die ger 
wöohnliche Abgabe von diefen Guͤtern und Geldern, insgemein der Indult genannt, 
welche fünf von Hundert zu ſeyn pflegte, erhöhete der Spanifche f ungewöhnlich 
1728. ſtark 9). Im Märgmonate des folgenden Jahres befräftigte der König endlich die 
- vorläufigen Artifel, jedoch mit einer Fieinen Deränderung in Anfehung Broßbritans 
niens d). ‚Man ernannte nunmehr die Gevollmädhtigten zu der Friedensberſamm⸗ 
Friedenever: fung, welche in Aachen gehalten werben ſollte. Aber da der Earbinal von Fleury, 
fammlung zu der die Erhaltung des Friedens in Europa als fein Werf anfahe, und der Mittler 
Soiſſons. unter den verfchiedenen Mächten ſeyn wollte, fich zum erften Bevollmächtigten bes Koͤ⸗ 
5 nigs von Srankreich hatte ernennen laſſen; fo warb, aus Gefälligfeic gegen ihn, weil 
er fich nicht germ weit von dem Hofe entfernen mollte, ſtatt Aachen erft Cambray 
m. Soiſſons zu dem Orte der Zufammenfunft beftummt a). Die Gefandten 
der Staaten waren Cornelius Hop, Rathshetr zu Amfterdam und Vorſteher ver 
Weſtindiſchen Grfellfchaft, Stephan Hurgronje, Bürgermeifter zu Vlißingen 
und Vorfleher der Oftindifchen Gefellfehaft, und Sikko von Goslinga, Grietmann 
von Franekeradeel. Auffer den Eaiferlichen, Franzoͤſiſchen, Spanifchen und Engis 
fehen Gevollmächtigten, erfchienen auch Gefandten der Könige von Dänemark, 
Schweden und Polen, der Kurfürften von Bayern und ver Pfalz, der Herzoge 
von Korbeinuen, Holſtein und Modena, und fo gar zween Abgeordnete der Ge⸗ 
fellfehaft von Öftende. Die verfihiedenen Abfichten und Forderungen fo vieler Fuͤr⸗ 
fen lieffen eine ſchwere und langwierige Unterhandlung fürchten; und einige verfündigs 
ten diefer Friedensverfammlung feinen beſſern Ausgang, als der zu Cambrayz; welches 
richtig eintraf. Am 1 sten Brachmon. ward fie mit einer Rebe des erften Faiferlichen 
Gevollmächrigten, Grafen von Sinzendorf, eröffnet, weiche ver Cardinal von Fleuty 
—— beantwortete d). Die Staaten hatten zween Hauptgegenftände ihrer Unterpandlung, 
beren 
SEE Geſch. der ®& N. Th. VIE. 3) Ibid. Tom.IV. p. 45. 
DW onkanr Tas — a) moxnraon Tom, V. p,105, 106. 
y) Ibid. Tom. IV. p. 30-335. 6) Ibid, T.VL p. 191-193, 


Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 13. Buch. 1165 


—— een Wr DE von Öftende, und ber andere bie Genug 1728. 
ungen der Sachen von Öftftiesland und ihrer Forderungen an diefes fand war, 
dem erften wollten die Faiferlichen Gefandten anfänglich gar nichts Hören, und den 
andern ſahen fie ald etwas an, das gar nicht. vor diefe Berfammlung gehörte. Man 
harte indeffen Hoffnung beides, und befonders das erfte, zu erhalten. ie Gefinnum - 
gen einiger Höfe Hatten fich, feit Furgem, fehr geändert, Spanien war mit Frank⸗ 
reich verſoͤhnt/ und gegen den Kaifer, weil es ihm mie der Heirach feiner älteften Toch⸗ 
ter mit dem Don Carlos fein Ernſt war, ſehr Faltfinnig geworden. Daher fand der ' 
Kaifer feine Rechnung nicht mehr in der genauen Verbindung mit Spanien, und ſuch⸗ 
te die Freundſchaft Broßbritanniens und der Staaten wieder. Man ließ fih von 
feinee Seite auch merken, daß er die Aufhebung der Gefellfchaft von Oſtende bewilli⸗ 
gen würde, wofern die Dannoverifchen Bundsgenoffen, und befonders die Staaten, bie 
Gewaͤhrleiſtung der pragmatifcben Sanction übernehmen wollten ©). Allein dies 
erforderte eine groffe Ueberlegung. Es ift aber doch endlich eine Bedingung, gegen 
welche die Geſellſchaft aufgehoben ward, geworden. 
Die Unterhandlungen zu Soiſſons giengen, von ihrem Anfange an, überaus zer 
langſam. Der Eardinal fand ſich durch bie Menge der befondern Sachen, die auf die (gamm lung 
Berfammlung gebracht wurden, zu fehr befchwert. Er handelte alfo nur über die wich» nimmt ein®ns 
tigften, die eine Beziehung auf den allgemeinen Frieden hatten, mit einigen Geſandten, de, ohne dag 
die ihm, von Zeit zu Zeit, nad) dem Franzbſiſchen Hofe folgeten; welches auch zuwei-⸗ etwas darauf 
fen die Sefandten der Staaten Hop und Boslinga thaten. Der Earbinal fahe Bent 
kurzem, baf feine Bermittelung feinen allgemeinen Frieden hervorbtingen würde. Er 
gab diefe Hoffnung verlogren, und ſchlug aljo einen vierzehnjährigen Stillftand vor, 
während welchem alles in bem friedlichen Zuftande, tworin es durch) die vorläufigen Ars 
«ifel gefegt war, bleiben follte. Allein die in feinem Entwurfe enthaltenen Bedingun⸗ 
gen fanden feinen allgemeinen Beyfall, und weder der Kaifer noch Spanien waren 
Damit zu frieden d). Um die Mitte des Weinmonats that der erfte Spanifche Gevoll⸗ 
mächrigte, Herzog von Bournonville eine Reife nach Spanien. Die andern Ges 
fandten vermutheten, daß er entweder nicht fo bald, oder vielleicht gar nicht zuruͤckkom⸗ 
men wuͤrde; und hierauf veifete ver Graf von Sinzendorf, am Ende des Wintermos 
nats, nach Wien, und die Englifchen Gevollmächtigten nahmen den Weg nach Los 
don. Die wenigen in Soiſſons zuruͤckgebliebenen Gefandten kamen nod) eins oder 
zweymal in dee Woche zufammen; aber fie fonnten nichts befchlieffen. Im Maymo⸗ 
nate des folgenden Jahres begaben fich bie meiften Gefandten nad) Paris und denen 
Derteen, wo ber Franzofifche Hof fich aufhielte; und blieben dafelbft noch bis in dem 
Herbſt des Jahres 1730, da die meiften nach Haufe giengen. Die Gefandten der 
Staaten Hop und Boslinga famen num auch zuruͤck. Der dritte, Hurgronje, blieb 
noch einige Monate länger in Frankreich ©). Es ward aljo auf diefer groffen Zuſam⸗ 
menkunft nichts verrichtet ; und die den Staaten fo fehr angelegene Oftendifche Sache 
blieb, wie alle übrigen, unausgemacht. in 
e 


©) Algen, Geſch. der B. N. Th. VI, u) Allgem. Geſch. der WM. Th. VEL 
B. LXXIL ©. 97:99. 
) Ausden ler. beref, eben da, ®.103,103. 2 — — 
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1729. Allein in Spanien wurden bie Unterhandlungen, in dem folgenden Jahre 17295 
XXXVL zu Sevilla, und andern Dertern, wo der damals beftändig reifende Spanifche Hof 
Unterhand⸗ fich aufhielte, fortgefeget. Die Gefandten der Könige von Frankreich und GSroß⸗ 

reg britannien und der Staaten drangen hier auf einen endlichen Schluß nach fo langen’ 
Hofe. Berzögerungen. Uber diefe wurden durch eine Bedingung, worauf der König und bie 
Königinn fehlechrerbings beftunden, noch) weiter verlängert. In dem vierfachen Buͤnd⸗ 
niffe war, zur DBerficherung der Erbfolge des Don Carlos in Tofcana, Parma und 
Piacenza feftgefegt, daß fechstaufend Schweizer in diefe tänder geleget werben ſoll⸗ 
ten f). Diefe Bidingung war, gleid) von Anfange, nicht nach dem Sinne des Spas 
nifchen Hofes gewefen; und er hatte es daher in dem mit Frankreich umd Broßbris 
sannien 1721 gefchloffenen Bünbniffe zu einer geheimen gung gemacht, dag, an 
ftatt der fechstaufend Schweizer fo viele Spanier nad) Italien gefandt werben 
follten. Als dem Kaifer a geheime Bedingung befannt ward, bezeigte er eine ftarfe 
Empfinblichfeit darüber. Er wollte biefes durchaus nicht zugeben, und der Kbnig 
oder vielmehr die Königinn von Spanien eben fo —— abſtehen. Sie ſuchte 
alſo einen beſondern Vertrag mit Frankreich, Großbritannien und den Staaten zu 
ſchlieſſen, und ſich dadurch die Beſetzung der für den Don Carlos beftimmten tänder mit 
Epanifchen Truppen, wider des Kaifers Willen, zu.verfichern. Der König von Broß 
britannien entfchloß fic) hiezu am erften; obgleich das Volk in England, aus Um 
willen über die Gewaltthaͤtigkeiten der Spanifchen Kuͤſtenbewahrer, wodurch die Engli⸗ 
Handlung nicht wenig litte, ſehr geneigt zum Kriege war. Allein Georg der An⸗ 
ere fand es bedenklich dieſen Krieg allein zu unternehmen; und den Benftand, den er 
wuͤnſchte, konnte er weder von Frankreich, welches die Bereinigung mit Spanien 
den Königlichen Haufe vortheilhaft achtete, noch) von den Staaten, welche die Go de6 
vorigen Krieges noch druͤckte, hoffen. . Da er fich alfo zum Kriege nicht enefchlieffen 
Konnte; fo mufte er gegen den Epanifchen Hof gefällig fern, und in die Ueberfchiffung 
der fechstaufend Spanier nach Italien, ohne Einwilligung des Kaifers, willigen. 
Er ſuchte diefe Einwilligung zwar zu erlangen; aber der Kaifer war dazu fo wenig zu 
bewegen, daß er, dem Anfehen nach, die Sache lieber der Enrfcheidung der Waffen 
überlaffen, als darin nachgeben wollte 9). Alfo gefchah itzo wieder, was vor vier Fahren 
zu Cambray gefchehen war, Die allgemeine Friedensanterhandlung endigte fich mit 
einem befondern Vertrage. 
XXXVI iefer ward am gten Wintermon. zwiſchen Frankreich, Spanien und 
— Großbtitannien zu Sevilla geſchloſſen. Der Bothſchafter der Staaten van des 
— Fred Meer wohnte den Unterhandtungen, von Zeit zu Zeit, bey; aber er umterzeichnere im 
wien r. Geoß Nicht, weil er Dazu nicht bevollmächtiget war. Der Bertrag enthiefte ein Schutzbuͤnd⸗ 

Briansiuk niß, „durch welches die drey Mächte fich einander den Beſitz ihrer tänder und KRechte 

„gewährten, und ſich mit zwoͤlf tauſend Mann beyzuſtehen verſprachen. Der König 
„oo Spanier that die Erklärung, daß es feine Meinung nicht geweſen fen, durch bie 
MWeeniſchen Verträge von 1725, jemanden einige Vortheile im Kandel zu bewilligen, 
„die älteren Verträgen zuwider wären. Die Handlung der Spanier und Franzoſen 
Forscht in Spanien als ndien follte wieber fo, wie «6 bie ver 1725 gefchloffenen 

ur n Verträge 

) Dan fehe oben 9. X. S. 115% g) montaon Tom. VII. p.238-240, 

= 321, 312 
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u cankteich und Beofbeitannien darin ſchon gewillget Hatten, ohnedem nähe 
 KXXVIL Die Algierer, mit benen bie Staoten, erft vor — — ge⸗ 
Streit — Yan, gaben ihnen ſchon wieder einen Beweis von ihrer bie Berträge verach⸗ 
— tenden Naubfücht. Sie hatten, im Brachmonate dieſes Fahres, ziwey ausgehende 
ftindifche Schiffe, unter dem Vorwande weggenommen, daß fie mit feinen Algieris 
Br Din, welche den Kauffahrern fonft gegeben wurden, verfehen gewefen wären. 
} ftellite dem Divan zu Algier, vor, daß diefe Schiffe, die den Staaten zugehoͤre - 
‘ten, Feine Päffe nöthig hätten. Uber diefe Lirfache ward von den Seeräubern, die ih⸗ 
Ten Raub nicht fahren laffen wollten, nicht für gültig erfannt. Man mußte ſich alſo 
mic ihnen vergleichen ; und durch diefen Vergleich behielten fie die Hälfte des auf den 
jenen Schiffen gefundenen gemüngten Geldes, . welches ſich auf hundert fieben und 
drenfig taufend Gulden belief, zur Beute =). Als im Jahre 1731 die Staaten den 
Frieden mit Algier erneuerten; fo ward demfelben der Zufaß beygefügt, daß auch bie 
Sſtindiſchen Schiffe mir Algierifchen Päffen verfehen, diefe aber mit dem groffen Sies 

gel ver Staaten befräftige werden, und fodann immer gültig bleiben follten 9). 
Die Streitigkeiten zwifchen dem Fürften von Oftfriesland und den dorfigen 
Oftfrieſiſche jandſtaͤnden, beſonders der Stade Emden, woran die Staaten, feit mehr als hundert 
Jahren, immer ald Mittler oder Schiedsrichter Theil genommen hatten, gaben ihnen 
um diefe Zeic viele Befchäftigungen, und fie nahmen ſich itzo diefer Sache fo ſeht am, 
daß fie Diefelbe zu einem Gegenftande ihrer Unterhandlung auf der Friedensverfammfung 
zu Soiffons und bey dem Sevilifchen Vertrage gemacht hatten. In diefen Streitig 
feiten waren 1721 und 1723 von dem Neichshofrarhe Yusfprüche, zum Vortheile des 
ürften, gefchehen, welchen aber die landſtaͤnde fich nicht unterwerfen wollten. Der 
aifer trug alſo die Vollftrecfung feiner Ausfprüche, im Jahre 1724, dem KRurfürften 
von Sachfen und dem Herzoge von Braunfchweigs Wolfenbüttel auf, welche zu 
den Ende ihre Gevollmaͤchtigten nach Oftfriesland fandten. Dem ungeachtet fam es 
gar zu neuen Thätlichfeiten,, und die Einwohner von Lier widerſetzten fich dem Fürs 
en, mittelft des Benftandes der Befagung zu Emden, mit getwaffneter Hand ®), 
Die Staaten füchten als Mittler, nach alter Gewohnheit, einen Vergleich zu ftiften. 
Aber der Fürft, der die Falferlichen Ausfprüche für fid) hatte, wollte von benenfelben 
nicht abgehen; fo wie auf der andern Seite die Emdenet und die fandftände ihre Pris 
vilegien dadurch verlegt zu ſeyn glaubeten oder vormandten. Die Staaten, die, feit 
langer Zeit Befaßungen in Emden und Kier hatten, und deren Unterthanen den Oſt⸗ 
friefen ſehr groffe Summen dargelichen hatten, wovon, im Jahre 1726, die verfalles 
nen Zinſen fich auf 44125 Gulden beliefen, gaben fich defto mehr Mühe den Streit 
guͤtlich, ohne daß die Faiferlichen Ausfprüche, worin den tandftänden und den Emde⸗ 
nern aud) die Wegſchaffung der von ihnen eingeführten fremden Truppen auferlegt 
war, nach der Schärfe vollzogen würden, benzulegen, und erfüchten die Könige von 
Großbritannien und Preuffen ihnen hiezu beforderlich zu feyn. Der leßtere, wel⸗ 
“chem nebſt den andern Weftphälifchen kreisausſchreibenden Fürften, von dem Kaiſer die 
Wiederherſtellung der Rue in Oftfriesland aufgetragen war, ermahnte die Oſtfriefi⸗ 
ſchen 


m) Allgem. Geſch. des V. N. Th. VIII. B. 0) Eben daſ. B. LXXII ©, 153. 
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weiter unten Dach werben, Gelegenheit gegeben —* * XL, 
) Durch den Sevilifchen Vertrag hörte feine genaue Verbindung — * 
gänzlich * Sein Geſandter, der Graf von Koͤnigeeck, verließ deu — Kal wenn 
N g hung _ 
18 der Spanii. 


panien bey. 
——* und den nd — — —— keit die ſechstauſend Italien. 
Spanier nach Italien herüber zu führen. Alle drey gaben, im Anfange des J 
1730, die Berfiche or ” ht a nu en zu feiner Zeit; mit aller Treue 1730. 
nachfommen wirden. die Meymung der drey Mächte war den Kaifer allmählig 
zur Einwilligung in en —* was wegen der ——— ſechs tauſend 
nach Italien in dem liſchen Vertrage bedungen wat, rn Ihe Sf t). &ie ſuch ⸗ 
ten aſſo die Sache zu einer Unterhandlung zu er 
entwarfen eine Erflärung, welche dem —— andt u. 
vor, daß die Einführung der Spamier in Italien, ftart neutraler Truppen, ihm nicht 
nachtheilig ſeyn koͤnnte, und erboten ſich, wenn er hierin, und. in die Endigung der 
Oftendifchen, Oftfeififchen und einiger andern Sachen, zum gr ei 
denen, unverzüglich willigte, —* die Verfügungen, die er wegen ber in feinen 
Sealtenifchen Staäten: machen wuͤrde, die Gewaͤht zu leiſten #). Der Spanifche Hof 
war über diefe mic verfchiedenen andern ... und Bedingungen angefüllte — 
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Fuͤrſten auf immer entſagen muͤſſen u). Hieraus oſſenbarete ſich die 
re Hofes die Erbſchaft des Käifers, wenn der Fall eneftünde, — 
huge Er Hat feine Gefinnungen hierin nicht ‚geändert, ob 


XLI. Spanifche Ho Hof war indeffen fir ungeduldig, daß marı bie zu U 





fe neo ba & ien und den Staaten die Schuld: diefer Verzögerung. i 

— Befehl mußten auch die Franzoͤſiſchen Geſandten zu London und im * 

feiner Trups ernſtliche Vorſtellungen chun, und der Marquis de Feudon übergab dem 

pen * Ita gten Chriſtmon. eine Schrift, worin er fie ermahnte ſich zum Kriege zu 

lien derſelbe durch die Unbiegſamkeit des Hofes zu Wien unvermeidlich zu —— 
Allein man wußte gewiß, daß dem Cardinal nichts ſo ſehr als der Die un 
und daher befamen die Franzöfifchen Geſandten fo wohl zu Lon 
verneinende Antworten 9). Die Königinn von Spanien fam ber auf ; 
und der Spanifche Geſandte zu Paris that, mach den ihm gegebenen Befehlen, i 
Gefandten des Königs von Großbritannien und der Staaten am ne Se 

1731. bes folgenden Jahres die Erflärung, „daß, da die gänzliche Abneigun 

„iren den Sevilifchen Vertrag zu erfüllen offenbar am Tage fäge, der 
„lich von aller gegen die Verbundenen durch diefen Vertrag übernommenen Ve 
„feit befrenet achtete.n Die Franzoͤſiſchen und Englifchen Höfe machten ſich 








NaAbid. Tom.V. p. 463, MOwNT- br B. M. Th. VI. B. LXAÄUL ©. 135. 
“son Bi vi p 8- v) nousser Tom. VL p.4-$. MoXT- 
n) Aus Ber. der Gef. in * Allgem. Guſch. son Tom VII. p.asi * 


Die Geſchichte der vereinigten Niederlande, 13. Buch. 1171 


taufend Spanier nad) zu: bewegen; und der Tod des Herzogs Anton won ver Brosbei 
die —— rag en mit 


, unter welchem der Kaifer fich der beiden ae bemächtigen wollte; 

gemacht in "italien hatte, 

nicht anders als durch) eine Unterhandlung zu Abfüprung feiner Truppen aus Parma 
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„der Kaifer fich der Einführung ber nr Spanier in Tofcana, Parma und 
„Piacenza nicht wiberfeßen, und n 
cbifeben Niederlanden, und feinen andern zur Zeit Carls des Zweiter 


„dern Zeiten verftatter. In einem geheimen Artifel ward der Fall, wenn ver Kaifer 
„von den Türken befrieget würde, von der Gemährleiftung ausgenommen. , In 
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1731: „vblligen Kraft bfeiben, daß ipre Beſchwerden, ſo bald als möglich, wre und 
a "nach dem Verträgen und Ausſpruchen, Die das befondere Recht von Oftfriesland 
„ausmachen, mir mit Ausnahme der von den Kaiferlichen Vorfahren für ungültig 
gerflärten Verträge ımd Ansprüche, abgethan, auch die Streitigkeiten, wegen bet 
Ep „von den MWiverfpänftigen zu leiftenden Schadenserfegung guͤtlich verglichen werden 
ollcen 9). » . 
XL ' N war der zweite befondere Dertrag, ber aus ber Friedensverfammlung zu 
Die Staaten Soiſſons entftund. Die Staaten waren darin als eine fchlieffende Parcen genannt, 
—* FU und wurden nun von dem Kaiſet und dem Könige von Großbruannien zu den Bey 
geladen, tritt eingelaben ; woben ber Faiferliche Geſandte im Haag die ohne ihre Theilnehmung 
gefchehene Schlieffung mit der —* der Sache, die keine offenbare Unterhand⸗ 
fung verſtattei haͤtte, entſchuldigte 5). Die allgemeinen Staaten ſandten den Vertrag 
ven befonderen kandfchaften mit einem Schreiben zu, worin fie die Schwierigfeiten, 
welche die Annahme deflelben mit fich führte, deutlich bemerften, aber zugleich zu er⸗ 
Eennen gaben, daß man fich dennoch dazu würde entjchlieffen miüffen 0). Die durch dies 
fen Vertrag erlangte Aufhebung der Gefellihaft von Oſtende und hiernächft die Ers 
haltung des Gleichgewichts von Europe, wozu ben ber jo groß gewordenen Macht bes 
Haufes Bourbon, die unzertheilte Macht des Haufes Defterreich, und folglich die 
Gewaͤhrleiſtung der pragmatifchen Sanction nöthig war, fchlenen den Staaten übers 
wiegende Gründe zu dem Beytritt zu feyn. Gleichwohl daureten die Berachfchlagums 
n darüber bis in das folgende Jahr; welches einige den geheimen Bemühungen bes 
inals von Fleur y, der über dieſen ohne feine Theilnehmung gefchloffenen Vertrag 
mißvergnuͤgt war, und der wiele Freunde in den Dereimgten LTiederlanden hatte, 
wufchreiben wollen b). Dagegen verurfachte der Wieniſche Vertrag an dem Spanis 
— Hofe eine ungemeine Freude, weil dadurch der groſſe Wunſch der Koͤniginn ihrem 
ohne feine gegenwaͤrtige und zufünftige Erbſchaft in Italien verſichert zu ſehen erfuͤllet 
ward. Die Spanifchen Truppen und er ſelbſt wurden auch, im Herbſte, durch eine Spa 
niſche und Englifche Flotte dahin geführet, und er Fam gleich in den Befis von Parma 
amb Piacenza, weil bie Schwangerfchaft ber verwictweten Herzoginn entweder einges 

bildet oder errichtet war ©). 
XLII. Die Gefellfehaft.von Oſtende war durch die vorläufigen Friedensartifel auf 
Die Sefells fieben Jahre eingeftellt, und durch den Wienifchen Vertrag vollig aufgehoben worden, 
eg Sie füchte zwar ihren Handel heimlich und unter fremden Flaggen fortzufegen; und 
"Handel heim,'ätven ihrer Schiffe brachten ihre Waaren nach Hamburg, um fie dort zu verkaufen. 
fi) fort. Aber auf Verlangen des Kaiferd, Großbritanniens und der Staaten, machte ber 
Math zu Zamburg, im Jahre 1734, eine Verordnung, wodurch der ehemaligen Ges 
ſellſchaft von Oſtende und allen Einwohnern der Defterreichifchen Miederlande verbo⸗ 
ten ward ihre aus Indien Fommenden Schiffe in den Hafen diefer Stadt zu führen 
Er wird aufsumd ihre Waaren dafelbft zu verfaufen d). Und hiemit hatte diefer Schleichhanbel fein 
gehoben. Ende. Dabingegen Fonnten die Staaten die Errichtung einer neuen — * 

llſcha 


2 nousser Rec. Tom.VL.p. 13-53. . a) nousser Tom VI. p. 176-184, 

et Supplem, au Corps Diplom. Tom.ILP,L. 5) montson Tom virt. p 336, — 

P- 288-294 . e) rousser Tom.Vl. p 256-266. 
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feltfchaft zu Borhenburg in Schweden nicht hindern. Eines ihrer Schiffe warb, 1731. 
zwey Jahre hernach, von einigen Schiffen der Hollaͤndiſchen Oftindifchen Gefellfchaft in 
der Strafe Sunda angehalten, und nach Batavia geführt. Der König von 
Schweden ließ hierüber Klagen *); und es iſt auf Befehl der Staaten frengegeben 
worden. in lang gebaureter Streit mit der Krone Dänemark ward in diefem Jahre 
auch bengelegt. Der im vorigen Fahre verftorbene König von Dänemark, Friderich 
ber Vierte, welchem fein Sohn, Chriſtian der Sechfte, in der Regierung gefolget 
war, hatte, feit dem Utrechtiſchen Frieden, von den Staaten groffe —*— an 
Huͤlfsgeldern und Solde fuͤr die Daͤniſchen Truppen, die in dem Spaniſchen Erb⸗ 
ſchaftskriege in ihren Dienſten geweſen waren, gefordert, und die Sache war waͤhrend 
einer ſo langen Zeit unausgemacht geblieben. Am zten Herbſtmon. ward ſie durch ei⸗ 
nen Vergleich geendiget, kraft deſſen die Staaten dem Könige 314456 Gulden Huͤlfs⸗ 
gelder, und 531790 Gulden ruͤckſtaͤndigen Sold, jedoch mit Abzuge einiger Gegenfor⸗ 
derungen, zu bezahlen verſprachen f). 

Mittlerweile hatten die Faiferlichen und Großbritannifchen Gefandten ifre Un, _ XTIV. 
terhandlungen mit den Staaten, wegen ihres Bentritts zu dem MWienifchen Bündniffe ——— 
fortgeſetzt. Die Urſachen dieſer langſamkeit waren die verſchiedenen Geſinnungen der Faͤnniſte 
Provinzen in dieſer wichtigen Sache. Endlich wurden fie, bis auf Groͤningen, wel wiſchen dem 
ches widerfprach, dennoch einig, und bie Urfunde des Beytritts, warb am * Horn. Kaiſer u. dem 
1732 unterzeichnet 9). „Die Staaten traten ald eine Hauptpartey in das Buͤndniß. Koͤn. v. Groß: 
nDer Benftand ward, in Anfehung des Kaiſers und Broßbritanniens auf acht tau, Pitannienbey 
„fend Mann zu Fuß, und vier taufend zu Pferde, in Anfehung der Staaten auf vier . 
„aufend Mann zu Fuß und taufend zu Pferde geſetzt. Wenn der Benftand für Ita⸗ 
nlien oder Ungarn geforbert wuͤrde, blieb es den Staaten frey Schiffe oder Geld zu 
nliefeen, und ver Kaifer behielte Überhaupt die Freyheit Schiffe oder Geld zu fordern. 

„Wenn der Benftand nicht zureichend wäre, wollte man fich wegen eines gröffern vers 
„gleichen, und im Mothfalle, einander mit allen Kräften benftehen, ja dem Feinde eis 
„nes Bundsgenoffen ven Krieg anfündigen. Der Handel aus den Defterreichifchen 
„Miederlanden nach Oſtindien ward gänzlich aufgehoben, mit. Vorbehalte ziveyer 
„Schiffe, denen noch ein einziges mal, mit Päffen ver Staaten, dahin zu fahren erlaus 
„bet fern follte.. In einem abgefonderten Artifel ward bedungen, „daß wenn biejes 
„tige der Erzherzoginnen, auf welche bie gefammten Koͤnigreiche und tänder des Kai⸗ 
nfers, zufolge der pragmatifchen Sanction fielen, ſich mit einem fo mächtigen Färften 
„vermaͤhlte, daß eine gerechte Furcht für die Ruhe und das Gleichgewicht von Europa 
„daraus entſtuͤnde, es ihm frenftehen füllte die ihm vorhin gehörigen laͤnder feinem naͤch⸗ 
niten Berwandten abzutreten, oder, wenn er fie behalten wollte, der Gewährleiftung zu 
„entfagen, von welcher, in diefem Falle, der König von Großbritannien und die 
„Staaten befreyet jenn follten. „ Die Erflärung des Kaifers, wegen der Offfriefifchen 
Sachen, ward zum Vortheile ver Emdener und ihrer Anhänger noch etwas erweitert, 
und er verfprach befonders dafür zu forgen, „daß die Zinfen von den Geldern, welche die 
„Oftfriefifchen tandftände und die Stadt Emden von den Unterthanen der Staaten ges 
E „liehen 
oO rousser Tom. VIH. p.343 - 368. Niederlande Th. VIII. B. LXXIII. &. 153, 
f) Allgemeine Geſchichte der Vereinigten 9 Eben baf. ©. 155. 
Tog, Piederlaͤnd. Geſch. Kkktttt 
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1732. „liehen hatten, fo wie die Eapitalien felbft, bezahlet werben follten 9).,, Durch diefen 
DBertrag —— die Staaten endlich die ſeit zehn Jahren fo inſtaͤndig geſuchte Auf he⸗ 
bung der Geſellſchaft von Oſtende, aber unter einer ſehr beſchwerlichen Bedingung; 
der Gewährleiftung der Defterreichifdyen Erbfolge, welche, wie man voraus fahe, fie 
einmal in einen neuen Krieg verwickeln würde. Und ein Krieg, befonders ein ungluͤck⸗ 
licher Krieg war dasjenige, wovon fie am erften die Beränderung ihrer gegenwärtigen 
Regierungsform befürchten mußten. | 

XLV. Die Staaten hatten um diefe Zeit wieder Gelegenheit fich hie und da derjeni⸗ 

Verfolgung gen anzunehmen die wegen ihres Glaubens gedrückt und verfolget wurden, und Werke 
der Piemon: der fiehe und Wohlthaͤtigkeit gegen fie zu beweifen. Der König von Sardinien, Carl 
—— Emanuel, der vor zwey Jahren, durch die Abdankung feines Vaters, Victor Ama⸗ 

E Deus, auf den Thron gefommen war, nahm feinen Unterthanen in den Piemontefifchen 
Thaͤlern die ihnen ehemals in Verträgen mit England und den Staaten verfprochene 

freye Religionsäbung )). Die Staaten erinnerten den König durch verfchiedene 

Schreiben daran, wiewohl ohne Wirkung. Diele der Berfolgeten begaben ſich nady 
Geldfamm; ber Schweiz. Aber weil fie hier ihren Unterhalt nicht fanden; fo lieffen die Staaten 
hung für fie invon holland, nad) dem Benfpiele anderer proteftantifcher Mächte, für fie Geld ſamm⸗ 

Holland. fen. Der ıote Herbfimon. des vorigen Jahres warb dazu beftimmt. Der milde Bey 

trag in allen Stäoten und Dörfern diefer tandfchaft machte über dreymal hundert und 
acht taufend Gulden aus. In den folgenden Jahren Famen einige hundert diefer teute 
nach Holland und wurden in den Fleinen Staͤdten und auf dem lande untergebracht k). 
Auewande⸗ Weit gröffer war die Auswanderung aus dem Erzftifte Salzburg, wo in dem vorigen 
rung derSalz und diefem Fahre zwanzig taufend Menfchen, weil fie die Römifche Kirche verlaffen hats 
ger. ten, ihr Baterland verlaffen mußten. Sie wurden weit und breit jerftreuet. Die 
meiften nahm der König von Preuffen in fein Königreich auf, wo fie das durch die 
Peſt vormals entwölferte fand wieder bevölferten 1). Einige giengen in die Englifchen 
Die Staaten Pflanzdrter in CTordamerica. Acht hundert famen in dem fande Radzand an, wo 
nehmen acht die Staaten fie aufzunehmen befchloffen hatten. Man vertheilete fie hier, und vers 
nee fehaffte ihnen Arbeit. Allein das Betragen vieler derfelben ftimmte nicht mit der guten’ 
Ahr hledites Meynung überein, die man von ihnen hatte. Einige giengen, bald nach ihrer Anfunft, 
Berragen, ben den Römifchfarholifchen in die Meffe, und beviefen dadurch, daß die Religion nicht 
der Bewegungsgrumd ihrer Auswanderung gewefen war. Diele verlangten, von Zeit 
zu Zeit die Erlaubniß wegzureifen; und einige nahmen fie fi) ſelbſt. Zuletzt blieben 
kaum zwey hundert derfelben übrig. Für diefe ward hernach in dem Dorfe Groede 
eine Kirche gebauet, deren Prediger jährlich) ſechs hundert Gulden zum Gehalte von den 

Staaten befommt m), 
XLVI. Unter den NömifchFatholifchen Einwohnern der Vereini Niederlande 
—— waren, um dieſe Zeit, verſchiedene Sachen vorgegangen, welche die Staaten aufmerk⸗ 
—— ſam machten, und zu einigen Verordnungen, wodurch gewiſſe Mißbraͤuche und ei 


6) nousser Rec. Tom. VI. * 442- ) Allgem. Geſch. der V. N. Th. VIIL 
* et Supplem. au Corps Diplom. Tom. II. B. LXXIII. S. 153, 154. 
‚IL p. 291 N Supplem. aux Mem. de Brandeb. p. 82. 
m) Algen, Geſch. der V. N. Th. VIIL 
i) Dean fehe oben B. XL &.250, 281. DB. LXXUI. ©. 154, 155. : 


Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. 13. Buch. 1175 


nungen abgeftellet wurden, Gelegenheit gaben. Der Papſt Benedict ber Dreyzehn⸗ 1732. 
te hatte 1728, in den von ihm angeordneten Zufägen zu dein Nömifchen Brevier, das te Amt des 
in einem Gebete und drey fegenden beftehende Amt feines 1596 feelig gefprochenen Bors * 
gängers, Gregorius des Siebenten, der den päoftlichen Stuhl über die Thronen berius 
der Kaifer und Könige, und die geiftliche Gewalt über die weltliche erhoben hat, einge, 
führer 9), Diefes fehien den Fatholifchen Fürften ſelbſt fehr aͤrgerlich, und das neue 
Amt war daher fchon in Frankreich und Deuefchland verboten worden. Dem uns 
geachtet fand man baffelbe dem bey den Katholiken in holland gebräudylichen Brevier 
bengefügt. Die Staaten diefer Provinz verboten alfo, 1730, ſowohl den befondern 
als öffentlichen Gebrauch diefes Amtes, und feßten auf das Drucken deffelben in dem 
Gebiete des Staats, und die Einführung der Exemplarien von fremden Dertern eine 
Geldſtrafe von taufend Gulden %). Etwas hernach unterfagten die Staaten von Hol⸗VVerordnung 
land, durch eine Verordnung den NömifchFatholifchen Prieftern die Ausuͤbung ihres der Staaten 
Amtes, wofern fie nicht zuvor eine feheiftliche Erlaubniß dazu von der Obrigfeic des Berner die 
Drtes erhalten hätten. ie follten auch, auf ihr priefterliches Wort, an Eides ftatt, —— 
verſprechen, daß fie die behre aufrichtig verabſcheueten, nach welcher der Papſt ober at er detreffend. 
dere geiftliche Oberen fich berechtiget hielten, die Untertanen von dem Eide der Treue 
und bes Gehorſams gegen die weltliche Regierung, loszufprechen. Sie follten ferner 
angeloben durch) ihre tehre und ihr Beyſpiel die Glieder ihrer Gemeine zum Gehorfam 
gegen die Staaten und die Stabtobrigfeiten anzuweifen, und niemanden anzuftiften, vaß 
er Geld oder Geldes werth auswärtigen Kirchen, Klöftern oder Pflanzfchulen fchenfte 
ober vermachte. Mach diefer Verordnung follten auch Feine andere Priefter als gebohts 
ne Unterthanen des Staats, und befonders Feine Mönche nod) Jeſuiten zugelaffen wer⸗ 
ben P). Die Abficht der Staaten von Holland bey diefen Verfügungen rar folchen leh⸗ 
ren, durch welche ein Theil des Einwohner in der Treue gegen ihre Obrigkeie wankend ger 
macht werben fonnten, den Eingang zu verwehren, Sonſt herrfchete unter ven Roͤmiſch⸗ Janſeniſtiſche 
katholiſchen in den Vereinigten LTiederlanden iso, fowie in den Defterreichifchen und in Streitigteiten 
Frankreich eine groffe UIneinigfeit. Die erfte Uirfache derfelben war ein Buch des ehema ypliteninden 
ligen Bifchofs von Rperen, Cornelius Janſenius, welches unter dem Titel: AvGv- 8, Niederl. 
stinvs, bie fehre dieſes Kirchenvaters, don dem natürlichen Berderben des Menfchen, 
und der Kraft der göttlichen Gnade dagegen enthielte. Verſchiedene Päpfte hatten, 
auf Betreiben der Zefuiten, fünf Säge in diefem Buche als Fegerifch oder irrgläubig 
verdammt, welche dennoch viele vertheibigten. Sa einige leugneten, daß fie in dem 
Berftande, in welchem fie verurcheilet waren, in dem Werke des Janſenius ſtunden; 
und diefe befamen den Namen der Janſeniſten 0). Sie wurden in den Vereinigten 
Niederlanden begünftigt, weil, wie man dafür hielte, ihre Begriffe, in einigen 
Punkten, mit der fehre der Neformirten uͤbereinſtimmten. Man ließ feinen päpftlichen 
Verweſer zu, der nicht Janſeniſtiſch gefinnt war. Da diefer Verweſer das Recht hatte 
den Facholifchen Kirchen Priefter zu — und — plgich Janſeniſten dazu vorzuͤglich 

kkkf 


2 beftellte; 
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1732. beſtellte; fo übertrug der Papft, um biefem Uebel abzuhelfen, bie Senbung der Pries 
fter in ven Vereinigten Niederlanden feinen Gefandten zu Yrüffel oder Cöln*). Dir 
Streit in der Romiſchen Kirche ward gröffer, als der Papft Clemens der Eilfte 
durch die von ihm, 1713, herausgegebene von dem Anfangsworte fo genannte Bulle 
Unigenitus hundert und einen Janſeniſtiſche tehrfäge in den von einem Zanfeniftifchen 
Drdensgeiftlichen in Krankreich, Paſchaſius Quesnel, gefchriebenen moralifchen 
ngen über Das neue Teftament vervammete. Diefe Bulle ward von 
vielen angenommen, und von vielen verworfen 8). Der päpftliche Geſandte zu Bruͤſ⸗ 
I wandte alles an, damit die Bulle von den Katholifen in den Vereinigten Nieder⸗ 
anden, und befonders von den Prieftern angenommen würde, Dieſes vermweigerten 
die Fanfeniften. Die Sorge des päpftlichen Gefandten war nun darauf gerichtet, daß 
Die Janſeni⸗ Feiner, der nicht die Bulle annahm, zum Priefter geweihet würde. Die Janſeniſten, 
ſten mählen die hieraus ihren Untergang vorberfahen, lieffen daher, unter Machficht der Staaten, 
an e &von den Fatholifchen Geiftlichen zu Utrecht, die größtenteils die Bulle verworfen 
Utrecht, ’ en, einen Erzbifchof wählen, von welchen feirdem die Janfeniftifchen Priefter ihre 
nbung befamen. Aber der Papft wollte ihm nicht beftätigen. Er fuhr dem ungeach⸗ 
tet fort fein ergbifchöfliches Amt auszuüben. Die Nepublif Venedig hatte, vermuth⸗ 
lich auf Betreiben des Papftes, im Jahre 1725, die Staaten erfucht die Katholifen 
in ihrem Gebiete zum Gehorfam gegen das Haupt der Kirche anzuweifen. Die Ant⸗ 
wort ber Staaten war, „daß es ein Grundſatz ihres gemeinen Weſens wäre im gottes⸗ 
„bienftlichen Sachen die Ueberzeugung allein gelten zu laffen, nach welcher es jedem 
„Ffrey ftünde das zu glauben, was er zu Erlangung feiner Seeligfeit nöthig achtetes daß 
nfie fich in die Wahl eines fo genannten Erzbifchofs von Utrecht nicht gemifcht hätten; 
„und daß, da die Meinungen ipeer Fatholifchen Unterthanen hierin verfchieden wären, 
„fie fich, nach ihrem vorgedachten Grundſatze ihrer Gewalt nicht bedienen, noch eine 
„fremde zulaffen Fonnten, um jemanden zu einem blinden Gehorſam gegen denjenigen; 
„welchen fie den Öberften Hirten nennten, zu zwingen, fondern ſich vielmehr verbunden 
Die Staaten „achteten beide Theile wider DBerfolgungen zu befchäßen.,, Diejenigen, welche die 
von Holland Zulle angenommen hatten, wandten fich hernach an die Staaten von holland, und 
—— baten, daß fie wieder, wie zuvor, einen paͤpſtlichen Verweſer zulaſſen moͤgten. Die 
Verwee meiſten derſelben, waren hiezu unter gewiſſen Bedingungen geneigt, worunter auch 
miaſſen.  Diefe war, daß der Verweſer ein gebohrner Holländer fern, beftänbig in Holland 
wohnen, und ſich mit den Kirchen nicht bemengen follte, die Janſeniſtiſche Priefter 
Die teformits hatten, oder den Erzbifchof von Utrecht erfannten. Allein einige reformirte Prediger 
ten Prediger eiferten Dagegen und ftelleten auf der Kanzel die Gefahr vor, die von einem Jeſuitiſch⸗ 
hindern es. gefinneten Verweſer zu befürchten wäre. Ja einige beſchuldigten die Glieder der Regie⸗ 
rung nicht undeutlic) einer Gleichguͤltigkeit in den Angelegenheiten ver Religion. Die 
Prediger zu Leiden und Rotterdam übergaben, in dieſem Jahre, den Obrigkeiten 
diefer Städte fo gar fehriftliche Vorſtellungen wider die Beftellung eines päpftlichen 
Verweſers. Dies mad)te die Sache bedenflich, und man befürchtere in einigen Staͤd⸗ 
ten einen Aufruhr, wenn man fie durchtreiben wollte. Alſo unterblieb die Beftellung 
des Derwefers; und die Sendung ber Priefter, welche die Bulle angenommen 5* 
geſchahe, 

re) Allgem. Geſch. der B. Nied. vol MOSHRM. P. 9%. 
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geſchahe, nach wie vor, von den paͤpſtlichen Geſandten zu Coͤln oder Bruͤſſel. Unter⸗ 1732. 

deſſen hatte der Biſchof von Luͤttich, der mit den allgemeinen Staaten Herr von 

Miaaftriche ift, den RömifchFathoftfchen in diefer Stadt die Annahme der Bulle 

Öffentlich geboten. Aber die Staaten lieffen ihm vorftellen, daß ein folcher Befehl mit 

den ihnen als Mitherren von Maaſtricht zufommenden Rechten ftritte, und bewirften 

daburch, daf er widerrufen ward t). Sie wollten nicht zugeben, daß jemanden in nm 

ihrem Gebiete die Bulle aufgebrungen wuͤrde; weil diefes der Duldung zuwider war. , x vn 

Dieſes und die Uneinigkeit der Katholiken hatte alſo keine ſchaͤdliche Folgen fuͤr Gefährliche 

die Ruhe des Staats. Aber um eben die Zeit wurden einige Provinzen, und beſonders gage eines 

Holland mit einer wirflichen und groffen Gefahr von einer ganz andern Art bedrohet. Theils der ®. 

Die tage eines Theils der Vereinigten Niederlande ift fo wenig gluͤcklich, daß, Niederlande. 

wenn die Natur fich felbft überlaffen geblieben, und die Kunft und Arbeit der 

ipr nicht zu Hülfe gefommen wäre, Holland, Griesland und dieSeeländifchen Inſeln 

langft ein Raub der Fluchen geworden fenn würden. Die See hatte fehon in alten Zeiten 

die Dünen oder Sandhuͤgel, welche dem tande zur Schutzwehre wider die Oewalt, des 

Waſſers dieneten, weggefpület, fo daß die Einwohner genöthiget waren fich gegen die Die Seedäm; 

Einbrüche veffelben, an einigen Stellen mit Dämmen, die durch groſſe Balfen und me werden 

Pfaͤhle befeftiger waren, zu befchügen. Im Jahre 1466 hat man zuerft dergleichen 52 

Daͤmme mit groſſen Koſten gebauet, die ſich auf vierzehn tauſend acht hundert Pfund figet. 

zu vierzig Grooten für jede Ruthe beliefen u). Diefe Art der Seewehre war feit ber 

Zeit benbehalten worden. Aber im Jahre 1730 entdeckte man auf der Inſel Walche⸗Eine Art 

ren und bey Medenblik in Weſtfriesland eine Art Würmer in den Pfählen der Würmer be: 

Dämme, welche das Holz durchbohreten und inwendig aushbleten, wodurch die Pfähle ——— 
0 beſchaͤdiget wurden, daß die Daͤmme an verſchiedenen Orten, bey Stuͤrmen und hohen Seepämmen. 
futhen einem Durchbruche des Waſſers bloßgeftellet wurden. Der Wurm, ber 

weich und fehleimicht war, hatte einen harten mufchelartigen Kopf, der aus zween mie 

eine Feile oder Säge gebildeten Theilen beftund, die im bieneten das Holz zu durch⸗ 

löchern v). Die Gröffe diefer Würmer war verfehieden. Einige waren nur vier bie 

fünf linien, die gröffeften bis auf zween Zolle fang: wiewohl man auch einige, die eine 

tänge von vierzehn Zollen hatten, gefehen haben will. Man hat angemerft, daß fie die 

Pfähle von unten angegriffen hatten, und darin fo hoch, als das Waffer fund, hinauf⸗ 

gegangen waren m). Ein fo verädhtliches Ungeziefer war es, das ganzen tänbern ben 

Untergang drohete, man glaubt, daß die Schiffe diefe Wuͤrmer zuerft aus Oſt⸗ und 

Weftindien mitgebracht haben; und im Jahre 1666 find die aus Oſtindien zuruͤck⸗ 

gefommenen Schiffe fepe davon beſchaͤdiget gewefen. Aber man hat fie auch ſchon lange 

vorher in den Ni anden gefannt, weil, nach einigen Nachrichten, fie bereits. im 

fechzehnten Jahrhunderte die Pfähle an den Seelänbifchen Dämmen jerfreffen haben 

follen r). Die Naturfündiger haben dabey angemerft, daß, gleichwie durch zufällige 

umbefannte Urfachen, geroiffe Ungeziefer, als Heuſchrecken, Ameifen, ja felbft die 

Moͤuſe fich zuweilen ungewöhnlich ftarf vermehret, und wo fie hingefommen find, * 


Kkkktttz 
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732 Mermwüftungen angerichtet haben, affo ein gleiches mit dieſen ſchaͤdlichen Wiärmern ges 
fchehen fen. Uber das Uebel dauret gemeiniglich nicht lange, und die Natur kommt 
bald in ihre Ordnung zuruͤck. Alſo ging es auch mit diefen Würmern, die ſich in kur⸗ 
zem verlohren ; obgleich, einige, aus Unverſtande oder eitler Furcht, dem prächtigen 
Stadrhaufe zu Amfterdam, weil es auf Pfählen gegründet ift, von ihnen den Um⸗ 

Die Seedãm⸗ ſturz haben vorherfagen wollen 9). Die gegenwärtige Gefahr machte 8 indeffen nös 

me werden big, auf Mittel zu ihrer Abmwendung zu finnen; und im folgenden Jahre thaten Pes 

mit Steinen ter Straat und Peter van der Deure, deren Namen wegen ihrer heilfamen Er⸗ 

befeſtiget. findung, in der Gefchichte aufbewahret zu werben verdienen, den Vorſchlag, eine ſchraͤ⸗ 

; ge kage von Kiefel» und Felfenfteinen auswärts gegen den Damm zu machen. Gie 
verbefferten hernach ihre Erfindung noch etwas, und gaben dadurch den Dämmen eine 
weit gröffere Stärfe, als fie zuvor gehabt harten. Man hatıe alfo von der Plage der 
Seewuͤrmer, um deren Abwendung in den Kirchen auf Befehl der Regierung gebetet 
ward, für das Fünftige nichts zu fürchten ). 

XLVII. Wir haben zuvor verfchievene Male des Streits zwifchen dem Könige von 
Pe ung Preuffen und dem Prinzen von Naſſau⸗Oranien über die Oraniſche Verlaſſenſchaft 
nifce Er * erwähnet, welcher wegen der Minderjaͤhrigkeit des letztern bisher unausgemacht geblie⸗ 
haft zmiben war. Dieſer Prinz, der ſich einige Jahre auf den hohen Schulen zu Franeket 
fihen dem Rd: und Utrecht mit ven Wiffenfchaften befchäftiget hatte, war, im Jahre 1729, da er 
nige v. Preuß achtzehn Jahre alt war, in dem Beſitz der ftatthalcerlichen Würde von Gröningen 
fen und dem und Beldern gefegt worben, und im vorigen Fahre hatte er auch die Statthalterſchaft 
—— von in Friesland angetreten a). Den feiner nunmehr erreichten Volljaͤrigkeit ward der fo 

* ange gebaurete Streit zwiſchen ihm und dem Könige von Preuffen Friderich Wil⸗ 
belm durch einen zu Berlin am ı4ten May ggfchloffenen Theilungsvertrag geendiget. 
„Der König befam, zu feinem Theile, das ———— Oranien nebſt den Herr⸗ 
„ſchaften Chalons und Chatel⸗Belin in dee Maaffe, als er fie durch den Utrechti⸗ 
„ſchen Frieden dem Könige von Srankreich abgetreten harte. Jedoch blieb dem 
„Prinzen vorbehalten, den Namen des Fuͤrſtenthums Öranien einer von feinen 
„Herrfchaften zu geben, und den Titel und das Wapen davon zu führen. Ferner bes 
„hielte und befam der König das Fuͤrſtenthum Moͤrs (?), die Grafſchaft Lingen, 
„das Amt Montfort, die Herrlichfeiten Ober » und Nieder Zwalumwe, Naald⸗ 
„wyk, Aoenderland, Wateringen, Öranjepolder und Braavenzande, bie 

— „Baronie Herftal, die Herrlichkeit Tuenhoue, das Haus im Haag, der alte Hof 
„genannt, und das Haus Honslaardyk. Dagegen erhielte der Prinz von Öranien 
„alle übrige zu-der Dranifchen Erbfchaft gebbrige Herrlichfeiren, Güter und Häufer, 
„namentlich dad Amt Bredevoort, die Zehenten von Buuren, bie lichkeit Ze⸗ 
„venbergen, das Hondenhuis im Haag, die Zehenten unter Delft und Mon⸗ 
„ſter, das Haus Rruidberg, Rolynsplaate und die andern Guͤter in Nord⸗ Bes 
„veland, die Baronie Affelftein, die Guter in Aulfters Ambacht, ven Pallaſt zu 


„Bruͤſſel, 

p) Là-même p. 131-1375, 141. (9) Moͤrs hatte vormals den Titel einer 
Allgem. Geh. der V. M. Th. VIIL Grafichaft. Der Kaifer Joſeph erhob fie, 1707. 
B. LXXUI. ©. 164, 165. zum Aürftenthum, und empfahl den König von 


a) Ebend. B. LXXIL ©. 114, B. LXXUL Preuffen zu Sitz und Stimme im Fürftenrache, 
®. 155. welche er aber noch nicht erhalten hat. 
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„Bruͤſſel, die Baronie Dieſt, die Herrlichfeiten Sichem und Scherpenheuvel, 1733 

Roozendaal, Niſpen, Bofterhout, Dongen, Steenbergen, Prinzenland, 

> bie Baronie Reaanendonk, die Herrlichfeit Sindhoven; ferner die Haͤuſer Dies 

„ren und 200, die Herrlichfeiten Rlundert oder Niervaart, Geertruidenberg, 

„das Marquifat Deere und Vlißingen, die Herrlichfeit St. Maartensdyk und 

„Scherpeniffe, das Haus Soeſtdyk, die Graffchaften Buuren, Leerdam und 

„Acquoi, die Herrlichfeiten Grimbergen, Meerhout und Voorft, die Burggraf ⸗ 

„ſchaft zu Antwerpen, die Baronie Breda, die Güter der Comthuren Braque, 

„die Baronie Braave und das fand Kuik, die Herrlichfeiten Willemſtadt und 

„Auigenbil, die Güter Weernhout, Vianden, St. Vit und Burgenbach, 

„Daasburg und Warneton, die Herrlichkeiten Monſter, ter Heide, die Hälfte 

„von Koosduinen, die lehne von Polanen und die Meyeren ben dem Haufe Nieuw⸗ 

„burg bey Ryswyk. Der König überließ auch dem Prinzen, zum befondern Merks 

„male feiner Freundfchaft das gedachte Haus YTienwburg und das Haus in dem 

„Holje, Otanje⸗Zaal genannt. Der König und der Prinz behielten fich vor, alle 

„zitel und Wapen des Haufes Öranien, ohne Machtheil diefes Vertrages, zu fühe 

„een. Mur begab fich der Prinz des Titels von Moͤrs, und der König des von Vee⸗ 

„re und Vlißingen. Der Prinz übernahm die Schulden des Haufes Oranien, 

„und bebielte —* alle Forderungen deſſelben, ausgenommen die auf die Maaszoͤlle 

„angerwiefene Renten von achtzig taufend und zwanzig taufend Gulden, deren erftere 

„dem Könige, die andern dem Prinzen verblieb. Die Ruͤckſtaͤnde diefer Renten foll 

„ten unter beiben gleich getheilet werden. Der König verfprach feine guten Dienfte 

„ben ben Spanifchen Hofe, um dem Prinzen zur Bezahlung einer auf die Einfünfte 

„aus "Indien angewiefenen Zaherente von fünfzig taufend Gulden, und eines Capi⸗ 

„tals von hundert und zwanzig taufend Reichsthalern zu verhelfen. Wegen ver in 

„der Erbfchaft gefundenen Juwelen und des Silberwerfes blieb es bey der 1702 ges 

„machten Theilung. Bon diefem Bergleiche wollte man den allgemeinen Staaten, 

„als Volljiehern ver Teftamente des Königs Wilhelm und des Prinzen Friderich 

„Henrichs alsbald Machricht geben, und von ihnen bie Uebergabe ver Guter und 

„Haͤuſer, die noch in ihrer Berwaltung waren, fordern b)., Die verlangte Ueber 

gabe erfolgte auch in kuͤrzem, bis auf das Marquifat Deere und Vlißingen, welches 

die Staaten von Seeland behalten wollten. 

Sie hatten, ſchon 17027, gleich mach dem Tode des Königs Wilhelm die XLIX. 

Wuͤrde des erften Edfen von Sceland aufgehoben ©), und einige Fahre hernach famen Streit ‚wis 

fie auf die Gedanfen, auch dad Märquifat von Veere und Dlißingen aufzuheben, Then dem 

und diefe beiden Städte von aller tehnbarkeit, gegen Bezahlung des Werths an ben Zen in 

ehemaligen Marquis, frey zu erklaͤren ). Nachdem ber igige Prinz von Öranien, pen Staaten 

1722, zum Statthalter von Geldern erwählt worden war, kam die Sache in Sees von Seeland 

fand von neuem in Bewegung; und alle dortigen Städte, welche, nad) der aufgeho, wegen Veere 

benen Würde des erften Edlen, die ganze Negierung in Händen hatten, waren, bis und Viiſſin⸗ 

auf Veere, wegen der Aufhebung des Marquifats einig e). Die Staaten von —— oo 
dv 


6) rousserRecT. — 408-435. er db) LAMBXRTX Tom. XIV. p. 228. 
Supplem. auCorps Diplom. T.I1.P.IL,p.335. _ ©) Allgem. Geſch. der V. N. Th. VIIL 
€) Man jehe oben B. XU. S. 346. B. LXXIU. ©, 168. 
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1733 land famen denen von Seeland in dieſem Vorhaben, durch eine, im April ryig, 
ben allgemeinen Staaten übergebene weitläuftige Ausführung zu Hülfe, worin fie bes 
baupteten, „daß die Staaten von Seeland, kraft ihres Obereigenchums (*°) berechtis 
„get wären, bad Marquifat Deere und Dlißingen, gegen Bezahlung des Werthes, 
„aufzuheben. Dieſes Obereigenthum aller die hoͤchſte Gewalt befigenden Fürften,„ 

en fie, „würde überall erfannt; und vermittelt deſſelben koͤnnte eine jede hohe Mes 

„gierung über die Güter ihrer Unterthanen, zum Beften des gemeinen Wefens, und 

u Abwendung eines Machtheils von vemfelben, verfügen. Dieſer Fall wäre bey 

„den Staaten von Seeland vorhanden. Zu dem Marquifate Deere und Vlißin⸗ 

gen gehdrete das Recht, die Dbrigfeiten in ven zwo Städten zu beftellen, wodurch 

„et Herr von den Stimmen dieſet Städte, und folglich) von einem Drittel der Stim⸗ 

„men in der Berfammlung der Staaten von Seeland würde: woraus leicht zu ſchlieſ⸗ 

„fen fen, welche Gewalt der Marquis, ver auch wohl einmal ein fremder Prinz ſeyn 

„eönnte, in den Berathfchlagungen über die Sachen ber Provinz, und diejenigen, die 

„von ihe in der Berfammlung der allgemeinen Staaten abhingen, befäme f).„ Des 

Prinzen Mutter und Bormünderin ließ diefe Borftellung der Staaten von Holland 
ausführlich widerlegen, und darin befonders die umzichtige Anwendung des Dbereigens 

thums, in dem gegenwärtigen Falle, zeigen 9). Auch die Stadt Deere ftellete durch 

ihre Abgeordneten in der Verſammlung der Staaten von Seeland, im Brachmon. 

1723; vor, „daß ein Schluß, wodurch das Marquifat eigenmächtig aufgehoben wers 

„den follce, den fandesgefegen, den Privilegien und der Natur einer freyen und repu⸗ 
„blifanifchen Regierung zuwider wäre, und daß, wenn biefer Schluß gefaßt wuͤrde, 

„er doch ungültig bleiben, und bey ber geringften Veränderung, von felbft wegfallen, 

„oder durch ein ordentliches gerichtliches Derfahren vernichtet werden würde 9).,, 

Die andern fünf Seeländifchen Städte Middelburg, Zierifzee, Goes, Tholen 

und Vlißingen begeigten über diefe Borftellung ein groffes Misvergnögen. Sie ets 

klaͤrten fie für partbenifch, umd verlangten, daß Veere den andern Städten benftims 

men, und in die Aufhebung des Marquifats willigen möchte i); wozu ſich aber dieſe 

Stadt vorißo nicht verftehen wollte, n diefem Zuftande blieben die Sachen bis zu 

der in biefem ı 73.2ften jahre zwiſchen dem Könige von Preuffen und dem Prinzen 

von Öranien gemachten Teilung, in welcher das Marquifat dem legtern zugefallen 

war. (Er forderte aljo daffelbe vom den Staaten von Seeland zuruͤck. Uber fie wa⸗ 

ten weit entfernt, fein Berlangen zu erfüllen. Sie befürchteten, daß, da er fchon 
Statthalter von Geldern, Kriesland und Bröningen war, ihm das Änſehen, weh 

ches er ald Marquis von Deere und Vlißingen bekommen wärde, auch ben Weg zu 

Die Staaten der Statrhalterfchaft in Seeland bahnen möchte. Dies wollten fie, durch bie Auf⸗ 
v.Sceland he: hebung des Marquifats, verhindern, und faßten alfo den 17ten Wintermon. ein⸗ 
ben das Mar: heilig, weil Deere nicht mehr widerfprach, einen formlichen Schluß darüber, vor 
8 iſe Pe nämlich durch den Betrieb ver Staaten von Holland, welche hierin, um ben Prinzen 
ee '" yefto weiter von der Statchalterfcjaft über ihre Provinz zu entfernen, mit den See⸗ 

‚ . \ ' } laͤndern 


(10) Dominium eminens. _ ’ ..9) Lä -meme p. 379, 
f) rousser Supplem. au Corps Di- 5) Lä- m&me p 400, 
plom, Tom. U. P.11. p. 35$. i Lä - meme p. 408. 
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laͤndern gemeine Sache gemacht hatten k). Durch biefen Schluß „entlebigten die 1732. 
„Staaten von Seeland, Fraft ihrer hoben Souverainität, die Städte Deere und 
„Vußingen von nun an und zu ewigen Zeiten, von aller une, und erklärten 

„fie für freye gräfliche Städte, wie die andern ftimmenden Städte der Provinz, die al 

nlein und unmittelbar der fouverainen Berfammlung der Staaten von Seeland uns 
„terworfen waren. Der Obereinnehmer ward befehligt zur Entfchädigung desjenigen, 

„der zu der Herrlichfeit Deere und Vlißingen berechtiget befunden werben würde, 
„hundert taufend Reichsthaler anzuleihen, und fie zu deffen Verfügung in der Bank zu 
—— niederzulegen: wiewohl ſie dieſe Summe, wenn unparteyiſche Schieds⸗ 

„richter es für billig hielten, noch erhöhen wollten. Den Staaten von Holland, wel 

sche ihnen unlängft ein auf diefe Sache ſich beziehendes freundfchaftliches Anbieten (*) 

„gethan, und durch ihren Benftand diefen Schluß fehr befoͤrdert hatten, ſollte vaflie 
„gedanket werden ). Man fiehet hieraus, daß die Aufhebung des Marquifats von 

Deere und Vlißingen eben fo ſehr das Werk der Staaten von Holland, als der von 
Seeland gewejen de Als der Prinz von Öranien von diefem Schluſſe Nachricht 

befam; fo proteftirte er, durch ein am roten Jenner 1733 an bie Staaten von 1733. 
Seeland abgelaffenes Schreiben wider das ihm gethane Unrecht. Aber dies hatte Feis Der Prinz 
ne andere Folge, als daß fie ihr im ihrem Obereigenthum gegrünbetes Recht zu Aufhe, Proteflirt das 
bung des Marquifats in einer weitläuftigen Schrift vertheidigten, und ihm die zu feiner — — 
Entſchaͤdigung beſtimmten hundert tauſend Reichsthaler anboten, welche er aber nicht 
annehmen wollte. Der Prinz wandte ſich, zu wiederholetenmalen, an die allgemeinen 
Staaten, die als Teſtamentsvollzieher, wie er dafuͤr hielte, ihm in den Beſitz des Mar⸗ 

quiſats zu ſetzen verbunden waren. Uber dies blieb, weil die Mehrheit auf der Seite 

der Seeländer war, fowohl ohne Wirfung, als ein etwas hernad) von dem Könige 

von Broßbritannien an vie allgemeinen Staaten und die von Seeland zu gleichen 

Ende abgelaffenes Schreiben. Ja die Seeländer fuchten vielmehr den Fo 

des Prinzen, durd) einen andern Weg ausjuweichen. Carl Ludewig Anton D’Al: 

face, Graf von Bouſſu und Prinz von Chimai, ver von Maximilian d’ Alfäce, 

welchen Mlarimilian von Burgund, Marquis von Peere zum Erben eingefeßt hats 

te, abftammete, hatte, bereits im vorigen Fahre, einen Anfpruch auf das Marquifat 
gemocht, und den Staaten von Seeland den Beweis feines Nechts zugefertiget, wels 

ches jedoch) wenig in Betracht gefommen war. Allein als er 1737 feinen verlegenen 

und vorher wenig geadhteten Anſpruch erneuerte, und ſich erbot fein Recht zu verfaus 

fen; fo fingen vie Staaten von Seeland mit ihm eine Unterhanblung an. Dies war 

fehr fonderbar, weil man fein vorgegebenes Recht gar nicht gerichtlich erörtert hatte. 

Der Prinz von Öranien warb indeffen dadurd) bewogen fich gleichfalls zu einer Unter⸗ 
handlung anzubieten. Er fanbte, zu dem Ende, feinen Oberftallmeifter, ven Baron 

von Burmania, nad) Seeland. Er handelte in den Jahren 1738 und 1739 über 

einen Bergleich, aber ohne Erfolg. Der Prinz erbot fich zuleßt, gegen eine Entſchaͤ⸗ 

digung, zu Abtretung der herrfchaftlichen Rechte, wenn ihm das nutzbare Eigenthum 


gelaſſen 
© Allgem. Geſch. der V. N. Th. VIII. nicht gemeldet. Vermuthlich war es Geld. 
B. LXXIII. ©. i76. D rousszr Supplem..-ausßorps 


Ca1)" Worin diefes beftonden habe, wird Diplom, Tom. II. P. ll. p. 340. 
Toy. Niederlaͤnd. Geſch. uliittl 


3733. 


L. 
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gelaffen würde. Aber die Seeländer wollten von ihrem 1732 gemachten Schluffe, 
welchem dies zuwider war, nicht abgehen ; und hierin wurden fie wieder von ben Stans 
ten von Holland durch) verfchiedene Schreiben geſtaͤrket. Die Sachen blieben alfo, 
wie fie waren, bis zum Jahre 1747, da der Prinz die Statthalterſchaft und zugleich 
den Beſitz des Marquifats erhielte =), Was die von Deere, 1723, vorher gefagt 
hatten, Fam in feine Erfüllung. Der Schluß, wodurd) das Marquifat aufgehoben 
war, und welchen fie für ungültig gehalten hatten, ward durch die Veraͤnderung der 
Regierungsform vernichtet. Und mit ihm hörete zugleid) die Ungerechtigfeit auf. 
Der allgemeine Friede in Europa hatte nach den geendigten Türfifchen, 


Die Polnifche Spanifchen und nordifchen Kriegen, zwölf Jahre nach einander gedaurer; welches feit 
Koͤnigswahl mehr als zwey hundert Fahren nicht gefchehen war. Aber nun brachte die Königewahl 


verurfadh 


Mißhelligkei⸗ 


ten zwiſchen 


in Polen einen neuen Krieg nicht allein hiet, ſondern auch in Deutſchland und Ita⸗ 
lien hervor. Auguſt der Andere, König von Polen und Kurfuͤrſt zu Sachſen, 


dem Kaifer u. war am ıften Horn. diefes Jahres zu Warſchau geftorben. Stanislaus Leſcins⸗ 
Frankreich. Ey, den das Kriegsgluͤck des Königs von Schweden auf den Pofnifchen Thron erhor 


ben, und deffen nachheriges Unglück davon herunter geworfen hatte, ward io von einer 
groffen Parten in Polen als derjenige betrachtet, der würdig wäre die ſchon getragene 
Krone wieder zu tragen. eine genaue Berbindung mic dem Koͤnige von Frankreich, 
der feit 1725 fein Schwiegerfohn war, verſprach ihm fomohl, als den Polen, die ihm 
wohl wollten, einen ftarfen Benftand. Der Franzöfifche Bothſchafter in Warſchau, 
Marquis de Monti, wandte alle Mittel an diefe Parten zu verftärfen. Stanis⸗ 
laus ſelbſt kam in der Stille nad) Polen. Seine Gegenwart war eine groffe Ermun⸗ 
terung für feine Freunde; und am ı2ten Herbſtmonats ward er von dem gröffeften 
Theile des Polnifchen Adels zum Könige erwaͤhlt. Diefe Wahl war gar nicht nach 
den Sinne des Roͤmiſchen Kaifers. Er hatte eifrig dagegen arbeiten laffen, und ſuch⸗ 
fe fie, wenn es möglich wäre, wieder zu vernichten. Seine Verbindung mit Rußs 
land Fam ihm hieben ſehr zu ſtatten. In dieſem Neiche war 1727 durd) den Tod des 
Kaiferinn Catharina, ihr Stiefenfel, Peter der Andere, und nad) deſſen fruͤhzeiti⸗ 
gem Abfterben, 1730, die verwittwete Herzoginn von Curland, Anna, des chemalis 
gen Zaars van jüngere Tochter, auf den Thron gefommen. Dieſe Fuͤrſtinn trat, 
aus befondern Urfachen und Abfichten, volltommen in die Maafregeln des Roͤmiſchen 
Kaifers, in Anfehung der Polnifehen Sachen ein, und beide befchloffen ven Polen ei⸗ 
nen andern König zu geben. Dieſer war der Kurfürft von Sachfen, des verftorbenen 
Könige Sohn. Er übernahm die von feinem Vater beftändig verweigerte Gewaͤhrlei⸗ 
ftung der pragmatifchen Sanction, und gewann badurd) den Beyſtand des Faiferlichen 
Hofes. Eine Eleine Parten, die fich von der groffen, die den Stanislaus wählte, abs 
gefondere hatte, rief am sten Weinmon. den Kurfürften, unter dem Namen Auguſts 
des Dritten, zum Könige aus. Funfzigtaufend Ruffen unterftüsten fie, ben deren 
Herannäherung ſich der König Stanislaus von Warſchau nad) Dansig in Sicher, 
beit begab "). Der König von Srankreich, der alle nöthige Maaßregeln genommen 
hatte, um feinen Schrwiegervater anf den Polnifchen Thron zu bringen, hatte ſchon zei⸗ 
tig 

m) Allgeın, Gef. der V. N. Th, VIIL et des Negociat pour la paix, Tom. I. 
©. 1775 181. p. ı-27. Mem. de MANSTEIN, 

n) massuxgr Hift de la dern guerre p. 86 - 9ı.' 
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eig fein Mißvergnuͤgen über dasjenige, was der Kaifer dagegen unternahm, zu erfennen 1733. 

gegeben, und bereits im Sommer Truppen gegen den Rhein, die Maas und Moſel 

und nach den Grenzen von Savoyen geſchickt °). Da die Staaten aus dieſer Pol⸗ Schreiben der 

nifchen Wahlfache einen Krieg zwiſchen dem Kaifer und Frankreich hefuͤrchteten fo Staaten an 

fehriehen fie am gten Heumon. an den erfteren, und ſtelleten ihm vor, „daß biefer Krieg —— 

„ihre Vormauer, die Oeſterreichiſchen Niederlande, ergreifen würde. Sie überliefsce, 

„fen es feiner Erwägung, ob es nicht, da man deutlich genug fähe, auf wen die Meis 

„gung der meiften Polen gienge, beffer wäre diefe Sache gelinde zu behandeln, als es, 

„durch Ausfchlieffung des einen und Unterſtuͤtzung des andern Kronmerbers, auf das 

„äufferfte und zu einem gefährlichen Kriege fommen zu laſſen. Sie würden, fagten 

nfie ferner, ſich hierüber nicht erfläret Haben, wenn es dem Kaifer gefällig geweſen wäre, 

nfo, wie er die Polnifchen Sachen mit — andern Bundsgenoſſen uͤberleget hätte, 

„ein gleiches mit dem Könige von Großbritannien und ihnen, wegen der den Oeſter⸗ 

„reichifcben Niederlanden daraus bevorftehenden Gefahr, zu thun; welches fie des 

„ito eher erwartet hätten, als fie ſich durch feinen Vertrag oder Buͤndniß verpflichtet 

ahen an einem aus den Streitigkeiten über die Polnifche Koͤnigswahl entftehenden 

„Kriege Theil zu nehmen ))., Der Kaifer antwortete den Staaten, „daß es feine Seine Ant: 

„Abfiche nicht wäre die Polnifche Wahlfrenheit mit Gewalt zu ftören ; daß er und feine wort, 

»Bundsgenoffen nichts anders verlangten, als was Necht und Billigfeit und die Wohls 

„fahrt der Nepublif erforderte, welche in der Erhaltung der alten und neuen Reichsſa⸗ 

„kungen (wodurch Stanislaus von der Krone auf immer ausgefchloffen war ) bes 

— daß er, in Anſehung der Niederlande, dem Barrierevertrage Genuͤge thun 

„würde, und ſich dagegen von den Staaten alles verſpraͤche, was von treuen und bes 

„ftändigen Freunden erwartet werden fönnte q). Uber fehon zuvor war den Gefands Er verlangt 

ten des Königs von Großbritannien und der Staaten am Faiferlichen Hofe die Er» Hülfe v. den 

klaͤrung gefchehen, daß, „wenn Frankteich ven Kaifer, wie man zu glauben Urſache Staaten; 

„hätte, unter dem Vorwande der Polnifchen Königswahl befriegte, er diefes als einen 

„Fall anfähe, der es den Seemaͤchten zur Pfliche machte ihre Verbindumgen zu erfuͤl⸗ 

„ien., Eine ähnliche Erflärung char aud) der Faiferlicdhe Gefandte im Haag, Gruf 

Wenzel von Sinzendorf. - Allein die Staaten lieffen ſowohl ihm, als dem Faiferlir welche fie vers 

chen Hofe zu Wien antworten, „daß, da die Polnifche Königswahl eine Sache wäre, weigern. 

„worin fie weder Recht noch Verbindlichkeit hätten fich zu mengen, ihnen nichts als die 

n Beobachtung einer genauen Ohnfeitigfeit übrig bliebe; daß fie fonft ihre Verbindungen 

„heilig beobachten, und daß fie zum Beweiſe hievon, zufolge dem Barrierevertrage, ihre 

»Befagungen in den Barriereplägen mit viertauſend Mann verftärfen wollten, fo bald 

„per Kaifer die Befasungen in Bergen und den andern Feftungen mic fechs taufend 

„Mann verftärten würde !)., Allein Dies fand feinen Eingang, und es fehien, daß 

der Kaifer die Sorge für die YTiederlande dem Könige von Großbritannien und 

den Staaten Überlaffen wollte. Mittlerweile verlangte aud) der König von Frank⸗ 

reich von den Staaten ihre Erflärung über die Partey, welche fie in den gegenwaͤrti⸗ 

gen Umftänden zu nehmen gedächten. Sie lieſſen hierauf feinem Geſandten in dem Die Staaten 

Haag, dem Marquis de Senelon, zu erfennen geben, „daß gleichwie fie an den Pols verlangen von 
tittlll z niſchen Übgnfreich die 

v0) massuert Tom.l. p. 4, 5, 13. 4) Ibid. Tom. IX. p. 445-450, 
p) rousssr Tom.IX. p. 441-446. r) Ibid. Tom. IX, p. 450-453. 
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1733. „niſchen Sachen auf feine Weife Theil genommen hätten, fie entfchloffen wären eben fo 
Neutralität „wenig daran kuͤnftig Theil zu nehmen: wogegen fie von dem Könige die Berficherung 
kg A, nhofften, daß die Defterreichifeben LTiederlande, die ipnen und der Krone Groß⸗ 
verfande, _ „britannien zur Barriere bieneten, und woran ihnen alſo mehr, als dem Kaifer felbft, 

„gelegen wäre, nicht angegriffen werden fullten. Sie fügten hinzu, daß fie den Kaifer 

von allem, was die Ruhe der Niederlande jkören, und dem Könige Anlaß zu Thäts 

nlichfeiten geben koͤnnte abzuhalten fuchen, und auf allen Fall verfprechen wollten ihm 

„iveder mit Trupen noch fonft Benftand zu leiften 9).,, Die Staaten unterrichteten 

den £aiferlichen Öefandten hievon, und ftellten ihm vor, „daß, da die Gefahr der Oeſter⸗ 
„reichiſchen Niederlande täglich gröffer würde, nur zwen Mittel zu Abwendung ders 

„felben übrig wären ; entweder, daß ber Kaifer feine Maafregeln, in Betrachtung der 

Polniſchen Sachen, änderte, ober daß fie von dem Könige von Srankreich die Neu⸗ 
Ftralitaͤt für diefelben zu erhalten fuchten. Das erfte lieffe die Antwort des Kaifers 

nauf ihr Schreiben nicht hoffen, und das andere koͤnnten fie auch nicht erwarten, wo⸗ 

„fern fie nicht verfprächen ſich in den Streit, der aus der Polnifchen Koͤnigswahl, * 
ihr Berſchulden und Theilnehmung, entſtehen mögte, nicht zu mengen. Dies wäre 
„gleichwohl das einzige Mittel die Defterreichifchen Miederlande zu retten, und fie ers 
„füllsten dadurch auch den Barrierevertrag, der nur vertheidigend und auf die Beſchuͤ⸗ 
tzung der Niederlande eingefchränft wäre !)., 

LI. So ftunden die Sachen zwifchen dem Kaifer und ven Staaten um das Ende 
— des Auguſtmonats. Bald hernach, am aten Herbſtmon., ließ der König von Frank⸗ 
Spanien und reich durch) feinen Gefandten den Polen die Berficherung geben, daß, wenn fie, durch 
Sardinien. eine freye und einmuͤthige Wahl, den König Stanislaus, feinen Schwiegervater, auf 

den Thron erhöben, er diefe Wahl mit aller feiner Macht behaupten würde u). Aber 
unmittelbar Fonnte er ihnen. nicht zu Hülfe Fommen; und der verſprochene Benftand 

Fonnte alfo nichts anders als ein Krieg wider den Kaifer feyn. Zu dem Ende verband 

er fich auch mit den Königen von Spanien und Sardinien. Der eritere fand in 

diefem Buͤndniſſe feine Rechnung, weil es ihn die Königreiche Neapel und Sicilien 

für den Don Carlos hoffen ließ ; und der leßtere entfchloß fich auch leicht dazu, weil er, 

nach Gewohnheit feiner Vorfahren, bie Gelegenheit bequem fand die Grenzen feines 

Gebiets zu erweitern ®). Machdem die Nußifche Armee in Polen eingeruͤckt, und 

Frankreich er: darauf die Wahl des Kurfürften von Sachfen erfolget war ; fo erflärte der König von 
—— rankreich den Krieg wider den Kaiſer, und fieng ihn zugleich mit der Belagerung der 
F Feſtung Kehl am Rheine an. Bald darauf folgten auch die Kriegserklaͤrungen der 
Ein gleiches önige von Spanien und Sardinien. In allen dreyen warb bie von dem Kaifer 
gefehieht von durch gewaltfame Mittel bewirkte Ausfchlieffung des Könige Stanislaus von ber 
Spanien und Polnifchen Krone und die dem Könige von Frankteich dadurch) zugefügte Beleidigung 
Sardinien. ag die erfte Urfache angeführet m). Am Rheine unternahmen die Franzoſen, nad) 
der Eroberung von Kehl, weiter nichts; aber in Italien bemächtigten fie und die 
Sardinier fich, vor dem Ende des Jahres, faft des ganzen Herzogthums Meiland. 

Die Staaten blieben unterbeffen bey ihrem Entfchluffe an diefem Kriege Feinen Theil 

zu 

8) nousser Tom.IX. p 455-478. v) MASSUET Tom. D-4% 45, 98. 


e) Ibid. Tom. IX. p. 458-460. w) rousser Tom. P. 279, 291, 
u) Ibid. Tom. IX. p. 226, 227. 302. 
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zu nehmen; ungeachtet ber Kaifer, zu wieberholetenmalen, bey ihnen um Benftand 1733. 
anhalten lieg. Vielmehr fehloffen fie am 24ften Wintermon. mit dem Könige von Neutralicäts: 
Frankreich einen formlichen Vertrag, worin er ihnen die Verſicherung gab die Oeſter— ei ar 
reichifeben Niederlande nicht anzugreifen, und bloß feine Grenzen, wenn dawider yeid, und den 
etwas unternommen würde, zu vertheidigen. Die Staaten verſprachen dagegen feinen Staaten. 
Tpeil an den Polniſchen Sachen und ben daraus entftandenen Streitigfeiten zu 
nehmen F). 
> en gaben dem Könige von Großbritannien von dieſem Vertrage, der den „LI 
Krieg von ihren Grenzen entfernte, Nachricht. Er fehien damit nicht fehe zufrieden Ge 
zu ſeyn; und einige haben geglaubt, daß er die Staaten lieber in diefen Krieg eingeflochten Sranien mit 
gefehen hätte, weil die Erhebung des Prinzen von Öranien zur Statthalterfchaft im einer Tochter 
Holland und den drey andern ftatthalterlofen Provinzen davon eine Folge hätte ſeyn des Rönigs v. 
fonnen. Der Prinz hatte unlangft eine Heirat mit der Prinzeßinn Anna des Königs Vroßbritan⸗ 
ältefter Tochter gefchloffen, und ging im Wintermonate nach England herüber, um "ie 
diefelbe zu vollzichen: woran ihn aber eine plößliche Krankheit hinderte. Mad) feiner 
MWiederherftellung folgte die Bermählung am 25ſten März 1734; und im Anfange 1734. 
des Maymonats, fam er mit feiner Gemahlinn nad) Holland, reifete aber, ohne fich 
zu verweilen, gleich nad) Leeuwaarden in Sriesland, feinem gewöhnlichen Aufents 
halte. Der König von Großbritannien machte ven Staaten die Heirath durch ein 
Schreiben befannt, worin er einflieffen ließ, „daß die Abfichten, die ihn zur Einwilli⸗ 
Zgung in diefe Heirach bewogen hätten, die Wohlfahrt, der proteftantifchen Religion, 
»die Verficherung der Thronfolge in feinen Königreicyen, und die Hoffnung das Ders 
„frauen und die Freundfchaft zwifchen ihm und dem Staate zu vermehren gewefen 
„wären. Er jweifelte nicht, „ feßte er hinzu, „daß fie feine Tochter auf eine Weife 
„aufnehmen würden, die mit feinen guten Gefinnungen gegen die Republik uͤbereinſtim⸗ 
ninete.„ Die Staaten erwiederten hierauf in ihrer Antwort, „daß, da der König 
„eine freye Republik, als die ihrige fey, zum Aufenthalte für feine zärtlich) geliebte 
„Tochter erwähler hätte, fie hoffen, daß diefelbe darin alles Vergnuͤgen finden würde, 
„welches die fage der Derter, und der gegenwärtige Zuftend ihres Regierung, 
„deffen Erhaltung ihnen ſehr am Herzen läge, ihr würden geben fonnen 9). „ 
Diefe nach dem Sinne der vier ftatthalterlofen Provinzen, welche die Mehrheit auss 
machten, entworfene Antwort war eine deutliche Erflärung, die dem Könige die Hoffs 
nung feinen Schwiegerfohn zu der Statthalterfchaft in denenfelben erhoben zu fehen 
gänzlich nehmen follte. Inzwiſchen waren fie darüber nicht ohne Bekuͤmnerniß. Denn 
eine fo anfehnliche Heirach mußte, wie viele glaubeten, den Freunden des Prinzen von 
Öranien Muth machen deſto eifriger an feiner Beförderung zu arbeiten; und es warb 
ausgeftreuet, daß fie fic) Hiezu gemiffer Bewegungen unter dem Volke bedienen würden, 
die, wie man fich einbildete, im Sommer diefes Jahres, entftehen follten 3). LM. 
Unter ven Roͤmiſchkatholiſchen Einwohnern der vereinigten fandfchaften, und Wunderlich⸗ 
befonbers unter bem abergläubifchen und leichtgläubigen Haufen verfelben, war eine alte Gerüchte von 
Sage, daß groffe Veränderungen zu erwarten wären, wenn das Frohnleichnamsfeſt, groifenBerän; 
eines der beweglichen Fefte der Nömifchen Kirche, mit dem Johannistage zufammen — * 
gie tt z fallen * ge 
5) nousser Tom.IX. p. 461-463. derlande Th. VIII. B. LXXIV. ©, 195:197. 
9) Allgemeine Gefchichte der Vereinigten Nies „ Eben daſ. ©, 197. 
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1734. fallen wuͤrde. Dieſe feltene Degebenheit fund, in diefem Zahre, bevor; und in bei 
demJohannd: meifteh tandfchaften verbreiteren ſich fuͤrchterliche Gerüchte von demjenigen, was an 
Tage Wlan dieſem Tage. gefchehen follte. Hier, hieß es, follten ganze Städte umgekehret, und 
— dort von den Katholiken die Proteſtanten ermordet, die Kirchen eingenommen, und die 
namsfefte Obrigkeiten umgebracht, oder abgeſetzt werden. In Amfterdam fagte man ſich eins 
erwartet wer: ander, daß die Katholicken ſchon heimlic) den Stadtrichter (**), die Bürgermeifter und 
den. Schhppen unter ſich beftelle Härten, die aa dieſem Tage ihre Aemter antreten würden, 

Die Katholifen wurden aud) befchuldiget, daß fie, an verfchiedenen Orten, Waffen 
und Pulver zufammen gebracht hätten ; und hie und da wollte man Stride in den Kir, 
chen, und befonders in den Stühlen der Obrigfeiten gefunden haben. Diefe und andere 
Gerüchte erregten eine fo groſſe Furcht bey den Einfältigen, deren Zahl immer die gröf 
fefte ift, daß etliche Obrigfeiten, aus Borforge, einige Anftalten gegen das gebrohete 
Ungluͤck diefes doppelten Feſttages machten. An einigen Orten verdoppelte man bie 
Wache; an andern entwaffnete man verbächrige feure. An den meiften war man 
jedoch unbekuͤmmert; und der gefürchtete Tag kam auch und ging, ohne bie geringfte 
Unruhe, zum Ende, Indeſſen murhmafferen einige, daß bie eifrigen Freunde des 
Prinzen diefe Bervegung der Gemuͤther erregt und unterhalten häcten, um fich derfels 
ben, wenn fie in einen Aufftand ausbrächen, zu feiner Erhebung zur Statehafterfchaft 
zu bebienen. Dies mochte wahr ſeyn oder nicht, fo harte es nicht den geringften Ein⸗ 
fluß auf den gegenwärtigen Zuftand der Regierung a). 
LIV. Diefe war indeffen auf alles, woraus fie eine Gefahr befürchtete, fehr aufmerk . 
Die Geſell ſam. Die Brüderfchaft der Freymaͤurer, wie fie fid) nennen, machte, um diefe Zeit, 
fhaftderären in Srankreich, Italien und befonders’in England und Schottland vieles von fich 
* — reden. Sie fingen igo auch in einigen Holländijchen Staͤdten, und unter andern zu 
* Amſterdam und im Haag ihre Verſammlungen, welche ſie Loge nannten, zu halten. 
Im folgenden Fahre nahm die Negierung von Holland Kenneniß davon, als in einer 
gewiffen Zeitung gemeldet ward, „daß am z4ften Weinmen. in dem Haag, in einem 
„geweiffen Haufe, eine Holländifche Loge der alten Brüverfchaft der Frenmäurer, in 
Gegenwart des Großmeifters Johann Cornelius Radermachers, Generalſchatz⸗ 
„meifters des Prinzen von Öranien, eröffnet wäre, und daß man darin verfchiedene 
„neue Brüder aufgenommen härte., ‘Die Machricht Fam, wie man bald entdeckte, 
von einem geroiffen Tuchhändler im Haag, Louis Dagran, her, der felbft ein Frey 
mäurer war. Als die abgeordneten Raͤthe ihn um die Einrichtung und Abſicht der 
Gefellichaft befragten ; fo verwies er fie auf ein gewiſſes, 1723, in London gedrucktes 
Buch. Man unterfuchte ed, und-fand darin, unter andern, zween fehr bedenklich 
feheinende Punfte. Nach dem erften „wurden feute von allerlen Gefinnungen in der 
„Religion, wenn fie nur die Berbindlichfeit der fierlichen Gefege erfenneten und ehrlich 
„iebeten, aber Feine Gortesleugner und Freygeifter, in die Sefellfchafe aufgenommen. 
„Nach dem andern waren die Brüder zwar verbunden fic als friedfertige Unterthanen 
„zu betragen ; aber Miemand konnte doch, wenn er fich bloß einer Widerfpänftigfeit 
„gegen den Staat, und Feines andern Verbrechens fehuldig gemacht hätte, aus der 
„Brüberfchaft geftoffen werden. Mur war es feine Pflicht die Widerfpänftigfeit zu 
gleugnen, und der Regierung feinen Argwohn zu verurfachen.„ Die Staaten von 
Holland 
(12) Schout oder Moofd-Oflicier. a) Eben daſ. ©. 197, 198. 
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Holland erlieffen hierauf an den Gerichtshof der tandfchaft und die Obrigfeiten der 2734. 
Staͤdte Befehifchreiben, den Gefelifehaften ver Freymaͤurer fo gleich) ein Ende zu machen. 
Ihre Berfannnlungen wurden alſo in verfchiedenen Städten öffentlich verboten, und 
in Amſterdam ehäclich geftöret b)y. Es fiheint, daß der eben angemerfte-zweite Punft 
ihrer Gefeße, und vielleicht auch der Umſtand, daß der Großmeiſter der. hollänvifchen 
toge ein anfehnlicher Bedienter des Prinzen von Öranien war, zu dieſem firengen 
Berfahren Anlaß gegeben habe. 

Der aus der Polniſchen Königswahl entftandene Krieg war fo wohl in _ LV- 
Polen als an dem Rheine und in Italien fortgefeßt worden. Die Ruffen und Bay erigen 
Sachfen belagerten Danzig, aus welcdyer Stadt der Konig Stanislaus, ehe fie fich) Sraaten bie: 
ergab, Fümmerlich und nicht ohne groffe Gefahr, nad) Aönigsberg entfommen war. ten dem Kais 
Die Sranzofen hatten Philippsburg, Trier und einige andere Derter eingenommen. fer und den 
Das Herzogebum Meiland war von ihnen und den Sardinien, das Königreich wider ihn 
Yleapel und der größte Theil Siciliens von den Spaniern erobert worden. Die —— 
Staaten, welche durch dieſen Fortgang der verbundenen Koͤnige die Macht des Kaiſers ihre Bermits 
zu fehe vermindert, und die des Haufes Bourbon zu fehr vergröffert fahen, fuchten gelung an, 
diefen Krieg, der dem Öleichgewichte von Europa gefährlich ward, durch einen bals 
digen Frieden zu endigen. Der König von Großbritannien vereinigte fid) mit ihnen 
in dieſer Abjicht, und beide boten den kriegfuͤhrenden Mächten ihre Bermittelung an, 
welche angenommen ward. Sie machten einen Friedensplan, und legten ihn am Ende Sie wird anı 
bes Jenners 1735 beiden Theilen vor. Mach demfelben „follte ver König Stanis; genommen, 
„laus freywillig auf die Krone Poten, jedoch mit Benbehaltung des Foniglichen Titels, — 5. 
„Verzicht thun, und dagegen den frenen Genuß der ihm und feiner Gemahlinn gehörigen Kia ensent⸗ 
„Guͤter in Polen haben. Der Kaifer ſollte Neapel und Sicilien dem Don Carlos, 
„Tortona und Novara dem Könige von Sardinien, und Don Carlos, dafür fein 
„Recht auf Toscana und feine Herzogthuͤmer Parma und Piacenza dem Kaifer 
„abtreten, auc) als König von Neapel und Sicilien den Handel der Unterchanen 
„des Königs von Großbritannien und der Staaten auf den Fuß, als er zur Zeit des 
„Königs vonSpanien, Carls des Andern, geweſen war, wiederherftellen. Weil aber 
„der Kaifır aus Toscana, fo lange der Großherzog Iebete, Feine Einfünfte genieſſen 
„fönnse, follte ihm dafür eine Vergütung in Gelbe gegeben werben. Und da bie Erhal 
„tung des Gleichgewichts die Untheilbarkeit der Defterreichifchen Erbländer unumgaͤng⸗ 
“lic nöthig machte; fo ſollte Frankreich die Gewähr der pragmatifchen Sanetion 
„leiten, und der König von Spanien, ber diefelbe ſchon übernommen hätte, fie 
„erneuern. Die Mittler fchlugen hiernächft wärend den hierüber anzufangenden Unters 
„handlungen einen Waffenftillftand vor ©). „ 

Der Kaifer gab feine Erflärung am erften, und bereits im Hornung, über LVI. 
diefen Entwurf. Mad) derfelben „fönnte, im Anfehung Polens, nichts ohne Eins Erklärung des 
„willigung des Nußifchen Hofes und des Königs Auguſt von en befchloffen twers Kaifers daruͤ⸗ 
„den. Wegen der andern Bedingungen müßte er, ehe er feine Entfchlieffung eröffnete, 9°? 
„vorher von den Gefinnungen feiner Feinde unterrichtet fenn. Zu dem Waffenftills 
„ſtande erklärte er fich bereit, wenn er näher beſtimmt würde d)., Obgleich diefe 

Antwort 


6b) Eben daf. ©. 198, 199. 4562. MASSUET Tom]. p 434-442. 
orousserr Tom. X. p. 45;5- b) nousser Tom.X. p. 453 - 468. 
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1735. Antwort des Kaiſers nur allgemein war; fo fehlen er doch zu einer Untäthandfung nach 
dem Entwurfe nicht ungeneige zu fenn, und er gab diefes erwas hernach noch deutlicher 
zu erkennen ©). Aber ben den dren verbundenen Königen fand der Entwurf fo vielen 

des Königs v. Penfall nicht. „Er enthielte, antworteten fie nach einiger Zeit, Feine Genugthuung 

Hash sfr den König von’ Franfreidy, und diehete mehr die übermäßige Gewalt des Haufes 

— " „Oefterreich zu vergröffern, als iht Grenzen zu ſetzen. Jedoch wollten fie er 
„fenftillftand bewilligen, wenn man fich über die Bedingungen und die Zeit Deffelbe 

„verglichen haben würde f).„ Der König von Großbritannien und die Staaten 

lieſſen hierauf den Vorſchlag thun, „daß, während dem Stillftande, die Sache in Ita⸗ 

nlien in ihrem gegenwärtigen Zuftande blieben, und daß die Franzoͤſiſchen Truppen aus 

„Deutfebland, nur die feſten Pläge ausgenommen, zuruͤck giengen 9)., Allein ums 

terdeffen hatten die Verbundenen den Feldzug eröffnet, worin. Sicilien völlig erobert, 

die zu Neapel gehörigen Pläße auf der Tofcanifchen Küfte eingenommen, und die Fais 

ſerlichen Truppen aus der Lombardey bis an die Grenzen von Tirol vertrieben was 

ven. Der König von Großbritanmen zweifelte mun, daß eine bloffe Bermitcelung 

den Frieden bewirfen würde, und ließ daher den Staaten, im Brachmon., die Ber 

mehrung ihrer fand» und Seemacht empfehlen, fo wie er die feinige fehon vermehret 

Der kaijerli hatte. Der Kaifer aber drang auf einen eiligen Benftand, und fein Gefandter im 

de Sefandte Zaag, der Graf von Uhlefeld, gab in einer ſchriftlichen Vorftellung nicht undeutlich 

nn Sn zu verftehen, „daß das Unglück des Kaifers der nicht erfüllten Huͤlfsleiſtung, welche die 

würfe wegen „Staaten ihm fehuldig wären, zuzufchreiben fer 5)., Die Staaten hielten hierauf 

des nicht ge: zwar Berathſchlagungen über eine Truppenvermehrung von zehntaufend Mann; aber 

leifteten Bey: fie rechtfertigten fich zugleich ziemlid) lebhaft wider den von dem Faiferlichen Gefanbten 

ſtandes. ihnen gemachten Vorwurf. „Sie waͤren noch, ſagten ſie, der Meynung, daß der ge⸗ 

ae Ant⸗ „genwaͤrtige Krieg und ſeine Folgen haͤtten vermieden werden koͤnnen, wenn der Kaiſer, 

„gleich im Anfange, ihrem treuen und wohlgemeynten Rathe gefolget wäre. Es fehle, 

„ie, daß man itzo die Schuld des Unglücs feinen Bundsgenoffen aufbärden wollte: 

naber ein jeder, der von der Sache unterrichtet wäre, würde fie von dieſem Vorwurfe 

welche der „frey fprechen i). Der Kaijer nahm diefe Antwort, und darin beſonders die Miß⸗ 

Kaifer übel hilligung feines Betragens, fehr übel, weil dadurch, feiner Meynung nach, Frankreich 

nimmt, und feine Bundsgenoffen unlenffamer, und die Bemühungen der Mitrler felbft zu Wie⸗ 

derherftellung des Friedens fruchtlos gemacht würden. Er berief ſich übrigens auf die 

Er fänge eine Berträge, die ihn zu dem Beyſtande, den er forderte, berechtigten k)y. Da er aber 

geheime Uns denfelben nicht hoffen durfte; fo feheint diefes und fein Unwille gegen feine Bundsgenof 

terhandlung fen ihn zu einer geheimen Unterhandlung mir Srankreich bewogen zu haben. Und 

mit Frankreich diefe hatte einen ſo geſchwinden Fortgang, daß die vorläufigen Friedensartifel am zten 


N orläufige AWeinmon. zu Wien unterzeichnet wurden. Zufolge venenfelben „begab ſich der Könt 
Sriedensarti: „Stanislaus feines Rechts auf die Polnifche Krone, welche er dem Könige Auguft 
kel. „überließ, und ſich nur den Titel davon vorbehielte. Dafuͤr bekam er das Herzogchum 
| „Lothringen mit der Bedingung, daß es, nad) feinem Tode, mit der Krone Frank⸗ 
reich 
e) roussert Tom.X. p. 485. DRoUSSET Tom.X. p, 509-5ır. 
f) Ibid. Tom X. p. 468, 469: Allgemeine Geſch. der V. Niederl. Th. VIIL 

9) !bid. Tom X. p. 469-486, 487. B. LXXIV. S. 209. 
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„reich vereinigt werben follte. Dem — von Lothri ward, zu feiner Ent- 1735. 
„fhädigung, das Großherzogthum Toſcana, nach dem — des gegenwaͤrtigen 
Beſitzers, zugetheilet. Neapel und Sicilien nebſt den Tofcanifchen Plaͤtzen vers 
„blieben dem Don Carlos, welcher dafür Parma und Piacenza an den Kaifer abs 
gtrat. Für den König von Sardinien wurden entweder KIovara und Tortong 
„oder Tortona und Vigevano, mit dem Gebiete diefer Städte, nach feiner Wahl, 
„und die andeshoheit über die fanghifchen behne ausbedungen. Der König von Frank 
„reich gab alle feine Eroberungen an das Reich zurück, und übernahm die Gewaͤhrlei⸗ 
„ftung der pragmatifchen Sanction 1). Der Franzöfifche Hof fand feine Rechnung 
vollfommen in diefen riedensbedingungen, weil er darin etwas, worauf feine Wofichten 
über hundert Jahre gegangen waren, das Herzogthum Lothringen befam. Aber 
die Könige von Spanien und Sardinien, ohne deren Bormifken dieſe vorläufigen 
Artikel gefchloffen waren, bezeigten fich damit deftoweniger zufrieden; der erfte, weil er 
Tofcana, Parma und Piacenza behalten, und der andere, weil er Meiland, wel 
ches ihm vielleicht ganz verfprochen war, nicht zurückgeben wollte. Allein fie fahen fich 
bald genöthiget den Frieden mit dem, was ihnen darinn beftimmt war, anzunehmen. 
Und dies war das Ende dieſes Krieges, weldyes fehr nachtheilig für den Kaifer war, 
Er mußte die Polnifche Krone, die, nach feinem Willen, dem Rurfürften.von Sachs 
fen zu Theile ward, mit dem Verluſte zweyer Königreiche bezahlen. 

Der Kaifer und der König von Srankreich lieffen dem Könige von Groß⸗ = LVI. 
britannien und den Staaten, im Anfange des folgenden Jahres, eine Abfchrift des * app * 
Vertrages übergeben, und verlangten die Oemwährleiftung darüber. Aber man antwor: langen u 
tete ihnen, daß man fich darauf nicht einlaffen Fönnte, ehe fie gewiffe die Handlung Staaten die 
betreffende Artifel zugeftanden, und in die Aufhebung der dem vierten Artifel des Rys, Gewaͤhrleiſt. 
woffchen Friedens angehängten Religtonsbedingung gewilliget haben wuͤrden m). Die Ahr ihren 
Staaten harten fich chen ben den Mpemoffehen und Utrechtifchen Feiedensfehtüfen , Faentver 
und hernach, mit andern proteftantifchen Mächten, wegen der Aufhebung diefer den 1736 
deutfchen Proteftanten fo nachtheiligen Bedingung viele Mühe gegeben. Ben dem Aus: Die Stanten 
bruche des legten Krieges hatten die proteftantifchen Reichsſtaͤnde ftarf darauf beftanden, fuchen dieXuf: 
und ver Kaifer ihnen auch hernach 1736 die Erflärung chun laffen, daß er bey dem bebung d. dem 
Friedensſchluſſe darauf dringen würde, daß alles, was der Krone Frankreich zu —— 
Gefallen, im geifts und weltlichen geändert wäre, wieder auf den alten Fuß gefeßet —* — 
würden), Die Staaten und andere proteſtantiſche Mächte lieſſen um dieſe Zeit auch angehängten 
an dem Franzöfifchen Hofe arbeiten, um die Einwilligung deffelben zu erhalten, und fie Bedingung zu 
befamen zur Antwort, daß der König diefe ganze Sache der Entſcheidung des Kaiſers bewirken, 
überlieffe %). Die Hoffnung der Proteftanten war alfo fehr groß ſich in ihrer Forderung 
befriebiget zu fehen. Aber als 1738 der Friede zwiſchen dem Kalfer und Reiche und 
der Krone Frankreich völlig gefchloffen ward ; fo ward darin ber Ryswykſche Vertrag, 
ohne Ausnahme beftättiget ; und die Bemühungen der Staaten und anderer proteftantis 
ſchen Mächte blieben wiederum, wie oft zuvor, ohne Wirfung. AR 


D rovussert Rec. Tom.X. p.517-523. n) rousser Rec. T.XI.p. 453. et Sup. 
et Suppl. au Corps Dipl. T. 1. P. II. p.547. plem. au Corps Diplom. T.II. P IL p ast. 

m) Ibid, Tom. XL p. 484. 0) Rousset Rec, Tom. XI. p. 490, 491, 
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1737. Die Staaten von Zolland gaben inzwiſchen dem verfchiebenen in ihrer Provinz 
LVIII. wohnenden proteftantifehen Glaubensparteyen durch einen am ısten Jenner 1737 
ri möge gemachten Schluß ein Merfmaal ihrer Zuneigung. Durch denfelben wurden die Kirs 
——— chen, Spitäler, Waiſenhaͤuſer und andere geiftliche oder zum Dienfte der Gemeine 
Slaubenspar; gebrauchte Gebäude nicht nur der Neformirten, fondern auc der Remonſtranten, 
teven in Hol⸗ futheraner und Wiebertäufer von der ordentlichen und aufferordentlichen Grundſteuer 
land werden fren erfläret, jedoch mit Ausnahme derjenigen, die Fünftig, ohne dazu gefüchte Erlaub⸗ 
v. der Grund niß, aufgeführet werben würden. Dagegen machten fie etwas hernach das Geſetz, daß 
ng frey er⸗ die Facholifchen Kirchenhaͤuſer nicht allein mit der Grundfteuer befchweret bleiben, fon; 
Rerordnumn; dern auch), drenmal in hundert Jahren, die Steuer, welche von den Erbfihaften der 
gen die Kath; Seitenlinie entrichtet wird, und in fünfen von Hundert befteht, bezahlen follten. 
liten betref: Hiernächft verordneten fie, daß die reformirten Kriegsofficlere, wenn fie zu der Katho⸗ 
ſend. liſchen Kirche uͤbergingen oder katholiſche Frauen heiratheten, dadurch ihre Dienſte vers 
lieren ſollten. Die allgemeinen Staaten folgeten ihnen hierin nach, und dehneten, 
im Jahre 1739, die Verordnung auch auf die buͤrgerlichen Bedienungen in den Gene⸗ 
ralitaͤtslanden aus P). Gewiſſe Faͤlle' und Umſtaͤnde machen zuweilen Verfuͤgungen noͤ⸗ 
thig, oder rechtfertigen fie, welche im ſich betrachtet, für hart und unbillig gehalten 

werden Fönnten. 

LIX, Gegen das Ende des vorigen Jahres am ıflen Chriſtmon. war der Rath— 
Tod desKath: penfionäe Simon van Slingeland geftorben. Er hatte diefes Amt über neun 
—— v. Jahre verwaltet, und war fuͤr beſonders geſchickt zu Unterhandlungen mit fremden 

ingeland. Raͤchten, deren Angelegenheiten er vollfommen verſtund, gehalten worden. Die 

Zeitläufte hatten ihm Gelegenheit genung zu Anwendung feiner Fähigfeiten gegeben. 
Erft am ı5ten März ward der bisherige Generalfchagmeifter D. Anton van dee 
Heim wieder zum Narhpenfionär beftellt. Seine Borfchrift enthielte einen neuen 
Zuſatz, worin er angewiefen ward Sorge zu tragen, daß die gegenwärtige Negierungss 
form in allem erhalten würde. Die Sorgfalt derjenigen, die ifo am Ruder faffen, 
und fic) daran erhalten wollten, ward gröffer, fo wie Die Möglichkeit einer bevorſtehen⸗ 
den Veränderung gröffer ward. 

iX, Unter den auswärtigen Angelegenheiten die den Staaten Befchäftigungen ga⸗ 

Unterhand: ben, war der Juͤlich und Bergifche Erbfchaftöftreit, der itzo wieder auflebete, eine der 
tungen übereb vornehmſten. Sie hatten an diefem Streite, feit feinem Anfange, Theil genommen. 
—— Unter ihrer Vermittelung war ı 63 0 ein vorläufiger Theilungsvergleich zwiſchen den 
u. Cievifchen Käufern —— und Neuburg geſchloſſen worden ); und durch verſchiedene 
Erbichaftefa, andere darauf gefolgte Vertraͤge waren dem kurfuͤrſtlichen Haufe Brandenb das 
che. Herzogthum Cleve nebſt den Grafſchaften Matk und Ravenoberg, ——— 

Neuburg aber die Herzogthuͤmer Juͤlich und Berg nebſt der Herrſchaft Raven» 
ftein zum Eigenthunm verblieben. Die Erledigung der Herzogthuͤmer Jülich und 
Berg ftund mit dem Tode des itzigen Beſitzers derfelben Carl Philipps, Kurfürften 
von der Pfalz, bevor, der ein hohes Alter, und feine männliche Erben hatte, Sein 
nächfter tebnserbe zu der Kurpfalz war feiner Tochter Sophia Augufta Sohn, Carl 
Theodor, Pfalzgraf von Sulzbach, und diefer ſollte, nach den Abfichten feines Groß⸗ 

vaters, 
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vaters, auch Juͤlich, Berg und Ravenftein erben. Allein dagegen behauptete der 
König von Preuffen, daß dieſe Länder, zufolge dem Micbefige, worin feine Borfahren 
immer gewefen wären, und zufolge den zwifchen dem Kurfürften von Brandenburg, 
eiderich Wilhelm, und dem Herzoge von LTeuburg, Wolfgang Wilhelm, im 
e 1666 gejchloffenen Bertrage, ihm zufallen müßten *). Der Kurfürft von 
der Pfalz hatte, um feinem Enfel die Erbfolge in Jülich und Berg zu verfichern, 
eine Verbindung mit den Kurfürften von Coͤln und Bayern geſchloſſen, und der 
König von Srankreich war diefem Vertrage bengetreten. Obgleich der Kaifer dem 
Könige von Preuffen in dem mit ihm 1726 gefchloffenen geheimen Vertrage das 
Derfprechen gethan hatte ihm zu dein Befige von Juͤlich und Berg zu verhelfen 6); 
fo ward doch daran ißo miche mehr gedacht, fondern der Kaifer fuchte vielmehr, mit 
Frankreich, die Abfichten des Kurfürften zu befördern. Zu dem Ende hatten fie 
durch ihre Gefandten im Haag, im Märzmonate 1736, den Staaten eine Eröffnung 
von biefer Sache thun laflen, um ihre Meynung Über die Mittel, wodurch diefelbe 
gütlich beygelegt werden fonnte, zu vernehmen. Die Staaten harten darauf am sten 
April einen Schluß gefaßt, nach welchem fie es für nöthig hielten einen Vergleich 
zwiſchen den Parteyen zu bewirfen, und Thätlichfeiten wärend der Zeit, da man über 
diefen Dergleid) handeln würde, zu verhüten. Sie erfüchten aud) ven König von 
Großbritannien hiezu mitzuwirken. Der König —— war ſelbſt zu einem 
Dergleiche geneigt. Er wollte dem Pfalzgrafen von Sulzbach das Herzogthum 
zei uͤberlaſſen, und fich mit dem Herzogthum Berg und den Herrſchaften 
venftein und Wynnendahl begnügen. Um vie Staaten zu Befbrderung eines 
folchen Vergleichs williger zu machen, erbot er ſich ihnen Ravenftein gegen eine Ders 
gütung abzutreten t). Die Staaten unterrichteten ben Faiferlichen und den Franzöfis 
fehen Hof won dieſein Vorſchlage des Königs von Preuffenz; aber es daurete lange, 
ehe fie eine Antwort gaben, und in berfelben ward nichts von dem Vorſchlage des Koͤ⸗ 
nigs erwähnt, weil er nicht mit ihrer Abficht den Pfaljgrafen von Sulzbach in dem 
Befige der ganzen Erbfchaft zu erhalten uͤbereinſtimmte #). Unterdeſſen hatte ber 
König von Preuffen eine Unterhandlung über einen Vergleich mit dem Kurfürften 
von der Pfalz felbft angefangen, und feine vorgedachten Anbietungen noch mit andern 
vermehrt. Aber der Kurfürft wies diefelben von der Hand, weil er von bem Bey 
fande des Kaifers und Frankreichs verfichert war v). Diefes zeigte fich auch im 
Furzem in einem Vorſchlage der Faiferlichen und Franzöfifchen Geſandten im 
nach welchem ihre Höfe und der König von Großbritannien und die Staaten, die 
fich zuſammen bie vier concertirenden Mächte nannten, dem Prinzen von Sulzbach 
vorerſt den Befiß der ftreitigen fänder, wärend der Unterhandlung über einen Vergleich, 
oder bis zu der gerichtlidyen Entfcheivung der Sache, verfichern, und ſich gegen einen 
jeden, ber biefen Ruheſtand durch Thaͤtlichkeiten ftoren wiirde, erflären follten. Allein 
der König von Großbritannien und die Staaten fanden dies bedenflich, weil fie das 
durch in die Mothwendigfeit eines Krieges mit ihren Nachbaren gefegt werben Fonnten. 
Mmmmmmm 2 Sie 


r) Deduftion du Pr. Palat. de Sulzbach, 4) Dean fehe oben $. XXVIII. 
avec la Refutation de .la Maifon royale de t) rousser Tom.Xll. p. 69, 77, 89. 
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1737. Biethaten dagegen den Borfchlag, beide Theile zu einer gütlichen Unterhanblung im 
Haag einzuladen. Der Kaifer und Frankreich genehmigten dieſes; und die vier 
Mächte vereinigten fich hierauf wegen der Bedingungen, vie bey der Unterhandfung 
1738. zum Grunde gelegt werden follten. ie lieffen diefelben um die Mitte des Horn. ı 738. 
dem Könige von Preuffen und dem Kurfürften von der Pfalz mittheilen. Es waren 
dieſe zwo: „der König follte, während der zu diefer Unterhandlung beftimmten Zeit, 
„welche man wenigftens auf zwey Jahre, von dem Tode des Rurfürften an zu rechnen, 
„ſetzen fönnte, ſich aller Tpätlichfeiten, in Anfehung der ftreitigen tänder, enthalten, 
„und hierüber feine Berficherung geben. Dagegen follte ver Kurfürft, in feinem und 
des Prinzen von Sulzbach Namen, verfprechen, daß, wenn der Kurfürft waͤhrend 
„ſolcher Zeit ftürbe, nichts in der Regierung der ftreitigen tänder geändert, und der Bes 
„fig, worin der Prinz von Sulzbach vorläufig bliebe, Miemands Rechten nachtheilig 
„geachtet werden follte. „ Der Kurfürft von ver Pfalz nahm diefe Bedingungen wils 
fig an, weil fie völlig mit feinen Abfichten übereinftimmeren; aber der König verwarf 
fie, weil fie den feinigen gänzlich zuwider waren w). Der König von Broßbritans 
nien ımd die Staaten befanden nicht für gut diefe Einrichtungen befördern zu helfen, fo 
lange beide Purtegen nicht darein willigten. _ ‘Der König von Preuffen fchlug etwas 
hernach die Befegung der Herzogthuͤmer Tülich und Berg mit neutralen Truppen, 
als ein Mittel zu Erhaltung des Ruheſtandes, während der Unterhandlung vor; wels 
ches der König von Großbritannien und die Staaten annehmlich fanden. Allein 
der Kaifer und Frankreich vermweigerten ihre Genehmigung, weil fie den Prinzen von 
Sulzbach im Beſitze erhalten wollten 7). Die Sache blieb alfo vor ifo, und noch 
bis zu dem Jahre 1742, unausgemad)t, da der König von Preuffen, Friedrich der 
Andere, durch einen unter Franzoͤſiſcher Bermittelung gefchloffenen Vergleich, fich ſei⸗ 
ner Anfprüche auf die ftreitigen Länder, zum Vortheile des Haufes Sulzbach, begeben hat. 
LXI. Die Staaten, welche einen Krieg in der Juͤlich- und Cleviſchen Erbſchafts— 
— = fache in ihrer Nachbarſchaft abzuwenden bemuͤhet geweſen waren, fahen einen andern 
Khen&yanien rifchen Broßbritannien und Spanien in einer Sache, welche fie einiger Maaffen 
und Grophri; mit betraf, bevorftchen. Der ummittelbare Handel nad) dem Spaniſchen America 
sannien, iſt durch die Gefeße des Königreichs und theils auch durch Verträge mit andern Mächten 
allen Fremden verboten, Aber nachdem die Engländer und Holländer ſich in den 
Inſeln Jamaica, Darbados, Turaffao feftgefege hatten, fingen fie an einen heim⸗ 
lichen ihnen fehe vortheilhaften Handel, auf den naͤchſten Spanifchen Küften in diefer 
MWeltgegend zu treiben. Das Verbot und die Verträge wurden von den Kaufleuten 
nicht geachtet, weil die Begierde ımd Hoffnung des Gewinns bey —* maͤchtiger als 
die Vorſtellung der Gefahr und die Furcht des Verluſtes waren. araus entſtunden 
die Klagen der Spanier uͤber die verletzten Vertraͤge, welchen man, auf der andern 
Seite, mit der Entſchuldigung auszuweichen — daß die Regierung an den Berges 
Spanifche humgen einzeler Kaufleute feinen Ancheil hätte. Dies gab dem Spanifchen Hofe 
— nlaß einige Kriegsſchiffe auf ſeinen Kuͤſten in Weſtindien, zu Verhinderung dieſes 
ben Einkuͤnften der Krone ſehr nachtheiligen Handels, kreuzen zulaffen, die insgemein 
Aöftenbewahrer genannt werden. Dieſe hoben jedoch das Uebel nicht, —— 

vergr 
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vergröfferten es vielmehr auf eine zwiefache Art. Denn einige Befehlshaber biefer 1738. 

Schiffe liefen ſich durch die Gefchenfe der Schleichhändfer gewinnen ihren Handel 

durch Nachſicht zu verftarten. Andere hingegen mißbrauchten die ihnen gegebenen 

alle Sie durchfüchten die Englifchen und Holländifchen Schiffe in offener See, 

berau ſie, oder nahmen ſie, unter dem Vorwande des Schleichhandels, wenn ſie 

gleich daran unſchuldig waren, weg, und ſtoͤreten dadurch die Schifffahrt der Englaͤn⸗ 

der und Niederlaͤnder nach ihren Pflanzoͤrtern in Weſtindien. Beide hatten Beſchwerden 

hierüber, ſchon feic vielen Jahren Beſchwerden geführt; und es war daher in dem des Engliſchen 

Sevilifchen Bertrage zu einer Bedingung zwifchen Spanien und Großbritannien gr —* 

gemacht worden, daß, von beiden Seiten, Gevollmaͤchtigte zu Unterſuchung und Ab: — di 

ffellung diefer Beſchwerden ernannt werden follten ; welches auch gefchahe. Allein burd) " 

diefes Mittel erhielten die Engländer wenige Genugthuung: weil es ſchwer war die 

von Spanien fo weit entfernten Hauptleute der Küftenbewahrer ihrer Mißhandlungen 

zu überführen; und diefe fuhren unterdeffen fort Englifche Schiffe, mit oder ohne Ur— 

fache, mwegzunehmen. Auf die vielen und oft wiederholeten Klagen der Kaufleute ließ 

der König von Großbritannien dem Spanifchen Hofe im legt vergangenen Jahre fehr 

ernfthafte Borftellungen wider diefes Derfahren thun, die aber von Feiner groffen Wir⸗ 

fung waren 9). Seitdem füchte der Englifche Hof die Staaten zu bewegen, daß fie 

fich mic ihm in dieſer Sache vereinigen mögten, weil igre Unterthanen nicht weniger 

als die Eingländer, durch die Näuberenen der Küftenbewahrer, wie man e3 nannte, 

gelitten harten; und fie fieffen die Englifeyen Borftellungen auch durch die ihrigen in 

Spanien unterftägen 5). Aber bier Fam man ihnen mit Klagen über Gewaltthaͤtiq⸗ 

Feiten entgegen, welche die Zolländer in Curaffao wider Spanifche Schiffe auf der 

Küfte ver Caraques veruͤbet haben follten: wiewohl, auf gefchehene Erfundigung, dass 

jenige was inan 6 nannte, bloß eine Bertheidigung wider gegenfeitige Gewaltthätigfeis 

ten gewefen war a). Ungeachtet diefer Gegenklagen fehien der Spanifche Hof dennoch 

nicht ungeneigt den Staaten einige Genugthuung zu geben, weil er nicht wollte, daß 

fie mit den Eingländern gemeine Sache machten. Denn der König von Broßbris 

tannien fehicfte im Heumonate biefes Jahres eine Flotte in das mittelländifche 

Micer, und erfuchte die Staaten dieſelbe mit einigen Schiffen zu verftärfen. Sie 

lehnten diefes aber mit der Entfchulbigung ab, daß fie erft den Ausgang der Unterhand⸗ 

lung am Spanifchen Hofe abwarten wollten 6). Es waren fünf Niederländifche 

Schiffe, welche die Küftenbewährer, und zwar drem auf der Reife von Curaffao nad) 

Holland, das vierte auf dem Wege von hier dorthin, und das fünfte auf der Fahre 

nach St. Euſtatius weggenommen hatten, und deren Zurückgabe oder die Bezahlung 

ihres Werthes man forderte ©). Inzwiſchen war auch eine Unterhandlung zwifchen 

dem Großbritannifchen und Spanifchen Hofe zu London angefangen und am gten 

Herbſtmon. ein Vergleich gefchloffen worden. Allein derfelbe ward ungültig, weil der 

König von Spanien in die Befräftigung eine Menge Einfchränfungen gebracht hatte, 

die in England verworfen wurden. Eine neue Unrerhandlung zu Madrid brachte 
Mummmmmz einen 
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1739. einen neuen Vertrag herbor, der zu Parbo am r4ten Jenner 1739 umterzeichnet ward. 
Aber auch diefer war nicht nach dem Sinne der Engländer, fondern erregte, fo bald 
der Inhalt befannt ward, ein fo allgemeines Misvergnuͤgen, daß der König, ober gleich, 
fo wie feine vornehmften Staatsdiener fehe zum Frieden geneigt waren, dadurch bewo⸗ 
e gen ward, den —* Schritt zum Kriege durch Verſtattung und oͤffentliche Abkuͤndigung 
Der König der Repreſſalien, zu thun. Am zoſten Weinmonat folgete in England die formliche 
ne Kriegserflärung wider Spanien, welche dort in kurzem erwiedert ward d). ‘Der Ein 
ce Den Krieg glifche Hof verlangte nun von den Staaten, daß fie fich mit ihm, im dieſem Kriege, vers 
wider Opa; einigen mögten. Uber fie fanden dies fehr bedenflich, weil, auf diefen Fall, Frank⸗ 
nien. reich, wie man vermuthete, ſich für Spanien erflären würde. Hingegen ließ die 
Die Staaten Hpnfeitigfeit fie groffe Bortheile in ihrem Handel hoffen. Sie zogen aljo diefelbe dem 
—— ne Kriege vor. Diefer Entſchluß machte den Spanifchen Hof williger zu der von ihm 
Der Spanis verlangten Genugehuung. Zwey Holländifche Schiffe wurden mit dem Verſprechen 
ſche Hof diebt zuruͤckgegeben, daß nach dem Verlaufe von acht Monaten, zwey andere, wofern waͤh⸗ 
ihnen einige rend dieſer Zeit, keine Beweiſe wider ſie aus Weſtindien kaͤmen, gleichfalls freygelaſ⸗ 
Genugthu⸗ſen werden ſollten. Allein für das fünfte Schiff, welches ſchon vor vielen Jahren vers 
ung. Fauft war, Fonnte man feine Vergütung erhalten e). 
LKIL Die von den Staaten erwählce Ohnfeitigfeit war ihnen auch in ihren Unter⸗ 
Handels: handlungen am Franzöfifchen Hofe vortheilhaft. Der zu Utrecht mit demfelben auf 
vertrag mit fünf und zwanzig Jahre gefchloffene Handelsvertrag war zum Ende gegangen; und der 
Sranfreih. Cardinal von Fleury verzögerte die Erneuerung, welche fie fuchten, von einer Zeit zur 
andern, weil er erft fehen wollte, ob fie.an dem Kriege zwifchen Spanien und Groß⸗ 
beitannien Theil nehmen wuͤrden. Nachdem er hierüber beruhiget war; fo ward der 
neue Schiffahrts+ und Handelsvertrag am zıften Chriſtmon. gefchloffen ſ). Er fam 
in dem wefentlichen mit dem Uerechtifchen überein. Nur war demfelben ein Verzeich⸗ 
niß der Abgaben bengefügt, Die von gerwiffen eingehenden Waaren, von beyden Seiten, 
bezahlet werben follten 9). Dieſer Vertrag und die Schiffahrt nach Spanien, wäh 
rend dem Kriege zwiſchen diefer Krone und Großbritannien, würde den Einwohnern 
der vereinigten Niederlande fehr groffe Bortheile gebracht haben, wofern nicht die 
Englifchen Kriegsfchiffe und Kaper, welche die Niederländifchen Kauffahret gm! die Den 
muthung, ober unter dem Vorwande, daß fie verbotene Waaren führten, dfters ans 
hielten, durchfuchten und wegnahmen, den Gewinn in Verluſt verwandele hätten. ‘Der 
Krieg, in welchen die Staaten etwas hernach wider Srankreich hineingejogen wurden, 
ward auch eine Urſache, daß die vorteilhaften Bedingungen diefes Handelsvertrages 
theils widerrufen, theils fehr eingefchränft wurden h). 2’ 
LXIII. Das folgende neue Jahr fing mit einem uͤberaus ſtarken Froſte an, und der 
Strenger Winter ward fo ſtrenge, daß verſchiedene Menſchen, in der Nacht, auf den Straſſen 
Winter. todt froren. Die gröffefte Kälte war am zoren und zıten Senne. Die Süderfee 
lag gang mit dickem Eife bedeckt, und man fuhr verfchiedene Wochen mit Pferden und 
Schlitten darüber. Die Nordſee war fogar bis auf eine halbe Meile von dem Strande 
zugefro⸗ 
d) ouss x⁊ Procès p. 54'.66, 72, 2535; 5 Eben daſ. S. 242, 243. 
238, 242, 248. 9) rousser Tom. XIV. p. 347-484. 
e) Allgem. Geſch. der V. N. Th, VII. b) Allgemeine Gefch, des V. N. Th. VII 
B. LXXV. S. 242. B. LXXIV, &, 243» 
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zugefroren. An einigen Orten in Holland fror in vier und zwanzig Stunden drey Zolle 1740 
dickes Eis, und daffelbe ift, wie man verficherte, im Anfange des Märzmonats, auf 
dem Haarlemerſee noch zwanzig Zolle dick geweſen. Die Bäume und Feldfrüchte hats 
ten von der Kälte fehr gelitten; umd weil diefelbe noch lange im Fruͤhlinge anhielte; fo 
ftarb vieles Nindvieh aus Mangel des Zutters. Zugleich entftund eine groffe Theurung 
der febensmittel, welche bis zum Ende des Sommers daurete, und hie und. da bey dem 
Volke wider diejenigen, die mit Eßwaaren handelten, und fie um einen hohen Preis vers 
Fauften, einen Unwillen verurfachte, der im Auguſtmonate, in einigen Städten in offens 
bare Gewaltthätigfeiten gegen ſie ausbrach. ZuRotterdam, Delft und inden Haag 
traf die Wuth des Pobels infonderheit einige Grügmacher, deren Häufer geſtuͤrmet wur⸗ 
den. Soldaten und Bürger mußten die Waffen ergreiffen, um dem Frevel zu wehren. 
Diefe aufrührifchen Bewegungen höreten jedoch mit der Theurungauf, und hatten feine 
weiteren gefährlichen Folgen !). 

Aber weit fchrecflicher und biutiger waren die Auftritte, die man im Weim LXIV. 
monate diefes Jahres in einem Aufftande zu Batavia fahe. In diefer Hauptftadt des Aufſtand der 
Miederländifchen ndiens und um diefelbe, mwohnete, unter dem Schutze der Oftindis en in 
fehen Gefelljchaft, eine groffe Anzahl Chinefer, die theils die Handlung trieben, theils — 
ſich von der Schiffahrt, Fiſcherey, dem tanbbau und allerley Handwerken ernaͤhre⸗ 
ten. Dieſe hatten ſich durch eine allgemeine Verſchwoͤrung verbunden, ſich der Inſel 
> zu bemächtigen, und alle Europäer zu ermorden. Ein gewiffer aus feinem 

aterlande verbanneter Chinefer, welchen einige Nachrichten zum natürlichen Sohne 
eines Kaifers von China machen, war im vorigen Jahre nach Java gefommen, und 
das Haupt der Verfchwornen geworden. Die Regierung in Batavia hatte funfzig 
Perfonen von diefer Nation, die verfchiedener Diebereyen überzeugt oder verbächtig wa⸗ 
ren, nad) Ceilon gefandt, um ihnen dort Gelegenheit zu verfchaffen, ihren Unterhalt 
ohne Miffethaten zu verdienen. Dies haben die Chinefer, wie erzähle wird, hernach als 
die Urſache ihres Aufſtandes angegeben, zu deflen Ausführung der gte Weinmonats, 
der Feittag ihres groͤſſeſten Goͤtzen, beſtimmt war. Allein vier Chinefer entdeckten 
das verzweiflungsvolle Vorhaben am 26ften Herbſtmon. und die Regierung ließ hierauf 
die Wachen und die aͤuſſeren Poſten verftärfen. Das Schrecken war in Batavis 
groß, weil fieben bis acht tauſend Chinefer in der Stabt wohneten, und fechzig taufend, 
aufferhalb derfelben, in verfchiedenen gröffern oder Fleineren Haufen, zerſtreuet waren. 
Den erfteren ward, unter ber Bedrohung todtgefchoffen zu werden, verboten, aus is 
sen Käufern zu gehen, und wider die andern, die das fand verwüfteten, und einige 
ſchwach befegte Poften überfallen hatten, wurden Truppen ausgefchicft, welche fie, fo 
wie fie in groͤſſerer oder Fleiner — verſammlet waren, angriffen, und allezeit ſchlu⸗ 
gen und zerſtreueten. Indeſſen näherte ſich doch ein ſtarker Haufe derſelben am zten 
Weinmon. der Stadt, und that einen Angriff auf das Bollwerk Zeelandia, ſie wur⸗ 
den aber durch das Geſchuͤtze zuruͤckgetrieben. In der Stadt hatte man mittlerweile 
ausrufen laſſen, daß Fein Chinefer, bey Todesſtrafe, ein Fenſter öffnen oder in die 
Thüre treten, ober nach Untergang der Sonne licht anzuͤnden ſollte. Am gten, mwels 
ces der zum Aufftande beftimmte Tag war, ftecften die Chinefer, wie es fiheint, aus 
Derzweiflung, ihre Häufer, an den vier Eifen, in Brand. Jhre Abſicht fol geweſen 
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1740. ſeyn, wenn biefes Feuer ſich ausbreitete, in der Befhirzung und Verwirrung, bie es ver; 
Er wird mit irſachen wiirde, über Die Einwohner herzufallen, und fie zu ermorden, Hierauf fols 
vielem Blut gere die von der Negierung befohlne MNiedermetzelung der Chinefer, wovon jedod) ihre 
sergiefen ger Weiber, Beyſchlaͤferinnen, Kinder und Sflaven ausgenommen waren. Es war ſon⸗ 
anpft. dabar, daß diefe feute, ungeachtet fie in fo groffer Zahl und mit Waffen verfehen wa⸗ 
zen, ſich ohne Widerftand als Schaafe fehlachten lieſſen. Das Blut der Ermordeten 
floß, wie ein Bach, durch die Straſſen, und bie der Wuth diefes Tages entfommen was 
ven, wurden am folgenden niedergemacht. Ihre Häufer verzehrte größtentheils das 
von ihnen felbft angelegte Feuer. Nachdem es aufgehört hatte, fing das Plündern an; 
und der Raub war an Gelde, Gold, Silber und Edelfteinen uͤberausgroß. Die Anzahl 
der Erfchlagenen in und aufferhalb der Stadt ward auf zehntaufend gefchäße. Man 
lieg hernach die aufferhalb der Stadt herumfchweifenden verfolgen, zugleic) aber für die 
jenigen, welche die Waffen niederlegen und unter den Gehorfam zurücfehren würden, 
eine allgemeine Begnadigung abfündigen ®). Diefer Krieg hatte fieben Wochen gedaus 
tet, worin ungefähr zwey taufend Europäer durch ihre überlegene Kriegsfunft und 
Kriegszucht Weberwinder von fechzigtaufend Chinefern geworden waren. Dies ift die 
gemeine und in Holland befannt gemachte Nachricht von diefer traurigen Begebenheit. 
Andere —* hinzu, daß die unmaͤßigen Gelderpreſſungen und die zu groſſe Strenge die 
wahren Urſachen geweſen ſeyn, welche die Chineſer zur Verzweiflung und zu dem Auf⸗ 
ſtande gebracht haben. Dieſes iſt gewiß, daß der Oberſtatthalter Adrian Valkenier, 
auf ſeiner Ruͤckreiſe nach Holland, zufolge einem gu der Vorfteher der Oftindis 
ſchen Gefellfchaft, auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, gefangen genommen 
und nach Batavia zurücgefandt worden iſt. Unter den ihm zur taft gelegten Miß- 
handlungen ift die Ermordung der Chinefer eine, worüber er zur Nechenfchaft gefors 
dert ward, Uber der Verlauf der Sache ift den Augen der Welt nie recht aufge 
deckt worden N), 

LXV. Um eben die Zeit, da eine entfernte Weltgegend u durch Flammen und 
Tod des Kal: Blut fehreckliche Trauerfpiel fahe, ereignete fi) in Deutſchland ein Todesfall, der 
ſere Catls VI das Feuer eines neuen und heftigen Krieges in einem groffen Theile von Europa ans 

zündete. ‘Der Kaifer Carl der Sechfte, ver legte des Haufes Oeſterreich, welches 
dem Deutſchen Neiche, über dreyhundert Jahre, Katfer gegeben hatte, ftarb, nach einer 
kurzen Kranfheit, am often des Weinmonats, in einem Alter von fünf und funfzig 
Einige Merk: Jahren, Sein feben war, feitdem er, unter dem Namen Carls des dritten, als 
würdigfeiten König von Spanien, auf den Schauplatz des Krieges und der Gefchäfte getreten war, 
von ihm. si bejtändiger Wechſel des günftigen und wibrigen Gluͤcks geweſen. Er hatte groffe 
Hoffuung, fich durch) die vereinigten Waffen einer mächtigen Verbindung zu der Herr 
Ber über Spanien und Indien erhoben zu fehen. ‘Der frühe und unvermurhete 
od feines Bruders, Des a —8 und die dadurch veraͤnderten Geſinnungen 
des Engliſchen Hofes waren rſache, daß er die groſſe Erbſchaft einem andern uͤberlaſ⸗ 
ſen mußte. Sie ward durch diejenige, welche ihm fein Bruder hinterließ, und durch 
die Kaiſerwuͤrde erſetzet; und er regierte mit groſſem Anfeben, obgleich) nicht mic allges 
meiner N ufriedengeit Seinen erften Krieg wider die Türken, und den Sicilianifchen 
— wider 

Vies des Gouverneurs Generaux Hol. n Làᷣ · m&me p. 332, 
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wider den König von Spanien, endigte er mit fo groſſem Ruhm als Vortheile. Aber . 1740. 
derjenige, welchen ihm die Polnifche Koͤnigswahl zuzog, und ber andere, den er, kraft 
einer Berbindungen mit Rußland, und vielleic)t in Abſicht dasjenige, was er in Ita⸗ 
jen verlohren hatte, auf der Seite von Ungarn wieder zu gewinnen, gegen die Tuͤr⸗ 
Een führte, entriß ihm ganze Königreiche. Das gute Verſtaͤndniß zwifchen ihm und 
feinen Bundsgenoffen, Großbritannien und den Staaten hatte, in den letzten Jah—⸗ 
zen, wegen des ihm in der Polnifchen Wahlfache verweigerten Benftandes, ſehr abges 
nommen, und dagegen war die Freundfihaft mit Frankreich deſto gröffer geworden, 
welc)e Krone auch die Bermittelung in dem im vorigen Jahre mit den Türken gefchloß 
fenen Frieden geführet hatte: da in den zween vorigen Friedensfchläffen Großbritan⸗ 
nien und die Staaten Mittler gewwefen waren. Dem Kaifer folgete, in wenigen Tas 
gen, am 28ſten Weinmon. feine getreue und beftändige Bundsgenoßin Anna, Kaiferin 
von Rußland, im Tode nad); und einige Monate zuvor, am zıften Map, war der 
König von Preuffen Friderich Wilhelm, zwifchen welchem und dem Kaifer die Juͤ⸗ 
fich ⸗ und Elevifche Erbichaftsfache zuletzt ein nicht geringes Misverſtaͤndniß oder Miß—⸗ 
trauen hervorgebracht hatte, aus der Welt gefihieden. In den wegen der Erbfihaft des 
Kaifers entftandenen Krieg, woran die Nachfolger der beiden letzteren, wiewohl auf vers 
ſchiedene Weife Theil nahmen, wurden auch die Staaten verwidelt, und derfelbe vers 
urſachte eine groffe Veränderung in der bisherigen Negierungsform der vereinigten 
Niederlande. 

Die meiſten Provinzen hatten nun eine geraume Zeit ihre Regierung ohne LXVI. 
Statthalter geführt. Die Verwaltung der allgemeinen Angelegenheiten, war groffens „Bermifchte 
theils, fo wie ehemals, in einem gleichen Zuftande gefchehen war, in die Hände der nmerfuns 
Staaten von Holland gefommen, welche einen Theil der ftatthalterlichen Gefchäfte 2 
übernahmen, und fie durch ihren Rath» Penfionär verrichten lieffen m). In diefe Re— 
gierungsform fehlichen ſich indeflen eben die Mängel ein, die man in vorigen Zeiten dars 
in wahrgenommen hatte, und unter andern das Uebel der Beftechungen "), wovon fi 
ärgerliche Gerüchte, zum Nachtheile verfchiedener Obrigfeiten und Beamten, unter dem 
Volke ausgebreitet hatten. Die allgemeinen Staaten, machten, auf die deswegen bey Verordnung 
ihnen von ©veryffel und hernach Utrecht geſchehene Vorſtellungen, den Entwurf zu wider die Be⸗ 
einer Verordnung, worin das Anbieten und Annehmen unerlaubter Geſchenke, ſcharf ſtechungen. 
verboten ward und deren Beobachtung alle Glieder ihrer Verſammlung, des Staats» 
vathes, der Generalitäts-Rechnungsfammer, der Admiralitaͤten, der Öerichtspöfe von 
Brabant und Flandern, die Borfteher der Oft und Weftindifchen Gefellfchaften, 
und alle von den allgemeinen Staaten abhangende Beamten eiblic, verfprechen follten. 

Diefe Verordnung ward, nachdem fie von den befondern Sandfchaften genehmiget war, 
im Epriftmon. 1715 abgefündigt. Die allgemeinen Staaten hatten auch, zu deſto ges 
nauerer Beobachtung derfelben, die Beftellung eines Fiscals in Borfchlag gebracht, und 
die für ihn entworfene Beftallung den befondern tandfchaften zur Genehmigung zuges 
fandt. Aber einige derfelben verzögerten ſie, ungeachtet fie oft daran erinnert wurden, 
fo fange, dafs die Beftellung diefes Beamten, der für die Beobachtung des Geſetzes was 
hen 
Allgemeine Geſch. der V. N. Tb. VIII. 
it 8.73. h n) Man ſehe oben B. IX. ©. 102. 
Toy. Niederlaͤnd. Geſch. Nnununnn 
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1740. chen follte, unterblieb o). Daſſelbe Hatte auch das Schickſal fo vieler andern, die ges 
Strafe einis macht und vergeflen, oder wenigitens oft übertreten werden. Drey Schreiber in der 
ger Kmzley: Kanzelen der allgemeinen Staaten, bie fich. durch, Geld hatten verleiten laſſen, Abſchrif⸗ 
me ten von Schhüffen, Briefen, und andern Urfunden, und darunter einigen, bie geheim 
—— uch bleiben follten, auswärtigen Gefandten und andern Fremden zu liefern, wurden, 1729, 
Staatsurkun⸗ auf ewig aus dem Sande verroiefen, nachbem zween derfelben das Schwerdt über ven 
den gegeben Kopf gefchtvungen, und der dritte mit einem Papiere auf der Bruft, worauf das Wort: 
hatten, Mieyneidig, ſtund, öffentlich zur Schau geftellt war. Ein Advocat des Hofes von 
Holland und zwo andere Perfonen, die fich einer gleichen Mishandlung ſchuldig ger 

macht hatten, wurden gleichfalls mit der tandesverweifung geftraft P). 


Entdeckte und Don einer weit ärgerlichen und ſchaͤndlichern Art war ein anderes Verbrechen, 
geftafte So: welches von einem groffen Berderben der Sitten zeugete, und in dem ı 730ften und ven 
domiterey. folgenden Jahren den Richtern in den vereinigten kandſchaften Arbeit machte, das ums 
natürliche tafter der Sodomiterey. Wider daffelbe war bisher Fein öffentliches Geſetz 
gemacht worden: ob es gleich, von alten Zeiten her, mit dem Tode, und gemeiniglich 
mit dem Feuer geſtraft zu werden pflegte; welche Strafe man jedoch in neueren Zeiten, 
weil das Uebel nicht eben gemein war, oft heimlich vollſtrecken ließ. Aber nachdem die 
Miſſethat fehr gemein und faft öffentlich geworden war, fehlen es auch eine öffentliche 
Strafe zu verdienen. Denn feute von allerley Stande, Nang und Religion, ja Pers 
onen, welche ihre anfehnlichen Aemter in dem Staate und der Kirche verpflichteten 
—* der Tugend zu ſeyn, waren damit beflecket. In Utrecht, wo man es zuerſt 
entdeckte, hatten einige Schuldige, vor ihrer Hinrichtung, viele andere, in und auffers 
halb der fandjchaft, angegeben. Dies veranlafte eine allgemeine Unterfüchung in Hol⸗ 
land und den andern Provinzen, wodurch in dem Haag und zu Amſterdam verfihier 
dene im Das Gefaͤngniß Famen und zum Tode verurtheilt wurden. Diele entgingen 
demſelben durch die Flucht. In andern Hollänpifchen Städten, und zu Rampen und 
Zwolle in Överyffel wurden auch dergleichen Mifferhäter gefunden, und zu Zuid⸗ 
"born im den Ommelanden auf eimmal ein und zwanzig Perfonen hingerichtet. Die 
Geflüchteren, deren eine groffe Zahl war, wurden allenthalben öffentlich vorgeladen, und 
diejenigen, die auf die dritte oder vierte Vorladung nicht erfchienen, auf ewig aus dem 
Sande verbannt. Die Staateir von Holland machten, am zıften Heumon. 1730 
eine Verordnung, nach welcher „das Safter der Sodomiterey Fünftig allezeit öffenclich 
„und mit dem Tode geftraft werden, die Art des Todes aber dem Richter überlaffen blei⸗ 
ben follte., _ Ferner war darin feſtgeſetzt, „daß diejenigen, die andere zu dieſem abs 
„ſcheulichen tafter verführt, oder ihre Sue zu Ausübung deffelden vermiethet hatten, 
„wenn fie gleich ſelbſt des baſters nicht ſchuldig befunden wurden, auch mit dem Tode 
ngeftraft, die Körper der Geftraften verbrannt, oder in die See geworfen, oder auf 
„dem Öerichtsplaße, als des Begräbnifks umvürdige, aufgehängt, und die wider die 
„Gefluͤchteten ausgefprochenen Urteile an dem gewoͤhnlichen Orte angefchlagen werden 
nfollten., Die ftrenge Vollſtreckung diefes Gefeges hat der Miſſethat Einhalt getan, 
oder die Mifferhärer behutſamet gemacht ; wenigftens iſt hernach nicht fo viel, als vor, 
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ber, davon gehöret morben 9). Ben diefer Gelegenheit Fam in der Verſammlung ber 1740. 
Staaten von Holland die Frage vor, ob aud) die Önter der Schuldigen und Gefluͤch⸗ 
teten eingezogen werben ſollten? die meiften erflärten ſich dawider; und es ward viel, Die Einzie⸗ 
mehr, etwas hernach, der Schluß gemacht, zufolge welchen die Einziehung der Güter, ne 
aus welcher Urſache es auch ſeyn möchte, das Verbrechen der Verrätheren und der bes Fass er 
leidigten Majeftär ſelbſt nicht ausgenommen, für das fünftige in Holland aufgehoben faafft. 
ward. Man harte diefe Einziehung fihon längft als etwas mit der Freyheit nicht beftes 
bendes betrachtet. Die Staaten von Seeland machten, in kurzem, einen gleichen und in Sea 
Schluß, und ſchafften die Einziehung der Güter auch ſchlechterdings ab ?). fand. 
Hieraus entjtund eine Verminderung der auffererdentlichen und zufälligen Eins Zählung der 
Fünfte. Einer der ſtaͤrkſten Zweige der ordentlichen ift in Holland die Hausfteuer. Haͤuſer in 
Es ift dort gewöhnlich, daß die auf ein Haus einmal gelegte Schagung beitändig darauf Holland, und 
bleibet, es fen denn, daf es verfallen oder neu aufgebauet werde. Daher kann mit der rein — 
Zeit den Eigenthuͤmern der Haͤuſer die Steuer ſehr ſchwer werden, wenn der Werch ſteuer, 
der Haͤuſer und die Miethe davon abnimmt; welches in Nordholland ſeit einigen 
Jahren geſchehen war. Dieſe Veraͤnderungen zogen die Staaten von Holland in Bes 
trachtung, und faßten 1730 den Schluß, alle Haͤuſer und Gebäude in ven Städten 
and Dörfern ihrer bandſchaft und das Mierhgeld eines jeden von neuem aufzeichnen zu 
laffen. Sie ernannten dazu neue Commiffarien, die mit diefer Arbeit im Jahr 1732 
fertig wurden. Man befand alsdanıı, daß Suͤdholland, in hundert Jahren, in der 
Zahl und dem Werthe der Häufer zugenommen, Nordholland aber abgenommen 
hatte. In jenem waren 126889, in diefem nur 37573 Käufer und Gebäude gejählet 
toorden, Die neue Hausſteuer ward auf den zroölften Pfenning von der Hausmieche, 
und auf den finfjehuten von der Miethe der Mühlen geſetzt. Suͤdholland bejahler 
feit dem über 275000 Gulden mehr, und Nordholland ungefähr 46000 Gulden 
weniger als zuvor, an jährlichen Hausfteuren ®), 
Der Reichthum und bie Stärke des Staats der vereinigten Niederlande Abnahme der 
gründet fich auf die Schiffahrt und Handlung. In dem vorigen Zahrhunderte thaten Sbirfahrt u. 
die Holländer und Seeländer es hierin allen Europäifchen Voͤlkern zuwor; aber in —— 
dem gegenwärtigen hat fie ſehr abgenommen. Die Urfache hievon iſt die vergröfferte ren Jieherr 
Schiffahrt und Handlung anderer Bölfer, welche auch durch neue Einrichtungen bie landen. 
ihrige zu vergröffern, und die fremde zu vermindern gefucht haben. In Schweden Schwediſches 
ward, 1724, zur Nachahmung der Englifchen Schiffahrtsacte von 165 1 t), durch) eine Shiflahrees 
Verordnung allen Fremden, bey Verwirfung Schiffes und Gutes, verboten, mic ihren IM*- 
eigenen oder Frachtfchiffen andere Waaren, als die Früchte und Manufacturen ihres 
eigenen Landes oder ihrer auswärtigen Pflanzörter in das Königreich zu bringen. Dies 
ſes Berbot war den Einwohnern des Staats, welche mehr fremde als eigene Landeswaa⸗ 
ren verfchiffen, ſehr nachtheilig,- und die Staaten fegten daher, 1728, diefer Berord» Verordnung 
nung eine gleiche entgegen, wodurch den Schweden und Sinnen verboten ward, an⸗ - Staaten 
dere Waaren mit ihren eigenen oder auswärts befrachteten Schiffen in den vereinig⸗ dosegen. 
ven Niederlanden einzuführen, als die in Schweden wüchfen, fielen oder gemacht 


Mnunnonz wären 
9) Eben daf. B. LXXIL S. 141, 142. Hoofdft. V. bi. 124. Allgemeine Gefchichte 
x) Eben daſ. S. 142, 143. der V. N. Th. VIIL B. LXXUL S. 134 


#) Tegenw. Staat der Vereen, Nederl t) Wan fehe oben B. IX. ©, 39 
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wären m), Die Staaten machten auch andere zu Beförderung der Schiffahrt und 


Handlung dienliche Einrichtungen. Als die Weftindifche Gefellfchaft, 1730, die Ders 
langerung ihres Freybriefes fürchte, ward ihr diefelbe auf dreyßig Jahre unter der Der 
dingung ertheilet, daß die Schiffahrt und der Sklavenhandel auf der Africanifchen Kür 
fte, gegen Bezahlung einer gewiſſen Abgabe an die Öefellfchaft, Frengelaffen werden follte. 
Ein fünf und fiebenzig Fuß langes und anf fünf und vierzig taft gerechnetes Schiff follte 
dreytauſend Gulden, und groͤſſere Schiffe für die erften fünf und vierzig taften auch drey⸗ 
tanfend Gulden, und für jede der übrigen fechzig Gulden bezahlen #), Der König von 
Preuffen hatte, 1728, der Gefelljchaft die Feftungen Groß Friedrichsburg und 
Arguin auf der Küfte von Guinea, welche fein Großvater, der Kurfürft Friderich 
Wilhelm für die von igm zu Emden geftiftere und nun ganz in Derfall gekommene 
Geſellſchaft Hatte bauen laſſen m), für fechstaufend Ducaten verfauft. Aber Arguin 
war von der Franzöfifchen Indianiſchen Gefelljchaft eingenommen worden, welcher es 
auch durch einen, 1727, ‚gefchloffenen Vergleich überlaffen ward F). 


Der verminderte Seehandel des Staats zog die Verminderung feiner Sees 


Berfalls der macht nad) fich, weil beide fo verbunden find, daß eines nicht ohne das andere beftehen 
Seemacht des kann. Aber zu diefer allgemeinen Fam noch eine befondere Urfache. Der. Fond zu Uns 


Staats. 


Luſtlager bey 


Breda. 


terhaltung der Seemacht der Vereinigten Niederlande find die Zölle und andere auf 
die ein und ausgehende Waaren gelegte Abgaben. Die Abnahme des Seehandels 
mußte alfo auch notwendig die Abnahme der davon abhängenden Einfünfte verurfachen. 
Diefe Einkünfte beliefen fid) vormals auf fünf Millionen Gulden: aber fie find hernach 
bis unter ziwen Millionen gefallen 3). Und daraus ift ein berächtlicher Unterfcheid ver 

Seemacht in den vergangenen und gegenwärtigen Zeiten entftanden. 


Die tanbmacht der Vereinigten Niederlande war, wie wir oben angemers 
fet haben ©), durch die ftarfen Abdanfungen beträchtlich vermindert worden. Und da 
mit der Statthalterfchaft der meiften Provinzen auc) die General» Eapitainswirbe aufs 
gehoben, und die Stelle eines Feldmarfchalls feit vielen Jahren gleichfalls unbeſetzt ges 
faffen war; fo waren die Truppen faft in eben den Zuftand, worin fie fich ehemals, ums 
ter der Wittiſchen Staatsverwaltung, befanden, gefommen; und hatten in einem zwan⸗ 
sigjährigen Frieden faſt alle Kriegsbewegungen verlernet· Damit fie ſolche nicht ganz 
vergeflen mögten; fo lieffen die Staaten im Anfange des Herbſtmonats, 1732, unter 
den Befehlen des Generals der Neuteren, Grafen von Zen ‚ auf der Ebene von 
Ooſterhout bey Breda, ein kager errichten, welches aus vier und zwanzig Geſchwa⸗ 
bern Neuterey und Dragonern, und zwölf Bataillonen Fußvolfes beftund. Diefe 
Truppen, welche bis zum Ende des Monats zufammen blieben, machten täglich vers 
ſchiedene Kriegsübungen, und wurden hernach gemaſtert b). Eine Anſtalt, welche migs 

lich 


u) Allgemeine Geſch. der V. N. Th. VIIL D JAnıgon Etat. pref. des Prov. Un, 
LXXII. ©. tor. T 


B. LXXI in om. I, p. 223.» 

v) Eben daf, B. LXXIIL ©. 139. 

w) Man fehe oben B. XI. ©. 241. a) Man fehe oben $. IV. 

5) — Geſch. der V. N. Th, VII. 6) Allgemeine Geſch. der V. N. Th. VIIL 
B. LXX. S. 515, 516. B. LXXIUL ©. 159. 
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lich hätte fenn Fonnen, wenn fie öfters wiederholet worden wäre. Aber im einer 1740 
Zeit von zwanzig Jahren war dies das erfte Mal, daß man die Truppen zu Dies 

fen Uebungen verſammlet hatte; und hernach ift es in vielen Jahren nicht wies 

der gefchehen. 

Weil die Schulden des Staats, weiche bie fo groffe Berminderung der Kriegs, Die Staaten 
völfer nöchig gemacht hatten, die Provinz Holland am meiften druͤckten; fü befchlofs Nr, ee 
fen die Staaten, 1722, einige fäanderegen, Zehenten und Herrlichfeiten, die zu den ine Domai 
tandesbomainen gehöreten, öffentlich, fo wie vorinals auch zuweilen gejchehen war, zu nen; 
verfauffen. Dieſem Schluffe zufolge, wurden verfchiedene mit der hohen Gerichtbars 
feit verfehene Herrfchaften, die man in Holland Ambachts⸗Heerlykheden nennt, 
und worunter einige Derter waren, die den Titel von Städten führeten und Stadt 
rechte harten, als Beveringe, Vlaardingen, Brootebroek, und noch einige ans, 
dere, theils Privarleuten, theils den nächten Städten, und theils den Obrigfeiten bier 
fer Staͤdte felbft verfauft ©). Dagegen Fauften die Staaten, im Jahre 1725, die und faufen die 
Herrlichkeiten Vianen und Ameide, die ehemals dem Haufe Brederode zugehöret —— 
—* hernach aber durch eine Heiraih an das graͤfliche Haus Dohna, und von die⸗aaee 
em durch eine andere Heirat an das geäfliche Gefchlecht von der Lippe⸗Detmold 
gekommen waren, für achthundert neunzig taufend und gwenhundere Gulden d). Das 
nutzbare Eigenthum diefer Derter ward alfo mit der Oberherrfchaft, die Holland dar⸗ 
über hatte, vereiniger. 


€) Allgemeine Gefch. der V. M. Th, VIL 8) Allgemeine Gefchichte der Vereinigten Nie: 
B. LXX. ©. 545, 546. derlande B.LXXI S. 36. 
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von Spanien, des Königs von Sardinien 
des Königs von Polen. IV. Franfreic lei: 
ſtet dem Kurfürften von Bayern Beyſtand, 

“und nöthigt den König von Großbritannien 
zur Neutralität, Die Staaten vermehren ih: 
ve Kriegemacht. Zweyte Vermehrung. Groß: 
britannien und die Staaten unterfüigen bie 
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Buͤndniß. 1X. Friedensunterhandlungen zwi⸗ 
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Krieg zwifchen Rufland und Schweden. Hau⸗ 


deleſtreitigkeiten zwiſchen Schweden und den 
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eitelte Unternehmung des jungen Prätenden: 
ten wider England.  Kriegeerflärungen der 
Könige von Frankreich und Großbritannien 
wider einander. XII. Franzoͤſiſche Erklarung 
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erklärungen des Königs von Frankreich und 
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Anfang des Krieges in den Miederlanden. 
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Franfreih. Die Franzofen greifen die Bar: 
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Franfreich verläßt mit dem größten Theile fei: 
ner Arınee die Niederlande, Unthaͤtigkeit der 
Verbundenen. XIV, Franffurcifche Vereini⸗ 
gung. Feldzug des Königs von Preuſſen im 
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Preuſſen nimmt Befis von dem Lande. Die 
Staaten ziehen ihre Beſatzungen aus Emden 
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und Flucht des jungen Prätendenten. XX. 
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Guilain, Charleroi und Namur, Treffen 
bey Raucouxr. XXI. Handelsfireitigfeiten der 


EStaaten mit Frankreich, Der Rath: Penfios - 


när van der Heim ftirbt. Jacob Gilles ift 
fein Nachfolger. XXI. Zuftand des Krieges 
in Stalin. XXIL Die Franzofen greifen 
" das den Staaten unterworfene Flandern an. 
XXIV. Urſachen und Gelegenheit zu der&taate: 
veränderung in den vereinigten Niederlanden. 
Der Prinz von Oranien wird zum Statthals: 
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Staats. AXV, Der Prinz ven Dranien 
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Maryuifat Veere und Vligingen wieder, und 
das Recht des erften Edlen von Seeland. 
XXVI. Feldzug in den Niederlanden. Tref— 
fen ben Lafed. XXVII. Die Franzofen ber 
lagern Bergen op Zoom, und erobern es mit 
Sturm Des Generals von Eronftrom Recht: 
fertigung. XXVLDL Beftürjung in den ver: 
einigten Niederlanden über den Verluft von 
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Schluß der Staaten von Holland Uber die Vers 
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Statthalterfchaft. Die andern Provinzen und 
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fand; und in den andern Provinzen. XXXI. 
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und der Staaten. Die Staaten verbieren den 
Handel mit Frankreich. XXXI. Grefbris 
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fenſtillſtand. XXXIL Anfang und Ver: 


lauf der Friedensunterhandlungen zu Breda. 
XXXIV. Fortfeßung der Unterhandlungen zu 
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trag von 2739, nicht vollfonmmen — 
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Der Rath: Penſionaͤr Gilles legt fein Amt 
nieder. 
le erwaͤhlt. Tod des Secretaͤrs Wilhelm 
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nimmt diefelbe als Borminderin. LIV. Schluß 
der Staaten von Holland wegen ber Vormund⸗ 
ſchaft über den Prinzen: Statthalter auf den 
Todesfall der Prinzefinn : Gouwernantin. Der 
Prinz befommt den Orden des Hoſenbandes. 
LV. Unterhandlung zu Bruͤſſel wegen Wieder 
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bindung zwiſchen Großbritannien und Preuffen. - 


Handelsftreitigfeiten zwifchen Großbritannien 
und den Staaten. Friede mit Algier, LX. 
Dir Erbprinzefin von Heften Caſſel verlangt 
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| geioäßrten pragmatifcben Sanetion, zur Nachfolgerin, 


Meter Stein wird an feine Stel: - 
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grafen von Heſſen-Caſſel. LXVIIL Tod der 
verwitweten Prinzeßin von Oranien und Mal: 
fau, des Prinzen Großmutter, Er legt fein 
Glaubensbekenntniß ab. Scine Krankheit und 
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ftreitigfeiten mit dem Kurfürften von ber Pfalz. 
&ie werden beygelegt, LXXV. Niederkunft 
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3) er verftorbene Kaifer Carl der Sechfte hatte feine Äftefte Tochter Ma⸗ 
ria Therefia, die feit 1736 mit Stanz Stephan, Herzoge von Los 
* thringen, und nachher Großherzoge von Toſcana, vermäple war, in 

feinen Erbländern, Fraft feiner von den meiften Europäifchen Mächten 


Sie übernahm, gleich 


nach feinem Tode, die Regierung, unter dem Titel einer Königin von Ungarn und 


Boͤh⸗ 


’ 


Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 14. Buch. 1205 


Böhmen, und ließ diefes allen Europäifchen Höfen befannt machen ©). Der Kurfürft- #74» 
von Bayern war ber erfte, ber ihr die groffe Erbſchaft öffentlich ftreitig machte. Er 
gründete feitt Recht auf dem legten Willen des Kaifers Kerdinands des Erften, nad 
welchem er, als ein Abfömmling ber Erzherzogin Anna, deſſen Tochter, in Ermanges 
fung der männlichen Erben des Haufes Oeſterreich, Carls des Sechften Erbe 
fenn wollte. Sein Geſaudter, der Graf von Peroufe übergab auch eine foͤrmliche 
oteſtation twider die von der Königin angenommenen Titel und Regierung, und 
verlangte, auf Befehl feines Herrn, daß ihm das Teftament Kerdinands des Erfien, 
zur Einficht, vorgelege werden mögte. Man beroilligte diefes. Aber als die Urfunde 
mie der ihm zugefertigten Abſchrift zufanmen gehalten ward; fo fand fid) zwifchen beis 
den ein groſſer Unterfiheid. Dann in ber erften las man nicht, wie in ber letztern, 
männliche, fondern rechtmaͤßige Erben. Die Königin hielte ben Bayeriſchen Ans 
foruch hiedurch genugfam toiderlegt, und ließ. bievon fowohf die Neichsverfammlung zu 
Regensburg als die andern Höfe unterrichten: wogegen der Kurfürft nunmehr bes 
hauptete, daß unter rechemäßigen Erben feine andere als männliche verftanden 
- werden konnten 9); und hieraus entftund ein Schriftwechjel, ber noch einige Zeit 
fortdaurete. 
Allein in dem Anfange diefer Streitigfeiten fahe die Königin ſchon einen Teil FL 
ver $änder wirffich angegriffen. Friderich der Andere, König von Preuffen, der 6 zwie 
Kim unlängft geftorbenen Vater auf dem Throne gefolget war, ein Fuͤrſt, der die er 
iffenfehaften mit den Waffen vereinigte, und hernach durch beide einen groffen Mas fen u. der Kb 
men erworben hat, hatte Anfprüche auf einige Schlefifche Fürftenthümer, welche er, nigin von im 
an der Spitze von dreyßig taufend Mann, mit denen er im Ehriſtmonate diefes Jahrs, gatu. 
nach Schleſien ging, geltend machte. Uber zu eben der Zeit, ba er gewaffuet in 
Schlefien erfchien, ließ er der Königin von Ungarn. und Böhmen Borfchläge zum 
Vergleich, und das Anbieten thun, die Defterreichifchen Staaten in Deutfchland mit 
feiner ganzen Macht zu gewähren, alles fein Anſehen, zu Beförderung der Wahl des 
Herzogs von Lothringen zu der Kaiſerwuͤrde, anzuwenden, und zwey Millionen Guls 
den an baarem Gelve zu bezahlen. Für diefes alles verlangte er die Abtretung Schles 
fiens, oder wenigftens einen Theil diefes tandes. Allein die Königin verwarf, in ie 
ver dem Preußifchen Gefandten am sten Jenner 1741 gegebenen Antwort, biefe Dors 1741 
fihläge ©). Der König ließ nun feine auf die vier Schleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer 778 
gerndorf, Kiegnig, Brieg und Wohlau gehende Anſpruͤche, deren eriteres er, 
aut einem von den ehemaligen Beſitzern herrührenden Erbrechte, die andern drey aus 
einer alten Erbverbrüderung zwiſchen den Kurfürften von Brandenburg und den vors 
maligen Fürften diefer $änder zuruͤckforderte, öffentlich befannt machen d). Unterveffen 
hatte der Krieg feinen Fortgang, und der König gewann, am roten April, das Tref⸗ 
fen bey Molwitz, welches ipn in dem Beſitze des Theils von Schlefien, den er ſchon 
eingenommen hatte, befeftigte, und in kurzem das übrige gab. Die Königin drang 
mittlers 
a) rousszer Rec. Tom. XIV. pg. b) ROUSSET Tom. XIV. p. 165 -ı6$, 
122. Mem. pour l’Hiftoire de l’Europe 201-240. | 
depuis 1740 jusqu’ä ı748, Tom, I, pg. c) ROUSSET Tom. XIV p. 129-148. 
49, 19: db) rausser Tom. XV. p. 168-367. 
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1741. mittlerweile in England und bey den Staaten auf die Erfüllung der durch das Wie— 
nifche Buͤndniß von 173 1 übernommenen Gewährleiftung der pragmatifchen Sanction. 
Der König von Großbritarmien und die Staaten achteten fich dazu verbunden. 
Jedoch wollten fie vorher einen Verfuch hun, den König von Preuffen mic ver Kör 
nigin von Ungarn zu vergleichen, und lieffen darüber bey beyden handeln. Aber ihre 
Bemühungen waren vergebens, weil der König wegen feiner Forderungen befriedigt 
ſeyn, und die Königin nichts zu feiner Befriedigung hergeben wollte e). 

IM. Die Zahl derjenigen, die ein Recht zu der Erbfchaft ihres Vaters zu haben 
— meyneten, vermehrte ſich inzwiſchen. ‘Der König von Spanien, pbilip ber 
von&panien; Künfte, leitere das ſeinige von dem Kaifer Carln dem Künften, und der Königin 
Anna, Philipps des Andern Gemahlin her. Der erftere hatte, wie man bes 

haupten wollte, feine Defterreichifchen Erbländer feinem Bruder Ferdinand nur, mit 
dern bedungenen Rückfall, wenn die Ferdinandifche männliche linie ausginge, abgetres 
ten ; und die andere, als eine Tochter des Kaifers Maximilians des Andern, auf 
Die Erbfolge in Ungarn und Böhmen, nicht anders, als unter einer gleichen Bebins 
gung, wenn ihre Brüder und deren männliche Erben ausgeftorben fern würden, Ders 
sicht gethan. Hieraus ward der Schluß gemacht, daß diefer bedungene Ruͤckfall iso 
ſtatt haben, und Philipp der Fuͤnfte, der fo wohl von Carln dem Künften als der 
Königin Anna abftammere, die ganze Verlaſſenſchaft Carls des Sechſten erben 
des Könige müßte f). Etwas hernach trat der König von Sardinien Carl Emanuel mit feis 
von Sardir nen Anfprüchen auf das Herzogrhum Meiland hervor, Er gründete dieſelben auf 
— ber mit dem Herzoge von Savoyen Carl Emanuel dem Erſten, feinem Urur— 
großvater vermaͤhlten Infantin Catharina, Philipps des Andern Tochter, auf wel⸗ 
che, und nach ihr, auf ihre männlichen Abfommlinge, das Herzogthum Meiland, 
zufolge der von dem Kaifer Carln dem Künften für daffelbe gemachten Erbfolge 
ordnung, nac) dem Abgange der männlichen Nachkommen Philipps des Andern, 
len ſollte 9). Allein die Königin fand Mittel zu einem Bergleiche mit dem Konis 
ge von Sardinien, der im Horn. bes folgenden Jahrs gefchloffen ward, und wodurch 
bende Theile fich, mit Vorbehaltung ihres Rechts, verbanden, Meiland gegen den, 
des Königs Angriff ver Spanier zu vertheidigen h). Endlich meldete fich ver König von Polen 
von Polen. und Kurfürft von Sachfen Auguft der Dritte, im Namen feinee Gemahlin Ma⸗ 
ria Joſepha, des Kaifers Joſephs des Erſten älteften Tochter, für welche er, nach 
bem von dem Kaifer Leopold 1703 zwiſchen feinen Söhnen Joſeph und Carl ers 
richteten Erbfolgegefege, das, in Ermangelung männlicher Erben ver zween Brüder, 
den Töchtern des erftern den Vorzug gab, die ganze Erbfchaft verlangere 1). 

IV. Alle diefe Anfprüche würden dennoch nur einen Federfrieg hervorgebracht has 
Sranfreih lei Gem, wenn fie nicht durch die franzöfiiche Macht unterftüßet worden wären. 

—— gr König von Frankreich 2. zwar in dem 1738. mit dem verftorbenen Kaifer gefchlofs 
fenen Frieden, die Gewährleiftung der pragmatiſchen Sanction übernommen, Aber 
> da 


e) Allgem. Gef. der B. N. Th. VIL h) rousser Tom. XVII. p. 401-405. 
B. LX ©. 170, 
fi rousser Tom.XV.p g.24 Mem, ) rovsser Tom. XVL p 406-424 
pour P’Hift de ’Eur Tom I, p.ı20-.140, Mem, pour l’Hift de l’Eur. Tom. I. p. $1- 
9) kovsser Tom, XV, p. 350-405. 104. 
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Großbritannien, der damals in Han 

Gegend verfammiet Hatte, und mit welcher er, wie geglaubet ward, etwas zum Don 

eheile der Königin von —— wider den Koͤnig von Prenſſen unternehmen (rm 
Di e — N 


wehmenE). hm waren alſo die Hände ne die ne | 
der pragmarifchen Sanction zu erfüllen. "Die" Staaten blieben Bin Be geneigt Die Staaten 
wiewohl fie darůber noch nicht völlig einig waren. &ie hatren bereits im Augu vermehren ih⸗ 
nate des vorigen Jahres, weil damahls in Frankreich, bey Gelegenheit des zwifch: a 
Spanien und England ausgebrocenen Krieges, ae —** 






nie umd der Staaten war, ihren Verbindimgen gegen die Königin von Unt 
Geniigen zu th fo Tieß doc) der gegemvärtige Zuſtand der Sachen, da fie fo vice - 
und mächtige Feinde wider ſich Hatte, von diefem Beyſtande Feine vortheilhafte Vers 
Anderung hoffen. Um fie jedoch nn) ehe faffen, gab man ihr, ſtatt der England und 
Truppen Geld. Das Engliſche Parlament berwitligte ihr fünfhundere caufend Pfund die - Staaten 
Sterlings; und die Staaten von eſchloſſen ihr achthundert und vierzig tau⸗ unterſtutzen 
fend Guiven: für-fünf taufend Matın, welche mar {he ir Hlfe'gu fehiehen verbunden I" Koi 


war, zu bezahlen; worin bie andern landſchaften endlich auch, — = —2* —— 


groſſe Schwierigkeiten/ willigten. Durch dieſe Geldhuͤlfe kam die Königin 
Stand, ihr Kriegsvolk zu vermehren, und einen gluͤcklichen Anfang zu der Wiederer⸗ 
dberung eines Theils-desjenigen, was fie verlohren hatte, zu machen. u. 

Der Krieg zwiſchen Großbritannien und Spamien hatte den Niederlän- V. 
diſchen Kaufleuten eine Ausficht zu grofen Vortheilen in ihrem Spanlſchen Handel Die Engläns 
ROM Do0 000 0 2 1 gegend ſtoͤren den 

© Mem. pour P’Hift, de Eur. Tom. I. ° N rıwoar Vol. VII, p. 497. Allgem, 
p. 2, 3, 6e/ho6-tı3. Geſch. der V. N. Th. VI. 8. LXXV.@, 2pı. ° 
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1741. gegeben: aber derſelbe warb von beyden Friegführenden Tpeiten fehr geftöret. Die 
Sandelder Engländer nahmen viele Mieverländifche Schiffe, unter dem Vorwande weg, baf 
Miedertände fir verbotene Waaren — Die Spanier verübten zuweilen, unter einem gleis 
ſchen Kanflew hen Vorwande, gleiche Gewaltthaͤtigkeiten. Bon diefen erhielten die Staaten jedoch) 
un Spa einige Genugthuung: ben jenen ward mit vielen und oft wiederpoleten Klagen faft 

* nichts ausgerichtet: obgleich ihr Verfahren dem zwiſchen England und den Staaten 
im Jahre 1674 geſchloſſenen Handelsvertrage, nach welchem frey Schiff fie But 
macht, und nach weldyem fo gar verbotene Waaren das Schiff nicht der Einziehung 
unterwerfen, gerade zuwider war. Die Staaten lieffen, durch ihren Gefandten in 
England auf die Beobachtung diefes Vertrages dringen: aber er fand damit wenig 
Gehbr Die Englischen Staatsdiener gaben ihm vielmehr nicht undeutlich zu erfens 
nen, daß Parlamentsfchlüffe da wären, die mit den Berträgen zu flreiten fchienen, und 
die dem Könige, gewiſſer Maaffen, die Hände bänden, Und obgleich ver König end⸗ 
lich ven Befehl gab, gegen die Einwohner der vereinigten Niederlande den Ders 
trag von 674 zu beobacyen; fo daurete die Verlegung deffelben dem ungeachter fo 
lange als der Krieg daurete. Viele Miederländifche Kaufleute konnten entweder gar 
nicht, oder nicht anders als nad) langen Medyrshändeln, und mit groffen Koften, zu 
ihrem Rechte gelangen m). Ihre Forderungen follen zufammen auf achtzehn Millor 
nen Gulden berragen haben. . Die Engländer haben faft in allen vorigen Kriegen 
zu Defchwerven viefer Art Urfache gegeben, wovon wir ein merfwürdiges Benfpiel in 
demjenigen, der 1688 anfıng, gefehen haben, da fie allen ohnfeitigen Bölfern dem 
Handel nad Frankreich verboten "). Nichts als ihre groffe Ueberlegenheit zur Ser, 
und eine groffe Unbilligfeit konnte fie verleiten, andern Voͤlkern folche Geſetze zu geben, 
bie fie von ihnen nimmermehe angenommen haben würden. Die Macht ift öfters die 
Mutter der Ungerechtigfeit. - 

v1. Da die wider die Königin von Ungarn verbundene Macht fo groß, und ein 
Der Kurfürft groffer Theil ihrer Laͤnder fehon verloren war; fo durfte fie nicht Hoffen, ihren Ges 
von Bayern mahl auf den Thron ihres Baters erhoben zu fehen. Sie hatte ihn, gleich bey dem 
Raif FU Antritte ihrer Regierung, zum Micregenten angenommen, und ihm die Bohmiſche Kurs 
wählt, " ſtimme, bey ber bevorftehenden Kaiferwapl, aufgetragen 0). Aber fein und ige Ger 
fandter ward von dem Wahlgefchäfte ausgefchloffen. Die Könige von Srankreich, 

Polen und Preuffen hatten ſich vereiniget, dem Kurfürften von Bayern, der bereits 

den Titel eines Königs von Böhmen und Erzherzog von Defterreich angenommen 

1742. hatte, auch die Faiferlicye Krone zu verfchaffen; und er ward am 24ſten Senner 1742, 

Die Defter; unter dem Namen Carls des Sıebenten zu $rantfurt am Main zum Nömifchen 
reicher er Kaifer erwählt. Uber eben zu Diefer Zeit fing fein bisheriges Gluͤck an, ihm zu verlaß 
ebern Bayern fon. Schon mit dem Anfange des Jahres hatte der Deftereichifche General» Feldmars 

ſchall Graf von Khevenhuͤller die Sranzofen und Bayern aus Öberöfterreich vers 

trieben. Er drang hernach in Bayern felbft ein, und das ganze fand Fam in Furs 

gem unter die Defterreichifche Gerwalt. Der König von Großbritannien und die 

Staaten arbeiteten inzwifchen eifrig an einen Vergleiche zwifchen der Königin von Uns 

garn und dem Könige von Preuffen ; und fie fahe ſich endlich, nachdem er am ı Auf 
an 

m) Allgem. Geſch. der V. N. Th. VI, mn) Man fehe B. XI. ©, ı77. 
B. LXXV. ©, 268.269, b ———— — 35-45. 
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Man das Treffen bey Ezasla gewonnen hatte, gendthigt, zu dem Frieden die Hand 1742. 
zu bieten. Der vorläufige Vertrag ward, am ııten Brad)mon. zu Breslau, und Friede zwi⸗ 
der Hauptvertrag am 28ſten Heumon. zu Berlin gefchloffen. Die Königin von Uns fhen der Kb: 
arn trat ganz Schiefien, mit Ausnahme eines Fleinen Theils, und die Grafſchaft nigin ven ins 
Ban an den König von Preuffen ab. Er übernahm dagegen die Bezahlung der An er a 
aut Schlefien haftenden und ın England und Holland angeliehenen Geldfummen, een 
‚jedoch in Anfehung der letztern, mit dem Vorbehalte dasjenige, was die Staaten ihm 
ſchuldig wären, abzurechnen. Auſſer verfchiedenen andern Fürften warb der König 
von Broßbrisannien, ver König von Polen, wofern er diefem Vertrage beytreten 
würde, und die Staaten darin eingefchloffen P). Nach diefem Friedensfchluffe, und nach Fortgang der 
dem Abzuge der Sachfen aus Böhmen, befam die Königin eine ſolche Ueberlegenheit Defterreicis 
über die Sranzofen und Bayern, daß beyde, gegen das Ende des Zahres aus dieſem ſches Waſſen 
Königreiche fat gaͤnzlich vertrieben waren 9). In Jtalien füchten die Spanier und —— 
Neapolitaner zwar in Meiland einzudringen. Uber die Oeſterreicher trieben . 
fie, mit dem Beyſtande des Königs von Sardinien, in den Kirchenſtaat, und bis an 
die Meapolitanifeben Grenzen zurüd ?). So ſehr hatten fich, im einer kurzen Zeit, die 
Sachen, zum Bortheile der Königin von Ungarn, geaͤndert. | 
Allein noch vor diefem Gluͤckswechſel, hatte fie dringend bey den Staaten um VII. 
einen voirflichen Beyſtand mit Truppen angehalten, der Franzofifche Hof hingegen ih⸗Frankreich 
nen die Meutralität angepriefen, und ſich dabey erboten, feine Armee aus ihrer Nach ettt pr 
barfchaft wegzuziehen, und DBerfügungen zur völligen Sicherheit der Oeſterreichi⸗ Sruraliekt 
feben Niederlande zu machen. Die Provinzen Geldern, Utrecht und Grönins an, 
en hielten diefe Anfchläge für annehmlich, aber holland erklärte ſich dawider 9). 
Die Derlegung der alten Berträge gab keln Bertrauen zu den neuen. Vielmehr br Die Stan: 
fehloffen die allgemeinen Staaten, am Ende des vorigen Jahres, die dritte Vermeh, ten beſchlieſ⸗ 
tung mit zwanzig taufend Mann, wierohl ohne einmüchige Einwilligung. Denn ie, fen die dritte 
der die Abgeordneten zu den allgemeinen Staaten, noch die Staaten der befondern ———— 
Provinzen waren darin vollkommen einſtimmig. Der Franzoͤſiſche Bothſchafter Mars pen, 
quis de Fenelon arbeitere auch mit allem Vermoͤgen dagegen t). ‚Der Gardinal von 
Fleury dezeigte gegen den Heren van Hoey, Bochſchaftern der Staaten in Paris, 
mir der Verficherung feiner guten Gefinnungen gegen fie, feine Unzurriedenheit darüber, 
und ber Marquis de Kenelon vwiederholete feine Neutralitaͤtsvorſchlaͤge. Aber fie 
fanden defto wenigern Eingang, als nunmehr aud) ‚ver König von Großbritannien 
ben den Staaten auf. die Ergreifung chätiger Mittel ſtark dringen ließ. Bisher hatte 
es gefchienen, daß er, nebft den Staaten, den Frieden nur durch Unterhandlungen hags 
ftellen wollte. Allein nachdem der Ritter Robert Walpole, ver bisher ven größten 
Theil der öffentlichen Geſchaͤfte verwaltet hatte, feine Bedienungen niederzulegen gend» 
thigt worden, und ber ford Carteret, nachheriger Graf von Granville an das Aw 
der gekommen war; fo brachte diefe Veränderung auch eine. Deränderung in den Ges 
Ooo 000 0 3 finnungen 


p) rousser Tom XVII. p. 27-48. 8) Allgem. Gefch. der B, N. Th. VAL. 
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1742. ſinnimgen des Engliſchen Hofes hervor. Walpole eiferte Carte 
Der König ver für. den Krieg. Die Folge hievon war bie ee am — 
ge Englifcher Truppen nach den Oeſterreichiſchen Yliederlanden, ee vr 
— $ . ö r 
ea faufend Defterreicher, ſechszehn taufend Hannoveraner, und fedhsraufend 
den Orfterneis Mit ihnen vereinigten, Die zuſammen eine ftarfe Armee ausmachten. Der Graf von 
. hiihen Nie: Stairs, der ehemals unter dem Herzoge von Marlborough gebienet hart 
derlanden her; oberfte Befehlshaber darüber. Diefe Armee hätte in Frankreich, w (ches pe 
über, faft ohne Truppen war, eindringen koͤnnen; und ber Graf von —— * Don 
kirchen, wo mau die Feftungswerfe wieber hergeftellee hatte, belagern EM der 
Engliſche Hof fand dieſes nicht für gut, ehe die Staaten: fich erklaͤrt hatt * 
ſem Verdruſſe des Grafen, nach deſſen Meynung moan eine Gelegen 8* —— grofe 
Der Franzd: man nie wieder. befommen würde Der Franzoͤſiſche Hof war —* mer en 
ſiſche Hof läßt chen beforgt, und ließ den Staaten die Befasung diefer. Stad it ihren 
den Staaten .j are adt mit ihren Truppen bis 
— zum Frieden anbieten; welches, wenn es angenommen waͤrr, fie neutral: und 
ah zu Friedensmittlern haͤtte machen koͤnnen. Allein die Englaud — Feng " 2 
ihren Trup⸗ fen, daß dieſes Anerbieten abgelehnet ward a). Der Graf von Stairs f u" (bi? 
pen zu Beie: — Bothſchafter nach dem Haag, um die Staaten zu ei me % hen: 
gen, anbieten. gin von Ungarn zu leiftenden kraͤftigen Beyſt Vorſt 
E wird ab: der Königin von Ungarn Heard . —— erg Der Vorſchlag war, 
gelchnt.” darüber in den Provi i i \ Be Den. U WER 
Berachfchlas der ii ngen, und befonbers in Holland, Beratbichlagungen gehalten; 
gungen über und in diefer letztern tandfchaft waren alle, bis auf Dordreche und 3 ai — 
die der Könis Die Abgeordneten der erſtern Stadt waren der Meynung, „daß. die Grant dar Sala 
oin von Un: „den durch ihre Vermittelung zu befoͤrdern : r ie 
ed A „Verbindlichkeit zu der Gensägrteitung in —* erg — ———— — —* 
„auch nicht da waͤre, es noͤthig achteten, das Haus Oeſterreich in Kin — iefe 
„gen zu erhalten, fo weit es, ohne die äufferfte Gefahr des S r * 
Und weil der it — ————— 
„Und er Deyftand mit Truppen viele Bevenklichfeiten hätte; fir riet 
„einer Gelohülfe, durch welche man Frankreich weniger —8* — arg — = 
„Öelegenheit zu einem Bruche mit. diefer Krone, den man, fo = als ursf —— 
eg 2 —— v),, Die Uneinigkeit unter den Staaten ———— 
erurſachte eine lange Verzoͤgerung. Sie ſuchten die gedachte: 647 
bens zur Uebereinftimmung mit den übrig i ee a 
u gen zu bringen, und waren alfo endthigt, be 
1743. 2ten Horn. 1743, durch die meiften Stimmen ei n genothigt, Den 
Pan = hinaus ging: „daß bie gute — und der VBoreheil ee ug 
Holland. „dem Hauſe Oeſterreich gemachten Verbindungen erfordere; daß man aber leich die 
le fe —— ſuchen muͤßte, damit der zu leiſtende Beyſtand nicht über die 
D) e taats, und vorige nicht über zwanzi i 
— hiernechſt die dienlichſten — ſo gr = 
e : / 
„Verbindungen Genuͤge zu thun, in Erwägung zu ziehen hätte m), , Diefen Schluß 
übers 
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uͤbergaben die Staaten von Holland in der Verſammlung der allgemeinen Staaten, 1743. 
wo bie Abgeordneten ihn annahmen, und ihren Provinzen zuſchickten, die darüber ſehr 
uneinig waren. Die meiften ftimmten jedoch mit Holland darin ben nahe überein, 
daß der Beyſtand geleifter werden müßte. Und da feine völlige Einigfeie zu hoffen Schluß der 
war, fo ward, am ı7ten Man, durch die Mehrheit der Schluß gefaßt, der mit dem allgemeinen 
Holländifchen überein Fam, und nad) welchem der Königin von Ungarn Vorerft zwan⸗ Staaten. 
zig tauſend Mann zu Huͤlfe geſchickt werden ſollten. Utrecht widerſprach dieſem 
Schluſſe, und die Provinzen Geldern, Friesland, Overyſſel und Groͤningen, 
die ihn auch nicht vollkommen genehmigten, machten verſchiedene Erinnerungen dar⸗ 
fiber F). Am frangöfifchen Hofe ward er fehr übel genommen, und der Marquis de Unwille des 
Kenelon gab deutlich zu verftehen, daß die Ausführung deſſelben den König nöthigen Franzdfiihen 
würde, feine Waffen wider die Oefterreichifeben Niederlande zu wenden, die mehts Hofes. 
zu fürchten hätten, wenn die Staaten ohnſeitig blieben. Er verlangete hernach aud) " 
ausprüctich, daß fie ihre Truppen weder nad) Deutfchland ſchicken, noch fie in den 
YTiederlanden wider Srankreich gebrauchen laffen mögten. Allein die Staaten 
lieffen fich hiedurch nicht zu der Aenberung ihres Schluffes bewegen y). Der Eardis Tod des Car: 
nal von Kleury, der noch immer an der Wiederherftellung des Friedens gearbeitet hat, dinals von 
te, war am 29ſten Jenner geftorben; und feitdem ſchien der Eifer zu Fortſetzung des u. 
Krieges in Frankreich gröffer zu werden, 

Die Waffen der Königin von Ungarn waren biefes Jahr ſehr glücklich. VII. 
Die Franzöfifche Armee, die im vorigen Jahre, unter dem Marfchall von EfTailles _ Slü der 
bois, aus Weſtphalen nach Böhmen ven damals in Prag eingefehloffenen Fran⸗ Een 
3ofen zu Hülfe gefommen,; und als fie nicht fo weit hatte durchdringen Fonnen, nach ſoe ——— 
Bayern gegangen war, hatte zwar die Oeſterreicher, zum Theile, daraus vertrie— 
‚ben. Uber im Früblinge diefes Jahres brachen fie, von neuem, in diefes ungluͤckliche 
fand, unter der Anführung des Prinzen Catls von Lorbringen, ein, welcher, nach⸗ 
dem er ben Baperifchen General, Grafen von Minuzzi, bey Simpach geſchlagen hats 
te, fich wieder von ganz Bayern Meifter machte, und fo wohl ven Kaifer felbft, als 
feine und die Franzöfifche Hülfseruppen daraus vertrieb, fo daß die Ießtern über den 
Rhein zurück weichen mußten ). Auf einer andern Seite war die Franzöfifche Ar» Treffen bey 
mee, unter den Marfchall von Noailles, am Mayn nicht glücklicher, wo der Koͤ— Dettingen, 
nig von Großbritannien, der die Engliſchen, Hannoverifchen und Defterreichifchen 
Truppen aus den Niederlanden in diefe Gegend gezogen hatte, am 27ften Brachmon. 
die Franzoſen, die ihn einfchlieffen wollten, bey Dettingen, mit einem beträchtlis 
chen Verluſte, zuruͤckſchlug %). Die Hülfseruppen der Staaten hatten Feinen Theil Die Truppen 
an diefem Treffen. Die Uneiniofeit der Provinzen war Urſache, daß fie nicht eher in des Staats 
das Feld kamen. Erft im Auguſtmonate brachen fie von Arnheim, ihrem Sammel, — in das 
platze, auf, und im Anfange des Herbſtmonats kamen ſie bey Frankfurt an. Sie * 
gingen aber in kurzem, weil die vereinigte oder ſo genannte pragmatiſche Armee weiter 

nichts 


) nousser Tom. XVIIL p.411-486. 3) Mem. pour l’Hifs de l’Eur, Tom, 
Rec. de Pieces, Tom. II p. 180.197. P. 311-316, 320, 321, 332. 
Allgem, Geſch. der B. N. Th. VII. B. LXXV. 
©. 192-300, a) La- meme:p. 319., VOLTAIRE 

y) Eden dafı ©. 303. Part, 1.p. 168-186, .' 
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1743 nichts von Wichtigfeit unternahm, nad) den Oeſterreichiſchen Niederlanden, mo 
werden in die fie in die dortigen Feſtungen gelegt wurden b). In Italien richteten die Spanier, fo 
Niederländt: wie bisher, wenig oder nichts aus, weil der König von Sardinien auf Defterreichis 
fen —— ſcher Seite war. Der Franzöfifche und Spaniſche Hof hatte ſich bisher viele Mühe 
dr gegeben ihn davon abzuziehen, und er fie, eine lange Zeit, durch Unterhandlungen aufs 
Buͤndniß zwi⸗ gehalten. Aber nun legte er die Berftellung gänzlich ab, und ſchloß am ı ten 
ſhen vroßhri on, zu Worms ein förmliches Buͤndniß mit der Königinn von Ungarn und dem 
——— Könige von Großbritannien, wodurch die Königinn ihim Vigevano, einen Theil 
— und des Sandfteichs von Pavia, einen Theil des Herzogthums Piacenza und des landes 
dem Könige Angbiera, nebſt ihrem Rechte auf Final abtrat, und er dagegen fich feiner Anſpruͤche 
von Sardicauf Meiland begab. Der König von Großbritannien verſprach ihm eine jährliche 
nien, Gelohälfe von zweyhundert taufend Pfund Sterling. Zufolge einem Artifel dieſes 
Buͤndniſſes wurden auch die Staaten dazu eingeladen ©). Allein fie hielten e8 für genug 
ihre alten Berbindungen zu erfüllen, und wollten Feine neue übernehmen, 

IXX. Der Kayſer Carl der Siebente, der durch den Verluſt aller ſeiner Erblaͤn⸗ 

Friedensun per auf das aͤuſſerſte gebracht war, und dem der Fortgang ber Oeſterreichiſchen Waffen 

terhandlung wenig Hoffnung zu einem beſſern Gluͤcke ließ, —— itzo ſehr, wenigſtens fo viel 
are SE ihm betraf, das Ende biefes Krieges. Er ließ dem Könige von Großbritannien, ala 
dem Könige derfelbe in Hanau war, le & tbun, und erbot fich vorläufig zu einer 
von Großbris gänzlichen Verzicht auf die Defterreichifche Erbfchaft. Der tandgraf Wilhelm von 
tonnien. Zeſſencaſſel übernahm die — ; und der König fo wohl als der Staats⸗ 
fecretär ford Carterer fanden die Borfchläge fo billig, daß die vorläufigen Friedensartis 
kel entworfen wurben. Allein der Staatsfeeretär wollte es nicht allein über fich nes 
men den Vertrag völlig zu ſchlieſſen, und Überfandte den Entwurf dem Regenten in 
England. Aber diefe hielten es für beffer den Katjer und die Koften — Unterhalts 
dem Franzoͤſiſchen Hofe, bis zum allgemeinen Frieden, zur baſt zu laſſen. Der Ent 
wurf fand auch feinen Benfall bey dem Wieniſchen Hofe, wo man, wie es fehien, von 
dem Kayſer nod) ein gröfferes Opfer als die Entfagung feiner Anfprüche, naͤmlich die 
Niederlegung der Faiferlichen Würde verlangete. Alfo war die Unterhandlung, zu nicht 
geringem Berdruffe des fandgrafen, fruchtlos d), und der Friede ward unglücklicher 
Weiſe verfehlt, den man ifo, weil aud) Frankteich dazu bereit war, hätte ſchlieſſen 
Fbnnen. ‘Diejenigen, welche ficd) aus der Fortfegung des Krieges noch gröffere Vor⸗ 
theile verſprachen, erhielten nach fünf Feldzuͤgen, und vielem vergoffenen Blute und 
groffen verſchwendeten Schägen, ſchlechtere Bedingungen, als die ihr gegemvärtiges 

Gluͤck ihnen verſprach. 

X. Der Streit über die Defterreichifche Erbfchaft war auch die Urſache eines Kries 
„Krieg vi ges zwifchen Schweden und Rußland geworden, Die vor drey Jahren verftorbene 
—— Kaiferinn Anna hatte den Prinzen Ivan, einen Sohn ihrer Schweſtertochter, der 
den, mit dem Braunfchweigifchen Prinzen Anton Ulrich vermägften Prinzeßinn Anna von 

Miecklenburg, ein Kind von zween Monaten, zu ihrem Nachfolger, und während 
feiner Minverjährigfeit, ihren Günftling, den Herzog Ernſt Johann von Eurland, 
der zuvor unter dem Mamen bes Grafen von Biron an dem Nußifchen Hofe befannt 
- 6) Allgem. Geſchichte der V. N. Th. VIEL co) rowsser Tom. XVIIL p. 83- 102. 
8. LXXVL®. 306, ° db) rımpau Vol. VII, p. 651.633- 638. 
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war, 
entfeßt, nad). in das Elend geſchickt, und die Prinzeßinn Anna als Regen⸗ 
tin erkannt. war fehr geneigt die Königinn von Ungarn wider ihre Feinde 


durch) einen anfehnlichen Beyſtand an Truppen zu unterfhigen, Um fie daran zu hin, 

dern, wußte der Franzofijche Hof, der eine ftarfe Parten in Schweden hatte, die 

ſchon feit etlichen Jahren zum Kriege wider Rußland entfchloffen war, denſelben 1747, 

er zu bringen *). Diefer Krieg ward dem Handel der Miederländifchen Handeloſtrei⸗ 

Kaufleute in der Öftfee wieder fo lid), als der vorige unter Carln den Zwölf; gleiten zwis 

ten gewejen war. Die Schmwebifche Regierung hatte für die Kaper eine Berordnung J — 

herausgegeben, worin Tauwerk, Segeltuch, Flaggenzeug und tebensmittel, wider die 

—— Gewohnheit in Europa und die Handelsvertraͤge, unter die verbotenen 

Waaren geſetzt waren. Dieſe Verordnung machte viele Schiffe und Guͤter der Ein⸗ 

ziehung unterwuͤrfig. Die Staaten lieſſen daher, im vorigen Jahre, ihre Kauffahrer 

in. durch ein Geſchwader Kriegsſchiffe wider diefe Meuerungen befchügen, 

und in dem gegenwärtigen Jahre fandten fie wiederum fieben Fregatten zu gleichem En 

be dahin. Dies verurfachte ein Mißvergnuͤgen in Schweden, Der König von Dis 

nemark bot den Staaten ‚feine DBermittelung ju Beylegung diefer Streitigfeiten an, 

Allein fie höreten von felbft mit dem Frieden auf, der in diefem Sabre, am 7ten Aug. 

zwifchen Rußland und Schweden gefchloflen ward ti). In Rußland war inzwis 

fehen durd) eine neue Staatsveränderung der junge Kanfer van von dem Throne ges 

worfen, feine Mutter der Regentſchaft entjegt, und die Prinzeßin Eliſabeth, des 

Kanfers Peters des Erſten Tochter, gegen das Ende des Jahrg 1741, zur Kanfer 

rinn erklärt worden. Die Königinn von Ungarn und ihre Bundesgenoffen hatten 

groſſe Hoffnung zu einem mächtigen Benftande von ihr, Aber es währere noch einige 

Sabre , ehe fie diefelbe erfüllere, , 
Bisher harten fo wohl Frankreich als Großbritannien den Krieg nur als XI. 

Benftände, und nicht in ihrem eigenen Namen geführt. Aber in dem folgenden Jah⸗Seetreffen 

re erklärten beyde ihn formlich gegen einander. Zween DBorfälle fchienen diefes vorher bey Toulon. 

zu verfündigen, Seit zweh Jahren war ein Gefchwader von fechszehn Spanifchen "744 

Kriegsſchiffen von der Engliſchen Flotte, unter dem Admiral Matthews, zu ; 

lon eingefchloffen. Weil die Spanier zu ſchwach waren fich in die See zu wagen; 

fo vereinigten fich vierzehn Franzoͤſiſche Kriegsfchiffe und einige Fregatten und Brander 

mit ihnen, und bende verlieffen fovann den Hafen. Sie wurden, als fie ausliefen, 

am 22ften. Horn. von ben Engländern angegriffen. Das Gefechte entfchied nichts, 

Die Schiffe waren auf beyden Seiten, fehr befchädige, aber feines erobert ober zu 

Grunde gerichtet worden 9). Um eben diefe Zeit war der Franzöfifche Hof mit einer Vereiteltelln⸗ 

andern Unternehmung zum Vortheile des Prätendenten beſchaͤftigt. ſſen Altefter ternehmung 

Sohn, Carl Eduard, der in der Stille aus Rom nad) Frankreich gefommen war, Se n 

wollte einen Verſuch tun, um die verlorene Krone feiner Vorfahren wieder zu erlans ven 

gen; und der Fraͤnzoͤſiſche Hof hatte fir ihn fünf und zwanzig Kriegsfchiffe, auf * fand, 


e) Mem, de MANSTEIN P. 357-364,  f) Allgem. Gefchichte der 8. N. Th. VII, 
> — B. LXXVI. S. 309. 310. 
9) VOLTAIRE Part, I, p. 200, 201. 
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1744 chen viertauſend Mann fan pen gsbeduͤ 
Theil dieſer Flotte lag vor ircben, wo rin; Edward 
von Sachfen, der den Oberbefehl bey ver Un ühren: 
Ss Bord a und überdem wurden funfzehn 
gefehifft. Allein ein 47 Sturm jerftreuete die — 
ck, wo einige und viele 
pe ee DR von Großbritannien, der etwas zuvor von biefem 





















die 


pen 
Kriegeerklä: —— ee * ir Bald nad) diefer ie ——— 
rungen der laͤrung des Koͤnigs von Frankreich wider Großbrit 
Se Feen rn unterzeichnet war, befanit gemacht; worauf am rı 
und Örefbri a folgete k). Der König von Großbritanni 
tannien wider 


einander.  Hleichfalls erflären, und ihm, mit zwanzig Kriegsſchiffen, a den fehon 


taufend Mann if, Son mögten. 
* der Kri von denen bald zehn, unter dem ri —— He 
rich Grave, den y nach * 


* en ‚ fie 2 zuerſt zu — 
Sekten ‚ nach ihrer Negierungsform, erft nach) eingeholerem Rathe 
ſchaften darüber einen Schluß faſſen koͤnnten I) 
xIr. Eben fo wie fehon wider een ge geſt 
Franzoſiſche zöfifche Hof auch gegen die Koͤniginn von rg ae teg zu — — Br - 
Erftärung 36: dies gefchahe, fandte der König den Marquis de Fenelon, feinen ehemaligen : 
= die Gran ſchafter ben den Staaten, den er unlängft zurückgerufen und zu einem der Gene: 
2 tenants der Armee, die er in Flandern verfammlete, ernannt hatte, u 
zurück, und ließ ihnen, durch denfelben, am 23ften April, die Erflärung 
„da fo viele wiederholete Beleidigungen des Königs von Aroßbritannien und der. K 
ghiginn von Ungarn ihn nöthigten diefen Mächten den Krieg — er ſi 
„nicht enthalten koͤnnte die Oeſterreichiſchen YIiederlande anzugreifen, weil die dar 
„verfammlete groffe Macht nicht fäumen würde feine Grenzen anzu * 
Vorhaben er zuvor kommen muͤßte. Und von dieſem Entſchluſſe Bes ronig 
„er eben im Begriffe fhünde ihn auszuführen, die Staaten, zu einem neuen Beweife‘ 
Ihre Ant: „mer Aufrichtigkeit, unterrichten wollen m)., In ihrer Antwort liefen fie, ans 
wert, dern einflieffen, „daß fie in groffer Befümmernif wären, da fie, auf ei die 
„Freundſchaft des Königs, und auf der andern, ihre Bormauer zu behalten wuͤn 
* „und 


bh) rousser Tom. XVIIL p. 316. ) rousser Tom. XVII. p. 317-320, 
vwoLraırePart.L p. 196-199 921-326, 
D rousser Tom, XVIIE p. 310-315. 
©) Algen. Gefhichte der V. N. Ih. VIEL 331-333. 
B. LXXVI. & . 312, m) Li meme p. 333-348. 
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Wiederher ‚des allgemeinen Friedens mittelſt einer Unterhandlung geſchehen rungen des 
„eönnte. „ Bald hierauf folgte am 26ſten April die Franzöfifche Krieg ru a Pi 
wider die Königinn von Ungatn, und am ı3ten May die ihrige wider den König von per Königin 

r ich " von Ungarn 


erfchien felbit an ver Spitze feines Heeres, Die Staaten, welche ſich gegen ihn * 
an den * 


g 
zepläße zu bewegen, Er befam die Antwort —* dieſe Paͤtze das Eigenthum der Koͤ⸗ 
iff der 


pppppP 2 neton 
n) nousser Tom, XVII. p.348-35:, 0) Allgem. Gefchichte der V. N. Th. VIIL 


351-363, D. LXXVL ©. 3241326, VOLTAIRE 
Part, IL p. 13. 14. 
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1744 neton oder Waaſten war ber erſte untet den Barriereplaͤen, deſſen bie Fanzoſen 
Die Frame: ſich am ı Gten May bemaͤchtigten. Ihre Eroberungen giengen hernach ſchnell und un⸗ 
‚fen greifen die gehindert fort. Am ıgten May ward Kortryk, am 27ſten Menin, am 2sften 
22* Brachmon. Nperen, am zoften das Fort Knocke, und am rıten Heumon. Fur⸗ 
u nes, eingenommen. Die Verbundenen fonnten die $eanzofen in ihren Unterneh 
nungen nicht hindern, theils weil fie um Anfange zu ſchwach, theils weil ihre Generale 
nneinig waren, und hiernächft, weil der Marſchall von Sachen, durch die vorrheil- 

hafte Stellung, die er bey Kortryk genommen hatte, die Belagerungen bedeckte und 

> Die Deflet: erfeichterte P). Das fernere Glück der Franzoſen unterbrach der Uebergang des Prin: 
... oo zen Carls von Lothringen mit den ®efterreichern über ven Rhein; wodurch El⸗ 
Nein, faß und Lothringen einer nicht geringen Gefahr ausgefeßt wurden, weil die dort ſte⸗ 
hende Armee unter dem Marfchall von Coigny zu ſchwach war dieſe tänder zu beſchuͤ⸗ 

Der Koͤnig gen. Auf die Nachricht hievon eilete der onig, mit dem gröffeften Theife feiner Ar; 
* Frank ee aus Slandern nad) dem Rheine, Die übrigen Truppen lief er, unter dem 
er Marfchall von Sachfen, in den Niederlanden. Die Staaten verſtaͤrkten die ihri⸗ 
ten Theil fei;, gen noch mit den fechstaufend Mann, vie aus England zuräckgefommen wären. Die 
ner Armee die Derbundenen waren ifo'den Franzoſen weit überlegen; und dennoch warb von ihnen 
Niederlande. nichts unternommen, auffer daß fie in das Franzoͤſiſche Flandern bis nach Ryffel 
——— fortruͤckten und Brandſchatzungen ausſchrieben: da unterdeſſen der Marſchall von Sach⸗ 
—J— "N: (en ein gleiches in dem lande Waas that. Die Urſache dieſes unthätigen Feldzuges 
ward der Uneinigfeit des Herzogs von Arenberg mit dem Englifchen Feldmarſchall 

Wade und den Miederländifchen Generalen re ‚ welche ihre Einwilligung zu 

einer feindlichen Unternehmung wider die Franzoſen, unter dem Vorwande, daß fie 

hiezu als bloffe Hülfsvölfer nicht verbunden wären, verweigert hätten. Der Mieders 

Tändifche Feldzug endigte fic) alfo, auf der Seite der Berbundenen, ohne Ruhm und 

ohne Bortheil ). Der Franzofifche Hof harte unterdeſſen die Meirtralität ven Staaten 

von neuem anbieten faffen, und die Bedrohung hinzugefeßt, daß er die Verwerfung ders 

ſelben als eine Kriegserflärung anſehen wuͤrde. Aber der Einfluß der Engländer auf 

die Berathfchlagungen der Staaten war fo groß, daß dieſes Anbieten nicht angenonv 

men warb f). iR 

x. Der König von Frankreich, der den Prinzen Carl aus dem Elſaß vertrei⸗ 
Sranffurti: Gen wollte, mar in ifets gefährlich Franf geworben; welches die Unternehmungen ber 
Ahe Dereinis Sranzöfifchen Armee etwas aufhielte. Aber noch ein anderer und ftärferer egungs⸗ 
grund noͤthigte den Prinzen zum Ruͤckzuge über den Rhein. Der Kaiſer hatte mit 
. dem Könige von Preuffen, dem Kurfürften von der Pfalz und dem Könige von 
Schweden, als fandgrafen von Heſſen⸗Caſſel, am z2ften May diefes Jahres, zu 
Frankfurt am Mayn eine Verbindung geſchloſſen, die insgemein der Vereinigungs⸗ 

vertrag genannt ward 9). Der Kaifer felbit machte den Inhalt diefes Vertrages durch 

eime Erklärung vom 22ften Auguſt, und darin auch diefes befannt, daß der König von 


Preuß 


i ©) Allgem. Gefchichte der V. N. Th. VIII. 
LxX IL S. 327. 
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n als Rurfürft von Brandenburg den ruhmwuͤrdigen und großmuͤthigen Ente 1744. 

fuß genommen - ihm zu Behauptung feiner Faiferlichen Würde und Nechte, und 

zu Erhaltung der Neichsverfaffnng, eine zahlreiche Armee zu Huͤlfe zus ſchicken t). Als 

biefe Urmee ſich um eben die Zeit in Bewegung feßte, erfehien auch eine des 

Könige, die fi) mit den Worten endigte, „daß er dem Kaifer einen mächtigen Bey 

„ftand gäbe, um ihn im allen feinen Rechten und auf dem Throne zu erhalten, von wels 

„chem die Königinn von Ungarn ihn herunter werfen wollte; daß er für fich nichts 

„berlangete, und die Waffen nur ergriffe, um dem Neiche feine Frepheit, dem Katfer 

„feine Würde und Europen die Ruhe wieder zu geben 2: »  Diefe Erflärumg ward Feldzug des 

von hundert taufend Mann begleitet, mit welchen der König in Böhmen einrückte. Königs von 

Er eroberte Prag am 16ten Herbſtmon. und ward in kurzem von dem gröffeften Theile Preuffen in 

des Königreichs Meifter. Unterdeſſen war der Prinz Carl am 23. und 24ten Auguft, —— 

groſſen Verluſt, über ven Rhein zuruͤckgegangen, und eilete nach Böhmen. garı a ie 
r König von Polen, der von der vorigen Feindfihaft zu einer genauen Freundfchaft den Khein zu: 

und Verbindung mit der Königinn von Ungarn übergegangen war, ſchickte ihr vier ruͤck, und eiler 

und zwanzig taufend Mann feinee Sächfifchen Truppen zu Hülfe. Nachdem diefe fich nah Böhmen. 

mit dem Prinzen Eael vereinigt hatten, verließ der König von Preuffen verfchiedene 

Poften, und zog feine Armee zuſammen, um den Oeſterreichern und Sachfen ein 

Treffen zu liefeen. Allein er Eonnte fie dazu nicht bringen; und der Mangel des Unter» Der König v. 

halts, nebft der verftrichenen Jahreszeit nöthigte ihn zum Nückzuge nach Schlefien, Preuften ver: 

Mopin ihn die Oeſterreicher verfolgeten v). Mittlerweile eroberten die Franzoſen laͤßt Voͤhmen. 

die Feftung Freyburg, und die durch einen Theil der Franzbſiſchen Armee ar 

Faiferlichen Kriegsvoͤlter vertrichen die. Defterreicher aus Bayern. Der Kaifer 

felbft, der bisher in Frankfurt am Main feinen Aufenthalt gehabt hatte, nahm feis 

nen Sitz num wieder in feiner Hauptftadt Muͤnchen ®). xv 

“ Solchergeftalt veränderte der Krieg die Herren der Länder, in kurzem, mehr der Fürtn. 

als einmal. . In der Machbarfchaft der Vereinigten Niederlande machte der Tod Hftfeiesiand 

eine folche Veränderung in dem Fuͤrſtenthum Oftfriesland, an deffen Schickſalen die Richt. 

Staaten, befonbers-in den langwierigen Streitigfeiten zwifchen dem Fürften und ben 

tandftänden, allezeit mehr oder weniger Ancheil genommen hatten. Diefe Streitigs 

feiten höreren mm auf, nachdem der Fürft von Oſtfriesland, Carl Edzard, ohne 

Kinder oder Geſchwiſter zu hinterlaffen, am 26ſten May geftorben, und der König Her Konig v. 

von Preuffen, fraft der dem Furfürftlichen Haufe Brandenburg von dem Kaifer YPreugennimt 

Leopold, 1694, gegebenen Anwartſchaft, in den Befiß des fandes getreten war F). Veſitz v. dem 

Da die Staaten feit langer Zeit, Befagungen in Emden und Kierort gehalten hatten ; Sande. 

fo verlangte der König, daß fie diefelben nunmehr abrufen mögten: wogegen er ihnen, ei ni 

wegen ber Eapitalien, die das fand ihren Unterthanen fehuldig war, Sicherheit geben Fee aus 

wollte, Diefe Capitalien, welche theils den tandftänden, theils der Stadt Emden, Emden und 

und theils dem Fürften dargeliehen worden, beliefen fich, auffer einigen ruͤckſtaͤndigen Lierort; 

Zinfen, über funfzehnhunderttauſend Gulden, und die Staaten machten einen Entwurf, 

Dpppppp 3 nad) 


NÖ) rousser Tom. XVII, p 436-446. w) Là-méême p. 125-130, 198-162, 
u) roussert Tom. XVIII. p. 75-432 
v) Menı. pour l’Hift, de l’Eur, Tom. II. 5) rovusskr Tom. XX. p. ı, 3, 


P- 139-141, 145-157. 
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nach welchem dieſe Schulden und bie Zinfen Fünftig abgetragen werben follten, Der 
König genehmigte denfelben, und gab ihnen eine DBerficherung über die richtig zu lei⸗ 
ftende Bezahlung; wogegen fie verfprachen ihre Befaßungen innerhalb zween Monaten 


und verglei: aus Emden und Lierort zu ziehen; welches auch geſchahe. Weil ſich aber hernach, 
hen fih mit bey der Ausführung des Entwurfs, einige Schwierigkeiten, von Seiten der Oftfriefis 


dem Könige 
wegen ihrer 


Forderungen 
an Dfifries; 
land, 


xVi. 


ſches 
niß. 


1745. 


ſchen landſtaͤnde aͤuſſerten; fo ward, nad) verſchiedenen Unterhandlungen, im Anfange 
bes Jahres 1747, verglichen, daß die von den Oſtfrieſiſchen Ständen beſtelleten Bers 
walter der fanbeseinfünfte ſich fchriftlich und eidlich verbinden follten die für die gedach⸗ 
ten landesſchulden verhafteten Einkuͤnfte zu keinem andern Gebrauche als zur Bezahlung 
ſolcher Schulden anzuwenden. Nachdem dieſe Verſicherung ausgefertigt war, bekraͤf⸗ 
tigte fie ber König, und leiſtete die Gewähr Darüber durch eine am 25ſten Horn. 1747 
unterzeichnete Lirfunde, welche den Staaten bald hernach eingeliefert ward. Und hies 
mic erreichte diefe fo langwierige Sache ihr Ende >), 


Dasjenige, was die Staaten bisher für die Königinn von Ungarn gethan 


Warfhauis hatten, ward noch nicht für Hinlänglich gehalten; und die Königinn fo wohl ald der 


König von Großbritannien verlangten von ihnen, daß fie eine groͤſſere Macht, zu 
Befbrberung der gemeinen Sache anwenden, und den Krieg wider Frankreich erfläs 
ten mögten. Sie befehloffen hierauf die vierte Vermehrung ihrer Truppen mit zwölf 
taufend Mann; aber zu einem oͤffentlichen Bruche mit Frankreich Fonnten fie ſich nicht 
entichlieffen, Jedoch verfpracyen fie, im übrigen, die genaue Erfüllung ihrer Verbin⸗ 
dungen, und ihre Mitwirfung ben andern wohlgefinneten Fuͤrſten um das Buͤndniß und 
bie Kriegesmacht wider ben gemeinen Feind zu verftärfen 3). Diefes feifteren fie auch 
wirflih, Man befand für nörhig dem ip er Buͤndniſſe ein anderes entgegen 
zu ſetzen. Zu dem Ende hatten der Koͤnig von Kbritannien und die Königinn 
von Ungarn eine Unterfandlung mit dem Könige von Polen angefangen, an welcher 
die Sraasen als eine Hauptpartey Theil nahmen; und biefelbe endigte fi) mit einem 
Dertrage, der am Bten Jenner 1745 zu Warſchau gefchloffen ward, „Der König 
„von Polen und Kurfürft von Sachſen verfprad) der Koͤniginn von Ungarn, zu 
„Vertheidigung bes bereits angegriffenen Königreichs Böhmen, mit dreyßig taufend 
„Mann benzuftehen: wogegen der König von Broßbritannien und die Staaten ihm 
„eine jaͤhrliche Geldhuͤlfe von hundert und funfzig taufend Pfund Sterlings, und zwar 
„jener hundert taufend, biefe funfzig faufend Pfund, bezahlen wollten, Wenn bie 
„Gefahr von dem Koͤnigreiche Boͤhmen und den Kurfächfifchen Ländern abgewandt ſeyn 
„würde, ſollte der König von Polen zehn tauſend Mann, um fie, nach dem Gutbefin⸗ 
„den des Königs von Großbritannien und der Staaten, entweder in den Nieder⸗ 
„landen oder in Deutfchland zu gebrauchen, auf die erfte Anforderung liefern, und 
„jener ihm dafuͤr jährlich fechzig taufend, dieſe dreyßig tauſend Pfund Sterlings bezahs 
nlen, Die Berbundenen wollten dem Könige von Polen, wenn feine Sächfifchen 
„Ständer, wegen biefes Buͤndniſſes, angegriffen würden, nicht allein zu Huüffe fommen, 
„fondern ihm auch eine völlige Genugthuung verfehaffen; und wenn die orfehung ihre 
„»Maaßregeln fegnete, bey dem Fünftigen Frieden für feine und feines Haufes Vortheile 

nforgen. 


») Roysszr Tom. XIX. p. ı22- ») Algen, Geſch. der B. Niederl. Th. VIIL 
154: B. LXXVI. ©. 339, 340. 
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nforgen )., Diefes Buͤndniß war, wie man leicht fieht, toider den König von Preuffen, 1745- 
welcher der Franffurtifchen Ben ihre groͤſſeſte Staͤrke gab, gerichter. 
Allein diefe Bereinigung hoͤrete in kurzem von felbjt auf, als der Kaifer Carl _ XV. 
ber Siebente, zu deffen Benftande fie gefehloffen war, am zoften Jenner diefes 1745 Der Kalfer 
Jahres ftarb, nachdem er die Faiferliche Würde nur drey Fahre, in einer beftändigen |! VIT 
Reihe fchmerzlicher Krankheiten und ungluͤcklicher Zufälle, welche die Kranfheiten em⸗ 
pfindlicher machten, befeffen hatte. Bein Sohn, der Kurfürft Maximilian Joſeph, 
fahe fich, weil die Oefterreicher bald wieder Meifter von Bayern wurden, genöthiget 
mit der Königinn von Ungarn einen folchen Frieden, als fie ihm geben wollte, zu fchliefs 
er Der vorläufige Bertrag ward am z2ften April zu Fueſſen unterzeichnet. Er 
fam dadurch den Beſitz feines Kurfuͤrſtenthums wieder, und verſprach dafuͤr dem 
Gemahl der Königinn, Großherzoge von Tofcana, feine Stimme, bey der bevorſte⸗ 
henden Kaiſerwahl, zu geben b). Diefe Wahl folgere auch am ı 3ten des Herbſtmonats: Der Großher⸗ 
wiewohl mic Widerfpruch der Kurfürften von Brandenburg und von der Pfalz. zogv. Toſcana 
Zur Sicherheit der Wahl hatte fich eine Armee, die aus Öelterreicbern, Hanno⸗ Wird zum Kai⸗ 
veranern und einigen Truppen der Staaten beftund, verſammiet. Frankreich ftellere ſer erwaͤhlt. 
derfelben eine andere, umter dem Prinzen von Conti, entgegen, bie aber, weil ihr die 
erftere überlegen war, bald über ven Rhein zurüd ging ©). Der König von Preuf 
dr nachdem ber Tod des Kaifers Carls des Siebenten die Urfache der Frank⸗ 
ifchen Bereinigung weggenommen hatte, ſehr geneigt den Frieden mit der Königin 
von Ungarn zu erneuern. Uber fie fand es ihren Abſichten und damaligen vortheilhaf, Fortgang des 
ten Umſtaͤnden gemäffer den Krieg wider ihn, in Verbindung mit dem Könige dom Krieges zwi⸗ 
"ar forgzufeßen. Der Erfolg ſtimmte jedoch nicht mit ihrer Hoffnung überein. —* * ne 
‘Die Befterreicher und Sachfen wurden, in ven Treffen bey Hohenftiedberg und eh kam 
Trautenau überwunden. Und als fie, mach geendigten Feldzuge, der Marf Brans Könige von 
denburg und andern Preußifchen tändern mit einem Einfalle droßeten, fo ward ber Preuſſen. 
Krieg dadurch nad) Sachfen verfegt, und ein neues am ı8ten Chriſtmon. geliefertes 
und für den König von Preuffen gluͤcklich ausgefallenes Treffen unterwarf ihm bie 
Hauprftadt Dresden und das ganze fand. Die Folge diefes fehnellen Fortganges 
‚feiner Waffen war ber Friede, der am 25ſten Chriftwon. zu Dresden zwifchen ben Drecdnifder 
Koͤnigen von Polen und von Preuffen, und zwifchen dem letztern und der Koͤniginn Friede. 
von Ungarn und Böhmen, nunmehrigen Römifchen Kaiferiun, gefehlofien warb. 
Sie trat dadurch dem Könige von Preuffen Schlefien von neuem ab, und begab ſich 
aller Anfprüche darauf. Der König von Großbritannien übernahm die Gewähr 
feiftung des Vertrages, und verforach diefelbe bey den Staaten, und in dem Fünftigen 
Friedensfehluffe, bey allen fehlieffenden Mächten zu bewirken ®), 
| Hiemit endigte fich der Krieg in Deutſchland. In ven YTiederlanden XVIII. 
gingen die Sachen der Kaiferinn, Königimm ımd ihrer Bundsgenoffen nicht beffer, als Feldzug in dem 
in Schlefien und Böhmen. Der Herzog von Cumberland, des Königs von Niederlanden 
‚Großbritannien jüngerer Sohn, führte dort den Oberbefehl, und hatte ven Feld 
marfchalt, Grafen von Koͤnigseck, unter welchen die Defterreicher ap © zur 
ite. 


a)-rousser Tom SE pn €} Mem. pour PHift. de l’Eur. Tom II. 
6) Mem. pour Hiſt del’Eur T.Il. p. 2ı0- P. 189, 190- 315-330. 
231. VOLTAIRE Part Il. p. 65-67. d) rousser Tom. XIX, p. 423- 441. 
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Selte. Die Truppen des Staats wurden von dem Fürften von Waldeck, der vor 
einigen Qahren, als General des Zußvolfes, in ihre Dienfte getreten war, angeführt, 
Die Sranzofen hatten ihren König Ludewig den $unfzehnten, und unter ihm, 
den Marfchall von Sachfen an ihrer Spige, und waren fat um die Hälfte ftärfer 
als die Berbundenen. ie erbffneten: den Feldzug mit der Belagerung von Tournay, 
welche Feſtung mit achttaufend Mann von den Truppen des Staats, unter dem Baron 
von Dorth, befegt war. Man befchloß ein Treffen, zu Befreyung der belage 
Stabt zu wagen, und ruͤckte zu dem Ende, am roten May, gegen die Franzoſen 
heran, Diefe ftunden in einer finie, deren Mittelpunft Fontenoi war, und die 

zur rechten bis nach Antoin, zur linfen bis zu dem Walde bey Bary erſtreckte. Fon⸗ 
tenoi und Antoin waren durch Verſchanzungen befeſtigt. Zwiſchen biefen Dertern 
hatten fie drey Feldſchanzen, und zur rechten und linfen der Spige des Waldes bey 
Bary zwo andere aufgeworfen, auc) das Dorf Rumignies, das in einer Ebene liegt, 
befeftigt, In diefer Stellung war der Angriff eine ſchwere und gefährli 

mung, Am sıten Man, um fechs Uhr des Morgens fing das Feuer des en 
Geſchuͤtzes an, und daurete über dren Stunden. Darauf rückten die Verbundenen 
lanofam und in der größten Ordnung heran, und thaten verjchiedene Angriffe auf 
Fontenoi und eine Feldſchanze bey dem Walde von Bary, aber ohne Erfolg, Her⸗ 
nad) ſuchten fie zwifchen Fontenoi und der Feldfchanze bey dem Walde einzubr 1 
Sie brachten hier die Sranzofen durd) ihr lebhaftes Feuer zum Weichen, und dr 
gen, bis auf dreyhundert Schritte, oberhalb Fontenoi durch; aber ihre Seiten waren 
nun dem Feuer des groffen und Kleinen Geſchuͤtzes bloß geftelle. Um fich Hievon zu 
befreyen, gingen fie, in einer ftarfen Colonne weiter vorwärts, und behaupteten, in 
diefer Stellung, das gewonnene Feld eine zeitlang. Aber Hier ließ fie der König von 
Frankreich durch feine Haustruppen und einige andere Negimenter vorne und 
beiden Seiten angreifen, Und diefem Befehle ſchreiben die Franzöfifchen Sc 
ler den Gewinn des Treffens zu. Die Colonne ward durch die Heftigfeit des Angriffs 
und die Stärfe der Feinde in Unordnung und zur Flucht gebracht, und die übrigen: 
Truppen in diefelbe mit hinein gegogen. Die Engländer hatten den größten Theil 
an dem Gefechte und an dem Verluſte. ie felbft rechneten ihn auf ſiebentauſend 
Todte, die theils in der Schlacht geblieben, theils hernach an ihren Wunden geftorben 
waren, Die Truppen der Staaten hatten funfzehnhundert, und nach dem Urtheile der 
Engländer zugleich den Kriegsruhm ihrer tapfern Vorfahren verlohren. Die Frans 
zofen hatten nach ihrem eigenen Beftändniffe viertaufend Todte befommen : wiewohl an⸗ 
dere dieſe Anzahl fehr vergröffern. Die Berbundenen nahmen den Rückzug nach Leß 
fines unweit Ach, wo fie vorerft ftehen blieben ©), und die Sranzofen feßten num die 
Belagerung von Tournay ungehindert fort, Die Stadt ging an 23ften Man, und 
das Schloß am ıgten Brachmon. über, Der Befehlshaber und die Beſatzung erhiel 
ten zwar den freyen Abzug, mit allen Kriegsehren, aber unter. der Bedingung, daß 
fie, wärend achtzehn Monaten, nicht wider Frankreich und deffen Bundsgenoffen 
dienen, unb weder in dem Dienfte einer fremden Macht, noch in irgend einer Zeitung 


gebraucht 


e) TındAar VoLIX. p.129-135. Mem. vor TAIRE PrecisduSiecle de LouisXV, 
pour U’Hift, de IEur. Tom, IL, p. 235-249. Ch XV. p. 159, et fuiv. 
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gebraucht werben follten f). » Die Armee ver Berbundenen mar durch diefes unglücdlis 1745. 
ehe Treffen en orden, ‚daß ſie ihren Feinden das frene Feld laflen, und ſich 


Mifvergnügen über dasjenige, was der Wormfifche Vertrag, zu ihrem Machtpeile, Krieges in 
wegen Final, beſtimmte, ineine Verbindung mit Frankreich und Spanien getreten, Stalin. 
Die Spanier und Neapolitaner, die bisher in dem mittlern Italien geftanden 
hatten, und eine andere Franzöfifche und Spanifche Armee, die aus Fran über 
die Alpen in die Grafſchaft Nizza eingedrungen war, vereinigten fich in dem Genueſi⸗ 
ſchen Gebiete; und Meiland, Parma und Piacenza wurden für dieſe groffe und 
auf achtzig taufend Mann ftarfe Macht eine leichte Eroberung ®). — — 
Zu allen dieſen Widerwaͤrtigkeiten kam eine andere ungluͤckliche Begebenheit, — 
die den König von Großbritannien noͤthigte einen groffen Theil feiner Truppen aus Sha des 
ben Niederlanden zuräczurufen. Dies war der Aufjtand der Anhänger des Prä Prätendenten 
tendenten in Schottland. Sein ältefter Sohn, der Prinz Eduard, war, nad) femme nad 
der im vorigen Jahre mißlungenen Unternefmung, im Heumonate des gegenwärtigen, Schottland, 
— ** dahin gekommen, und ſeine Ankunft hatte die ohnedem ſchon groſſe Zahl der 

ufruͤhrer vermehrt. Sie drangen etliche tauſend Mann ſtark aus Schottland in dringt in Eng⸗ 
England ein, und der König von Großbritannien verlangte, weil die Sache ernſt · land ein. 
haft zu werben fchien, von den Staaten die gewöhnlichen fechstaufend Mann Hülfsvol- 
fer. Sie fandten diefelben unverzüglich herüber. Weil aber unter diefen Truppen fich — * 
Die ehemalige Befagung von Tournay befand; fo that der Franzöfiiche Gefandee, „der fc nun 
Abe de la Pille, weil diefes den Bergleichsbedingungen zuwider war, dagegen zwo Bor- England. 
ftellungen bey den Staaten, welche, um dem Könige von Frankreich, in diefer nicht und Streit dark: 
gerechten Forderung, Genugthunng zu geben, diefe Truppen zurück kommen lieſſen. Es ber mitFrant⸗ 
wurden hernach fechstaufend Heſſen nach England gefchiekt, wo eine anſehnliche Armee, keich. 
unter dem Herzoge von Cumberland, wider die Schotten verſammlet ward. Die 
fer innerliche Krieg baurete bis. in das folgende Jahr, da der Herzog, nachdem er ſie 1746. 
aus England verteieben hatte, ſie am ugten April im dem’ Treffen ben Culladea Niederlage u. 
überwand, Ihre Miederlage, welche vollkommen war / getſtreuete Diejenigen, die nicht 3110 Par 
in der Schlacht umgefommen waren, und die Flucht des jungen Präcendenten aus enpenten, 
Schottland machte diefem Kriege ein völliges Endet). X 

Aber zu ebender Zeit, da der Herzog von Cumberland wider die Schotten Brüfel wird 

befchäftiget war, fuͤhrte der Marfchall von Sachfen einen Etreic) aus, der den Ber, mitten im 

f) rıwnar Vol.IX. p.ı37. Mem. ‚PB 225-236, 392- TINDA Vol.IX, 
THift. de PEur. —— — eg — 

9) Mem. pour Hiſt. de l’Eur. Tom... - ö) Mem. pour l’Hift de l’Eur Tom.IIL, 
P. :82- 301. Part 1. p.41:-.55. TInpaı Vol, IX. p.230, 

h) Mem. pour I’ Hift de P’ Europe T,IL 236 - 241. 
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1746. bundenen ungemein empfindlich war, und ifnen wieder einen ungluͤcklichen Feldzug 
verfündigte. Er berennte, am Ende des Jenners, Brüffel, und trieb, ungeachtet 
ber falten Jahteszeit, bie Belagerung mit ſolchem Eifer, daß dieſe Hauptſtadt der 
Defterreichifchen Niederlande, am 21 ften Horn. durch einen Vergleich an die Franzo⸗ 
fen überging. Die aus eilftaufend Mann theils Befterreicbern theils Truppen der 
Staaten beſtehende Beſatzung, und fiebenzepn Generale kamen dadurch in die Krieges 
gefangenfchaft. Eine groffe Anzahl Eanonen und das ganze Feldgefchüße der Staaten 
fiel ven Sranzofen in die Hände, und die Berbundenen verloren durch diefe Erobe⸗ 
zung bie Gemeinſchaft mit. Bergen in Hennegau, St. Guilain, Charlersi, Na⸗ 
mur und Lurenburg !). Die Arınee der Berbundenen war durch die nad) Eng⸗ 
land geſchickten und noch nicht zurückgefommenen Truppen fehr gefchwächt worden, 
und nicht vermoͤgend den Sranzofen Widerſtand zu chun, oder fie an ihren Unterneh 
mungen zu hindern. Sie ward durch die erften Bewegungen derfelben, nach Eröffnung 

des Feldzuges, genöthiget ſich aus dem Defterreichifchen Brabant nach den Grenzen 

Die Franzo; der Baronie Breda zuruͤckzuziehen, und dafelbft zu verſchanzen. Die brabantifchen 
fen erobern Staͤdte, bie theils ſchwach, cheils unbefegt waren, unterwarfen ſich alle den Franzo⸗ 
Annoerpen, fen. Antwerpen öffnete ihnen, ohne Wiberftand, die Thore; aber das Schloß, 
worin eine Defterreichifche Befaßung war, wehrete ſich etliche Tage, bis zum iſten 
Brachmon., da es fic) durch einen Vergleich ergab. ‘Der König, welcher im Anfange 

des Feldzuges felbft zu der Armee gefommen war, ging nun nad) $rankreich zuräd, 

und überließ den Oberbefehl dem Marfchall von Sachfen, welchen er, nach ver Eros 

Bergen in berung von Bruͤſſel zum General Marfchall erflärer hatte. Bald nach der Einnahme 

dennegau, von Antwerpen ward Bergen in Hennegau angegriffen, weldjes fich, nachdem die 
Saufgraben am z4ften Brachmon. davor eröffnet waren, am roten Heumen. mit der 
Beſatzung, die in die Kriegsgefangenfchaft fam, ergeben mußte; und bierauf folgte 

St. Guilain, St. Guilain auf gleiche Bedingungen. Unterdeffen waren fünf und jwanzig tauſend 
Oeſterreicher an der Maas angefommen. Der Fürft von Waldeck wandte ſich 

init den Truppen, die bisher bey Breda geftanden hatten, nun auch dahin, und vereis 

J nigte ſich mir ibnen, in dem Stifte Luͤttich, auf der Heide Donnerſchlag, zwiſchen 
Haſſelt und Brey. Dieſes Heer ward bald noch mehr durch die Hannoverifchen, 

Heßifchen und einige aus Schottland zurücgefommene Englifche Truppen verftärft. 

Easter, Mittlerweile hatten die Sranzofen Charleroi belagert. Der Prinz Earl von Los 
thringen, der den Oberbefehl uͤber die Berbundenen führte, ſuchte ſich eines gewiſſen 

Poften, die fünf Sternen genannt, zu bemärheigen, weil er ſehr wohl gelegen war die 
Belagerung zu bedecken. Aber der Marfchall von Sachfen war ihm darin ſchon zus 

vor gefommen, und der Prinz ließ diefen Poften —— vergebens angreifen. Char⸗ 

leroi ging nad) einer Belagerung, die ſeit der Eroͤffnung der taufgraben, nur vier Tage 

gedauver hatte, am aten Auguft über, und mit eben den Bedingungen, als gen. 

Der Prinz Carl ging hierauf über die Mehaigne, im der Abficht ſich Namur zu 

nähern, und biefe Stadt gegen eine Belagerung, die man befürchtete, zu bedecfen. Aber 

er ward in fkurzem gendtpige dieſe Stellung zu verlaffen, weil det Marfchallvon Sachfen 

inant und Huy wegnehmen ließ, an welchem letztern Orte die Berbundenen ein groſ⸗ 

3 Magazin hatten. Durch den Verluſt dieſer zween Plaͤtze verlohren fie die — 

ft 
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ſchaft mit &7 ) amd mußten, aus Mangel des alts, uͤber die Maas 1746 
zuruͤckgehen. hinderte die Franzoſen nichts weiter an der —5 
Namur, wovor fie am ızten und 1 3ten Herbſtmon. die laufgraben öffneten; A Namur. 
ı9ten ging die Stade fehon iiber. Durch den Vergleich ward der Befasumg der Abzug 
in das Schloß verftattet, welches fich aber, weil fein Entfaß zu hoffen war, am zoſten 
- gleichfalls ergab, und die Beſatzung, die aus Defterreichern und Truppen des Staats 
beftumd, ward fo, wieinden andern eroberten Städten, zu Kriegsgefangenen gemacht 1). 
Mit diefer Stadt waren alle Batrierepfäge der Staaten verlohren. Die Armee der Treffen bey 
Verbundenen hatte fich, nach dem llebergange von Namur, längft der Maas, dicht Raucour. 
unter Luͤttich, weiches ſie bedecken wollte, gelagert, ſo daß der Fluß ihr im Ruͤcken 
war. In der Mitte ſtunden die Englaͤnder, Hannoveraner und Heſſen, von de⸗ 
nen zwoͤlf Bataillonen die Doͤrfer Varoux und Raucour beſetzt; und einige Reuter 
ten, zu ihrer Bedeckung, hinter ſich hatten. Auf dem rechten Flaͤgel waren die Oeſter⸗ 
teicher, und auf dem linken die Truppen des Staats. In dieſer nicht vortheilhaften 
Stellung gedachte der Marſchall von Sachſen fie zu Grunde zu richten, und beſchloß . 
ihnen, in ſolcher Abſicht, eine Schlacht zu liefern; welches er am ı ıten Weimmon. ber 
werkſtelligte. Das Treffen fing, gegen Mirtag, mit einem ftarfen Canonenfeuer an, 
und der erfte und ftärffte Angriff gefchahe gegen die Mitte und dem linfen Flügel, Die 
Oeſterreicher auf dem rechten wurden durch einen Theil des Franzofifchen Heeres be, 
obachtet, und dadurch genoͤthiget, bloffe Zufchauer zu bleiben, Ben den Dörfern Va⸗ 
rourx und Raucoux war das Gefechte am hisigften. Die Sranzofen nahmen fie end⸗ 
lich, nach einer jtarfen Gegenwehr, ein. Und dies ehtfchied das Treffen, weil die Ber; 
bundenen hierauf den Ruͤckzug theils nach dem Petersberge, theils über die Maas 
nahmen, Den DBerluft derfelben rechneten die Sranzofen auf zehntaufend Mann, 
an Todten, Verwundeten ımd Gefangenen, und den ihrigen nur auf dreytauſend; wie⸗ 
wohl die Berbundenen den ihrigen nur auf fünftaufend, und den Franzöfifchen auf zehn⸗ 
tauſend fchäßen wollten m). Diefe Schlacht war, weil der groffe Marfchall feine groffe 
Abfiche nicht erreichte, unnuͤtz vergoſſenes Blut, Sie hatte Feine andere Folge, als 
daß beide Theile ſchwaͤcher, als fonft geſchehen ſeyn wuͤrde, in die Winrerquarriere gin— 
gen; Unter den vornehmen Todten auf Franzöfifcher Seite befand fich der Generak 
tieutenant, Marquis de Kenelon, ein Bruderfohn des berühmten Erzbifchofs von Cam⸗ 
brey diefes Namens, der viele Jahre Feanzöfticher Bothſchafter bey den Staaten ge 
weſen war. Er füchte den Tod und fand ihn, weil er, wie ein berühmter Franzbſiſcher 
Schriftſteller jagt, es für eine Gott fehr gefällige Handlung hielte, für feinen König 
zu fterben m), | 
Die Gefahr ward nun fuͤr die Vereinigten Niederlande, und mit ihr die XXT. 
Bekuͤmmerniß der Staaten immer gröffer. Frankreich war fehr gegen fie aufgebracht, Handeisitrei: 
ungeachtet. fie, aus Furcht oder Meigung, wider diefe Krone nicht dem Krieg erflärerfiofiten mit 
hatten. · Andere DBorfälle vermehrten das Misvergnügen des Franzöfifchen Hofes. Bun 
Die Engländer hatten im Aufange des vorigen Jahres der Franzoͤſiſchen Oftindifchen . 

Qaqqq aqq 2 Gefell⸗ 


0) Mem. pour IHift de l’Eur. Tom. II. P. TI. pag. 12-30. TINDAL Vol. IX, 
P: I. p. 150- 178. P.L. p. 1-11. TINnAL pP. 265-267. 
Vol. 1X. p. 26; - 265. N VoLTAIRE Precis du Siecle de 
m) Mem. pour I’Hift. de l’Eur. Tom. II. Louis XV, Ch. XVIII. p. 209, 
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1746 Geſellſchaft drey Schiffe weggenommen, und fie nad) Batavia gebracht, mo ber Ober» 
ftarthalter Baron von Imhof fie Faufte, und zwey verfelben nad) Holland fehicte. 
Der Abt dela Ville forderte fie, fraft des Handelsvertrages von 1739, zurück, wors 
in die Aufnahme ver Schiffe, welche einer oder der andern der beiden Mächte menge 
nommen waren, verboten if. Das Betragen des Herrn Imhof ward befio-unregel; 
maͤßiger gefunden, als man etwas zuvor einen Franzoͤſiſchen Kaper gendthiget hatte, ein 
in Seeland aufgebrachtes Englifches Schiff loszulaffen ©). - ‘Der König von Frank⸗ 
eich nahm von diefen Handeln Gelegenheit, den mit den Staaten 1739 gefchloffenen 
Handelsvertrag aufzuheben 9), Er befam jedoch wegen der Oftindifchen Schiffe eine 
völlige — Die Niederlaͤndiſche Oſtindiſche Geſellſchaft bezahlte der Frans 
zoͤſiſchen drey Millionen kivres für die Ladung der drey Schiffe, und ſchickte fie, auf ihre 
Koften, nach Seankreich zurüc 9). Aber dem ungeachtet Fam es jwifchen Frank⸗ 
Der Rath: reich und den Staaten bald zu geöfferen Weiterungen. Die gehäufte Menge der Ars 
Penfionärkeiten, welche diefe und andere vielfältige Geſchaͤfte dem Rath» Penfionar van der Heim 
—— eim verurſachten, hatten ihm eine beſchwerliche Krankheit zugezogen, an welcher er auf der 
—— Reiſe nach Spa, wo er, zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit, die Waſſer gebrau⸗ 
Zacob Gilles chen wollte, im Anfange des Heumonats verſtarb. ie Staaten von Holland 
ad fein Nach waͤhlten am gen Herbſtmon. den zweiten Secretär ber allgemeinen Staaten, Jas 
Dget cob Gilles, an feine Stelle zum Rath Penfionär; zu welchem neuen Aintẽ er 
am 23ffen Herbfhnon. vereidiget, und zugleic) zum Penfionde des Holländifchen Adels 

ernannt ward ?). i 
xxu. So ungluͤcklich der diesjährige Feldzug in den Oeſterreichiſchen Nieder⸗ 

Zuftand des landen, von welchen der Kaiſerin⸗ Königin nichts als Kurenburg und Limbur 

u in aͤbrig blieb, geweſen war ; fo glücklich war er für fie in Jtalien, Der Friede mit 

* Könige von Preuffen Hatte fie in den Stand sefeht, ihre dortige Armee beträchtlich zu 
verftärfen; und die geöffere Macht brachte ein gröfferes Glück mit fih. Die Spar 
nier und Franzoſen wurden, nach einer groffen Niederlage bey Piacenza gänzlid) aus 
Meiland, Parma und Piacenza vertrieben, und,in das Genuefifche Gebiet zurück 
äumeichen genörhiget, wohin der König von Sardinien und die Befterreicher fie 
verfolgeten. Genus öffnete den leßteren die Thore, und bie Sranzofen und Spas 
nier gingen aus Italien über den Daro nad) Provence d),. Mitten in diefem uns 
glücklichen taufe der Sachen ftarb am gten Heumon. Philipp der Künfte, König 
von Spanien, der in den legten zwanzig Jahren feines tebens ſehr fchwermüthig und 
unthätig gervefen war, und in deſſen Namen feine Gemahlin regieret hatte. Sein Sohn 
und Nachfolger Kerdinand der Sechfte ſandte feinen Generalen ven Befehl, Italien 
zu verlaffen, fo wie fie bereits gethan hatten: wiewohl er hernach feine Meinung bierin 
geändert hat!)., Die Kaiferins Königin und der König von Sardinien befchloffer 
nun, da Die n vollfommen nach ihren Wünfthen und darüber gegangen waren, 
ige 


0) Allgemeine Gef. der V. N. Th. VII. x) Allgemeine Geſch. der V. N. Th. VIIL 
B. LXXVU. ©. 367, 318. D. LXXVII ©. 3738. 379. 

») Mem. pour 1Hift, de l’Eur. Tom. III. #) Mem. pour l’Hift de l’Europe Tom. III, 
P. Il. p. 110.- 114. P. I. pag. 194. er füiv. TINDAu Vol, 1X, 

q) Vies des Gouverneurs Holland, aux p' 272-277. 
Indes Oriental. p. 339. t) TINDAL Vol, IX, p. 275-281, 
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ihr Gluͤck weiter zu treiben, und Provence erobern ; eine Unternehmung, bie in vori⸗ 
gen Zeiten ſchon dreymal mißlungen war (*), und die io, vornämlich durch den Aufs 
fand der zur Verzweiflung gebrachten Genueſer, ein eben fo ungluͤckliches Ende nahm "). 
Sanz Seankreich war inzwifchen durch diefen Einfall fehr beunruhiget werden, und 
man wünfchete hier, ungeachtet ver in ben LTiederlanden erhaltenen Bortheile, diefen 
verderblichen Krieg bald geendiget zu ſehen. 


1746 


Die Staaten hatten feit dem Anfange deffelben, mit dem Frangöfifchen Hofe, XXIII. 
in einer beftändigen Unterhandlung geftanden, teils um den allgemeinen Frieden zu bes Die Branzss 


fordern, theils um einem völligen Bruche mit diefer Krone vorzufommen. Ein befons 
derer Friede mit derfelben wuͤrde ſehr leicht gemwefen fenn. Aber die Verbindung der 
Staaten mit Großbritannien, und die Neigung, die das Volk in den vereinigten 
landſchaften felbft zu dem Kriege bezeigte, und die von einer geoffen Parten aus andern 
Abfichten genaͤhret ward, machte die Sache für die am Ruder fißenden unthunlich und 
gefährlich. Bisher hatten die Kranzofen das Gebiet des Staats verfchonet: aber nun 
bebroheten fie daſſelbe mit einem Einfalle; wozu der Marfchall von Sachfen ven Koͤ⸗ 
nig durch die Vorftellung, daß dies der rechte Weg wäre, die Staaten zum Frieden zu 
nötigen, beredet haben fol. Im Anfange des folgenden Jahrs kam eine Franzöfifche 
Parten nach dem Dorfe den Doel, um daffelbe in Augenfchein zu nehmen, und am 
Ende des Märzmonats ftreifeten die Sranzofen ſchon bis an die Thore von n 
op Zoom). Bald hernach am ı ten April ließ der Abbt de la Ville, ver Kon 
nad) Frankreich zurück gereifet war, durch feinen in dem Haag gebliebenen Seeretär 
Chiquet, den allgemeinen Staaten ein Schreiben nebjt einer Erflärung übergeben, 
worin der König fich über das Betragen der Staaten während dem Kriege, und befons 
ders über die Aufnahme des feindlichen Heeres in ihr Gebiete in dem vorigen Feldzuge, 
beſchwerete. Und da, hieß es darin weiter, „ihre Truppen, im Jahre 1744, das 
„srangöfifche Gebiete in den Ebenen bey Ryffel und Ciſoing betreten oc ohne den 
„Namen haben zu wollen, daß fie Durch bien Einfall ven König unmittelbar bekrieg⸗ 


„ten; fo hätte er, da er fich gezwungen fähe, ihr Gebiete anzugreifen, keinesweges bie . 


„Abſicht, mit ihnen zu brechen, fondern mur die gefährlichen Wirkungen des Schußes, 
„welchen fie ven Truppen der Königin von Ungarn und bes Königs von Großbris 
„tannien, gäben, zu hindern, ober ihnen zuvor zu Fommen. (Er würde jedoch die 
„Plaͤtze, die er zu feiner Sicherheit ein n müßte, nur als ein Unterpfand betrach⸗ 
„ten, und es zuruͤckgeben, fo bald die Staaten aufhören würden, den Feinden feiner 
„Krone den Benftand zu leiften, der eine ber vornehmſten Urfachen des fortgefegten 
„Krieges fen 9). Diefe Erflärung blieb vorerft unbeantwortet. Aber an eben dem 
Tage, da diefelbe in dem Haag übergeben ward, fegte fich der Graf Woldemar von 
L.öwendal, der, vor einigen Sapren, aus Rufifchen in Franzöfifche Dienfte als Ger 
nerals lieutenant getreten war, mit zwanzig taufend Mann, von Brügge in Bewe⸗ 

D.999999 3 ‚gung, 


(1) Nämlich in den Jahren 1524 und ıg36, u) Mem. pour I’Hift. de l’Eur. Tom. III. 
da unter Carin V Marfeille, and ız07, davon P. Il. pag. 86, 110. rımpau Vol, IX 
dem. Herzoge von Savoyen und dem Prinzen pP. 280-282. 

Eugen, Toulon vergebens belagert morden war. v) Allgemeine Geſch. der ®, N. Th, VIIL 
Dan fehe oben B. I, ©, 137, 156.0. 8, XIL B. LXXVIL ©. 381. 
&, 378. w) rousssrt Tom. XX. p. 4-14. 
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1747 gung, um die Erklärung des Königs in dem Theile von Flandern, der den Staaten 
gehörete, auszuführen. Er machte den Anfang mic der Einfchlieffung von Sluis, 
welches fich, ohne befchoffen zu werden, am z2ften April ergab. Sas van Bent fol⸗ 

am zoften, und in der erſten Hälfte des Maymonats Hulſt und Arel nebft den 
und Schangen in diefer Gegend. Die Beſatzungen aller diefer Plaͤtze, 
fünftaufend Mann an der Zahl, wurden zu Kriegsgefangenen gemacht, und nach Frank⸗ 
reich: gefhieft, wo nun über fünf und drenfig taufend Mann von den Truppen bes 
Staats gefangen waren F), Eine Franzöfijche Partey hat auch einen Einfall im das 
fand Radzand, welches nicht nur gebrandſchatzet, fondern auch geplündert warb V), 
Das den Staaten unterworfene Flandern befand fich ſchon lange in einem wehrloſen 
Zuſtande. Die Staaten von Seeland, welhen Klandern zum Schuße dienet, hats 
ten, ſchon ſeit 1744, ſtark darauf gedrungen, daß Die dortigen Feftungen in einen be 
feen Vercheidigungsſtand gefegt werden mögten. Uber die Uneinigfeit unter den Pros 
vingen, und theils der fehlechte Zuftand der Einfünfte des Staats hatten diefe nothwen⸗ 
dige Dorforge gehindert. So bald’die allgemeinen Staaten von dem Einfalle ver Fran⸗ 
in Flandern unterrichtet waren, — fie am ıgten April an die beſondern 
tanpfchaften, und ermahneren fie, ohne Verzug, über die geſchickteſten Mittel den hier⸗ 
aus zu befürchtenden Folgen vorzufommen, Rath zu halten, und ihren Antheil zu den 
bewilligten Steuren, befonders zu den für die Armee bejtimmten, abzurragen. Allein 
ehe fie hierüber etwas befchlieffen Fonnten, entjtund die Veränderung in der- bisherio 
gen Regierungsform, die viele, fehon feit dem Anfange des Krieges, befürchtet und: 
viele gehoffet hatten, und welche der Franzoͤſiſche Einfall in Flandern zur Wirfliche 
feit brachte 5). 
XXIV. a — Provinzen, die feinen Statthalter hatten, war immer eine Partey ges 
u. wefen, die den Prinzen von Oranien und Naſſau zu den Würden, welche die vorigen 
zu der&taare; Prünzen von Oranien in dem Staate befeffen hatten, und welche, feit dem Tode des. 
veränderung Königs von England, Wilhelms des Dritten, unbeſetzt gelaffen waren, befürdert 
inden BR. zu fehen wünfchete, und durch den Beyſtand diefer Partey war er 1722 zum Statthals 
ter von Geldern erwoͤhlt worden. Er war alſo ſeitdem, da er die Statthalt 
in Friesland und Groͤningen ſchon zuvor bekleidete, Statthalter über drey in⸗ 
zen. Die vier andern, Holland, Seeland, Utrecht und Overyſſel hatten einen: 
formfichen Schluß gemacht, in ihrer ftatthalterlofen Negierungsverfaflung zu bleiben. 
Daher ſuchten fie, auf alle Weife zu verhindern, daß er zu irgend einer Würde, die ihm 
ein-gröfferes Anſehen entweder in dem Staate überhaupt, oder in einer befondern Pros: 
Binz geben koͤnnte, gelangen mögte, ‘Daher: fehloffen ſie ihn von dem Staatsrathe aus, 
worin er nad) der ehemaligen Gewohnheit, als Statchalter dreyer Provinzen, einen 
Sitz häcte haben follen. Die Staaten von Seeland hoben aus gleicher Abficht das 
Marquifat von Veere und Oliffingen auf. Und als, 1742, einige hohe Kri 
ter vergeben wurden, und feine Freunde ihn zum General des Fußvolfes empfahlen ;- fo 
gaben bie allgemeinen Staaten ihm nur die Stelle eines Generals tieutenants, welche 
er, 
r) Memoir. pour I'Hif. l’Eur. Tom. II. 9) Allgemeine: Geſch. der V. N. Ih. VI. 
P. If. pag. ss. vorTraıne Preis ®B. LXXVII ©. 3r7. ' 
du Siecle de Louis XV. Ch. XXIII. 3) Allgemeine Geſch. der. V. M. Ts VIII, 
Pag. 250. B.LXXVIL S. 388, 389. 
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er, weil fie mit der Würde eines General⸗Capitains Dreyer Provinzen nicht beftehen 1747 
fonnte, nothwendig, fo wie er that, ablehnen mußte ©). Zwey Jahre hernach warten 
fünf Provinzen wegen feiner Beförderung zum General faft einig: aber die Staaten 
von AZolland und Seeland widerſprachen; und eben fo hinderten fie es auch, als in 
den folgenden Jahren 1745 und 1746 bie Sache von neuem in Bortragfam d). Un⸗ 
terbeffen war, feit dem Ausbruche des gegenwärtigen Krieges, die Zahl feiner Freie 
mit der Hoffnung, welche biefer zu feinee Beförderung gab, gröffer geworden. 
Es famen Schriften heraus, worin Frankreichs Abfichten verdächtig gemacht wur⸗ 
den. Das htniß des vorigen Krieges von 1672 und der Erhebung Wilhelms 
des Dritten zur Starthalterfcyaft ward erneuert. Die Obrigfeiten, welche ver ſtatt⸗ 

terlichen Regierung zuwider waren, wurden nicht unbeutlich bofer Abſichten, zum 

achtheile des Vaterlandes, beſchuldigt. Diejenigen, die den Krieg mit Frankreich 
abzuwenden füchten, und die ohnſeitig bleiben, ober der Königin von Ungarn nur mit 
Gelde benftehen wollten, wurden als ungetreue, bundbrüchige, zagbafte, beftos 
cbene teute, und befonders ald Meider desjenigen, den man’ als Statthalter zu fehen 
wünfchete, abgebildet. Alles dieſes dienete Die Gemuͤther des Volkes, das fonft, wie 
es ſchien, in Anſehung der Statthalterfchaft ziemlich gleichgültig gewefen war, in Der 
wegung zu feßen c). Der Berluft des Barrierepläge und die unglücklichen Scjlachten 
verurfachten bey demfelben ein Murren über die gegenwaͤrtige Regierung, welcher man 
einen unerlaubten Handel mit Frankreich Schuld gab, In der Verhältnis, als die 
Gefahr durch Annäherung des Krieges gegen die Grenzen gröffer ward, ward auch das 
Berlangen der Einwohner nach einer Veränderung und Wiederherftellung der Statt 
halterfchaft gröffer, weil fie dieſelbe als ein Mittel zur Rettung des Staats betradjtes 
ten. Der Sranzöfifche Einfall in das dem Staate unterworfene Flandern verurfachte 
in Seeland, wo die Gefahr am nächften war, ein gewaltiges Schrecken, und brad)te 
die Wirfung hervor, welche die bisherige Gährung unter dem Volke vorher verfünbige 
hatte. In Veere ward ber Anfang der gewünfchten und gehofften Beränderung ge⸗ Der Prinz v, 
macht. In der Nacht nach dem 2 4ften April gingen die dortigen Bürger zu dem Buͤr ⸗ Oranien wird 
germeifter Verelft, deffen Neigung zu der ftatthalterlichen Regierung und dem Prinzen zumStatthal⸗ 
von Öranien ihnen bekannt war, und verlangten, daß der Prinz, von wegen der Stabt, '* erflärt, 
zum Statthalter von Seeland in Borfchlag gebracht würde. Der Rath ward hier ⸗ 
auf um fünf Uhr des Morgens zuſammen geruffen, welcher, durch einen einmüthigen 
Schluß, den Durchlauchtigften Hoͤchſtgebohrnen Fürften und Herrn, Wilhelm Carl 
Zeneich Friſo, Prinzen von Oranien und Naſſau zum Statthalter, General» Ca⸗ 
pitain und Admiral von Seeland erwählte. Dieſer Schluß ward dem vor dem Rath⸗ 
Dr verfammleten Volke befannt gemacht, und mit groffer Freude aufgenommen. 

an hing die Drangefahne aus, und jeder erfchien mit einer Schleife von Drangeband, 
am Hute. Im einer Stunde kamen die von Deere mit einem ſolchen Schmucke in 
Mivvelburg an. Hier kamen attbald die Schiffezimmerleute in Bewegung, und 
verlangten von ven in der Abten oder dem Hofe verfammleten Staaten die Ernennung 
des Prinzen von Oranien zum Statthalter. ie Abgeordneten entjchuldigten fich 
mit dem Mangel der Vollmacht: aber der Rath von Middelburg ward von ar in 

eine 

a) Allgemeine Geſch. der V. N. Th. VII. 5) Eben daſ. B. LXXVI. ©. 388, 389. 

DB. LXXV. S. 283. c) Eben daſ. B. UXXV. © 2x2. 
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ine Verſammlung eindringenden Volke mit Gewalt dazu gezwimgen. An eben: bein 

25ften Aprü gefchahe auch zu Pliſſingen die Erklärung des Prinzen von Oramen 

zum Statthalter, ohne grofle Bewegung des Doltes, und zu Goes, ohne alle Mit 

wirkung beffelben, von dem Rathe. In Zierikzee wurben die Obrigkeiten mit Andros 

bung des Todes dazu gezwungen, und bier fowohl ald zu Tholen, wo dee Prinz am 

arften April zum Statthalter ausgerufen ward, bead) das Volk in einen Aufruhr wis 

der die Obrigfeiten und groffe Ausjchweifungen aus, die nicht anders als durch Hülfe 

einiger Kriegsvolfer gejtillet werden Fonnten. Da nun alle Seeländifchen Sräbte einig 

in Seeland, waren; fo ward der Prinz am 28ſten in der Derfammlung der Staaten von Seeland 

feierlich zum Statthalter, General⸗Capitain und Admiral diefer landſchaft erflärt; 

welches ihn erft Durch einen reitenden Bothen und hernach durd) fünf nach) Leeuwaar⸗ 

den gefandte Abgeordneten bekannt gemacht ward d). Das Gerüchte von den erjten 

Bewegungen in Seeland flog bald nach Holland heruͤber. Au Rotterdam vers 

fangten einige Handwerfsleute von dem Rathe die Ernennung des Prinzen zum Statt 

halter von Holland, und der darüber gefaßte Schluß ward am zgften Apr dem Bol 

Fe angefündigt. Der Rath ſandte aud) alsbald Abgeordneten nad) dem Haag, um den 

Staaten von holland davon Nachricht zu geben, und in ihrer Verſammlung den er⸗ 

ften Vorſchlag dazu zu hun. Die Abgeordueten der andern Städte nahmen ihn zum Bes 

richte an, aber der Adel war bereit ſich gleich zu erflären. Unterdeſſen fahe ſich der Rath 

zu Delft an eben dem 29ſten April durch einen Auflauf des Volkes genöthiger, einen 

gleichen Schluß, als zu Rotterdam gemacht war, zu faffen. In den meiften andern 

Hollaͤndiſchen Städten folgte den rften und zten May die Ausrufung des Statthalters, 

ohne groſſe Unruhen e). Su Amfterdam enrfchlofi fich der Rath von ap dazu, und 

Fündigte es am 2ten Man dem vor dem Rathhauſe haufig verſammleten Bolfe mit einem 

Huzza an; welches daflelbe mit grofler Freude wiederholete. Aber in dem Haag warb 

der Pobel ungeduldig, daß man die Abfündigung zu lange verzögerte. Die Unruhe 

war jo groß, daß man aus Vorſicht die Hauptwache auf dem Hofe verftärfen, und die 

in Holland; Zugänge nach dem Haag mit einigem Fußvolfe befegen ließ. Am zten May ward 

endlich dem Derlangen fo vieler teute Genuge gethan, und der Prinz von den Staaten 

von Holland zum Statthalter, Oeneral: Capitain und Admiral erflärt. An eben 

in Utrecht unddem 3ten May ernannten die Staaten von Utrecht, und am zoten die von Overyſſel 

Overyſſel. ihn zum Statthalter. Die allgemeinen Staaten ertheileten ihm am gten die Wuͤrde 

Die Be eines General» Eapitains und Admirals über die fand» und Seemacht des vereinigten 

ai ipn Staats N. Ufo ward diefe groffe Veränderung in der Regierungsform des Nieder 

aum Generat:ländifchen gemeinen Weſens, eben fo wie es mit Wilhelm dem dritten gejchehen war, 
Capitain und in wenigen Tagen, durd) die Bewegungen des Dolfes zur Wirflichkeit gebracht, 

Admiral. Die Seeländifchen Abgeordneten hatten ven Prinzen erfücht, in Perfon nad) 

a rin Seeland ju fommen, und er hacteihnen dieſes verfprochen. Am zoten May reifete er, 

von Oranien Mit feiner Gemahlin und feiner Tochter der Prinzegin Carolina, von Leeuwaarden 

nimmt Befigab, und Fam am ı zten nad) Amfterdam, wo er von zween regierenden Buͤrgermei⸗ 

von feinenftern, von den Abgeordneten der Admiralitaͤt und der Oſt / und Weſtindiſchen Geſell⸗ 

Eꝛſien und von vielen beſonderen Perſonen bewillkommet ward. Am ızten war er 


in 


1747 


d) Allgemeine Geſch. der V. N. Th. VII. ) Ehen daf, ©. 396, 397. 
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in dem Haag, und am ı sten ward er feierlich zu feinen hohen Wuͤrden, erft in ber - 
Verſammlung ver Staaten von Holland, als — und hernach Be allges u 
meinen Staaten, als General»Eapitain und Admiral eingeführt. An eben dem Tage 

nahm er in dem Hofe von Holland und in den andern hohen Nathsverfammlungen 

Eis, und der Rath -Penſionaͤr ward angewieſen, ihm von allen Staatsfachen Kennt 

niß zu geben. Ben der Einführung in den Staatsrath hielt der Graf von Bentink, 

eine merfwirdige Rede. „Er hoffte, fagte er darin unter andern, „daß die Wieder 
nberftellung der alten Negierungsform auch die Eintracht in dem Staate wieberherftels 

„len würde, Unter der Regierung der Prinzen von Oranien hätte fich der Staat auf 

„den Gipfel des Stückes erhoben, wovon er unlängft herunter geftürgt wäre, fo daß er 

nein Spott der Feinde, und eine unnuͤtze taft der Freunde geworden ſey. Er jweifelte 

„nicht, fügte er hinzu, „daß der Prinz den Fußſtapfen feiner Vorfahren folgen; und 
„mitwirken würde, um den Staat von dem Joche eines herrfchfüchtigen und treuloſen 
„Nachbarn zu befreyen, ber mit der guten Treue und den feyerlichſt befchwornen Vers 

„trägen offenbar einen Spott triebe 9)... Die Franzofen fanden fich durch diefe Auss 

drücke fehr beleidigt ; und der Graf foll, auf die ihm deswegen gemachten Borwürfe, 

zu feiner Entfchuldigung geantwortet haben, daß er fo fren hätte fprechen müffen, um 

dem DBolfe zu beweifen, daß er fein Anhänger von Frankreich fey.d) Der Prinz 

geifete, nachdem er in den Befig feiner neuen Würden gefeße war, nad) Seeland, u.in Seeland. 
and am zoften Map leiſtete et zu Middelburg den Eid, als Statthalter, Generals 

Capitain und Admiral diefer landſchaft. Sie fegten ihn auch in den Beſitz des Mar, Er befommt 
‚ quifats von Veere und Vlißingen, welches fie aufgehoben hatten, und in das eu 
falls aufgehdbene Necht des etſten Edlen von Seeland wieder ein, mit der Bedin Bringen 
gung, daf feine Perfon von Männern, die den Staaten angenehm, in Seeland ges wieder ; 
bohren und angefeffen, der wahren reformirten Religion zugethan, und nicht in Kriegs; und das Recht 
dienften wären, vorgeftellet würde. Der Prinz blieb bis zum Anfange des Brachmo, dei erften Er 
nats in Seeland, und ftellete die Ruhe in Seeland, wo alles voll Bewegungen war, — Se 
wieder her. Die Staaten von Holland hatten ihn mittlerweile zum Oberforftmeifter * 

ihrer Sandfchaft, welches Amt die vörmaligen Prinzen von Dranien aud) zu befleiden 
pflegten, ernannt, und ihm die ihnen zuftehende Vergebung der Kriegsämter vom Fähns 
rich bis zum Oberften, dieſen eingefchloffen,, aufgetragen. Die allgemeinen Staaten 

hatten ihm auch die Statthalterjchaft und General» Eapitainswürde über die fande, 
jenfeit der Maas (2) und das Begnadigungsrecht in dem Gerichtsgebiete des Raths vor 

Brabant, und der Stadt und des fandes von Maaſtricht, mit Einbegriffe der Graf, 

fhaft Vroenhove, verlichen. Die Staaten von Holland befahlen hiernächft den 

Prinzen in das öffentliche Kirchengebet einzufchlieffen. Die Seeländer machten in 
Furzem eine gleiche Verordnung. Ueberhaupt ward alles, und befonders auch die Bes 

frellung der Obrigfeiten in den Städten, eben fo, als es vormals unter der ftatthalterlis 

een Regierung geweſen war, wieder eingerichtet), _ £ 


* Unter⸗ 
9) Eben daſ. S. 400, 402. (2) De Landen van Over -Maazc, 
bh) Mem. pour l’Hift. de l’Europ. T.DI, i) Eben daf. ©. 402, 403. 
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Unterbeffen war das dem Staate unterworfene Flandern ganz und fo ge⸗ 


fehwinde erobert worden, daß ber Herzog von Cumberland, der diefes Jahr wieder 
den Oberbefehl Über das vereinigte Heer führte, ihm nicht hatte zu Huͤlfe kommen koͤn⸗ 
nen ®). So wohl die Sranzofen, ald die Derbundenen wandten fich nachher gegen 
die Maas, die erften in der Abficht Maaſtricht zu belagern, die andern um diefe 
Stadt zu bedecken. Um fie von derfelben zu entfernen, beſchloß der Marfchall von 
Sachfen, der, unter dem Könige, ber oberfte Feldherr der Franzoſen war, ihnen 
ein Treffen zu liefern; und diefes that er am zten des Heumonats. Der rechte Flügel 
der Berbundenen lehnte ſich an die Comthurey Biefen, der linfe an das Dorf Wilte. 
Die Engländer und Hannoveraner, bie in der Mitte ftunden, hatten das Dorf 
Lafeld vor fich, und es ſtark mit Truppen und Canonen befegt. Auf diefes Dorf 
gieng der Hauptangriff der Franzoſen, weil der Beſitz deffelben das Treffen entfcheis 
den mufte. Daher war das Gefechte Hier fehr blutig, und Lafeld ward etliche male 
eingenommen und verloßren. Endlich blieben die Franzoſen, die immer durd) frifche 
Truppen verftärfet wurden, davon Meifter. Nun wandten fie ihre ganze Macht ges 
gen ven linfen Flügel der Berbundenen, um fie von Maaſtricht abzufchneiden. Dies 
nöchigte diefe, den Rückzug dahin zu nehmen, welchen der Englifche General Ligo⸗ 
nier, durch einen heftigen Anfall mit der Reuterey auf die Feinde, erleichterte: wies 
wohl diefelbe hiebey einen beträchtlichen Verluſt litte, und der General felbft gefangen 
ward I. Das Treffen war dem von Raucour fehr ähnlich. Der rechte Flügel der 
Derbundenen, auf welchem die Öefterreicher ſtunden, mar io, eben fo wie damals, 
nicht in das Gefechte gefommen. Fünf bis fechs taufend Mann waren auf jeder Seite 
getödter oder vermunder worden. Die Abficht der Sranzofen, welche die Belagerung 
von Maaſtricht war, ward indeffen durch) ihren Sieg nicht erreicht: aber fie befamen 
dadurd) freye Hände, ihre Kriegsunternehmungen auf einer andern Seite, in dem ben 
Staaten zugehörigen Theile von Brabant, fortzufegen; und fie befchloffen in kurzem 
die Belagerung von Bergen op Zoom m), 

Diefe Stadt, welche, ſeitdem die Staaten in ihrem Beſitze gemwefen find, in 
dem langen Kriege wider Spanien, zwar etliche male, aber immer vergebens, und 
in allen nachfolgenden Kriegen niemals belagert worden war, ward für unäberwindlic) 
gehalten. Der berühmte Roeborn hatte alle feine Kunft auf ihre Befeftigung ange⸗ 
wandte. Aber nicht ſowohl diefes, als ihre fage an einem Arme des Meeres, den hier 
die Schelde macht, und mittelft deffen fie immer mit allen Bedirfniffen und Truppen 
verfehen werden Fonnte, war ihre Stärfe. Dem Grafen von Löwendal, der das 
ben Staaten gehörige Klandern erobert hatte, ward der Oberbefehl über die Belage⸗ 
rung aufgetragen. Am ı sten Heumon. ließ er die faufgraben davor eröffnen, und die 
Stadt heftig mit glühenden Kugeln und Bomben befc)ieffen; welches Feuer aus ber 
Feftung nachdruͤcklich erwiedert ward, So wohl die Franzoſen, als die Verbunde⸗ 


“nen, die Belagerer und die Belagerten glaubten, daß die Unternehmung verunglücen 


würde. Loͤwendal war es faft allein, der einen guten Erfolg hoffte, ungeachtet die 
Beſatzung ſtatk und mit allem, was zu einer Jangen Verteidigung erfordert N 
R — 
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überfläßig verfehen war, und ungeachtet eine ftarfe Anzahl Truppen in den kinien bey 1747. 
der Stadt fund, die ihre immer zu Hülfe Eommen konnten. Dabingegen litten vie 
Stanzofen, auf dem ungefunden Boden, fehr durch Kranfpeiten, welche zwanzigtaus 

fend Mann untächtig zum Dienfte machten; aber fie Fonnten feiche mic frifchen Trups 

pen von ihrer groffen Armee verftärfet werden. Die Belagerung hatte indeffen ſchon 

zween Monate gedauret, und es waren noch) Feine hinlängliche Wallbruͤche gemacht 

worden. Nur das Navelin Dedem, und zwey Bollwerfe Pucelle und Roehorn 

waren etwas beſchaͤdiget. Loͤwendal befcjloß, dem umgeachtet, diefe drey Poften underosernes 
zugleich zu beftärmen; welches am wöten Herbftmon. mit Anbruch des Tages, da die mit Sturm. 
Belagerten zu fichee waren, glücklich verrichtet ward. Die Franzoſen drangın durch 

die Wallbräche, bemeiſterten ſich der drey Poften, erftiegen den Wall, und Famen in 

die Stadt, Ein Theil der Befagung chat noch einen ſtarken Widerſtand in den Gaſ⸗ 

fen, und ward niedergemacht oder gefangen; ber andere flohe in die kinien, wo das 

mit den Flüchtigen dahin kommende Schrecken eine gleiche Flucht verurfachte, Die 

Stadt ward den Soldaten zur Plünderung Überlaffen; und der König erflärte ben Gras 

fen von Löwendal, für diefe fo wohl ausgeführte gefährliche Unternehmung, zum 

Marſchall von Srankreich n), Er nahm nachher noch) die in diefer Gegend liegenden 

Schanzen Friderich Henrich, Lillo, nebft ver Rreusfchanze weg 9). Lind hies 

mit endigte fich der Feldzug zu nicht geringerem Ruhm als DBortheile der Franzofen. 

An England wollte man den Berluft einer fo ftarfen Zeftung, ale Bergen op Zoom 

war, einer Verraͤtherey zufchreiben; und dem Gencral Baron von Cronftrom, der Des Gene: 
ben Dberbefehl über die Truppen in der Stadt und in den kinien geführer hatte, warb kals von&ron; 
auch verfchiedenes zur tajt gelegt ?). Aber Kriegsverftändige rechtfertigen ihn 4). —— 
Tronſirom war ſechs und achtzig Jahre alt, und hatte ſich mit feinem hohen Alter" 3 
entfchuldigen wollen, die Sorge für bie Bertheidigung von Bergen op Zoom zu übers 

nehmen; aber er war von dem Statthalter, aus einem befondern Vertrauen zu feiner 

groffen Erfahrung und Geſchicklichkeit, faft dazu gezwungen worden; und der Fürft 

von Waldeck hatte, aus Mißvergnuͤgen über den dem General Eronftrom gegebes 

nen Oberbefehl in den tinien und der Stadt; die Dienfte der Staaten verlaffen. Als 

hernach das Betragen des alten. Generals getadelt ward, verlangte er die Unterſuchung 

deffelben vor einem Kriegegerichte, und warb völlig freygefprochen !). So viel ift 

wohl gewiß, daß bie Befagung in dem Zuftande, worin die Feftung zulegt war, nicht 

wachfam genug gemefen ſey. Und hiezu har vielleicht der lleberfluß ber ihr aus Hol⸗ 

land zugeführten Erfrifchungen auch etwas bengetragen. 

Der Derluft von Bergen op Zoom verurfachte eine allgemeine Beſtuͤrzung XXVIH. 
in den Vereinigten Niederlanden, und befonders in holland und Seeland. Die Beſtuͤtzung 
Häufer einiger Roͤmiſchkatholiſchen in Amfterdam und dem Haag, weldye ſich über — * in 
diefes Unglück entweber gefreuet hatten, oder von denen man es glaubete, wurden von ee sm. 
dem Pöbel geplündert, und in verfchiedenen andern Dertern Gewaltthaͤtigkeiten gegen — 
Rrrrrrre2 ſie 
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1747: fie verübet. Das Volk war auch hie und da argmöhnifch gegen die Obrigfeiten, und 
es flogen Schmäbfchriften herum, worin vornehme Bedienten des Staats für Verraͤ⸗ 

Anwerbung ther geftholten wurden. Der Prinz harte ſchon zuvor, entweder zu Erhaltung ber Ruhe 
der Cradifel: in den Städten, oder aus andern Abfichten, den Staaten von Holland den Bors 
daren in Kol ſchlag gethan, durch die Bürgermeifter der Städte hundert Fahnen Stadtſoldaten, 
Jand. jede von hundert Mann, anwerben zu laffen. Diefes ward befchloffen, und.eine Zahl 
don ungefähr viertaufend Mann durd) diefe Werbung zufammengebracht. Aber weil 

fie wenige Dienfte zu Stillung bürgerlicher, Unruhen thun Fonnten oder wollten ; fo wur⸗ 

den fie in dem folgenden Jahre wieder abgedankt 8). Unterdeſſen gereichte die Ers 

oberung von Bergen op Zoom, die ein groffer Verluſt für den Staat war, dem 

Vorſchlag des Prinzen Statthalter zum Vorteile. Die Edlen von Holland thaten, in ver Ders 
Adels von fammlung der Staaten diefer Provinz, am 7ten Weinmon. die Borftellung, „daß die 
rk die Regierung diefer tande unmöglich ohne ein hohes Oberhaupt beftehen fünnte. Aus 
ehe (m ge „Mangel deffelben wäre ver Staat mehr als einmal auf die Spige des Verderbens ger 
männ: und „bracht, und bloß durch die Beftellung eines Statthalters aus der Gefahr gerettet wors 
weiblichen 2ir „den. Man Fönnte nicht ohne Schreden an die Berwirrung denfen, worin ber Staat, 
nieerblich zu „wenn, im den gegenwärtigen Zeitläuften, dem isigen Herrn Statthalter etwas 
machen. ſmenſchliches begegnete, fallen würde. Um diefes zu verhuͤten, wäre Fein ander Mits 
„tel, als die Würden deffelben für feine maͤnn / und weibliche Nachkommen erblich zu 

XXIX. „erklaͤren t). J SDiefer Borfchlag, der bald gedruckt erfchien, erregte eine neue Gaͤh⸗ 
Beſchwer⸗ rung in den Gemüchern. Die Obrigfeiten in den Städten, und befonders in Ams 
den über ie ſter dam, giengen ſchwer an die Einwilligung. Aber es fanden ſich feute unter der 
Wegen Berge Dlrgerfchaft, welche öffentlich darum anpielten. Und ben diefer Öelegenfeit wurden 
dung der Aem; derfchiedene Beſchwerden gegen die Obrigfeiten geregt, und ihnen unter andern vorges 
ter; worfen, daß fie ungebügrliche Bortheile von der Bergebung der Acmter zogen, welche 
fie mit Jahrgeldern befchwerten, oder fie für fich ſelbſt behielten, und durd) andere 

und wegen verwalten lieffen. Unter diefe gehörete das Poftmeifteramt, das einträglichfte in den 
ber Poftein: groffen Städten, vornämlid) in Amfterdam und dem Haag, welches die Bürgermeis 
fünfte, fter und andere Rathaglieder für fich behielten, und davon anjehnliche Einfünfte zogen; 
Die holländi: Aber bald nach der Erhebung des Prinzen zum Statthalter in Holland, befchloß der 
fhen Staͤdte Nach im Haag, die Pojtmeifterftellen, die erledigt werden würden, und bie zufams- 
—— die men ſechs und dreyßig tauſend Gulden einbrachten, / dem Prinzen zu übertragen, wel⸗ 
ange cher fie den Staaten von Holland überließ. Dieſem Benfpiele folgeten bie meiften 
melcher fie den Holländifchen Städte. An Amfterdam allein, wo der Vortheil von den Poften jaͤhr⸗ 
Staaten von lich auf zweyhundert taufend Gulden und darüber gefchäßer ward, meigerten fid) die 
Holland über: Buͤrgermeiſter, ein gleiches zu thun: jedoch wollten fie ſich, nad) ihrer in dem Rathe 
u En gethanen Erflärung, aller Vortheile aus den Poften für fich ſelbſt und die ihrlgen bes 
2 geben; und der Rath beſchloß Hierauf, die Einkuͤnfte von den Poſten zum Mugen der 
Pofteintünfte Stadt und ihrer Einwohner anzuwenden. Dies ward von dem Prinzen und den andern 
für ſich. hollaͤndiſchen Städten nicht wohl aufgenommen"). Man wollte wieber, fo wie 716%), 


behaupten, daß die Poften zu den oberherrfhaftlichen Rechten gehöreten. Uber 
der 


8) Allgem. Gefchichte der B. N. Th: VIIL . u) Eben daf. S. 4137415. 
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ber Rath zu Amfterdam blieb bey feinem Schluſſe. Da unterbeffen bie Klagen 1747. 
über die Mißbräud)e bey Vergebung der Aemter fo wohl in Amfterdam, als in an 

dern Städten Bewegungen’ verurfachten; fo machten die Staaten von Holland, um Schluß der 
die Urſache derfelben zu heben, den Schluß, daf die Stadtämter fünftig ſolchen allein, Staaten von 
„ bie fie in Perfon verwalten fönnten, verliehen, Fein Geld dafuͤr gegeben, und fie mie Folland über 


feinen Jahrgeldern befchweret werden follten. Die Herren von Amfterdam hatten —— 


in dieſen Schluß gewilliget. Aber die Abtretung der Poſteinkuͤnfte an die Provinz 

verweigerten ſie noch immer, und bey der erblichen Statthalterſchaft machten ſie nach 

wie vor Schwierigkeiten. Eudlich gaben fie doc) ihre Einwilligung zu ber letztern, 

nachdem ihre Abgeordneten mit dem Prinzen darüber befonders gehandelt, und mit feis 

ner völligen Zufriedenheit die Bedingungen entworfen hatten, nach welchen der Schluß 

der Staaten von Zolland in diefer Sache am ı6ten Wintermon. abgefaßt ward m), und über bie 

Zufolge bemfelben „follte die Erbftatthalterfchaft und General » Capitainswürbe von erhliche Statt⸗ 

„Holland und Weſtfriesland, nad) dem Abfterben des Prinzen, auf feine ehelichen bolterſchaft. 

„männlichen Abfommlinge fallen. Wenn der Prinz einen Sohn nachlieffe, der bie 

„obgebachten Würden befleidet hätte, und diefer ohne einen Sohn zu hinterlaffen ges 

nftorben wäre, aber eine Erbtochter hätte; fo follte dieſe und ihre männliche Machkom⸗ ar 

„nen, mwofern gar feine männliche Nachkommen von dem Prinzen felbft übrig wären, * 

pin ſolcher Würde folgen. Wenn ver Prinz, ohne Söhne zu Hinterlaffen, ftürbe, 

„follten die Würden auf feine Tochter, die Prinzeßin Carolina, und nad) ihrem Tode 

„auf ihre männliche Erben, und fernere maͤnnliche Abkoͤmmlinge fallen. Wenn der . 

„Prinz noch eine ober mehrere Töchter nachlieffe, und die Prinzeßin Carolina ohne 

„männliche Erben fhärbe; follte ihre ältefte Schwefter, die bey ihrem Abfterben am 

„eeben ſeyn würbe, und ihre ehelichen männlichen Abfömmlinge die gedachten Würben 

„erben; aber fie follten weder unter dem männlichen noch weiblichen Nachfommen bes 

„Prinzen auf einen, ber König oder Kurfürft wäre, fallen. Die vorgedachten maͤnn⸗ 

„und weiblichen Abfömmlinge follten fich auch zu der wahren reformirten Religion, fo 

„vie fie in den öffentlichen Kirchen in Holland gelehret wird, befennen, und . 

„ihrer Minderjäbrigfeit, in der Provinz Holland erzogen werben. Aber die Würden 

„follten nicht auf den männlichen Erben einer von den weiblichen Nachkommen des 

„Prinzen fallen, es fey denn, daß biefelbe ſich, mit befonberer Einwilligung der Staa 

nten, mit einem Prinzen verheyrathet hätte, ber ſich zu ber reformirten Religion bes * 

„fennete, und nicht die Fönigliche oder Furfürftliche Wärde beſaͤſſe. Die weiblichen 

„Nachkommen des Prinzen follten die Würden felbft, unter dem Titel Gouvernante, 

„bekleiden, auch felbft Generals Eapitain und Admiral feyn, und als ſolche in allen‘ - 

„Eoflegien, worin die Statthalter gewöhnlicher Weife zu jigen pflegen, und namentlic) 

„in dem Staatsrache und in den Homiralitäten figen. Aber im Falle eines Krieges ; 

„und bey Errichtung eines tagers, follte fie die Macht haben, einen erfahrnen Felds 

„herren vorzufchlagen, mit ber Bedingung, daß er fic) zu der teformirten Religion bes 

nfennete, nicht mic der Föniglichen oder furfürftlichen Würde bekleidet, und überbem 

„den Staaten angenehm wäre, um an ihrer Stelle den Befehl über die Truppen zu 

„führen. Jedoch follte diefer Feldherr den Staaten zuvor den Eid der Treue ablegen, 

„und ſich nach der Vorſchrift richten, bie ihm gegeben, und bie von den allgemeinen 
Rrrrrrre3 Staa ⸗ 
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1747. „Staaten, mit Ueberlegung der Frau Gouvernante und bes Staatsrarhes, abgefaßt 
„werben follte. Wenn endlich die Wuͤrden auf einen der maͤnn / oder weiblichen Nach⸗ 

„fommen des Prinzen, der noch minderjährig wäre, fielen, follten diefelben, während 

„der Minderzährigfeit, von der Frau Mutter des minderjährigen, wofern fie noch lebte, 
„und fo lange fie Witwe bliebe und in den Vereinigten Niederlanden wohnte, als . 
„Vormuͤnderin, unter dem Titel Bouvernante, auf vorgedachte Weiſe und mit glei⸗ 
„cher Macht einen erfahrnen Feldheren vorzufchlagen, verwaltet werben. Aber in Er⸗ 
„mängelung einer Mutter des minderjährigen, ober wenn ihre Verwaltung, aus einer 

der vorgedachten Urfachen aufhoͤrete, follten die Staaten, wegen der Bormundfchaft, 

nfolche Verfuͤgungen machen, als fie zum meiften Vortheile des tandes dienlich finden 

„wuͤrden F). ,„, Hieraus erhellet, daß die erbliche Statthalterfchafg in der weiblichen 

tinie nicht in das umendliche gehe, fondern auf die männlichen Nachkommen der weib⸗ 

lichen Erben eingeſchraͤnket ſey: weil die weiblichen Nachfommen der weiblichen Erben 

Die andern in diefer Verordnung gar nicht erwähnet werden. Nachdem Holland mit diefem wich⸗ 
Previnzen tigen Schluffe vorgegangen war, Fam die Sache auch bald in den andern Provinzen 
ud —— zur Richtigkeit. In Seeland ward die Statthalterſchaft am 29ſten Wintermon. auf 
— gleiche Weiſe erblich erklaͤret; und Geldern, Utrecht und Overyſſel folgten darin 
hen Sciug den zwo Provinzen nad. Die Belderer hoben, ben diefer Gelegenheit, auch bie 
wegen dererb: Bedingungen auf, womit fie die Gewalt des Prinzen, im Fahre 1722, eingefihränft 
lichen Statt: Hatten, und trugen ihm die Statthalterfchaft auf gleichen Fuß auf, als Wilhelm ver 
halterſchaft; Dritte fie befeflen hatte. In Utrecht und Overyſſel ward fie ihm auf eben bie 
Welſe gegeben. Friesland, wo die Statthalterfehaft ſchon in der maͤnnlichen binie 

erblich war, fand es bebenflich, die Erblichfelt auf die weibliche tinie auszudehnen. 

Und die allge: Aber ſowohl die Staaten diefer Provinz, als die von Bröningen, wurden durch eis 
meinen Staa nen gewaltigen Aufruhr des Volkes, wie weiter unten erzäßlet werben foll, dazu ges 
aa a sungen. In dem ande Drenthe ward bie Statthalterfchaft, eben fo wie in den 
—— andern Provinzen, erblich erklaͤret, und ein gleiches geſchahe von den allgemeinen 

tainswürde, Staaten mit der General» Eapitaine » und Abmiralswärde v), 

xx. Mac der wiederbergeftellten Statthalterfchaft, war von ber Neutralicär, die 
Freywillige Frankreich den Staaten fo oft angeboten hatte, und welche viele gern angenommen 
—— in Hol⸗ hätten, nicht mehr die Frage, ſondern man dachte vielmehr auf Mittel, ſich wider die 
u ferneren Unternehmungen der Sranzofen auf das befte zu vertheidigen, und auswärtige 
Hälfsvolfer zu fuchen. Aber das hiezu und zu den andern groffen Kriegskoſten erfors 

derte Geld ſetzte die Staaten in Verlegenheit. &ie hatten, ſchon feit einiger Zeit, 

unter fich und mit dem Prinzen über ein aufferorbeutliches Mittel, bie ausgeleerte Eaffe 
des Staats anzufüllen, Berathſchlagungen gehalten, und er die Ausfchreibung einer , 
fregwilligen Gabe in Borfchlag gebracht. Und weil die Einwohner in Holland dazu 

nicht ungeneige ſchienen; fo faßten die Staaten von Holland im erbftgponate dar⸗ 

über einen Schluß. Sie beftimmten darin die Gröffe der Gabe für diejenigen, bie 
zweytquſend Gulden und darüber im Vermoͤgen hatten, auf ziwen vom Hundert zum 

wenigſten; für die, welche unter ziweytaufend Gulden befaffen, auf eins vom Hundert, 

und für die Übrigen, deren Vermoͤgen unter taufend Gulden war, auf fo viel, als fie 

ſelbſt 

x) rousser Tom. XX. p. 96-100. v) Allgem. Geſchichte der V. N. Th. VIN. 

B. XLVII. S. 434, 415. 
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ſelbſt billig finden würden. Jeder follte feldft den Ueberfchlag feiner Güter machen, 1747. 
aber che er feine freywillige Gabe einlieferte, mic einem Eide, oder, fo viel die Men⸗ 

noniften betraf, mit wahren Worten verfihern, daß er diefen Ueberſchlag nach ſei⸗ 

nen beften Gewiſſen gemacht hate. Die Bezahlung follte in vier Friften gefchehen. 

Die Profefloren, die Prediger aller proteftantifchen Partegen, und die Kricgsleute 

wurden, in Anfehung der Einfünfte von ihren Bedienungen, von dem Beytrage frey 

erfläret.. So mißlich eine Schagung zu ſeyn fehien, welche das Gewiffen allein bes 

ſtimmte; fo brachte fie doch fo viel ein, daß fein Verdacht des uͤbel beobachteten Eides 

auf die Einwohner, wenigftens nicht auf viele derfelben, fil. Der Pring bewirfte 

hernach, daß von den andern Provinzen, Yon dem Sande Drenthe und den Generali» und in den 
tätslanden eine gleiche freywillige Gabe bezahle ward; und fie ift. auch in dem Mieder, Andern Pro; 
Iändifchen Oſt / und Weſtindien gehoben worden 3). vingen, 


Der Franzöfifche Hof wollte, tie es fchien, den Eifer, welchen die Staaten XXXI. 
zu Fortfeßung des Krieges —— etwas mäßigen. Sie hatten die ihnen am 17ten Exklatung 
April übergebene Fönigliche Erflärung und das Schreiben des Abts de la Pille niche Und Gegener 
beantwortet. Sein Secretär Chiquer überreichte ihnen alfo am 27ften Herbftmon. —— 
ein anderes mit einer neuen Erklaͤrung, worin der Koͤnig ihnen zu erkennen gab, „daß, ehe , 
„wenn gleich der General feiner Armee vielleicht genoͤthigt ſeyn würde, bie Kriegsuns 
„ternehmungen in ihrem Gebiete fortzufeßen, daß er dennoch in dem ernftlichen Ver⸗ 

„langen beharrete, daß die Staaten den Einfluß, welchen fie auf ihre Bundsgenoffen 
„hätten, anwenden mögten, ihnen eine Meigung zu einem allgemeinen Frieden einzus 
„flöffen, „ &ie antworteten nunmehr auf diefe und die vorige Frangdfifche Erflärung, 
mit einer weitläuftigen Gegenerflärung. Sie rechtfertigen darin ihr Betragen wäh 
rend dem Kriege, und befchloffen fie mit den Worten, ;,daß fie mit den Allerchriftlichs 
often Könige nicht brechen, fondern.nur dem Unrechte begegnen wollten, welches ihnen 
„und ihren Unterthanen auf eine fo empfindliche Weife zugefüget würde, und daß fie 
zinzwifchen geneigt blieben, an der Wiederherftellung des allgemeinen Friedens auf bils 
„lige Bedingungen zu arbeiten. „ Diefe Erflärung und andere Maafregeln bewiefen 
den Ernft der Staaten, ſich den Abfichten des Frangöfifchen Hofes zu widerfegen. Vor 
einigen Monaten hatten fie ſchon die Ausfuhr der Pferde, Waffen und Kriegsbebärf: Die Staaten 
niffe, des Geſchuͤtes und Schiffsbaugeuges verboten. Bald nach ihrer Erflärung vers verbieten den 
boten fie auch die Einführung aller Franzöfifchen Weine, Brandtweine, Zucer, Si, Handel mit 
rupe, Papiere und des Salzes, die Bermiethung der Schiffe an Franzoſen, und die drantreich. 
Verficherung ihrer Schiffe und Waaren. Zur Aufmunterung der Kaper wurden de⸗ 
nen, bie Franjoͤſiſche Kriegsſchiffe oder Kaper erobern, ober von denenſelben weggenom⸗ 
mene Schiffe befreyen würden, Belohnungen verfprochen. Die Franjoͤſiſchen Hans 
delsfchiffe, welche von Kauffahrern oder Kapern des Staats erobert werden wuͤrden, 
wurden ben Eroberern gang zugeeignet. Aber diefe Verordnungen der Staaten brach⸗ 
ten ihrem Seehandel mehr Schaden, als Nutgen. Denn die Scanzofen nahmen vers 
fehiedene holländifche Kauffahrer auf ihrer Ruͤckreiſe weg, und die Niederlaͤndiſchen 
Kaper, deren mur zween oder drey, wegen ber bereits fpäten Jahreszeit, ausgelaufen 
waren/ Fonnten nur wenige Beute machen. Das Verbot der Franzöfifchen Waaren, 
wovon 


Eben daſ. ©. 427, 428. 
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1747. wovon man in den vereinigten landſchaften eine groſſe Menge verbrauchte, verurfachte 
den Franzoſen rinen gröffeen Nachtheil 9), Die Staaten thaten demnach alles, was 
fie in einem erklärten Kriege hätten thun koͤnnen; ja noch mehr. Denn in dem Spas 
nifchen Erbſchaftskriege verftatteten fie den Handel mit Frankreich, durch Mach» 
fiht, und wollten ihn, wie fehr auch der Englifche Hof darauf drang, nicht gaͤnz⸗ 
lich aufheben ®). 

XXXII. Es harte das Anſehen, daß der Krieg noch lange dauren würde, weil ber Koͤ⸗ 
Großbritan nig von Großbritannien und die Staaten ſieben und dreyßig tauſend Ruſſen in 
—* hr Sold nahmen. Dem Rußifchen Hofe wurden dafür dreyhundert taufend Pfund Sters 
—— lings jaͤhrliche Huͤlfsgelder, auſſer hundekt und funfzigtauſend Reichsthalern zu den 
Tenppen in Marfchfoften verfprachen; und die Staaten trugen die Hälfte dieſer Geldſummen. 
Sold. Die Verbundenen wollten in dem kuͤnftigen Feldzuge den Franzoſen eine uͤberlegene 
Macht entgegen ſtellen. Die Gevollmaͤchtigten der Kaiſerin Koͤnigin, der Koͤnige von 
Großbritannien und Sardinien, und der Staaten unterzeichneten am 27ften Jen⸗ 
1748. ner 1748 im Haag einen Vertrag, kraft deſſen in den CTiederlanden hundert und 
Vertrag wer zwey und neunzig taufend Mann in das Feld gebracht werden, und die Kaiferins 
gen der von Königin fechzig taufend, der König von Großbritannien und die Staaten, jeder 
* —— ſechs und ſechzig tauſend, bie ſieben und dreyßig tauſend Ruſſen darunter begriffen, 
Be zu nei dazu liefern follsen. Die Staaten verfprachen auch die Englijche Flotte mit zehn biö 
(enden Kriegs; zwölf Kriegsfchiffen zu verftärfen. In Italien wollte die Kaiferin» Königin fechzig 
machts taufend, und der König von Sardinien dreyßig taufend Mann, der König von Groß⸗ 
britannien aber dreyßig Kriegsſchiffe, zu Beförderung der Kriegsunternehmungen auf 
den Franzöfifchen und Sraliänifchen Küften, unterhalten, hiernächft auch der Kaiſerin⸗ 
Königin vierhundert taufend, und dem Könige von Sardinien dreyhundert taufend 
Pfund Sterlings Hülfsgelver bezahlen‘). Allein bey Eröffnung des Feldzuges, welche 
von den Franzoſen fehr zeitig, noch vor beim Ende des Märzmonats, gefchahe, hatı 
ten weder die Staaten, noch die Kaiferin» Königin mehr als dreyßig taufend Mann 
im Felde, die mit funfzig taufend Mann Engländern und ihren Hälfsvölfern nicht 
mehr als hundert. und zehntaufend Mann ausmachen; und die fieben und dreyßig tau⸗ 
fend Mann Ruffen waren zwar auf dem Wege, aber noch weit entfernt. Die Ab: 
Die Franzes ficht der Sranzofen war auf Maaſtricht gerichter, wo, wie der Marfchatl von 
fen belagern Sachfen fihon im vorigen Jahre gefagt hatte, der Friede war. Er machte verfchie 
Maaſtricht. dene Bewegungen, um die Berbundenen glauben zu machen, dafi er Breda belagern 
wollte. Er felbft bedeckte eine groffe Zufuhr nad) Bergen op Zoom mit fünf und 
zwanzig taufend Mann, und fihien ſich alfo von Maaſtricht zu entfernen; ein ande, 
rer Theil des Franzdfifchen Heeres wandte ſich nad) Tirlemont, ein anderer nach 
Tongern, ein dritter drohete Luxenburg, und alle kamen endlich bey Maaſtricht 
auf der rechten und linfen Seite der Maas zufammen, Die Berbundenen, die in vers 
fehiedene Haufen getheilee waren, fahen das Vorhaben des Marfchalls nicht cher, als 
da es nicht mehr Zeit war es zu hindern. Denn alle diefe Bewegungen wurden fo ges 
heim und fo fehnell gemacht, daß die Oeſterreicher alle ihre Magazine in diefer Gegend 
: . verloh⸗ 
a) Eben daſ. ©. 4241434 c) Tınnar Vol. IX. p. zr0, 3er. All 
b) Dan fehe,oben B. XIL ©. 355, 356, gem. Geſch. dee V. N, Ih. VIEL D. LXXVIII 
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achtet des. uͤblen Wettere, — — 
a ee 
.. Weg Zu n rgen 
mpfing der X £ der Stadt, Baron von Aylva, von dem Herzoge bon Cums Die Statt 
land ven Befehl, dieſglbe, mit Ausbedingung der Kriegsehren, zu übergeben, ghet an fi 
Weil aber diefer Befehl iniche'von den allgemeinen Staaten fam ;, forverlangte er, um öbee. 
ihre Genehmigung einzuholen, einen Waffenſtillſtand von zweymal'vier und zwanzig 
Stunden, welcher bewilliget ward. Un em er biefelbe empfangen harte, ſchloß 
"er am 7ten May den Vergleich, und übergab die Feftung den Franzoſen. Bald her⸗ 


. Jealien efirdes), wo es 
harten. Nunmehr pdeten- dort, fo wie in-den Yicderlanden, die Zeindfeligfeiten 


bemuͤhet gel —Se 
wefen, den Frieden wieder herzuftellen; und fie verdoppelten ihre Bemühungen, ſeit Abfang un 
en an in eos le: und in ihr eigenes Gebiet ; verfegt war. — — 
hatten zu dem Ende, wie bereits gemeldet ift, 1744 den Grafen von Waſſenaar an rerHanstun: 
Ludewig den ; als er ben feiner Armee in Flandern war, abgefchickt, gen zu rede. 
ifte zu Beförderung eines Vergleichs anbieten laffen; aber er 
hatte darüber keine andere Erflärung, als diefe, bekommen, daß der König nichts für 
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1748. ten Seeretaͤr, Jacob Gilles, zu feinem Beyſtande nach Paris, und fie erhlelten, 
unter andern, fo viel, daß die Schleifung der in den Niederlanden eroberten Feſtun⸗ 
gen, womit fchon ver Anfang gemacht war, vorerft eingeftellt, und das Gebiet des 
Staats nicht angegriffen ward 9). In der Unterhandlung über den allgemeinen Fries 
den Famen fie jedoch nicht weit. Frankreich verlangte eine allgemeine Berfammlung ; 
aber in dem Haag erwartete man von berfelben wenig ober nichtö, wenn nicht vorher 
einige Bedingungen feftgefegt würden, bie bafelbft zum Grunde gelegt werden koͤnnten. 


Die Gefandten trugen hierauf ihre und ihrer Bundsgenoffen Forderungen vor, und die . _ 


Sranzöfifchen Statödiener machten einige Gegenforderungen, erboten ſich aber, unter 
andern, welches ein Hauptpunft, in Anfehung Großbritanniens und der Staaten, 
war, Duͤnkirchen, well diefer Pla$ nad) dem Ausbruche des Krieges befejtiget wor⸗ 
den war, wieder in den Stand zu fegen, worin er, zufolge ben Verträgen von 1713 
und 1717, ſeyn follee. Die Staaten hatten den Englifchen Hof von diefem allem, 
welches fonft fehr geheim gehandelt war, unterrichtet, und berfelbe bezeigte fich zu dev 
Unterhandiung nicht ungeneige. Als man in Frankteich hievon verfichert war, 
ſchickte der König, im Sommer, den Marquis de Puifieur, unter dem Borwande, 
den Profeffor Albinus und andere Aerzte wegen einer Bruftbefchwerde um Nach zu 

fragen, nach dem Haag, damit er ſich mit, dem Rach / Penſionaͤr und einigen andern ® 
Bliedern der Negierung, denen das Geheimniß der Unterhandlung anvertrauet war, 
wegen ber beften Mittel, das heilfame Werf zu einem guten und geſchwinden Ende zu 
bringen, zuuntereeden, Die Folge hievon war ein Entſchluß, welchen Broßbritans 
nien, Frankreich und die Staaten nahmen, dur) ihre‘ Gevollmächrigren eine Zus 
fammenfunft zu halten, auf welcher die Bedingungen des allgemeinen Friedens feſtge⸗ 
fest werben follten. Die Engländer ſchienen ihn jedoch nicht ernſtlich zu verlangen, 
Sie hatten bisher bey allen Entwürfen, die ihnen vorgelegt wurden, immer Schwie⸗ 
rigfeiten gemacht, und nunmehr wollten fie die Höfe von Wien und Turin zu der 
Unterhandfung ziehen; wodurch diefelbe nothwendig ſchwerer werden mufte. Die bes 
fehloffene Verſammlung hatte jeboch ihren Fortgang, und Breda warb dazu. bes 
ſtimmt b). Die Staaten fandten, Im Anfarige des Herbſtmonats, den Grafen von 
Waſſenaar und den nunmehrigen Rarh» Penfionär Gilles dahin, und gegen das 
Ende des Monats Fam der Marquis de Puiſieux aus Frankreich, und der Graf 
von Sandwich aus England dafelbit aud) an. Die erſte Zufammenfunft ward 
am sten Weinmon. gehalten. Aber weil-der Graf von Sandwich igo und hernach 
auf die Zulaffung der gefammten Bundsgenoffen durchaus beftund, und der Marquis 
de Puiſieux diefelbe, weil es wider die erfte Abrede war, bermweigerte; fo gieng das 

Rahr 1746 zum Ende ohne daß etwas verrichtet ward. Im Anfange bes folgenden _ 

reiſete der Marquls de Puifieue nach Frankteich zurück, weil der König ifn zum - 
Staatsſecretaͤr ernannt hatte; und der Herr de la Porte du Theil kam, ftatt feiner, 
gegen das Ende des Hornungd nad) Breda. Er und die Gevollmächtigten Groß⸗ 
britanniens und der Staaten hielten am gten März wieder eine Unterredung. - Aber 
ber Streit wegen ber Zulaflung ber Gevollmaͤchtigten der Kaiferin» Königin und des 
Königs von Sardinien, die in kurzem in Breda ankamen, und auf deren Zulaffung 
ber 


9% Allgem, Geſchichte der ®, N, Th. VUL 6) Aus ach. Wache. und Staateſchluͤſſen im 
u. LXXVI ©, i67:369. z . der U, G. der V. N. Th VIII. ©.369:371. 
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dem —— — 
zu Papier gebracht, aber nicht unterzeichnet. Mach denenſelben ſollte, unter andern, 
‚nder övertrag von 1739 zwifchen Frankreich und den Staaten erneuert, 


anfamen-!). ; . i i 
Die Staaten ernannten ihrer fünfe, namentlich VWVilbelm, Grafen von Ben⸗ XXXIV. 

ek, Sctedeich Seinrich, Baron von Waffenaar, Berbard Anton haffelaar, Fortkbung 

Bürgermeiftern zu Aamfterdam, Jobann, Baron von Borfele, erften Edien — —— 

‚Seeland, und Önne Zwoier von Garen, Die meiften friegfüprenden Mächte Hat zu Xaden, 

ten. eine ftarfe Meigung zum Frieden, wovon auch dies ein Beweis war, daß ihre Ger 

fandten fich mit gar feinen Förmlichfeiten aufhielten k). Der erfte Franzbſiſche Ges 

vollmächtigte, Graf von St. Severin, fing die Unterhandfung mic der Erflärung an, 

„daß er gefommen wäre, das Wort feines Herren zu erfüllen, der den Frieden nicht 

„als ein Kaufmann, fondern als ein König machen wollte: weil er nichts für fich ver⸗ 

"plangtel)., Er und der erfte Grogbritanmifche — Graf von Sandwich, ..- 

nebft den Gevollmächtigten der Staaten es die vorläufigen Artikel ſehr geſchwin⸗ 
88.886 5 2 ' ni 
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4748. ‚de in Nichtigkeit. Die Drohung. der Franzoſen Bergen op Zoom in dreyen Ta 
gen zu fehleifen, war ein ftarfer Berwegungsgrund zu diefer Eilfertigkelt. Man ward 

‚auch bald wegen des Stillftandes einig, in welchem man jedoch die Aufhebung der von 

den. Scanzofen angefangenen Belagerung von: Maaſtricht nicht zu bedingen‘ ders 

‚mogte m). ie fchienen aus. der, Einnahme diefer Feftung ‚eine Ehrenfache zu mas 

hen. Man mußte darin nachgeben, weil fie bie ftärfften waren; und daher warb der 
Befehlshaber in derfeben angeroiefen, fie zu übergeben. "Ame 3often April geſchahe die 

Vorläufige Unterzeichning der vorläufigen Artikel. Datin „wurden die Werträge von Weſtpha⸗ 
an nien, der von Breda vom Jahre 1667, der von Madrid zroifchen Spanien und 
„England:von 1670, ferner die Mimegifchen, Ryswykſchen, Utrechtifchen und Bas 
„denfchen Friedensfchläffe, und das vierfache Buͤndniß von 1718 zum Grunde gelegt 

„und erneuert. Man verfprac) alle in Europa und in Oſt⸗ und Weſtindien 
„während biefem Kriege einander :abgenommene Derter in dein 'gegenroärtigen Zus 

„ſtande zurück zugeben. Duͤnkirchen follte auf der tandfeite, fo wie es gegenwaͤrtig 

„ivar, ‚befeftiger bleiben, auf der Seeſeite aber in den durch die vorigen Verträge bes 
„ftimmten Zuftand gefege werden. Die Herzogthuͤmer Darma, Piacenza und Gua⸗ 

„ftalla wurden an den Infanten Don Pbilipp- abgetvete:: , jedoch mit dem bedunge⸗ 

nen Ruͤckfall an ven gegenwärtigen Befiger, wenn der König beyder Sicilien zu der 
»Spanifchen Krone gelangete, ober der Infant ohne Kinder werftürbe. Dem Her 

»zoge von Modena und der Nepublif Genua ward alles/ was ſie vor dem gegenwaͤr⸗ 

tigen Kriege befeffen hatten, wieder gegeben. Der König von Sardinien behlelte 

alles, was er von alten Zeiten her und neuerlich beſaß, beſonders den tandftrich von 
pvigevano nebft einem Theile des Pavefanifthen, und der Graffchaft Angbiera, fü 

„wie ihm dieſes alles 1743 abgetreten war. Der Vertrag wegen des Afliento umb 

„des Südfeefchiffes, und die in dem vierfachen Bündniffe von 1718 enthaltene Ges 
pwährleiftung der Thronfolge in Großbritannien ward beftätiget. - Alle an dem 
»gegenwaͤrtigen Bertrage theilhabende Mächte erneuerten die Gewaͤhrleiſtung der prag⸗ 
„matifchen Sanction, mit Ausnahme der von der Kaiſerin Königin ſchon abgetrete⸗ 

„nen und den für den Infanten Don Philipp bedungenen kaͤnder. Leber Ins Het 
„ogthum Schlefien und die Graffchaft Glas ward dem Könige von Preuffen die 
nÖewäßrleiftung von allen ſchlieſſenden Theilen verfprochen. ,„ Weit diefe vorläugge 
Bedingungen mur von Srankreich, Großbritannien und den Staaten gefchloffen 
„waren; fo ward in einem geheimen Artikel feftgefeßt, „daß wenn eine oder Die "andere 

„der darin begriffenen Parteyen fich weigerte fie —— dieſelbe die darin für fie 
nbedungenen Bortheile nicht genieflen, und die drey Mächte ſich wegen ver Fräftigfteh 

„Mittel vergleichen follten, um dad verabredete zur Erfüllung ju bringen m). „ De 
Gevollmächtigte der Kaiferin Königin, Graf von- Baunis verweigerte wirflich- die 
Annahme der vorläufigen Artikel, und proteftirte wider dasjenige, was darin nach 

P theiliges für fie enealten war. Sie trat denenfelben jedoch im kurzem ben; welches 
Erklärung auch die Übrigen thaten 9). An eben dem Tage, da die vorläufigen Artifel unterzeich⸗ 
Über einige mnet wurden, unterzeichneten bie Gevollmächtigeen Großbritanniens und der Staus 
die Straatengen die folgende Erklärung: „daß, obgleich, in den gedachten Artikeln, ber zwifchen 
. A Da „Frank⸗ 


„. m) Allgem. Geſch. der V. R. Th. VIII. B. n) rousser Tom. XX. p. 158-166, 
LXXVIII. ©. 4358. 8) ROUSSET Tom, XX. p. 166-169. 
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1748. ten immer eine doppelte zurück‘, in beren einer der König von Frankreich und in ber 
ns andern ber König von Großbritannien juerft genannt war. Solchergeſtalt wurden 
ben jeder Bentritte und Annahme acht Urfunden gemacht, nämlich vier, welche die 
vertlufgen Artifel und den Beytritt enchlelten, und vier andere Ähnliche, worin, nach 

ber Bentrirtsurfunde, die Gevollmaͤchtigten der drey Mächte ihre Annahıne, vorgedach⸗ 
ter Maaffen, fegten mr). Etwas —— war, 1720, als der König von Spanıen 
Pbilipp der Fünfte dem vierfachen Buͤndniſſe beytrat, gefchehen. Um die Gleichheit 
unter den bren Königen von Frankreich, Großbritannien und Spanien zu a 
ten, wurden zwölf Bentrittsurfunden gemacht, in deren fechfen die Titel der drey Ads 
nige abwechfelten. ever. verfelben befam zwo Urkunden; und die übrigen fechö, Die 
den vorigen gleich waren, wurden dem Kaiſer gegeben 9). e ae: 

KXXV. Micclerweile, da die vorläufigen Friedensartikel gefchloffen wurden, näherten 
er. Fe die Rußiſchen Huͤlfsvoͤlker fich den Deutfchen Bremen. Die Franzoͤſiſchen Gevolls 
Hürfserups maͤchtigten beftunben num auf ihre Zurüchfendung, ob fie gleich diefelbe {m den vorlaͤu⸗ 
pen, und ihr figen Artifein, vielleicht aus Vergeſſenheit, nicht bedungen harten, und thaten bie Eu 
Rückzug.  Mlärung, daß Frankreich die eroberten Pläße nicht eher zurückgeben würde, Es 

ward alfo am zten Aug. zwifchen den Gevollmächtigten Frankreichs, Großbritan⸗ 
niens und der Staaten eine fchriftliche Verabredung gemacht, zufolge weicher „bie 
„Auffen, die damals durch, Deutſchland nad) den Niederlanden zogen, ‘auf das 
neiligfte nad) Rußland zuruͤckkehren ſollten: wogegen Frankreich verjprad), eine 
npleiche Anzapl feiner in den YrTiederlanden flehenden Truppen in das innerſte des. 
„Königreichs zuruͤckgehen zu laffen, und fie innerhalb eines Monats abzudanfen, nach⸗ 
„den man mit Gewißhelt- von dem Ruͤckzuge der Ruſſen unterrichtet ſeyn würde ):y, 
Mäcftvem ward noch über einige Puncte, und darunter über die dem Könige vom 
Preuffen wegen Schlefien zu leiftende Gewähr gehandelt. Die Gevollmaͤchtigten 
der Staaten merften hieben an, daß man den fehlieffenden Mächten dieſeVerbindlich⸗ 
Feit auflegte, ohne daß der König zu einer gleichen Gewährleiftung ihrer fänder vers 
bunden werden follte. Aber dies ward eben fo wenig in Betrachtung gezogen, «als die 
Erneuerung des Barrierevertrages, welche die Staaten verlangeten,. und der Graf 
von Raunitz verweigerte 9). Diefe und einige andere Sachen wurden bey Seite ges 
feßt, weil die Franzöfifchen Gevollmächtigten mit dem Schluſſe des Hauptvertrages eb . 
ieten. Ueber die Form deffelben ward man bald einig, und mit allgemeiner Einwillie‘ 
gung verabredet, dafs er eben fo, wie bie vorläufigen Bedingungen von Frankreich, 
Großbritannien und den Staaten gefchloffen werden, und die andern Partepen. ihm 

Der Frie⸗ beytreten follten. Die Gefandten der drey Mächte unterzeichneten ihn alfo am. rgten 
eg des Weinmonats. Der Inhalt war in dem wefentlichen den vorläufigen Artikeln voͤl⸗ 

fig gleich. Wir merfen daraus nur dieſes an, „daß die Kaiferin» Königin wieder in 

halt def; „den Beſitz ihrer Niederlande gefeßt, und den Staaten der vereinigten Nieder⸗ 
felben, die „lande Bergen op 500m, Maaſtricht und alles, was fie, vor dem Kriege, in dem 
„ihnen 


mw) rousser Tom.XX.p. 173-179. les Souverains de l’Europe Ch. XXVIIL: 
—— P. 152,173. 
M rousser Tom.]. p.306. et ſes Me- v) Allgem. Geſch. der B.N, Th VOL B. 
moires für le Rang et la Preftance entre LXXVII. S. 463,464. 


9) Eben daſ. ©, 464, 
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ie 1 — fo wie bie vorläufigen Ardtelt 


- fihrifesdem Haufe Oranien, feine Forderungen an die Krone Spanien vor #), wor Yr,en einiger 
von fie in dem mit derfelben, 1714, zu Utrecht geſchloſſenen —— eine Forderungen 


han 
Diejenige in Anmerfung, worin der Kurfürft von der Pfalz ald Marquis von Bergen Oranien an 
op Zoom, die Unabhängigfeit des Marquifats, als eines freyen lehns behauptete, mel, Dre * * 


chluß, worin ihnen die Oberherrſchaft über das Marquiſat auf gleiche Weife, als fie Rarquiſats 
diefelbe über die vereinigten Provinzen befäflen, abgetreten worden, und in deren Des 2 — op 


chiſchen Niederlande. Die in — —5—— ber u 


Srankreich durch den Friedensvertrag gegen die Staaten verbunden war. Und fo 
endigte fich der achtjährige Krieg, der Deutſchland, Italien und die Niederlande 
verwuͤſtet, und die Kräfte aller darin verwickelten Mächte erfchöpfet hatte. Frank⸗ 
reich und Broßbtitannien, denen er am meiften gefoftet hatte, gewannen dadur 
nichts. Die Kaiferins Königin, verloge darin Schlefien, Parma und Piacenza, 
und einen Theil von Weiland, Die Staaten litten darin auch. einen beträchtlichen 
Verluſt. Ihre Harrierepläße und den von den Franzoſen eroberten Theil ihres Ges 
biets befamen fie zwar wieder, aber die erfteren zum Theil gefehleift, und den letztern 
derheeret und verarmet. Wenn es von ihnen abgehangen hätte, würden fie den Frie⸗ 
den 


f) rousser Tom. XX. p. 179-204. w) nousszer Tom. XX, p. 254 316. 


u) nousser Tom. XX. p. 207, 203, 
232, 233. 2) Allgem. Geſch. der OB, N, TH VILL 


») Dean Tehe oben 8, XI. $. LIV. ©. LXXVÜL ©. 474 
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1748. ben ſchon zwey Jahre eher geſchloſſen haben, und derſelbe wuͤrde fo wohl für Ifte 
® Bundsgenoffen, als für fie felbft vorcheifgafter gewefer feyn. Sie würden die Wie - 
derherſtellung ihres mit Frankreich 1739 geſchloſſenen Hanbelsvertrages, und Groß⸗ 
britannien die völlige Schleifung der Duͤnkirchiſchen Feftungswerfe, nach dem Ans 
halte der Verträge von 1713 und 1717 erhalten, die Kaiferin Königin aber den auf 
der norblichen Seire des Po liegenden Theil von Parma und. Piacenza nebft Gua⸗ 
ſtalla behälten Haben. Der ſeitdem fortgefegte Krieg vergröfferte die Eroberungen 
der Sranzofen, und gab ihnen dadurch das Vermögen, ihre Forderungen zu vergebfs 
' fern, und die ſchon zuvor bewilligten Bedingungen zu vermindern. hr 
._ XXXVIIT. Durch die Aachenfehen Friedensverträge waren die Vereinigten Nieder⸗ 
Snerliche [ande von der Saft eines ſchweren und gefährlichen auswärtigen Kriegeß befreyet wor⸗ 
Unruhen in den; aber zu eben der Zeit wurden fie durch groffe innerliche Unruhen erſchuͤttert. Die - 
ri ern Veränderung der Negierungsform des Staats Überpaupt hatte allezeit auch eine Bew . 
fanden. Anderung in der Regierung ber befondern landſchaften und der Staͤdte nach ſich gezo⸗ 
; . gen. Diefes war, 1672, nad) der wieder hergeftelleten, und 1702, nad) der wieder 
aufgchobenen Statthalterfchaft gefchehen, und man fahe io fehon “zeitig einer gleichen 
Deränderung entgegen. Um biefelbe zur Wirklichkeit zu bringen, bedienten diejenigen; 
weiche fie wünfcheten, fich der Empdrungen des Volkes, welches zuweilen, mit ober 
Mifverandb ohne Grund, mit feinen Obrigfeiten unzufrieden war. Ihzo herrſchete ein faſt allges 
gen des Bol; meines Mifvergnügen unter den Einwohnern, deffen Urfache die verpachteten Eins 
tes er Die Fünfte der Acciſe waren. Bald nach der Erhebung des Prinzen zum Statthaltee 
Kecie tete par ein Gerüchte verbreitet und von vielen geglaubet worden, daß er die Pachten abs 
i fehaffen, und die gemeinen Abgaben nad) Art eines Kopfgeldes wuͤrde einheben laſſen 
Haß und Un: Der Reichthum und die Pracht vieler Pächter und die von einigen derſelben veruͤbten 
wille gegen Plackereyen, hatten fie ſchon längft zum Gegenſtande des gemeinen Haffes und der Sa⸗ 
die Pachter. pre gemacht, welche fie in öffentlichen Schriften fehr beiffend angeiff. Der du 
feine Sammlung der öffentlichen Verträge und Urfunden und durch andere Schriften 
befannte Johann Rouſſet hatte in einen gewiſſen Wochenblatte, das er herans gab, 
gefchrieben, „daß man fie, mit ihrem ganzen Gefolge zu der Armee ſchicken follte, ai 
„ftatt fänger zu dulden, daß fie fi) von dem Schweiffe und Blüte des armen Volkes 
-Sewaltthä: „mäfleten. „ Der allgemeine Unwille gegen diefe verhaften feute brach}, im Maymob 
tigkeiten ge: nate diefes Jahres, zuerft in Friesland und Groͤningen in Thätlichfeiten aus? In 
gen fie in Griegland ward ein gewiffes Hafengeld gehoben, welches verpachtet war, und von 
Eriesland. Ferm Voike ſehr ungerne bezahle ward. Und weil der Prinz ſchon vor einigen Jahrert 
geäuffert hatte, daß dieſer Pacht und allmählig alle andere abgefchafft, und die dandes⸗ 
einfünfte auf eine andere Weiſe gehoben werden müßten; fo mennten die teute, daß 
io die Zeit der Befrenung von allen druͤckenden taften gekommen wäre. Man hörete, 
auch Klagen über Mifbräuche in der Regierung, und viele ſuchten die Abſtellung ders 
felben durch) die Gewalt des Statthalters. Die Staaten von $riesland Hatten auch 
- noch feinen Schluß über die Erblichfeit der. Statthalterſchaft in der weiblichen linte 
Ernpbrungen gemacht; und dies alles gab Anlaß zu Empoͤrungen, woraus eine groffe Veränderung 
und Senn in der fanbeswerfaflung entftund. Der Aufruhr brach zuerft in den Dörfern wider Die 
—— Pächter und ihre Aufſeher aus, und verbreitete ſich hernach auch in die Städte. - Ihre 
in Friesland, Käufer wurden allenthalben niedergeriſſen und zerftöret, und fie mit Gewalt an der 
en 2 Hebung 
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der ihnen verpachteteni Abgaben gehindert. In Harlingen zwang ber Pöbel 1748 
die Bürgerfchaft acht und funfzig Abgeordneten zu wählen, die nach Leeuwaarden 
geſchickt wurden, um die Forderungen der Gemeine den Staaten vorzutragen. . Sie 
verlangeten die erbliche Statthalterfchaft für die weiblichen Nachfommen des Prinzen, 
die Aufhebung der Pachten und die Wiederhenftellung der alten Geſetze. Die Gevoll⸗ 
mächtigten der Staaten, denen mur eine Stunde Zeit zur Berarhfchlagung gelaffen 
‘war, lieffen gleich die Aufhebung der Pachten abfündigen,- und verwiefen die übrigen Die Pachten 
Befchtwerden an die Staaten, die bald zufammen fommen würden. Der Pobel fiel; werden abge: 
ben diefer Gelegenheit die Haͤuſer einiger angefehenen feute an, welche geplündert ober lchaft. 
verbrannt wurden. Nachdem die Staaten ſich verſammlet hatten, erflärten fie am 
sten Brachmon. die Würden des Prinzen auc) in feinen weiblichen Nachfommen erbr 
ich. Injwiſchen waren aus allen Frififchen Quartieren und Städten Abgeordneten 
nach Leeuwaarden gefommen, welche, unter andern, verlangten, daß, ſtatt ber 
Pachten, eine Schaßung oder Kopfgeld eingeführt, der Zuftand der fandeseinfünfte uns 
terfucht, die überfläßigen Aemter abgefchaft, und bie zu groffen Befoldungen vermins 
dert werden mögten; und zum Beſchluſſe verlangten fie eine allgemeine Vergebung. 

Die Staaten lieffen diefelbe am sten Brachmon. abfündigen, und bewilligten alles 
übrige. Dies war noch nicht genug, fondern es ward ferner den Staaten der Borfchlag 
gethan dem Prinzen die Dergebung der Kriegsbedienumgen zu überlaffen, und ihm eine 
entfcheidende Stimme, wenn die Stimmen der vier Quartiere der Provinz gleich ges 
ctheilet wären, zu geben. Died ward am x ıten auch zugeſtanden und dem Prinzen über "  ", 
dem die Gewalt ertheilet Die Landesverfaſſung auf einen feiten Grund zu fegen, die Miß⸗ Groffe Ge: 
bräuche abzuitellen, und zu dem Ende folche Gefege und Verordnungen zu machen, als malt des 
er es zur Wohlfahrt des fandes nöthig achten würde. Die Gewalt des Prinzen ward —— 
hiedurch nicht wenig vergroͤſſert; und er Fam in kurzem ſelbſt nach Friesland, um dieſe BEER 
neue Negierungsverfaffung einzurichten 9). 

Das Gerüchte von diefen Unruhen in $riesland Fam bald nad; Bröningen XXXVIX. 
und brachte Gier Ähnliche Bervegungen hervor. Weil die Staaten diefer Probinz die Aufruhr in 
Erblichkeit der Statthalterfchaft in der maͤnn / und weiblichen tinie noch nicht beſchloſſen Gröningen. 
hatten; fo waren in der Stadt Groͤningen bereits am ı 7ten März einige obrigfeitlis 
che Perfonen von dem Volke mit Gewalt auf das Rathhaus getrieben und gezwungen 
worden, darüber einen Schluß zu faflen. ‘Da aber, nach den Worten diefes Schlufe 
fes, die Staaten von Bröningen den Prinzen nur zum Erbftatthalter erfläret hatten; 
jo war man damit nicht zufrieden; und der Prinz felbft ſchickte das Schreiben, worim 
man ihm Diefes gemeldet hatte, zurüc, And hierauf ward die Statrhalterfchaft jo 
wohl im der weiblichen als männlichen tinie erblich erfläret. » Allein nun verlangte die Veränderuns 
Pürgerfchaft ferner, daß dem Prinzen der Vorſitz in allen Stadt / und tandescollegien, der Regie 
die entfcheidende Stimme, wenn die Stadt und die Ommelande verſchiedener Mey tn, —*— 
nung waͤren, die Vergebung der Kriegsaͤmter und die Oberaufſicht uͤber die Schleuſen = Fe 
gegeben würde,” Weil der Nath auf diefe und andere Forderungen der Bürger feine dung der Ge: 
Antwort gegeben hatte; fo entitund ein neuer Auflauf; und er ließ nun die mans und walt des 
weibliche Erblichkeit der Statrhalterfchaft öffentlich abfündigen. Uber hiebey hörete Statthalters. 

man 


y) Algen. Geſchichte der B. N, Ih. VIIL B. LXXVIIL ©. 4432446. 
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1748 man das Volk fehrenen, daß noch hinzugeſetzt werben muͤßte: mit allen Privilegien 
und Vortechten, in vollem Maaſſe, und mit eben der Gewalt als in Hol⸗ 
land. Diefes und alles andere ward bewilliget. Gleich hernach Famen einige and» 
leute mit Stöden und Prügeln in die Stadt, trieben die Abgeordneten der Omme⸗ 
lande in das tandicjaftshaus, wo fie einen gleichen Schluß als die Stadt faffen muß⸗ 
ten. Die Studenten in Bröningen harten fid) in diefe Unruhen auch gemifcht und 
verlangt, daf der Prinz der Univerfität als Öberfter Regierer (*) vorgefege wuͤrde; 
welches ebenfalls bewilliget. ward, fo wie hiernächft auch die Vorfteher und Wortführer 

der Gemeinen in ihre alten Rechte eingefegt wurden. Nun ging es, nach dem Vor⸗ 
Die Hanfer gange in Friesland, über die Pächter her. Man riß allenthalben ihre Häufer nieder ; 
der Pächter und die Staaten von Bröningen fahen ſich genöthigt alle Pachten abzufchaffen; wel⸗ 
in —— ches am roten Brachmonats geſchahe. In dem tande Drenthe ward, um das Ende 
—— des Maymonats durch ähnliche Bewegungen die erbliche Statthalterſchaft, die Wieder⸗ 
Die Pachten herftellung einiger alten Rechte und die Einftellung der Pachten, jedoch vorerft nur auf 
werden bier ein Jahr verlanget und bewirfet. In Geldern wurden, nad) dem Nathe des Prins 
aufgehoben. zen, die Pachten vorläufig auch nur für das gegenwärtige Jahr eingeftellt. In Sees 
EN u land und Overyſſel hinderte man die Thärlichfeiten des Volkes gegen die Pächter durch 
Bleiben F Huͤlfe des Kriegsvolkes. Aber in Utrecht ſahen die Staaten ſich durch einen Aufruhr 

des Poͤbels zu einer gaͤnzlichen Aufhebung der Pachten gezwungen 3). 
XL. Die Zeitung von den in Friesland und Bröningen abgefchaften Pachten 
Me ner brachte gewaltige Bewegungen des Volkes in verfchiedenen Holländifchen Städten herr ⸗ 
ten wider die vor. In Baarlem fieng ber Aufruhr an, und verbreitete fid) von dort nad) Leiden 
Pächter, in mb dem Haag ; und in biefen dreyen Dertern wurden die Häufer der Pächter gepluͤn⸗ 
“ Kaarlem, Leis dert und alles darin zerftöret. Aber nirgends war die Wuth gegen diefelben fo groß als 
- den, demin Amfterdam, wo ihre Neichthümer ihnen ven gemeinen Haß und Meid zugezogen 
Kuss, onbers hatten, fo daß ſelbſt viele anfehnliche Bürger ſich verlauten laffen, daß fie feine Haus 
im Amfers fer der Pächter befchügen würden. - In weniger als zween Tagen, am 24ften und 2 sten 
dam, des Brachmonats, phünderte der Poͤbel zwanzig Häufer der Pächter, zerbrach und jetz 
ftörete alles darin, und warf das Foftbarfte Hausgeräthe, ja das Geld felbft in das 
Wafler. In den Häufern der Auffeher der Abgabe vom Weine, die felbft auch Weins 
händler; waren, ward aller Wein ausgefoffen oder verfchüttet, fo daß der durch die 
Straffen und Rinnen flieffende rothe Wein das Waſſer in den Graben färbte; und der 
durch die ftarfen Geiränfe erhigte wilde Haufe überließ ſich öffentlich den aͤrgerlichſten 
und fchandbarften Ausfchweifungen. Weil aber die Pluͤnderer, nachdem fie ihrer Wuth 
gegen die Pächter genug gethan hatten, auc) andern Häufern droheten ; fo kamen end» 
lich die Bürger in die Waffen, und ftilleten den Aufruhr, der fich mit einem ungluͤckli⸗ 
—— endigte, worin viele beute das leben, und die Aufruͤhrer den Muth 

verlohren 9). 
aLL Der Statthalter, welcher, während diefen Unkuhen, an einer fchweren Krank⸗ 
A ns | heit niebergelegen hatte, Fam, als er ſich etwas beffer befand, am 2sften Brachmon. 
Sraaten von in bie Verſammlung der Staaten von Holland, und ftellete ihnen vor, „daß obgleich) 
das Berlangen der Einwohner die Verpachtung der Einfünfte von der Acciſe abgeſchaft 
‚5 
(3) Re&tor Magnifieentiffimus, a) Allgem, Geſchichte der V. > V 
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u fehen fich niemals fo fehr als itzo, da es in fo gefährliche Thaͤtlichkeiten ausgebrochen „ 1748 
“fen ‚ gegeiget hätte, es dennoch nicht aus dem böfen Grundſatze ſich den gemeinen Aufs Poland die 
„lagen zu entziehen herfäme: weil die Frengebigfeit, mit welcher die freywillige Gabe 1TSafung 
„bezahlt würde, das Gegentheil bewieſt Cr erfuchte alfo die Staaten von Stund an" Pachten. 
„die Pachten abzufchaffen und auf die Ausfindung einer andern Abgabe zu denfen, bie 
„den Einwohnern weniger beſchwerlich wäre: wobey, feiner Meynung nach, die Aufs 
„lage eines Kopfgeldes in Betrachtung fommen würde.» Die Abgeoroneten hatten Die beſcliel 
zwar einen ſolchen Vorſchlag nicht vermuthet; aber fie befchloffen dennoch alsbald die |" dieſelbe. 
Aufhebung der Pachten, und lieffen fie, am folgenden Tage, abfündiyen. Und hies 
mit höreten die Pachten auf, die in Holland über zweyhundert Jahre im Gebrauche 
en waren, und jährlich zehn Millionen Gulden eingebracht hatten. Zu Erfegung Statt derfet- 
berfelben ſchlug der Prinz eine Schatzung vor, welche auf die Haushaltungen und Per⸗ den wird eine 
fonen gelegt, und monatlid) eingehoben werden koͤnnte (*). Diefe Schatzung, weiche ee 
die Staaten von Holland, meiftens nach dem Vorſchlage des Prinzen, anoroneten, ! 
baurete achtzehn Monate, Er ließ unterdeffen einen Entwurf zu einer Kopfiteuer, und 
einen andern zur Einſammlung der fonft verpachteten Auflagen verfertigen, und übergab 
beybe im Maymonate des folgenden Jahres, den Staaten von Holland zu ihrer Wahl, 
welche auf ven leßtern fiel, weil der erftere mehr Schwierigkeiten — Mic dem und endlich 
Eintritte des 1750ſten Jahres fieng man dieſe Einſammlung der Auflagen an, und fie die Einfamm: 
iſt ſeitdem gebräuchlic) geblieben. ‘Der durch das Plündern den Pachtern verurſachte gay, a un 
er ward auf drenhundert tauſend Gulden berechnet, und ihnen aus der landes⸗ 
eaffe bezahlt 8), i j 
Nachdem die bisherigen Unruhen mit der Aufhebung der Parhten aufgehoͤret XLII. 
hatten, folgeten bald andere, aus denen eine Beränderung der Obrigfeiten foft in allen ——— im 
Holländifchen und hernach auch ‚in einigen Städten der andern Sanbfchaften entſtund. 
Der Anfang diefer Bewegungen war in Amfterdam. Der Rath dafelbft harte fich, 
wie oben gemelbet ift ©), geweigest die Poften, nach dem Benfpiele der andern Holläns 
difchen Städte, der Provinz abzutreten, und im vorigen Jahre den Schluß gemacht, 
fie zum Nutzen der Stadt zu behalten. Er hatte auch, im Anfange dieſes Jahres die 
Erflärung von neuem gethan, daß er biefen Schluß nicht ändern würde. Aber der 
Prinz und die andern Städte meyneten, daß Amfterdam, eben fo wie fie, zu Abtres 
tung der Poften an das fand verbunden wäre. Der bortige Nach ließ fich jedoch * 

dur 


Ttttttt 2 
(4) Zu dieſen zehn Millionen, welche anf Alkmaar 267100 
Holland vertheiler wurden, bezahlte Hoorn 153240 
Dordrecht, und was darunter gehoͤrete Enkhuizen 105060 
511960 Guld. Edam 33320 
Saarlem g01200 68420 
Delft 1491360 Medenblik 45460 
Beiden 743130  - Purmerenve 61230 
. Amiterdam 3802799 Die Inſeln 43799 
—— 432592 Das Norderquartier 776560 
—— en In allem 10000000 Guld. 


Gor inchem 141760 
Brick 2322 6) Eben daf. ©. 457:467- 
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m. behielte. Bald hernach ward eine Birrfehrift unter dem Volke ausgeftreuer , 
wider ben - 
Rath. ® 
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vurch nicht abhalten am zten Heumon. einen neuen Schluß zu faffen, kraft deſſen bie 
Poften auf ewig bey der Stadt behalten, und die Einfünfte davon zum Unterhalte ver 
Armen, ver Hofpitäler, Kirchen und öffentlichen Gebäude angewandt werden follten, 
Diefer Schluß ward bffentlich bekannt gemacht, um den feuten, denen man einzubik 
den fürchte, daß die Bürgermeifter, die Poften bloß wegen ihres eigenen Bortheils bey 
der Stadt behalten wollten, dieſen Irrthum zu benehmen. Wlein dies that die Wir 
Fung nicht. Vielmehr flogen Schmähfdiwiften in. der Stadt herum, im deren einer 
dem Mathe ver Verwurf gemacht ward, daß er auf einen Neutralitätsvertrag mit 
Frankreich gedrungen hätte, und noch mehr, daß er die Pofteinfünfte für die S 







Das Geſuch an die Bürgermeifter und ven Nath enthielte 1, die Poften dem Statthalter 
zu überlaffen, in ver Hoffirung, daß er fie zum Deften des fandes und der ag} 


gebrau⸗ 
chen wuͤrde; 2. die Mißbraͤuche, bey Vergebung ver Aemter abzuſchaffen, und 3. die 


Vorrechte der Bürgerfehaft wieder herzuftellen, und Feine Oberften und Hauptleute, 


als aus den Bürgern zu wählen, ohne daß fie jemals zugleich Rathsglieder follten wer⸗ 
den fonnen. Ein gewiffer Porcelmbändler Damel Rasp, ein von einem unruhigen 
Geifte befeffener Mann, der diefe Bittſchrift unter die teute gebracht hatte, ſuchte Um 
terjeichner dazu, und fand viele unter den Bürgern. Die Birrfchrift ward dem Narbe, , 
amd hiernaͤchſt dem Prinzen überreicht. Der Nach; gab eine ziemlich vergmigende Ant 
wort auf bie zween erften Punfte; aber in dem dritten wollte er, als eine mit dem alten 
Privilegien und dem Herfommen ftreitende Meuerung nicht willigen: jeboch gab er, auf 
wiederholete Borftellungen und Drohungen auch hierin- nad). Dem ungeachtet ferien 
einige, daß der Prinz den Rach verändern muͤßte. Die Nathsglieder, welche aus dies 
ſem alten merften, daß man fie der Regierung überdrüßig machen wollte, befchloffen am 
28ſten Auguft ihre Aemter, mit Genehmigung des Prinzen, welchem fie hievon Nach⸗ 
richt gaben, freywillig niederzulegen⸗ Zugleich übergaben fie ihm die Poften, und er 
trat fie, wie er mit den andern gethan hatte, der Provinz ab. Hierauf ward der Pring 
am 3ıften Aug. von den Staaten von Holland bevollmaͤchtigt die Ruhe in Amfter« - 
Dam, wenn es auch durch eine Deränderung des Naths geſchehen füllte, wieder herzu⸗ 


Der Prinz ftellen. Am ꝛten Herbſtmon. kam er in der Stade an, und entließ fo wohl die vier re⸗ 


ver 
n 


Math. 


Ändert den gierenders Bürgermeifter, al& die fechs und dreyßig Mathsherrn. 5 viefen letztern 


aber feßte er neunzehu wieder ein, und fügte ihnen fiebenzehn neue Bey. Dieſe Veraͤn⸗ 
derung war alfo von einer aufrühsifehen Parten, wider die Neigung und den Willen 
vieler Bürger, wie ſich für ven Rath erflärer hatten, durchgetrieben worden. Auf ihr 
Betreiben wurden auch neue Bürgeroberften und Hauptleute aus der Bürgerfihaft allein, 
mic Ausfchlieffung ver Rathsglieder gewaͤhlt; welches der Prinz jedoch nur für diesmat 
zugab, mit dem Bedenten, daß die erlsdigten Oberſten⸗ und Hauptmannsſtellen, kuͤnf⸗ 
sig, zufolge den Privilegien und dem alten Herfommen, beſetzt werden follten. Nadys 
dem folchergeflale die Mißvergnuͤgten befriediget waren, reifete der Prinz; am ı sten des 
Herbſtmon. nad; den Haag zuruͤck.d). Nach diefer Veränderung der Obrigfeiten in 
Amſter dam folgete eine ähnliche in den übrigen Hollaͤndiſchen Städten. "Die: t 
den waren, wie dort Befchiverden und Mißvergmigen der Einwohner, woraue hi 


Veränderung nigen derſelben Empoͤrungen entftander waren. Der Prinz bewerkſteiligte die ſe Ders 


in den andern 


d) Allgem, Geſchichte der B, N, Th VL. ©, LXXIX. ©, 4741498, 


5 


+ 
183 
A Ä 
* 





8 
N 
f 


Q dem Prinzen etwas 
die Gräffchaft Rı ; die 1720, dutch Kauf an fie gefommten war, geſchenket. 
Dr amen. auch einen neuen Rath. Aber in Seeland 
blieb alles unveraͤndert Friesland, wo die Gewalt des Statthalters, wie wir 
{eben gefehei haben, ben der Eimp die Pächter, fehe veramehet 
worden war; befam er auch das re eg Leeuwuarden und Frane⸗ 
zu befiellen, welche die beyden einzigen Staͤdte im dieſer Provinz waren, die es bis⸗ 
her ge en. In Groͤnmgen y die dort einen Auf, 

der Reglermigsform bewitket hatten, Die Abdanfung des 
Rathes; und weil derfelbe Feine Mög fich, in diefen Unmftänden , zıh erhaß 
ſo befchloffen alle Glieder deſſelben anu des Jennes 1749, ihre Aemter, zut 

Prinzen, gen, ¶Die Beamten in den Ommelanden 
———— ommenen Bauern dazu gezwungen. 
ureten noch eine g fort, bis der Prinz gegen das Enbe bes 
an.  Eirmachte erftlidy eine Veränderung in dem 
Stadtrarge, und in den fadesbebienungen, die von der Stade abhingen. Einige vers 
fohren ihre Aemter; einige wurden in verſetzt, andere zu höheren befördert 
Hernach er auch die Aemter in den Ommelanden wieder. Er errichtete fet⸗ 
ner einen of; machte einen gang neuen Regierungsplan ; imd 


Secretaͤre zu ernennen, und im Falle eines Streits zwiſchen der Stadt und den Om⸗ 
| y er einigen Eollegien und Gerichten, denfelben zu vermitteln ger zu ent⸗ 
u NER rettet ig Fe: ſcheiden. 
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2749 ſcheiden. Das Begnadigungsrecht ward ihm eben fo wie in Holland, nebft der Ders 
gebung aller hohen Stadt; und tandesämter, und bey in» und ausländifchen Beftalluns 
gen das Recht der Genehmlgung ertheilet. Als oberfter Negierer der hohen Schule zu 
—— ward er berechtiget die Pfleger, und mit ihrer Zuziehung, die oͤſſentlichen 
lehrer zu beitellen. Bröningen verzögerte übrigens, unter allen vereinigten kandfihafs 
ten-die Eimvilligung im die Erblichfeit ver Statthalterfchaft am längften, und die Urs 
Funde darüber ward dem Prinzen im Heumonate des folgenden Jahres, eingehändigt 9). 

XLIV. Die bisherigen groffen Bewegungen in den vereinigten tandfchaften waren in 

Der Prinz ihrem Ausgange dem Prünens Statthalter vortheilhaft, und vergröfferten feine Gewalt, 

wird zumpie fonft in Geldern, Friesland und Overyſſel ſehr eingefchränft gewefen war. Die 
—— allgemeinen Staaten hatten ihm, am Ende des vorigen Jahres, auch zum Statthalter, 
„ Capitain über General⸗Capitain und Admiral über das ihnen unterworfene Brabant, Flandern. 
die Generali: und !ber + Geldern ernannt ; und pe og war er zum Öberdirector und Gou⸗ 
tätslande er: verneur der Oſtindiſchen Geſellſchaft blet worden; welches nie einer der vorigen 
Kärt; Statthalter gewefen war. Er befam damit das Recht in allen Berfammlungen der 
* — ei Sefelljchaft, entweder in Perfon, oder durch einen oder mehrere Gevollmächtigten, mit 
OR :und ge, einer entfcheidenden und rathgebenden Stimme vorzufißen, und fo wohl die Vorſteher 
fEindifchen&e; als andere Beamten der Öefellfchaft in Europa und Indien aus einer gewiffen Aus 
ſellſchaften. zahl ihm vorgefchlagenen ‘Perfonen zu ar nebſt noch andern Borzügen. Den ihm 
angebotenen Gehalt hatte er verbeten. Die Weftindifche Gefellfchaft folgete dem Bey 
en Dftindifchen und erwählte ihm gleichfalls zu ihrem Ober» Director. Das 
nfehen, welches ihm bie in den meiften Provinzen beträchtlich vergröfferte Gewalt und 
* neuen Wuͤrden gaben, übertraf alſo dasjenige ſehr weit, welches feine Vorfahren 

in dem Stagte gehabs hatten 9). 
XLV. Eine Frucht des wiederhergeftellten Friedens war die Verminderung der Aus⸗ 
Abdanfung gaben des Staats durch die Berminderung des Kriegsvolfes. Die angeworbenen 
der Truppen. Stadtſoldaten, die fich auf viertaufend Mann beliefen, waren gegen das Ende des vos 
rigen Jahres fehon abgedanft worden. Im Anfange des gegenwärtigen ward eine Abs 
danfung der andern Truppen, und im Herbſtmonate eine neue befchloffen, wodurch 
zufammen 12850 Mann entlaffen wurden. Einen andern Vorteil des Friedens hof⸗ 

Frankreich ten die Staaten von der Erneuerung des 1739 mit Frankreich gefchloffenen Handels⸗ 

will den Hans yertrages, welche fie bey dem Franzofifchen Hofe fuchten. Allein hiezu war derfelbe 
—— . noch nicht zu bewegen; und alles, was man erhalten fonnte, war die Befreyung 
— der Niederlaͤndiſchen Kauffahrer von der Abgabe der funfzig Stuͤver von der Tonne. 
ceinuea. Der Bothſchafter von Hoey, der über zwanzig Jahre am Franzoͤſiſchen Hofe, und 
ſehr Franzofifd) gefinnt gewefen war, ward im Srüplinge diefes Jahres zuruͤckgerufen, 
Der Rath— und im folgenden von dem Prinzen, aus einem gewöhnlichen Votſchlage zum Bürgers 
Penfionär Meifter in Borincbem ernannt, Der Rath Penfionär Gilles, der. als Gevollmächs 
Gilles lege tigter auf der Friedensverſammlung zu Breda bey dem Volke wegen eines unerlaubten 
fein Amt nie Handels mit Srankreich, wiewohl unſchuldiger Weiſe, verdächtig und verhaßt gewor⸗ 
der, den war !), legte, im Maymonate diefes Jahres, fein Amt nieder, und Peter Steyn, 
— — regierender Buͤrgermeiſter zu Haarlem, ward, nad) dem Rathe des — 
einer 

9) Eben daſ. S. 495 501. i) Eben daſ. B. LXXVII. ©. 395, 399 
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feiner dazu beſtellt. In feiner Vorſchrift warb er angewieſen „Sorge zu fragen, daß 1749 
ndie gegenwärtige Regieruugsform, und beſonders der am 16ten Wintermon. 1747 Steile ge 
„wegen der Erbftatthalterfchaft gemachte Schluß erhalten würde, und wenn er erführe, wählt, 

„daß etwas dagegen unternommen würde, die Staaten und den Statthalter davon zu 
günterrichten. „ - Der Secretär der Staaten von Holland, Wilhelm Buys, war Tod des Sx: 
am roten Horn. in feinem acht und achtzigften Jahre geftorben k). Wir haben feiner cretaͤrg Wil: 
öfters ben den während dem Spanifchen Erbfehaftskriege gehaltenen geheimen und dffene, helm Buys. 
lichen Friedensunterhandlungen, wo er Gebollmächtigter der Staaten war, und bey. 
Gelegenheit feiner verſchiedenen Geſandtſchaften erwähnet; und der Tod eines fo vers 

dienten und berühmten Staatsmannes ſcheint uns hier ein Andenken zu verdienen. 

Die ftatt der aufgehobenen Pachten angeordnete Schagung, welche meiſtens XLVI. 

auf die Reichen fiel, war nicht ohne groffes Mißvergmigen bezahlt worden. Man Die Einſam⸗ 
fing alfo, mit dem 17 soften Jahre, die von den Staaten von Holland vorgedachter lung der Aufs. 
maffen befchloffene Einfammlung der zuvor verpachtet gewefenen Abgaben an, die jeboc) ee 
eben fo wenig einen allgemeinen Benfall fand. In Haarlem fegsen ſich die Einwohe "so" 
ner dagegen, und Fonnten nicht anders, Als durch) einige dahin gefandte Truppen, zum 
Gehorfam gebracht werden I). Don der Auflage auf die Weine Fam, in diefem Jahre, 
auch viel weniger ein, als man gehofft harte; und die Staaten von Holland fanden Eid derWein⸗ 
daher, zu Verhuͤtung des Unterfehleifs und der Betrügerenen nöthig, das Gewiſſen der händter, 
Weinhaͤndler durch einen Eid, zu richtiger Bezahlung der Auflagen zu verbinden; 
Aber die Weinhändler in Amfterdam und Rotterdam verieigerten diefen Eid. Man 
fand jedoch ein Mittel dawider. Man. verweigerte ihnen die Ein» und Berfaufszettel; 
wodurch ihr Handel einen Stillftand befam. Diefes nöthigte fie endlich, nach einer 
fangen Widerſetzlichkeit zu teiftung des Eides: wiewohl dem erften, ber fich dazu in 
Rotterdam bequemer hatte, der von den andern Weinhaͤndſern angeftiftete Poͤbel das 
für fein Weinlager zu Grunde richtete m). An Utrecht, Sriesland, Overyffel und 
GBröningen war, nach den aufgehobenen Pachten, auch die Schatzung, zu nicht ger 
tingerem Mißvergnügen der dortigen Einwohner als derer in holland, eingeführet 
worden. Nach ABollands DBenfpiele fehrirte man alſo auch hier zue Einfammlung : 
wiewohl man in Overyſſel einen Theil ver Abgaben, und in Beldern alle wieder vers 
pachtete. In Seeland wurden die Pachten durchgehends beybehalten n). 

Nach diefen Bewegungen, welche die Aufhebung der Pachten und die Veraͤn XLVIL 
Anderung der Obrigfeiten und der Regierungsform in einigen Provinzen hervorgebracht Seltfame an 
hatten, jahe man hie und da Ausfchweifungen von einer andern Art in,den Kirchen und dächtige Des 
ben den Sentlichen gottesdienftlichen Berfammlungen, die hier, wegen der Seltſamkeit Be: hei 
der Sache, und weil fie geoffes, Aufſehen gemacht Haben, nicht gänzlich mit Stillfehweis gicchen 
gen übergangen werben koͤnnen. Am erften und ftärfften wurden fie zu Nieuwkerk 
in der Velau, im Herbfte des vorigen Jahres, und am meiftern in den Predigten und 
der Eatechismuslehre des Predigerd Gerhard Ruipers, eines jungen, beredten und 
eifrigen tehrers, wahrgenommen. Diele feiner Zuhörer fingen,. von Zeit zu Zeit, an 
zu weinen, zu fihrenen, die Hände zu ringen, zu toben, zu fehlagen und zu Flopfen. 

Man hörete jie zuweilen ihre Sünden verabfcheuen, den Teufel abſchwoͤren und die Er, 
barmung 
N, Eben daf. B. LXXIX. ©, 502, 503, m) Eben daf, &, 508: 319 
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1750 barmung bes Heilandes der Welt anflehen.. Einige fielen in Ohnmacht und gewaltſam⸗ 
Verzuckungen, fo daß man fie aus der Kirche tragen mußte. Einige, wenn fie wieder 
zu fich feloft gefommen waren, fingen, in voller Kirche, am zu fingen. Nach dem oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſte, und zu andern Zeiten, hielte ver Prediger Ruipers, in ſei⸗ 
nem oder einem andern Haufe, Undachtsübungen, die bisweilen ſpaͤt in die Macht dau⸗ 
teten, welches auch andere thaten; und. man fahe barin eben diefelben Bervegungen; 
befonders ben Frauensperfonen, welche, weil ihre Empfindungen und teidenfchaften ges 
meiniglich lebhaftet find, vielleicht durch die ernfthafte Sprache des behrers, oder aus 
andern Urfachen , leichter gerühret wurden. Dieſe Bewegungen breiteten fich von eis 
nem Orte zum andern, in bie nächften Dörfer der Velau, und in die Provinzen 
Verfdjiedene Utrecht, Holland, Overyffel, Bröningen und Drenthe aus. Die Urtheile 
Urcheile dar dawon waren verfihieden. Einige hielten fie * natürlich, andere für übernatürlichz 
— einige erklaͤrten fie fuͤr Wirkungen des guten, andere des boͤſes Geiſtes. Man zanfete 
ü hierüber, und vertheidigte feine Meynung in Schriften, worin die Parteyen oft heftig _ 
sourben, und fich verfeßerten oder verläfterten. Der Prediger Kuipers felbft hatte 
erft Hohe Gedanken von dieſen andächtigen Regungen; und destwegen daureten fie zu 
Verfügungen CIieuwoerk lange. Aber er änderte hernach feine Meynung; und auf feinen Vor⸗ 
dagegen. fchlag befchloß der Kirchenrard, im Weinmonate diefes Jahres, Diejenigen, welche 
Fünftig durch ihr Schregen, oder ihre Verzuckungen und andere unnatürlidye Geberden 
den Gottesdienſt ftören wuͤrden, gleich aus der Kirche führen zu faffen; fo wie auch des 
nen, die folchen Bewegungen unterworfen waren, angebeutet ward fich nicht in die 
Mitte der Kirche, ſondern bey die Thüre zu ftellen. Man unterrichtete bie keute auch 
von dem Ungereimten und Schädlichen dieſer Bewegungen. Hiedurch Famen fie in 
Beratung, und hoͤreten allmäglich von ſeibſt auf. An andern Orten vereinigten fich 
die Obrigfeiten und Prediger, um ihnen Einhalt zu thun, befonders da Verftellung und 
Betrug ben einigen entdeckt wurden. Man machte öffentliche Verordnungen dawider, 
welche die Wirkung hatten, daß dieſe andächtige Ausfchweifungen, an den Orten, wo 
fie ſich eingefchlichen hatten, unterblieben, und an denen, wo fie noch nicht hingekom⸗ 
men waren, feinen Eingang fanden % £ 
xLVI, Ungeachtet des allgemeinen Friedens, der itzo in Europa herrichete, ſuchte 
Großbritan per König von Großbritannien neue —— mit einigen —— 
= key ben machen; und die Staaten, die fich igo fehr nach den Geſinnungen des Englifchen Ho⸗ 
fhlieffen fes richteten, nahmen daran auch Theil, Am 24ften Auguft diefes Jahrs, ward ein 
Hülfsserträi: Huͤlfsvertrag zwiſchen ihnen, dem Könige von Großbritannien und dem Kurfürftert 
ge mit ‚dem von Bayern auf ſechs Jahre gefchloffen, worin der letztere zum Dienfte der zween ers 
Kurfürfen ſteren fechstaufend Mann, gegen eine jährliche Geldhuͤlfe vor vierzigraufend Pfund 
= — Sterlings, bereit zu halten verſprach p). Mit dem Könige von Polen, der ſeit etli⸗ 
nige von Jo, hen Zahren, durch die Bermählung feiner Tochter mit dem Dauphin, in eine genaue 
im. Verbindung mit Srankreich gefommen war, handelte man zu eben der Zeit über einen 
gleichen Vertrag; aber er Fam erſt in dem folgenden Jahre zur Nichtigkeit, und warb 
am ı3ten Herbſtmon. zu Dregden unterzeichnet, Der König von Großbritannien 
und die Staaten verfprachen ihm jährlic) acht und vierzig taufend Pfund Sterlings 
Huͤlfsgelder auf vier Jahre, und er machte ſich Dagegen verbindlich, während diefer Zeit, 
3, an 
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ah feinem Kriege wider Großbritannien und die Staaten, ober die Roͤmiſchen und 2750 

Rußiſchen Kaiſerinnen Tpeil zu nehmen, und den beyden erfteren, wenn fie feindlich 

angegriffen wuͤrden, mit fechstaufend Mann oder mehreren 9. - Die Freund 

ſchaft zwifchen dem Nömifchen Hofe und dem Könige von Gr ien war ifo 

geile als jemals. Der König füchte die Wahl des älteften Faiferlichen Prinzen, des Abfichten dies 
zherzogs Joſeph, zum Nömijchen Könige zu befürdern, und daher twollten biejenis ft Berträge, 

gen, bie dieſer zuwider waren, bie Hülfsverträge mit Bayern und Sachfen 

als ein unerlaubtes Mictel anfehen, woburd) man ſich der Stimmen diefer beyden Kurs 

fürften zu verfichern gedaͤchte. Die Staaten, denen diefe Sache fonft gleichgültig war, 

mußten ein Deittel zu den Huͤlfsgeldern bezahlen t). Am Ende hatten weder fie, noch 

der König von Großbritannien einen Bortheil von diefen Verträgen. Als der Ents 

wurf des letztern in Seeland in Erwägung gezogen ward, bemerfte man, daß der 

Staat darin die Republit Holland genannt war. Man änderte diefen unrichtigen 

Ausdruck, und feßte dafür Die Republik der vereinigten Provinzen der Nieder⸗ 

lande 7% Dies find die legten Derträge diefer Urt, welche die Staaten gefchloffen has 

ben. um feitdem haben fie den allgemeinen Europäifchen und andern auswärtigen 

Sachen, ohne fich darin zu verwiceln, ihren Gang gelaffen; und der Haag, welcher 

Hundert Fahre hindurch der Mittelpunft aller groffen Unterhandlungen gervefen war, hoͤ⸗ 

rete auf es zu fenn. Es werden. alfo fünftig wenigere wichtige Begebenheiten als in ven 

vorigen Zeiten vorfommen, und für die Geſchichte ber folgenden Jahre, meiftens nur 

einheimiſche —— uͤbrig bleiben. 

Der König von Preuſſen, der, wie andere, mit den vorgedachten Vertraͤ XLIX. 
gen unzufrieden war, hatte, in dieſem Jahre zu Emden eine Oftindifche Geſellſchaft Der König 
errichtet. Er ließ, in dem folgenden die Staaten erfuchen, „daß fie die Schiffe, die "or ige 
ꝓunter feiner Flagge, in ihre Hafen in Europa oder Oſtindien, und befonders auf Srindifce 
„den Vorgebirge der guten Hoffnung fommen mögten, freundfchaftlich behan / Gefeufhaftzu 
„deln, und unter andern, ihnen erlauben mögten ſich mit Waſſer zu ver a „Die Emden. 
Staaten antworteten, „daß fie geſinnt blieben die Freundſchaft mit dem Könige zu um 1751 
„terhalten, und daher feinen Unterthanen das Einlaufen in alle folche Hafen ihres Staats 
ndie allen Bölfern offen fhünben, nicht zu verwehren; aber daß, wie fie ihm zugleich 
„vorftellen müßten, die Miederländifche Oftindifche Geſellſchaft einen ausfchlieglichen 
„Freybrief erlangt hätte, wodurd) allen Unterthanen des Staats, und befonders denen 
„die in der Gefellfihaft Dienften geweſen waren, die Schiffahrt und Handlung dahin 
„verboten wären, daß fie bie Geſellſchaft in ihren Rechten zu erhalten gedächten, und 
„daher von ber Gerechtigkeit des Königs erwarteten, er würde nicht zugeben, daß Uns 
„terthanen bes Staats, und vornaͤmlich teute, bie in den Dienften der Niederlaͤndi⸗ 

„ſchen Geſellſchaft geftanden hätten, mit feinen Schiffen nach Oſtindien führen: weil 
„die Gefellfchaft!, in ſolchem Falle, nicht würde unterlaffen fonnen die zu Erhaltung 
„ihres Frenbriefes gemachten Verordnungen zu vollftrecfen, und ſolche Unterchanen hart 
„und fo gar mit dem Tode zu ftrafen !).,, Diefe Antwort der Staaten gab deutlich 


genug 
4) Merc. Hift. et-Polit. 1751. O&.p. 441. 6) Allgem, Geſchichte der ®, N, Ih, VI. 
! DB, LXXX, ©, 540. 

e) TınDau Vol. IX. p. 439. 440. t) Eben daf. ©. 533. 
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1752. genug zu erkennen, daß die neue Oftindifche Gefellichaft zu Emden ihnen nicht weni⸗ 
ger als vormals die zu Oſtende zuwider war. Sie kam indeflen zur Wirflichfeit und 
fandte in kurzem zwey Schiffe nach China; aber fie ift, nach ungefähr zehn Jahren, 
wieder eingegangen, 

—A Die Beförderung des Handels und der Manufacturen war itzo eine ber vor⸗ 
—* It nehmſten Befehäftigungen der Fürften in Europa. Beide hatten, feit einiger Reit, 
die Danıfat; in den Vereinigten YYiederlanden fehr abgenommen, und ihre Wiederherſtellung 
turen und ward daher ein Hauptgegenftand der Sorge des Prinzen,Statthalters. Die Seiden⸗ 
Handlung. weber in Amfterdam hatten ihm durch Abgeordnete aus ihrem Mictel vorgeftellt, daß 
dieſe Art der Manufacturen durch die Ausfuhr der Weber» und Handwerfsgerächichafr 
ten und die Einfuhr fremder feidener Zeuge fehr in Verfall gekommen wäre, unb daher 
gebeten, daß beides verboten werden mögte. Der Prinz legte ihre Geſuch den Staaten 
von Holland zur Erwägung vor, und erflärte fich zugleich, daß er, zu Befoͤrderung 
der einländifchen Manufacturen, für fich und feine Hofbedienten bloß einlandifche ſeide⸗ 
ne und wollene Zeuge gebrauchen wollte; welchem Benfpiele, wie er hoffte, die Glieder 
der Berfammlung, und die fandeseinwohner überhaupt nachfolgen wuͤrden. Die 
Staaten befchloffen hierauf die Ausführung der Webergeraͤthſchaften, ben einer Gel . 
buffe von tauſend Gulden und fernerer Strafe, zu verbieten. Uber die Einfuhr aus» 
laͤndiſcher Zeuge zu verbieten, oder mehr einzufchränfen fanden fie, wegen der Verbin⸗ 
dungen, worin fie mit fremden Mächten ftunden, bevenflih. Der Prinz ließ ſich 
hiernaͤchſt von erfahrnen Kaufleuten von dem wahren Zuftande der Handlung in Hol⸗ 
land und den andern vereinigten tandfc)aften, und von den Mitteln fie wieder bluͤhend 
. zu machen, unterrichten. ‘Diejes gab jemanden Anlaß ihm eine Abhandlung von dem 
Handel des Staats Der Vereinigten Niederlande zu überreichen, morin ber 
Berfaffer die Urfachen des Verfalles, unter denen, feiner Meynung nad), die den Han⸗ 
Vorſchlag zu dei druͤckenden ſchweren Auflagen und der vergröfferte Handel anderer Bölfer die erſten 
einem Frey waren, amzeigte, und zu der Wiederherſtellung einen Frenhafen mit gewiffen Einfchräms 
hafen. kungen als ein Mittel vorſchlug. Der Prinz legte die Abhandlung, am 29ſten Auguſt, 
den allgemeinen Staaten und denen von Holland vor, und empfahl ſie ihrer lleberle⸗ 
gung, weil darin ein Mittel vorgeſchlagen waͤre, welches ihm zu Erreichung der Ab⸗ 
ficht ſehr geſchickt zu ſeyn ſchiene, die —— Staaten fertigten die Schrift den be⸗ 
fonderen landſchaften und ven Admiralitaͤtscollegien zu, und trugen den letzteren ins bes 
fondere auf diefelbe zu unterfüchen amd ihr Gutachten darüber zu geben. Die Abhands 
lung warb jedoch mit feinem allgemeinen Benfall aufgenommen ,; fondern im verſchiede⸗ 
nen Schriften bejtritten, woraus ein Federfrieg entftund. Die Admitalitaͤten, und ber 
fonders die Seeländifche, fanden auch viele Schroterigfeiten bey dem vorgefchlagenen 
Freyhafen, worunter eine der gröffeften die Berminderung ihrer zum Unterhalte der Sees 
macht beſtimmten Einfinfte war. Es mährete fehr fange, ehe die Admiralitäten mit 
ihrem Gutachten fertig wurden; und die Sache felbft blieb, nachdem inzwifchen erfolg 

1 ters Tode des Prinzen, Siegen "). Er; 
Rrmeheit u. Er war, durch einen —— in ſeiner Kindheit, gebrechlich von 
Tod des Prin⸗ feibesgeftalt geworden, und ſeitdem mit einer Engbruͤſtigkeit behaftet geblieben, welche 
zen Statthab mit den Jahren zugenommen hatte. Die im Jahre 1748 ausgeſtandene Krankheit 
hatte 


ters, ; i 
u) Eben daf. S. 535:549+ 
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Hatte ben ihm eine beftändige Schwaͤche nachgelaſſen; welche gi Heben ihm der Gebrauch 1751. 
des Brunnen zu Aachen angerathen ward. Er reifete im Anfange des Herbſtmonats 
dahin, und bebienete fich deſſelben während vier Wochen, wovon er jedoch wenigen Rus 
derfpürete. Mach feiner Zurücfunft nad) dem Haag und dem Haufe Öraniens 
l in dem Haagifehen Walde befam er ein leichtes Fieber, mic einer Zerftreuung der 
Sinnen und Schlafſucht. Hieran ftarb er am 22ften Weinmon. des Morgens zwi⸗ 
zwey umd drey Uhr, in elnem Alter, das wenig Über vierzig Fahre ging. Die 
ward, nachdem fie balfamirt war, von Oranienfaal nad) dem jtarthalterlichen Sein Leichen: 
Pallaſt in dem Haag gebracht, und auf einem Prachtberte zur Schau geftellt, am begängniß, ü 
aten Horn. des folgenden Jahres aber von dem Haag nac) Delft in das Oraniſche Bes 
graͤbniß in der neuen Kirche geführt. Die fremden Borhfehafter wurden, zu Ber 
tung des Nangftreits, zu diefer Feierlichfeie nicht eingeladen. Mad) dem —55* 
von Baden: Durlach und dem Prinzen Ludewig von Braunſchweig⸗ Wol⸗ 
fenbüttel, welche ald Anverwandten der leiche unmittelbar folgeten, begleiteten diefels 
ben die allgemeinen Staaten und die von Holland, der hohe Rath und der Hof von 
Holland. Der Staatsrarh erfehien nicht ben dem teichenbegängniffe, weil er unmits 
telbar nach den allgemeinen Staaten folgen, die von Holland aber ihm ven Vorgang 
nicht zugeftehen wollten. Der Rath und die Prediger in dem Haag nahmen ihren 
Pas nad) dem Hofe von Holland, ald man die feiche aus dem Haag führte; und 
ber Rath und die Prediger zu Delft traten an die Stelle derfelben, als fie dort anfam. 
An und nad) dem Begräbnißtage wurden auf den hohen Schulen der Vereinigten 
Lliederlande, und in vielen Kirchen der reformirten und anderer Religionen bob und 
feichenreden zur Ehre des Berftorbenen gehalten. Die Koften des teichenbegängniffes, 
welche, auf den Borfchlag von Geldern, die allgemeinen Staaten übernommen hats 
ten, wurden auf acht und fechzigtaufend Gulden berechnet v). 
; Milhelm ver Vierte, Prinz von Oranien und Naſſau, Erbftatthalter, LIT 
General + Capitain und Admiral der Vereinigten YTiederlande, befaß, ben ber —* er 
Freundlichkeit des Ungefichts, zugleich erwwas fo erhabenes, welches ihm Ehrfurcht ers Por ß — 
warb. In feiner Jugend hatte er vielen Fleiß auf die mathematiſchen und andere nuͤt⸗ i 
liche Wiffenfchaften gewandt, und in der Geſchichte, befonders feines Vaterlandes, 
fehon frühzeitig eine groffe Kenntniß erlangt. Er achtete darin, wie ihm nachgerühmet 
wird, ſowohl die Fehler ald die Tugenden feiner Vorfahren feiner Aufmerkſamkeit wuͤr⸗ 
Dig, jene, um fie zu vermeiden, diefe, um fie nachzuahtmen. Er redete, nebft der 
Miederländifchen, die Deutſche, Englifche und Franzdfifche Sprache ganz fertig. Sein 
Gedächtniß war ungemein ftarf, und man hat angemerkt, daf er die bey verſchiedenen 
Gelegenheiten am ihm gehaltene Meden, fertig, ordentlich und pünftlich beantwortet has 
be. Die friegerifchen Neigungen feiner Vorfahren fchienen auf ihn nicht vererbet zu 
ſeyn: wenigftens hat er, nad) feiner Erhebung zur Statthalterfchaft, Feine Gelegenheit 
fie zu vergnuͤgen gefunden, weil bald darauf der Stillftand und der Friede folgete. Sein 
Eifer in der reformierten Religion war groß, aber nach den Grundſaͤtzen des Staats, 
worin viele verfchiedene Glaubensparteyen geduldet werden, gemäßigt; umd er hat zus 
weilen felbft Remonftranten und Wiederräufer zu anſehnlichen Bedienungen befördert, . 
wenn die fandesgefeße e8 zulieffen. Er war mitleidig und milorhärig, und gab reichlis 
Uuuuuuu 2 cher 
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2751. cher in der Berhäleniß, als fich feine Einfünfte vermehrten. Die zügellofe Freyhelt der 
Sitten verabſcheuete er hoͤchſtens; ob er gleich in Gefellfchaft die Frölichfeit liebete, 
und andere zu Ublegung eines befchmwerlichen Zwanges aufjumuntern pflegte. Die 
MWicderherftellung des Staats in feinen vorigen Wohlſtand war fein vornehmftes Aw 
genmerf und feine gröffefte Sorge. Aber die laſt der muͤhſamen und vielfältigen Ge 
fehäfte, welche ihm fein Amt und ber Eifer für das gemeine Befte auflegte, fehlen fir 
feinen fehwachen Körper zu fehwer, und ihm am Ende toͤdtlich geweſen zu fen ®). Er 

war ber erfte, der die Statthalterfchaft über alle fieben vereinigten tandfcyaften beklei⸗ 
Vargleichung ber hat. Seine und feines Vorfahren Wilhelms des Dritten tebensumftänbe und 
mie Wilhelm Schickſale haben eine groffe Aehnlichkelt. Beide wurden nad) dem Tode ihrer Väter 
dem III. gebohren; beide hatten eine fhwächliche feibesbefchaffengeit; beide waren mit Toͤchtern 
Englifcher Könige vermaͤhlt; beiden ward der Weg zu den Würden ihrer Borfaheen 
durch mächtige Parteyen lange verfperrt; beide gelangeten dazu in ungluͤcklichen und 
dem Staate das Verderben drohenden Kriegen; beider Befoͤrderung war eine Wirfung 
der Einpörungen des Volkes; und diefe Empdrungen nahmen beivemale ihren Anfang 
ju Deere. Man ſieht auch bier, welches man fonft wahrnimmt, daß die Gefchichte 
*. einerley Begebenheiten, nur mit Veraͤnderung der Perſonen, Zeiten und Umſtaͤnde, 
erzaͤhlet. 
— Der verſtorbene Statthalter hinterließ einen einzigen Sohn, Wilhelm ven 
folgt fein Fünften, der am gten März 1748 gebohren war, und bisher den Titel eines Grafen 
Sobn ik von Buuren geführt hatte, nebft einer einzigen Tochter, olina, die acht Jahre 
helm V. in der galt war. Noch an demfelben Tage, da der Prinz geftorben war, ernannten die Staa⸗ 
re ten von Holland, zufolge ber 1747 wegen ber Erbfolge in der Statthalterfchaft ger 
andern hohen machten Verfügung, zwanzig Abgeordneten aus ihrer Berfammlung, um der verwitts 
Wirden. weten Prinzeßinn ihr Beyleid zu bezeugen, und ihr den Eid als Gonvernantinn und 
Seine Gem Vormuͤnderinn des minderjährigen Prinzen von Oranien und Naſſau, Wilhelms 
Ann uͤbernimt des Fuͤnften, Erbſtatthalters von Holland abzunehmen. Eben fo fertigten die allge⸗ 
u meinen Staaten einige Abgeordneten an fie ab, welchen fie, wegen ber erblicdhen Gene 
Zinn. ral ⸗ Capitains» und Admiralswuͤrde und wegen der Erbftatthafterfchaft über die Ger 
neralitaͤtslande den Eid leiftere. Die andern Provinzen und das fand Drenche tha⸗ 
ten ein gleiches. Und fo kam die Negierung, in Furzem, in dem Zuftand, der in dem 
vorgen der Erbftatthalterfchaft gemachten Verordnungen feftgefege war x). Schon 
gegen das Ende des Jahres 1750 hatten die allgemeinen Staaten, auf Empfehlun 
des zu ber Zeit bereits fehr kraͤnklichen Statthalters,. den Prinzen Ludewig rn 
von Braunfcbweig : Wolfenbüttel, Nömifch » Faiferlichen General Zeidinarfchalt; 
als Feldmarfchatle mit einem jährlichen Gehalte von vier und zwanzig taufend Gufder 
in ihre Dienfte genommen, und ihr zn dem Oberbefeht über die Kriegsvölfer bes Staats, 
nach dem Tode des Prinzen, mit noch einem Gehalte von vierzigtaufenb Gulden vorbes 
ſtimmt 9). Er trat numnehr die wirkliche Verwaltung diefes hohen Amtes an. 

11V. Die Staaten von Holland richteten ihre Gedanken bald hernach anf die kuͤnf⸗ 

— uge Vormand ſchaft, and anf den Ball, wenn, während der Minderjaͤhrigkeit des Prin⸗ 
re ne, dei, feine Frau Mutter mit Tode abginge- Cie faßten, im Hornung des — 
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ben Schluß die in Probiny, bis 1752 
—— Free — da nord sp. Hall, gen ber fünf 
Herjog ig: von Braunfebweig die Perſon deſſelben als Eeneral»Capitain gen Bor; 
vorftellen, zb bie Verwaltung der Kriegsfachen haben füllte; und auf den Doc, MURdidaft 
gang von Holland machten die andern fandfchaften einen gleichen Schluß. Der Kdr derjährigen 


nig von Großbritannien, des jungen Statthalters Großvater, hatte ihn unlängft Statthalter. 
zum Nitter des Ordens vom Hofenbande erfläret, und feinem Gefandten im dem Der Priny 
Oberſten Work aufgetragen, nebſt dem zu dem Ende herüber gefandren erften W ne 


Fonige des Ordens, Anſtis, ihn mit den Ordenszeichen zu befleiden; welches am sten Spende So; 
Brachmon, mit den gewöhnlichen: Zeierlichfeiten, in Gegenwart einiger Abgeordneten fensandes. 
der allgemeinen Staaten und bes Staatsrachs geſchahe. Der Gefandte hielte, hieben, 
eine Nede an den Prinzen, worin er, unter andern anführte, daß alle Prinzen von 
Oranien, von Wilhelm dem Erſten an bis zu Wilhelm dem Vierten diefe Ors 
dens zeichen getragen hätten, und ihm ihre Benfpiele zur Nachfolge anpries. Man ber 
wunderte Die Gegenwart des Geiftes und die Anftändigkeit, mit welcher man den Prins 
zen, der wenig.über vier Jahre alt war, fich, während biefer ganzen eierlichfeit, bes 
fragen fahe 3). 

erfte, was in ber neuen Staatsverwaltung vorfiel, war eine Abdanfung Abdankung 
von 2008 Mann, die im Anfange diefes Jahres vorgenommen warb; und am zten einiger Trups 
März folgete eine andere, wodurch wieberum 1600 Mann entlaffen und fünf und Pen. 
dreyßig Megimenter mit fo vielen andern vereiniget wurden. Hiedurch Famen vier und 
dreyßig Dberften und viele Oberftlieutenants, Majors und Hauptleute auffer Dienft, 
und erhietten Jahrgelder; wodurch jährlich auf achthundert taufend Gulden, und in 
der Folge noch mehr, erfparet wurden. Zufolge einem bereits von dem verftorbenen Neue Ne: 
Statthalter gefchehenen Borfchlage ward auch eine neue Rechnungskammer, welche nungsfamme 
man die Provinzialfammer naunte, und welche die Einfünfte von Suͤd ⸗ und Nord⸗ In Holland. 
Holland vereinigte, in dem DB errichtet, und am ıften May eröffnete. Sie ber 
Fam einen Borfiger aus dem Holländifchen Adel; und von dem acht Mitgliedern, wor⸗ 
aus ſie beftund, (waren fünf aus den Güpholläudifchen, und-drey aus den Nordhollaͤn⸗ 
difchen Stäbten. Hiedurch ward die alte gräfliche Domainenfammer von Holland 
aufgehoben 9). | — 

Den allgemeinen Staaten gab ihte Barriere in den Oeſterreichiſchen 1V. 
Niederlanden, : welche der Jeßte Krieg zeritöret "Hatte, viele und groffe Befchäftigun: _ Unterhands 
gen. Wegen der Wiederherftellung derfelben und der Koften, welche fie erfoberte, — * = dd 
waren die Mennungen des Faiferlidyen Hofes und der Staaten fehr verſchieden. Man — * 
befand endlich fuͤr gut die Sache, auf einer Verſammlung zu Bra zu vergleichen. Barriere; 
Die Staaten fardten drey Abgeordneten dahin; und von dem Könige von Broßbri pläße. 
tannien Famen daſelbſt auch zween Gevollmaͤchtigten an, die. den Vergleich ale Mittie 
befördern ſollten. Die Verſammung ward am sten Man eröffnet, Uber die Unter, 
ragen ging. fehr langſam, und daurete bis in das folgende ae ; ohne daß man 1783 

etwas einig geworben war, Auſſer der Barriere fuchten die Staaten auch einen 
Dandels vertrag mit der Kaiferinn» Königinn, in Unfehung der Defterreichifchen Nicders 
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Nerec. Hift. et Polit. 1752. Juin, pp a) Nere. Hiſt. et Polit. 1952. May 
699-719 Pos. an 


1258 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 14. Buch. 


1753. lande, zu ſchlieſſen. Allein dieſer fand nicht wenigere Schwierigkelten als die Barriere 
Man hielte über beides noch verſchiedene Zuſainmenkuͤnfte; aber man brachte nichts 
"zum Schluſſe. Die Verſammlung endigte ſich zuletzt fruchtlos, und die Sachen blie—⸗ 
ben in dem Zuſtande, worin fie durch. den Aachenſchen Friebensfchlufi gekommen waren. 
Die Staaten haben daher, ſeitdenn, nur wenige Truppen, und nicht mehr als neun 
Bataillonen Fußvolf, und zwey Geſchwader Reuteren in den Barrierepläsen gehalten: 
errungen mit Irrungen von einer andern Are waren zwoifchen ihnen und dem Bifchofe und Fürften 
dem Biſchoſe Ser. hetich, Johann Theodor, Eardinal von Bayern, wegen feines Titels entſtan⸗ 
Kap Tu den: ¶ Sein Nefidene Hueft verlangte in einer am 24ften Aug- den allgemeinen Staa⸗ 
er j ten übergebenen  fchriftlichen Vorſtellung / daß feinem Herrn, als einem: Fürften:auıs 
dem alten und groffen Haufe Bayern der Titel Alteſſe Sereniffime, der ihm von feines 
Hofe in Europa verweigert würde, und bon den Staaten bisher nicht gegeben wäre, 
Fünftig gegeben werden mbgte. Die Staaten bewilligten diefes ohne Schwierigfeit, 
jedoch mit dein Vorbehalte, daß“es nicht zur Folge gezogen werden follte, wenn das 
LvI Stift Luͤttich einen Bifchof ans einem andern Haufe befäme. u =) mem 
—— Der Anfang des neuen Jahres war für Die Provinz Overyſſel und bie 
mungen in Graffchaft Zutphen durch groffe und ſchaͤdliche Ueberſchwemmungen ungluͤcktich. 
Overnffel and Hiezu fam eine andere kandplage, das Sterben des Rindviches, welches in Holland 
Zutphen. und einigen andern der vereinigten tanbfchaften ſtark wuͤtete. Diefe in alten Zeiten 
1754 nicht ganz unbefannte Seuche foll aus dem Morgenlande, dem gewöhnlichen Wohnſitze 
Biehſterben per Peft, nach Europa herüber gebracht worden ſeyn. Einige Dalmatifche' Viehaͤnd ⸗ 
— * a. fer, welche, tie erzählet wirb, vor etwan funfzig Jahren, mit ihrer nach 
fhaften, Italien gefommen waren, lieſſen einem mit der Seuche behofteten Ochſen, weil er den 
andern nicht folgen fonnte, in der Gegend vonPadıra laufen. Diefer ſteckte das ganze 
Gebiete von Venedig an. Bon dort breitete fich die Krankheit durch das übrige 
talien aus, und ging fo dann weiter nad) Srankreich, England, den Nieder⸗ 
nden und Deuefchland bis auf die Spigen der Alpen. ja bis in den’ falten Mors 
den, nad) Dänemark, Schweden, Kiefland und Rußland 9. Sie hat ſeitdem 
nie völlig in Europa aufgehörer, fondern bald in dieſem, bald jenem tande, und im 
einigen verfehledenemale gewuͤtet. Die Staaten Heffen daher, als fie ven jährlichen - 
Buß: und Bettag auf den ızten März ausfchrieben, in die deswegen abgefünbigte 
Verordnumng mit einflieffen, daß man Gott, um die Abwendung diefer ‘Plage, die itzo 
eine groffe Zerftöruug unter dieſem Gefchlechte der Thiere in den vereinigten! Mieders 
wvn, landen amrichtete, bitten follte ©). N n * EB 
Der Königv. Zwifchen dem Könige von Preuffen und der Prinzeßinn Gouvernäntinn war 
‚Preuffen ver: fehon vor einiger Zeit eine Unterhandlung wegen der dem Könige durch den Theilungs⸗ 
kauft feine zur vergleich von 7732 zugefallenen und in Holland gelegenen Dranifchen Herrlichkeitem 
Dranifh. Erb: und Güter, angefangen worden; und darauf folgere ein am xrten Jenner diefes Jah⸗ 
kooft gehbrk geg gefchloffenet Vertrag, "wodurch Zoch» und YYiedersZwaluwe mit Alein 
Peirtzen von Waſpik und Twintighoeven, Naaldwyk, "Soenderland, Wateringen/ 


Dranien  Öranjepolder, Grasvenzande, Zand, Ambacht, das Haus in dem Haag Bas . 


6) S. Penfees für la neceflit& d’une des Scienc. de Berlin Tom. XXIV. p. 44. 
Ecole veterinaire pr Mr. cotur. <) Merc‘Hif. et Pblit; 1734. Fevr. p. 
wıvys, dans l’Hiftoire de l’ Acad, Royale 237. j ’ 
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‚alte Hafigenannt, und das Haus, Honslaerdyk, fuͤr fieben hundert und fünftanfend - 1755 
«Bulden an den Prinzen Statthalterberfauft wurden d). Als ver König in dem folgen, Er kommt um: 
‚den Sommer nach Tleve kam, chat er am 2 1ften Braͤchmon. in Begleitung des Oberft- — nach 
Hieurenamts von Yalbi, von dem Schloſſe Mapyland über Rimegen eine Reife Tram. 
nach Amfterdam, wo er das Merfwürdigfte dieſer Stadt, und unter andern, das 
berühmte Schilderenencabinet des Herrn Braamkamps befahe. Macher begab er 
ſich nad) Tulpenburg, einen befanngen tufthaufe unweit Amſterdam, von dort zu 
Waſſer nach Utrecht, und ferner über Arnhem nad) Mayland zuruͤck, wo er am 
23ften wieder anfam. Man hatte, wärend feiner Anweſenheit in Amſterdam, nichts 
davon erfahren, weil er und fein Begleiter ſich für reifende Kaufleute ausgegeben hatten. 
Mach feiner Ybreife und Zuruͤckkunft warb es erſt befannt, baß er da gewefen war. 
i Die Staaten hatten, erft im vorigen Jahre, den Frieden mir den Algierern „ VIII. 
erneuert. Dem ungeachtet ward dem Conful der Staaten Paravicini am zoften Krieg mit Al⸗ 
Horn. im Namen des Den befanut gemacht, daß der Krieg wider diefelben erklärt gut. 
wäre, und die Feindfeeligfeiten am zoften April ifren Anfang nehmen würden: weis 
wegen der Eonful fich innerhalb ſolcher Zeit wegbegeben follte. Der Den und! der 
Divan waren, durch einen Aufruhr der Soldaten und des Bolfes, zu dem Entfchluffe 
gezwungen worden den Frieden mit einer oder der andern Chriſtlichen Macht zu brechen. 
In den hieruͤber gehaltenen Berathfchlagungen warb für, gut gefunden den Kaifer als 
Großherzog von Tofcana und die Staaten zu befriegen, weil fie die meiften Kauffah⸗ 
zer in der See und feine groffe Seemacht hätten. Die Algierer hofften mehr Beute, 
und fürchteten wenigere Gefahr, von ihnen, als von den Franzoſen ober Eingländern, 
oder Dänen. Die Nachricht von diefem. Friedensbruche war den Staa 
‚ten fo unvermuthet als unangenefm, teil diefer neue, Krieg durch. die Koften, «die er 
verurſachte, ihren Erfparungsplan verdarb. Sie lieſſen acht Kriegsſchiffe, die noch 
mit mehrern verftärfet werben ſollten, ausruͤſten, und zur Ermunterung ver Seeleute, 
denen, die ein Raubſchiff erobern oder zu Grunde richten würden, groſſe Bolohnungen 
werfprechen. Aber ehe diefe Schiffe.in das Mittellaͤndiſche Meer Fommen Fonnten, 
tten vie Algierer ſchon verfchiedene aus der Levante zurücfommende und von dem 
wre. nicht umterrichtete Kauffahrer weggenommen. Diefe Hinderniffe und 
Störung des Handels durch die. Seeräuber. wurden: in furzem von einer ‚andern Seite 
vermehret, und der handelnde Theil der Einwohner in den Dereinigten Niederlanden 
litte dadurch einen unendlich groffen Schaden. Dies war ver Krieg zwifchen Krank; Kriegzwiſchen 
reich und England, der in diefem Jahre ausbrach. Die erfte Urfache dazu lag in Sranfreich u. 
der Ulebereilung oder Mißhandiung der ehemaligen Beittifchen Staatsdiener, die den F" 
Urrechtifchen Frieden gefchloffen hatten. Frankreich Hatte durch diefen Friedensvers 
trag Acadien oder Neu⸗ Schottland, mir feinen alten Grenzen, an Broßbritan, 
nien abgetreten, obne daß dieſe Grenzen deutlich beftimme. waren, Zwiſchen den zwehen 
Voͤlkern waren darüber nachher öftere Streitigfeiten entftanden, welche auch) auf der 
Hachenfchen Berſammlung gereget waren. Uber weil die Franzoſen fo fehr mit dem 
riedensſchluſſe eileten; fo ward die Beylegung dieſer Streitigfeiten zu einer befondern 
ee welche von beiberfeitigen Gevollmaͤchtigten zu Paris gehalten werden 
foltte, ausgeſetzt. Sie kamen, nach der Abrede, zuſammen, und ſchieden, unverrich⸗ 


teter 
d) ©. le Traite dans le Merc. Hiſt. et Polit, 1754. Mars p. 293 
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1755 tetet Sache, aus einander; weil bie Franzoſen die Grengen des Landes, welchesfie 
abgetreten hatten, fo fehr als möglich einfchränfen, und die Engländer fie Dagegen 
eben fo fee erweitern wollten. Noch wärend diefen Unterfanblungen waren in dem 
fande, wo die Grenzen ftreitig waren, ſchon Thätlichfeiten vorgefallen; und man madıte 
nun von beiden Seiten groffe Zurüftungen, weil jeder dasjenige, was er für das feinige 
in CTord» America hielte, mit den Waffen behaupten wollte. ‘Der Krieg fing mit 
einem Seegefechte auf den Kuͤſten der Inſel Neuland an, und gieng in furzem aus 
America nad) Europa über. Der König von Großbritannien boffere, wegen 
der genauen Verbindung, worin er mit dem Fafferlichen Hofe ftund, einen 
Benftand von bemfelben. Aber weil man dort die Americaniſchen Streitigfeiten, 
Feinen Fall, wo die Verbindlichkeit zu der Hüffsleiftung einfräte, erfennen wollte, und 

der König einen Franzöfifchen Angriff feiner: deutſchen Staaten befürchtete ; ſo 

1756 er am ıöten Jenner 1756, einen Vertrag mit dem Könige von Preuffer, worin 

Bindnig fich verbanden die Meutralität in Deutſchland zu erhalten, und fremden svolkern 
zwiſch Groß / den Eingang zu verwehren. Dieſe Verbindung brachte bald eine andere zw Oe⸗ 
britannien u. ſterreich und Frankreich hervor, und die alte Feindſchaft, die zwiſchen ihnen faſt 

—— dreyhundert Jahre gedauret hatte, ward nun in eine genaue Freundſchaft verwandelt. 
—* u.Frant; In Frankreich wurden inzwifchen groſſe Kriegsrüftungen auf den Küften von Flan⸗ 
reich. dern, Normandie und Bretagne mei; welche England mit einer fandung zu 

bedrohen fehienen. Der König von Großbritannien verlangte alfo von den Staa 
ten die in den Berträgen beftimmten fechstaufend Mann Hülfsvölfer, Sie kamen 
iedurch in eine nicht geringe Derlegenheit, weil der Franzöfijche Hof ftarfe und mit 
ohungen begleitete Borftellungen wider diefe Huͤlfsleiſtung chun ließ, und 
daß biefelbe nicht Statt haben könnte, weil England der angreifende Theil, Ind zwi⸗ 
fehen diefer Krone und den Staaten nur ein Schugbändnig wäre. Die Prob 
maren uneinig, die meiften aber, und befonders Holland zur Deutralität geneigt. 
Da man in England die Schwierigfeiten die verlangte Hälfe zu erhalten fahe, ſtund 
man davon ab. Die Staaten aber faßten am 25ſten April den förmlichen 1:4 
dieſem Kriege ohnſeitig zu bleiben, und lieffen hievon bie Franzöfifchen und Großbritans 
nifchen Geſandten unterrichten. Der Franzöfifche Hof war mit diefem Schluffe fehr 
zufrieden; ber Englifthe war es zwar nicht ;- aber ee hörete doch auf die Hlfsvdlfer zu 
fordern ©). Zu dem Kriege zwifchen Seanfreich und Großbritannien kam bald ein 
anderer zwifchen der Kaiferinn» Königinn und dem Könige von Preuffen, in welchen 
auch das deurfche Reich, Rußland und Schweden als Benftände der erſteren vers 
wicfele wurden ; und in der Folge wurden auch Spanien und P in den Streit 
zwiſchen Frankreich und Großbritannien mit hingezogen. Und folchergeftalt ent 
zuͤndete fich ein Feuer, das. unfern ganzen Welttheil von einem Ende bis zum andern, 
und zugleich‘ mic einer von allen Seiten ſich verbreitenden Flamme die dren übrigen er⸗ 
griff. Diefer groffe und allgemeine Krieg, deögleichen Europa noch nie gefehen hatte, 
war in einer Zeit von hundert Fahren ver erfte, an welchem die Staaten Feen Kal 
Handelöftrei: nahmen. - Eine von ben Urfachen, welche fie zue Meutralität bewogen, war. die Aus⸗ 
tigteiten ai: ſicht groffer Vortheile in dem Handel mit Franfreih. Die Franzoſen, um ver Ge 
(en rohe: ka, welchen Ihe Seehandel durch die Englifchen Kriegefchiffe und Kaper blofigeftellet 
war, 
eo) TINXDAL VoL 1X, p. 530, 532, 544, 547, 548. * 


Denn eien a IB: — 


der Grundſatz macht But, angenommen » 
der Handel mit den Feinden Englands, in ——— aller Arten von Waaren, 


net wird, ausgenommen, erlaubetift. + Die Der erwiderten hierauf, dafi, 2 
in Friedenszeiten den Einwohnern der Vereinigten Niederlande feine ar Boat | 
and Handlung nach den Franzöfifchen Inſeln verjtacter, — ihnen nur, in dieſem 
Krlege, eine beſondere Erlaubniß dazu gegeben fen, ihre. Be ie anders al& 
Schiffe ver —— die ihnen dieſe Erlaubniß gegeben we“ ange 1. folglich * 
weggenommen und fuͤr eine rechtmaͤßige Beute erklaͤret werden koͤnnten * 
machten ſie zu ihrer Regel, und nach derſelben, was für Gruͤnde man —* Mer a 
Fan nenn verführen fie, in dem Anfange und Fortgange des Krieges, wider die 
chen Schiffe; daß alfo die Kaufleute die fic) einen groffen Gewinn aus 
vn —— Handel verfprachen, ſtatt deſſelben nichts als Berluft und Schaden 
erndteten. Mittlerweile befam der Handel der Vereini [Tiederlande wieder 
einen freyen fauf in dem mittelländifchen. Meere, Die Staaten harten ſich an den 
Hof gewandt, um durch deſſen Anſehen und Benftand, die. Wiederherftel- 
hung des Friedens mit den Algierern zu bewirken, und derfelbe ſchickte, im Sommer 
1757, ‚einen Gevollmächtigten nad) Algier, der dem Den den Frieden mit den, Stan "757 
ten ernftlich empfahl. Und da, wegen der Diederlänifchen Krise, die,in Da „ER Bee 
mittellaͤndiſchen Meere kreuzeten, die Seeräuber ihre Rechnung in der Fortſetzung —* Algier, 
Krieges nicht fanden; fo waren fie zu einem neuen Friedenevertrage defto williger, ber 
auch am z3ften Wintermon. von dem Unteradmiral Sels, der mit einigen Kriegsſchif ⸗ 
fen nach Algier gefommen war, gefchloflen ward. Ewas hernach wurden auch einige —— 
„Handelsangelegenheiten, worüber man, ſchon ſeit einiger Zeit mit dem Franzoͤſiſchen legenheiten 
"Hofe eine Unterpandlung angefangen hatte, in Richtigkeit gebracht; und im Heumonate mit grante. 
des folgenden Jahres ward, unter andern, die Einführung des Holländifchen Heeringe, 158 
die zubor in Srankreich verboten gewefen war, wieder frey gegeben. 
Odbgleich die Staatem die Neutralitaͤt erwaͤhlet hatten; Bi Fam dennoch am Die 


\ iftmen. ein Geſuch an ſie von der Erbprinzeßinn Maria +Caffel, zefinn v. Hehe 
ben Tochter des Königs von Großbritannien, welches, wenn de es hätten erfüllen fen Caſſel vew 
„wollen, fie in den Krieg mitseingeflochten haben wuͤrde. Der Erbprin; von en; langt die Ger 


Caffel, ihr Gemahl, Hatte ſich, bereits vor etlichen Jahren, zur NRömifchen ke Bed 
bekannt; und bey der Gelegenheit war, unter andern Einrichtungen, dieſe gemache © über die Grafı 


. worden, Daß, nach dem Tode feines Vaters, des tandgrafen Wilhelms, fein er fhaft Hanan. 


f) See the Gentleman's Magazine 1758. Sept. P- 401-404 and ‚Moathly an 
"3758. Dec. p. 578, 579. 


Toy, Niederlaͤnd. Geſch. Xxrrxxx 
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1758 Sohn, der Prinz Georg Wilhelm, demfelben unmittelbar in der Grafſchaft Hanau 
folgen follte. Die allgemeinen Staaten hatten mit andern proteftantijchen Mächten 
hierüber die Gewährleiftung verfprochen Da nun bey dem Ausbruche des Krieges ir 
Teutſchland die Grafſchaft Hanau von den Franzoſen eingenommen und befeßt war; 
£ erfuchte die Erbptinzeßinn die Staaten um die Erfüllung dieſer Gewährleiftung. 

1759 Allein fie Heffen ihr, nach einem am gten Hornung 1759 gefaßten Schluffe, zur Ant⸗ 

Die Staaten wort melden, „daß, nachdem der gegenmärtige Krieg die Geftalt der Sachen verändert 
fehnen ſie ab. „Härte, iedene Betrachtungen die verlangte Gewährkeiftung hinderten, heile 
„weil fie diefelbe nicht auf alle Fälle übernommen hätten, und theils, weil fie, wenn fie 
'„foiche erfüllen wollten, die bisher beobachtete Meutralicät verleken, und ſich in Händel, 
„die ihnen auf Feine Weiſe zueräglich ſeyn koͤnnten, einlaffen würden.,, &ic verfpras 
hen jedoch an dem Frangöfifchen Hofe eine Vorftellung zu thun, daß die Graffehaft 
Hanau, fo viel als möglich, gefchonet werben mögte 9). Uber diefe Vorſtellung iſt 
von gar Feiner oder weniger Wirfung gewefen. — 

LXI. Erwas vorher, ehe dieſe Antwort der Erbprinzeßinn gegeben warb, war ihre 

Tod —*— Schweſter, die Prinzeßinn⸗Goiwernantinn, Anna, am ı2ten Jenner, in einem: bey 
un W nabe fünfzig jährigen Alter, nach einer Krankheit, die bereits im vorigen Jahre angefans 
* "gen hatte, geftorben. Ihre vortrefflichen Eigenfchaften, ihre Klugheit, mit welcher 

fie die Regierungsgefchäfte, verwaltet hatte, und ihr gutes Herz machten ihren Tod 

allen, welche fie näher gefannt hatten, empfindlich und ſchmerzlich. Sie bewies eine 

groſſe Gegenwart des Geiftes und Standhaftigkeit, bis zu den feßten Augenbliden 

ihres tebend. Sie nahm von ihren beiden Kindern zärtlichen Abfchied, und ſagte zu 

en, daß ihre Stunde gefommen fen, und fie von ihnen ſcheiden müfite, aber daß der 

"Höchfte, wie po. ihr Schuß ſeyn wiirde. In ihrem legten Willen hatte fie ben 


König von Großbritannien, ihren Vater, und die verwitwete Prinzeginn von Öras 

nien und Naſſau, ihre Schwiegermutter, zu Ehrenvormündern. ihrer Kinder ernannt, 

dbem Feldmarſchall Prinzen von Bra weig aber die wirfliche Bormundfchaft und 

z die Verwaltung der Güter des Haufes Öranien, bis zur Volljährigkeit des Prinzens 

Statthalters, aufgetragen 9). In einer andern am ızten May 1755. von ihr unters 

zeichneten Urkunde fand man acht ‘Perfonen aus den fieben Provinzen ernannt, - welche 

für die Erziehung ihrer Kinder Sorge tragen ſollten. Diefe waren der Baron von 

Schimmelpenning von der Öye aus Geldern, ber Baron Friedrich Heinrich 

von Waſſenaar und Abraham Arop, Bürgermeifter zu Alkmaar aus Holland 

und Weſtfriesland, der Baron von Borfele aus Seeland, der Baron d’ Ablaing von 

Gieffenburg aus Utrecht, ver Baron von Burmania aus Kriesland, der Baron 

von Heiden von Ootmarſum aus ®veryffel, und der Herr Iddikinga aus Brönin 

Ben. Die teiche ward am 23ſten Horn. mit faft eben den Fererlichfeiten, die ben dem 

eichenbegängniffe ihres Gemals beobachtet waren, in das Oraniſche Begräbniß nach Delft 

gebracht 1). Der Prinz von Braunfchweig leiftete darauf den Eid als Bormund des 

Prinzen» Starthalters und als fein Stellvertreter in der Generals Capitains; und Admi⸗ 
talswürtes und die Statthalterfchaft behielten die Staaten einer jeden Provinz für 


5) Mere. Hift, et Polit. 1759. Märs, $)Merc.Hift etPolit.1759 Janv.pı 15-117, 
PB. 354-356. i i) Merc. Hift, et Palit. 1759. Fevr. 
P. 236, 237. Mars, p. 358, 359 
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» Staaten, Seite, ſich in Anfehung der Punkte, die er von ihnen zu fordeı 
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en —* Die Salon ſahen 


verwirkt und eine gute Beute erklaͤret waren. 






fh 
au und ſprach von Repreſſalien. Die Staaten ſchickten auch dren Abgeorönee 


en gr ala Ga Man fing an, eine Anzahl Kriegs 
ie Herren Böreel, "war der 


ten, ' 
ellun und durch eine Unterpandlung die Schiffahrt 
Kann m ga 2 dherheit zu fegen. Uber dieſe Alneerhandlang war 
feuchelos, weil die Parteyen in den Grunpfägen nicht einig waren. Denn die Enge 
kinder woliten den 512 Handel durch die Miederländifchen nicht vers 


am Ende des vorigen Jahres fahe man a Ä 
die von den Englifchen Kapern theils beraubet, theils d aufgebracht war 
ken.) Der Schade, den die Kaufleute allein durch die Beraubung gelitten hatten, ward 


. Hift, et Polit, 1759. lanv. pag. D rımnaı VoLIX, p. 378. Merc, Hift, 
El * * “ ie et Polit, 1759, Mars,p. 356-358r 
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rer Schiffe gefchehen war, auf einige Millionen gerechnet (*). Dies verurſachte in 
den Vereinigten Niederlanden ein groſſes Geſchrey und eine nicht geringe Erbitte⸗ 
rung wider die Englaͤnder. Man bekam den Argwohn, daß ihre Abſicht wäre; den 
ganzen Handel der Einwohner des Staats zu Grunde zu richten; und man muß gelte 
hen, daß ihr gewaltfames Verfahren nicht geſchickt war, diefen Argwohn zugeben. In 
diefen Umftänden wünfeheten die Staaten das Ende dieſes Krieges, der ihrem Handel 
fo verberblich war, zu jehen. Sie befamen dazu einige Hoffnung; als, gegen das En⸗ 
de des Jahres, der Prinz Ludewig von Braunfchweig, auf Berlangen der Könige 
von Großbritannien und Preuffen, den im Haag benndlichen Geſandten der-Erieg 
führenden Mächte die Erflärung that, daß beide Könige bereit wären, ihre Gevollmaͤch⸗ 
figten an denjenigen Ort zu fehiefen, der dazu am bequemften gefunden werden wuͤrde, 
um über einen allgemeinen Frieden zu handeln. ‘Die Staaten faßten, am ı rien März 
1760, den Schluß, den Frieden nach Möglichkeit zu befördern, und Breda zu dem 
Drte der Friedensverfammlung vorzufchlagen. Sie lieſſen auch die Römifchfalferlichen, 
Franzoſiſchen, Großbritannifchen und Preußifchen Geſandten zu einer Unterredung ein 
faden, und ihnen ihren Wunſch und ihre Bereitwilligkeit, das Irige zu einem ſo heilſa⸗ 
men Werke beyzutragen, eröffnen. Sie ſchlugen Breda zu dein Orte der Unterhand⸗ 
fung vor, und die Könige von Frankreich, Großbritannien und Preuſſen lieſſen 
& diefe Stadt gefallen. Allein es Fam nicht fo weit. Die Bedingungen, die" ein 
Theil verlangete, und der andere bewilligen follte waren noch zur’ welt von einander 
entfernt, als dag man auf einen fo ungewiſſen Grund: eine’ ilnterhandlung hätte 
bauen’ koͤnnen. He a EEE Te S 


Eine andere Sache, worüber die Provinzen bisher uneinig ge en waren, 


— des Fam leichter zu Stande. Dies war die Heirath des Fuͤrſten Carl Chriſtians von 

Ben En affau s Weilburg mie der Prinzeßin Carolıne von Oranien. Ihrte verſtorben· 

hurg mit der m... diefelbe ſchon befehloflen, und jie, kurz vor ihrem Ende, in einem Schrei⸗ 
3 


Prinzefin Ca: ben an 
roline, 


allgemeinen Staaten, . venenfelben zur Genehmigung empfohlen: - : Sie fand 
einige Schwoierigfeiten, weil der Fürft ei Glied der butheriſchen Kirche war; und ſie 
nicht verlaſſen wollte. Die wegen der erblichen Statthalterſchaft 1747 gemachte Ders 
ordnung erforderte fein Befenntniß zur reformirten Religion; und Holland und Utrecht 
verweigerten daher ihre Einwilligung. Die andern fünf Provinzen, gaben die wit dee 
Bedingung, daß.der Fürft und die; Prinzeßin verfprechen ſollten, die Kinder 7 welche 
aus der Ehe gebohren werden würden, in dem reformirten Glauben zu erziehen. Die 
Staaten von Holland und Utrecht traten: endlich von. ihrem Wiverfprache ab, uud 
hierauf ward die Heirat) amsten März volljogen.; Jedoch thaten die von Holland 
den allgemeinen Staaten die Erflärung, und übergaben jie ſchriftlich als eine Verwah⸗ 
rung, „daß durch dieſe Genehmigung der Schluß von 1747 keinesweges als entkraͤftet 
Zangeſehen werdon ſoilte, und daß fie denſelben als ein unveraͤnderliches Geſetz des Staats 
zju erhalten Willens waͤren. / te 


Zwiſchen 
6) Die don den Hollaͤndiſchen Kaufleuten übers Memoires pour ſervit A Phiftoire de nötre 
gebene Vorſtellungen, und die Berechnung ihres tens — au fujet des depredations An. 


durch Deraubung und Muforingung ihrer Schiffe gloifes für mer, à Franck, et Leipzig 1759. 
gelittenen Schadens findet man zujammen in den = Vol $, J 





wider einige Obrigfelten, weil ihrem Verbote an den Gerichtshof in ber. Se 

zu verfahren, die Ueſache der angehaltenen Schiffe eben w 
‚von @eöningen befepwereten fihrißen-birs eigen tige Derfaht 

von’ , als etwas dem Wölferrechte ereinigung zunpiderla 
allgemeinen Staaten; zugleich abet befableit ſie aus dem Wi 2 
den Hollaͤndern feine Schulden zu-begahlen; und hernach lieſſen Holläni 
Gier iind Waarer; die-man in Bröningen fand, nicht nur anhalten, ſondern ſoga 
Sabre 1761. 1761 
ibrenten für, uns 











einziehen. So weit waren die Sachen gefommen, als im Anf. 


fsizur der’ j Waffen Fommen laffen. . Jahr 1. 


niema ) re # Das Pul: 
gend mit einen groflen ywelches am zı s die Stadt. vermagazin in 
ſtricht betraf. ben war ein Canonier, der in der Nacht, mit Eins Naaſtricht 
verftändniffe der Schildwache, Put aus dem Magaqin ſtehlen wollte, und vielleiche MR a 
einen Funfen don demitichte ließ, wodurch das worin ſechs und dreyſ⸗ 


ner opfun: Putvee waren, ———— 
ticb, . Machen und an vielen andern Orten gehöre hatte / war. fehrecflich. ee — 
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exv. Ein Unghit von einer ander Art drohete in den ſolgenden Jahren der Pflany 

Aufſand ſtadt Berbice den Untergang. Dieſelbe war, ſeit einigen Jahren durch Reaitkpeiteng 

. woran feße viele Weiffe ftarben, ſtart entoblfert worben - Die fehwargen Clean 
IR welche oft durch die Härte oder Grauſamkeit ihter Herren, zut Verweinig gebe 


auf ankommt, ſich aus dem ungluͤcklichen Zuftande, worin ſie leben, zu. retten, hielten 

die Schwaͤche und die ſehr verminderte Anzahl der Weiſſen fuͤr einen bequemen limſtand/ 

worin fie hoffeten, ſich, mittelſt der Vertilgung aller Kuropuͤer in Freyheit, und zu 

ich) in den Defig der Pflangſtadt zu ſetzen. Sie machten ſehr geheim, und von wei⸗ 

6 hre Anftakten zu Ausführung des blutigen Vorhabend, welches. ats aften Se 
1763 1763 ausbrach. Die Anzahl der Empoͤrer dermehrte fich in kurzem bis auf dreytau⸗ 
nd, Sie ermordeten alle Weiſſen, und die ihnen treugebliebenen Der 


genannt wurden, im Jahre 1760 einen Vertrag zu ſchlieſſen, wodurch fie in. dam: Wi 
ſitze ihrer Durch die Flucht erlangten Freyheit blieben. * —— 

LXVI. Nachdem der Prinz Statthalter, am gten März, fein: funfzehntes —— 
Der Statt⸗ — zus 
halter nimmerifgelegt hatte, fo kam er, am gten, in bie Verfammlung der allgemeiner Staaten, 
Sit; in der Welcher er, nach gethanem Verſprechen der Verſchwiegenheit, beywohnte, und hernach 

Verſammlung begab er ſich in den Staatstath. Am tten Brachmon. nahin et Si⸗ in 

der allgemei: Jung des Hollaͤndiſchen Adels, wonl er feierlich von den Grafen von Bentink un ver: 
nen — peſch, und dem Rath⸗ Pemionaͤt m' eingeführt warb; sind am folgenden Tage mi 
aarsrache, (OiEN er, zum erften Male, in det Verſammlung der Staaten von Holland. Man 
in der Wer: defand fir gut, ihn allmaͤhlich zu den Geſchaͤften zu gewöhnen, deren Berwaltung ihm 
fammtung des mach feiner bald zit Ende gehenden Minderjährigkeit, bevorftund. erg 
Hollaͤndiſchen Zwiſchen den allgemeinen Staaten und dem Sandgrafen Friderich von Ze 

Ale. fenenfoß fc gegen das Ende des Jafes eiie uecinutete Miffeligee, deren Liofp 
Amalia verwittwete Reichöftenin von: Börz, 
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in den Defiß.der } deö dort bes 
hatte, zu bewilligen. ament, worin 
ge Ds 
zu u, ndern 
er zu Som⸗ 
empfan e Stiftung, 
Ex dem Er * re 
nen Degen abnehmen, und gab ihn, eine Wache in feiner 
Wohnung, jedoch mit der Freyheit zu feinem Briefwechſel, und zum Umgange mit an⸗ 
dern; wiewohl der Graf in einer von ihm herausgegebenen Schrift fich ſehr beſchweret, 
daf man ihm feine Papiere weggenommen, und ihn nicht erlaubet habe, einen veitens 
den Bothen nach dem zu ficken, und mit feinem Sadjwalter, anders als in 
die Freyheit wieder eine Verſi an 


gültig, und widerrief fieförnalich, fo bald er an einem freyen Orte war. Die Staaten nah ⸗Streit und 
men dieſes Verfahren gegen ihren Geſandten / als eine Verlegung des Bölfers und Gefandts Vergleich dar⸗ 
ſchaftsrechts, ſehr hoc) auf, und forderten dafür eine groffe Genugthuung. Bon Heßiſcher Aber. 
Seite vechtfertigte ie m damit, daß der Graf fein Beglaub fchreiben an den 

daß eralfozu Caſſel nicht als ein Gefandter fondern als eine bloffe 
Privarperfon, ihrebefondere Angelegenheiten, und nichts die Geſandtſchaft betr 
fendes betrieben hatte, habe —— fönnen n). Um Weiterungen zu ver 


es, nad) dem Haag / welcher den Sta 1764 


Böceigen aber ya gatien, da ennas yum Mae rs Önfantfhafrrehtes um 
n) Vid. BR — — Legatorum iure gentium ac moribus eir- 


68 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 14, Buchs 


1764. ‚ihrer Wuͤrde gefchähe.,, Mit biefer Erflärung waren 'die Staaten zufrieden, und 
ber Streit hatte damit fein Ende. Der Herr von Moſer aber übergab hernach eine 
weitläuftige Borftellung, welche die Befchwerben des fandgrafen wider den Örafen von 
Wartensleben enthielte, und worauf diefer weitläuftig antwortete o). Hiebey iſt es, 
fo viel man weiß, geblieben. JE 
LXVII. Im Anfange bes vorigen Jahres war ber Friede zwiſchen Allen kriegfuͤhrenden 
— Mächten wieder hergefteller, und dadurch das Brittiſche Reich in Ametita ſehr ver 
Griedens in gröffert, fonft aber feine Veränderung der Sachen in Europa, befonders nicht zwi⸗ 
Europa,  feben Geſterreich und Preuffen, wo man fie theils gehoffer, theils gefürchtet hatte, 
hervorgebracht worben. Da diefer gewaltige und biutige Krieg bis in die Nachbarſchaft 
des Staats gedrungen war und man das Getümmel der Waffen’ auf feinen Grenzen 
gefehen hatte; fo erwähnten vie Staaten in ihrem Ausfchreißen, wodurch fie den: ger 
woͤhnlichen Faſt und Bettag auf degzgften Hoͤrnung dieſes Jahrs anordneten, die Ab⸗ 
wendung eines fo groſſen Uedels von ihrem Gebiete, als eine Wohlthat der Vorſehung, 
und als ein Merkmal des befondern göttlichen Schußes p). Mit dem ‚Kriege hörete 
auch das Anhalren und Wegnehmen der Niederlaͤndiſchen Handelsſchiffe auf, wodurch 
die Kaufleute einen unendlich groſſen Verluſt gelitten hatten, deſſen Vergütung die Staus 
ten in England — ſuchten, aber wenig erhiellen. Sachen vort diefer- Art find im 
mer in viele Umftände verwickelt, welche die Ausfindumg des Rechts oder Unrechts fü 
chwer machen, daß am Ende denen, die der Schade getroffen hat, nichts als die Zus 
ucht zu der Geduld, und die Nothwendigkeit, ihn gelaffen zu ertragen, uͤdrig bleibt. 
Die Staaten von Holland trieben die Genugthuung, weil der Verluſt am meiſten auf 
bie Einwohner diefer tandfchaft gefallen war, am eifrigſten. Eben dieſelben widerſetz⸗ 
ten ſich, um diefe Zeit, einem von den Gelverifchen Abgeordneten in der Verſammlung 
der allgemeirten Staaten gethanen Vorſchlage, den Prinzen won Granen, dev am Sten 
März fein ſechszehntes Jahr zuruͤckgelegt hatte, volljährig zu erffäten. "Der Prinz ver, 
een bat diefes auch ſelbſt mit groffer Befcheidenheit. Am nöten April that derfelbe ſein 
ehutfeinGtan: Glaubensbefenntniß öffentlich und in Gegenwart einiger Abgeoroneten ber-allgemeinen 
bensbetenne, Staaten imd des Staatsraths, der Fürftin von Naſſau⸗Weilburg , feiner Schwe⸗ 
niß. ſter, des Herzogs Lüdewig ven Braunſchweig, aller Prediger der: Hollaͤndiſchen, 
Deutſchen, Walloniſchen und Englifchen Kirchen, und vieler andern Perſonen. Der 
Prediger Royer befragte ihn, während zwo Stunden über alle Hauptſtuͤcke des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens, und er beantwortete alle Fragen fo fertig und beftimme, daß es voh 
1765 der ganzen Berfammlung bewundert ward 9). Am ırten Aprif des-folgenden Jahres 
Tod der ver: ftarb Ak väterliche Großmutter, Marie Louife von- Heſſen, des 17 Fr ungluckll⸗ 
wirwerencher Weiſe ertrunfenen Prinzen von ®ranien und Naſſau Johann Wilhelm Fri⸗ 
neun ſo hinterfaffene Witwe, in ihrem acht und fiebenziäften Jahre, zu Leeuwaatden, wo 
Nafau, . Ihr beftändiger Aufenthalt gewefen war. Sie hatte die Freude gehabt, ihren &inzigen 
Sohn, Wilhelm Carl Henrich Sei, ju der Erbftärthalterfchaft aller veremigten 
tandfchaften erhoben, aber quch den betruͤbten Tag erlebet, ihn in der Bluͤthe feines Als 
Krankheit u. ters begraben zu * Mit der Geſundheit ihres Enkeln, des jungen Statthalters, 


—— des ſtund es, um dieſe Zeit, auch ſehr mißlich; und binige Zufoͤlle verkuͤndigten nichts gutes 
” ‚ für 


Der Prinz 
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für dieſelbe. "Seine Kranfpeit gab den Aerzten viele Befchäftigungen. Aber endlih 1765 
ward die lUrſache des Uebels, welche eine Art Fleiner Würmer, Ascarides genannt, war, 
entdeckt, und durch die Hausarzeney eines Bauern glücklich gehoben. Derſelbe iſt das 
für anfehnlich belohnt, und die Geſundheit des Prinzen feitdem dauerhafter geworden. 
Es iſt ein altes Gefeß oder Herfommen in dem Staate der Bereinigten Nie⸗ LXIX. 
- derlande, daß feiner von deflen Unterthanen ein Gefandter einer auswärtigen Macht, Verwei— 
ja nicht einmal Gefandefchaftsfeeretär, fondern höchftens nur Agent oder ar ſeyn gerung der 
kann !). Von der Beobachtung diefes Öefeges fahe mar, in diefem Jahre ein Benfpiel; Staaten m eir 
als der König von Preuffen, im Heumonate diejes Jahres, einen gewiſſen Schoemaas nr ne 
Eer zu feinem Nefidenten in Amfterdam ernannte. Denn als fein Gefandter, der nigtendticders 
Herr von Thulemeier ihn den allgemeinen Staaten, um ihn dafuͤr erfennen zu laſ⸗ lande als eis 
fen, vorftellen wollte: fo gab man ihm zu verftehen, daß, weil Schoemaaker, ein ge, nen Reſiden⸗ 
bohrner Belderer und Unterthan des Staats wäre, er weber bey ben allgemeinen feines auss 
Staaten, noch in irgend einer Stabt ein Reſident ſeyn könnte; und er ward folglich fes eg 
mit diefem Titel nicht angenommen. nen, 
| Die Oftindifche Gefellfchaft ift in dem Befige der Küfte von Teilon: aber in LXX. 
der Mitte diefer Infel herrſchet ein Fürft, der fid) Kaifer oder König von Candy nennt. Krieg der Ofts 
Derfelbe hatte Anfchläge gemacht, die Gefellfchaft aus Ceilon zu vertreiben, und bar, Mdifhen Ger 
über war es, im vorigen Jahre, zum Kriege gefommen. Die Waffen ver Gefellfchaft un Fre 
waren, unter Anfuͤhrung ihres Statthalters, des Barons von Eck fo glücklich, die Eandy in Cei 
Hauptftadt dy, durch einen unvermutheten und fchnellen Angriff zu erobern; wo⸗ Ion, 
bey alles Geräthe des koͤniglichen Pallaftes, und eine Menge goldenes und filbernes Ges 
ſchirres Die Beute der Eroberer ward, weil der König, in feiner eilfertigen Flucht, nichts 
als feinen Schmuck hatte mit ſich nehmen Fonnen. Diefer ungfückliche tauf feiner Sa 
hen nöthigte ihn, den Frieden zu füchen, welchen ihm die Sefellfchaft, durch einen, am 
ı4ten Horn. 1766, im Namen der allgemeinen Staaten mit ihm gefchloflenen Ders 1766, 
rag, bewilligte. Kiertie Irie Raya Singa, Kaifer und König von Candy, die . 
„Edlen feines Reichs, und feine groffen Hofbeamten, erfannten die allgemeinen Staas 
„een, und die erlauchte und mächtige Oftindifche Gefellfchaft, als rechtmäßige Herren 
nalles bandes, welches fie, vor diefem Kriege, auf der Inſel eingenommen hatte, näms 
„lich des Königreichs Joffanapatnam, der Provinz Wannia, der Infel Manaer, 
„nebft allem, was dazu gehöret, bis an die Grenzen von Pululang; ferner der Pros 
„vinz Kalpetty, des Gebietes von Columbo, des landſtriches Bale, der Gebiete von 
Mature, Baticaloa und Teinkenemale; und der König und feine groffen Hofs 
pbeamten entfagten allen Anfprüchen, weldye er vormals auf dieſe Länder hatte, oder zu 
„haben glaubete.-. Er trat der Gefellfchaft den ganzen Seeſtrand der Infel, wofern fie 
„ihn, vor dem Ende des Krieges, noch nicht in Befis genommen härte, zum völliger 
„Eigentfum ab: nämlich auf der weftlichen Küfte, von Raimelle bis Japna, und 
auf der öftlichen, von Joffanapatnam bis zu dem Fluffe Waluwe. Die Öefells 
nfchaft erfannte dagegen den König als Herrn der übrigen Theile der Inſel, und gab 
„ihm alles eroberte zurück, ausgenommen. den Seeſtrand und alles fand laͤngſt dem 
pMeere, inder Weite von zwo Seemeilen, Der Gefellfchaft ward verftatter den Zimmer, 
„in einem Theile des königlichen Gebieted, nämlic) dem von Saffergam bis zu dem 
r) JANıGom Etat pref, des Prov, Un. Tam. J. Ch 2. p. 102. . 
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1766. „Berge Ballane, ſelbſt zu ſchaͤlen, und den übrigen, den der König ſchaͤlen ließ, verfprach 
a“ „er ihr für einen gewiſſen Preiß, der auch für das Eifenbein, Pfeffer, Cardamom, Eoffer, 
„ Arac und Wachs beftimmt ward, mit Ausfchlieflung aller andern Nationen, zuverfaufen. 
nDer König und die Gefellfchaft wollten fich einander wider alle auswärtige Gewalt 
nbenftehen und befchägen, Er und feine Hofbeamten machten fich verbindlich, feine 
„Semeinfchaft mir einem Europäifchen Bolte, auffer mit den Hollaͤndern, zu unters 
„halten, und nod) weniger Verträge zu Ichlieffen, fondern vielmehr der Gefellichaft 
“ „alle ug ‚ die ſich in das fand eingejchlichen haben mögten, auszuliefern: wo⸗ 
„gegen die Gefellfchaft verfprach, mit feiner andern Macht einen Vertrag wider den 
„König, oder zu feinem Nachtheil, zu fehlieffen. Zu Erhaltung des beiderfeitigen gu⸗ 
„ten Berftändniffes wollte man Borbfchafter an einander abſchicken, die gleiche Ehre 
„genteffen, und mit einem gleichen Ceremoniel behandelt werden follten #)., Man fies 
bet aus diefem Vertrage, daß der König von Candy, der ſich feiner Abhängigkeit von 
der Geſellſchaft zu entledigen gefucht hatte, durch den unglüclichen Erfolg des Krie 
geö in eine noch gröffere gefommen fey. Es erhellet auch daraus, daß die Gefelljchaft 
fich in eine völlige Gleichheit mir diefem fo genannten Kaiſer gefegt habe: an ftart daß 
ihre Befandten vor dem Monarchen von Japan in der demuͤthigen Geſtalt kriechender 
Sklaven erſcheinen müffen t). 

LXXI. Nachdem der Prinz Statthalter am gen März das achtzehnte Jahr zuruͤck⸗ 
m —* Prinz gelegt, und mit demſelben feine Volljährigkeit erreicht hatte; fo trat er, am eben dies 
Bea — ſem Tage, in die wirkliche Berwaltung der Starthalterfchaft und ſeiner andern hoben 
hatterfhaft Aoürben. Einige Abgeordneten der allgemeinen Staaten holeten ihn felerlich aus feis 
an. nem Pallafte ab, und führten ihn in ihre Verſammlung ein, wo er ben gewöhnlichen 
Eid als GeneralsEapitain und Admiral, und als Statthalter der Admiralitaͤtslande 
ablegte. Bon hier begab er fich in ven Staatsrath, und ſodann nach feinem Pallafte 
zuruͤck. Hierauf holsten ihn einige Abgeordneten der Staaten von holland, auf 
gleiche Weife, in ihre Verſammlung ab, und er feiftete hier den Eid als Statthalter 
diefer Provinz. Hernach begab er fich in den Gerichtshof von Holland und Seeland, 
wo eine von vier Advocaten muͤndlich behandelte Nechtsfache in feiner Gegenwart ents 
fehieden ward. Am Abend waren alle Häufer in dem Haag erleuchtet und in ben 
übrigen Holländifchen Städten fahe man gleiche und andere Freudenbegeigungen. Bey 
dem Kriegsftaate gefchahen anfehntiche Beförderungen unter den Generalen und ars 
dern hohen Befehlspabern. Die Staaten von Holiand machten ihm von den fiebens 
hundert taufend Gulden, welche feine Frau Murter zu Bezahlung der von dem Könige 
von Preuffen gekauften Dranifchen Herrfchaften und Guͤter von ihnen angeliehen hatte, 
und von noch dreyhundert taufend Gulden ein Geſchenke. An den Herzog Ludewig 
von Braunfchweig, der bisher Verweſer der General» Capitainswärde gewefen war, 
wurden einige Abgeordneten von den allgemeinen Staaten abgefchict, um ihm für feine 
guf die Erziefung des Prinzen Statthalters gewandte Sorgfalt und die dem Sräate 
leiſteten geoffen Dienfte zu danken; und ben biefer Gelegenheit find ihm, wie einige 
achrichten melden, auch anfehnliche Gefchenfe, die zufammen über vierhundert taus 
fend Gulden ausmachten, von den befondern Provinzen gegeben worben. Auf Ders 
langen des Prinzen Statthalters felbft ward der Herzog gebeten, noch fern = den 
’ ie 
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Dienften des Staats zu bleiben, und der Faiferliche Hof, deſſen Generalfeldmarſchall 1766. 
er zugleich war, um die Erfaubniß dazu erfucht, welche auch in kurzem erfolgte. Der 
Statthalter chat hernach eine Reife nach Geldern, Seeland, Utrecht und Over⸗ 
yet, und nahm in diefen Provinzen, nach teiftung des gewöhnlichen Eives, gleichfalls 

efiß von der Statthalterfehaft. Die Oft» und Weftindifchen Gefellfehaften ernann ⸗ 
ten ihm auch zu ihrem Ober» Director und Generals Gouverneur, und die Brüberfchaft 
des heiligen Georgs, die erft vor etlichen Jahren in Holland befannt geworden war, 
erfuchte den Prinzen, den fie fehon vorher zu ihrem Mirgliebe aufgenommen hatte, ihr 
Vorſitzer zu ſeyn 9). 

Der Erbftatthafter, welcher der einzige männliche Abkoͤmmling des Hauſes LXXD. 

Naſſau⸗ Diez war, dachte num auf feine Vermaͤhlung; und. feine Wahl fiel auf die Vermaͤhlung 
Prinzefin Friderike Sophie Wilhelmine, des verftorbenen Prinzen von Preuffen = — 
Auguſt Wilhelms, des Königs von Preuſſen aͤlteſten Bruders, einzige Tochter, et Ba 
Er fandte, im Brachmonate des folgenden Jahres, feinen geheimen Rath, den Baron mine v.Preufi 
von Larrey, nach Berlin, um die Anmwerbung zu thun, weldjer im Auguſtmonate, fen. 
mic der Einwilligung des Königs und der Pringefin, und dem gefchloffenen Heiraths- 1767. 
vertrage zurück Fam. Der Statthalter machte feine bevorſtehende Bermählung, am 
öten Heumon. den allgemeinen Staaten durch ein Schreiben befannt, worin er unter 
andern fagte, „daß feine mit den vortrejlichten Eigenfchaften begabte Braut aus einen 
„der mächtigften Häufer in Europa wäre, und fic) zu eben der Religion, als er, 
nbefennete: weswegen er hoffere, daß die Staaten dieſe den Vortheilen des gemeinen 
nWefens gemäffe Heirach genehmigen würden. „ Dieſe Genehmigung folgete noch an 
eben dem Tage, mit einem Sluͤckwunſche, in dem Antwortfchreiben der Staaten: 
Am 22ften Herbftmon: reifete der Prinz von feinem luſtſchloſſe Loo nach Berlin, 
. um feine Heirath zu vollziehen. Am ıften Weinmon. fam er zu Potedam an, wo 
der König ihn mit allen Merkmaalen der Achtung und Freundfihaft empfing. Am fols 
genden Tage begab ſich der König nach Berlin, und der Statthalter folgete ihm das 
bin. Der Khnig ſtellete ihn der Königin, ber verwitweten Pringefin von Preuffen - 
und der Prinzegin Braut vor, deren Hand er in bes Prinzen feine legte. Am sten 
gefchahe die Trauung, und darauf folgeten verſchiedene Tage nach einander allerlen luſt⸗ 
barfeiten. Am ızten trat er die Nüdreife an, und fam mit feiner Gemahlin über 
Potsdam, iagdeburg, Braunfchweig und Hannover, am zsften nach Loo 
und am zoften nad) Oramenſaal. Hier blieben fie bis zum gten des Wintermonars, 
da fie ihren öffentlichen Einzug, mit geoffer Pracht, durch verfchiedene ihnen zu Ehren 
errichtete Triumphbogen hielten, Der Prinz hatte fi) in Berlin einen allgemeinen 
Beyfall erworben. Der König felbft war fehr mit ihm zufrieden, und hatte, als von 
ihm die Rede war, gefagt, „daß er vielen Berftand und Berdienft mit einem vorttefll⸗ 
„hen Herzen befäffe, und daß er, mit der Zeit, Feinem feiner berühmteften Vorfahren 
„weichen würde: „ Der Gefandte der Staaten an dem Preufifchen Hofe, Diedes 
sich Hubert von Verelſt, ward ben Gelegenheit diefer Bermählung von dem Könige 
von Preuffen in den Grafenftand erhoben; und die Staaten erlaubeten ihm, dieſes 

Merkmaal der föniglichen Gewogenheit anzunehmen. Als der König im folgenden 1768. 
Früptinge nach Cleve fam, befuchte er den Prinzen und die Prinzeßinn am ı zten 
Btachmon. zu Loo, wo fich auc der Feldmarfchall, Herzog Ludewig von Brauns 
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1768. febweig befand. In dem Gefolge des Könige waren der Prinz von Preuffen, und 

die Braunfchmweigifchen Prinzen Kriderich Auguft und Wilhelm Adolph. Er 
blieb bis zu der Macht nach dem ı sten da; und während feinem Aufenrhalte war tägs 
Jich offene Tafel, unter einem ungemein groffen Zulaufe von Menjchen, die, um einen 
Fürften von einem fo groffen Mamen zu fehen, dahin gefommen waren ?). 

LXXIIL ° Zwifchen diefe Begebenheiten der Fürften fey es uns erlaubt, eine Anſtalt zu 
Sefellfhaft, fegen, die der Menfchenliebe und Woplehätigfeit, diefer den Einwohnern der Dereis 
bie fih zu et: nigten Niederlande vorzüglid) eigenen Tugend Ehre macht. In Amfterdam hatte 
—— ſich im vorigen Jahre eine Geſellſchaft ſolcher gutthaͤtigen Perſonen errichtet, die es zu 
—* er "ihrem Geſchaͤfte machte, fo wie fie ſich auch den Namen davon gab, den Ertrunke⸗ 

nen Das Leben zu retten. Man hatte oft wahrgenommen, daß ins Waffer gefals 
fene und wieder herausgezogene teute, wenn fie Fein Zeichen des febens von fic gaben; 
für tode gehalten worden, und ald Tobte behandelt waren: da fie doch, durch einen 
hurtigen Gebrauch ſchicklicher Mittel, am leben hätten erhalten werden koͤnnen. Die 
Gefellfchaft ließ nicht allein die Mittel zu einem fo heilſamen Endzwecke, und das Ders 
fahren bey ihrem Gebrauche befannt machen, fondern erbot ſich auch zu Erfegung der 
Koften, die zu Rettung folcher unglücklichen Perfonen, in einer der vereinigten Pros . 
vinzen oder den ihnen zugehörigen kändern, aufgewandt feyn mögten. Der Rath zu 
Haatlem ließ, durch eine am zten Chriſtmon. abgefündigte Verordnung, den Ges 
brauch der von der Gefellfchaft zu Rettung der Ertrunfenen vorgefchriebenen Mittel 
nicht nur empfehlen, fondern auch zu diefem Ende den Gaftwirthen ver Stadt die Aufs 
nahme folcher Ertrunfenen, bey einer Geldftrafe von fünf und zwanzig Gulden, anber 
—— ‚ und verſprach zugleich, wenn bie ertrunkenen Perſonen unbekannt oder arm 
wären, die aufgewandten Koften aus der Stadteaſſe zu bezahlen. Der Nach zu Am⸗ 
1769. . ließ am 27ſten Jenner 1769. eine gleiche Verordnung befannt machen w). 
iefe nachahmungswuͤrdige Anftalt ift auch ſchon in Deurfchland, und befonders 
von dem Rathe der Stadt Hamburg ruͤhmlich nachgeahmet worden. 

LXXIV. Die Prinzegin von Öranien fam am 23ften März, zu groſſer Betruͤbniß 
Die Prinzef ihred Gemahls und aller Freunde des Dranifchen Haufes, mit einem todten Prinzen 
fin von Ora: nieder. Gegen das Ende des Jahres befam fie die Blattern, von welchen fie jedoch 
wien -_ glücklich wiederhergeftellet ward. Der Prinz brachte etwas hernach die Herrfchaft 
— —* Montfort, welche zu der Oraniſchen Erbſchaft gehoͤrte, und unter der Hoheit der 
gen nieder. Staaten in ihrem Theile des Oberquattiers von Geldern liegt, durch Kauf von dem 

Der Prinz Könige von Preuffen an fih. Er war nunmehr Herr von allen dem Föniglichen 
kauft die Herr Preußifchen Haufe in der ehemaligen Theilung zugefallenen Herrfchaften und Güter, 
Khafı Mont: nie unter dem Gebiete der allgemeinen Staaten oder der Provinz Zolland liegen; und 
pr. es fcheint, daß der König ſich aus diefer Urfache derfelben entlediget habe. Sonſt war, 

Gefandter im Anfange dieſes Jahres, ein Gefandter von Tripoli in dem Zaag angefommen, 
von Tripoli. um den Staaten Berficherungen des Frisdens und der Freundfchaft zu geben, und dem 
Prinzen, für welchen er ein Pferd mit prächtigem Gefchirre mitgebracht hatte, zum 

Antritt der Starthalterfchaft und zu feiner Vermaͤhlung Gtüc zu winfchen. Im 
Herbſtmonate reifere er, nachdem er bie erwarteten Gefchenfe empfangen hatte, nach 

feinem Baterlande zuruͤck F), ER 


v) Merc. Hiſt et Polit. 1767. Aoütp. 224. w) Ebend. 1768. Dec. p.709. 1769. Fevr. p25t. 
Oct. p. 463. Nov, p. 574. 1768. Juin, p.733. 5) Ebend. 1769. Janv. p. 138. Fevr.p,250.Spt.368. 
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Der Ausgang des Jahres war für einen Theil der Provinz Beldern fehr ums 1769. 
glädlih. Der ungewöhnlich ftarf angefchwollene Rhein brad) durd) den Damm zwi⸗ Ueberſchwem⸗ 
fehen Hueſſen und Angeren, und uͤberſchwemmete die Nieder⸗Betau. Dieſes mungen in 
Unglück war das Gluͤck der tandfchaft Utrecht, welcher das hoch angewachfene Waſſer Pin: 
des Lebe ein gleiches Schickſal droßete, das nun aber beträchtlich abnafn. Am 
25ften Rermer des neuen Jahrs folgete eine neue Leberftrömung des Rheins, welhe 1770, 
bie ganze Betau, und darin Buuren, Auilenburg, Beeft, Renoy, Mlariens 
waard, Acquoi, Asperen, Heukelom, Spyk und mehrere Derter mit Waffer 
bedeckte v). Ein kandftrich von neun und funfzig taufend Morgen, auf weichem das 
MWintergetreide verlohren gieng. Die Holländifche Schiffahrt auf dem Rheine, der Handeleſtrei— 
diefen unfchäßbaren Schaden in Geldern verurfacht hatte, ward etwas hermach durch tigkeiten mit 
einen zwifchen den Staaten und dem Kurfürften von der Pfalz entſtandenen Streis dem Kurfürs 
gehindert. Die erfteren lieffen am 2often May eine Verordnung befannt machen, Pr 
worin fie anzeigeten, „daß der Kurfürft von der Pfalz, ohne vorgängige Befchwerbe, ” 

„von den Städten Dordrecht und Rotterdam einen höhern Zoll, als von ben ans 
pdern Kaufleuten zugehörigen Schiffen fordern lieffe , und diefes unter dem Borwande, 
„daß in dem verwichenen Jahre, in den Vereinigten LTiederlanden ein höherer 
„Einfuprzoll auf den Cement gelegt worden, und daß einem Einwohner von Düffels 
„dorf, durch die Anhaltung und Wegnahme einer Menge Zucker Unrecht gefchehen 
groäre: wiewohl die Sache nod) in der Reviſion hängend und bisher unentſchieden 
„fen. Die Staaten verboten daher, während fechs Wochen, allen Handel mit den 
„ändern und Unterthanen des Rurfürften, bey Strafe der Berwirfung der Waaren, 
„und zugleich alle Schiffahrt nach den oberhalb Roeroort und Duisburg liegenden 
„Dertern. „ Aber der Streit warb im Heumonate verglichen. Die Staaten hoben 
ihr Hanbelöverbot am ıgten auf, und ftelleten bie freye Schiffahrt wieder her, nach⸗ 
dem der Kurfürft-feine wider die Kaufleute der Städte Dordrecht und Rotterdam 
gegebenen Befehle bereits am 1 4tem eingezogen hatte 3). 
Die Prinzegin von Öranien ward am 29ſten Wintermon. glüdlid) von einer LXXV. 
Tochter entbunden, welche am ı gten Ehriftmon. in der groffen Kirche im Haag ger Die Primeß 
tauft, und Friderike Louiſe Wilhelmine genannt ward. Die allgemeinen Staa, fin u Oras 
ten und die Staaten von holland, Seeland, Utrecht, Sriesland, Gröningen, ";, — 
und das kand Drenthe, die Städte Dordrecht, Haarlem, Delft, Amſterdam, Tochter nic 
Bouda, Rotterdam, Schiedam und Middelburg waren, nad) ihrem eigenen der. 
Anbieten, bie Parhen der jungen Prinzefin, und ihre allerfeitigen Abgeordneten wohn⸗ 
ten der Taufhandlung bey. Man wollte am Abend in dem Haag Erleuchtungen mas 
chen. Uber der Prinz» Statthälter ftellete den Staaten von Holland vor, „daß er, 
„in Betrachtung der groffen Theurung der nothwendigften tebensbedärfniffe, die Ers 
„leuchtungen in dem Haag und andern Orten lieber eingeftellet ſaͤhe, damit diejenigen, 
„die es für gut befänden, das dazu beftimmte Geld zu Mildthaͤtigkeiten gegen die Ars 
„nen und Dürftigen anwenden fonnten. „ Diefes ward, als eine löbliche Borforge, 
wohl aufgenommen. Die Staaten von Holland licffen hierauf die Erfeuchtungen in 
2 Provinz unterfagen. in gleiches geſchahe von den allgemeinen Staaten in den 
eneralitäcslanden, und von dem Domainenrach des Statthalters in feinen eigenen 
Don 999.93. Herr⸗ 
3) Merc. Hiſt.et Polit.i uin, p. 739. 
Fevr. p. 233. Juillet, p. 120. v1) . * 


y) Merc. Hiſt.et Polit, 1770. Janv, p. 120, 


1770. 
LXXVI 
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Herrſchaften, in deren etlichen die Einwohner einen groffen Schaden durch die Leber, 
ſchwemmungen gelitten hatten @). 
Seit dem 1748 geendigten Kriege hat der Staat der Vereinigten Nieder⸗ 


Zuftand der [ande wieberum einen zwey und zwanzigjährigen Frieden genoffen; und diefe Zeit der 


Vereinigten 
Miederlande. 


Sinanzen, 


ifflangewandt worden, einen guten Tpeil der öffentlichen Schulden zu bezahlen. 
Geldern und Utrecht haben fich gröftencheils davon frey gemacht. Holland, weis 
ches mehr, als die übrigen fandfchaften damit beſchweret war, hat, feit etlichen Jah—⸗ 
zen, groffe Summen abgetragen. Bor einiger Zeit ‚betrugen die zu brittehalb ven 
Hundert gerechneten jährlichen Zinfen diefer Provinz ungefähr drey Millionen Gülven : 
woraus folgt, daß das Capital, welches fie fehuldig war, hundert umd zwanzig Mils 
tionen ausgemacht habe. Unlängft aber follen an jährlichen Zinfen nur zwo Millionen 
bezahlet worden fenn; und folglic) ift das Capital der Schuld auf achtzig Millionen 
Gulden vermindert worden 0). ine längere umd wahrfcheinliche Fortbauer des Fries 
dens wird alfo die Schulden immer weiter vermindern, und fie endlich ganz tilgen: 
wiewohl die Gläubiger es nicht wuͤnſchen, weil fie nirgends die Sicherheit für ihr 
Geld finden, welche fie bey dem Staate fanden ; und des baaren Geldes ift in Aols 
Lane eine fo groffe Menge, daß die Eigenthuͤmer deffelben verlegen find, es vortheilhaft 


Manufactus und zugleich ficher unterzubringen. Die Quellen des Reichthums der Vereinigten 
ren, Hand Niederlande und der Provinz Holland infonderheit find vie Manufacturen, die 


lung und 


Schiffahtt. 


Handlung und die Schifffahrt. Dieſe Quellen haben, ſeit vierzig und mehr Jahren, 
theils aufgehoͤret, theils ſehr abgenommen. Dies war eine Wirkung der mehr aufge⸗ 
Flörten Staatsfunft anderer Fuͤrſten und fänder. Die Vereinigten Niederlande 
und vornämlic Holland waren vormals der Hauptfis der Europäifchen Manufactus 
ten. Aber die Bollfommenheit, wozu mit ber Zeit die Franzöfifchen und. Engliſchen 
famen, verminderte den Werth und den Vertrieb der Hollaͤndiſchen. Hernach fahe 
man nicht nur in Deuefchland, fondern auch in Dännemark, Schweden und 
Rußland Manufacturen entftehen, bie darin ehemals ganz unbefannt gewefen waren: 
Zu diefen auswärtigen Urfachen kamen aud) innerliche. Die Bezahlung der Staates 
ſchulden und ihrer Zinfen erforderten eine Bermehrung oder Erhöhung ver Auflagen ; 
und dieſe trafen, unter andern, die tebensmirtel, wodurch die Arbeit und folglich die 
Waaren theurer wurden. Hiernaͤchſt gemöhneten die Eimvohner in den Vereinigten 
Yliederlanden fich fehr an die Franzöfifchen und Engliſchen feidenen und wollenen 
Zeuge, und zogen fie ihren eigenen vor. Die Folge davon war, daß zuleßt mehr. frem⸗ 
de Manufucturen eingeführet, als eigene ausgeführet wurden: woraus nothwendig der 
Verfall der legtern entitehen mußte. Mit der Handlung und Schifffahrt ging es 
eben ſo. Holland war in dem vorigen Jahrhundert das groffe und allgemeine Magar 
zin für Europa. Die Waaren aller tänder wurden hier zufammen gebracht, und von 
hier nad) allen tändern verfchifft; fo daß die Holländifchen Kaufleuce nicht allein den 
Gewinn von dem Handel, fondern auch) von der Schiffsfracht zogen. Aber einen bes 
trächtlichen Theil deffelben nahmen ihnen die Engländer, erft durch das 165 1 ges 
machte Schiffahrtögefeß *), und hernad) durch den weitläuftigen Seehandel, den fie 
feloft anfingen. Ihnen folgeten die Schweden: und Dänen nach, welche, inſonder⸗ 

heit 


a) Merc. Hift. et Polit. 1770, Dec. p. qus ©) Den Inhalt diefes Geſetzes ſehe man oben 
6) Zie Den Koopman, Deel III,n. 24 ° j j 
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feit feit den Ießten wierzig Jahren, ifre Handlung ſelbſt und mit ihten eigenen Schif · 1770, 
fen getrieben, fo wie, ju gleicher Zeit, die deutſchen Handelsſtaͤdte Hamburg. Luͤ⸗ 

beck, Bremen und einige Städte in den Preugifchen tänvern ihren Seehandel ftarf 

erweitert haben. In der Verhaͤltniß nun als fich die Handlung und Schifffahrt ande: 

ver Dölfer vergeöfferte, mußte viefelbe fich nothwendig in Holland und den andern 
vereinigten tandfchaften vermindern. Dieſes trifft auch bey der Oftindiichen Handlung Oſtindiſche 
ein. Auſſer dem groffen Handel und der Macht, wozu die Engländer nunmehr in Gefelihaft. 
dieſem Welttheile gelanget find, hat die Miederländifihe Oftindifche Gefellfchaft Neben 

buhler in den Dänifchen und Schwedifchen Geſellſchaften, und eine Zeitlang in der Ems 

difchen, befommen. Es ift natürlic), daß die Menge der Oftindifchen und Chineſi⸗ 

fchen Waaren, die dadurch nad) Eutopa fommt, den Handel der Holländifchen Ge⸗ 

fellfchaft, welchen fie mit diefen Waaren vormals faft allein hatte, und zugleich den Ges 

winn vermindern muͤſſe. inige haben auch angemerft, daß die Haushaltung der 
Geſellſchaft nicht ordentlich genug fey, daß fie zu viele Bebienten, mit zu groffen Bes 

ſoldungen halte, daß viele derfelben, ihrem Eide zuwider, einen Schleichhandel für fid) 

ſelbſt, zu groffem Machtheile der Gefellfchaft treiben, und daß diefelbe durch Abſtellung 

diefer Mißbräuche vieles erfparen und mehr gewinnen fonnte. Der Baron von Im⸗ 

hof, der 1751 als Oberſtatthalter der Gefellfihaft in Batavia geftorben ift, hat, in 

einer ihren Voeſtehern 1741, zugefertigten weitläuftigen Schrift, die Fehler und Miß⸗ 

Bräuche angezeiget, und Mittel, ihnen abzuhelfen vorgefchlagen d). Diefelbe hat zu 

zwo Derordnungen Anlaß gegeben, deren eine 1742, in „holland, und die andere, 

1743, in Batavia, abgefündigt worden ift: wiewohl die Wirfungen diefer Derords 

mungen, fo viel die Berwaltung der Sachen der Gefellfchaft betrifft, nicht befannt ges 

worden find ©). Sonſt haben die allgemeinen Staaten, nachdem ihr Frenbrief 1740 

ju Ende gegangen war, denfelben 1741 und 2742, jedesmal auf ein Jahr, und 1743 

auf zwölf Jahre, gegen eine Abgabe ven drenen vom Hundert von den Austheilungen, 
verlängert ſ). Mach öffentlichen Machrichten ift ihre 1761 ein neuer Frenbrief auf 

dreyßig Jahre gegeben worden. 

Db nun gleich der Holländifche Handel in feinen vornehmften Zweigen eine Die Menge 
nachtheilige Veränderung erlitten hat; fo ift derfelbe dem ungeachtet noch ſehr beträche, des Geldes ers 
fich, und gröffer als ber in allen andern tändern, wenn man England ausnimmt. gg 
Die Selländer befigen das meifte baare Geld in Europa, und dadurch find fie die (ann, 
Geſetzgeber des Geldhandels geworden. Amfterdam fchreibet den übrigen Bölfern 
den fauf des Wechſels vor, und ift ihre allgemeine Caſſe. Die Bequemlichkeit, welche 
auswärtige Handelsleute haben, das Geld für ihre dahin zum Berfaufe gefandte Waas 
zen von ben Holländifchen Kaufleuten voraus zu — und eben ſo das Geld derſelben 
zum Einfaufe fremder Waaren zu gebrauchen, erhält verſchiedene Aeſte der Handlung 
In Zolland, bie es fonfl nicht haben wuͤrde 9). Die Wiederherftellung der Manu⸗ 
facturen und der Handlung war die letzte Befehäftigung des, verftorbenen — 


dv) Man ſehe dieſe Schrift, unter dem Titel: e) Man fehe die Handlung von Holland, 
Confiderati Kauptft. I. &.7 


ions fur !’&tat prefent de la Com- .1.©.73. 
pagnie Hollandoife des Indes Orientales, am pu Boıs Vies des Gouvern. Hol. 
Ende von des Herrn nu woıs Vies des Gou- P 335, 339. 


verneurs Generaux Hollandois aux Indes 9) Die BVortheile der Voͤller durch die Hands 
Orientales, à la Haye 1763. 4. lung Th. I. ©, 387, 388. 


1276 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 14. Buch, 


1770. und wir haben feine Bemühungen und Vorſchlaͤge, die er zu dem Ende angewandt 
und gethan hat, oben berühret. _ Sein Tod hinderte die Ausführung derfelben. Ueber 
den von ihm vorgefchlagenen Frenhafen wurden noch einige Berathichlagungen gehal 
ten.. Uber da die Sache ihrem Ende am nächften zu feyn fehien, blich fie auf einmal 
liegen. Wie aus dem Verfalle ver Seehandlung auch der Berfall der Seemacht ent⸗ 
ftanden fen, iſt bereits an einen andern Orte angemerfet worben, 


Landmacht Die tandmacht des Staats iſt zwar nicht ſehr zahlreich, und gehet nicht über 
des Staats. acht und dreyßig taufend Mann; aber fie macht eine ungleich biffere Figur, als vor und 
in dem legten Kriege. Die Veränderungen, wodurch das Kriegsweſen in ganz Europa 
eine gröffere Vollkommenheit erlanget hat, find auch bey den Miederländifchen Truppen 
eingeführet, und die Unordnungen und Mißbräuche, die ſich Darunter eben fo, als waͤh⸗ 
rend der ftatthalterlofen Regierung von 1650 bis 1672, eingefchlichen hatten, abgeftel 

let worden, 

Vortheile Dies war eine Folge der wieder hergeftellten Statthalter und General-Eapls 
der allgemeis tainswuͤrde, wodurch der Staat und feine Kriegsmacht wiederum ein Oberhaupt befoms 
—— tt men hat. Dieſe veränderte Regierungsform ift auch ſonſt dem gemeinen Weſen vor⸗ 
* theilhaft. Da itzo ein Statthalter über alle ſieben Provinzen iſt; fo kann er die Eineg⸗ 

keit unter ihnen leichter erhalten. Man hat in den vorigen Zeiten, ald Kriesland und 
Bröningen ihren befondern Statthalter hatten, angemerfer, daß, wenn, wie es zu 
weilen gefchahe, Streit oder Mißverftändniffe unter den Statthaltern waren, dadurch 
oft eine Uneinigkeit unter die vereinigten bandſchaften felbft gebracht worden fey. 


Veränderte Seit dem Spaniſchen Erbfchaftsfriege, der Die Kräfte des Staats fo fehr er⸗ 
Regierungs: ſchoͤpfet und ihn auf das Aufferfte gebracht hatte, ift es eine Orundregel feiner Regierung 
regel, geworden, ſich in auswärtige Sachen nicht weiter, als es die Sicherheit und Wohlfahrt 

der vereinigten kandfchaften erfordert, einzumifchen, und infonderheic alle Kriege ſorg⸗ 
fälcig zu vermeiden, Diefes ift auch, feit dem Utrechtiſchen Frieden, wenn man ben 
Defterreichifchen Erbfchaftsfrieg, an welchen die Staaten jedoch mit ſchwerem Herzen 
gingen, ausnimmt, beftändig beobachtet worden, und man hat ſich dabey, weil dadurch 
groffe Koften erfparet wurden, wohl befunden. Zwar ift durch diefe Unthaͤtigkeit des 
Staats ein Theil feines Anſehens und des Einfluffes, den er vormals in bie allgemeinen 

’ Europäifchen Sachen hatte, verloren worden, Aber dies ıfl Fein fo groffes Unglück als 
es fcheinen mögte; und es wird durd) den Frieden, der einem auf den Handel gegrüns 
beten und durch den Handel beftehenden gemeinen Weſen uͤber alles theuer feyn muß, in 
groffem Maaffe erfegt. Wenn alfo die Macht und das Anſehen des Staats der Vers 
einigten Niederlande gegen dasjenige, was fie vormals waren, nur mictelmäßig ift, 
und wenn er gegenwärtig fich gleich mit wenigerm Glanze und Geräufche auf dem 
Schauplatze der groffen Europälfchen Staats» und Kriegsgejchäfte zeigt; fo genießt er 
doch, in dieſem Zuftande der Mittehmäßigfeit, durch den feinen innerlichen Augelegens 

.. heiten und feinem Handel fo vortheilhaften Frieden, in der That, nicht weniger wahre 

Gluͤckſeligkeit, als in den Friegerifchen und ſtuͤrmiſchen Zeiten feiner 
ehemaligen Macht und Gröffe. 
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Regiſter 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


A. 
arſens, Franz, Herr von Sommelsdyk, Geſandter 
der Staaten an Earl I. König von England 616. 

Acadien, oder neu Schottland, wird von Frankreich 
an Großbritannien abgetreten 1108. 

Hecife, verpachtete, Mißvergmigen des Volks in den 
Bereinigten Niederlanden darüber 1244, 

Acte von Sindemnität 798. 

Actien; Handel in Frankreich. 1143. in England, 
Holland, und andern vereinigten Landſchaften 
1143. 

Adel, der in dem den allgemeinen Staaten unterwor: 
fenen Theile von Brabant befindliche, ſuchet Sig 
und Stimme in ihrer Berfammlung 701. 727. 
wird abgefchlagen 702. 727. 

Adel, Seeländiicher, erlangt nicht Sig und Stimme 
unter den Staaten 723. 

Avelbeid, Tochter Richards IT. Grafens von Gel: 
dern, vermaͤhlt fi; mit Graf Otto von Naifau 50. 

Xvolpb, Arnolde, Herzogs von Geldern unartiger 
Sohn 66. 

Adolph, Graf von Naffau, bleibt im Treffen bey 
Heiligerlee 236. 

Adrian, Florifon von Utrecht, Lehrer des Erjherzogs 
Carl von Defterrih 119. 

Aire, wird von den Franzofen weggenommen 896. 

Hitona, Marquis, wird Statthalter der Spaniſchen 
Htiederlande 639. . 

Albert, Kaifer Luͤbwigs III. von Baiern Sohn, läßt 
fih von Kaifer Carl IV. zum Grafen von Henne 
gan, Holland und Seeland und zum Herrn von 
Friesland erklären 53. folgt feinem Druder Wil: 


Ale, Ay von Sachfen erhält die erbliche Statt: 
halterfchaft über Friesland 113. bringt die Fries 
Tor. Niederlaͤnd. Geſch. 


fen zum Gehorſam Ebend. - belagert Groͤningen 
vergebens 114. 

Albert, Erzherzog von Oeſterreich wird Statthalter 
in den Spanifchen Niederlanden 433. erobert as 
lais und Artres; nimmt Hulſt ein 434. deſſelben 
Anſchlaͤge auf verfchiedene Feftungen 435. Sein 
Geldmangel 442. verlobt fih mit der Infantin 
Iſabella; welcher die Niederlande abgetreten wer: 
den 448. empfängt im Namen der Infantin die 
Huldigung 452. Sein Äriedendanfzag wegen ber 
Niederlande wird abgelehnt ebend. reifer nad) Spas 
nien, um feine Heirath zu volljichen 456. Ans 
kunft deffelben und feiner Gemalin Syfabella’ aus 
Spanien in die Niederlande 464. belagert Oftens 
de 481. vergleicher ſich mir den Aufrährern ‚zu 
Hochſtraten 494. 

Alberoni, Eardinal und Spanifcher Staatsminifter, 
feine Anſchlaͤge gegen den König Georg von Engs 
land und dem Herzog von, Orleans 1140, 

Aldegonde, Herr von, wird gefangen 258. in Frey: 
heit geſetzet 260. ſtirbt 458. e 

Alerander Farnefins, Prinz von Parma, fendet die 
Spanifchen und Niederländifhen Truppen aus den 
Miederlanden weg 314. wird von neuem zum 
Statthalter ermennet 316. gluͤcklicher Fortgang 
feiner Waffen gegen den Herzog von Anjou undgegen 
die Staaten 334: fucht in Flandern eine Seemacht 
zu errichten 335. ermahnt die Vereinigten Nie: 
derlande vergebens zum Vergleich 346. Antwer⸗ 
pen ergiebt fih an ihm 256. nimmt Neus mit 
Sturm cin 364. belagert Rheinbergen 35r. folgt 
feinem Vater in der Regierung 367. bekommt die 
Stadt Geldern durch Verrächerey ein 578. nimmt 
Sluis ein 378. 379. antwortet trotzig auf die 
Beſchwerden der Deutſchen Fuͤrſten uber die Vers 

3333333 letzung 
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letzung des Neichegebietes * belagert Knod⸗ 
ſenburg 417. noͤthigt den König won Frankreich, 
die Belagerung von Rouan aufzuheben 418. ftirbt, 

einige Merkwürdigkeiten vom ihm 419- 

Algierer, brechen den Frieden mit den Staaten 952. 
werden vom König Jacob I. von England begüns 
fliget ebend. Krieg zwiſchen ihm und den Staaten 
1350. Friede 1261. 2; 

Alicante, fommt unter die Kerrfchaft Earls III. Kr 
nigs von Spanien 1068. 

Alkmaar, wird von den Spaniern fruchtlos belagert 


157. 

Almonde, Admiral, Kriegsplan deſſelben 984- 

Aloft, wird eingenommen 27T. 

Alpbonfus X., König von Eaftilien, wird römifcher 
König 50. 

Alvares Ferdinand, Herzog von Alba gehet nad) 
Genua 230. hält die Mufterung über feine Trups 

pen ehend komme nach Brüffel 231. feine grofle 
Gewalt ebend. läßt bie Grafen von Egmond und 

“ Hosen gefangen nehmen 232: wird Statthalter 
in den Niederlanden, und bauet ein Schloß zu Ant: 
werpem ebend. empfängt von ‚dem Pabſt Pius.V. 
einen geweihten Hut und Degen 239. läßt ſich 
eine Bildfaule aufrichten. Inſchrift derſelben ebend. 
Seine ſtrenge Regierung 240. hartes Verfahren 
deſſelben wider die Stadt und das Stift Utrecht, 
wegen des verweigerten zehnten Pfennings 244. 
woill die Einführung deſſelben mit Gewalt durchſe⸗ 
Ben; fteht aber bavon ab 246. u. ff- verfährt ſtren⸗ 
ge wider die Brabantifchen Städte, bie ſich dem 
Prinzen von Dranien Wilhelm F. ergeben. laͤßt 
Mecheln plündern 253. will die abgefallenen Hol: 
ländifchen und andere Städte wieder zum Gehor: 
fam bringen 254. Geldmangel deffelben 257. 
macht viele Schulden in Amfterdam und bezahlt fie 

nicht. fordert groffe Steuren, welche ihm vers 
weigert werden, bittet um feine Entlaffung ımd er: 
hält fie 258. verläßt die Niederlande, Einige 
Nachricht von ihm 259. 

Amadeus, Victor IL, Herzog von Savoyen, tritt 
dem groffen Bündnis bey 972. 

Amboins, Inſel, daſelbſt werden einige Engländer 
hingerichtet 616. 

Ymiens , wird von den Spaniern, nahmals vor 
Heinrich IV. König von Frankreich eingenommen 


42. 

Anfierdam, teite zu den Staaten von Kolland über 
289. errichtet eine Bank 540. ber Handel da 
felbft verfälle 738. widerfpricht der Anmerbung 
nener Truppen 937. : 

Andreas von Defterreich 4.6. 

Anna von Bretagne wird von Carl VIII. König im 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 


Frankreich gejmwungen ſich mit ihm zu wermählen 


104. 

Anna , verrittwete Königin von England und bie 
Staaten bleiben bey dem Entſchluß Frankreich zu 
befriegen 1039. der Franzöfifche Hof ſucht die 
Staaten zu einem befondern Vergleich zu bewegen 
1039. dankt ihre bisherigen Diinifter ab, und den 
Herzog von Marlborough 1090. verftelltes Bund: 
nis derjelben mit den Staaten 1094.. trägt in 
einer Rede dem ‘Parlement die zwiſchen ihr und 
Fraufreich verabredeten Friedensbedingungen vor 
102. Ihre Bekümmernis wegen des Präten: 
denten uns. ſtirbt ebend. 

Anna, Prinzefin Gouvernantin, flirbt 1268. 

Anna, Maria Trimoille, Prinzepin von Orſini. Nach⸗ 
richt von ihr 1111. 

Anna, verwittiwete Herzogin von Curland, Czaars 
Iwan jüngere Tochter, wird Kaiferin von Ruf: 
land rıga. flirbt 1197. 

Anna, Prinzefin des Könige von Großbritannien, 
Georg 4. ältefte Tochter, vermähte fi mit Wil: 
beim Prinz von Naffau Oranien 1195. 

Anaftro, verſchwoͤrt fi den Prinz von Dranien zu 
ermorden 326. 

Anſelm, Franz, Kırfürft von Maynz, tritt zu 
dem groffen Bündnis 975. - 

Antwerpen, das Schloß dafelbft mird niedergeriffen 
234. Aufruhr dafelbft 312. ergiebt ih an dem 
Prinz von Parma ;56. Ausſchweifung der Ber 
faßung in dem dafigen Schloſſe 453. 

Appleron, Engliſcher Admiral, Gefechte deſſelben mit 
dem Admiral von Galen 736. 

ri —* erobert 434. 
tenberg, Graf von, wird n, bleibt in 
Treffen bey Heiligerlee — ve 

Arioviſt, der Denrihen König, wird vom Caͤſar 
aus Gallien vertrieben 7. . 

Argyle, Graf, Unternehnning deſſelben wider ben 
König Jocob II. in England und Schottland 946. 
Ungtüclicher Ausgang derſelben 947.  firenges 
Verfahren des Königs rider ihn 949- 

Arlington, Engliſcher Gefandter im Haag, deſſen 

en 385. 

Armimaner, ihre Vorftelfungen 546. werden Mer 
monftranten genennt 547. Schluß der Staaten 
vor Holland chend. 

Arminius, Uneinigfeis zroifchen ihm und Gomarus 
544: 


Arnold von Egmend, erhet das Herzogthum Geldern 


und die Grafſchaft Zütphen 66. 
Arnulph, wird von den Deutſchen zum König ge: 


ft 43- 
Arras, wird vom dem Franzofen erobert 656. 
r von 
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von Arſchot, Herzog, wird mit einigen andern Per⸗ 
ſonen zu Gent im Aufruhr gefangen genommen 
82. in Freiheit geſetzet 283. geht nach Venedig 


413. 

Aſſiento, oder Sclavenhandel zwifchen Spanien und 
England 1110, 

Atb, wird erobert 993. 

Attuarier, ihre Sitz 9. 

Auguftus, Rriegsunternehmungen gegen die Weber: 
rheinifchen Deurfchen unter Anführung des Dru⸗ 


fus 8. 
ftus II., König von Pohlen und Kurfürft von 
chfen ſtirbt 1132. ihm folge fein Sohn 
Auguft III. 1192. macht Anfprüche auf die Oeſter⸗ 
reichifche Erbfchaft 1206. 
Auswanderung, aus den NMiederlonden 241. 
von Avaux, Graf, kommt als Franzöfifcher Geſand⸗ 
ter nach dem Haag, feine Anträge zu einer Verbin 
dung des Königs von England und des Könige von 
Frankreich mit den Staaten, werben abgelehnt 924. 
deffen wegen des Bündniffes der Staa⸗ 
ten mit andern Fürften 927. macht fich einen An: 
bang im Staat 923. Ein Paquetbrief deffelben 
wird aufgehoben, und fein geheimes Verſtaͤndniß 


mit den Amjterdammern daraus entdecke 938. er 


ſucht die Amfterdbammmer zu rechtfertigen ebend. 
Vorſchlaͤge deifelben über einen Vergleich zwiſchen 
Frankreich und Spanien 941. ſucht den König 
von Frankreich zum Krieg wider die Staaten auf: 
zuhetzen 945. 

von Avennes, Graf von Hennegau 52. 

rel, wird von dem Prinz Mori eingenommen 395. 

Asorifihe Infeln, Ungluͤcklicher Serzug der Englän: 
der. und Kolländern - denfelben 444. 


Bank, zu Amfterdam, wird errichtet 540, 

Barcelona, wird erobert 993. 

Barre Refident, deſſen Vorftellung 1039. 

Barriere der Staaten, Schmwürigfeit deswegen 1103. 
Unterhandlung deshalben. 1118. u.f. Barrierver⸗ 
trag wird geichloffen ın20. u.f. Betrachtung dar: 
über ı 122. 

Bart, Johann, macht fih zur See berühmt 975. 
deffen tapfre That 985. thut dem KHolländifchen 
Seehandel groffen 

Batavia, wird gebauet Fyı. 

Datavier, Buͤndniß mit den Römern 7. leiften dem 
Claudius gute Dienfte 12. Name derfelben ver: 
ſchwindet in der Gefchichte 29. 


991. 


eingefehränfet- 247. 
Benedic; KILL. Pabſt deſſen Brevier 1175. 


Znanasa % 
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von Berg, Marquis, wird nach Spanien geſchickt, 
Auftrag deifelben ag. ungluͤckliches Schickſal da: 
felbit 230. 

Bergen, wird belagert 406. wollen die Spanier 
einnehmen soo, - 

in Hennegau, wird eingenommen 249. 993« 

Bernhard von Sachſen Weimar, will Nördlingen 
entjeßen 642. 

Dernbard von Galen, Biſchoff von Münfter, ein 
Feind der Staaten wegen ihrer der Stade Main: 
fter geleifteten Hülfe 772. wegen der Einnahme 
der von ihm befepten Dylerſchanze in Oftfriesiand 
und wegen der in Geldern liegenden Herrſchaft 
Borkelo, worauf er Anfprüche macht 773. befriegt 
die Staaten 779. «robert in Gefellichaft des Kur: 
fürften von Chin, Marimilian Henrichs, Overyſſel 
243. belagert Groͤningen vergebens 868. 

de Bererti Aandi, Spanijder Gefandter im Haag 


1137. 

Beltechungen, ein gemeines Uebel in den Staaten 
799 — —— 1 97. 

von Beuningen, Contad, Altbuͤrgermeiſter zu X: 
ſterdam, Geſandter der Staaten in Ensland —J 

von Beverningk, Hieronymus, Geſandter der Staa: 
ten in Spanien 826. ſtirbt 976. 

Biülderftörmer, werden von dem Prinz von Oranieg 
Wilhelm l. und dem Grafen von Egmend zur Stra; 
fe gejogm 221. 

Bilderſtuͤrmerey in den Niederlanden 219. Veran; 
laffung darzu 220. Fortgang derfelben ebend. 

iron, Herzog von Eurland, wird nad) Siberien ins 
Elend gefchieft 1213. 

von Dion, Marfchall, fällt in Artois ein 437. 

Siſchofswabl, ftreitige, zu Ein ↄ9. u. f. 

— —— und drey Erzbißthuͤmer 
werden n anden errichtet 20 
ſchwerden — 205. ” — 

Bogermann, ber ber Synode zu Dordrecht gr. 

Böhmen, wollen fid der Herrichaft des —— 
dinand II. entziehen, und erhalten Huͤlfe von den 
Staaten und dem. König Friedrich 593. 

Bolinbrodes, Unterhandlung in Frankreich ı 108. 

Bommelerwaard, in diefelbe fallen die Spanier ein 


359. 

Bonifacias Winfried, folge Willebrad im Bißthum 
33. braucht Gewalt bey feiner Predigt 34. bringt 
die Neubekehrten unter die Herrſchaft des Pabites 
ebend. ſetzet das Predigtamt unter den Friefen fort 
35. wird von denſelben erſchlagen 36. 

Bonn, wird von den Spaniern erobert 405. 

von Boſſu, Graf, ſucht vergebens Briel zu erobern: 
bemächtiget fich mit Lift der Stadt Rotterdam 248, 
wird gefangen ag7. ſtirbt apa, i 

Bouchain 
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Bouchain twird von den Franzofen eingenommen 896. 

Bouflers, Marfchall von, wird gefangen, Urſache 
davon 989. 

Brabanter unter den Gebiet der Staaten ſuchen Sitz 
und Etimme in ihrer allgemeinen Verſammlung, 

welches abgeſchlagen wird 526. 

Brafilien Streits deswegen mit Spanien 749; mit 
Dertugall 750. * 

Braunſchweig, die Stadt, befomt von den Stans 
ten Huͤlfstriwpen 550. 

Breaute, Gefechte zwißchen ihm und Lekkerbeet 464. 

Breda, wird mit Liſt eingenommen 279. 412. für 
chet vergebens der Herzog von Parma Alerander 
Farnefins veieder einzunehmen 413. Luſtlager das 
felbft 1200, Friedensunterhandlungen bafejbft 
310. 1237 u. f. 

Brederode, Hert von, wirbt Truppen an 224. 
feine Anfehläge auf Utrecht und Amfterdam mißlin 
gen ebend. Flucht und Tod deffelhen 225. 

Brewoord wird, von den &paniern eingenommen 


O4. 

Brich wird der Königin von England Etifaberh, von 
den Staaten verpfändet 358. 

2ront, Johann, ihm laffen die Hamburger ent: 
haupten 243. 

Brouwnes, Heinrich, fein Zug nah Chili 666, 
fegelt durch einen neuen Weg in die Suͤdſee, feine 
Straſſe ebend. 

’ Drufterer, ihre Sitze 9. 
kt komme unter Spaniens Herrſchaft 352. 
wirb bombardirt 988. mitten im Winter eingenoms 
men 1221. 

Bual wird zum Tode verurtheilt 791. 

Budburft, engliſcher Gefandter rechtfertiget bie 
Staaten bey der Königin Eliſabeth 377. 

Buchdruckerkunſt, ob fiezu Harlem erfunden? 76. 

Buckingham, englifcher Geſandter in Haag, feine 
Berrichtungen 8:5. 

von Bucquio, Graf, nimmt Rayferdwerth ein 500. 

Burgund, Urfprumg diefes Hauſes 35. Philipp 

“der Kühme kaufer es ebend. Betrachtung ber die 
vier Herzoge von Burgund, die über bie Niederlande 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 


Caͤſar erobert das Belgiſche Gallien 7. 

Ealais nehmen die Franzofen weg 198. wird vom ' 
Albert Herzog von Defterreich erobert 434. bom⸗ 
bardirt 185. 990, 

Calender, neuer, wird eingeführet 330. 

Caligula, lächerliche Unternehmung deffelben in der 
Inſel der Batavier 11. 

de Callieres Franz, Franzoͤſiſcher Gevollmaͤchtigter 
kommt nach den Haag 995. Unterredet ſich mit 
Boreel und Dykveld zu Gent ebend. Uebergiebt 
nebſt Erecy einen Friedensentwurf zu Ryswyk 997. 

Esloiniften bieten den König Philipp U. in Spa: 
nien eine groffe Summe für die Religionsfregheit 
an 223. 

Esmbrai wird von Franz Hercules, Herzog von 
Anjon entfeßet 322. von Spanien belagert 424. 

de Canales, Marquis, Spaniſcher . Gejandter in 
England befchwert fich über den Theilungsvertrag 
des Königreih Spaniens 1006. 

„ten, mo fie gewohnet 9. 

Earl der Groſſe bezwingt die Sachfen umd Frichen 36. 
fein Krieg mit den Dänen ebendaf, gluͤckliche Res 
sierung 37. wird Kapfer 41, 

Earl der Dicke, muß Gortfrieden Aralds Sohn ein 
Stück Land in Friesland abtreten 43. wird abs 
geſetzt ebend. Unter ihm gefchieht die Wiedervers 
einigung des ganzen römifchen Reichs 42. 

Eari, Herzog von Miederlothringen wird ven der 
Thronfolge in Frankreich ausgefchlofien 46.  _ 
Carl der Kühne, Herzog von Burgund läßt ſich mie 
den Misvergmägten in Franfreid) in’ eine Verbin: 
bung wider Ludwig Xl, ein 62. vergleicht ſich 
mit ihm und befommt die Städte an der Samne 
wieder 63. Krieg zwifchen ihm und dem König 
Ludwig wird dutch einen jährigen Stillftand geens 
diget 65. kommt zum Bells von Geldern und 
Zütphen 66. wird damit vom Kanfer Friedrich ITT. 
belehnt 67. ſucht die königliche Würde vom Kay: 
fer zu erhalten. Unterhandlung darüber ebend. -er: 
obert Lorhringen 69. bekriegt die Schweizer, wird 
von ihnen bey Granſee gefchlagen und in dem Tref⸗ 

fen bey Nanci getöbter 70, 


geherricher haben als Philipp der Kühne 3) Johann Earl VII. fein Tod hindert den Ausbruch des Kriegs 


der Unerſchrockene 3) Philipp der Gute 4) Earl 
der Kühne 21. ihr prädktiger Hef 72. Bur—⸗ 


gundiſche Hofgebraͤuche werden am dem foiferlichen Earl VIII. König 


und ſpaniſchen Hof eingeführet 72 u. ſ. 
C. 


mit dem Herzog Philipp den Guten von Bur⸗ 
gund 62. Ber 
in Frankreich zwingt Aunen von 
Bretagne zu einer Heyrath mit fi 104. Krieg, 
der. deswegen entſtehet 105. Friede und deſſen 
inhalt 106. 


Cadi⸗ daſelbſt verbrennen und erobern die Engländer Earl Erzherzog folgt feinem Bater Phitipp I. in den 


und Holländer eine Menge Spanifcher Schiffe, 
und nehmen die Stade ein 436. die Unterneh: 
mung der Franzoſen anf Cadij mislingt 1045+ 


Miederlanden unter Bormundfchaft Kaiſers Maris 
miliand 118, beſſen Erziehung 119. tritt die Me⸗ 
gierung an 129, laͤſt Ludwigs König von 

j Frank 


Cab Herzog von Geldern 


Reiche 168. 


. allgemeinen Starthalterin. 144- 


“ wider die Türken 158, 


Negifter der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 
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Branfreic den Lehnseid wegen Blandern und Ars Carl III. Erzherzog von Oeſterreich wird zum Koͤnige 


tois leiſten ebenb. 
ommt Huͤlfe von Frank⸗ 
keich 119. wird Herr von Groͤningen 125 u. f. 
bemaͤchtigt ſich eines Theils von Overyſſel 135. 
will ſich vermittelſt der Truppen Meinhards von 
Ham die Stadt Groͤningen voͤllig unterwuͤrfig ma⸗ 
chen 154. Vergleich zwiſchen ihm und den Kay⸗ 
fer Earl V. 155. neuer Vergleich deſſelben über 
die Verbindung der Niederlande mit dem deutfchen 
Abſichten des Kayfers bey die ſem 
Vergleih 169. wird von beydeh Seiten nicht 
beobachtet ebendaf. . 


Carl I. König in Spanien, nimmt Spanien im Ber 


fiß 130. wird unter dem Namen Earl V. Kay: 
fer 132. reiſet nach Deutſchland, und wird zu 
Aachen gekrönt 133. vermähle fih mir Iſabella 
von Dortugal 138. Krieg zwiſchen ihm und dem 
König von Frankreich Franz 1. 137. unter ihm 
breitet fich die Kirchenverbefferung in den Nieder⸗ 
landen aus 142. ſcharfe Verordnung deffelben ba: 
gegen ebeud. ernennt feine Schwefter Maria zur 
fein heftiger Eis 

fer gegen die Ketzer in den Niederlanden ebend. 
unterſtuͤtzt des gefangenen Königs Chriftians II, 
Schmiegerfohn den Pfalzgrafen Friederih, ber 
das Recht feiner Gemahlin auf Dännemark durch 
die Waffen ausführen will 154. feine Seerüftung 
reifer nach Holland Ser; 

Bertrag deffelben mit dem 


land und Utrecht 161. 
fängt an eine be 


König von Daͤnnemark 166. 


ſtaͤndige Kriegsmacht in den Niederlanden zu hal 


ten 167. Verordnung deffelben wegen ber Erbs 
folge in den Miederlanden 171. belehnt feinen 
Sohn damit ı72. ſcharſe Verordnung deſſelben, 
nach welcher die Inquiſition auf fpanifche Art in, 
den Niederlanden verfahren foll 173. wird etwas 
aber nur in den Worten gemildert ebend. will 
die deutfchen Proteftanten mit der römifchen Kir: 
che wieder vereinigen 174. auf feine Bewuͤrkung 
bey dem Pabit wird die Kirchenverfammlung zu 
Trident fortgefett ebend. übergiebt die Mieder: 
fande feinem Sohn Philipp U. 178. u. f. trit 
feinen Sohn auch Spanien, und feinem Bruder 
Feroinand das deutiche Weich ab 180. geht nad 


- &panien, feine dortige Lebensart ebend. ſtirbt 


18:1, Anmerkung über feine Eigenfchaften und 
Regierung in den Miederlanden ebend. u. f. 


Earl II. König in Spanien trit dem groffen Buͤnd⸗ 


nis bey 972. Teftament defielben zum Vortheil 
des Kurprinzen von Bayern Joſeph Ferdinand 


1005, 


von Op erklaͤrt ro5 z. Reiſe deſſelben nach Eng: 
land und Pertugal ebend. geht mit der Engliſchen 
und Niederlaͤndiſchen Flotte nach Barcelona und 
erobert dieſe Stadt. Faſt ganz Catalonien und 
Balenzia unterwerfen ſich demfelben 1064. 





Earl II. König von England ſucht die Beförderung 


des Prinzen von Dranien Wilhelm Heinrichs zu 


. ben Würden feiner Vorfahren 764. Uebernimmr 


die Bormundfchaft des Pringen 765. groſſe Ehren: 
bezeigung, die ihm bey feiner Durchreife in Holland 
erriejen werden 769. Unter ihm werden cine 
groffe Anzahl holländffcher Kauffahrer verbannt 
784. deſſen Bemegungsgründe zu einem Buͤnd⸗ 
nis mit den Staaten 809. Unterredung zwifchen 
Temple und de Wirt über das Bündnis gıo. 
wird gefchloffen. Inhalt deffelden grı. ihm trie 
Schweden bey 8ı2. er ladet den Kurfürft von 
Brandenburg zu einem Bündnis ein 821. deſſen 
üble Geſinnung gegen die Staaten 8:7. ſtirbt, 
Sein Bruder Jacob II. der katholiſch iſt, folge 
—— — der proteſtantiſchen Maͤchte hier⸗ 
4 * 


Earl IV., Kayfer, erfläret Albert, Herzogen von 


Dayern zum Grafen von Hennegau Holland und 
Seeland und zum Herrn von Frietland 53. 


- IX. König von Schweden läßt Truppen in den 


M. werben 519. Krieg zwifchen ihm und Fries 
brich III. König von Dänemarf — 


Earl VI. wird zum roͤmiſchen Kayſer erwaͤhlt 1087. 


Vertrag zwiſchen ihn und den Koͤnig von Preuſſen 
wegen des Oberquartiers von Geldern 1164, fe 
Bet den Krieg mit Ludewig XIV. König von Frank 
reich fort. Friede zwifchen ihnen 1110. gehei⸗ 
mer Vertrag zwiſchen ihnen und den Koͤnig von 
Preuffen 1159. errichtet eine oſtindiſche Geſell⸗ 
ſchaſt zu Oſtende 1147. Streitigkeiten darüber 
1148. feine Antwort auf das Schreiben der 
Staaten, wegen der pohlnifhen Königewahl 1183. 
verlangt KHülfe von den Staaten, welche fie vers 
weigern ebend. wider ihn erflärt Frankreich, Spa: 
wien und Sardinien den Krieg 1184. feine Erz 
klaͤrung über den Friedensentwurf Großbritanniens 
und der Staaterbin Abficht des polniſchen Krieges 
wegen der Königswahl 1197. ſtirbt 1196. 


Earl VIE Kurfürft von Bayern macht Anfprüce 


auf die Defterreichifche Erbſchaft 1204. ihm lei⸗ 
ftet Frankreich Beyſtand 1206. wird Kayfer 
1208. ſtirbt 1219, 


Earl Ehriftian von Naffan: Weilburg Heyrath deſ⸗ 


—* mit der Prinzeßin Carolina von Oranien 
4. * 


3333 333 2 Carl 
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Earl XI. König von Schweden trit von dem dreyfa⸗ 
dien Buͤndniß ab. Urfachen 850, will 
den Frieden zu Ryswyk befördern 994. Unterre⸗ 
dung deswegen zwiſchen Eallieres Boreel, und 
Dykwels zu Gent bietet feine VBermittelung den 
„Kriegführenden an, welche von allen angenommen 
wird ebend, ſtirbt 996. 

Carl XII. König in Schweden unterftügt ben Kerr 
zog von Holſtein Gottorp wider Dännemarf 1129. 
dringt in Sachſen ein: Unruhe der Allürten bar 

” über 0069. er verwirft den Meutralitätsvertrag 
für die Schroedifchen Provinzen 1086. feine Dies 
derlage zu Pultava ebend. 

Carl Eduard Fürft von Oſtſriesland ftirbt 1217. 

Earl Emanuel König von Sardinien verfolgt die Pir⸗ 
montefifchen Thalleute 1174. erklärt. den Krieg 
wider den Kaifer Carl VL 1194. macht Anfprüs 
de auf Mailand 1206. 

Cartbagena kommt unter die Hertſchaft Earis III. 
König von Spanien 1068, 

De Caftel Los Rios, Marquis, Spanifcher Both: 
fchafter in Frankreich befchwert fich über den Thei⸗ 
lungsvertrag in Abficht des Königreih Spaniens 
1000. 


Extalonier fuchen Hülfe bey den Staaten 1109. 


Cateau Cambrefis wird von Franz Hercules, Her: Coal 
Spaniern 


zog von Anjou erobert 322. von den 
belagert 424. 

Carbarina, Kaiferin von Rußland trit in das Wie⸗ 
nerifche Bündnis 1158. ftirbt 1182, 

Catinont, Franzoͤſiſcher Marfchall belagert Ach 993. 

Ebarleroi, die Eroberung diefes Orts mislingt den 
Franzoſen 979. ı j 

Charneace, Franzoͤſtſcher Gefandte wird erfhoffen 
650. 

Chatillon Franzöfifher Marſchall fchlägt die Spa; 
nier 643. 

Ebauzen, ihre Eintheilung und Wohnung ro, ihre 
Serräubereyen 12. 

Chiappino Vitelli Spanifher General, defien Tha⸗ 
ten 237 u. f. 

Ebinefer, Aufftand derfelben in Batavia 1195. 
wird mit vielen Blutvergieflen gedämpft 1196. 

Chriſtian, Eberhard, Fürft von Oftfriesiand prote⸗ 
flirt wider den Ryswykiſchen Frieden 1001. 

Ebriftian II. König von Dänemark thut einen Ein; 
fall in Holland 145. Urſachen dazu ebend, ge: 
räch in eine langwierige Gefangenſchaft 146. 

Chriflian III, König von Dänemark ſucht Huͤlfe in 
den Niederlanden wider die Hanſeeſtaͤdte und Li: 
beck die er aber nicht erhält 253. 

« Ebriftian IV. König von Dänemark, Krieg zwiſchen 

ihm und Schweden 667 u, f. 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. : 
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Chriſtian V. König von Dänemark ſchließt ein Buͤnd⸗ 
nis mit den —— 877. —* einen Handels⸗ 
vertrag mit land den Staaten 
— 9 | 975 id 

Chriſtian VI. König von Dänemarf fordert groffe 
Rüdftände von den Staaten 1173. Vergleich 
deswegen ebend, 

Chriſtian, Herzog von Braunfhweig befommt von 
den Staaten Hülfsgelder 602. wird von Tilly 
geichlagen 603, ſtirbt 619. 

Ebriftopb, Pfalzgraf, bleibe in dem Treffen auf der 
Maaterheide 261. 

Eivilis erregt einen Aufftand, Urfache davon 13. 
bringt die Batavier, Kaninefaten, und die Friefen 
in die Waffen 14. ſchlaͤgt die Römer 15. ger 
gen ihn wird ein Kriegsheer geiendet ebend. belas 
gert Veteran, welches von den Römern wieder ents 
feßt wird 18. fperret Vetera wieder ein 17. ver: 
binder fih mit Claßicus, Tutor, und Sabinus 
ebend. feine Bundesgenoſſen werden von den Rös 
mern gefchlagen 19. er greift die Mömer noch ein: 
mal an, ift aber unglüclih 20. rüfter zuleßt eis 
ne Flotte aus, melche nichts ausrichtet 21. 

Elaudius erobert Britannien, wobey ihm die Batas - 
vier Dienfte thun 12. 

ition, verwerfen die Staaten und ſchlagen dage⸗ 

gen ein genaues Buͤndnis vor 743. 

Coligny, Admiral, räth dem Prinzen Wilhelm von 
Dranien an, Die Spanier zur See zu befriegen 
243 u. f. " 

Conde wird von den Franzofen erobert 895. 

Conquer dafelbft werden ein Franzöfifhes Kriegoſchif 
und 35. Kauffahrer verbrennet 984. 

Conftantius Ehlorus, überwindet die Franken 23. 

Eonftantius Graufamteit über die Gefangenen Fran: - 
fen und SBrufterer 23. 

Conſulta, ein befonderer Rath zor. 

Contraremonftransen unterwerfen fich nicht der Ver: 
ordnung der Staaten von Holland zu Wiederher: 
ftellung der tirchlihen Einigkeit 561. haben den 
Prinz Morig auf ihrer Seite +62. 

Corbulo bringt die riefen zur Untermürfigfeit der 
Römer 12. 

Cornelius Adrien von Dordrecht, ein Franziscaner 
Mind zu Brügge macht viel Redens von ſich 298, 

Cornelius Haga von Schidam wird als Gefandter 
der Staaten nach Conſtantinopel geſchickt 55 1. 

Eofinig, Kirchenverſammlung daſelbſt 79. 

Coxenga, ein Chineſiſcher Seeräuber nimmt die In⸗ 
fel Formoſa weg 747. 

von Crequi Marfchall, wird geſchlagen und in Trier 
gefangen 392, i 

Crom⸗ 
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Cromwell befommt bie Regierung in England unter 
den Titel eines Protectors 741. Erklärung deffel: 
ben über die Ausfchlieffungsurtumde des Prinzen 
Wilhelm von den Würden feiner Vorfahren in An: 
fehung der Provinz Holland 744. fie wird ihn 
eingehändiget 747... er befriegt Spanien welches 
dem Handel. der Holländer und Seeländer vortheil: 
haft iſt 750. 

«von Eufa, Nicolaus, Cardinal predigt in ben Nie⸗ 
derlanden Ablas Ko, 

Esaar Peter I. kommt nad anb 1003. gehet 
zu Amfterdam mit dem ermeifter Nicolaus 
Wizen fleißig um ger 


Daͤmme, Wieberherftellung derfelben 296. 

Dänen fallen in die Niederlande ein 30. richten das 
felbft ſchreckliche Verwuͤſtung an 38. 

Danzig, befommt von den Staaten eine Huͤlfe flotte 
in die Oſtſee 753. wird von-den Ruffen und Sad): 
fen belagert 1187. 

Daventer wird vom Prinz Morig erobert 416, 

Deanne, Admiral der Niederländifchen Flotte 736. 

Dedingo de Maria, Plan zu Errichtung einer groſ⸗ 
fen Kriegsflotte nehmen die Spanifchen Miederkan: 
de nicht an 624, 

Deinze-nehmen bie Frangofeu weg 898. 

Delft ergiebt fi an den Prinzen von Oranien 2737. 

Dendermonde, Zufammentunft dafelbft des Prinz 
jen von Dranien und anderer Groſſen. Was hier 

“ vorgegangen 222. 

Deutichem, Diendoza bemächtiget ſich deſſelben 455. 

Dirmuiten wird erobert 988. Admiral von ber 
Dois flirbt 467% 

Doisburgergiebt ſich an den Prinz von ‘Parma 359. 

Don Carlos des Königs Philipps II. in Spanien 
einziger Sohn wird in die Niederlaͤndiſchen Hans 
det mit eingeflochten 240. feine Gemuͤthsart ebend. 

Don Antonio, bemühen ſich die Engländer verger 
bens auf den ‘Portugiefiichen Thron zuſetzen 410. 

Don Emannel de Pira, Spanifcher Geſandte fors 
dert Miaaftricht von den Staaten 920. ' 

Don Emanuel von Portugal vermählt fih mit Emi⸗ 
lia, Schwefter des Prinzen Morig von Oranien 


443: 

Don Juan de Auftria wird Statthalter 274. Ber 
dingung welche die Staaten von ihm fordern 275. 
feine Antwort darauf: entdeckte Abficht den Krieg 
fortzufeben hat acheime Verhaltungsbefehle: fine 

° Anfchläge auf England ehend. ingleichen gegen die 
Niederlande 279. Krieg zwiſchen ihm und den 
Staaten 284. ſtirbt. Einige Merkwürdigkeiten 

von ihm 290. 
Don Auis de Velaeco nimmt Steenbergen ein 198. 
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Doreslaas Englifcher Gefandte des Englifchen Par: 
laments wird in Haag ermordet 703. 

Dowaing kommt als englifcher Gefandter nach ben 
Haag fein trotziges Betragen: unbillige Forderung 
megen des Flaggenftreichens 833. reiſet nad) Eng: 
land zurüd 834. 

Dragan Louis entdeckt die Gefellfchaft der Freymeyer 
rer in Holland 1186. 

Drenthe, das Land, fucht Sig und Stimme in der 
Verſammlung der allgemeinen Staaten, richter 
aber nichts aus 727. 

Druſus macht die Friefen den Römern zinsbar, ber 
kriegt die Bructerer dringt in Deutfchland bis an 
die Elbe ein: fein Tod 9. 

Dudley Earleton, Engliſcher Geſandter an die Staa: 
ten 604. 

Dudley Kobert, Graf von Leicefter wird zum Feld: 
beren der Englifchen Truppen in den Niederlanden 
ernannt, Nachricht von ihn 359. feine geheime 
Berhaltungsbefehleebend. ihm wird bie Statthal⸗ 
terfchaft über die V. N. mit einer groffen Gewalt 
aufgetragen 361. verftelter Unwille der Königin 
von England darüber 362. ſucht die Gunſt des 
gemeinen Mannes und der geiftlichen zu gewinnen 
ebend. auf fein Anrathen wird der Finanzrath er: 
richtet 368. läßt goldene geringhattige Münzen 
prägen 369. fein gewaltjames Verfahren, und 
feine Partey im Utrecht 370, Unwille deſſelden 
auf Oidenbarneveld ebend. kommt mac) - Amfters 
dam wo man ihn genau bemerfet ; hindert die Wer: 
bung einiger deutjchen Truppen 372. Abſichten 
deſſelben bey feiner Reife nach Eugland. Seine 
Eröfnangen wegen der Uebertragung der Oberherr⸗ 
fhaft an die Königin von England 373. fernere 
Unternehmungen deffefben in den V. N., welche er 
verläft 374. Unterhält die Uneinigfeit zwifchen 
den Staaten und den Volke und ſucht fich die obers 
berrfchuftliche Gewalt vermittelft des Volks zu vers 
Ihaffen 378. ſucht vergebens Sluis zu eutfegen 
380. thut den Staaten einen Borfchlag zum Frie⸗ 
den mit Spanien 381. biefer erweckt gegen ihr 
und die Engländer einen groflen Argreohn: er vers 
theidiget ſich in einer Schutzſchrift Plage über Ol⸗ 
denbarneveld 383; will fich deffelben und des Prin⸗ 
jen Morigen bemächtigen, welches mislingt ebend. 
feine Aufcyläge wider den Graf von Hohenlohe 383. 
will ſich der Stade Amſterdam verſichern, welches 
verhindert wird ebend. ihn bitten acht Utrechtiſche 
Edelleute um Abſtellung einiger Beſchwerden; ſechs 
davon werden in ſeinem Namen geſangen geſetzt 
aber bald wieder losgelaſſen 383. er reiſet nach 
Mordholland ebend. die Staaten und der Statt⸗ 
halter in Friesland verbitten feinen Zuſpruch 384. 

: er 
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er fliftet einen Aufruhr in Leiden an 385. tel: 
der entdeckt und beitraft wird: Furcht deffelben 
386. feine Verrichrungen zu Vlißingen ebend, 
Er nimme fihriftlichen Abfchied. von den Staaten 
und reißt nach England legt auf Befehl der Koͤni⸗ 
gin die Starthalterfchaft nieder, und erhält durch 
feinen Anhang die Unruhen in den V. M., fein 
Tod und feine Eigenfchaften 387 u. f. 

Dünfirchen, der Prinz von Oranten ſucht es ver: 
geblich wegzunehmen 632, 632, Die Belagerung 
deffelben wird beſchloſſen, aber nicht unternommen 
649. wird von der vereinigten Flotte bombardirt 
990. die Schleifung deffelben verurſacht zwiſchen 
dem Grofbritannifchen und Franzöfiihen Hofe 
Händel 1116. der König von Frankreich Lud⸗ 
ig XV. will es mit den Truppen der Staaten 

beſcſſetzt haben: wird abgelehnt 1210. 

Duik, Anton von, wird Narhpenfionär von Kol; 
fand 594. 

PDuivenvoorde, Johann, Admiral von Holland, 
deffen Thaten 436 u. f. 

Dykveld, Herr von, Gefandter der Staaten nach 
Frankreich. Streit über einige, denen Geſaud⸗ 
ten verweigerte Ehrenbezeugungen wird beygeleget 

23. Unterredung beffelben mit Eallieres und 
oreel zu Gent 946. 


E. 


von Eboli, Fuͤrſt, raͤth zur Gelindigkeit 227. der 
Herzog von Alba zur Strenge gegen die Aufruͤh⸗ 
rer und Bülderftürmer 228. der König von Spa: 
nien Philipp 11. genehmigt das Gutachten des. Her: 
3098 von Alba ebend, 

PiEcchife wird eingenommen 330. 

Edikt, ewiges, Anhalt deifelben 276. 792. nehmen 


Holland und lanb nicht an 277. wird aufger 
hoben 353. 

Edler, das Recht des erften: Urſprung deffelben in 
Seeland 439. Streit darüber zwifchen dem Prinz 


Morig und den Seeländifchen Adel 440. 
verglichen 441. 

Eduard Villiers, Englifcher Sefandte zum Noswil: 
ſchen Frieden 997. 

Edward Ehrenſtein, Schwediſcher Gefandte im 
Haag 872. 

von Egmond, Graf, ſchlaͤgt die Franzofen bey Graͤ⸗ 
velingen 198. er und der Prinz Wilhelm I. von 
Dranien und der Graf Hoorne fuchen den Cardi: 
nal Gronvelle von der Regierung zu entfernen 20%. 
machen eine Verbindung wider ihn 207. wird 
nad) Spanien geſchickt um dem Könige Vorftellun; 
gen gegen die Religionsverfolgungen au chun, kommt 
aber unverrichteter Sache zuruͤck 209. wird auf 


wird 
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Befehl des Herzogs von Alba gefangen genommen 
23:2. mund hingerichtet 256. Merkwürdigkeiten 
von ihn 237. 

Elifaberb, Königin von England, läßt 400000 Du; 
caten, die aus Spanien nad) den Miederlanden ge: 
ſchickt werden, wegnehmen 242. Sttreit der hier: 
ads zroifchen ihr und den Herzog von Alba entſte⸗ 
het, wind beygelegt chend. weigert ſich die ange: 
botene Oberherrſchaft über die B, N. anzunehmen 
269. Mit ihr ſucht der Herzog von Anjou eine 
Heirath zu ſchlieſſen, aber vergebens 323. Ber: 
trag derfelben mie den Staaten, benen fie Huͤlfs⸗ 
völfer verfpriche 358. ihr werden Vußingen, 
Kammelens und Briel verpfändet ebend. ſie ver: 
mehrt den verſprochenen Beyſtand. Ihre Abſich 
ten auf die Herrſchaft über die V. M. 362, be 
fiehlt den Grafen von Leiceſter die Statthalterſchaft 
niederzulegen 387. erklärt fich gegen die Leiceftri: 
ſche Partey 416. flirbt 489. 

Emanuel Pbilibert, Kerjog von Savohen wird 
zum Statthalter der vereinigten Niederlande ers 


nannt 195. 

Emilia, Esmefter des Prinzen Morig von Ora: 
—* vermaͤhlt ſich mit den Emanuel von Portu⸗ 
gal 443. 

von Euguietn, Herzog, beſiegt die Spanier 662. 

Enkhuizen verjagt die ſpaniſche Beſatzung und er: 
klaͤrt fich für den Prinz von Oranien 249. 

Enſcheda wird erobert 443. 

Entas, Barthold, führe ſich " Holland übel auf. 

nd wieder losgelaf: 


Wird in Verbaft genommen 
fen 256. 

Entbufiaften in Holland 1251 u. f. 

Erbſchaft, Juͤlichſche und Cleviſche, Streitigfei: 
ten deswegen 548. Brandenburg und Neuburg 
machen einen Vergleich deswegen: "der König von 
Frankreich erkläre fich für Brandenburg und Neu; 
burg 549. Vergleich mit Brandenburg und Men: 
burg, welchen der fpanifche Hof fruchtlos macht 


554 

Exrbſchaft, oraniſche, Streit darüber zwiſchen dem 
König von Preuffen Friedrich und den Prinzen 
Wilhelm von Naffau 1039. Priedrih Wilhelm : 
König von Preuffen, und Wilhelm Prinz von 
Naſſau Oranien Frifonis Fürft von Naffaudiez 
Sohn theilen diefe Erbſchaft unter fih 1178 u. f. 

Ernſt, Graf von, Solms kommt in einem &efechte 
mir den Spaniern um 431. 

Ernſt, Graf von, Naſſau nimmt Lochem ein 506. 

Ernſt Eafimir Graf von Nafau, wird Starthalter 
in Friesland 594. fhläge den Till 598. . 

— * von Mansfeld entjegt Frankenthal 796. 

„820, . ‘ 


von 
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von Eifer, Graf, thut einen Vorſchlag Cadiz zu bes 
ſetzen und zu behalten 43% 

von Eſtrades, Graf, bekoͤmmt Nachricht von den 
Vorhaben der Flanderer ſich zu einen freyen Staa; 
te zu machen 76%. 

von Etrees, franzöfifcher Graf, Unteradbmiral, Trefi 
fen zwiſchen ihn und Tromp 275. 

Eugen, Prinz von Savonen kaiferlicher Feldherr, 
Einigkeit zwifchen ihn und den Herzog Maribor 
rouah 1072, kommt nad) Raſtadt zur Friedens: 
unterhandiung ı 110. wird Statthalter der fpa: 
niſchen Niederlande 1121. 


3. 

Fagel, Cafpar, wird Rathpenfionar in Holland 866, 
Megel feines Betragene in biefem Amte ebend, 

von Salkenftein, Graf, wird treulofermeiie von den 
Spaniern ermordet 454. der junge von Falten: 
ftein wird von den Spaniern niedergemaht 508. 

Fauſt, Johann, berühmter, Buchdrucker, Nachricht 

von ihm 77. 

Ferdinand, der katholiſche, Koͤnig in Spanien ſtirbt 
129. 

Ferdinand J. Kayſer. Seine Vermittelung zwiſchen 
dem König von Spanien Phitipp II. und den Nie⸗ 
derländern wird abgelehnt 223. 

Serdinand. König in Ungarn belagert die Reid): 
ſtadt Nordlingen 642. 

Serdinand II. König in Böhmen, feiner Herrfchaft 
wollen ſich die Böhmen entziehen, ihm leifter pa: 
nien Huͤlfe 593. 

Serdinand III. Kaifer und Philipp IV. Rönig in 
Spanien befördern den Frieden zu Muͤnſter und 
Osnabruͤck 448. feine und des Neichserklärung 
über einige Artikel in den Friedensvertrag zu Muͤn⸗ 
fter 682. u 

Slaggenftreichen erregt Streit zwifchen Frankreich 
und den Staaten 928. 

Flandern, Unruhen dajelbft 99. 

Flanderer, ihr Vergleih mit Kaifer Marimiltan 
wird nicht gehalten 100. neuer 101. wollen 
fid) zu einen freyen Staate machen 766. 

von Fleury, Cardinal, wird erfter Staatsminifter 
von Frankreich 1157. ſtirbt 1291. 

Franeker. Stiftung der Univerſitaͤt daſelbſt 353. 

Frankenthal wird von den Schweden erobert 637. 

Stans I. König von Frankreich verbindet fich mit dem 
Kaifer Carl V. wider die Türken 130. will Kai: 
fer werden, welcher fehl fhlägt 132. erobert 

Mattand, belagert Pavia, und wird in dem Tref: 
fen daſelbſt gefangen 137. feßet den Krieg mit 
dem Kaifer in Italien fort ebend. Krieg zwiſchen 
ihm den Pabſt und Enaland 139. neuer Krieg 

Toy. Niederlaͤnd. Geld, 
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mit dem Kaifer 155. Kriegsverrichtung beyder 
Theile in den Niederlanden ebend. 

Franz Hercules, Herzog von Anjou wird die Ober 
berrfchaft über die Niederlande aufgetragen 319, 
Vertrag mit demfelden 320. entieget Tambray 
und erobert Cateau cambrefis 322. reifet nad 
England um eine Heyrath mit der Königin Eliſa— 
berh zu ſchlieſſen, kommt aber unverrichteter as 
die wieder zurück 322. wird zum Herzog von 
Drabant eingeweihet 324. einige Landſchaften 
huldigen ihn, ausgenommen Holland, Seeland 
und Urrecht ebend, welche fich aber nachmals da; 
zu bequemen 325, trit die Negierung an 327, 
laͤſt einige niederländiiche Städte mit feinen frans 
zoͤſiſchen Truppen befegen 351. will fih von Ant⸗ 
werpen Meifter machen, welches mislinge 332, 
laͤßt ſich in eine Unterredung mit den Prinz von 
Parma em 333, geht nad) Frankreich zurid 334, 
ſtirbt 337. ' 

Franz Stephan Herzog von Tofcona wird Kayſer 
1219, 

Fraſer Joh. ein Schottländer will die Schiffe zu 
Amfterdam in Brand ftedden; wird entdeckt, und 
gerädert 874. 

Freybrief, groffer, für tie Holländer 90. 

— Geſellſchaft wird in Holland verboten 
1186. 

Friede zwiſchen den Römern und Bataviern zr, 

s e zu Cambray zwiſchen bem Kaifer, Frankreich 
und England 140. zu Crespy 165. 

⸗jwiſchen Frankreich und Spanien wird zu Cam⸗ 
breſis geſchloſſen, Bedingungen deffelben 200, 

# »# zwifchen Spanien und Enaland 497. Bebin: 
gungen defielben, fo weit fie die V. N. betreffen 498, 

s jwiſchen Spanien und England 630. 

z jwiſchen dem Kaifer und König von Dänne: 
marf 633. 

* * MPoreneifcher zwifchen Frankreich und Spas 
nien 758. 

s,s zwiſchen Schweden und Polen; zwiſchen 
Schweden und Dannemarf 759. wird von der 
Flotte des Staats befördert 750. 

# = zwilchen Portugal und den Staaten, Bedin⸗ 
gungen deffelben 761. 762. zwilchen Frankreich 
den Kaiſer und dem Deich; zwiſchen dem Kaiſer 
Meich, und Schweden. Proteſtation des päbfkliz 
hen Gefandten ; des Herzogs von Lothringen das 
gegen 97Y. 

s s der Staaten mit dem Bifchof von Münfter 
787. zu Turin 992. 

es zwifchen dem Kaifer und feinen Bundesgenoſ⸗ 
fen, und den Türken wiw von dem König von 
England und den Staaten vermitteit 1905, 

Manaanaa Friede 
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Friede, zwiſchen Daͤnnemark und Holſtein zu Traven: 


dal 1009. 

Stievensantrag, des Erzherzog Ernſts, wird von 
den Staaten abgelehnt 425. ingleichen ein neuer 
Friedensantrag des Kaifers an die Vereinigten Nie⸗ 
derlande 435. 464. 

Friedensentwurf, englifder, morinnen unter andern 
die Ausfchlteffung dee Prinzen von Oranien von 
den Würden feiner Vorfahren verlangt wird 744, 
Inhalt deffelben -45 iſt den Staaten nachtheis 
lig, aber der Lövenfteinifchen Parthey vortheilhaft 
749 

Friedensunterbandlung, geheime, zwiſchen Frank 
reich und Spanien zu Peronne 198 u. f. 

Sriedensunterbandlung, geheime zwijchen Spanien 
und England 380. 

Srievensunterbandlung, Öffentliche, zu Cercamp 
199. zu Breda 310. endigt ſich fruchtlos 311. 

Friedensunterhandlung, zwiſchen Spanien und den 
Staaten 627. wird abgebrochen 4238. 

Seicdensunterbandlung zu Cöln 880, 
brochen ; Urſachen davon 582. 

Sricdensunterbandfung zu Niemegen 9017997. 

Sriedenaunterbandlung neue, zu Geertruidenberg, 
endigt ſich fruchtlos 10h. Anmerfung darüber 
1084. 

Sriedensunterbandlung zu Utrecht 1094: 1100, zu 
Wien 1161. 11637. 

Friedrich I., König von Dännemarf, macht Forde: 
rungen an die Holländer 146. 

Friedrich IL., König von Dännemarf, wird vom 
Tilly gefchlagen 620. 

Friedrich II., König in Preuffen, riet in Böhmen 
ein, verläßt es wieder: nimmt Dftfriestand in Ber 
fig 1217. die Staaten vergleichen fid) mit ihm 
wegen ihrer Forderung an Oftfriesiand 1218 fer 
Bet den Krieg mit der Königin in Ungarn, Maria 
Therefia fort; dresdniicher Friede zwiſchen ihnen 
1219. errichter eine oſtindiſche Gefellichaft zu Ems 
den 1253. verfauft feine zur Otaniſchen Erbfchaft 
gehörigen Guͤter dem Prinzen von Oranien Wil: 
heim V. 1258. kommt unbekannt nach Amfter: 
dam 1259. Buͤndniß deſſelben mit Großbritan⸗ 
nien 1260. 

Friedrich IV. König von Dännemarf ſtirbt 1173. 

Friedrich Wilbelr, Kurfürft ju Brandenburg, ver: 
maͤhlt fic mit Zowife, der älteften Tochter des Prin: 
zen von Oranien Wilhelm Heinrich 673. warnet 
die Staaten wegen der Verbindung der Könige 
von Franfreich und England wider fie; hefommt 
aber eine kaltfinnige Antwort 824. kommt den 
V. N. zu Hülfe 870. ſtirbt 960. 

Friedrich, Kurfürft von der Pfalz, wird König in 
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Böhmen. bie Staaten leiften ihm Huͤlfe $93- 
ſucht perfönfich bey den Staaten Huͤlfe 596. will 
mit Schwedifcher Hülfe wieder zum Beſis feiner 
Länder fommen 636. flirht 637. 

Friedrich 111. Kaifer, belehnet Earl den Kühnenmit 
Geldern und Zütphen 67. 

Hriedrich Zeinrich, wird feines Bruders Morigens, 
Graf von Naſſau, Nachfolger 613. auſſer in rd: 
ningen und Trente. Sein kluges Berragen gegen 
die Partheyen in dem Staate 614. 

Friedrich, Kurfürft von Brandenburg, wird König 
von Preuffen 1023. geheimer Vertrag des Kai 
fers Carl des ſechſten mit ihm 1159. 

Friedrich Wilhelm, König von Preuſſen, theilt 
mie Wilhelm, Prinz von Naſſan Oranien Frife: 
nie, Fürften von Naſſau Dig die Dranifche Erb 
fhaft 1178. ſtirbt 1197. 

riefen, nehmen einige Aecker am Rhein in Beſitz, 

muͤſſen fie aber wieder räumen 13. fallen in das” 
römifche Gebiet ein 24. werden den Franken ums 

terwuͤrfig ar. einige derfelben laffen der Königin 

Eliſabeth von England die umneingefchränfte Hert⸗ 

ſchaſt antragen 377. 

Friesland, behauptet feine Freiheit 112. u. f. kommt 
theils unter die Geldriſche theils Oefterreichifche Herr: 
ſchaft 127. innerliche Streitigkeiten und Unruhen 
470. 650, behauptet nebft Gröningen, daß die am 
dern ‘Provinzen einen Statthalter wählen muͤſten 
724. Urſache davon 725. Streitigkeiten gı5. 
Empoͤrung dajelbft 1244. groffe Gewalt des Statt; 
halters dajelbft 1245. 

von Fuchs, brandenburgifcher Gefandte, ftärft die 
Amfterdammer in ihren Gefinnungen, fücht dem 
Prinzen von Dranien, und den Rathpenfionär Fas 
gel zu Beförderung eines Vergleichs mit Frank 
reich zw beivegen, aber vergebens 939. 

von Suentes, Graf, wird Starthalter'4ag. erobert 
Chatelet; verliehret dagegen Ham. erobert Dour: 
lens 430. und Eambrai 431. führt die graufa: 
me Gewohnheit, die Gefangenen hinzurichten, ein 
478: 

Surnes, wird von den Franzofen eingenommen 


® 


Gabe, freywillige in Holland und andern Provinzen 
12234. u. f, 

van Galen, hollaͤndiſcher Admiral: Treffen zwiſchen 
ihm und Appleton 737- 

Öaleere, eine groffe, wird zu Dordrecht gebauet, bie 
gute Dienfte thut 469. 

Gallien, belgiſches, wird von den Römern im zwo 
Haupt: Provinzen eingetheilt ı 1. 

Ballier, 
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Ballier, werben zum Aufftand ermuntert 15. 

Bebbard, Kurfürft von Cötn, wird abgefegt. ſucht 
Huͤlfe in Holland 354. in feinem Namen nimmt 
Graf von Neuenaar Neus ein ebend. 

Gedaͤchtnißmuͤnze der Staaten, auf bem Bredal: 


fhen und Aachenſchen Frieden, mißfällt den Koͤni⸗ 


‚gen von England und Frankreich gır. 

Geertruidenberg, wird erobert gar. die Friedens 
unterhandlung, dafelbft, endigt fich fruchtlos 
1082. 

Geldern, erfenner die Oberherrfchaft des Reichs zo. 
die Stadt diefee Namens befommt der Prinz von 
Parma durch Berrä ein 378. wird nebft 
Utrecht und Overyſſel wieder in die "Vereinigung 
aufgenommen 884. Bedingungen der Wiederaufs 
nahme 885. Unruhen dajelbft 1060. 

Gelderer, werden aus Friesland getrieben, und kom: 
men unter die Herrſchaft des Kaifere 136. ihre 
Privilegia werden vom Karfer Earl V. beftätiger 
164. halten eine befondere Berfammlung 376. u. f. 

Bene, Aufruhr dafelbft 282. ergiebt fih an den 
Prinz von Parma 447. wird von den Franzofen 
eingenommen 901. 

Benter, find unruhig 88. ihre aroffe Gewaltthaͤ— 
tigfeiten gegen bie Herzogin von Burgund Maria 


ebend. Aufruhr derfelben 158. der Kaiſer Earl V. 


kommt felbft aus Spanien, um den Aufruhr au 
ftillen 160. Urtheil des Kaiſers wider die Stadt 
ebend. fie rufen den Herzog von Zweybruͤck, Jo⸗ 
hann Eafimir, zu Huͤlfe . Ihre Thärtichkeiten 
gegen die katholiſchen Geiſtlichen und Kirchen 293. 

Georg, Friedrich, Marggraf von Badendurlach wird 
vom Tilly gefchlagen 598. 

‚ Georg Wilhelm ,‚; Kurfürft von Brandenburg, 
wird von den Staaten mit Truppen umterftüßet 
615. von dem König von England Carl IL zu 
einem Bündniß eingeladen gar. 

Georg Audewig, Kurfürft von Braunſchweig, wird 
unter den Namen Georg I. König in England ırıy. 
Unterhandlung über ein Buͤndniß zwiſchen ihm, 
Frankreich und den Staaten 1131. wird fortgefe: 
Bet 1132. geſchloſſen 1133. Verſchwoͤrung wir 
der ihm 1134. deſſen Kriegserflärung gegen Spas 
nien 1140. flirbt 1163. 

Georg II. König von England und die Staaten, bie: 
ten dem Kaifer Earl VI. und den wider ihn Krieg 
führenden Mächten ihre Vermittelung an 1187. 

- fie wird angenemmen ebend. foll in dem öfterrei: 
chiſchen Erbidyaftefrieg neutral bleiben 1207. ſchickt 

Truppen nach den Öfterreichifchen Niederlanden 
1210, Friede jrwifchen ihm und dem Kaifer 

.. Karl VII 1212. Krieg zwiſchen ihm und Frank; 
reich 1259. ** u 
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Gerbard Balthafar, ermordet Wilhelm J. Prinzvon 
Dranien 339. Bekenntniß des Moͤrders 341. 
fein Urcheil ebend, 

Bermanicus, feine Kriegsehaten in Deutfchland 9. 

Geſellſchaft, die fi zu Rettung ertruntener Leute 
verbindet 1273. 

Geſellſchaft, abyßiniſche 661. 

Geſellſchaft, oſtindiſche, wird geſtiftet. ihre Einrich⸗ 
tung 488. groſſe Vortheile, die ſie den Staaten 
gebracht hat 489. groſſer Fortgang und gluͤcklicher 
Zuftand derfelben 522. Streit zmifchen ihr und 
den Engländern g90. fie verliert die Inſel For: 
mofa: ſchickt eine Gefandfchaft nach China: ihe 
Kandel in Japan wird fehr eingefchränft 797. 
fhimpflihe Ceremonie, welcher ihr Oberauficher an 
ben Japaniſchen Hof ſich unterwerfen muß: groffe 
Dienfte, welche fie dem Staat feiftet ebend. Krieg 
derfelben mit den Königen von Candy und Ceilon 


1269, 

Befelfbaft Meikanifcbe, zu Enden, fifter der Kurs 
fürft zu Brandenburg, Friedrich Wilhelm: Vor⸗ 
ftellung der Staaten dagegen 932. 

Befellfhaft weſtindiſche, ihre Errichtung 697. 
Flotte derfelben, nimmt St. Salvador ein: die 
Spanier erobern es wieder. ungluͤckliche Unter⸗ 
nehmung einer andern Flotte der Sefellfchaft 615. 
Eroberungen berfelben in Brafitien 550. ihe Bew 
fall, wird aufgehoben und eine neue geftiftet 919. 
erhäit die Verlängerung ihres Freybriefs von dem 
Staaten 1200. 

Geſellſchaft zu Oftende: Bortheile, die ihr zugeftan: 
ben werden: 152. ſetzt ihren Handel heimlich fort; 
wird aufgehoben 1172. 

Beufen, Urfprung des Namens derfelden 215. 

Gewaͤbtleiſtungsvertrag, zwiſchen Frankreich und 
ben Staaten 678. inhalt deſſelben 679. 

Bemwäprleiftungsvertrag, des aachenſchen Friedens 
816. 

Gewaͤhrleiſtung, der pragmatiſchen Sanction 1170. 

Gewalt, erzbiſchoͤfliche, hoͤrt in Utrecht auf 392. 

Gianibelli, ruͤſtet zween Brander von befonderer Er: 
findung aus, um die Schiffbruͤcke des Prinzen von 
Parma über die Schelde zu zerftören 356. 

Gibraltar, erobert die engliſche und niederländifche 
Flotte 1054. wird von den Spaniern vergebens 
belagert 1 161. x 

Gintel, General, bezwingt Irrland: der König 
MBithelm macht ihn dafür zum Grafen von Ath: 
loue 974. 

von Goͤrz, Graf, wird in Arnhem in Verhaſt ge: 
nommen 1135. wieder losgelaffen ehend. 

Gomarus, Streit zwiſchen ihm und Arminius 


744 
Goma⸗ 
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Gomstiften, ihre Gegenvorſtellung gegen die Armi: 

‚ nianer: befommen den Namen der Contraremons 
firanten 547. 

Gottfried, Haralds Sohn, befommt ein Stuͤck Land 
in Äriesland 43. wird erfchlagen ebend. 

won Grammont, Marfchall, wird vom Spaniſchen 
Statthalter de Melo gefchlagen 661. 

von Branvelle, Anton Perenot, Bifchof von Arras, 
räıh die Keber zu vertilgen 196. wird Cardinal 
204. Allgemeiner Haß gegen ihn z0F. 

Sraave, wird vergeblich von den Spanieen belagert 


" sol, 

Oranoille, wird bombardirt 990. 

Grimaldi, Spanifcher Staatsfecretär, deffen Ver: 
richtung 1134. 

Groͤningen, Handlung dafelöft 312. wird von ben 
Truppen der Staaten belagert 3135. vom Prinz 
Morigerobert 423. Bedingung, unter welcher ſich 
die Stadr ergiebt 424. Streit zwilchen der Stadt 
Gröningen und den Ommelanden 445. der Pro: 
vinz diejes Mamens mit den andern vereinigten 
Landſchaften 445. Streit mir der Stade und den 
allgemeinen Stanten 469. innerliche Unruhen in 
der Provinz und Stadt 771. werden durch einen 
Vergleich beugelegt, welchen die allgemeinen Staa: 
ten befräftigen 773. Aufruhr daſelbſt 1245. 

Groͤninger, unterwerfen id) dem Biſchof von Utrecht 
114. fie und die Ommelande begeben ſich unter 
Oeſterreichiſche Herrſchaft ıpr. 

Großmeiſter, erlangen die Gewalt der fraͤnkiſchen 
Könige 30. 

Groot de, wird zum ewigen Gefängnis verurtheilt 
580. entkommt aus demſelben 594. geht nach 
Paris 95. 

son Guiche, Graf, ſtirbt 879. 


‘ von Öuiscard, Graf, Commendant von Namur, 


uͤbergiebt die Stabt mit Accord den Englänbern 
87 uf. ; 

But Adolph, König von Schweden, kommt nad) 
Deutſchland: groſſer Fortgang feiner Waffen 673. 
die Staaten geben ihm Hülfsgelder 634. wird in 
der Schlacht bey Füßen gerödtet 636. 

won Gyllenburg, Graf, wird in London gefangen 
genommen 1135. wird losgelaffen ebend. 

3. 

Hallewyns, geheime Unterhandlung mit de Piles, 
wird entbeckt und geftraft 995.  ” 

Bandelaſtreitigkeiten, zwiſchen Frankreich und den 
Staaten 832 972. mit Schweden 1127. mit 
Dännemart, Rußland und Spanien 1128. mit 
Frankreich 124. 

Bandelsverirag, zwiſchen England und den Nieder 
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fanden, wird gefchloffen 108. mit Marocco 744. 
mit deu Türken 51. der Staaten mit England, 
Regel wegen der freyen Schiffarch im Kriege, 
Vergleich wegen des Handels in Oftindien 890. 

Bandelsvertrag, des Königs von England Wilhelm 
IT, und der Staaten mit Chriftian V. König in 
Dännemarf 975. 

Bandlung, nad) Franfreih und Deutſchland, wird 
verboten 36%. Holland, Seeland, Friesland, thun 
dagegen Borftellungen, aber vergebens chend. 

»andlung, oftindiiche, einige Nachricht von derfelßen 
in ben alten Zeiten 484. u.f. Gründe für die Er 
haltung derjeiben 523. Fruͤnde dagegen 524. die 
Staaten wollen fie behaupten: Vorfchläge, die fie 
deswegen thun, werden von den Spaniern verwor: 
fen gap. Streit über diefe Handlung 53 3. 

Harald, dänischer Fuͤrſt, wird umgebracht 19. 

Haarlem, muß fih den Spaniern unterwerfen 255. 
Merkwuͤrdige Erfiärung diefer Stade 567. 

Harley Robert, nachmaliger Graf von Orford 1090, 
1091, 

Harlıngen, das Schloſi dafelbft wird gefchleift 314, 

Bautebeen, Admiral, ſchickt die Weitindifche Gefell: 
ſchaſt nad) Havanna, greift die Spaniſche Flotte 
vergebens an 6575. deſſelben neuer und gluͤcklicher 
Seezug nach Havanna: er nimmt St. Paul de 
Loanda für die Weſtindiſche Geſellſchaft ein, und 
die Inſel Sr. Thomas, wo er flirbt 660, 

Hautepenne, Herr von, nimmt dir ein 329, 

Hedwig Elepnora, verwistwete Königin von Schwer 
den, fett die Vermittelung zu dem Ryswyckſchen 
Frieden fort 996. " 

Kein Peter, erobert die Spanifche Silberflotte, Groͤſſe 
und Werth der Beute 524, ein Tod und Denk 
mal 625. , — 

Seinrich I., Herzog in Lothringen, nimmt den Titel 
eines Herzogs von Brabant an 47. 

Heinrich, Grafvon Richmond, wird zum König aus: 
gerufen 107. 

Heinrich IV. König von Frankreich, Verfhroörung 
wider ihn 328. ihm leiſtet Jacob I. wie auch die 
Staaten Huͤlfe 414. betennet fich zur. roͤmiſchen 
Kirche 421. kündiger Spanien’ den Krieg an 429. 
Nimmt Amiens nad) einer langen Belagerung tie: 
der ein 443. will den oftindifchen Handel nach 
Frankreich ziehen 524. wird ermorder ro. 

Heinrich VI. König von England, übernimmt die 
Vermittelung zwiſchen Frankreich und dem Kailer, 
weldye aber fruchtlos tft 134. 

„Heinrich, König von Navarra, bietet ſich zur Ober⸗ 
herrſchaft über die Niederlande an 269. 

Seinrich, Frieverih, Graf vor Maſſau, nimmt Fr 
felens ein gog. er und feine beiden Bruder Phi: 

tipp 
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Upp Wilhelm und Moritz, theilen bie wäterliche 
Erbfähaft 537. fein Gehalt wird vermehret ebend, 

Heinrich, Graf von Naffau, und fein Bruder Luder 
wig bleiben in dem Treffen auf der Mooderheide 
261. 

seintich, Graf von Berg, drings in bie Velau ein, 
wird durch faiferliche Truppen veritärft 626. fällt 
von Spanien ab 636. deſſen Urtheil 639. 

Heinrich Caſmir in Friesland, wird zum Nachfolger 
feines Vaters Ernft Cafimirs ernannt 632. ſtirbt 


6. 

— Anton, wird Rathpenſionaͤr von Holland 
671. kommt als Geſandter der Staaten zum Rips: 
wyckſchen Frieden 997. Schreiben der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Gevollmächtigren an ihn, voll von Vorwuͤr⸗ 
fen gesen die Staaten 1083. er ſtirbt 1145. 

Hemmert, Befehlshaber von Graave, wird nebft 
zwey Hauptleuten zum Tode verurtheilt 363. 

Senskerke, Admiral, fein Seezug nach Spanien 509. 
greift eine Spanifche Flotte ben Gibraltar an: 
wird erfchoffen, die feinigen fiegen ebend, ihm 
wird ein Denfnial aufgerichtet 510. 

Heringsfang, in den Niederlanden, Streit deswe⸗ 
gen mit England 150. 647. 

Herrſchaft, Geldriihe, wird in Overyſſel verhafit 
137. unbebingte, mollen die Utrechter dem König 
von England auftragen 369. 

Herzogenbuſch, Aufruhr daſelbſt zu1. daraus ⸗wer⸗ 
den die Truppen des Grafen Philipp von Hohen⸗ 
lohe wieder vertrieben 353. wird vergebens von 
hem Prinz Moritz belagert 482. Schwuͤrigkeit 
bey der Belagerung 625. ergiebt ſich 627. 

Hof von Holland und der hohe Rath, handeln den 
Schluͤſſen der Staaten von Holland entgegen $65. 

Hoeken, Urfprung derjelben 52. Thaͤtlichkeiten der 
felben in Holland ys. Bewegung 101. Ende 
derielben 103. 

Hogonet, wird öffentlich enthauptet 89. 


Holland, Berathſchlagung deffelben wegen ber Lieber: . 


tragung der Oberherrfchaft an einen auswärtigen 
Fürften 269. Holland und Seeland entreiffen ſich 
am erften der Spanifchen Herrſchaft. Einrichtung 
ihrer Renterung 294. fchwere Auflagen in Kol 
land 296. Einrichtung des hohen Raths dafeloft 
328. trägt dem Prinzen von Oranien die graͤfliche 
Herrſchaft auf: Bedingungen, die er bey der Huldi⸗ 
gung beſchweren foll 338. Streit wegen bes Ger 
leit und Yicentgelder 446. Streit zwifchen Hol 
land und Seeland Über das Gerichtägebier des ho: 
hen Raths in Holland, Vergleich darüber 471. 
groſſe Schulden in der Provinz Holland 795. Vers 
theidigungeanftalten daſelbſt vermittelft der Schienf 
fen und Beſetzung einiger Poſten 859. 
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Holländer, muͤſſen Cheiftian II. König von Dänne: 
marf Schiffe zu feinem nordiſchen Krieg liefern 
146. werden besiegen feindlich in Dannemarf 
behandelt ebend, muͤſſen für den Kaifer eine Flotte 
ansräften 154. Verfolgung derfelben in Frank: 
reich 949. : j 

Koochliranten, Aufruhr daſelbſt zıı u. f. 

»Hoornbeet, wird Rathpenfionär ven Holland 1 148. 

von Boorne, Graf, ſucht ben Cardinal Granvelle 
von der Megierung zu.entfernen 206. macht eine 
Verbindung wider ihn 207. wird gefangen ges 
nonimen 232, bingerichtet 236. Merkwuͤrdigkeiten 
von ihm 237% 

„Horn, Guſtav, ſchwediſcher Feldmarſchall, deſſen 
Thaten 642. 

Budſonsbay, Inſeln St. Chriftoph und Neuland 
tritt Frankreich an Großbritannien ab- 1108, 

Bugonotten in Frankreich, thun einen Feldzug, rel: 
hen der Prinz Wilhelm von Oranien heywohnet 
2435. werden zu ‘Paris graufam ermordet 252. 

Suy. wird durch einen Ueberfall eingenommen 429. 
die Spanier erobern e8 wieder 430. die. Unters 
nehmung der Franzofen daranf mislingt 979. 


J. 

Jacob 1. König von England, leiſtet Heinrich IV. 
König von Frankreich; Benftand 414. fängt eine 
Friedensunterhandlung mir Spanien an 490, feine 
feltfamen Anfchläge wegen einer Spanifihen Heirath 
mit Infantin Maria, Philipp III. zweiten Tochter, 
und feinem Sohn Karl l, 544. fordert Genug: 
— für die zu Amboina hingerichteten Englaͤn⸗ 
der 616. 

Jacob II., folge feinem Bruder Carl dem andern : 
Uneuhen der proteſtantiſchen Mächte hierüber 946. 
deſſen groſſer Eifer gegen die katholiſche Religion 
953. er verlangt die Wiederrufung des Teſt und 
Strafgefeße wider die von;der englifchen Kirche ab: 
weichende Glaubenspartheyen 975. fein Sohn 
wird vor ein umtergefchobenes Kind gehalten 953. 
er beweißt die Würklichkeit feines Sohnes 963. 
ffirbt 1027. 

Jacob VL, König von Schottland, bittet die Staa: 
ten zu Taufzeugen feines Sohnes :' Parhengefchent 


417. 

Jacob von Kampen, kommt als mwiedertäufifcher Bis 
ſchof nach Amfterdam 150. wirb hingerichtet agz. 

Jacoba, Gräfin von Hennegau und Holland, lin: 
glückliches Schickſal. ſtirbt. Betrachtung über ihre 
vier Heyrathen 57, 

Janſen, Zacharias, erfindet die Fernaläfer Sog. 

Tanfenius, Cornelius, Biſchof von Vpern, erreget Strei⸗ 
tigleiten unter den Katholicken in den BD. 1175. 

Janſe⸗ 
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Janſeniſten, rmählen einen Erzbiſchoff zu Utrecht 
1 176. 

Janſon, ein reicher Kauſmann in Bliſſingen wird 
enthauptet 339. 

Jaureguie, deſſen Anſchlaͤge auf das Leben des Prin⸗ 
zen Wilhelm von Oranien 38%. toͤdtet ihn ebend. 

Jeammin, fucht die Religionsfreyheit für dir Kathos 

licken, welche fie erhalten. fein Lob 537. 

Jemmingin, dajelbft wird Kudreig Graf von Naffau 
gefchlagen 237. 

Jeſuiten, Dominicaner und andere Mönche, werden 

aus den Gebieten der Staaten verwielen; der fai: 
ferliche Geſandte führt darüber Beſchwerden 951, 

* der Kurfürft von Brandenburg, Friedrich Wilhelm, 
rechtfertigt die Staaten ebend. u. f. 

Imbizen, verraͤthetiſche Anfchlage 3377, wird ent 
hauptet 347. 

Innocentius XI., Pabft, beftätigt die Wahl des 
Prinzen Joſeph Clemens zum Kurfürft von Coͤln 


5% 

= ranifition hindert den Fortgang der Kirchenbeffe: 
rung nicht 143. u.f. Verordnung, nadı welcher 
fie auf Spanifche Art in-den Niederlanden verfahs 
ren foll 173. wird beubehalten 210. Urtheil 
der Spanifchen Inquiſition über die Miederlaͤn⸗ 
der 234. 

Johann von Leider, führt eine neue und fonderba: 
re Regierung bey den Muͤnſteriſchen Wiedertäus 
fern ein 247, wirft ſich zum König über fie auf 


ebend, 

Johann, Spaniſcher Prinz, deffen Heyrath mit der 

» Erzhergogin Margaretha 109. 

Johann, Caſimir, Herzog von Zweybruͤck, wirbt 
Truppen für die Stände 239. kommt damit in 
die Niederlande an 290. ihn rufen die Öenter zu 
Huͤlfe 291. 

Jobann Adolph, Herzog von Holſtein-Ploͤn, wird 
zum erſten Felbmarſchall ernannt: Streit darüber 
zwiſchen den allgemeinen Staaten und den Pro: 
vinzen Friesland und Gröningen 983. 

Fobann, Siegmund, Kurfürft von Brandenburg, 

. wird von den Staaten mit Truppen unterſtuͤtzet 


615. 

Jobann, Moritz, Fuͤrſt von Naſſau ſtirbt 992. 

Johann der Unerſchrockene, Herzog von Burgund, 
kommt in die Tuͤrkiſche Gefangenſchaft 71. ſonder⸗ 
bare Begebenheit von ihm ebend. 

Johann Theodor, Biſchoff von Luͤttich: Irrung mie 
ihm wegen feines Titels 125 8. 


Johann, Graf von Holland, ſtirbt ohne Erben g2. - 


„Herzog von Eleve, Arnolds, Herzogs von 
Geldern, Schwager 6%. 
Jobann, Herzog von Burgund, wird ermordet 59. 
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Jobanna, Spanifche Infantin, heyrathet den Er: 
berzog Philipp 109. 

Jobn, nachher Vicomte von Bolingbrofe, wird Staats: 
fecretär 1090. befördert den Frieden mit Frank: 
reich 1091, 

Joris, David, Nachricht von ihm und feinen ſchwär 
merifchen Lehren ı 2 uf. n 

Joſeph Ferdinand, Kurprinz von Bayern , melden 
Earl II, König in Spanien, zu feinem Nachfolget 
beftimmt hatte, ftirbt 1006, 

Joſeph, Roͤmiſcher König, erobert Landau 1044. 
ftirbt als Kaifer, König Carl fein Bruder folgt 
ihm 1087. 

Joſeph Elemens, wird Kurfürft von Ein 959. 

Irrland, Krieg daſelbſt. Sieg des König Wilhelms 
Ill. 672. wird vom General Dünfel bezwun⸗ 


sen 974 

Iſabella, Infantin, verlobt fi mir Albert, Erzher⸗ 
#9 von Defterreih: ihr werden die Niederlande 
abgetreten 448. Urkunde wegen der Abtretung 
der Niederlande an fie, wird befannt gemacht 451. 
Urcheile der Niederländer von diefer Abtretung 
452. 

Iſabella von Portugall, vermählt fih mit Earl I, 
König in Spanien, nachberigen Raifer Karl V, 


138. 

Hansa, verleitet den Anaftro, und diefer den Yau: 
rein, den Prinzen von Dranien Wilhelm I, zu 
ermorden 326. 

Julian, überwindet die Franken, Alemannen, und 
andere deutſche Bölter 23. . 

Jülich, wird von den Erzhergogen und Staaten mit 
Truppen befeßt, wie auch Eleve ggg. Streit we: 
gen der Juͤlich umd Cleviſchen Erhfchaft 548. wird 
erobert 59%. 

Juſtintis, Graf von Naſſau, nimmt die Schanze 
Lieftenshöt ein 356. 

Joan, Kaiſer von Rußland, wird vom Thron ger 
ftoffen 2213. j 


Aabbeljauer, Urfprung des Namens derfelben 51. 
Ende diefer Parthey 53. 103. R 
Kaͤßz⸗ und Brodtkrieg oder Aufftand des gemeinen 
Volks in Holland 102. die Aufrährer Davon wer: 
den zum Gehorſam gebracht und geftraft 103. 
ferswereb, erobern die Verbundenen 1042. 
Raiſerwuͤrde, ob die Vereinigung derfelben und der 
öfterreichifchen Erbländer mit Epanien fir Die 
Wohlfatth Europens ſchaͤdlich geweſen ſeyn würde 
1114. 
Baper, Duͤnkirchiſche, ihre Grauſamkeit wird gero: 
chen 469. - 
Aaper, 
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Kaper, enalifche, Beſchwerden über ihre Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten 1263. 

Baperey, Ermunterung zu berfelben wider die Dün: 
fircher in Holland und Seeland 663. ber Fran⸗ 


ofen wider die Miederländifchen Kauffahrer 754. 


der Schweden in der Oſtſee 1137. 
Kats, Jacob, wird Rathpenſionaͤr in Holland 645. 
Raunis, Alerander, Graf von, Failerlicher Botſchaf⸗ 
ter im Haag ben dem Rycwyckſchen Frieden 997. 
Bebl, Feſtung am Rhein, erobern die Franjoſen 


1184. 

Berel, Roland, giebt ben Grafen Wilhelm Ludwig 
von Naffau den Anfchlag, Groͤningen einzunehmen, 
welcher mißlingt 3554. 

Ketzer, Vertilgung derſelben iſt bie Abſicht des Kb: 
nig Philipps II. Koͤnigs in Spanien 195. 

RKüchenbeſſerung, breitet ſich auch in ben Nieder⸗ 
fanden aus 142. ſcharfe Verordnung bes. Kaiſers 
dagegen ebend. 

Zircbengeber, wird in Holland verändert: Streit 
darüber mit andern Landichaften 798. 

Kirchenordnung, neue, in Kolland und Utrecht, ge: 

- faͤllt den Predigern nicht 558. 
Kirchenverſammlung zu Trident, wird auf Bewuͤr⸗ 
fung Kaifer Karls V. bey dem Pabſte fortgeſetzet 
174. einige geiftliche aus den Niederlanden wer: 
ben von dem Kaifer dahin gefchickt. fie wird ums 
terbrochen ebend. 

Rirchenverfammlung ber Reformirten zu Dotbrecht 


29%. 

Bloer, Commendant der Stadt Neus, wird ſtark 
verwundet, erwürget, und vor fein Fenfter gehan: 
en 364: 

Roͤhorn, General, deffen Thaten und Lob 981. 

Breugzug Herzog Philipps des Kühnen gegen bie 
Tuͤrken unterbleibt 61. 

Kundſchafter des Prinzen von Otanien Wilhelm I. 

" am Spaniſchen Hofe wird entdeckt und geftraft 
323. 

Kurarin, Fürft, Gefandter des Czaars Peters I. in 
Haag 1128. 

Rüftenbewabrer in Weftindien 1193. Beſchwer⸗ 
den des Euglifchen Hofes und der Staaten über 
diefelben 1193. fie nehmen fünf Mieberländifche 
Schiffe weg ebend. Vergleich zu Pardo 1194. 


Großbritannien erklärt dem Krieg wider Spanien. ' 


bie Staaten bleiben neutral, Spanien giebt ihnen 
einige Genugthuung ebend. 
£.. 


Rang, wird erobert Sı9. | 
Labadie, Johann, fein Aufenthalt in den Nieder⸗ 
landen 913. 
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Händer, unbekannte, Aufmunterung zu Entdeckung 
derfelben- 608. f 
Eandstiände von Geldern, widerſetzen fich dem Her 
309, welcher feine Lande nach feinem Tod dem Kb: 
nig in Frankreich zuwenden will, und zwingen ihn 
zu einem Vergleich, wodurch Wilhelm, Erbpring 
von Juͤlich und Cleve zu feinem Nachfolger beſtimmt 
wird 1757. . 

Randesftände, Cleviſche, ſuchen Hülfe bey den Reiche: 
fanden und dem Kaifer 444. - 

Landau, wird belagert und erobert 1044. . 

Leake, Admiral, erobert Sardinien 107$- 

Aevenburg, wird in Verhaft genommen 773. 
bringt fi felbft ums Leben 574. Urrheit deifel: 
ben 580. 

Aeiven, belagern die Spanier 258. zum zweyten⸗ 
mal 262. u. f, man will die Stadt vermittelſt 
der Schleufen und Durchſtechung der Daͤmme ent: 
fegen: Schwierigkeiten dabey ebend. Stiftung der 
Univerfität 263, 

Led, van der, natürlicher Sohn des Prinz Morik 
wirb erſchoſſen 622. 

Lekdam, bricht durch 604. 

Aropold, Kaifer, ſucht bey den Staaten Huͤlfe wi⸗ 
der bie Tuͤrken, mel e verweigern 946. Ber 
muͤhungen deffelben am Spanifchen Hofe, um den 
Erzherzog Earl zum Thronfolger erflären zu laſſen 
1009. Bein Recht zur fpaniichen Erbichaft: fängt 
den Krieg in Stalien an 1024. 

Leuwaarden, das Schloß daſelbſt wird geichleift 3 13% 

Biefskenböc, nimmt Zuftinus, Graf von Naffau 
ein 356. 

Lier, wird durch Verrätheren eingenommen 32T. 

Cigue, in Frankreich, wird vom König in Spanien 

. Philipp Lil. unterſtuͤtzt 414. 

von Kilienrorb, Nicolaus, Freyherr, ſchwebiſcher 
Sefandte im Hang 997. 

Lingen, wird vom Spindla erobert 500, 

Kochen, wird erobert 795. 

Loewen, wird von den Frangofen erobert gor. 

London, bafelbft werden die Artikel des Utrechti⸗ 
fhen Friedens in Nichtigfeit gebracht 1098. 

von Löwen, Geſchlecht der Grafen, befommt Die: 
derlorhringen erblich 47. 

CLotharitis, Kaifer, legt die Regierung nieder und _ 
wird ein Mönch 40. theilt fein Reich unter feine 
drey Söhne ebend. feine Nachkommenſchaft geht 
Aus 41. 

Korbarius der mittlere, bekommt den Theil der Die: 
derlande, den fein Water beſeſſen hatte 40. 

Forbringen, Urfprung des Mamens 40. bie Nie: 
berlande, welche dazu gehören, werben zwiſchen 
Deurfchland und Frankreich getheilet 41. = 

ru 
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ruh und Veränderung bdafelbft unter Kaifer Ots, 
tol, 45: 

F.otbringe 
bold 44: 

Ludewig der Fromme: ungluͤckliche Regierung defiel: 
ben 37. er giebt dem daͤniſchen Prinzen Harald 
und feinem Bruder Rorich einige Landftriche in 
den Niederlanden 38. 

Ludewig IV. von Bayern, Kaifer, erhebt Reinal⸗ 
den IT, Grafen von Geldern, zum Herzog 50. 

Auvdewig, König von Deutſchland ſtirbt 41. feine 
Söhne Ludwig und Carl theilen Lothringen unter 
ſich ebend. 

Ludewig, König von Oftfranfen, bringt das weit: 
fraͤnkiſche Lothringen an fid 42. i 

Cudewig, Graf von Naffau, bricht in Friesland 

und Öröningen ein 235. ſchlagt den Grafen von 
Arenderg und belagert Öröningen 236. Urtheil 
wider ihn und andere niederlandifche Groſſen ebend, 
wird vom Kerjog von Alba Alvares Ferdinand bey 
Jemmingen gefchlagen 237+ übergiebt Bergen 
an den Herzog von Alba 253. wird auf der Moos 
feer Heide geichlagen; er und fein Bruder Hein: 
rich und der Pfalzgraf, Chriftoph bleiben in dem 
Treffen 261. y 

Ludewig XIL., König von Frankreich, deffen liſtiges 
und feintfelines Berragen gegen den Herzog von 
Burgund Carl den Kühnen 64. Krieg zwiſchen 

ihm und Herzog Carl wird durch einen jährigen 
Stillftand geendiget 65. beſucht ben Herzog Carl 
zu Peronne : wird gefänglich angehalten. Vergieich 
zwifchen ihm und dem Herzog 65. nimmt Karlen 
einige Page in der Picardie weg 69. neumjährts 
ger Stillſtand zwiſchen dem König und dem Der: 
z09 ebend, bemädhtige fich eines Theis der bur⸗ 
gundifchen Staaten 97. neuer Krieg 94, till 
feinem Sohn den Dauphin mit der Prinzepin Mar: 
garecha wermähten 96. die Genter ſchlleſſen Die 
Heyrath und den Frieden wider Kaiſer Maximi— 

lians Willen 97. 

Ludwig XII, König von Frankreich, macht Anſpruͤ⸗ 
che auf Matland und bemachtigt ſich deffelben durch 
die Waffen 137. a 

Ludwig Kill, Krieg zwiſchen ihm und England 
624. zwifchen ihn und Spanien 629.643. deſſen 
Marſchaͤlle von Chatillon und Brece ſchlagen die 
Spanier ebend. 

Ludwig XIV., deffen Anfprüce auf die Spaniſchen 
Niederlande und ihre Ausführung 805. feine Ver: 
bindung mit England wider Die Staaten 823. 
geht nach Frankreich zuruͤck 86R. laͤßt das Fürsten: 
thum Oranien wegnehmen 93 1. fündige den Kaiſer 
und dem König von Schweden den Krieg an 967. 


r empören fich wider ihren König Zwente: 


- 
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will den vertriebenen Koͤnig Jacob II. von Enaland 
wider in fein Königreich einſetzen, die Engliſchen 
und Niederlandifchen Flotten hindern es 976. feine 
groffe Krlegsmacht in den Micderlanden, nimmt 
Furnes und Dermuiden weg 980. ihre Linien wer: 
den eingenommen: fie errbern Huy 981.  Fordes 
rungen ver Krone Schweden, des Kaiferd und des 
Reichs; des Königs von Spanien, des Königs von 
England und der Staaten an ihm 997. widerihn 
erklären die Staaten, die Königin von England und 
der Kaiſer den Krieg 1040, 1041. feine Bere: 
gungegruͤnde zum Krieg 1042. feine Kriegserklaͤ⸗ 
rung ebend. Wertrag zwiſchen ihm und den Staa: 
ten, Inhait defielben 1106 u. f. feßt den Krieg wir 
der den Kaifer Carl VL fort 1110. Friede zwiſchen 
ihnen zu Naftadt ebend, ftirbt. einige Merkwuͤrdig⸗ 
feiten von ihm 1117. fern Urenkel Ludwig XV, 
folgt ihm auf den Thron und der Herzog von Or: 
lang verwaltet in feiner Minderjährigkeit die Re: 
gierung zırg, 

Cudwig XV. und Großbritannien erflärt den Krieg 
wider Spanien ı 140. errichtet einen Neutralitaͤts 
vertrag mit den Staaten 1185. leifter den Kurfürft 
von Bayern Earl VIE Beyſtand 1206 u.f. kuͤndigt 
England den Krieg an 1214. feine Erklärung ge: 

z gen den —— ebend. J 
udwig von Egmond, der Groſſe, t Anſpruͤche 
auf Geldern und Zuͤtphen 805. — 

Luͤbeck und die Hanſeeſtaͤdte an der Oſtſee bekriegen 
Daͤnnemark 153. wider fie ſucht König Chriſtian 
111, Huͤlfe in den Niederlanden, die er nicht er⸗ 
halt ebend. 

Zutber, fein: und andern Lehrern Uneinigkeit ift der 
Kirchenbeſſerung ſehr nachtheilig geweſen 143. 

Luͤttich wird, zerſtoͤret 65. empört ſich gegen den Bir 
ſchof, welcher die Stadt belagert und ſich voͤllig 
unterwuͤrfig macht 705. 

Lügen, Schiacht daſelbſt, darin kommt Guſtav Adolph 
Koͤnig von Schweden um 636. 

Luxenburg, Stadt, läßt der König in Frankreich 
Yubwig XIV. wegnehmen 942. 

Luxenburg, franzoͤſiſcher Marſchall. Winterzug in 
Holland: er verbrenner Zwammerdam, Bodegrave 
und andere Derter 869. 


s 


m. 
Madera, dahin gehet Rooke nach dem Gefecht bey 
St. Vincent 4993. 
Mabhomet II, Sultan, erobert Conftantinopel 61. 
Malcontenten, ihr Urfprung 248. Krieg zwiſchen 
ihnen und den Gentern ebend, 
St. Malo wird bombardirr 983. 
von Manche ſter, Graf, engliicher Gefandte in Frank⸗ 
reich 1026. 


de Man⸗ 
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de Mancicidor, Johann, ——* und Secretaͤr 
ſpaniſcher Geſandte in Haag 

Maranbao, in der Inſel St. —— begeben ſich 
unter bie Herrſchaft des Königs von Port gall 66%. 

Margaretha, Erzherzogin von Defterreich, ihre Key: 
rach mit dem ſpaniſchen Prinzen Johann 109. 

Margarerba, Erzherzogin, verwitwete Herzogin von 


Savoyen, wird Oberjtatthalterin 129. flirbt 244. ° 


Margarerba, des Kaifers Ludewig IV. Gemahlin, 
befomme Hennegau, Holland, Seeland und Fries 


ogin von 


Prinzen dei Hauſes Dort ausgeben 107. Streit, 
der darüber zivfchen dem König von England und 
—* Erzherzog Philipp entſtehet, wird beygelegt 
108, 
Mar ogin von Parma, wird Statt: 
halterin der Mieberlande 200 u, f ber Staats⸗ 
geheime : und Finanz Rarh wird ihr zugeordnet 201. 
befonderer Rath umd Conſulta ebend. Vergleich der: 
ſelben mit den verbundenen Edelleuten, worinne fie 
vieles nachgiebt ary u. f. raͤth dem Könige felbft 
nach den Niederlanden zu kommen 221. fordert 


einen neuen Eid von den Staatsbedienten 223. 224. 


ftelie die Ruhe und katholifche Religion wieder her 
225. ihr firenges Verfahren wider die Bilderftür: 
mer und Aufrührer 226, fucht eine allgemeine Be: 
gnadigung bey dem König auszuwuͤrken, um bas 
Fluͤchten der Einwohner zu verhäten ebend. kommt 
wieder ald Statthalterin mad den Niederlanden, 
will aber die Statthalterfchaft nicht antreten 315. 

Marıa, Kaifer Eari V. Schwefter, wird allgemeine 
Statthalterin 144. 

Maria Therefia folgt ihren Vater Kaifer Earl VI. 
vermöge der pragmatifchen Sanction in feinen Erbs 


ländern 1204. Krieg zwiſchen ihr und Friedrich 
II. König von Preuffen 1205. wird vom Ingland Mast 


und den Staaten mit Geld unterftüßet 1207. ih: 
te Truppen erobern Bayern 1208. Frieden zwi⸗ 
ſchen ihr und dem König von Preuffen 1209. ihr 
kuͤndiget Frankreich den Krieg an 1215, Buͤnd⸗ 
niß derfelben mit Frankreich 1260. 

Maris, Herzogin, die einzige Tochter des Herzogs 
Earl des Kühnen von Burgund ift in mislichen Ilm: 
ftänden 56. ſruchtloſe Geſandtſchaft derfelben am 
Ludwig XI. König von Frankreich 82, fie ertheilet 
den KHolländern und Seeländern einen groffen Frey: 
brief: Inhalt deffelden 90. heyrathet Marimilan 
Erzherzog von Defterreich gr. ftirbt 96. 

Maris; Königin von England, ftirbt 986. 

Maria Lonife von Heffen, verwitwete Herzogin von 
Oranien und Naſſan, irbt 1268. . 

Log. Niederland. Geſch. 
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Maria be Medices, verwitwete Königin von Frank 
xeich, komme nach Holland: geht nach England; 
nad Coͤln, wo fie ſtirbt 653. 

»on der Mark, Graf, wird des Prinzen Wilhelm I. 
en in Holland Verweſer 251. er und 

fein Unterbefehlshaber Barthold Entes führen fih 
dafelbft übel auf, werden in Verhaft genommen; 
—— der Graf ſtirbt zu Luͤttich 


= — Graf, bekommt den Oberbefehl 
aber die vereinigte Armee; feine Ihaten 12043. 
ber König von England Wilhelm IH. macht ihn 
zum Herzog 1044. fein Zug nad der Donau. 
Treffen bey dem Schellenderge 2056. bey Hoͤch⸗ 

ſtaͤdt Niederlage der Franzofen und Bayern 1057. 
wird von dem Kaifer in dem Reichsfürftenftand 
erhoben, hat grofies Anſehen in den Niederlanden 
1058. will von der Seite der Mofel in Frankreich 
eindringen, welches mislinge 061. nimmt bie 
franzöfifcyen Linien ein: wird an den Treffen mit 
den Franzoſen gehindert 1062. erobert Buchheim 
1088. Fall der Herzogin —— 1089. 

Marocco, Handelsvertrag 5 

—— von Veere und —*X wird aufgeho⸗ 

n ıı$o. 

von Mare, Graf, ift der Anführer der Rebellen in 
Een und Schottland wider König Georg I 
111 

St. Martin, auf der Inſel Rhe, wird durch Dom: 
‚ben zerftört 991. 

Maſtricht mich non ten —— und zer: 
ftört 309. wollen die.-Spanier burd; Berrätherey 
sinnehmen. der Anfchlag wird entdeckt 653, wird 
von den Franzofen belagert 873. entjegetder Mar: 
ſchall von Schönberg 896. fordert der ſpaniſche 
Hof von den Staaten 920. Pulvermagazin das 

ſelbſt fliege auf 1365. 
bias, Erzherzog, wird von einigen niederländi: 

ſchen Broffen nad) ben Niederlanden gerufen 281, 

282. ihm wird die Statthalterſchaft aufgetragen 

283. ‚erklärt den Prinz von Oranien Wilhelm I. 

zu feinen Verweſer ebend. die Staaten geben ihm 

und dem Prinzen eine gröffere Gewalt 295. Arg⸗ 
wohn gegen ihn, weil er die Niederlande verläßt 


322, s . 
Dh Maurier, franzöfifcher Geſandte in Hang, ber 

muͤhet fich vergebens, Oldenbarneveld zuretten 576. - 
Maximilian bekriegt die Gelderer 90. ickt 

die Herzogin Maria von Burgund feine künftige 

* Gemahlin ein Kleinod von 20000 Gulden werth 

92. und laͤßt ihn zu Eöln 100000 Gulden aus: 

zahlen ebend. bekriegt die Flanderer und Genter 
Ey a zwiſchen ihm und ben ae 
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wird nicht gehalten 100. neuer Vergleih 101. 
vermähle ſich durch Vollmacht mit Auna von Bre⸗ 
tagne 104. wird Kaifer 106. bient als freywilli⸗ 
ger in dem engliſchen Kriegcheer 124. 

Marimilien, Heinrih, Kurfuͤrſt von Chin, erobert 
Overyſſel 845. 849. belagert Öröningen verge⸗ 
bend 868. flirbt 959. 

Mecheln wird zum Drimatftifte erhoben, welches der 
Biſchof vun Arras erhält, den der Pabft zum Car: 
binal macht 204. wird geplündert 253. einge: 
nommen 3:4. j 

von Medina Coͤli, Herzog, fommt als Statthalter 
nad) den vereinigten Niederlanden 250. Die See⸗ 
laͤnder greifen feine Flotte an: trit die Statthal⸗ 
terichaft nicht an; fondern gehet zurück nach Spas 
nien 251. 

von Medina⸗Sidonia, Herzog, Statthalter in Aus 
daloufien 436. 

Meer, auf die Herrfchaft über daſſelbe machen bie 
Engländer Anfprüche 647. Grenze des britanni: 
ſchen Meers, worinne die Engländer Die Ehre der 
Flagge fordern 928. 

Micergeufen, Urfprung berfelben 243. uͤbles Betra⸗ 
gen ebend. 

Meermanns Unterhandlung in England 809, 

Meierei von Herzogenbuſch eignen ſich die Staaten 
3u 627. 

de Melo, ſpaniſcher Statthalter, Gluͤck defielben wir 
ber die Franzoſen 661. nimmt Lens in Artois ein: 
fchlägt den Marfchall von Grammond ebend. 

Menager, Händel zwiſchen feinen und des Grafen 
von Rechteren Bedienten: Genugthuung deswegen 
1103. 

Mentoza, Admiral, führt den Oberbefehl über das 
ſpaniſche Kriegcheer: nimmt Orfoi ein 453+ ver 
fährt gewaltſam gegen die Stadt Well 454. ber 
mächtiger fi Deuticen und Schuilenburg 45F- 
wird von dem Kaiſer und den Staaten zur Abfuͤh⸗ 
zung der Truppen von dem Reichsgebiet ermahnet ; 
achtet aber folches nicht 459. will Pommel weg; 
sıchmen, wird vor der Stadt zuruͤckgeſchlagen; feis 
ne andere Unternehmungen mislingen: ev baut die 
Et. Andreas Schanze 460. gebt nach Spanien 

wruͤck 483. 

Mets wird von dem Kaifer Earl V. vergebens bela⸗ 
gert 175. 

Mivvelburg wird von den Spaniern übergeben, bie 
Freubelt des Herrn von Aldegonde aushedungen 


von Milleroi, Marſchall, wird in Eremona gefans 


gen 145: 
WMillevoir, Mister, Verraͤtherey deffelden 979. 
dibatigkeit der Einwohner der V. N, 794 
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von Miremont, Graf, Ludwig Alexander, fpahifcher 
Gevollmächtigter in Haag 997. 

Mörs wird eingenommen 365. 

Mondragon entfeßt das belagerte Gres 257. ſtirbt 
432. ° 

von Monmouth, des Herzogs und des Grafen von 
Arayl Unternehmung wider den König Jacob Il. 
in England und Schottland 945. ungiüdlicher 

wider feine Anhänger wird 
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Ausgang davon 947, 
hart verfahren 949. 
Montecuculi weigert ſich über den Rhein zu geben ; 
Kurfürft von Brandenburg Georg Wilhelm und 
er kommen nach Weftphalen, welches fie bald wieder 
verfajfen muͤſſen, gehet mit der failerlichen Armee 
über den Rhein, Verrichtung deſſelben 878. 
Monterey, des Grafen von, großmärhige Erklaͤ⸗ 
rung gegen die engliſchen Gefandten 257. 
von Monugny und der Marquis von Bergen wer: 
den nach Spanien geichieft. Auftrag derfelben 215. 
ungluckliches Schickſal derfelben in Spanien 730, 
Morız, Kurfürft von Sachſen, beſchließt den Kai: 
fer Earl V. zu befriegen 174. bricht gegen ibn loß, 
und zwingt ihn, den Proteſtanten in Deutſchland 
die völlige Religionsfreyheit zu verſtatten ebend. 


Moritz, Graf von Naffau, wird zum Statthalter 


über Holland und Seeland beitellt ; befommt den 
Titel eines gebohrnen Prinzen von Dranien 360. 
erhalt eine groͤſſere Gewalt 376. nimmt verkchies 
bene Plage ein 413. erobert Zütphen und Avens 
ter, belagert Groͤningen vergebens „16. bemäd)- 
tigt ſich Kulft und Niemegen 417. Steenwyk, 
Dotmarfum 418. und Koeverden 419. erobert 
Geertruidenberg 421. Groͤningen 423. Bedin⸗ 
gungen, unter welchen ſich die Stadt ergiebt 424. 
belagert Grol, hebt die Belagerung auf 431. 
ſchlagt die Spanier unter den Grafen von Baral 
bey Turnhout 441. erobert Neinbergen, Moͤrs, 
Grol, Brevoort, Enſchede, Ootmarſum, Olden— 
zeel und Lingen 442. 443. fein groſſer Ruhm: 
Heyrath feiner Schweſter Emilia mit Den Ema: 
nuel von Portugal 444. erobert Crevecoeur, be: 
lagert die St. Andreas Schanze, melde die Be; 
fagung ihn verfauft 465. geht mit den Truppen 
nad Holland zurück 463. belagert Herzogeubuſch 
vergebens 483, erobert Graave 483. belagert 
abermals Herzogenbuſch, ſchlaͤgt den Marquis Della 
Vella, hebt die Belagerung auf 491. räume Dem 
aufrühreriſchen Soldaten von Hoogſtraaten die 
Stadt Graave ein 492. beingert Sluis 493. wel⸗ 
ches übergeht 494. will den Spinola überfaften, 
"welches durch die Zaghaftigkeit feiner Reuterey 
mislingt 501. wird wegen des aus dem Stillftand 
ihn bevorſte hendes Veriuſtes ſchadlos gehahen 5 3 6. 
— erobert 
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erobert Yılidh 559. ermahnt etliche hollaͤndiſche 
Städte in die Einwilligung dev Mationalipnode, 
und dringt auf die Abdankung der Soldaten 566. 
er zieht ſich durch fein Verfahren gegen Oldenbar: 
neveld vielen Haß zu 579. wird Gtarthalter in 
Gröningen und Dreute, flirbt, jein letzter Wille 
606. Eigenfhaften und andere Merkwürdigkeiten 
von ihm 607. : 

Mouilliere und Aſſeliers übertragen im Nahmen der 
Staaten dem König in Frankreich Heinrich LU. 
die Herrfchaft über die Niederlande 348. 

Minis, Cornelius, Vorſteher des Agathen Klofters 
zu Deift wird aufgehangen 256, 

Muley, Iſmael, König von Marocco und Fetz 952, 

Mänfter, die Stade bekommen die Wiederraufer ein 
148. wird von dem Biſchof von Münfter belagert 
und eingenommen 149» 

Muͤnſteriſche Friede. Artikel wegen Schleifung ber 
Scanzen wird verändert 682. abgefonderter wer 


gen des Handels ebend. Erfiärung des Kaiſer ders 


dinands LIT. und des Neichs über einige Artikel in 
den Friedensvertrag ebend. Bekraͤftigungen und 
Beſchwoͤrung defielben 686. 

Muͤnzen, goldene geringhaltige, läßt der Graf von 
Leuceſter pragen 369. 


HM. 

Naarden, Graufamteit der Spanier dafelbft und in 
Zürphen 254. 

Namur erobert der König von Frankreich Ludwig 
XIV. 978. wird von dem König Wilhelm ILL, von 
England belagert. der Marſchall von Bouflers ver: 
ftärkt die Beſatzung. die Stadt ergiebt ſich 987. 
uf. j 

Neuenaar, Graf von, nimmt Meus ein 354, um 
glüdlicher Tod dejieiben 409 

Neuland tritt Frankreich an Großbritannien ab 1108, 

Kleus wird belagert, ein Theil der Stadt gerettet 


365. 

Neutralitaͤtsvertrag für die ſchwediſchen Provinzen 
in Deutichland 1086. 

Neyen, Zohann, Provincial des Franciſcaner Or: 
dens, ſpaniſcher Geſandte in Haag 513. deſſen 
Verrichtung daſelbſt, ſucht den Secretaͤr Aarſen zu 
beſtechen 716. 

Nicolauus V., Pabſt, läßt in den Niederlanden Ab: 
las predbigen 89, 

Niederlande haben in ıghundert Jahren viele und 
groffe Veränderungen erlitten 6. gehörten fonft 
eheils zu Gallien, theils zu Germanien 7. ein 
Theil davon bekomme cin jeder der drey Söhne 
Ludwig des frommen 39. 

Niederlande, vereinigte, machen fi von aller Ber: 
bindung von dem deutjchen Reich frey 170. 
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Niederlande, lothringiſche, ftehen unter ber Ober: 
und Lehnherrſchaft des deutichen Reichs, werden 
ein ſpaniſches Nebenland 129. 

Niederlande, deutfche, erkennen die Oberherrfchaft 
des Reichs zo. Handlung in denfelben 74. Ein: 
richtung der Regierung 133. aligemeine Verord⸗ 
nung wegen der Regierung 161. Zuftand der Re: 
Hierung, der Kriegsverfallung, des Seeweſens, 
der Handlung, der Schiffarth, der Manufacturen, 
der Fiſcherey, und befonders des Heringfanges, der 
Künfte, Gelehrſamkeit, Rederyker und Kirchenſa⸗ 
chen 73:76. 182 187. groſſes Fluͤchten aus dem: 
felben 233. 241. groſſe Waſſerfluth 245. groſſe 
Auswanderung aus denſelben, wodurch die Manu: 
facturen und Handlung in fremde Länder gebracht 
worden 297. die Oberherrſchaft über. diefelben 
wird dem Herzog von Anjon aufgetragen 319 
Vertrag mit demfelben 320. 

Fliederlande, vereinigte, Betrachtung über die Staats: 

kunſt 128. Nachrichten von der Regierung derfel: 
ben 471. 472. Oberberrichaft über diefelben wird 
dem König von Franfreich angerragen 351. dimmt 
fie nit an 352. Vortheile derfelben aus dein Krie⸗ 
ge zwiſchen Spanien und England 410. Fortgang 
der Wiſſenſchaften feit der Stiftung der Univerfität 
zu Leiden 476. Bewegungegruͤnde auf fpanifcher 
Seite zum Frieden mir den B. M. z10. die Ery 
berzoge find darzu geneigt: ihr Antrag zu einer 
Sriedensunterhandlung wird verworfen 551. Feh⸗ 
ler in der Regierung der V. N. 738. Fortgang 
des Handeld 546. Stärke derfelben beruber auf 
. 687. groſſe Ueberſchwemmungen daſelbſt 
93. 

Klieverlorbringifche Grafen machen ſich erblich 48. 

Viederlothringen, die Herzoge daſeibſt find kaiſer⸗ 
liche Beamte, bis das Herzogthum erblich wird 83. 

Niemegen und Doesburg ergeben ſich an dem Prinz 
von Parma 353. wird erobert 417. Friedens 
unteryandlung dafelbft yor. 

KTievelle wird eingenommen 252. 

von Noircarmes, Johann, Herr von Selles, fpa: 
nifcher Giefandte in Haag 285. 

Noris, Johann, engliicher General, nimmt under, 
Lemmer und Sfooten ein 317. 

Krormänner thun einen Einfall in Lothringen 40. 

Nortumberland, dafelbft wird der Prärendent zum 
König ausgerufen 1117. 

de la Noue wird gefangen 314. w 

Nuncius, päbftlicher, kommt als Mittler nach Nieme⸗ 
gen 903. 

Nyenoord, Here von, erobert Otterdum an der Ems: 
ſtirbt 335% 


Bbbbbbbb 2 O. 
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©. 

Gberberrfchaft des Reichs ertenner Holland, die 
feeländifchen Inſeln Weftfriesland, Geldern, Züt: 

 phen, das Stift Utrecht und Overyſſel go. 

Odyk, Kerr von, Geſandter der Staaten nach Franfı 
reich. Streit über einige den Gefandten verwei: 
gerte Ehrenbezeugungen wird beygefegt 923. 

Oldenbarneveld wird Aovocat vom Holland 367- 

. er und andere wollen den Frieden, wenn die Frey: 
heit des Staats dadurch zugeflanden würde 512. 

: hindert es, daß dem Prinz Morig eine gröffere 
Gewalt gegeben wird 539. wird im Verhaft ge: 
nommen, welches die allgemeiner Staaten billiger 
g73. er foll Gnade empfangen, woſern feine An: 
verwandten darum bitten würden: fie fehlagen es 
aus: das Todesurtheit wird: ihm angekuündiget: 

Schmaͤhſcht iſten und üble Gerüchte wiber ihn: 
klagt Über Unrecht: des Prediger Wallaͤus Geſpraͤ⸗ 

che mit den Prinzen ſeinetwegen: die verwitwete 
Primzeßin von Oranien und der franzoͤſiſche Ger 
fandte dh Maurier bemühen fich vergebens ihm zur 
reiten 504:576. mird enthaupter: fein Urtheil 
577. einige Merkwürdigkeiten von ihm 578. 

Ommelande' begeben ſich unter die öfterreichtfche Herr⸗ 
fchaft 255. derſelben bemächtige ſich der Graf 
von Mennenberg 317. Streit zroifihen den Om: 
melanden und der Stadt Groͤningen 445. 

Oormarjim wird vom Prinz Moritz erobert 4r8. 

Orden von dem guͤldnen Vließ fiifter Herzog von 
Durgand Philipp der gute 63. einige Merkwuͤr⸗ 
digkeiten von bemfelben ebend- 

Orden der Maithefer, thut Vorftellung wegen feiner 
Güter in em VB. N. 1109. 

Ortel, Joachim, Gevollmaͤchtigter der allgemeiner 
Staaten an bie Königin Eliſabeth von England: 
Verrichtungen defielben 349. 

Orſoi wird erobert 457. 

Ditende wird belagert 481. Beſchreibung ber Ber 
lagerung 494 u. f. gehet über 497, Geſellſchaft 
daſelbſt errichter Kaiſer Earl VI. 1247. die hollaͤn⸗ 
diſchen, oft: und weftindifchen Gefelifchaften ſetzen 
fi) dagegen: Streitſchriften hierüber 148. 

Oftgorben werden von dem Hunnen vertrieben, und 
kaffen ſich in Bonmeniem nieder 28. 

Oro, Heinrich, Graf von Schwarzburg, foll dem 

gentiſchen Frieden befördern 785. 

Otto, Graf von Naſſau, erheyrathet Geldern und 


Zürphen 9b. 
Oito 1, Kaifer, fest feinen Bruder Bruns, Erz⸗ 
biſchofen von Coͤln, zum Herzog über Lothrin: 


gem 45+ 
Oito Il., Kaifer, giebt Niederlothringen dem Prin⸗ 
zen Carl von Franfreic zur Lehn 46. Krieg zwi⸗ 
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ſchen ihm und Ludwig XT. Köniz von Frankreich: 

.  Bergleich zwiſchen — F 
Oudenaarden wird vor Wilhelm —— — 
en 


vor Oranien vergebens belagert 987. 

daſelbſt 1073. 
wird von den Truppen des Prinzen Wil " 

. helm vom Oranien befeger 274- 

Vveryſſel ſteht unter der Herrſchaft des Reiche ;o. 
eines Theile davon bemaͤchtigt ſich der Herzog Carl 
von Geldern 135. fFommme umter die Herrſchaft 
des Kaiſers 139. wird von Mapimilian Heinrich 
Kurfürft von Edin erobert. 843. ingleichen von 
den verbundenen 1074, 

Overyſſeler befondere Verfamlung 376 u. f. wie 
auch der Utrechter und Gelderer. 

Oxenſtirn, Canzler in Schweden, ſucht Frankreich 
zum Bruch mit dem Kaiſer und Spanien zu bewe: 

den: ber König entſchließt fid; dazu: Drenftirn 
komme mach den Dany. 642 u. fr 


P. 

Pachter der Acciſe, werden abgeſchaft 1245. ihre 
Käufer werden in Groͤningen niedergeriflen : Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten gegem fie am verfehtebenen Orten 
1246. 

Pager, Lord, Geſandter ans tuͤrkiſchen Hof, deſſen 
Verrichtung t005. 

Paris wird von dem Herzog von Parma Alexander 
entſetzet 414. 

Parlament im England giehe Geld zum Krieg gegen 
die Staaten 827. franzöfifche Partheyen in dem; 
felben 102 5. 

Parthey der Reingoudiſten 367. der Arminianer 
und Somariften 545. der Voetianer und Cocceia⸗ 
ner 799. 

Pauw, Rathpenfiondr, lege fein Amt nieder 645. 

Pembroke, Thomas von, englifcher Gejandte zum 
Ryswyfichen Frieden 997. 

Peſt in Marſeille: Anftalten der Staaten dagegen 
1144. 

Peter I. Czaar kommt nach Holland 1003. 

Peter IE. Czaar von Rußland ſtirbt 1132. 

Peter de Groot, Penſionaͤr von Holland, ehemali⸗ 
ger Gefandter in Schweden, komme als Bothſchaf⸗ 
ter nach Frankreich 326, 

Philipp der Kühne, Herzog von Burgund, erhey⸗ 
rather Die Grafſchaften Flandern, Artois und Bur⸗ 
gund sy. fein aͤlteſter Sohn Johann folger ihm 
der dieſen Ländern s der zweyte Anton erber Bras 
bant und Limburg ebend. 

Pbifipp der Gute, Herzog von Burgund, erbet Bras 
bant und Limburg g7. dringet Jacoben Kenner 
gau und Sreland ab ebend. kaufet — = 

bt 
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wirbt Lurenburg 59. 
Provinzen ebend. empf die Belehnung von 
bem Kaifer Friedrich III. 59. iſt in dem Krieg 
zwiſchen Franfreid und England auf Engliſcher 
@eite ebend. ſchließt einen befondern Frieden 
mit Cari VII. Bedingungen deſſelhen 60. giebt 
dem König Ludwig XL die Städte an der Somme 
zurüd 62. Unwille feines Sohnes Carls darüber 
ebend. ſtiſtet den Orden vom guͤldnen Blieffe 

Rirhe er ob er den Mamen des guten verdies 
mw?’ 64. 

Philipp, Sohn der Herzogin Marla von Buraund 
fteher unter der Vormundfchaft feines Waters Ma; 
ximilians 96. — die Genter wiberfegen fich ihm 
ebend. trit die Regierung an in den Niederlan: 
ben 206. führer Krieg in Geldern rıo u. f. 
auf feine Gemahlim Johanna kommt die Span: 
ſche Thronfolge 114. führer von neuen Krieg in 
Selderm, macht einen jährigen Stillſtand 1 15. 
nimmt den Titel eines Königs von Eaftikien an 
16, witrd auf feiner Reife nach Spanien in Eng: 
land aufgehalten 117. ſchließt verichiedene Ver⸗ 

träge mis Heinrich VIII. ebend. trit die Regie— 
rung in Caftilien an: ftirbe 118. 

Pbilipp IE. König in Spanien wird in den Nieder: 
landen gehuldiget 170 u. f. 

Philipp HE. Köwig im Spanien wird der Oberherr⸗ 
ſchaft über die V. N, entſetzt 321. flicht 796. 


zehn Niederfändifche 


Philipp 1V. König von Spanien trit die Megierung 


an 597. Krieg im Italien zwiſchen ihm und Frank⸗ 
reich 629. Friede zwiſchen ihm und England 630. 
ilipp V. deſſen Verzicht auf die Erbfolge in Frank: 
tech, Unterhandlung derwegen 1700. imgieichen 
der Herzoge von Berry und Orleans auf Spanien 
1105. meldet feine Erhebung auf dem Spank 
fhen Throne dein König Wilhelm von England 
1816.  befriegt den Kaiſer: nimmt Sardinien 
wey 1137. kegt die Erone nieder rısr. macht 
Anſpruͤche auf die Oeſterreichiſche Erbſchaft 1206. 

Philipp Wühelm Prinz von Oranien 7. Bekuͤm⸗ 
mernis bey dem Treffen zu Nieuwboeort 467. 
theiter mic fetnem beyden Brüdern Moritz und Keine 

rich Frtebeich die vaͤterliche Erbſchaft 53 7. ſiirbt. 
Sein letzter Wille sag. 

Philipp von Naffau, deffen ungluͤcklicher Feldzug in 
Luxenburg 430. 431, 

Philipp von Hohenlohe wird bey Hardenberg geſchla⸗ 
gen 314 

Philipp vorn Murnay wird erfchoffen gor. 

Philippsburg wird von den Failerlichen erobert 996. 

Pbuofopbie, Carteſianiſche, veranlaßt Streitigkei⸗ 
ten unter den Niederlaͤndiſchen Gottesgelehrten 799. 
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Piccolomeni, Kayſerlicher General, und Ferdinands 
Spaniſcher Infant und Cardinal thun einen Ein: 
fall in die Piccardy 646. P 

Piemontefer werden verfolgt, viele begeben fich 
der Schweitz: Geldfunimen für fie in Holland 


1174 

Pipin wird durch die Etaatsveränderung in Frans 
reich, welche Bonifacius befördert, auf den Ihre 
erhoben 34. 

Pompone, framoͤſiſcher Staatẽminiſter thut den 
Grafen von Portiand den Vorſchlag zu Theilung 
der Spaniſchen Monarchie, welche Koͤnig Wilhelm 

von England wohl aufnimmt 1003. 
ero, Kardinal, noͤthiget den König von 
Spanien Earl IE zu einen Teftamente, worinnen 
Phittpp Herzog von Anjou zu feinen Erben erklaͤrt 
wird 1010. der Herzog komme zum Beſih ebend. 
der König von Frankreich fuche die Annahme des 
Teftamentes zu vechtfertigen zor2 u. fe 
Poyer, Herr von, nimmt Geertruidenberg ein 257. 
endent, fehreibt ar bie Staaten, landet im 
Schottland, wird in kurzen vertrieben, und die 
_ Empörung gedämpft ı 817. 

Pragmatiſche, Sanction, Gewaͤhtleiſtung derſelben 

verlangt der Kaiſer von Frankreich England und 


- ben Staaten 1170. 


Prediger, veformitte, befommen Erfaubnis sing Kir 
dhenverfammiung zu halten 369. m eine 
neue Kirchenordnung, welche beftätiget wird ebend. 

Prediger, remonſtrantiſche, werden aus dem Lande 
verwieſen und verfolge 587: 597- 

Peitchard, Hauptmann bey der Engliſchen Flotte 
verbrennet eim Frauzoͤſiſches Kriegsſchif und 3% 
Kauffahrer 984- 

Procopius, Franz, Graf von Egmond proteſtirt 
wider den Frieden ” —* zoot, 
opheten nacdte in Amfterdam 749. 

——— in Deutſchland will der Kaiſer Karl V. 
unterdruͤcken, feine Kriegsruͤſtungen dazu 266. 
fie verfäumen die Gelegenheit den Kaiſer mit Borr 
theit anzugreifen, und werden bey Muͤhlberg ger 
ſchlagen 167. erhalten die völlige Religionsfrey⸗ 
heit 174 die zu Paris erlangen durch Vermittes 
lung der Staaten Gewiffensfreubeie und einen Des 
graͤbnißplatz zuyı. 

Pronning, Burgemeifter wird aus der Verfanme 
fung der Staaten verwiefet 372. ſucht durch eis 
ne aufrühriiche Schrift Unruhen zu Derdrecht zu 
erregen z85. wind abgefeht und aus Utrecht vers 
wieſen 407. 

Prounesar, framöftfcher Gefandte an die Otaaten 
und deſſen Berrichtung 348. 

Purmerfee, ausdrocknen deſſelben 608. 


PITLITIIE pyre⸗ 
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Pyrendiſcher Friede zwiſchen Fraulreich und Spar 
nien 758. & 


Quaden, wo fie gemohnet 24, 

Quadrupel, Allianz 1139. 

Quesnoi, in Hennegau daſelbſt wird Wilhelm Her⸗ 

jog von Bayern dreyßig Jahr eingeſpert gehal⸗ 
ten 521. 

Quintin, Treffen daſelbſt, worin die Franzoſen ge⸗ 
ſchlagen worden 197. wird erobert 198, Ans 
fang der Friedensunterhandlung dafelbft zwifchen 
Franfreih und Spanien 447. 

Quiros Don Francisco Bernhardo Ritter von ©t. 
Jarod Spanier Gevollmaͤchtigter im Haag defi 
ken Verrichtung 997. 


Rademacher, Johann Cornelius, Großmeiſter der 
Freymeyerer 118%. 

Ramelens, Blifingen und Briel verpfänden die Staa: 

ten an England. 359, 

Rangftreit zwiſchen den allgemeinen Staaten und 
denen von Holland. Vergleich darüber 761. 

Rath der Unruhe 233. 

Rarb neben dem Prinzen von Oranien Wilhelm J. 

- wird zu Delft errichtet 256. und die Verſamm⸗ 
lung der abgeordneten Raͤthe ebend. 

Ra tholiſcher, in Amfterdam wird abgefeßt und 

' bi emirte Religion eingeführt 287. 

Kat in Nimegen wird verändert 567. 

Rednungskammer in Holand 1257. 

Rechteren, Graf von, Handel zwiſchen feinen und 
des Herrn Menager Bedienen. Genugthunng 
deswegen 1103, 

Keformirte fuchen hey dem Erzherzog Matthias um 
die freye Neligionsubung an 287. Kirchenver— 
fammlung derfelben zu Dordrecht 299. werden 
in Frankreich verfolgt 948. 1150. 

Keingour wird Renntmeifter 368. - feine boshaften 
Anichläge werden entdeckt; der Graf von Leicefter 

* Hilfe ihm durch, daß er ohne Strafe davon kommt, 
flieher nach Bruͤſſel 371. 

Reinier, Klaafohn, Gefechte mit einer Spanifhen 
Sallion: feine jchredliche That 507. 

Religion, chriſtliche, nimmt ihren Anfang in den 
Miederlanden 31. 

Religionsfreybeit, will der Prinz von Dranien 
Wilhelm I. in den Niederlanden eingeführt fehn 
203. 

Keligionsfriede, allgemeiner in den Niederlanden 
287. wird nicht allenfhalben angenommen 288. 
die Neformirten nehmen an einigen Orten die Kir; 
chen mit Gewalt ein befonderes in Gent und an: 
dern Städten in Flandern, wo viel, Ausfchweifuns 
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gen gefchehen.  Lmeinigfeit, die hieraus unter den 
Staaten entficher ebend. 

Religionsijtreitigkeiren in Deutſchland ſucht der Kai⸗ 
fer Earl V. zu vergleichen, aber vergebens 162, 
Religionsverfolzungen, heftige, in den Niederlan 
den 172, hören nad) dem Tod des Statthalters 
Requeſens auf 297.* 

Remonſtranten, denfelben ift der Prinz Morig und 
der Graf Wilhelm Ludwig von Naſſau nicht ges 
wogen, fruchtiofe Unterredung einiger Prediger 
von beyden Parteven; der König von England: 
räch zur Duldung 559. fie werden von Bajerr 
man aus der Synode verwiefen ; ihre Schriften uns 
terſucht: ein Urtheil über die fünf remonftrantis 
ſchen Artikel und wider fie ſelbſt gefällt 555. Ur: 
farben der Strenge gegen diejelben 588. 

Renstus, Graf von Naffau und Prim von Ora⸗ 
nien wird zum Statthalter über Holland, Seeland, 
Weitfriesiand, Utrecht, Voorne, und Briel er: 
naunt 162. wird in der Belagerung. bey Zt. Dis 
dier tödtlıch verwundet 167. 

Kenneberg, Graf von, erhalt Friesland auf der Sei⸗ 
te der Staaten: wird Statthalter in Overpffel 292. 
geht zu den König über : bemächtige ſich der Stadt 
Gröningen 313. der Ommelande bis Dokkum 
ſtirbt 317. 

Requeſon, Louit de, wird des Herjogs von Alba in 
der Statthalterſchaft Nachfolger: findet alles in 
groffer Verwirrung 259. will das von Naſſaui⸗ 
fhen Truppen belagerte Middelburg entſetzen 260, 
feine Flotte wird gefchlagen ebend. laͤßt eine neue 
Begnadigung abfündigen; feine Abſicht daben ; 
läßt den Hollandern und Seelandern eine Eröfnung 
wegen eines Vergleichs thun 262, fticht 272. 

Abeinbergen in Geldern ergiebt fih an Preuffen 
1050, 

bone, Kerr von, kommt in der Belagerung won 
Holſt um. Einige Nachricht von ihm 4375. 

Rider, Herzog von Glocefter wird König in Eng: 
land 106. kommt in dem Trejfen bey Dosworch 
um ebend, 

Richard Graf von Erommall wird Nömifcher Kö; 
nig 50. 

Richardot Spanifcher Gefandte (äft feine geheime 
Verhaltungsbeſehle zurück in den V. N. Inhalt 
berfelben : feine vermuthlichen Abfichten dabey 730. 


Richelieu, Cardinal, ſtirbt. Sein Tod verändert 
nichts in den Masregeln des Franzoͤſiſchen Hofs 
662, 


Kochelle, dawider ſchicken die Staaten dem König 
von Frankreich eine Flotte 615. 
Roermonde wird erobert 635. 


Rooke 
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Rooke, Engliſcher Admiral ſoll eine groſſe Kauffah⸗ 
ter Flotte begleiten 982. vereinigt ſich mit der 
Schwediſchen Flotte 1109. 

Rorich, Bruder Haralds nimmt die Urſtedte in Ber 
ſitz 40. 

Kotterdam, Schiedam, Delft ergeben ſich an den 
Prinzen von Oranien 252. 

Rouan, die Belagerung davon muͤſſen die Franzoſen 
aufheben 418. 

Rouviguy, Herr von, wird vom König Wilhelm in 
England zum Grafen von Gallaway gemacht 974. 

Rewolpb, Kaiſer, fchreibt an die Staaten zı8. 
ihre Antwort 519. 

Kesiter, Hermann kühne That 245. 

de Ruiser nimmt zwey Franzoͤſiſche Caper weg 754. 
wird Generallieutenant 778. fegelt nah Bour: 
Isqne um fich mit der Frangöfifchen Forte zu vers 
einigen 785, wird vermunder: flirbt 595; fein 
Lob ebend, 

Ruppert von der Pfalz, Kurfürft von Coͤln hat 
Streitigkeiten mit feinem Domcapitul 68. 

Auffel, Englischer Admiral bey der vereinigten Flot⸗ 
te der Engländer und Niederländer, Kriegsplan 
defielben 984. 

Ryswyk wird zu den Ort der Friedeneunterhandlung 
erroählt 996. Betrachtung über den Ryswyki⸗ 
ſchen Frieden 1002, 


Sabinus wird von den Sequanern gefchlagen 18. 

Salzburger muͤſſen ihr Vaterland verlafen 1174 
acıthundert berfelben werben von ben Staaten auf: 
genommen : ihr fchlechtes Berragen ebend. 

Sandaval ein berühmter Gefchichtichreiber des Kat 

» fer Earl V. 72. 

Sardinien kommt unter die Herrſchaft Caris III, 
Königs von Spanien 1075. 

Schasung wird anftatt der Pachten in Holland eins 
geführt 1447. 


Schelde, die, wird durch eine Schiffbrüce von dem . 


Prinzen von Parma eingefperrt 755. 
Schenk, Georg, Statthalter in Friesland 136, 
Schenk, Anſchlag auf Niemegen wird durch die Eng: 


tischen Soldaten gehindert 366. er nimmt Roe⸗ 


rood und Bonn ein 389. ſchlaͤgt dem Obriften 
Payton; kommt um 409. 

Schenkenſchanz wird gebauet 364. nehmen. die 
Spanier weg, wird nad) einer langen Belagerung 
wieder erobert 644. 

Schiespulver wird in der Belagerung des Schloffes 

“ Modenburg zuerft gebraudt 43. 

Schoutens Neife in bie Suͤdſee auf einem neuen We⸗ 
ge, er entdeckt die Meerenge Lamaire und das 
a Hoorn 608. 
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Schutlenburg wird eröbert 455. 
Schuss und Trugbindnis zwifchen — und 
den Staaten 641. 

Schwediſches Schiffahrte :Gefeb ı — 

Schweitʒer ſchlagen den Herzog Carl von Burgund 
bey Granſee 49. 

Sclaven, ſchwarze, in Berbice erregen einen Auf: 
fiand 1266. 

Seedaͤmme werden mit Balken und Pfählen beveftt: 
get 1177. mit Steinen 1178. 

Seeland, Berathichlagung dafelbft in Holland we: 
gen Urbertragung der Oberherrſchaft an einem mus; 
wärtigen Fürften 269. Bereinigung zwifchen Zer: 
fand und Holland 270. ſchwere Aufiagen daſelbſt 

”* 346. Streit mit Holland megen des Geleits und 
Licentgelder 446. Ueber das Gerichtsgebiet bes 
hohen Raths in Holland: Vergleich, darüber 471. 
wideripricht anfänglid; nebſt Urrecht der Bekraͤfti⸗ 
gung des Münfterifchen Friedens; mwilliget darein 
685. die Einziehung der Güter wird dafelbft und 

in Holland abgeſchaft 1199. 

Seelaͤnder erhalten einen groſſen Vortheil über die 
fpanifche Flotte auf der Scheide 262. willigen in 

. ben Stiliftand mit den Franzofen, Spaniern und 
Engländern; Schluß der Staaten wegen ihrer 
Freyheit 533. fie heben das Recht des eriten Eds 
len auf; geben den Städten Vlißingen und Verre 
das Recht ihre Obrigkeiten ſelbſt zu waͤhlen 722. 

Seemacht bes Staats wird verſtaͤrket 945. Urſa⸗ 
che des Verfalls derſelben 1200. 

Selden, fein geſchloſſenes Meer: deſſen fühner Aus: 
ſpruch 647. 

Sforza, Franz, Herzog von Mayland wird wieder 
in fein Herzogthum eingeſetzt 137. 

Scovel, Englifher Admiral bombardirt Calais 
991. bie Inſel Houar wird geplündert chend, 

Sicambrer, wo fie gewohnet 7. 

Sicilien wird von den Verhundenen Granfreiche er⸗ 
obert 1158. 

Sinzendorf, Graf, will die Gevollmächtigten zur 
Zurücforderung der ſpaniſchen Monarchie bewe⸗ 
gen ; aber vergebene 1098. ſchließt mit den preus 
fischen Gefandten einen Vertrag, wodurch dem Koͤ⸗ 
nig von Preuflen das Oberguarrier von Geldern 
abgetreten wird 1104. 

Sirtus V. Pahſt, ſchickt den Prinzen von Parma 
einen geweiheten Aut und Degen 367. 

Stingeland, Simon von, Narhpenfionär ſtirbt 
1196. ihm folge in diefen Amte D. Anton van 
der Helm ebend. Heim ftirbe: ihm folgt Jacob 
Gilles 1224, 


Slooten wird eingenommen 3 17» 
Sluis 
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Sluis in Flandern wird erobert 104. von den Spa; 
niern überfallen, welche daraus vertrieben wer: 
den 504. 

Sodomiterey wird entbeckt und geftraft 1198. 

Soldaten, Spanifche, erregen einen Aufruhr mer 
gen ruͤckſtaͤndigen Soldes 269. werden auf Ko: 
ften ber Antwerper von dem Statthafter befriedigt 
ebend. Erregen von neuen desivegen einen Auf 
ruhr 264. abermal in Schoumen und Zinrikzen 


verlaffen bie Inſel und nehmen Aloft ein 271. 


Anfruhr derfelhen 422. 426. bie Staaten ſchlieſ⸗ 
fen mir ihnen einen Stilltand und unterfrägen fie 
ebend. allgemeiner Aufruhr der Spanifchen Ber 
ſatzung 447. 482. einige gehen nach Hoogſtraa⸗ 
ten und errichten dafelbft eine Regierung, Sit 
befommen Beyſtand von den Staaten 433. fie 
vereinigen ſich mit den Truppen der Staaten 491. 

Sonoi, des oberiten Truppen fchrweifen in Nordhol⸗ 
land fehr aus 256, 

Sopbia Tochter des Grafen von Zütphen, Gott: 
ſchalcks und zweyte Gemahlin des Grafen Otto 
von Naffau 50. 

Southampton dafelbft wird zwifchen den Staaten 
and England ein Schutz und Trutzbuͤndnis errich⸗ 
tet 617. 

en Peter, Schwedifcher Gefanbte in Hang 

873. Ä 

Spinola, Friedrich, bringt ſechs Galeeren nah 
Sluis 463. ihr Gefechte mit Holländifhen und 
Seelaͤndiſchen Kriegeichiffen ebend, will acht Gar 
leeren nach den Niederlanden führen, wovon fünf 
zu Grund gerichtet werden. Wird in einem Ges 


fechte mit Seeländifchen Kriegsichiffen verwundet . 


491. erobert Oldenzeel und-Lingen soo. ſucht 
die Mittel zur Unterhaltung zweyer Kriegsheere, 
findet fie aber nicht 503. will mit zwey Herren 
in die Niederlande eindringen, welches mislingt 
504. nimmt Lochem, Grol, und Rheinbergen 
ein ebend. erobert Zılid) 596. Bergen op Zoom 
597. Breda, flirbt 614. 

Stasten, allgemeine, verklagen den Den Juan bey 
dem König, neue Unterhandlung mit ihm, womit 
es beyden Theilen Fein Ernſt ift 280, ſie bitten 
den König um feine Zurücberufung 281. entſe⸗ 
ben Don Juan ber Statthalterſchaft und tragen 
felbige Lem Erzherzoge Matthias auf: ſchlieſſen 
eine nähere Vereinigung unter fi 283. geben 
dem Erzherzog und Prinzen von Oranien eine groͤſ⸗ 
fere Gewalt 2u5. ſchieſſen eine Verbindung mit 
der Königin von England und fuchen Schutz bey 
dem deutfchen Reich 286. Verordnung derjelben, 
um den Frieden zwiſchen den Katholifchen und un: 
katholiſchen zu erhalten ebend. danken ihre Trups 
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pen ab 293, Unterhandlung berfelßen zwiſchen ih ⸗ 
nen und dem Herzog von Anjon 333. 337. Um 
terhandlung wegen der Hebertragung der Herrſchaſt 
über die Miederlande an den König von Frankı 
reich 348. laſſen der Königin Eliſabeth von Eng: 
land durd) eine Geſandſchaft die Oberherrſchaſt un⸗ 
ter. billigen Bedingungen anbieten 374, widerru⸗ 
fen des Graſen von Leicefter Verbot wegen der 
Handlung 375. ſtellen ihre Wefchwerben dem 
Grafen von Leicefter in ein Schreiben vor ebend. 
Vergleich der Staaten mit dem Grafen 379 u. f. 
ſchicken den König von Frankreich Heinrich IV. 
Huͤlfe, welches die Königin von England übel 
nimmt 431. Streitigkeiten derielben mit Eng 
land 438. fie treten dem Buͤndnis zwifchen Franfs 
reih und England bey. Schlieſſen ein befonder 
Bündnis mit Frankreich, Vortheile der Staaten 
aus diefen Buͤndniſſen 438. Geſandſchaft derfel: 
ben nach England und Franfreich um beyde zu 
Bortfegung des Krieges zu bewegen 448 u, f. ihre 
Unternehmung auf Wouw und in Flandern mie 
dingen 453. rüften eine groffe Flotte aus 461. 
verbieten fremden Völkern den Handel nah Spas 
nien 462. verlangen das die Pöniglichen und her 
zoglichen Geſandten Niederlander ſeyn follen 518. 
beſchlieſſen Die oſtindiſche Handlung zu behaupten: 
Vorſchlage, die ſie beswegen den Spaniern thun, 
werden verworfen 524. 525. Forderung ber 
Spanier an die Staaten 520. banken einen Theil 
ihrer Truppen ab 537. verlangen fchriftliche Ex: 
£enntnis ihrer Freyheit von den Königen von Frank; 
reich und Engiand, welche abgefchlagen wird ebend, 
fie bieten den Venetianern ein Buͤndnis an, wel⸗ 
ches abgelehnet wird y5r. wollen den Krieg zwu 
ſchen Dänemark und Schweden vermitteln ebend. 
leiſten Venedig Huͤlfe 556. die Abdankung der 
Stadrfolvaten kommt im Vorſchlag 568. was dei 
wegen ferner verhandelt worden 369. 570. 571, 
legen Beſatzung in Emden und Piersort ein 599, 
ſchicken dem König von England eine flotte wieder 
Spanien zu Klfe 617. Verbindung derſelben 
mit England und Dännemarf 618. geheime Un: 
terhandlung derfeiden mit Spanien wegen des Frie⸗ 
dens: - Borftellung der Franzoſen dagegen 645. 
Verträge mit dem Rurfürften von Brandenburg 
Friedrich Wilhelm über gewiſſe Geldfummen die er 
ihnen ſchuldig ift 646. mit ihnen ſuchen die Spa: 
nier einen befondern Frieden zu ſchlieſſen: Titel 
amd Rang ihrer Gevolimaͤchtigten zu der Friedend: 
unterhandlung werden beftimmt 670. &efandten 
der Staaten fommen nah Münfter, Bewegunge⸗ 
gründe der Staaten zum Frieden 671. Streit 
derfeiben mit Spanienüber den Handel nach Frank; 
reich 
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weich) und uber Meligionsfachen 699. mit dem 
deutſchen Orden wegen der Comthurey Gemert. 
Vergleich darüber 700, mit den Johanniteror⸗ 
ben wegen feiner in den V. N, liegenden Güter 
701. vergebliche Bemuͤhung derſelben um ben 
König Carl I. von England das Leben zu retten: 
fie geben Earl IL den töniglidden Titel 702. groffe 
Berfammlung der Staaten 723. Schluß berfels 
ben die Religion, das Kriegsweſen betreffend 727. 
26. beichlieffen eine allgemeine Vergebung mer 
gen der Öefangennehmung der fechs Hollaͤndiſchen 
Abgeordneten, und des Anichlagr auf Amfterdam 
728. verlangen den Frieden mit England 740. 
Geſandte derfetben nach London 741. fangen die 
Friedensunterhandlung an 742. Krieg der Staa; 
ten mit Portugal, fie ſchicken eine Flotte auf die 
Portugieſiſche Küfte 755. ſchicken den König von 
Dännemarf eine Flotte zu Huͤlfe, welche die Schwe⸗ 
bifche in den Sund ſchlaͤgt 756. Vertrag derſel⸗ 
ben mit Frankreich und England zur Beförderung 
des Pyrenaͤiſchen Friedens 757. Streit über die 
Abdanfung der Truppen zwifchen den allgerneinen 
©taaten und der ‘Provinz Friesland und Groͤnin⸗ 
gen gaı. Handelevertrag derſelben mit dem Tür: 
kiſchen Hofe 925. ſchicken Spanien 8000 Mann 
zu Huͤlfe 934. 942. Schluß derfelden einen Vers 
trag mit Frankreich, wegen eines jwanzigjährigen 
Strillftandes zu machen, und Spanien zu deflen 
Annehmung zu bewegen, Inhalt des Vertrags 
9243. 944. - neuer Streit wegen Abdankung der 
Truppen ebend. Vertrag derfelben mit dem Her⸗ 
309 von Braunſchweig Wolfenbüttel Chriftian, wer 
gen Ueberlaſſung mehrerer Truppen 986. fie und 
der König von England Wilhelm erfennen den. Kb; 
nig von Spanien Philipp V. 1016. fie nehmen 
ſich ihrer bedraͤngten CHaubensgenoffen in Deutſch⸗ 
land und andern Ländern an: erneuern die Vers 
ordnung wider die Jeſniten und anderer Mönche 
und brauchen Mepreffalien 1144. fie treten dem 
Buͤndnis zwifchen Kaifer Carl VI. und dem Ks 
nig von Öroßbritannien Georg bey 2173. ihr 
Schreiben an den Kaifer Carl VI megen der Pol: 
niſchen Königewahl 1193: verlangen von Frank; 
reich die Neutralität für die Defterreichifche Nies 
berlande 1184. fie und Georg I. König von Großs 
Britannien bieten dem Kaiſer und denen wider ihn 
Eriegführende Mächte ihre Vermittelung an , wels 
dje angenommen wird 1187. ſuchen bie Aufhe⸗ 
bung der den 4 Artikeln des Ryswykſchen Friedens 
angehängten Bedingungen zu bewirken 1199. Uns 
terhandlungen derfelben über einen Vergleich in der 
Juͤlich und Cleviſchen Erbfchaftsfache 1 190 u. f. 
vermehren ihre Kriegsmacht 1201. 1209. ihre 
og. Niederlaͤnd. Geſch. 


Staatsrath übernimme die Regierung 270. 


1301 
Truppen rucken ins Feld 1211. Geſandtſchaſt 
berjeiben an Frankreich 1215. ſchicken Huͤlfsvoͤl⸗ 


£er nach England: Streit darüber mit Frankreich 
1221. verbieten den Handel mit Frankreich 1235, 
Kandelsftreitigkeiten mit Großbritannien 1260. 


Staaten von Holland, ihre freymuͤthige Vorftellung 


über des Grafen von Leucefter Betragen und der 
Regierung 371. drey weitlaͤuftige Borftellungen 
derfelben wider den Grafen von Leucefter 384. 
ihre Erklärung über feine Statthalteriſche Servalt 
und Regierungsforn in Holland ebend. Verord⸗ 
nung derfelben zu Wiederheritellung der kirchlichen 
Einigkeit. Amfterdam und einige andere Städte 
find niche damit zufrieden: die Conrraremonftran: 
ten unteriverfen fich derfelben nicht 560, Range 
fireit derjelben mit den allgemeinen Etaaten und 
Vergleich darüber 761. Verordnung die Römiiche 
catholiſche Priefter betreffend 1175. -find geneige 
einen paͤbſtlichen Verweſer zuzulaſſen, die reformit⸗ 
teu Prediger hindern es 1176. Erklaͤren die ı 
geiftlichen Gebaube der Proteftanten von der Grunds 
fteuer frey 1190. Verordnung derfelben die Car 
tholifen betreffend ebend. Hafen die Käufer im 
Holland zehlen, und machen eine neue Einrichtung 
der Hausfteuer 1199.  verfaufen einige Domais 
nen und kaufen die Herrlichfeiten Viane Ameibe 
1201. Schluß derfeiben wegen der ber Königin ven 
Ungarn zu feiftenden Huͤlfe 1210. Schluß ders 
felben über die Vergebung der Aemter und erblis 
he Statthalterfchaft 1233. in Anfehung der letz⸗ 
tern fallen die andern Provinzen und bas Land 
Drenthe einen Schluß 1234. die allgemeinen 
Staaten wegen der erblichen General: Kapitains 
Würde ebend. 


Staaten von Geldern tragen dem Bringen von Ora⸗ 


nien Wilhelm III. die Oberherrfchaft über ihre Pro; 
vinz auf.938. Utrecht räch zur Annahme der 
Dberherrichaft: Holland iſt darinne uneinig, Sees 
land widerräch fie, der Prinz lehnet die angebo⸗ 
tene Oberberrfchaft ab 889. 

wirb 


verändert 376. 


StaatseÄrbe werden zu Brııffel gefangen genommen 


bie patriotijchen fommen wieder in Frepheit. Die 
Spanijchgelinnten bleiben gefangen 272. 


Stände, niederlaͤndiſche huldigen den König Phir 


lipp U. 180. thun den König Vorftellung gegen 
die fremde Truppen und Näthe 202. ber König 
verfpricht fie abzufuͤhren, reiſet nach Sponien 203, 
ſie machen Verfuͤgung wegen der Regierung 272. 


Stände, Flandriſche laſſen das Schloß zu Gent be: 


lagern 272. 


Cececteeec Stanis⸗ 
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Stanislaus, Leſcinaky, König von Polen: deſſen 
Schidfile 1182. bekoͤmmt Lothringen in Beſitz, 
wofuͤt er fich des Rechts auf die polnifhe Krone 
begiebt 1188. 

& verräth Daventer den Spaniern 3735. 

Statthalterſchaft, wie auch die Öeneral: Capitains 
Wuͤrde wird für die männlichen Erben des Prins 
zen von Oranien in Holland, Seeland, Utrecht, 

Geldern, Overyſſel erblich erflärt 886. Vorſchlag 
des Hollaͤndiſchen Adels fie in männ: und weibli⸗ 
cher Linie erblich zu machen 1232. 

Staveren nimmt Sonoi ein 317. 

Steenwyk wird von den Grafen von Nenneberg vers 
gebend belagert 317. 

Steuern, groffe und vielfache in den Niederlanden 


389. 

Stevenswaard wird beveftinet 638. 

Stilico fiftet die Alanen, Seven und Vandalen 
zum Einbruch in Gallien an 26. fie gehen ber 
den Rhein, verwüften ganz Gallten, dringen in 
Spanien ein, und teilen es unter ſich ebend, 

Stillſtand mit Franfreih 92 u, f. mit Geldern 
121. vierzehmjähriger mit den Herzog von Gel; 
bern 123. acht monatlicher zwiſchen Frankreich, 
England und den Niederlanden 246.  zchenmonat: 
Sicher zwifchen Frankreich und den Miederlanden 
156. zehenjähriger zwifchen dem Raifer Earl V. 
und dem König von Fraufreich Franz I. zu Nizza 
157. mit den Türken 166, 

Strada, Erzehlung deffeiben von der Rettung eines 
Theils der Stade Mens 365. empfängt von dem 
Pabſt einen geweibten Hut und Degen ebend. 

Strafford, Grafvon, in deſſen Hauſe werden die 
Utrechtiſchen Friedencvertraͤge unterzeichnet 1105. 

Straßburg nimmt Frankreich weg 926. behaͤlt es, 
bafür es Freyburg und Breiſach dem Kavfer ab: 

trit 1000, 

Stratmann, Graf von, Kaiferlicher Gefandter im 
Haag bey dem Ryswykſchen Frieden, Verrich— 

tung deſſelben 997. 

Strickland, Walter, Geſandter des Enalifchen Par: 
lements kommt nach dem Haag; feine Vorftellung 
und Klage 661. 

Sturm, grofer, in Holland 422. in den Nieder⸗ 
landen und andern Gegenden 888. 

Suͤdbeveland, mislungene Yandung der Spanier 
. bafelbft 622. 

Synode, National, rät; der König von England 
an und die meiften Landichaften dringen daratıf 
553 verwerfen die Staaten von Holland: Am: 
fterdam und andere Städte erklären fich dafiir 564. 

Synode, National, zu Dordrecht; Glieder und rs 
Öfnung derfelden 592. Vogermann wird zum Vors 
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figer derfelben ermählet: die Rem ter: 
den vorgeladen: die Synode beſchließt eine neue 
Ueberfesung der Bibel verfertigen zu laffen 583. 
die Remonſtranten erfcheinen, werben übel empfans 
gen: Synodal: Eid: Streit wiſchen der Synode 
und den Nemonftranten über die Art umb Weiſe 
die Streitigkeiten abzuhandeln sR4. 


T. 


Tallard, Franzoͤſiſcher Bothſchafter in England, def 
ſen Verrichtung 1004. 

Taßis ſchlaͤgt den Graſen von Neuenaar 454. 

Temple, Ritter, Koͤnigs in England Carls II. Praͤ⸗ 
ſident zu Bruͤſſel 809. wird aus dem Haag zu⸗ 
ruͤckberuſen 827. 

Terouanne wird von den Engländern erobert 125. 

Teit, Wiederrufung deffelben und der Strafgefege 
wider die von ber Englifhen Kirche abweichende 
Slaubensparteyen verlangt der König Jacob I, 
von dem Prinzen von Dranien Wilhelm 955. 
nur zu ben leßten will der Prinz feine Einwilli⸗ 
gung geben 956. 

Theurung, groffe, in ben Niederlanden 441. 

Thomas, Prinz von Savoyen wird von den Frans 
zoſen geſchlagen 643. 

Tholouſe, Unternehmung auf Walcheren laͤuft un⸗ 

gluͤcklich ab 224. 

Thuillerie, de (a, Franzöfifcher Geſandte ſucht die 
Befräftigung des Münfterifchen Friedensvertrags 
zu verhindern 684. verläft ben Haag 686. 

Tiberius überwinder die Canninefaten und Atuarier 9. 

Tilly, wird von Ernſt Caſimir, Graf von Naffau 
bey Wiſeloch gefchlagen 598. wird toͤdtlich vers 
mundet 636. 

Titel und Wapen der B, N. follen der König won 
Spanien und die Erzherzoge niederlegen; wird be: 
williget 521. 

Titel, Hoheit, wird dem Prinzen von Oranien von 
König in Frankreich wie auch von dem Staaten 
beygelegt 648. 
itel der allgemeinen Staaten 688. 

Tangern, wird von den Franzofen eingenonmen 
1048. 

Tönningen, die Feftung wird von den Dänen be: 
lagert 1009. 

Torcy, Maris, Franzoͤſiſcher Staatsminifter, def 
fen Vorſchlag zu Theilung der Spanifchen Monars 

1003 1. fl. 

Tourenne, Marfchal von, wird erfchoffen 892. 

Tournay wird von den Englaͤndern erobert 125. 
von den Franzofen 1220. 


Tours 
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Tourville, Franzoͤſtſcher Admiral greift die Englifche 
Flotte St. Vincent an und zerftöret eine groffe 
Anzahl Kauffahrer 983. 

Trivent, Kirchenverfammlung daſelbſt 1774. feyer⸗ 
liche Abkuͤndigungen der Schläffe daſelbſt 210. _ 

Tromp, Martin, wird zum Admirallieutenant von 
Holland ernannt 650, wird erfchoffen; einige 
Merkwürdigkeiten von ihm 737. 

Trouin dA Guay nimmt eine Vi indiſche Kauffah⸗ 
rerflotte weg 993. 

Trouyen, —— der verbundenen Edelleute 
daſelbſt. ihre Verhandelung 218. 

Turin, Fremde daſelbſt 992. wird von den Fran: 
jofen belagert 1067. entfeßt, und die ganze Lom⸗ 
bardie gewonnen ebend. 

Turinerti, Joſeph Ludewig, Marquis de Prie wird 
BViceftatthalter in den Spanifchen Niederlanden 


1121, 


u, 

Ueberſchwemmung, garoffe, in den B.N. 893. 

in Gröningen und Oftfriestand 951. in Overyſſel 
und Zuͤtphen 1253. in Geldern 1273. 

Ublefelo, Graf von, Faiferlicher Gefandter im Haag 
macht den Staaten Vorwuͤrfe wegen des nicht yes 
keifteten Beyſtandes 1185. fängt eine Unterhand⸗ 
fung mit Franfreih an ebend, 

Uirenbogoard und Roſſaus ‘Prediger in Haag, Streit 

mit einander go. 

Ulloa, Johann Dforio, fühner Zug nach Schaumen 
268. nimmt Bronglershain und Bonnenede * 
— Zieritzen ebend. 

— Aufftand daſelbſt 105 1. 

holiſche, fangen an oͤffentliche Predigten zu 
halten 216. Berathſchlagung daruͤber in Spas 
nien 217. die Predigten derſelben werden in Gel⸗ 
dern und Friesland abgeſtellt 224. 

Utrecht erfennet die Oberherrſchaft des Reichs zo. 
Krieg mit Holland 95 u. f. nimmt Geldrifche 
Truppen ein 138. hartes Berfahren gegen die 
Stadt und das Stift, weil fie den zehnten Pfen: 
ning nicht bewilligen wollen 224. Aufruhr das 
feldft 312. willigt in die Marionalfpnode 563. 
widerſpricht anfänglich mie Seeland der Bekräftis 
gung des Münfterifchen Friedens, williget aber 
drein 686. Friede dafelbft 1004. 

Utrechtifebe Vereinigung wird geſchloſſen 306. 
wird zuerft nur von fünf Lanbfchaften unterzeich: 
net 307. ihr treten verfchiedene andere Landichaf: 
ten, Städte, und Perfonen bey 708. Utrechti: 
ſcher Kandelövertrag der Staaten mit Frankreich 
wird erneuert 1194. 

Utrechter, befondere Verſammlung derfelben.ber Gel⸗ 
derer und Overyſſeler 376 u. f. 
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V. 

Vargas, Urtheil Über die Niederlaͤnder 233. 

Vaudemont, Prinz von, feine Thaten 983 u. f 

Vendonne, Herzog von, belagert Barcelona y9$. 

Denerianer dürfen in den V. N. 400 Mann mer: 

n 630 
Verdugo, Franz, wird des Grafen von —. 
Nachfolger 377. feine Reiegsverrichtungen 3 
Statthalter in Groͤningen: ſucht in Geldern — * 
Dveroffel fein Gebiet durch verſchiedene Eroberun⸗ 
gen zu erweitern 330. fein Anſchlag auf das Ber 
ben des Grafen von Nauſſau Wilhelm Ludwigs 
vertreibt die Franjofen aus Luxenburg. 
Stirbt 430. 

Verreiken, Audiencier und Secretaͤr der Erzherzo⸗ 
ge, Geſandter in Haag deſſen Verrichtung 520 

Verſterf⸗bicht 895. 

Vetera, Römifche Benennung und Lage deffelben 18. 

Viebſterben in den B.N. 1258. 

Pillars, Marſchall von, Franyöfifeper Feldhert komunt 

nach Raſtadt. Verrichtung daſelbſt 1110. 

Villeroi, Marſchall von, will den Prinzen Vaude⸗ 
mont angreifen, ber ‘Prinz aber entweicht ihm 
durch) einen vortreflichen Ruͤckzug 989. er boms 
bardirt Brüffel ebend. wird in Eremona gefans 
gen 1045. 

Vilvoorden wird eingenommen 333. 

— und Beere fallen von Sranten ab: * 
ſamkeit gegen die beyderſeitigen Gefangenen 248 u 
werden zu freyen und Graͤflichen Staͤdten erklaͤrt 
260. 


voetaner und Coccejaner 914 

Volk, das, in den ———— und Hollaͤndiſchen 
Städten "wird aufrührifch und verlangt die Ernen: 
nung des Prinzen von Dranien zum Statthalter 


852. 

Vandel, Sinngedicht auf den Prinz Moriß 562, 

ſtirbt. Machriche von ihm 922. 

Vorſtius, dem wird die Ausübung feines Amts ums 
terfaget 557. der König von England Jacob und 
die Cuntraremonftranten verfolgen ihn 558. wird 
verurtheilt 586. 

Voſſem, Friedensvertrag daſelbſt 873. 

Proenbopen, Grafſchaft, follen die Staaten an 
Spanien abtreten 920. 


w. 

Wachtendonk, wird von den Spaniern eingenom⸗ 
men 408. 

Wallenſtein, verliert die Schlacht bey Lügen, und 
der Graf von Pappenheim wird toͤdtlich verwun⸗ 
det 63%. u. f. 

MWallius, Prediger, Gefpräce deifelben mit dem 
Prinz Morig wegen Oldenbarneveld 576, 

Ceccececa Wall⸗ 
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Wallfiſch, geräch in Holland auf dem Strand 458. 
vier Wallfiſche werden in Holland auf den Strand 
getrieben 552. Streitigkeit der Holländer und 
Seeländer mit England megen bes Wallfifchfans 

es 553. 

—— ein gewiſſer Anton du Mont will den Kö: 
nig Wilhelm von England ermorden, wird entdeckt 
979. und geflraft gro. 

Wallpole Lori, widerlegt die Vertheidigung des Bor 
lingbrekes von dem Münfterifchen Ärieden 1113. 

von Warsensleben, Graf, Gefandter der Staaten, 

wird zu Caſſel angehalten: Streit und Bergleich 
darüber 1267. 

Waſſenaar, Admirallieutenant, befommet den Titel 
eines General: Admiral Lieutenants 777. liefert 
den. Engländeen ein Treffen, fliegt aber in demfel: 
ben mit feinem Schiff auf. Einige Merkwürdig: 

keiten von ihm 778. 

Waſſerflutbh, groſſe, in den Niederlanden 245. in 
einen Theil der V. N. 1136. 

Meinbändler in Holland. Eid derfelben 1251. 

Weſel, wird von ben Truppen des Staats einge: 
aommen 626. 

Mefer, Streit mit dem Grafen von Oldenburg we⸗ 
‚gen feines Zolls auf derielben 604. 

Weſtfriesland, erkennet die Oberherrſchaft des 
Reichs 50. u 

Mettmöniterifche Convention 965. 

Micqueforr, wird auf ewig gefangen gefeßt. ents 
kommt durch die Flucht: feine Schriften: Peter 
de Sroot fommt wegen feiner an ihn gefchriebenen 
Briefe in Ungelegenheit 891. 

Miedertäufer, Urſprung derjelben 147. werden in 
der Schweiß verfolgt ebend. in den Niederlanden 
248. unter ihnen find Schwaͤrmer und Aufruͤh⸗ 

‚ter ebend, befommen die Stadt Muͤnſter ein. 
Die Häupter derfelben werden erſchrecklich beftraft 
149. wollen fich der Stadt Amfterdam bemaͤchti⸗ 
gen, nehmen den Marke und das Rathaus ein 
251. werben überwältigt umd geftraft 152. ſchar⸗ 
fe Verordnung gegen fie in den Niederlanden 153. 
Strafbefehle wider diefelbe 161, 

Wien, Friedensunterhandtung dafelbft 1161. 
laͤufige Friedensartidel 1163. 

Milbelm, Margaretbens Sohn, und Machfolger in 
Burgund, wird unſinnig 53. fein Bruder Albert 
uͤhernimmt die Regierung ebeud. ſtirbt. 
Tochter Jaeoba folgt ihm 55. 

Milbelm, Herzog von Juͤlich und Cleve ift in dem 
Krieg des Kaijer Carls V. mit Frankreich auffran: 
zoͤſiſcher Seite 163. ihn zwingt der Kaifer, der 
das Herzogthum Juͤlich einnimmt, daf er Geldern 
und Zuͤtphen an ihn abtreten muß 164. 


vor 


feine, 


NRegiſter der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 


Milbelm, Erbprinz von Juͤlich umd Cleve, wird zum 
Machfolger bes Herzog Carls von Geldern der 
flimmt 187. 

Milbelm, Graf son Naffau und Prinz von Oranien, 
folgt unter dem Namen Wilhelm J. dem Renatus 
in der Statthalterſchaft 165. er und die Grafen 
Egmond und Heoene ſuchen den Cardinal von Gran⸗ 
volle von der Regierung zu entfernen 206. ver⸗ 
binden fich wider ihn, und machen eine Spottlive⸗ 
rey auf ihn 207. der Eardinal bekomme feine 
Eutlaffung und verläßt Die Niederlande ebend. bes 
ſtraft die Bilderftürmer 222. kommt mit andern 
Broffen nach Dendermonde 222. mas daſelbſt 
vorgegangen ebend. reiſet nach Utrecht und Kol 
land ebend. verläßt die Micderlande 224. ieine 
Unterredung mit dem Grafen von Egmond 225. 
begiebt ſich nach Dillenburg ebend. fein Bruder 
und der Graf Ludwig von Naſſau folgen ihm. 
er und andere abwefende Srofien werden vor Ger 
richt gefordert 234. fein Sohn, der. Graf vor 
Büren, wird gefangen nah &panien geſchickt 
ebend, bringt Kriegsvolf zufammen, fein Krieges 
plan 235. Urtheil wider denjelben, den Grafen 
Ludwig von Naſſau und andere niederländiiche 
Stoffen 236. ſein Feldzug in Brabant 238. ger 
het über die Diaas. Der Herzog Alba noͤthigt ihn 
zum Ruͤckzug ebend. geht nad) Frankreich 239. 
der Herzog verfolgt ihn: es komme zum Gefechte, 
‚worin die Spanier gefchlagen werden, er muß ſei⸗ 
ne Truppen nad) Deurfchland zuruͤckfuͤhren, wo er 
fie ahdankt ebend. er ernennt einen Admiral und 
Hauptleute, welche einige Schiffe wider Spanien 
auscäften 243. ſein Eifer, den Krieg forrzufeken 
ebend, die Ermordung der Hugenotten zu Paris 
hindert feine Unternehmungen 253. will Bergen 
entſetzen, muß fid) zurückziehen, und feine Trups 
pen wegen Geldmangels abdanfen ebend. komme 
nad) Holland. feine Verrichtungen und groffe Ge: 
walt dafeibft, ſchickt nach Seeland einen Verweſer 
254. Geldmangel deſſelben 357. feine Flotte, 
ſchlagt die Spaniſche auf der Suͤderſee ebend. 
bringt die Vereinigung zwiſchen Holland und See⸗ 
land zu ſtande 270. ſucht Zierikzen zu entſetzen, 
die Stadt gehet an die Spanier über 271. er 
mahnt die Niederländifchen Stände und Groffen, 
fi die Freyheit zu erwerben 272. läßt Oudewarte 
‚befeben 274, feiner Regierung unterwirfe ih 
Utrecht 280. wird nad Brabant gerufen, und 
von den Staaten dafelbfi zum Numaard oder Me: 
genten erwehlet 281. wird Statthalter in Bras 
bant. der Erzherzog Matthias erklärt ihn zu feis 
nem Verweſer 283. ftiftet einen Vergleich zwi⸗ 
ſchen den katholiſchen und den Reformirten zu Gene 

245. 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


493. kaufet Veere und Vlißingen 3r8. ihm 
wird die Herrſchaft über Holland und Seeland an: 
getragen 324. er leiftet den Staaten von Holland 
den Eid, und fie ihm. Seeland und Utrecht ift 
wegen der Uebertragung der Herrichaft an ihn nicht 
einig 325. wird vom Gauregui durch den Kopf 
geſchoſſen, aber glücklich geheilet 327. Anfdylag 
anf fein Leben wird entdecket 328. er verläft Ant⸗ 
werpen 335. ihm wird von Holland die gräfliche 
Herrſchaft aufgetragen. Bedingungen, bie er bey 
der Huldigung befchwören foll 338. wird vom 
Balthafar Gerhard ermordet 339. feine letzten 
Worte 340, Begräbniß deffelben und Ranaftreit 
dabey 342. Einige Merkwuͤrdigkeiten von ihm, 
und feine Eigenfchaften ebend. u. f. feine Heyra⸗ 
then und Kinder, feine Brüder 344. 

Wilbelm II. Prinz von Oranien, deffen Geburt 618. 
folgt feinem Vater Friebrih Heinrich in feinen 
Würden und Aemtern 675. Reiſet nah Amilers 
dam, macht einen Vergleich mit der Stadt 7175, 
Vergleich deffelben mit den Städten, deren Abge: 
ordnete er hat gefangen nehmen faffen 716. zeigt 
in zwo Schußfchriften die Urſach feines Verfah⸗ 
tens den Staaten an ebend, die Abdankung der 
Truppen gefchiehet nach feinen Vorſchlag 717. 
flirt. feine Eigenſchaften und andere Merkwuͤr⸗ 
bigkeiten von ihm. fein Tod verurfache fo viel 
Freude als Traurigkeit. fein Gedächtnis wird ent⸗ 
ehrt 718. Verfügung der allgemeinen Staaten 
bey Gelegenheit diefes Todesfalld 719. 

Milbelm III. Prinz von DOranien, Geburt beffelben 
720. ihr wollen die Staaten von Seeland zum 
Statthalter ernennen, welches auf den Math; der 
Holländer unterbleibt 723. wird zum erften Eds 
len von Seeland erflärt, wird volljährig 835. Hol 

land wiberfegt ſich feiner Beförderung : er bekommt 
eine Stelle in dem Staatsrat 536. reifer nach 
England: cr wird zum Generalcapitain erwaͤhlt 
837. deſſen Kriegeverrichtungen 878. 879. Die 
Statthalterſchaft und Capitainswürde wird vor 
feine maͤnnliche Abfömmlinge in den Niederlanden 
für erblich erflärt 886. ihm tragen die Staaten 
von Geldern die Oberherrichaft über ihre Provinz 
auf 888. Vermaͤhlung deffelden mit der Prin: 
zeßin Maria, des Herzogs von VYorf Todıter 900, 
ſucht die englifchen Proteftanten auf feine Seite 
au bringen 957. er und feine Gemahlin werden 
zum König und zur Königin von England, wie 
auch von Schottland erklärt 955. er behält die 
Statthalterſchaft über fünf Provinzen 966. kommt 
als König von England nachdem Haag 973. fein 
Plan zum Feldzug 1026. feine Krankheit in Hol⸗ 
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land 1027. ſtirbt 1028. Merfmiürdigfeiten von 
feier Perfon 1028. und Regierung 1030. 

Milbelm, Carl Heinrich Frifo, gemeiniglic Wil: 
heim IV. Geburt deffelben 1089. er theilet mit 
dem König von Preuffen Friedrih Wilhelm - die 
oranifche Erbichaft 1173. Streit mit den Staa; 
ten von &erlant wegen Veere und Blifingen 
1179. vermähle fih mit Anna, des Königs von 
Grosbritannien Georg. älteftenTochter 185. wird 
Statthalter 1227. in Seeland, Holland, Utrecht 

d Overyſſel, auch Generalcapitän und Admiral 
nimmt Beſitz von diefen Würden r223. befommt 
das Margquifat von Veere und Blißingen wieder, 
und bad Recht des erften Edler von Sceland 1229. 
er verändert den Rath im verfchiedenen Städten 
1248. mird Statthalter und General: Capitän 
über die Generalitaͤtslande und Oberdirector der 
oftindifchen Geſellſchaft 1250. forget für die Mar 
nufacturen und Handlung 2254. fein Vorfchlag 
zu einem freyen Hafen. Krankheit und Tod dei: 
felben ebend. fein Leichenbegängniß. Einige Merk; 
miürdigfeiten von ihm 1255. Bergleihung bdeft 
felben mit Wilhelm HIT. ihm folgt fein Sohn 

Wilhelm V, unter der Vormundſchaft feiner Mut: 
ter 1256, bekommt den Orden des Hofenhandes 
1257. legt fein Glaubensbekenntniß ab: Kranfı 
heit und Genefung deſſelben 1268. tritt die Statt; 
halterſchaft an 1270. vermaͤhlt fih mit Wilhel⸗ 
mine Prinzefin von Preuffen 1273. kaufet die 
Herrſchaft Montfort 1272, 

Milbelm, Ludwig von Naffau, wird des Prinzen 
von Dranien Wilhelm I. Verweſer in Friesland 
333. ihm giebt Roland Ketet den Anfchlag, rd: 
ningen einzunehmen, welches mislingt 355. nimmt 
Wachtendonk ein 464. flirbt 594. 

Millebrod, wird zum Biſchof der Friefen ernennt 
33. predigt den chriſtlichen Glauben in Friesland 


33, 

Williamſon, Nitter, englifcher Sefandte zum Rys⸗ 
wyckſchen Frieden 997. 

Winter, fehr firenger in Hofland 1194 u. f. 

Wire, Johann de, wird Rathpenfionar in Holland 
735. ſucht die Freundfchaft und den Schub des 
Königs von Franfreih Ludewig XIV. treibt die 
Gemwährleiftung der Staaten über den Kauf von 
Duͤnkirchen durch, unterrichtet den Graf von Eſtra⸗ 
des von dem Vorhaben der Flanderer, fich zu eis 
nem freyen Staate zu errichten 766. thut dem 
Grafen einen Borfchlag, die Spanifchen Nieder: 
lande zwiſchen Frankreich und den Staaten zu theis 
len 767. fein Entwurf dazu. geheime Unter⸗ 
terhandiung zroifchen ihm und dem Grafen: * 


— 
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bie Staaten von Holland durch bie Furcht vor die 
Türken zur Einwilligung zu bewegen 768. weitere 
Handlungen deflelden 769 u.f. Betrachtung über 
diefe geheime Unterhandlung. geht als Abyeordnes 


ter der allgemeinen Staaten auf die Flotte: führ 


vet fie glüclih aus Tegel in die See; fie leidet 
ſehr durd Sturm, und richtet nichts aus 779. 
hindert die Beförderung des Prinzen von Oranien 
gu den Würden feiner Vorfahren 781. deſſen lis 
ſtiger Streih, die verwitwete Prinzefinn von 
der oraniſchen Parthey zu trennen 790. er ent: 
det, daf Buad einen geheimen Briefwechſel in 
England unterhält, und fich der Angelegenheiten 
des Prinzen annimmt 791. Buad wird zum 
Tod verurcheilt ebend. macht einen Eutwurf, 
die General: Capitainswuͤrde von der Statthalter 
fehaft zu trennen, welche die Staaten von Holland 
genehmigen 7y2. er regieret Holland, und durch 
Holland den ganzen Staat 793. deſſen meuer 
Vorfchlag zu einer Verbindung ded Staats mit 
Frankreich und zum Bruch mit England wegen 
des Flaggenftreihene wird nicht angenommen 
817. ſchraͤnkt die Gewalt des Generalcapitains 
ein 838. wird angefallen und verwundet; eis 
ner von ben Thaͤtern, Jacob van der Graaf 
wird ergriffen und zum Tode verurcheilt. Witt 
will keine Vorbitte fir ihm thun: er mird 
enthauptet, und als ein Märtyrer betrachtet 850. 
Groffer Haß gegen den Rathpenfionär und jeinen 
Bruder Cornelius de Wirt. Aufruhr wider Ihn 
in Dordredyt, man will ihn ermorden 851. wird 
von feinen Wunden wieber bergeftelle: legt fein 
Amt nieder. Vorwand dazu, wahre Urfach das 
von 850. 

Witt Cornelius de, wird eines auf das Lehen des 
Prinzen von Otanien gemachten Anſchlages bes 
fehuldiget : feine Vercheidigung 861. wird gefols 


Negifter der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen 


tert und aus dem Lande verwwiefen. Einige Dierk; 
würdigfeiten von ihm 864. 
ee Ange Erbprinz von Neu 
wird catholi . ma 
— —— 553 dt ſich Meiſter von 
Wolfey, Cardinal päbftlicher Legat 136. 
Moup, in Flandern, Unternehmung der Staaten 
auf dafjelbe mislinge 423. Prinz Moritz nimmt 
— —*— mn sr & 
angel, Karl Guſtav, Schwediſcher Feldmarſchall, 
faͤllt in die brandenburgiſchen Laͤnder ein —— 
in Ratenau von dem Kurfuͤrſt überfallen. und bey 
Sehrbellin geſchlagen ebend. 
Würde, Herzogliche in Niederlothringer wird ein 
bloffer Titel 48. B 
Wuͤrmer, befchädigen die Pfäle an den Seedaͤmmen 
Beſchreibung derfelben 1177, 


D 


Nork, englifcher Obrifter, verräth die e 
Zütphen den Spaniern 375. — 
Mpern, wird von den Franzoſen erobert 901. 
Mieloord, die Schanze wird eingenommen 358. 
Novica, wird vondem Adıniral Leake erobert 1075, , 


3. 


Zoll auf der Wefer: Handel desiwegen mit dem Gira: 
fen von Oldenburg 604. j 

Swammerdam, Öodegrave und andere Oerter wer⸗ 
den nn gr 

Swentebold, wird König in Lo n wird 
erfchlagen ebend. ER 

Zweybruͤck, das Herzogthum, bekommt Schweden 
im Roewptihen Frieden wieder 997. 

Zwichem de, befonderer Rath der Statthalterinn 
Margaretha 201. 
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